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Vorrede. 


' Der Plan, Umfang und die Art der Abfassung 
des vorliegenden Handbuches sind bei dem Beifall 
und der grofsen Verbreitung, welche die erste Auflage 
desselben gefunden hat — auch durch Benutzung zu 
Compilationen und Auszügen — hinlänglich bekannt 
geworden. Es sollte in möglichst gedrängter, präciser 
und klarer Darstellung alle diejenigen mit Sicherheit 
ermittelten Thatsachen aus der Anatomie des Men- 
schen’ enthalten, welche den Studirenden zur Einfüh- 
rung in sein »tieferes Studium der Physiologie und 
Pathologie,‘ und zur gründlichen Erlernung und Aus- 
übung ‘der operativen Chirurgie, der Entbindungskunst 
und der: gerichtlichen Medicin erforderlich sind: in- 
dessen bei diesem Vortrage der reinen Anatomie alles 
Hypothetische, so wie alle Hindeutungen auf die ver- 
gleichende und pathologische Anatomie ausschliefsen, 
indem‘ solche an diesem Orte nur unvollständig und 
skizzenhaft — also einem ‘gründlichen Studium dieser 
wichtigen ‚und interessanten Wissenschaften vielmehr 
hinderlich als förderlich — hätten eingestreuet werden 
können. ‘Zugleich ‘sollten aber in diesem Buche die 
Eindresültäte der nunmehr ein und zwanzig Jahre lang 
mit: Eifer und Liebe fortgesetzten eigenen Forschun- 
gen,.so weit sie in den Bereich dieses Handbuchs 
gehören, :niedergelegt werden:’ und ‘wenn daher bei- 
dieser‘ Darstellung der anatomischen Verhältnisse eine 
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Aufzählung der Angaben verschiedener Beobachter und 
eine Kritik derselben vermieden ‘worden, so ist die- 
selbe dennoch überall auf eine gewissenhafte und par- 
teilose, mit eigener Hand und Auge angestellte Kritik 
der Thatsachen basirt: indem kein Theil des Körpers 
und kein wichtigeres anatomisches Verhältnils undurch- 
forscht geblieben ist, und die Schlufsfolgerungen aus 
den beobachteten Erscheinungen nur nach reiflichem 
Nachdenken, Erwägung und Vergleichung der For- 
schungen und Ansichten Anderer gezogen sind. Dafs 
solche Untersuchungen einige neue Resultate lieferten 
und neue Gesichtspunkte für die Betrachtung bekaun- 
ter Thatsachen eröffneten, ist der. Lohn, welchen die- 
ses dankbare Studium dem gewährt, der sich ihm mit 
Treue und Eifer ergiebt. 

Alle Angaben der früheren Auflage sind zu dieser 
neuen, welche ich mit fast noch gröfserem Rechte. 
als durchaus nach eigenen. Untersuchungen verfalst 
bezeichnen darf, nochmals sorgfältig geprüft und gröfs- 
tentheils beibehalten, 'theilweise aber erweitert und 
berichtigt. Dafs letzteres vorzüglich in der allgemeinen 
Anatomie dringend erforderlich war, und besonders 
dieser 'Theil, ungeachtet er erst vor wenigen Jahren 
erschien, sehr. wesentliche Zusätze erhalten und eine 
theilweise  Umarbeitung erfahren hat, kann: in’ einer 
Zeit, in welcher alles in Frage gestellt und von: ver- 
schiedenen: Seiten erörtert: wird, und‘ bei‘ einer Wis- 
senschaft, der sich die ausgezeichnetsten Forscher mit 
dem Erfolge wichtiger Entdeckungen zugewandt haben; 
nicht befremden.. Dafs wahrhaft neue Entdeckungen) 
inhaltsschwer und reich an Folgen, in Provinzen ana= 
tomisch - physiologischen Wissens gemacht werden 
können und erbeutet wurden, welche schon oft von 
den ausgezeichnetsten Beobaehtern durchforscht waren; 
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hat die Geschichte ' der letzten Jahre gezeigt: und 
meine eigene Kenntnifs und Vorstellungsweise haben 
durch die bei stets fortgesetzter Übung wachsende 
Erfahrung und Sicherheit, so ‚wie durch die Erfindung 
neuer Untersuchungsmethoden und technischer Vor- 
theile, Bereicherungen gewonnen, Modificationen er- 
fahren. Wenn ich übrigens von der in der früheren 
Auflage beobachteten allgemeinen Anordnung nicht 
abgewichen bin und die Entdeckungen Anderer ge- 
treulich, aber zum Theil mit Einschränkungen, Be- 
richtigungen, Ergänzungen und Erweiterungen, dem 
Buche angeeignet habe, so ist dieses aus Gründen 
geschehen, welche durch eigene prüfende Untersuchung 
die Stärke subjectiver Überzeugung von ihrer Wahr- 
heit und Richtigkeit erreichten, so weit diese für eine 
gewisse Zeit bei einer im steten Fortschreiten begrif- 
fenen Wissenschaft bestehen kann: wobei ich für 
viele dieser Untersuchungen auch der Unterstützung, 
Theilnahme und Bestätigung von Seiten meines sehr 
scharfblickenden ' und einsichtsvollen Collegen, des 
Prosectors und Docenten am hiesigen anatomischen 
Theater, Dr. O. Kohlrausch, dankbar und rühmend 
gedenken mufs. ‘Wo daher meine Schilderungen von 
den‘ Beobachtungen Anderer abweichen, wolle man 
diese Differenzen nicht als Neuerungssucht und Recht- 
haberei. auslegen, wenn auch an diesem Orte nicht 
zugleich die Details der Beobachtungen mitgetheilt 
werden konnten, auf welche solche abweichende An- 
schauung und Darstellung sich gründet. 

Zum richtigen Verständnifs und Vergleichung 
einiger meiner ‘Angaben und behuf der Anwendung, 
welche sie gestatten, füge ich noch wenige Bemer- 
kungen an. “Jede der hier gegebenen Beschreibungen, 
beinahe ohne Ausnahme, ist unmittelbar vom mensch- 
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lichen Körper entnommen und keine an Thieren ge- 
machte Beobachtung als auch für den Menschen gültig 
angenommen, ohne an dem letzteren auch wirklich 
wiederholt und verificirt zu sein: eine Vorsicht, 
welche auch bei gebührender Anerkennung der Ge- 
setze einer gleichartigen Organisation in verschiedenen 
Thierklassen nicht zu vernachlässigen ist, und aus 
deren Nichtbeachtung vielleicht manche einander wider- 
sprechende Aussagen der schärfsten Beobachter und 
‚zuverlässigsten Forscher (z. B. die über die Beschaf- 
'fenheit der Muskelfasern der Speiseröhre) sich er- 
klären lassen. — Die mikroskopischen Beobachtungen 
sind in den letzten Jahren fast ausschliefslich mit ei- 
nem grofsen Mikroskop von Plöfsi und einem klei- 
neren von Schiek angestellt. Das erstere ist von den 
vielen Mikroskopen, die ich zu untersuchen Gelegen- 
-heit ‚hatte, noch nicht übertroffen und läfst bei seinen 
übrigen wichtigeren Vorzügen auch die Bequemlich- 
keit eines grölseren Focalabstandes der schärfsten Ob- 
jective, welcher das letztere auszeichnet und bei dem 
Plöfslschen 0,28 Par. Lin. beträgt, nicht vermissen, 
wenn man sich der von Ch. Chevalier gelieferten 
dünngeschliffenen: Glasplatten bedient. Neuere von 
Paris aus gerühmte Beleuchtungsapparate haben mir 
noch nicht die gehofften Vortheile gewährt. Die Mi- 
krometrie hat eine grofse Bedeutung gewonnen, schon 
dadurch, dals sie eine mehr sichere Vergleichung und 
Verständigung unter den Beobachtern erleichtert: seit 
zehn Jahren beobachte ich niemals am Mikroskop 
ohne zugleich zu messen, und zwar, wie schon früher 
erwähnt, vermittelst eines im Ocular angebrachten 
Glasmikrometers, welches zur gröfseren Sicherheit der 
Beobachtung die Hälfte des Sehfeldes frei läfst: die 
bequemste, schärfste und bei dem längsten Gebrauche 
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stets" gleiche Resultate liefernde Methode. Da die 
Richtigkeit» eines Schraubenmikrometers vor dem Ge- 
brauche san einem solchen, vermittelst der mit höch- 
ster ‘Sorgfalt gearbeiteten Theilmaschine verfertigten 
Glasmikrometer geprüft: werden soll, so ist nicht ein- 
zusehen, 'warum man sich nicht des letzteren selbst 
als Malsstabes, anstatt einer am Mikroskope angebrach- 
ten Theilmaschine im ‘kleineren Mafsstabe und von 
geringerer Vollkommenheit bediene. Directe Verglei- 
chungen mit zwei aus den vorzüglichsten Werkstätten 
hervorgegangenen Schraubenmikrometern ergaben bei 
diesen, in repetirten Messungen eines Objects von be- 
kannter unveränderlicher Dimension, Abweichungen 
unter einander von 0.0003 Lin., während das Glas- 
mikrometer im Ocular bei jeder Wiederholung die- 
selbe wahre Dimension angab. Wenn man daher 
annehmen kann, dafs beide Methoden, von geübten 
Beobachtern angewandt, einen ungefähr gleich hohen 
Grad der Genauigkeit gewähren, die letztere aber bei 
, Weitem bequemer, keinen Schwankungen und keinen 
der Wahrnehmung sich entziehenden, daher schwer 
zu controlirenden, zufälligen Störungen unterworfen, 
und nur von der gröfseren oder geringeren Stetigkeit 
des Auges, ‚nicht auch zugleich von der der Hand und 
eines allmählig sich abnutzenden Schraubenapparats 
abhängig ist: so zeigen zugleich jene Angaben die 
Gränze an, bis zu welcher man der Mikrometrie 
trauen darf: über eine Gränze von %,,0. Par. Lin. 
hinaus wird jede Messung unsicher und ist nur eine 
ungefähre Schätzung noch möglich. Übrigens liegt 
die erst bei so äufserst kleinen Dimensionen eintre- 
tende Unsicherheit mikrometrischer Untersuchung 
organischer Theilchen weniger in der Construction 
der Melfsinstrumente, als in der Schwierigkeit einer 
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höchst genauen Pointirung, da bei den sehr starken 
Vergröfserungen der vorzüglichsten Mikroskope. die 
Umrisse und Gränzen der Objecte, wegen der Diffrac- 
tion und wegen der verschiedenen. lichtbrechenden 
Eigenschaft der flüssigen Medien, welchedie Objecte 
umgeben, nicht immer mit wünschenswerther Schärfe 
sich darstellen. (Überhaupt ist die Veränderung des 
Ansehens solcher Objecte, nach Verschiedenheit der 
Medien hinsichtlich ihrer lichtbrechenden Kraft, noch 
nicht hinlänglich studirt, und wird gewils oft..eine 
chemische Einwirkung des Medium ‚vermuthet, ‚wo 
eine solche nicht Statt findet.) Die aufserordentliche 
Feinheit der Linien eines Glasmikrometers gestattet 
aber eine schärfere Pointirung, als die dickeren, bei 
jeder zufälligen Erschütterung erzitternden Fäden im 
Ocular, welche die Absehe beim Gebrauche des 
Schraubenmikrometers abgeben, indem letztere die 
zartesten Gegenstände während der Messung ganz oder 
zum Theil decken, wenn man nicht eine der durch 
Interferenz sich bildenden feinen dunklen Linien zur 
Absehe nimmt; welches bei undurchsichtigen Objec- 
ten oder bei Haufen kleiner, nicht zu isolirender Kör- 
perchen, aus welchen man einzelne zur Messung wählt, 
nicht immer angeht. — Den Gebrauch der übrigens 
vortrefflichen Camera lucida von Chevalier und ähn- 
licher Apparate zur Mikrometrie finde ich, eben wegen 
der Breite und geringen Schärfe der Contouren der 
Bilder, am wenigsten genügend. | 

Die Dimensionen sind überall nach Pariser Mafs 
und die der kleinsten Theile in gemeinen Brüchen 
der Pariser Linien angegeben, welche Bestimmungen 
für organische 'Theilchen hinlänglich scharf, und oft 
sogar absolut schärfer, . dabei aber meistens kürzer 
und übersichtlicher sind und sich dem  Gedächtnifs 
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leichter einprägen, als die Angaben auf viele Decimal- 
stellen :hinaus, -die-wegen der angedeuteten Gränzen 
mikrometrischer Schärfe nur einen Anschein gröfserer 
Genauigkeit für ‚sich haben: so ist z.B. der Ausdruck 
Y, oder: Y, schärfer als 0.3333. oder 0.0909. und 
Y bequemer als 0.025.» Ubrigens sind wegen der 
variirenden Gröfse der organischen Elementartheilchen 
und der Schranken der Mikrometrie die Zahlen mei- 
stens abgerundet: wo z. B. mein Mefsapparat 4,,, Lin. 
angab, da habe ich %3,” gesetzt, und entweder die 
arithmetische Mittelzahl aus einer grofsen Anzahl von 
Messungen, oder die Maxima und Minima, oder beide 
angegeben, da bei den Dimensionen dieser kleinen 
Gegenstände die Mittelzahl nicht immer in der Mitte 
zwischen beiden Extremen liegt: eine weitläuftigere 
analytische Behandlung zur Vereinigung der Beobach- 
tungsresultate aber — mit Ausnahme gewisser Mes- 
sungen am Auge — unnöthig ist. Da die Angaben 
der berühmtesten mikroskopischen Beobachter in ver- 
schiedenen Mafsen mitgetheilt sind, so habe ich zur 
Erleichterung des vergleichenden Studiums der be- 
treffenden ‚Schriften hier einige 'Tafeln angehängt, aus 
welchen man die Reduction eines kleinen Mafstheiles 
auf einen anderen schnell und bequem unmittelbar 
entnehmen und nöthigenfalls noch kleinere Mafse 
‚durch eine leichte Interpolation finden kann. 

Eine vergleichende Anwendung. der Dimensionen 
grölserer Körpertheile, für welche ich schon früher 
Wünsche aussprach, hat gleichfalls in letzter Zeit in 
der Pathologie einige Bedeutung erlangt. Die von 
mir gelieferten Angaben sind von an plötzlichen To- 
desarten, Selbstmord, vorzüglich durch Verblutung, 
Zerschmeiterung des Gehirns u. a. gestorbenen, ganz 
gesunden Individuen entnommen: woraus, neben ver- 
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schiedener Methode der Messung und Wahl der Punkte, 
nationeller Verschiedenheit und anderen Umständen — 
einige Differenzen von anderen Angaben (z. B. von 
denen Bouillauds und Bizots, die von ‚mehreren Ärz- 
ten schlechthin schon als allgemein gültig aufgenom- 
men sind) zum Theil sich erklären mögen, Die spe- 
cifischen Gewichte sind durch die hydrostatische Wage 
bei einer Temperatur von 12° bis 15° R. ermittelt: 
für die Anwendung, welche in der: Physiologie und 
Pathologie von ihnen gemacht werden kann, ist eine 
Reduction auf den luftleeren Raum und die gröfste 
Dichtigkeit des Wassers ganz unnöthig. 

Der mittlere Durchmesser der Gefäfse, dessen 
Kenntnifs für die Physiologie wie für die praktische 
Chirurgie und Medicina forensis vortheilhaft ist, wurde 
nach zahlreichen Messungen an frischen, vollständig 
injieirten Gefälsen bestimmt. Diese Art der Messung 
kommt, namentlich in Betreff der Arterien, sicherlich 
der Wahrheit näher, als wenn man die leeren auf- 
geschlitzten Gefälse ausbreitet und aus dem 'gemes- 
senen Umfange derselben den Durchmesser berechnet: 
da durch eine Injection, welche bis in die gröberen 
Capillargefälse eindrang, die Arterien ungefähr den- 
selben Grad der Ausdehnung erhalten werden, in 
welchem sie bei kräftiger Circulation während des 
Lebens sich befanden. Bei der zweiten Messungsart 
ist es unmöglich, die Gefäfse jedesmal gleichmäfsig 
stark auszudehnen und den Arterienwänden die das 
lebendige Verhalten nachahmende Spannung mitzu- 
theilen. Wo man nur die letztere Methode anzuwen- 
den Gelegenheit findet, verfährt man, wie directe 
Vergleichungen mich belehrt haben, am Sichersten, 
wenn man die aufgeschlitzien Arterien ausbreitet, aber 
nieht ausdehnt, ihre Peripherie mifst, und dem aus 
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dem Mafse der Peripherie berechneten Durchmesser 
die Hälfte des letzteren noch hinzureehnet: bei den 
schlaffen Venenwänden geben hingegen die Mafse der 
Peripherie die Data zur unmittelbaren Berechnung 
des wahren Durchmessers. — Zur Erleichterung des 
Studiums der Venen kann ich die ganz vollständige 
Injection, derselben von den Arterien aus mit einer 
erstarrenden Injectionsmasse bestens empfehlen, deren 
Hauptbestandtheil die Cacaobutter ist, welche bei sehr 
mäfsiger Erwärmung eingespritzt werden kann: sie 
dient auch zur Anfüllung der Drüsenröhrchen und 
Bläschen, Lymphgefälse und anderer Hohlräume, 
welche sonst mit Quecksilber injicirt und unnatürlich 
ausgedehnt zu werden pflegen. 

Da die vollständige Anatomie des ‚Körpers in 
den verschiedenen Lebensperioden, vorzüglich in der 
Entwickelung, und die specielle Beschreibung der 
Regionen in einem zweiten Bande, zu welchem. die 
Vorarbeiten beinahe beendigt sind, abgehandelt wer- 
den sollen, so wird man in diesem Bande, welcher 
den Bau des menschlichen Körpers in seinem erwach- 
senen Zustande beschreibt, nur solche Data aus der 
Entwickelungsgeschichte angegeben finden, welche zur 
Erläuterung der histologischen Verhältnisse der völlig 
ausgebildeten Organe erforderlich sind. 
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Vorbemerkungen. 


Die im Folgenden vorkommenden Abkürzungen bedeuten: 


A. Arteria. | Nn. nervi. 

a. arterlae, | nm. nervorum. 
Aa. arteriae, in der Mehrzahl. | ©. Os. 

oss. oSsis, ossium. 
Proc. Processus. 


am. arteriarum. 
Artic. Articulatio. 


Cart. Cartilago. | Tun. Tunica. 
Fasc. Fascia, Fasciae. V. Vena. 

f. fasciae. v. venae. 
For. Foramen, Foramina. Vv. Venae. 
Gl. Glandula, Glandulae. ' vm. venarum. 


gl. glandulae. V. Iymph. Vasa Iymphatica. 


Lig. Ligamentum. vas.Iymph.vasorum lymphaticorum. 
lig. ligamenti. m. K. menschlicher Körper. 
Ligg. Ligamenta. p. C. Hunderttheile. 
ligm. ligamentorum. p. M. Tausendtheile. 

M. Musculus. sp. G. specifisches Gewicht. 

m. musculi. Dm. Durchmesser. 

Mm. Musculi, musculorum. | 1’ ein Fufs zu 12 Zoll. 

N. Nervus. 1’ ein Zoll zu 12 Linien. 

n. nervi. 1‘ eine Linie. 


Sämmtliche Dimensionen sind im Pariser oder alt-französischem 
Maafse ausgedrückt, welches zu den bekanntesten Maafsen anderer 
Länder sich verhält, wie folgt: 


1 Fufs Par. —=1.0828Fufs, 1ZollPar.— 9.023 Dec.Lin. Baden. 
1» » =11130 » 1 » » =13.356Duod.» Bayern. 


197994 170969: 7» 1» » =13.150 » » Böhmen. 

17%) ©»: :=1,0350).» 1» » =12.4%90 » » Dänemark. 
1»,» =1.0658 » 1» » =10.658Dec. » England. 

Aw 0.7 1,1712070% 1» » —13.344Duod.» Hannover. 
1» » =1.2998 » 1» » =10.828Dec. » G. Hessen. 
1» » =1.1291 » 1 » » =13.450Duod.» K. Hessen. 
I» » =10850 » 1» » =12.420 » » Preufs.(Rheinl.) 
1» » =1.0658 » 1» » =10:658 Dec. » Rufsland. 
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1 FufsPar. —1.1471 Fufs,  1Zoll Par.— 13.764 Duod.Lin.K. Sachsen. 
» » —13.134 ».: ». Schweden: ' 


1» » =1.0995 >» 1 
U» »’=1.08%8 » 1» » = 9.023Dec. » Schweiz. 
1» '»/=p096 >» 1 » » =12.331Duod.» Wien. 
Il vv = 1.1339 » 1» » = 9.449Dec.  » Würtemb. 
L».»0=34.84Mil. 1 » » =%7.070Millimetres. 


8sLin » =9 .023 ».' Fe 
1» .» =1.4546Palmo '1Zoll '» = 1.212 Once Rom, 
1» » =5.4811 Russ. 


[Werschok. 
Lin, Par. OR Par, 
1 Duod. Zoll Bayer. — 10.78 | 1 Dec. ZollBaddn = 13.3 
1 »  » Böhmen — 10.95|1 » "»'@.Hessen = 11. 08° 
te » Dänemark = 11.59! 1° » » Schweiz = 13.3 
1°» »’ England 1.96] 1° »)% Würtemb. =''12.7' 
1 SS » Hannover == 10.79 | 1 Millimetre = .'0.443 
‚PP » K. Hessen = 10.63 | 9 » =— 3.990 
1 » » Preufßs.(Rhnl.)= 11.59 | 1 Centimetre —'' 4.433 
1 » » Rußland = 11.26 | 1 Decimetre — 44.330 
1 »  » K.Sachsen —= 10.46 | 1Metre = 443.296 
1 » » Schweden = 10.97 
1» » Wien ==11.67 
ı Palmo = 8 Zoll, 3.03 
ı Werschok Rußland == 26.27 


Das Gewicht ist nach Pfunden, Unzen und Gran des in vielen 
deutschen Ländern eingeführten Preufsischen Medicinalgewichts, (1 ® 
— 1), Köllnische Mark, %, % Handelsgewicht) bestimmt, in welchem 
ein Pfund eingetheilt ist in 12 Unzen, 96 Drachmen, 288 Scrupel, 
5760 Gran. Eine Unze desselben oder 480 Gran ist gleich: 

480 Gr. Preufs. = 400.88 Gran Wiener Medic. Gewicht, 5760 Gr. auf 1% 


>» nn » — 470.5 » Nürnberg, » » » » » » 
»» » =451.11 » Troy weight a, IB 5... 
let » =—=550.35 » Poids de Marc 9216 » » » 
»» » 584.61 » Poidsmetrique (500 er x "Eee me 2%) 


».» » — 29.2319 Grammen 
l » » = 60.904 Milligrammen 


1 Unze Wiener Medic. Gew. zu 480 Gran 574.71 Gran Preufs. 


1 » Nürnberg. » » .» » .» = 489.67 » » 
1 Ounce Troy »» .» 51.72 » » 
1 »  Avoirdupois zu 437.5 Troy grains— 465.51 » » 
1 Once Poids de Marc zu 576 Grains — 502.36 » » 
1 »  Poidsmetrique» » » —= 554 » » 
1 Gramme 2 eine de anne ne .—= 16.4204 » » 
1 Miligrammer: Hi .= 0.0164 » »—zr Gr. 
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«s»Der ‚Gebrauch. der folgenden Reductionstafeln ergiebt sich aus 
demi,Anblick: sie dienen ‘zur ‚schnellen und bequemen Vergleichung 
der-:in, ‚verschiedenen Mafsen angegebenen mikrometrischen Dimen- 
sionen..»; In der. ‚ersten Tafel sind Hunderttausendtheile der Pari- 
seri.Linie und des, Pariser Zolles mit gemeinen Brüchen der Pariser 
Linie verglichen:iidie' den Decimalen der Pariser Linie entsprechen- 
den Brüche nehmen die zweite, die den gleichen Decimalen des Pa- 
riser Zolles entsprechenden nehmen die dritte Columne ein. Die 
zweite Tafel giebt die Hunderttausendtheile der Englischen Decimal- 
linie und ihre Reduction auf Brüche der Pariser Linie an: um sie 
auf Decimale des zehntheiligen Englischen Zolles anzuwenden, fällt 
die letzte Ziffer des Nenners des gemeinen Bruches weg. Die dritte 
Tafel ‚giebt die ‚Zehntausendtheile des Millimeter auf gemeine Brüche 
der Pariser Linie reducirt an. Um Zehntausendtheile, Tausendtheile 
oder Hunderttheile zu reduciren, wie es häufiger erforderlich ist, fällt 
die letzte, die, beiden letzten, oder die drei letzten Ziffern des Nen- 
ners ‚des gemeinen Bruches weg: oder man erhöhet zu dieser, wie 
zu der Reduction gröfserer Zahlen, den Zähler des gemeinen Bruches 
durch in.entsprechender Anzahl angehängte Nullen, z.B. 
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1. Reduction der Decimaltheile der Pariser Linie oder des Pariser 
Zolles auf’ gemeine Brüche der Pariser Linie. 
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II. Reduction der Englischen Decimallinie und des Englischen Zölles 
auf Pariser Duodecimallinien. 
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III. Reduction des Millimeters auf die Pariser Linie. 
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Einleitung. 


> Die Anatomie’öder Zergliederungskunde 
ist "die. Lehre von der Form und ‘dem -Baue des‘ 
menschlichen Körpers und: seiner. einzelnen Theile. 
Sie.hat' die, Betrachtung der materiellen Grundlage, 
an welche das Leben: geknüpft ist, einer der vorzüg- 
lichsten Erscheinungen. und ‚Bedingungen des Lebens 
zum. Gegenstande: und: ist daher einer der wichtigsten 
Theile. der-Physiologie, oder der Lehre von der Natur 
des; lebenden Menschen überhaupt. 

„us ‚Sie. betrachtet die einzelnen Körpertheile hinsicht- 
lich ihrer äufseren ' Gestalt, Dimensionen, Schwere, 
Cohäsion, Elastieität, Farbe; hinsichtlich der Art ihrer 
Zusammenfügung aus . kleineren Theilchen ..und ihrer 
chemischen. Mischung; ı hinsichtlich‘ ihrer‘ Lage und 
Verbindung unter einander; :und endlich hinsichtlich 
ihrer vorzüglichsten lebendigen Thätigkeits- Äufserun- 
gen, besonders ‚solcher, welche schon aus ‘den mate- 
riellen .. Verhältnissen erkannt) werden 'können.' In 


letzterer , Hinsicht‘ betrachtet ‘sie die Körpertheile als 
Krause’sHdb. d. m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl. 1 | 
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Werkzeuge oder Organe, welche eine bestimmte 
lebendige Function ausüben sollen; als Apparate 
oder Reihen zusammengehöriger Organe, deren ein- 
zelne Functionen sämmtlich auf eine Hauptverrichtung 
zusammenwirken; und den ganzen Körper als einen 
aus harmonisch zusammenwirkenden Organen und 
Apparaten zusammengesetzten Organismus. 

Die Zergliederungskunst lehrt die Hand- 
griffe und anderen mechanischen, chemischen und 
optischen Hülfsmittel kennen, durch welche die Ge- 
genstände anatomischer Betrachtung am leichtesten 
und besten an todten Körpern erkannt werden: aus 
den durch Ausübung dieser Kunst gemachten Erfah- 
rungen, und aus an Lebenden angestellten Beobach- 
tungen, sucht aber die Anatomie das Verhalten aller 
Körpertheile im lebenden Zustande zu ermitteln. 

Structur oder Bau nennt’ man gemeiniglich die 
Zusammensetzung des Körpers aus’ gröberen, leicht in 
das Auge fallenden Theilen, aus den’ einzelnen Knochen, 
Muskeln, Nerven u. s. w.; Textur oder Gewebe 
dagegen die Zusammenfügung; der gröberen Theile aus 
einfachen kleineren und ' kleinsten‘ Theilchen: 'die 
Gränze zwischen beiden ist nicht überall genau zu 
bestimmen. ' Theile, in’ deren Zusammenfügung klei- 
nere Theilchen mit den bis jetzt zu,Gebote' stehenden 
Hülfsmitteln nicht erkannt werden können, 'nennt man 
texturlos oder structurlos.. Der Ausdruck Structur 
wird zuweilen für Gebilde oder Organ gebraucht. 

Die Anatomie zerfällt in die allgemeine und be- 
sondere oder specielle Anatomie. Die allgemeine 
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Anatomie,’ Anatomia generalis, enthält ‚die Beschrei- 
bung der einfachsten und kleinsten 'Theilchen selbst, 
und die /allgemeinen Regeln, nach welchen diese zur 
Bildung ganzer Reihen ‘oder Systeme von einander 
ähnlichen ‚Organen sich zusammenfügen: d. i. die 
Lehre vonder Textur oder den Geweben, Histologia: 
aufserdem aber auch eine Beschreibung der allgemei- 
neren Structur-Verhältnisse, durch welche die Organe 
von gleicher Textur sich auszeichnen. Die specielle 
oder beschreibende Anatomie, Anatomia spe- 
cialis s. descriptiva, betrachtet jedes einzelne Organ 
hinsichtlich seiner besonderen Eigenschaften; ist also 
eine Structur-Beschreibung des ganzen Körpers nach 
systematischer, durch Textur, Function und Lage be- 
dingter Ordnung. In der topographischen oder 
chirurgischen Anatomie, Anatomia topographica, 
s. regionum s. chirurgica, welche zur speciellen Ana- 
tomie gehört, werden die einzelnen Organe nur rück- 
sichtlich ihrer Lage und des Raums, welchen sie in 
den’ verschiedenen Gegenden des Körpers einnehmen, 
abgehandelt. 

Sowohl die allgemeine als die besondere Anatomie 
betrachtet zunächst den ganzen Körper, seine einzelnen 
Theile, und deren Verhältnisse zu einander, im regel- 
mälsigen und vollkommen ausgebildeten Zustande, 
ohne jedoch die von dem Geschlecht und den Le- 
bensperioden (von den ersten Anfängen der Bildung 
an bis zum höchsten Alter) bedingten Verschiedenhei- 
ten, und die Varietäten, auszuschliefsen. Varietäten 
sind Abweichungen vom normalen Bau, welche schon 
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bei der ersten Bildung des Körpers entstanden sind, 
und die Lebensverrichtungen des Organs, an welchem 
sie sich befinden, nicht merklich hindern, sonach die 
Gesundheit nicht merklich beeinträchtigen. Die pa- 
thologische Anatomie, _Anatomia pathologica, 
lehrt die durch krankhaften Bildungsprocefs, hervor- 
gebrachten Abweichungen kennen; und.die verglei- 
chende Anatomie, Anatomia comparativa, die 
Verschiedenheiten zwischen der Bildung des Körpers 
des Menschen und der Thiere. | 


Erster Theil. 


Allgemeine Anatomie 


des 


erwachsenen menschlichen Körpers. 
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Von den Bestandtheilen des Körpers 
überhaupt. 


ler den Bestandtheilen des ‚menschlichen Körpers 
müssen die Bestandtheile der Mischung und die Bestand- 
theille der Form unterschieden werden. Erstere können 
sröfstentheils nur durch chemische Zerlegung dargestellt 
werden, und sind daher Gegenstand der organischen Chemie; 
ihre Kenntnils ist aber für die Anatomie insofern wichtig, 
als sie die Einsicht in die Formverhältnisse erleichtert. Die 
Bestandtheile- der Form werden nur durch eine kunstmälsige, 
von physischen und chemischen Hülfsmitteln unterstützte 
Zergliederung erkannt, und gehören ausschliefslich zum Ge- 
biete der Anatomie. 


Übersicht der Mischungsbestandtheile. 


Von den 54 in der Natur verbreiteten Elementarstoffen 
sind bis jetzt nur funfzehn in der Mischung des m. RK. auf- 
gefunden worden: nämlich der Sauerstoff, Wasserstoff, Kohlen- 
stoff, Stickstoff, Schwefel, Phosphor, Chlor, Fluor, Kiesel, Ka- 
lium, Natrium, Calcium, Magnesium, Eisen, Mangan. Sie kom- 
men aber im m. K. nicht im freien Zustande, sondern in sehr 
mannigfaltigen Verbindungen vor: theils in binairen un- 
organischen Verbindungen, als Wasser, Säuren, Salzbasen, 
Salze: theils in nicht binairen, organischen, nur unter Ein- 
wirkung der Lebenskräfte entstehenden Verbindungen, von 
denen manche noch wenig gekannt sind. 

A. Unorganische Verbindungen. 

1. Wasser, in allen flüssigen und festen Formbestand- 
theilen des Körpers; am reichlichsten in den Augenflüssig- 
keiten, Thränen, Speichel, Schweils, Serum; am wenigsten 
in den Knochen, Zähnen und hornigen Theilen. 

2. Kohlensäure im Blute, im Harn, in der Lungen- und 
Hautausdünstung. 

3. Chlorwasserstoffsäure (Salzsäure) im Magensaft und 
im Safte des Blinddarms. 
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4. Schwefelsaures Kali im Harn, Speichel, Magensaft, 
Knorpel. 

5. Kohlensaures Kali im Serum. 

6. Chlorkalium im Serum, in der Lymphe, Muskelfleisch, 
Krystallinse, im Nasenschleim, Speichel, Magensaft, Harn, 
Milch. 

7. Schwefelcyankalium im Speichel. 

8. Schwefelsaures Natron im Knorpel, Harn, Galle, 
Schweifs, Liquor amnii. 

9. Kohlensaures Natron in den Knorpeln, Knochen, Zäh- 
nen, Serum, Lymphe, Thränen, Nasenschleim, Speichel, Galle, 
Schweils, Liquor amnii. 

10. Phosphorsaures Natron im. Knorpel, Muskelfleisch, 
Nägel, Serum, Lymphe, Thränen, Speichel, Harn, Galle, 
Schweils, Liquor amnii. 

11. Chlornatrium (Kochsalz) im Hirn, Knorpel, Knochen, 
Zähnen, Muskel, Augenschwarz, und in allen Füssigkeiten. 

12. Kohlensaures Ammoniak, im Liquor amnii aufgelöst, 
wird aber aus allen stickstoffhaltigen organischen Stoffen durch 
Feuerdecomposition erhalten. | 

13. Doppelt kohlensaures Ammoniak im Harn. 

14. Chlorammonium (Salmiak) im Harn, Schweils, Magensaft. 

15. Schwefelsaurer Kalk in der Galle, Magensaft, Liquor 
amnii [in der Asche der Haare und Oberhaut]. 

16. Kohlensaurer Kalk im Serum, in den Knochen, Zäh- 
nen, Knorpeln, Nägeln, Ohrkalk [Haaren, Augenschwarz, Haut- 
schmiere, Speichel, Magensaft, Galle]. 

17. Phosphorsaurer Kalk in den Knorpeln, Knochen, 
Zähnen, Nägeln, Hirnsand, Ohrkalk, in allen Flüssigkeiten 
[und in der Asche aller übrigen festen Theile]. 

18. Chlorcalcium im Magensaft. 

19. Fluorcalcium in den Zähnen, Knochen, Ham. 

20. Kohlensaure Talkerde im Serum, in der Hautschmiere. 

21. Phosphorsaure Talkerde in den Knorpeln, Knochen, 
Zähnen, Hirnsand [Haaren], im Serum, Harn, Magensaft. 

22. Kieselerde [in den Haaren, Faserstoff des Bluts] Spei- 
chel, Harn. | 

23. Eisenoxyd und phosphorsaures Eisenoxyd [im Hämatin, 
Augenschwarz, Knorpel, Haare, Oberhaut, Magensaft]. 

24. Manganoxyd [in den Haaren, Oberhaut, Magensaft]. 
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B. Metalloide'und Metalle in einer eigenthüm- 
lichen Verbindung mit organischer Materie. 

1. Schwefel in den eiweilsartigen Stoffen, in der Hirn- 
und Nervensubstanz, in den hornigen Theilen, namentlich in 
den Haaren. 

2. Phosphor in den eiweilsartigen Stoffen, im Hirn und 
den Nerven, im Speichel, in einigen Fettarten. 

3. Eisen im Haematin, Augenschwarz? 

C. Salz- Verbindungen unorganischer Basen 
mit organischen Säuren. 

1. Milchsaures Kali im Muskelfleisch, Krystallinse, Serum, 
Milch, Ohrenschmalz, Speichel, Galle. | 

2. Milchsaures Natron im Muskelfleisch, Serum, Lymphe, 
Milch, Schweifs, Speichel, Galle. 

3. Mitchsotiree Ammoniak im Muskelfleisch, Harn, Aus- 
dünstung, Schweils, Galle. | 

4. Milch hi Kalk in dem Muskelfleisch, Milch, Ohren- 
schmalz. 

5. Milchsaurer Talk in der Milch, Muskelileisch. 

6. Harnsaures Natron 

7. Harnsaures Ammoniak 

8. Harnbenzoesaures Natron (im Harn junger Kinder?) 

9. Oelsaures, Margarinsaures und Talgsaures (?) Natron 
im Serum, in der Galle. 

10. Cholsaures Natron in der Galle. 

Die Salze von Kali und Natron kommen meistens neben 
einander in denselben thierischen Substanzen vor und substi- 
tuiren öfters einander in quantitativer Beziehung. 

Alle diese unter A. B. C. aufgeführten Stoffe sind nur 
in sehr geringem quantitativen Verhältnils zur thierischen 
Substanz im m. K. vorhanden: mit Ausnahme des Wassers, 
welches die Grundlage aller thierischen Flüssigkeiten bildet, 
und in fast allen festen Theilen enthalten ist: und des -phos- 
‘phorsauren und kohlensauren Kalks in den Knochen und Zäh- 
nen, welche zusammen 64 bis 96 pC. der ganzen Knochen- 
und Zahnmasse betragen. Sie befinden sich theils in den Flüs- 
sigkeiten im Zustande einfacher Auflösung, gröfstentheils jedoch 
an die organischen Bestandtheile der Flüssigkeiten und dex 
festen Körpertheile chemisch gebunden : selten in freiem, mehr 
oder weniger deutlich krystallisirten Zustande‘ innerhalb der 
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Substanz einzelner Körpertheile oder in Höhlen, und zwar 
namentlich nur der phosphorsaure und kohlensaure Kalk im 
Hirnsand und im Ohrkalk. 

Die im Wasser löslichen Salze, welche man in geringer 
Menge in den festen Theilen aufgefunden hat, gehören wahr- 
scheinlich nicht diesen Theilen selbst: an, sondern den Flüs- 
sigkeiten, von welchen sie durchdrungen sind. 

Die Salze und Oxyde, neben welchen die solche enthal- 
tenden Materien in [|] eingeschlossen sind, haben nicht in den 
frischen festen Körpertheilen selbst, oder in den festen Be- 
standtheilen der abgedampften Flüssigkeiten entdeckt werden 
können, sondern nur in der Asche dieser verbrannten Mate- 
rien: daher es von vielen jener chemischen Körper zweifelhaft 
bleibt, ob sie wirklich in die Pa URBE der lebendigen Theile 
eingehen. 


D. Organische Verbindungen. . 

1. Eiweifsartige Stoffe (Verbindungen von Protein mit 
Schwefel und Phosphor): 

a. Faserstoff, Fibrin, in der Blutflüssigkeit, Sa Ah, 
Chylus, Muskelfaser. 

b. Eiweifs, Albumin, in der Hirn- und Nervensubstanz, 
Muskeln, Serum, Lymphe, Synovia, Ohr- und Augenflüssig- 
keiten, Hautschmiere, Ohrenschmalz, den Flüssigkeiten der 
Graafschen Bläschen und des Eies, Vernix caseosa. 

c. Globulin in den Blutkörnchen und der Krystalllinse. 

d. Kasestoff in der Milch, Hautschmiere, Galle, Succus . 
pancreaticus. 

2. Thierleim, Gelatina, (oder vielmehr eine Substanz, 
welche durch Einwirkung des kochenden Wassers in thieri- 
sche Gallerte oder Leim sich verwandelt): 

a. Gewöhnlicher Leim, Colla, in den Knochen, Faser- 
knorpeln, Sehnenfaser, Zellstoff, Zellhäuten, äufserer und " 
serösen Häuten, Zähnen. 

b. Knorpelleim, Chondrin, in den bleibenden und ver- 
knöchernden Knorpeln und in der Hornhaut: in der elasti- 
schen Faser ist ein ganz ähnlicher Leim enthalten (auch in 
hornigen Theilen?). 

3. Schleim, Mucus, oder Schleimstoff, in den von allen 
Schleimhäuten abgesonderten Schleimen, und zum Theil in 
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den Thränen, Speichel,‘ Magen- und Darmsaft und in der 
Galle aufgelöset. 
ı 4. Hornstoff in: dem Epithelium, Oberhaut, Nägeln, Haa- 
ren, Zähnen? 
5. Thierische Extracte: 

‚a. Alcohol-Fleischextract (mit milchsauren Salzen und 
Wasserextracten verbunden gemeiniglich Osmazom genannt) 
in der Muskelfaser, Hirn, Knorpel, Krystallinse, Serum, Lym- 
phe, Hautschmiere, ‚Schweils, Ohrenschmalz, Nasenschleim, 
Speichel, Galle, Harn, Milch, Liquor amnii, Vernix caseosa. 

b. Wasser - Extracte: 

aa. Wasser - Fleischextracte verschiedener und noch 
unbestimmter Art, im Serum, Lymphe, Muskelfaser, Knorpel, 
Linse, Augenflüssigkeiten, Nasenschleim, Hautschmiere, Ohren- 
schmalz, Schweils, Galle, Harn, Liquor amnii. 
bb. Tihränenstoff in den Thränen. 
cc. Speichelstoff im Speichel, (Galle?). 
dd. Linsenstoff in der Krystallinse, (ist nach Ber- 
zelius reines Globulin). 
ee. Spermatin im Samen. 
ff. Zomidin in der Muskelfaser. 
6. Harnstoff im Harn, Liquor amnii. 
7. Milchzucker in der Milch. 
8. Bilin (Gallenzucker nach Gmelin) in der Galle. 
9. Fellin- und Cholinsäure mit Dyslysin (sog. Gallen- 
harz) in der Galle. 
10. Essigsäure im Magensaft und im Safte des Blinddarms. 
11. Milchsäure in der Milch, Muskelfleisch, Hirn, Harn, 
 Schweils. 
12. Cholsäure in der Galle. 
13. Harnsäure im Harn. 
14. Pigmente. 

a. Blutroth, Hämatin, im Blute, Muskeltleisch. 

b. Augenschwarz im Auge. 

c. Gallenfarbstoffe in der Galle, (Biliverdin u. a.?). 

d. Harngelb im Harn. 

e. Farbstoff der Oberhaut und Haare. 

15. Fett, Stearin, Elain und Margarin, zum Theil auch 
Butyrin (und Caprin?) in verschiedenen Verhältnissen ent- 
haltend: theils frei in Zellen fester Theile abgelagert, theils 
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in den Flüssigkeiten in Gestalt kleiner Tröpfchen fein ver, 

theilt oder verseift und aufgelöset, theils mit festen Substan- 

zen innig verbunden. Es findet sich im Zellgewebe, in den 
Knochen (Knochenmark), in der Hirnsubstanz (Cholesterin, 
Cerebrot, Cerebrol, Cephalot und Stearoconot), in den Haaren 
(Haaröl), in den Blutkörnchen, in fast allen Flüssigkeiten, 
namentlich im Serum und der Lymphe (Serolin und Chole- 
sterin), Chylus, Milch (Butter), Galle (Cholesterin), Speichel, 
Hautschmiere, Ohrenschmalz, Augenbutter, Vernix caseosa. — 


Alle diese organischen Materien sind drei- bis sechs- 
fache Verbindungen von Sauerstoff, Wasserstoff, Kohlenstoff, 
Stickstoff, Schwefel, Phosphor und Eisen; (nur der Milch- 
zucker, die Milch- und Essigsäure, das Zellgewebsfett, 
Knochenmark und Cholesterin bestehen lediglich aus Sauer- 
stoff, Wasserstoff und Kohlenstoff): und können hinsichtlich 
des gröfseren oder geringeren Antheils an jenen Elementen in 
folgende Ordnung gestellt werden: 


Sauerstoff: Milchzucker, Milchsäure, Harnsäure, Chondrin, 
Harnstoff, Leim, die eiweilsartigen Stoffe (Faser- 
stoff, Albumin, Globulin und Käsestoff), Stearo- 
conot, Gerebrol u. Gephalot, Cerebrot, Hacmatin, 
Fett, hole 

Wasserstoff: Günleiterin; Fett, Cerebrot, Cerebrol u. Gephalot, 
Stearoconot, die eiweilsartigen Stoffe, Harnstoff, 
Chondrin, Leim, Milchzucker, Milchsäure, Hae- 
matin, Harnsäure. 

Kohlenstoff: Cholesterin, Fett, Cerebrot, Cerebrol u.. Cepha- 

lot, Haematin, Stearoconot, die eiweilsartigen 
Stoffe, Leim, Chondiin; Milcheäure, Milchzucker, 
Harnsäure, Harnstoff. 

Stickstoff: Harnstoff, Harnsäure, Leim, die eiweilsartigen 
Stoffe, Chondtin; Haematin, Stearoconot, Gere- 
brot, Cerebrol und Cephalot. 

Schwefel: Stearoconot, Cerebrot, Cerebrol©und Cephalot, 
Horn, Albumin, Chondrin, Käsestoff, Faserstoff. 

Phosphor: Cerebrol und Cephalot, Cerebrot, Stearoconot, 
Faserstoff, Albumin. 

Eisen: Haematin, Augenschwarz und schwarzer Farb- 
stoff der Haare? 
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0. Die elementare Zusammensetzung anderer organischen Ver- 
ee namentlich ‚der 'thierischen  Extracte, ist‘ nicht 
hinlänglich, bekaxinis 


F NETT 


Sie ‚zerfallen in flüssige und feste. 


Flüssigkeiten, Fluida. 


Die Flüssigkeiten sind theils elastisch flüssig, gasartig; 
theils tropfbar flüssig, liquide. 

Die elastischen Flüssigkeiten sind gemischte Gase ver- 
schiedener Art.. Sie-befinden sich im freiem Zustande und in 

grölserer Menge nur, in. der; Paukenhöhle, in den sogenannten 
 Luftwegen ‘und: .den eigentlichen Respirationsorganen, so wie 
auch im. Darmkanale, also, in Höhlen , welche vonder: Ober- 
fläche des Körpers her für Luft und andere Stoffe zugänglich 
sind;'daher auch ihre Qualität und Zusammensetzung häufigem 
Wechsel: unterworfen); sind. , ‚Eine geringere Menge von Gas- 
arten ist in den tropfbar flüssigen Theilen aufgelöset oder an 
diese und. die festen. Theile: gebunden, und zwar vorzüglich 

Kohlensäuregas, auch Sauerstoflgas und Stickstoffgas. 
Die tropfbaren Flüssigkeiten oder Säfte, Humores, sind 
in bei weitem grölseren, Gewichtsverhältnisse im Körper vor- 
handen, als die festen Theile, so dafs der Körper durch voll- 
ständiges Austrocknen ungefähr .°/, seines Gewichts verliert. 
Ihr Flüssigkeitsgrad,, ‚welcher :vom. dunstförmigen bis zum 
dickflüssigen Zustande wechselt, ihre Farbe und übrigen äu- 
fseren Eigenschaften, ‚so, wie ihre chemische Mischung, sind 
aufserordentlich ‚verschieden, und letztere zum Theil sehr zu- 
sammengesetzt: dagegen ist ihre Gestalt und die Stelle, welche 
sie ‚im Körper. einnehmen, ‚durchaus: von den festen Theilen 
abhängig, in welchen sie bereitet und eingeschlossen sind. In 
letzterer. Beziehung sowohl, als hinsichtlich der Art ihrer 
Entstehung und ihrer physiologischen Bedeutung, bieten sie 
wesentliche, Verschiedenheiten dar: 

A. Eine.nicht -geringe Quantität von Flüssigkeit durch- 
dringt, ohne in Höhlen eingeschlossen zu sein, durch Imbibition 
die Substanz aller. festen Organe: selbst, erhält sie weich und 
feucht, und bedingt, grofsentheils ‚ihr Volumen, ‘Farbe, Cohä- 
sionsgrad und Elasticität. ‘Man kann sie, als «durchweichende 
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Flüssigkeit oder als 'thierisches Wasser bezeichnen; sie be- 
steht aus Wasser mit 'einem wahrscheinlich sehr geringen 
Antheil von Eiweils, Extracten und löslichen Salzen, ‚und 
kommt mit sehr verdünntem Serum, fast überein. 

B. Flüssigkeiten, welche in röhrenförmigen geschlosse- 
nen Kanälen, den sogenannten Gefäfsen, durch den ganzen 
Körper sich bewegen, aus welchen der Ansatz neuer fester 
Theile erfolgt, und‘ welche wiederum zerfliefsende feste Theile 
in: sich aufnehmen. Zu diesen Bildungssäften oder Nahrungs- 
flüssigkeiten, aus welchen aber nicht allein jener Stoffwechsel, 
sondern 'atch' die Aushauchung und Secretion aller anderen 
Flüssigkeiten erfolgt, gehören das Blut, und der Chylus und 
die Lymphe, ‘aus welchen das Blut Vereftö wird. | 

; €. Flüssigkeiten, welche aus "dem "Blute' shgeschtöäel 
wertläng secernirte Säfte oder Secrete im weiteren ‚Sinne: 
diese ‘zerfallen in | | | 

1. Ausgehauchte Flüssig Reiten] welche auf Haufflächeh 
ohne Vermittelung anderer Organe aus dem ei ee 
werden; und zwar | 19) 

a. in geschlossene Höhlen: Bor irn zailgelvehe id 
in den serösen Hautsäcken, Gelenkschmiere, Amniosflüssigkeit; 
die Flüssigkeiten des Augapfels und inneren ‘Ohres) > 

b. auf die Oberfläche des Körpers oder in offene Höhlen: 
Hautausdünstung und 'Schweils „'Lungenausdünstung in 'den 
Lungenzellchen; zum Theil auch Magen- und Darmsaft. 

2. Drüsensäfte oder eigentliche Secrete, welche von eigen- 
thümlich 'gebaueten Körpern, : den secernirenden Drüsen, ab- 
gesondert werden, die Hohlräume’ dieser Drüsen‘ und‘ ihre 
Ausführungsgänge erfüllen, und aus diesen auf die Oberfläche 
des Körpers, oder erst‘ in gröfsere offene Höhlen dringen: 
Schleim, Hautschmiere, Ohrenschmalz, Augenbutter, Thränen, 
Mund- und Batiöhspeichdl; Magen - und Darmsaft zum Theil, 
Galle, Harn, Samenflüssigkeit, Flüssigkeit der Graafschen 
Shckuhtri; Milch. Aosasg] 

Die meisten secernirten Flüssigkeiten werden’ 'zu' beson- 
deren Lebensverrichtungen innerhalb oder aufserhalb des Kör- 
pers verwandt. Die in geschlossene Höhlen ausgehauchten 
erhalten die festen Theile, welche von ihnen umspült werden, 
glatt und schlüpfrig, verhüten das Ankleben; oder sie dienen 
zur. Durchleitung und Brechung der Lichtstrahlen oder "zur 
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Fortpflanzung des Schalles. Der Schleim, die Hautschmiere, 
Augenbutter, das Ohrenschmalz und die Thränen: dienen 'als 
Schutz- und Befeuchtungsmittel: der Speichel, Magen- und 
Darmsaft und die Galle unterstützen die Umwandelung der 
Nahrungsmittel in Nahrungsflüssigkeiten; der Samen, die 
Flüssigkeit der Graafschen Säckchen und die Milch dienen zur 
Hervorbringung und Nährung neuer. Organismen. — Diese 
Secrete werden zum Theil in die Blutmasse, aus welcher sie 
bereitet worden, wiederum aufgenommen, zum Theil aus dem 
Körper ausgeführt. 

'Andere‘'Secrete, welche nur aus dem Körper ausgeführt, 
excernirt, werden, 'sind lediglich dazu bestimmt, 'die Blutmasse 
von gewissen‘ Stoffen zu befreien. Zu diesen gehören die 
Lungen= und Hautausdünstung mit dem Schweilse, der Harn, 
und! zum‘ Theil die Galle und die Hautschmiere. 


Feste Theile, Solıida. 


“Die festen Formbestandtheile sind der vorzüglichste Ge- 
genstand der Anatomie, und nehmen die genaueste Betrachtung 
in Anspruch, da ihnen stets eine bestimmte Bert, physi- 
sche Eigenschaften und Lage zukommen. 

Kisten thierische Substanz, I phisgpeheime 
Primitivzellen. 

» Die Falken Formbestandtheile bilden sich aus Flüssigkei- 
ind, in welche sie auch wiederum sich auflösen können. Die 
mehr oder weniger flüssige, mit rundlichen Körnchen ver- 
mengte Materie, in welcher die ersten einfachsten Bildungs- 
processe ‚vor sich gehen, war seit längerer Zeit unter der 
Bezeichnung der einfachsten thierischen Substanz, der thieri- 
. schen Urmasse oder des Urthierstoffes bekannt. ' Nach Schwann’s 
Entdeckungen und Darstellung, die in den wichtigsten Punk- 
ten als vollkommen richtig anzuerkennen ist und nur in man- 
chen Einzelheiten einer weiteren Ausführung und Bestätigung 
bedarf, sind in der thierischen Urmasse zu unterscheiden das 
' Cytoblastema und die Primitivzellen mit ihren Kernen und 
den Kernkörperchen derselben. Das Cytoblastema, Keimstoff 
der Zellen, ist eine ganz homogene, farblose, durchsichtige 
Materie von dünnflüssiger, dickflüssiger, gallertartiger oder 
. zäher festweicher Consistenz. In diesem bilden sich die Pri- 
 mitivzellen oder Kernzellen, Cellulae primitivae nucleatae: 


16 Cytoblastema. FPrimitivzellen. 


diese sind im ursprünglichen Zustande sehr kleine Bläschen, 
von einer sehr zarten texturlosen Membran umgeben und ‚ei- 
nen scharf begränzten rundlichen Kern, Nucleus, einschliefsend, 
welcher aber nicht frei in der Mitte der Höhle des Bläschen, 
sondern excentrisch an der einen Wand liegt und. ein, oder 
öfters zwei, selten mehrere kleine Körperchen, Kernkörper- 
chen, Nucleolus, enthält. Die mancherlei Verschiedenheiten, 
unter welchen diese einfachen Gebilde sich darstellen, gehen 
aus’ der Geschichte ihrer Entwickelung und Umwandlung zu 
sehr verschiedenartigen Organen hervor. Zuerst scheinen: sich 
in. dem noch. ganz homogenen Cytoblastem die Kernkörperchen 
zu bilden, welche überhaupt sehr klein, oft kaum melsbar, 
selten mehr als 000° dick sind. — Um diese Kernkörper- 
chen legen sich kleine Partikeln festerer Substanz ab,: wodurch 
der Kern entsteht, dessen Masse die Kernkörperchen dargestellt 
einschliefst, dafs sie excentrisch, näher an der einen Seite des 
Umfangs des Kerns liegen. Die Kerne sind kugelrund, platt- 
rund oder oval, meistens dunkel, jedoch heller als die Kern- 
körperchen, von feinkörnigem Ansehen und gelblicher oder 
grauer Farbe, seltner wasserhell und glatt. Ursprünglich: sind 
sie solide; später lassen viele eine Höhlung in ihrem Innern 
mehr ‘oder weniger deutlich erkennen: an einigen sind die 
Kernkörperchen bald nicht mehr sichtbar. — Um jeden Kern 
bildet sich eine Zelle, welche, anfänglich noch sehr eng, den 
Kern nur an einer Seite umgiebt, bei ihrem :Wachsthum aber 
» beträchtlich gröfser als der Kern wird und diesen so  um- 
schlielst, dals der Kern excentrisch an der einen Wand der 
Zelle liegt und in diese hineinragt, wenn die Zellenwand sehr 
dünn bleibt; hingegen, wenn letztere sich späterhin verdickt, 
in der Dicke derselben eingeschlossen ist. Meistens hört das 
Wachsthum des Kerns auf, wenn die Zelle sich bildet, nur 
einige wachsen noch eine Zeitlang fort: in einigen verschwin- 
det er sehr bald, so dafs man kernlose Zellen erblickt: andere 
wenige Zellen enthalten zwei und selbst mehrere Kerne, in- 
dem eine Zelle um zwei Kerne zugleich sich bildet, oder zwei 
ursprünglich abgesonderte Zellen zu einer verschmelzen. Es 
können auch neue kleinere Zellen innerhalb einer gröfseren, 
in ihrer Umwandlung 'zu einem höheren Gebilde mehr fort- 
geschrittenen Zelle, einer Mutterzelle, sich bilden. — Die 
Grölse der Kerne beträgt meistens zwischen Y,,, und Yo, 
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jedoch kommen auch grölsere und kleinere bis zu Y,,00“ Dm. 
vor.» Die Zellen sind im Allgemeinen ‘rund oder oval, oft 
sehr platt, oft eng an einander gedrängt und an einzelnen Stel- 
len des Umfangs abgeplattet, daher eckig, polyedrisch: häufig 
in eine oder mehrere sich zuspitzende Verlängerungen auslau- 
fend und dadurch geschwänzt, spindelförmig oder unregel- 
mälsig sternförmig gestaltet: ihre Grölse ist sehr verschieden, 


‘ indem einige kaum gröfser sind als die kleinsten Kerne, an- 


dere einen Dm. von '/,,‘“ und mehr erreichen: ihre Membran 
ist meistens aufserordentlich dünn, läfst indessen sehr häufig 
eine doppelte Contour und eine Dicke von oo“ bis Yso0’“ 
erkennen. 

Die weitere Umbildung der Zellen variirt nach der Ver- 
schiedenheit der Gebilde, die aus ihnen sich entwickeln. Viele 
füllen sich mit fester Substanz an und werden zu soliden 
Körperchen, innerhalb welcher der Kern als ein vielleicht 
hohler Körper von der dunkleren Zelle durch sein helleres 
Ansehen sich unterscheidet, öfters aber auch gar nicht mehr 
erkennbar ist: andere Zellen bleiben hohl und von einer hel- 
len homogenen, oder mit kleinen Körnchen vermengten Flüssig- 
keit gefüllt: in einigen erhält sich die Membran, in anderen 
verschmilzt sie mit der die Zellen umgebenden Masse (Inter- 
cellularsubstanz), nämlich mit dem gleichfalls sich umwan- 
delnden Cytoblastem. Folgende Arten der Umwandlung kön- 


‘nen mit ziemlicher Sicherheit angenommen werden: 


1. Erste Formation: die einzelnen Primitivzellen, die als 
solche ihre Form und ihre Kerne beibehalten, vereinigen sich 
nicht mit einander zu Geweben, sondern bleiben von einander 
getrennt und in Flüssigkeiten suspendirt (z. B. Lymphkörn- 
chen, Blutkörnchen, Schleimkörnchen). 

2. Zweite Formation: die Zellen legen sich, indem sie 
ihre Membran und meistens ihren Kern beibehalten, ohne 
zwischenliegende Substanz eng aneinander: einige bleiben 
kugelig,:andere nehmen eine platte, polyedrische, cylindrische 
oder kegelförmige Gestalt an: einige füllen sich mit einer 
neuen homogenen ‘oder  körnigen Substanz an. Durch ihre 
Aggregation bilden sie platte oder cylindrische Streifen, Fa- 
sern, dünne Blätter oder rundlicheckige Klümpchen. (hornige 
Theile, Pigmentzellen, Fettbläschen). 

3. Dritte Formation: die Zellen werden. als vereinzelte 

Krause’s Hdb.d. m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl. 2 


18 Cytoblastema. Primitivzellen. 


rundliche oder rundlichlängliche Körperchen durch eine zwi- 
schen ihnen sich entwickelnde feste Substanz von einander 
geschieden, wobei ihre Membran meistens durch Verschmel- 
zung mit der Zwischensubstanz verschwindet, zuweilen jedoch 
noch lange erkennbar bleibt (Knorpel- und Knochenkörperchen). 

4. Vierte Formation: die Zellen verlängern sich sehr stark 
in longitudinaler Richtung, nehmen eine zugespitzt spindel- 
förmige Gestalt an, laufen an den Enden in mehrere einzelne 
hohle fadenförmige Verlängerungen ‚aus und zerfallen endlich 
nach Verschwinden des Kerns in ein Bündel sehr feiner Fi- 
brillen, die vielleicht zum Theil hohl und mit einem wasser- 
hellen Inhalt gefüllt bleiben. Wahrscheinlich kann auch eine 
einzelne oder mehrere in einer Linie liegende Zelle zu einer 
einzelnen Fibrille sich verlängern (Zellstofffasern, Sehnen- 
fasern, elastische Fasern). 

5. Fünfte Formation: mehrere Zellen verschmelzen der- 
gestalt mit einander, dals ihre Wände an den Berührungs- 
stellen verschwinden und ihre Hohlräume communiciren: 
entweder indem sie sich in einer Linie an einander reihen 
und durch Verschmelzung hohle Cylinder (Secundärzellen) 
darstellen, in welchen bei fortschreitender Bildung festere 
Substanz sich ablagert; wodurch sie zu soliden Fasern werden, 
deren Inneres noch zu feineren Fibrillen sich gestalten kann 
(Muskelfasern, Nervenfibrillen): — oder indem mehrere be- 
nachbarte Zellen in Verlängerungen auslaufen, diese an den 
Berührungspuncten sich in einander öffnen und ein Netz com- 
municirender, Flüssigkeit enthaltender Röhren bilden (Capil- 
largefälse). — 

Formlose, ganz homogene, texturlose feste Substanz kommt 
in den vollkommen ausgebildeten Organen gar nicht oder nur 
in verhältnilsmälsig geringer Menge vor. Die einfachsten 
Formen der kleinsten oder elementaren Theilchen der Organe 
nach vollendeter Entwickelung derselben aus Primitivzellen 
sind folgende: 

1. Körnchen und Kügelchen, Granula, Globuli, sind ein- 
fache, plattrunde, kugelrunde oder ovale Körperchen ohne eine 
deutliche mit Flüssigkeit erfüllte Höhle, nur durch das Mi- 
kroskop erkennbar, da die dem blofsen Auge sichtbaren schein- 
baren Körnchen schon eine zusammengesetzte Textur besitzen. 
Sie kommen vor in Flüssigkeiten schwimmend, oder innerhalb 
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und zwischen anderen festen Organtheilchen gelagert. Die 
kleineren (welche ‚wahrscheinlich zum Theil die Bedeutung 
von Kernen haben, an welchen noch Primitivzellen sich bil- 
den können) liegen einzeln oder, durch ein texturloses kle- 
briges Bindungsmittel ‘vereinigt, zu Perlenschnur-ähnlichen 
Fäden ' aufgereihet, oder zu grölseren Körnchen zusammen- 
geballt: .die gröfseren sind. entweder solche Aggregate klei- 
' nerer «Körnchen, ‚oder meistens ursprünglich Primitivzellen, 
die mit festerer, homogener oder feinkörniger Substanz gänz- 
lich ausgefüllt sind und dadurch von hohlen Bläschen und 
Zellchen sich unterscheiden. 

2. Fasern, Fibrae, sind die im Verhältnifs zu ihrer Dicke 
sehr langen Körperchen von cylindrischer, platter’oder pris- 
: matischer Gestalt, welche ein durchaus gleichartig, festes Ge- 
füge besitzen, oder, -wenn auch ihre Peripherie von dichterer 
Beschaffenheit ist, im Innern eine feste oder festweiche, nicht 
flüssige Substanz enthalten und dadurch von Röhren sich un- 
terscheiden. Die feinsten nur mikroskopisch erkennbaren 
Fasern, welche nicht mehr der Länge nach. theilbar sind, 
wenn gleich manche derselben an einander gereihete Kügel- 
chen enthalten, nennt man Fibrillae, Primitivfasern, Primi- 
tivfäden: die gröberen, welche meistens dem unbewaffneten 
Auge sich zeigen, aus mehreren an einander geschmiegten 
Fibrillen bestehen und daher Fibrillenbündel von veränder- 
licher Dicke sind, nennt man vorzugsweise Fasern, Fibrae, 
Primitivfaserbündel, Secundärfasern: die Aggregate solcher 
. der Länge nach an einander gelagerten Fasern nennt man Fa- 
serbündel, Fascicule. 

3. Blätter, Laminae, Lamellen, bestehen aus vielen in 
einer Fläche an einander liegenden Primitivzellen oder Fibril- 
len: entwickeln sie sich zu gröfserer Ausdehnung und Dicke, 
so dals sie aus Fasern und Faserbündeln, oft in. mehreren 
Schichten über einander gelagert, ZURTULRUBORERZ sind, so 
werden sie zu Häuten, Membranae. 

4. Bläschen, Vesiculae, und Zellen, Cellulae, sind nd 
lige, ovale oder eckige, ;hohle Organe, an welchen man eine 
äulsere Hülle oder Wandung, eine Höhle und einen flüssigen 
Inhalt ‘derselben unterscheidet. ' Die kleineren Bläschen und 
Zellchen sind vergröfserte und mehr entwickelte Primitiv- 
zellen und ihre Hülle oder Wandung mehrentheils texturlos: 

2*r 
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die gröfseren bestehen aus Blättern, welche oft aus Fasern 
zusammengesetzt sind und oft unter abgerundeten Winkeln 
sich zusammenfügen. 

5. Röhren, Tubuli, sind hohle cylindrische Organe mit 
äufserer, oft aus mehreren Faserschichten zusammengesetzter 
häutiger Wand, innerer Höhlung (Lumen genannt) und flüs- 
sigem Inhalt. Die meisten hängen baumförmig 'verästelt und 
netzförmig mit den benachbarten zusammen; viele endigen 
blind, d. h. sie sind an ihrem einen Ende geschlossen. 


Einfache organische Substanzen. 


Eine weitere lebendige Ausbildung jenes einfachsten Thier- 
stoffes, nach Mafsgabe der beschriebenen Art der Entwicke- 
lung und der Formen, erzeugt aus demselben acht einfache 
organische Substanzen, welche durch physische Eigenschaften, 
chemisches Verhalten, und Äufserungen lebendiger Thätigkeit 
sehr bestimmt von einander sich unterscheiden, und schon an 
den ersteren ohne besondere Hülfsmittel bei der anatomischen 
Zergliederung mit Leichtigkeit erkannt werden können. 

1. Zellstoff: eine sehr weiche, feuchte, klebrige, sehr 
dehnbare und elastische, weilslich-durchsichtige Masse; aus 
Fasern, Blättchen und Zellen bestehend, welche letztere indes- 
sen nur durch Ausdehnung und Anfüllung mit anderen Sub- 
stanzen sichtbar werden. 

2. Hornsubstanz: hart, trocken, elastisch, theils farblos 
und durchsichtig, theils gefärbt und undurchsichtig, von fase- 
rigem oder blätterigem Gefüge. 

3. Knorpelsubstanz: eine feste, ziemlich harte und trok- 
kene, gleichförmig dichte Masse ohne dem blofsen Auge sicht- 
bare Hohlräume, zum Theil gefasert; milchweils, sehr ela- 
 stisch, aber wenig dehnbar. 

4. Knochensubstanz: sehr hart, trocken, unbiegsam, gelb- 
lichweils, undurchsichtig, von geschichtetem faserig - blättrigen 
Gefüge; theils dicht, theils Zellen und Höhlungen mit starren 
Wänden enthaltend. 

5. Sehnenfaser: weilse, silberglänzende, harte, sehr feste 
aber wenig elastische, rundliche Faser. 

6. Elastische Faser: gelblich, platt, härtlich und ziem- 
lich trocken; ihrer Länge nach sebr dehnbar und elastisch. 

7. Muskel- oder Fleischfaser: roth, sehr weich und feucht, 
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xundlich. eckig, unelastisch „aber, einer eigenthümlichen Aus- 
dehnung. und Zusammenziehung fähig... 
ur 8. Nervensubstanz: sehr.weich und feucht, fast unelastisch, 
grölstentheils (aus, ‚Fasern | von /rein. weilser nicht glänzender 
Farbe bestehend ;. ‚zum Theil.aber grau, schwärzlich oder gelb- 
lich. und von. körnigerm. (zefüge. 

. ‚dsenauere Beschreibung . dieser Substanzen 8. bei den ein- 
zelnen  organischen,-Systemen. 

rn. Gewebe, Organische Systeme. 
u. Indem diese einfachen organischen Substanzen in verschie- 
dener. Anzahl. und ‚auf. verschiedene: Weise mit einander sich 
vereinigen, setzen sie| alle. künstlich: ;gebaueten und vielgestal- 
tigen; Körpertheile zusammen; sie.,gehen also in die Textur 
oder das,Gewebe der: einzelnen Organe ein. Da aber in dem 
Gewebe gewisser an 'ganz verschiedenen Stellen. des Körpers 
liegender Organe eine oder.mehrere,der einfachen ‘organischen 
Substanzen vorherrschen, und in einem bestimmten Verhält- 
nils und Ordnung zusammengefügt sind: so müssen solche 
Organe, unbeschadet der Verschiedenheit ihrer äufseren Ge- 
stalt und Lage, dennoch hinsichtlich ihrer Textur und der 
von dieser abhängigen Eigenschaften gleichartig sein. So sind 
z.B. ein Armmuskel und ein Fulsmuskel gleichartige Theile, 
Partes similares; nicht aber ein Muskel und ein Knochen, 
auch wenn beide an demselben Gliede neben einander liegen. — 
Es können daher alle Organe hinsichtlich ihrer Textur in ge- 
wisse Klassen geordnet werden, so dals jede Klasse der Lage 
nach verschiedene, der Textur nach aber gleichartige Gebilde 
enthält: und da das Gewebe den Eintheilungsgrund abgiebt, 
so nennt man auch diese Klassen selbst die Gewebe, Telae, 
Textus. So begreift z. B. das Muskelgewebe alle Muskeln, 
das Knochengewebe alle Knochen u. s. w. 

Sucht man aber die Gleichartigkeit der Organe nicht allein 
in der Textur auf, sondern zugleich auch in gemeinschaftlichen 
Structurverhältnissen der einzelnen Organe, und ihren von 
Textur und Structur zugleich abhängigen Functionen im 
lebenden Körper: so erhält man die umfassendere und frucht- 
barere Anordnung der Körpertheile nach organischen Syste- 
men, Systemata organica. 

Die organischen Systeme zerfallen in allgemeine und be- 
sondere. Die zu den allgemeinen Systemen — Zellsystem, 
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Gefäfssystem, Nervensystem — gehörigen Organe hangen ge- 
nau unter einander zusammen, sind durch den ganzen‘ Körper 
verbreitet, und tragen zur Zusammensetzung,‘ Erhaltung und 
Belebung aller Organe ohne Ausnahme bei. Die besonderen 
Systeme enthalten einzelne Organe, welche nicht an 'allen 
Stellen des Körpers sich vorfinden, und selbst unter einander 
weniger genau oder gar nicht zusammenhängen. Hicher ge- 
hören das Knochen-, Knorpel-, Faserknorpel-, Sehnenfaser;; 
elastische, Muskel-, seröse, Haut-, Horn-, Drüsen -System. 
Aufserdem finden sich aber im m. K. mehrere Organe, ‘deren 
jedes einen so eigenthümlichen und künstlich Zusammengesetz- 
ten Bau hat, dals zwar die einzelnen Theile, aus welchen es 
bestehet, einem jener Systeme angehören; dennöch aber’ ein 
solches Organ, als ein Ganzes, keinem einzelnen Gewebe oder 
Systeme beigeordnet werden: kann: — diese Organe IRÜETNE: 
man unter dem Namen der Eingeweide. | 


Von den organischen Systemen. 


Allgemeine Systeme. 


Zellsystem. 


Der Zellstoff oder Zeillgewebe, Bindegewebe, Schleim- 
' gewebe, Bildungsgewebe, Tela cellulosa 8. mucosa s. conjunc- 
tiva.s. textus cellulosus, ist eine sehr weiche, feuchte, kle- 
brige, weilsliche oder weilsgraue, ziemlich durchsichtige Sub- 
stanz, welche vermöge dieser Eigenschaften zwar eine äulser- 
liche Ähnlichkeit mit Schleim besitzt, von demselben ‚aber 
durch eine bestimmte Gestaltung sich unterscheidet. Er be- 
steht nämlich aus unzähligen Fasern und den von diesen 
gebildeten Blättchen, welche ‘wegen ihrer Weichheit dicht an 
einander liegen und ihm das einförmige Ansehen verleihen: 
und aus den von den Blättchen | zusammengesetzten Zellen, 
welche indessen nur sich bilden und sichtbar werden, wenn 
andere flüssige oder feste Substanzen in dem Zellstoff sich ab- 
lagern oder in ihn eindringen. und die Fasern verdrängen. 
Die gröberen dem blofsen Auge noch sichtbaren. Fasern und 
Blättchen bestehen aus sehr feinen, glatten, nicht jgekörnten, 
durchsichtigen, stark geschlängelten, einander durchkreuzenden 
Fibrillen oder Primitivfasern von '/300“ bis Ys00‘ Dm. Die 
dickeren dieser Fibrilleu erscheinen unter dem Mikroskop mit 
sehr feinen, scharfen, glatten, einfachen, dunkleren 'Gontouren, 
in der Mitte vollkommen farblos und wasserhell, aber: keines- 
wegs . deutlich hohl: die feineren sind kürzer, weniger ge- 
schlängelt, haben blassere Contouren -und. sind ‚noch durch- 
sichtiger. (An ‚der. Oberfläche vieler kleiner . Organe und 
Organtheilchen, z. B. der kleinen‘ Gefäfse, ‚der Muskelfasern 
u.a. m. kommen. Fibrillen ‘vor, welche..den feineren Zell- 
fasern ähnlich, jedoch. an mehreren Stellen ihres ‚Verlaufs 
mit ovalen oder spindelförmigen Knötchen besetzt ‚sind:  Knöt- 
chenfibrillen, Fibrillae nodulosae: es ist noch. ungewils, ob 
diese wirkliche Zellfasern, vielleicht auf einer niederen Ent- 
wickelungsstufe, oder Nervenfibrillen eigenthümlicher Art 
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(s. Nervensystem), oder nur fadenförmig aufgereihete Epithe- 
liumzellen sind.) Gröbere scheinbare Körnchen, die man zu- 
weilen im Zellstoff erblickt, sind theils Primitivzellen in 
ihrem Übergange zu Zellfaserbündeln, theils zufällig gebildete 
Knauel von Zellstoffibrillen, die sich zu einzelnen Fäserchen 
entwickeln lassen. — Der Zellstoff ist sehr dehnbar, aber so 
elastisch, dafs er, nachdem er mechanisch ausgedehnt gewesen, 
beinahe bis auf sein früheres Volumen sich zusammenzieht: 
aufser der Elasticität besitzt er organische Contractilität oder 
ein lebendiges Vermögen, auf gewisse Reize sein Volumen zu 
verändern; aber keine merkliche Empfindlichkeit. In seinen 
gröberen Fasern und Blättchen verbreiten sich überall sehr 
zahlreiche Netze von Capillarblut- und Lymphgefälsen, daher 
er leicht wuchert und sich reproducirt. Er nimmt wässerige 
Flüssigkeiten leicht in sich auf, theils durch Imbibition, theils 
indem er Zellen um die einzelnen Tropfen der Flüssigkeit 
bildet, wobei sein Volumen sich vergrölsert; und wird bei 
seiner Weichheit und lockerem Gefüge von Luft und anderen 
Körpern mit Leichtigkeit durchdrungen. 

Der Zellstoff ist durch den ganzen Körper auf zweierlei 
Weise verbreitet. 

I. Umhüllungs- und Verbindungszellstoff, peripherisches 
oder atmosphärisches Zellgewebe, Tela cellulosa conjunctiva 
s. peripherica. Dieser umgiebt die Oberfläche der meisten 
einzelnen Organe, verbindet sie mit einander, füllt die Zwi- 
schenräume, "gleicht Unebenheiten aus, gestattet und erleichtert 
eine geringe Ortsveränderung der Organe, wobei er selbst 
gedehnt wird. Man nennt dieses Zellgewebe kurz und straff, 
wenn es dünne Schichten kurzer Fasern und Blätter mit engen 
Zellen bildet, und die Theile, zwischen welchen es liegt, ge- 
nauer mit einander verbindet: dagegen heilst es locker und 
schlaff, wenn es aus''grofsen Blättern und Zellen bestehet, und 
eine grölsere "Entfernung der Theile von einander gestattet. 
Das letztere kommt am häufigsten vor; und eine ziemlich 
dicke Lage desselben liegt zunächst unter der äufseren Haut, 
Unterhautzellgewebe, Tela cellulosa subcutanea, welches aber 
mit-den Schichten, die in grölserer Tiefe des Stammes ‘und der 
Glieder die einzelnen Muskeln, Gefäfse, Nerven, Knochen ete. 
umgeben, ununterbrochen‘ zusammenhängt. "Daher, und weil 
die einzelnen Zellen häufig und leicht in einander ‘sich’ öffnen, 
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kann ein fremder Körper, welcher in das Zellgewebe'eihdrang, 
in demselben sehr beträchtliche Strecken weit fortrücken. »/ 

Aufserdem dafs alle Fasern. und Blättchen des Zellstöffs 
mit der allgemeinen durchweichenden Flüssigkeit getränkt sind; 
werden die einzelnen Zellen des Umhüllungszellstoffs noch mit 
einem ' wässerigen Dunst erfüllt, welcher in den gröfseren 
Zellen selbst zu Tropfen verdichtet häufig sich vorfindet. 
Man nennt diese klare oft schwach gelbliche Flüssigkeit Zell- 
gewebsserum ; es ist vom Serum der serösen ‘Häute nicht 
wesentlich verschieden. Ferner enthält der Umhüllungszell- 
stoff eine ansehnliche Menge freien Feties, Adeps s. pingüedo, 
welches ungefähr den zwanzigsten Theil des Gewichts ‘des 
ganzen Körpers beträgt. Es ist gelblich, von fadem Geschmack, 
geruchlos, flüssig wie dickes Öl, wird aber nach dem’ Tode 
festweich, hat ein spec. Gew. von 0,932. Sehr kleine Tröpf- 
chen desselben sind in zarte kugelrunde Bläschen vollständig 
eingeschlossen, und stellen sich mit denselben als kleine, das 
Licht stark brechende Kugeln von os“ bis Y,,‘ Dm. dar; 
die kleineren dieser Bläschen bestehen nur aus einer textur- 
losen, sehr zarten Membran und sind ausgedehnte, mit einem 
Fetttröpfchen gefüllte Primitivzellen, an deren Wand zuweilen 
‚der Kern noch sichtbar ist: die Wand der grölseren. ist aus 
Zellstofffibrillen gebildet und stellen diese wirkliche, runde 
oder polyedrisch abgeplattete Zellgewebszellen dar. Zwischen 
diesen‘ verbreiten sich Capillargefäfschen, an welchen die grö- 
fseren Fettbläschen wie Beeren an einem Stiel hängen, und 
welche auf diesen selbst noch feiner sich verzweigen. Eine 
grofse Menge solcher Fettkügelchen oder Bläschen werden dann 
von einer grölseren Zelle aufgenommen, und bilden ein grö- 
fseres oder. kleineres Fettklümpchen von unregelmälsiger :Ge- 
stalt. * Das Fett füllt Ungleichheiten aus, erleichtert als weiches 
Polster die Bewegungen der Organe, und verhütet als schlech- 
ter "Wärmeleiter die Zerstreuung der Wärme. und plötzliche 
Abkühlung; es ist daher am'reichlichsten in der Umgebung 
sehr beweglicher und empfindlicher Organe. und überhaupt im 
‚Unterhautzellgewebe «angehäuft, welches daher auch. den Na- 
men Fetihaut, Panniculus adiposus: führt. Ansehnlichere-Fett- 
engen‘; finden sich! übrigens: in den Augenhöhlen, ‚im Bück- 
gratskanal , sin ’.den: Cava mediastinorum, in der Bauchhöhle, 
am Schamberg, in den tieferen Gruben zwischen den Muskeln, 
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Achselhöhle, Kniekehle u. a. m. In der Schädelhöhle, an den 
Augenliedern, am Hodensack, Penis, Glitoris und kleinen 
Schamlefzen fehlt es gänzlich, und ist unter der Kopfhaut, an 
dem äufseren Ohr, Nase und at nur in sehr geringer 
Quantität vorhanden. 

II. Der zusammensetzende Zellstoff, oder das parenchy- 
matose oder Organen-Zellgewebe, Zela cellulosa formativa, 
befindet sich nicht an der Oberfläche, sondern im inneren Ge- 
webe der meisten Organe, und verbindet die einzelnen Theil- 
chen eines Organs zu einem Ganzen, oder bildet für sich allein 
häutige Ausbreitungen, welche Organe von complicirtem Bau 
zusammensetzen helfen. _Zu ersterer Form gehören die röhren- 
förmigen Scheiden der Bündel von Muskel- und Nervenfasern, 
60 wie das äulsere Neurilema und Perimysium; ferner der 
Zellstoff, welcher kleine Gefäls- und Nervenschlingen zu 
Büscheln verküpft; in den Drüsen die Acini oder Secretions- 
kanäle und die Gefälse zusammenklebt: in anderen Organen 
die Flächen verschiedener Häute mit einander vereinigt u. a.m. 
Er ist grofsentheils fettlos. 

Die häutigen Ausbreitungen, welche ganz aus verdich- 
tetem Zellstoff bestehen, nennt man Zellhäute, Membranae 
s. Tunicae cellulosae. Sie sind weilslich oder durchsichtig, 
sehr dehnbar und elastisch, und gewöhnlich auf beiden Flä- 
chen rauh und flockig, wenigstens auf der äufseren, welche 
tiberhaupt mehr locker gewebt ist, und meistens mit dem Um- 
hüllungszellgewebe in Verbindung steht. Im: diesen Häuten 
liegen :die Fasern und Blättchen ohne zellige Zwischenräume' 
dicht an einander, so dafs zwischen ihnen nur Gefälse und 
Werven sich verbreiten. Es gehören hieher die innerste und 
äufsere Haut der Gefälse (Tunicae vasorum), die äulsere Haut 
der Ausführungsgänge der Drüsen, die Haut des Knochenmarks, 
die äufsere Haut des Schlundkopfs und Schlundes, der Gallen- 
und Harnblase, der Scheide: dieMembrana pigmenti des Auges. 

"Andere Häute, deren Grundlage aus Zellgewebe bestehet, 
die aber zu anderen Systemen gehören, sind die sog. ..Ader- 
häute oder Gefäfshäute, Tunicae vasculosae, ‘die Nervenmark- 
häute, die serösen und Synovialhäute, die Schleimhäute und 
die äufsere Haut. Einen geringeren Antheil nimmt’ der Zell- 
stoff auch an der Bildung der fibrösen und 'zellulos-fibrösen 
Häute und der‘ Muskelhäute. 
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Das Gefälssystem ist nächst dem Zellsystem am meisten 
allgemein ‚im Körper verbreitet, und besteht aus einer. sehr 
grofsen Anzahl häutiger unter einander zusammenhängender 
Röhren oder,Kanäle, den Gefälsen oder. Adern, und ihrem 
gemeinschaftlichen Mittelpunkte, dem Herzen. Das Herz, Cor, 
ist eine grölsere muskulöse Höhle, durch eine Scheidewand 
in eine rechte und linke Hälfte abgetheilt, von denen jede wie- 
derum in eine Herzkammer und Vorhof el ällt: diese stehen 
unter einander durch mit Klappen ‚versehene, Öffnungen in 
Verbindung, so dafs das ganze, Herz die Einrichtung einer 
doppelten Saug- ‚und Druckpumpe. darbietet. Die. Gefäf/se, 
Vasa, werden nach ihrem Inhalte unterschieden in Bluigefafse, 
Vasa: sanguifera (Blutgefälssystem),; welche wiederum ‚in 
Schlag - oder Pulsadern, Arteriae ‚(Arteriensystem), und Blut- 
adern, Venae (Venensystem), zerfallen: und in Lymphgefäfse 
oder Saugadern, Vasa Re NBeRR 8. Venae .. absorbentes 
(Lymphgefälssystem). | 


Das Herz und die Blutgefälse elite das Blut, welches 
durch die Arterien zu allen Organen hingeführt, durch die 
Venen aber zum Herzen zurückgeleitet wird: daher stehen 
die Arterien und Venen mit dem Herzen in unmittelbarer 
Verbindung, erstere mit den Herzkammern, letztere mit den 
 Vorhöfen. ‘Der Blutumlauf geht ‘in zwei verschiedenen Rich- 
tungen vor sich, indem das Blut aus der 'linken Herzkammer 
durch die Körperarterien oder das Aortensystem zu allen Or- 
ganen strömt, und durch die Körpervenen oder das Hohlvenen- 
system zum Helen Vorhof zurückfliefst: d. i. der grolse oder 
Körperkreislauf, Circulus sanguinis major s. aorticus: —'als- 
dann aber aus der rechten Herzkammer durch'"die Lungen- 
arterien in die Lungen, und aus diesen durch‘die Lungenvenen 
zum linken Vorhof geführt wird: 'd. i. der kleine oder Lun- 
genkreislauf, Circulus sanguinis minor s. pulmonalis.  Hiernach 
zerfallen Herz"und Blutgefälse in die Abtheilüngen des $rofsen 
und kleinen Kreislaufs: ‘zu dem ersteren‘ gehört die’ "linke 
Herzkammer, die Körpetarterien, die Körpervenen’ und' der 
rechte Vorhof; zum zweiten die rechte Herzkammer, "die Lun- - 
| geharterien, die Lüngenvenen und 'der linke Vorhof. Nach 
der Verschiedenheit "des Bluts in den "einzelnen 'Abtheilungen 
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des Gefälssystems unterscheidet man auch das System des 
hellrothen und dunkelrothen (rothen und schwarzen) Blutes; 
zum ersteren gehört die linke Herzenshälfte, die Körperarterien 
und Lungenvenen;; zum letzteren das rechte Herz, die Körper- 
venen und Lungenarterien. 

Das Lymphgefälssystem enthält nicht Blut, sondern nur 
Säfte, welche erst zu Blut umgewandelt werden sollen, Chylus 
und Lymphe: und steht nicht mit dem Herzen, sondern nur 
mit dem Venensystem in unmittelbarer Verbindung, und führt 
durch dieses seinen Inhalt der Blutmasse zu. 

Dem Laufe der Säfte nach ist der Anfang der Arterien 
im Herzen, der Anfang der Venen aber vom Herzen entfernt, 
in den Organen, aufzusuchen. Betrachtet man aber die all- 
gemeine Anordnung der Gefälse vom Herzen, dem gemein- 
schaftlichen Mittelpunkte, aus: so zeigen sich die gröfsten 
Gefälsstämme in der Nähe desselben, und verbreiten sich von 
hier aus baumförmig nach allen‘ Richtungen, indem sich die 
gröfseren Stämme in kleinere Stämmchen, Äste, Zweige und 
Reiser spalten — Ramificatio vasorum.‘ Am häufigsten ge- 
schieht diese unter spitzigen Winkeln;: öfters „gabelförmig; 
nicht ‚selten; auch unter einem rechten, und: sogar stumpfen 
Winkel; oder ein Stamm beschreibt einen Bogen, von welchem 
die Äste, und zwar vorzüglich von. der convexen:Seite des 
Bogens, entspringen. Von einer Spaltung zur anderen verändert 
das’ Gefäls 'seinen Kaliber (Lumen) nicht ;..die Äste sind: zwar 
absolut kleiner als der Stamm, aus dem sie entspringen, jedoch 
wächst ihr Kaliber im Verhältnils zu ‚dem, des Stammes bei 
jeder Spaltung, so',dals die vereinigt gedachten Äste bedeutend 
weiter sind, einen ansehnlicheren Hohlraum enthalten, als der 
Stamm. . Indessen ‚fliefsen. auch .oft einzelne Gefälse; derselben 
Art wieder zusammen, ‚worauf sie von-Neuem sich verzweigen. 
Eine ‚solche‘ Zusammenmündung zweier Gefälse, —; Anasto- 
mosis :vasorum.— findet um .so häufiger Statt, je kleiner und 
vom..Herzen entfernter die Gefälse, sind; sie,.erfolgt, gewöhn- 
lich in einem ‚Bogen, ‚ seltner durch. Queeräste zw,ischen; ‚zwei 
parallellaufenden ‚Gefälsen oder, unter spitzen Winkeln.; : Ver- 
binden, sich ‚mehrere kleinere Gef älse vermittelst zahlreicher 
Anastomosen in ‚einer Fläche, so, entsteht, ein Gef äfsnetz, Rete 
vasculosum: hat. „dieses, eine , gewisse Dicke, indem. viele Ge- 
false, ‚nicht; nur. in. einer Fläche, sondern . auch, in.;der, Tiefe 
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‘mit 'einander 'sich vereinigen, so nennt man es ein 'Gefäls- 
geflecht, Plexus vasculosus. Ist der Hauptstamm verschlossen, 
so erweitern sich die’ anastomosirenden Äste. Der Lauf der 
gröfseren Stämme geht gemeiniglich in der kürzesten Rich- 
tung gegen die Organe hin, für welche sie bestimmt sind: 
vor dem Eintritt in dieselben verzweigen sie sich aber, und 
die kleineren Äste machen Biegungen: indessen haben auch 
manche gröfsere Stämme einen gebogenen, und kleinere sogar 
einen geschlängelten Lauf, vorzüglich die Gefälse solcher Or- 
gane, deren Volumen und Lage häufigen Veränderungen aus- 
gesetzt ist. Häufig finden sich auch Varietäten in der Ver- 
ästelung und im Laufe; so wie überhaupt das Gefälssystem 
weniger Berge angeordnet ist, als die meisten anderen 
Systeme. 

‘Die Wände der Gefälse werden von mehreren schicht- 
weise einander umgebenden Häuten, Zunicae vasorum, gebildet, 
von welchen die innerste, Tunica vasorum äntima s. communis, 
die wesentlichste ist, und allen drei Hauptarten der Gefälse 
und selbst dem Herzen zukommt: sie ist sehr dünn, aber von 
verhältnilsmälsig festem, aus verdichtetem Zellstoff bestehenden 
Gefüge: sie besteht gänzlich aus einzelnen, nicht zu Bündeln 
vereinigten, äulserst feinen Zellstoffibrillen, welche in querer, 
longitudinaler und schräger Richtung innig verwebt sind: ist 
ziemlich dehnbar, durchsichtig und an ihrer inneren Fläche 
aulserst glatt, indem diese noch von einem Platten-Epithelium 
bedeckt ist, dessen sehr platte rundliche und polyedrische 
Zellen Y.0“ bis 4,’ breit sind, meistens jedoch einen Dm. 
von Yo bis %, mit Us” bis Y,,0‘ breiten Kernen und 
kleinen Nucleoli darbieten und nur eine einzige dünne Schicht 
zu bilden scheinen. — Die äulserste Schicht der Gefälswand 
ist gleichfalls eine Zellhaut, Tunica vasorum externa s. cellu- 
losa: diese ist dicker, aber von mehr lockerem Gewebe, sehr 
dehnbar, weilslich; sie besteht aus zahlreichen, longitudinal 
. und schräg laufenden, dicht verwebten Zellstofffasern und we- 
nigen, vereinzelten, elastischen Fasern; und hängt mit dem 
Umhüllungszellgewebe, in welches die meisten gröfseren Ge- 
fälse locker eingesenkt sind, (und welches daher zuweilen 
Gefäfsscheide genannt wird) durch zahlreiche schlaffe dehnbare 
Zellfasern zusammen, daher ihre äufsere Fläche ziemlich rauh 
und nicht scharf begränzt sich darstellt. An vielen Stellen, 
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z.B: in den Zell-, Ader- und fibrösen Häuten und in einigen 
Eingeweiden, wird sie von dem Zellstoff des Organs selbst, 
in welchem das Gefäls verläuft, so vollständig ersetzt, dafs 
sie von jenem Zellstoff nicht unterschieden werden kann. 
Sie bestimmt die Biegungen der Gefälse, indem sie oft an der 
einen Seite des Gefälses straffer oder mit nahgelegenen Thei- 
len genauer verbunden ist, als an der anderen, und das Gefäls 
nach der entgegengesetzten nachgiebigeren Seite sich krümmt. — 
Zwischen der Tun. externa und intima liegt bei den Arterien 
und gröfseren Venen noch eine mittlere, von den elastischen, 
durch zarten Zellstoff ziemlich locker zusammengeklebten Fa- 
sern gebildete Haut, Zunica vasorum media s. elastica (unpas- 
send auch Tun. fibrosa oder Tun. muscularis s. carnea genannt), 
welche in jenen beiden Arten der Blutgefäfse merkliche Ver- 
schiedenheiten darbietet. — Diese Häute sind nicht ganz 
scharf von einander getrennt, sondern es gehen einzelne Zell- 
und elastische Fasern aus der einen in die andere über; vor- 
züglich findet dieses Statt zwischen der mittleren und inneren 
Haut, so dafs diese kaum vollständig gesondert dargestellt 
werden könne. So wie übrigens der Dm. der Gefälse selbst 
höchst verschieden ist, zwischen 15 und 4,0” bis Yıoo’“ 
wechselt, so zeigen auch die Wände derselben eine sehr ver- 
schiedene Dicke, die in jeder Unterabtheilung des Gefäls- 
systems dem Dm. des einzelnen Gefälses ziemlich genau ent- 
spricht und mit diesem bei fortgesetzter Ramification abnimmt; 
wenn gleich die Venen und Lymphgefälse dünnere Wände 
haben als Arterien von gleichem Kaliber. So hat z. B. die 
Wand der dicksten Arterie '/,’”, die der Gefälse von Yo“ 
und noch geringerem Durchmesser nur "0° bis Y300“ Dicke. 
Die Dicke der Wand hängt besonders von dem Vorhandensein 
und der Stärke der mittleren Haut ab, indem die Tunica in- 
 tima im Herzen und in den ansehnlichsten, mit allen drei 
Häuten versehenen Gefälsen nur Y,,‘” bis Y 0’ dick ist, die 
Dicke der Tunica externa aber wegen ihres Zusammenhanges 
mit dem umgebenden Zellstoff nicht überall genau zu bestim- 
men ist. In den Wänden der '%,’” bis /,” dicken Gefälse 
lassen sich noch verschiedene Schichten von Fibrillen gut 
unterscheiden; an Gefälsen von Y,,,‘“ Dm. sind noch oft die 
doppelten Contouren der 300” dicken Wand, aber keine ein- 
zelne Fibrillen mehr zu erkennen: an den kleinsten Gefälsen 
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unterscheidet man die’Wand, selbst mit den stärksten Vergrölse- 
rungen, nur hie und da als eine äulserst feine scharfe Linie. 

‚ Diese Häute werden von eigenen kleinen Gefälsen, Vasa 
vasorum, ernährt, welche, was die Arterien.betrifft, nicht von 
dem Stücke eines Gefälses, für welches sie bestimmt sind, son- 
dern von einem nächst benachbarten Gefäfse entspringen, durch 
das Umhüllungszellgewebe zuerst zur äulseren Haut gelangen, 
in dieser baumförmig und in Capillargefälsnetzen sich verthei- 
len; alsdann zum Theil die mittlere Haut durchdringen, in die- 
ser der Richtung der Fasern folgen, und auf der äufseren Fläche 
der innersten zu endigen scheinen. Die gröfseren Gefälse wer- 
den grölstentheils von Nerven begleitet, und viele selbst von 
ansehnlichen Nervengeflechten netzartig umschlungen, welche 
indessen (mit Ausnahme weniger und sehr zarter Nerven, wel- 
che in den Gefälshäuten sich verlieren) nicht für das Gefäls 
selbst, sondern für die Organe, an welche dasselbe sich ver- 
theilt, bestimmt sind. Die Gefälse besitzen Elastieität und 
vitale Contractilität, und zwar die gröfseren Gefälse mehr 
Elastieität, die kleineren mehr Contractilität: aber keine merk- 
liche Empfindlichkeit. Verwundete Gefäfse heilen leicht, und 
zwar um so vollständiger, je kleiner sie sind; Arterien aber 
schwieriger als Venen und Lymphgefäfse: auch bilden kleine 
Gefälse sich leicht von Neuem. 

Die Arterien sind, im Vergleich zu den Venen, enger, 
weniger zahlreich, liegen mehr entfernt von der Oberfläche 
des Körpers als eine grofse Anzahl der ihnen entsprechenden 
' Venen; ihre Anastomosen sind seltener zwischen den grölse- 
ren Stämmen, indessen sehr zahlreich zwischen den kleineren, 
‘welche oft Bögen und Netze bilden. Die Tunica intima ist 
brüchiger, weniger ausdehnbar, jedoch nicht sowohl an sich, 
als wegen der Beschaffenheit der Tunica media, mit welcher 
sie innigst verwachsen ist: durch eine ‘Verdoppelung nach 
Innen bildet sie in der Höhle der Gefälse Klappen, aber nur 
an den beiden Stellen des Ausgangs der Aorta (des Haupt- 
stammes der Körperarterien) und des Lungenarterienstammes 
aus dem Herzen : diese Klappen sind halbmondförmig, und öff- 
nen sich in der Richtung gegen die Arterien hin, schliefsen 
sich in der Richtung gegen das Herz. — Die mittlere Haut 
ist sehr vollständig ausgebildet, dick, vorzüglich an den grö- 


 [seren Gefäfsen und überhaupt stärker an den Theilungsstellen 
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und'an der :convexen Seite der Biegungen; die elastischen Fa- 
sern, aus welchen sie besteht, bilden platte bandartige Bündel, 
welche ringförmig in querer und etwas schräger, hin und 
wieder spiraler Richtung: um die Arterie gehen und in meh- 
reren Schichten übereinander gelagert sind: die Anzahl dieser 
1, bis Yo“ dicken Schichten transversaler Fasern ist ver-, 
schieden nach der Dicke der Arterienwand; sie werden durch 
Vo‘ dicke Lagen eines weichen Zellstoffs von einander ge- 
schieden und lassen sich leicht abblättern: übrigens liegen in 
jeder Schicht auch die einzelnen Fasern ihrer Länge nach 
locker und so schwach zusammengeklebt neben einander, dafs 
sie leicht getrennt werden können, dagegen die Fibrillen, aus 
denen die Fasern bestehen, äufserst fest und netzförmig mit 
einander verwebt sind. Die innerste Schicht der mittleren 
Haut enthält hingegen longitudinale elastische Fasern: diese 
Schicht ist meistens um drei- bis fünfmal dünner als die 
Querschichten zusammen, stärker dagegen in. solchen Arterien, 
welche häufigen Ausdehnungen ihrer Länge nach ausgesetzt sind, 
weil sie in Organen verlaufen, die ihre Gestalt sehr verändern 
können (z.B. die Zunge) : sie ist von den Querschichten durch 
eine dünne Zellstoffschicht getrennt, mit der Tunica intima 
aber sehr innig verwachsen, so dals sie beim Abziehen der 
letzieren meistens mit dieser vereinigt bleibt. Arterien von 
Yo‘' Dm. sind noch mit ringförmigen und longitudinalen 
Schichten, kleinere Arterien bis zu Y,,‘' Dm. noch mit einer 
ringförmigen Schicht elastischer Fasern versehen: an den noch 
kleineren Arterien sind die Ring- und Längenfasern nicht mehr 
mit Bestimmtheit als elastische Fibrillen zu erkennen, daher 
es zweifelhaft bleibt, ob sie eine eigentliche Tunica media be- 
sitzen, oder nicht. Diese mittlere Haut bestimmt vorzüglich 
die gröfsere Dicke der Arterienwände, giebt ihnen eine grofse 
Stärke, wodurch sie eine bedeutende Ausdehnung von Innen 
ertragen können, und vermittelst der Elasticität ihrer Fasern 
an allen Punkten einen starken anhaltenden Druck auf die in 
ihnen enthaltene Blutsäule ausüben; aufserdem verleihet sie 
den Arterien eine gewisse Härte und Steifigkeit, wodurch sie 
schon durch däs Gefühl von einer Vene sich unterscheiden 
lassen, und offen stehen bleiben, wenn sie entleert und durch- 
schnitten sind. Hingegen kann diese Haut eine stärkere Aus- 
dehnung der Arterie ihrer Länge nach durchaus nicht ertra- 
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gen, da (nach Schwann’s Versuchen) die Elasticität und Aus- 
dehnungsfähigkeit der Longitudinalschicht um 4—5mal ge- 
ringer ist als die der Querschichten; bei starker Zerrung und 
bei Unterbindung mit einem feinen Faden trennen sich die 
ringförmigen Fasern leicht von einander, wobei zugleich die 
longitudinalen Fasern und die genau mit ihnen verwachsene 
Tun. intima zerreifsen oder wenigstens ihre Elasticität und 
Contractilität vernichtet wird, die mehr dehnbare äufsere Haut 
aber unverlezt bleibt. Aus diesem Grunde sind auch die mei- 
sten ünd wichtigsten Arterien an der vorderen Seite des Stam- 
mes und der Beugeseite der:Glieder gelagert, und vor den Deh- 
nungen geschützt, welche sie bei starken Beugungen erleiden 
würden, wenn sie an den Streckseiten verliefen. — Die Tun. 
externa ist dicker und stärker, als die der Venen, die ernäh- 
renden Gefäfse zahlreicher. Alle Arterien, mit Ausnahme der 
kleinsten, bewegen sich während des Lebens regelmäfsig und 
stolsweise, sie pulsiren. Die Ursache der Pulsation liegt in 
der periodisch erfolgenden Zusammenziehung der Herzkam- 
mern, welche jedesmal eine neue Quantität Blutes in die Stämme 
der Aorta und Lungenarterie einpressen: dadurch wird die 
ganze verzweigte Blutsäule, von welcher die Arterien wäh- 
rend des Lebens stets genau ausgefüllt werden, in der Rich- 
tung vom Herzen nach den Organen hin fortgeschoben, zu- 
gleich die Arterienwände erschüttert, und die ganze Arterie 
nach der Richtung des Blutstroms, also ihrer Länge nach aus- 
gedehnt; welches an den gebogenen und geschlängelten Arte- 
rien wie eine Fortbewegung der ganzen Arterie ihrer Länge 
nach sich zeigt. Zugleich verleiden die grölseren Arterien eine 
verhältnifsmälsig stärkere, aber weniger sichtbare Erweiterung 
ihres Durchmessers. ‘In der Zeit zwischen einer Zusammen- 
ziehung der’ Herzkammer 'bis‘zur anderen scheint die Blutsäule 
in’den‘Arterien zu ruhen, wird aber in der That durch den 
von den sehr 'elastischen Arterienwänden ausgeübten Druck 
immer vorwärts getrieben: denn während des Lebens befinden 
sich die Arterien stets’ indem ‘Zustande mechanischer Aus- 
dehnung. » il yahel | | | | 
Die Venen sind in’ gröfserer Anzahl vorhanden, als die 
Arterien; sind "weiter, ausdehnbarer, haben dünnere durch- 
. scheinende Wände, ' daher sie mit Blut gefüllt blauroth oder 
dunkelblau gefärbt‘ erscheinen: sind durch zahlreichere Ana- 
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stomosen mit einander verbunden, die nicht nur zwischen klei- 
neren, sondern auch zwischen sehr ansehnlichen Blutadern Statt 
finden: sie begleiten an den meisten Stellen die Arterien, lau- 
fen aber häufig auch von ihnen entfernt; in mehr der 
Richtung als jene, und grofsentheils der Oberfläche näher. 
Aufser den Venen, welche die Arterien unmittelbar begleiten 
— wobei häufig für eine Arterie zwei ihr entsprechende Ve- 
nen vorhanden sind — verläuft noch eine Reihe oberflächlicher 
Blutadern im Unterhautzellgewebe des Stammes und der Glie- 
der, Venae subcutaneae s. superficiales; welche mit den tiefe- 
ren Venen vielfach anastomosiren. Alle Venen beginnen in 
und zwischen den Organen als kleine netzförmig anastomosi- 
rende Gefälse, sog. Venenwurzeln, die oft ansehnliche Plexus 
venosi bilden; wachsen durch Vereinigung zu grölseren Stäm- 
men; und fliefsen fast sämmtlich zuletzt zu sehr ansehnlichen 
Stämmen (der oberen und unteren Hohlvene, und den Lungen- 
venen) zusammen, welche das durch die Arterien in die Or- 
gane geführte Blut in das Herz zurück ergielsen; — indessen gehen 
die Venen aus einer grolsen Abtheilung des Körpers, nämlich 
aus den Eingeweiden innerhalb des Bauchfellsackes, nicht un- 
mittelbar zu den Hauptstämmen und durch diese zum Herzen 
hin, sondern vereinigen sich zu einem besonderen grolsen 
Stamm, der Pfortader, der sich von Neuem baumförmig in der 
Leber verzweigt; wonach erst durch neu entsprossene Venen 
das Leberblut zur unteren Hohlvene gelangt. — Die innere‘ 
Haut der Venen ist schlaffer als die der Arterien, und bildet 
innerhalb der gröfseren Blutadern eine ansehnliche Menge von 
taschenähnlichen Klappen, Valvulae venarum, in welchen die 
Zellfasern der innersten Haut in regelmälsiger transversaler, 
halbmondförmig gebogener Richtung verlaufen. Gewöhnlich 
sitzen zwei einander gegenüber mit einem stark gekrümmten 
Rande am inneren Umfange der Vene fest und können mit 
dem freien, etwas dickeren, leicht concaven und gegen das 
Herz hin gerichteten Rande sich genau berühren. Strömt das 
Blut zum Herzen hin, so legen: sie sich dicht an die Wände 
der Vene; strömt es in entgegengesetzter Richtung, so breiten 
sie sich taschenförmig aus, und fangen das Blut auf. Man 
findet sie am häufigsten an spitzwinkeligen Vereinigungen grö- 
fserer Stämme, aber nie in den kleinsten Venen; schon in den 
von '/,‘' Dm. sind sie kaum bemerkbar; anstatt eines Paares 
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\ ist an vielen Stellen nur eine, an anderen drei (bis fünf?) vor- 
handen. In vielen’ Venen; der oberen Körperhälfte und meh- 
rerer Eingeweide fehlen sie gänzlich (s. d. vierte Buch), da- 
gegen sind sie in,den. Blutadern der unteren Körperhälfte und 
der. Gliedmafsen vorzüglich häufig und stark entwickelt. Oft 
bildet die Vene, unmittelbar oberhalb der Klappe eine leichte 
Erweiterung: — Die mittlere Haut wird nur in den Haupt- 
stämmen des Venensystems, und in den grölseren oberfläch- 
lichen, nahe unter der äufseren Haut laufenden, Blutadern an- 
getrgflen : ihre Fasern laufen gröfstentheils longitudinal, zum 
Theil auch quer und schräg, die longitudinalen unregelmäfsig 
durchkreuzend; sind aber viel sparsamer vorhanden, als in der 
mittleren Arterienhaut, und lockerer mit einander verbunden; 
und daher diese Haut jedesmal viel dünner als in Arterien 
von gleichem Kaliber. Auch die Tun. externa ist dünner und 
schlaffer als die der Arterien; sie fehlt gänzlich bei den Ve- 
nen, welche in Kanäle mit starren Wänden z.B. in Knochen, 
in. der harten Hirnhaut, eingeschlossen sind, ferner bei vielen 
Venen im Innern einiger Eingeweide, der Leber, der Milz, 
der Gebärmutter. Daher steht die Dicke der Venenwände nicht 
in ‚so regelmälsigem Verhältnils zu dem Kaliber, wie bei den 
Arterien: die Wände der meisten Blutadern sind zwar drei- 
bis viermal dünner. als die Wände gleich dicker Arterien‘: 
viele sehr ansehnliche Venen haben aber noch bei Weitem 
dünnere Wände, während andere, namentlich die Venae suh- 
cutaneae der unteren Extremitäten, hinsichtlich der Dicke ihrer 
Wände den Arterien von gleichem Kaliber sehr nahe kommen. 
Wegen. der geringeren Stärke und Straffheit des Baues der 
Häute und wegen der grölstentheils longitudinalen Richtung 
ihrer elastischen Fasern fallen die Wände entleerter Venen 
zusammen, wenn sie nur. von: schlaffem Zellgewebe oder Häu- 
ten umgeben werden, sie legen sich platt an einander: sind 
sie aber in knöchernen oder faserhäutigen Kanälen, in der Sub- 
stanz dicker fester Organe, oder zwischen zwei Platten einer 
fibrösen Muskelscheide eingeschlossen und mit ihren Umge- 
bungen verwachsen, so ‚bleiben sie auch nach der Entlee- 
rung offen. Elasticität und Contractilitäit kommt den Venen 
überhaupt im geringeren Grade zu als den Arterien; bei ihnen 
ist die Elasticität; der Länge nach überwiegend und: ihre Häute 
lassen sich ‚durch, Unterbindung oder Zerrung viel ‚schwerer 
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als die der Schlagadern der Quere nach trennen: überhaupt 
ertragen sie, ungeachtet der Dünnheit ihrer Wände, eine starke, 
ihre gewöhnliche Ausdehnung drei- bis viermal übersteigende 
Erweiterung durch Blutanhäufung, oder auch eine Verlänge- 
rung durch Dehnung, sehr leicht, weil ihre Wände nicht, wie 
die der Arterien, beständig im Zustande starker Spannung sich 
befinden. Die Capacität der gröfseren, nicht widernatürlich 
ausgedehnten Venen verhält sich zu der der entsprechenden 
Arterien im Mittel wie 9 zu 4 (so dals einer Arterie von 4 
oder 5‘ Dm. eine Vene von 6‘ oder 7'%' Dm. entspricht, 
indem die Capacitäten sich wie die Quadrate der Durchmesser 
verhalten) : jedoch ist dieses Verhältnifs manchen Abweichun- 
gen unterworfen, ist überhaupt bei gröfseren Arterien und 
Venen geringer, bei kleineren weit beträchtlicher; und aulser- 
dem übersteigt in einigen Organen die Anzahl’ und Capacität 
der Venen die der Arterien in einem nicht zu berechnenden 
Grade. Die Venen pulsiren nicht: an den gröfseren Stämmen 
in der Nähe des Herzens bemerkt man aber ein abwechselndes 
'Zusammensinken und Ausdehnung der Wände, erstere gleich- 
zeitig mit der Ausdehnung der Vorhöfe. 

Die kleinsten Gefäfschen, durch welche Arterien und Ve- 
nen in unmittelbarem Zusammenhange stehen und so eng sind, 
dafs sie nur ein Blutkörnchen oder einige wenige derselben hin- 
durchgehen lassen können, nennt man Haargefäfse, Vasa ca- 
pillaria. Diese finden sich überall, mit fast alleiniger Aus- 
nahme der hornigen Theile, theils im peripherischen Zellstoff, 
vorzüglich aber im Zellstoff der Organe, in den Häuten aller 
Art, in den zellstoffigen Hüllen der verschiedenen Fasern und 
Faserbündel (jedoch nicht in den Fibrillen), in den membra- 
nösen Wänden der Röhren und Bläschen, in den Kanälchen 
der Knochen und Knorpel u. a.m. in Gestalt von Netzen und 
Schlingen, welche an jeder Stelle des Körpers aus der feine- 
ren Verästelung bestimmter kleiner, schon vielfach anastomo- 
sirender Arterien ihren Anfang nehmen, und aus welchen wie- 
derum durch Vereinigung mehrerer Capillargefäfse. die Venen- 
wurzeln hervorgehen. Wenn sonach das Capillargefäsnetz 
irgend einer Stelle des Körpers oder eines einzelnen Organs 
zunächst gewissen Arterien seinen Ursprung verdankt und in 
gewisse Venen übergeht, so hangen dennoch die Capillargefäls- 
netze der einzelnen Theile eines Organs, die zweier 'benach- 
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barter Organe, und endlich die aller Organe oder .des ganzen 
Körpers unter einander zusammen, so dafs man: den Complex 
aller Capillargefälse als :netzförmiges peripherisches Gefäls- 
system, im Gegensatz zu dem baumförmigen, die. grölseren 
Adern enthaltenden Centralgefälssystem, bezeichnet hat. — 
Die; gröberen, meistens dem blofsen Auge noch sichtbaren, 
0 bis. 0” dicken Capillargefälse, ‚deren “unmittelbares 
Hervorgehen aus kleinern Arterien, oder deren Zusammenflufs 
zu Venenwurzeln, an ihrer Textur, an ihrer öfters noch. baum- 
förmigen ‘Vertheilung und an der Richtung des; Blutstroms, 
mit Sicherheit erkannt werden kann, pflegt man arteriöse und 
venöse Capillargefälse oder Muttergefälse der Haargefälsnetze, 
richtiger kleinste Arterienreiser und kleinste. Venenwurzeln 
‚zu nennen. —. Die engeren eigentlichen Capillargefälse laufen 
in ihren durch die zahlreichsten Anastomosen gebildeten Netzen 
so sehr nach den verschiedensten Richtungen: und ‘gleichen in 
der Beschaffenheit ihrer äufserst dünnen Wände ($.30.) ein- 
ander so vollkommen, dafs man nicht bestimmen kann, ob ein 
einzelnes derselben dem Arterien- oder dem Venensystem 
näher angehöre und an welcher Stelle der Blutstrom aus der 
arteriellen (centrifugalen) Richtung in die venöse (centripe- 
tale) Richtung übergeht. Die ‚meisten ‚eigentlichen, Gapillar- 
gefälse haben einen Dm, von Y,,,'“ bis 4,0” 5 dickere von 
oo bis, %00‘” kommen häufiger vor als engere von 'Aoo“ 
bis Y,00 Dm.; seltner sind noch feinere bis. nur: 100‘ Dm. 
sichtbar, , welche keine Blutkörperchen, sondern: nur den. flüs- 
sigen Theil des Bluts durchlassen können, sog. seröse Haar- 
gefälse: und diese bilden niemals für sich vollständige Netze, 
sondern nur einzelne Zwischenäste zwischen Capillargefälsen 
von mittlerem Durchmesser. Wegen dieser Feinheit sind sie 
mit unbewaffnetem Auge so wenig zu sehen, als einzelne Blut- 
körnchen ; nur die gröbsten Capillargefälse zeigen sich dem 
blofsen Auge als haarfeine rothe Striche; und Flächen, in 
welchen sehr viele Capillargefälse sehr eng beisammen liegen, 
bieten eine gleichförmig röthliche Farbe dar, ohne dafs man 
die einzelnen Gefälschen wahrnimmt. “Unter dem Mikroskop 
erscheinen die Capillargefälse gelblich, ziemlich durchsichtig, 
und man sieht in ihnen die Blutkörnchen: enthalten sie nur 
den ‚flüssigen Theil des Bluts, so sind sie schwerer zu erkennen 
und entziehen sich im gänzlich entleerten Zustande dem Auge, 
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indem ihre Wände sich genau an einander legen und von der 
umgebenden Substanz sich‘ nicht unterscheiden. Die Wände 
der eigentlichen Capillargefälse sind äufserst zart und an ihnen 
keine zusammensetzende Fibrillen zu erkennen, daher man an- 
nimmt, dafs sie von der feinsten Haut der Gekäfse, der Tu- 
nica intima, die noch im höchsten Grade verdünnt sei, gebildet 
werden: nur an den gröberen Haargefälsen, sog. Mutter- 
gefälsen, sieht man noch ihre Zusammensetzung aus Fibrillen, 
die zum Theil noch verschiedene ringförmige und longitudi- 
nale Schichten bilden: an den eigentlichen Capillargefälsen 
erkennt man die Wand nur als eine Begränzung des Blut- 
stroms mit doppelter Contour und einer Dicke von 300 
oder als eine feine, unmelsbare, dunklere Linie: oft ist diekk 
Wand von der das Blutströmchen umgebenden Substanz gar 
nicht zu unterscheiden, daher man nicht selten den Haar- 
gefäfsen wirkliche Wände abgesprochen und sie nur für in 
dem Zellstoff ausgehöhlte Rinnen erklärt hat. — Das Blut 
bewegt sich in den Haargefälsen gleichförmig und ununter- 
brochen, ohne Pulsation, in den gröberen Haargefäfsen schnel- 
ler als in den engeren; überhaupt aber sehr viel langsamer, 
als in den gröfseren Gefäfsen. Ihre Wände gestatten ‘wegen 
ihrer Zartheit leicht den Durchgang des flüssigen Theils 
des Bluts und eine Durchfeuchtung und Tränkung der umge- 
benden festen Theile mit demselben, jedoch lassen sie kein 
Blutkörperchen austreten: auch setzen sie dem Eindringen 
anderer Flüssigkeiten in das Innere der Capillargefälse und 
der Vermischung. derselben mit dem Blute kein Hindernifs 
entgegen: daher denn nicht allein flüssig gewordene Körpertheil- 
chen, sondern auch verschiedene an die Oberfläche der Häute, 
besonders der Schleimhäute, oder in das Zellgewebe zu- 
fällig gelangte Flüssigkeiten und manche in diesen aufgelö- 
sete Substanzen in das Innere der Haargefälse gelangen, mit 
dem‘ Blute gemischt und in den Kreislauf gezogen werden. 
Auf diesen Verhältnissen beruhet ihre grofse Wichtigkeit für 
die Functionen des Stoffwechsels und der Einsaugung. 
Hinsichtlich des Laufs und der Art der Verbindung zu 
Netzen bieten die Capillargefälse verschiedener Theile manche 
Abweichungen dar. Hauptformen sind Schlingen oder Schlei- 
fen und Maschen. Eine Schlinge entsteht, indem ein Capillar- 
gefals eine Strecke in einer gewissen Richtung läuft, sich 
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kurz umbiegt und in derselben Richtung umkehrt, wodurch 
häufig‘ noch nicht der Übergang aus der arteriellen in die 
venöse Strömung bewirkt wird, indem dasselbe Gefäls nach 
einander mehrere in derselben Richtung auslaufende Schlingen 
bildet. Der Raum der Schlinge zwischen den Gefälsen ist 
oft schmaler als der Durchmesser der Gefälse selbst. Indem 
mehrere Schlingen eng beisammen liegen, bilden sie oft kegel- 
förmige oder. pyramidalische Büschel, oder knauelförmig zu- 
sammengewickelte Ballen... Die Maschennetze sind im Allge- 
meinen gitterförmig: die ‚Capillargefälse bilden in ihnen grö- 
fsere und kleinere, unter 'einander zusammenhangende Bögen; 
oder sie vereinigen sich in’ longitudinaler, transversaler und 
schräger Richtung unter abgerundeten Winkeln, so dafs die 
Maschen eine irregulaire, drei- vier- bis fünfeckige Gestalt 
haben; oder die meisten Gapillargefälse eines Netzes laufen 
nach einer Longitudinalrichtung und stehen durch sparsamer 
vorhandene quere und schräge Gefäflschen in Verbindung, so 
dafs die Maschen sehr länglich erscheinen. Nach dem Ab- 
stande‘ der einzelnen Gefälschen von einander bezeichnet man 
die Netze als weitmaschig oder engmaschig, in welchen letzte- 
ren: die Maschen oft den Durchmesser der Gefäfschen nicht 
erreichen.‘.' Diese Formen sind öfters mit einander verbunden 
oder gehen in einander über, indem die in einer Fläche aus- 
gebreiteten, oder zu Büscheln und Knaueln vereinigten Schlin- 
gen durch kurze Queräste vereinigt sind, oder aus einem 
Maschennetze einzelne Schlingen sich beheben Man kann da- 
her die von der Zahl, Richtung und Art der Vereinigung 
der Capillargefälse abhangenden, scheinbar sehr mannigfaltigen 
Abweichungen auf folgende Formen zurückführen : 1) Schlin- 
gennetze, 2) Schlingenbüschel, 3); Schlingenknauel, 4) bogen- 
förmige Maschennetze, 5) irregulair gitterförmige Maschen- 
netze, 6) länglich ee Maschennetze, 2) Schlingen- 
maschennetze. — 

Das Blutgefälssystem nimmt: an. der Zusammensetzung fol- 
gender Gebilde einen. besonders wesentlichen Antheil: 

1. Aderhäute oder Gefäfshäute, Membranae. s, Tunicae 
vasculosae.. Einfache aus verdichtetem Zellstoff gebildete 
Häute werden von zahlreichen und verhältniflsmäfsig 'ansehn- 
- lichen Blutgefälsen durchzogen, ‚die aber gröfstentheils nicht 
zur Ernährung dieser Häute selbst, sondern für die von ihnen 
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bekleideten Organe, oder zu anderen besonderen Lebensver- 
richtungen bestimmt sind. Hieher gehören die weiche Hirn- 
haut (Pia mater), die Zellgewebsschicht zwischen Muskelhaut 
und Schleimhaut des Verdauungskanals, die Aderhaut (Cho- 
roidea) des Auges. 

2. Blutgefäfsknoten, Blutdrüsen oder unvollkommene 
Drüsen, Ganglia vascularia, s. Glandulae spuriae: weiche 
rundliche Körper von schwammigem gelapptem Bau, welche 
eine äufserliche Ähnlichkeit mit secernirenden Drüsen haben, 
aber fast nur aus Knaueln ansehnlicher Blutgefälse, und grö- 
fseren und kleineren von Flüssigkeiten angefüllten Höhlungen, 
bestehen: die Milz, die Schilddrüse, die Brustdrüse (Thymus) 
und die Nebennieren, (auch der Hirnanhang?). Sie scheinen 
einen eigenthümlichen «noch unerforschten Einfluls auf die 
Blutmischung auszuüben. | 

3. Erectile Organe, welche äulserlich von einer festen, 
oft fibrösen Haut umgeben, im Innern nur aus einer grofsen 
Menge von Blutgefälsen bestehen: diese Gefälse sind grölsten- 
theils ansehnliche Venen, welche in vielfachen Windungen 
und Verschlingungen mit einander anastomosiren und beträcht- 
liche Erweiterungen bilden. Das Blut kann in ihnen, mei- 
stens durch eine besondere . mechanische Vorrichtung, eine 
Zeitlang zurückgehalten werden; wodurch diese Organe an 
Volumen zunehmen, hart und'steif werden. Es gehören hie- 
her die Ruthe (Penis), die Clitoris, die kleinen Schamlefzen, 
und die Brustwarzen. — 

Das Blut, Sanguis, dessen Menge im erwachsenen Körper 
ungefähr 20 bis 30 Pfund beträgt, ist ein rother Saft, dick- 
flüssiger und schwerer'als Wasser, von 1,0527 bis 1,0570 spec. 
Gewicht, klebrig, nicht fadenziehend, von fadem etwas'sal- 
zigem ‘Geschmack und eigenthümlichen "Geruch: es ‘besteht 
aus einem flüssigen Theile, der Blutflüssigkeit, und aus’'den 
in der Blutflüssigkeit schwimmenden Blutkörnchen.‘ Die’ Blut- 
körnchen, Blutkörperchen‘; ; Blutkügelchen oder‘ Blutbläschen, 
Granula sanguinis s. Corpuscula 's. Globuli’ sanguinis,’ sind 
von hochrother oder dunkelrother Farbe; einzeln bei durch- 
fallendem Licht betrachtet erscheinen sie 'hellgelb; ihre 'Ge- 
stalt ist die einer kreisrunden, auf: beiden Seiten’ schwach 
concaven Scheibe mit dickeren sanft abgerundeten Rändern 
und glatter Oberfläche; wegen ihrer festweichen 'Consistenz 
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und ihrer Elastieität: können sie aber an einander,oder an die 
Wände enger Gefälse gedrängt, eine ovale, längliche,.gebogene, 
oder an einem Rande eingedrückte ‚Gestalt annehmen ::-aulser- 
halb der Gefäfse zeigen sie eine Neigung, mit ihren platten 
Flächen sich an einander zu legen. . ‚Ihr. Dm. wechselt von 
Yuso’ bis %0”5 die meisten messen Yo‘ bis /4n0°“ und .die 
gröfseren sind sparsamer - vorhanden; als die kleineren: .am 
Rande sind sie 400” bis 300’ dick, in der Mitte dünner, 
ungefähr "400. Indem mittleren ‚dünneren Theile enthält 
jedes Blutkörnchen einen’kleinen,. xunden, glatten, ungefärbten 
oder schwach gelblichen, hellen Kern. von }/, 396° Dim., welcher 
nicht völlig so dick als, der mittlere Theil. der. Blutkörnchen. 
zu sein scheint und vielleicht ‚der. einen .,Fläche:: desselben 
näher liegt, als der anderen. Das ‚Blutkörnchen . ist. ,nach 
seiner Zusammensetzung als eine vereinzelte Primitivzelle an- 
zusehen, welche von einer unendlich dünnen: texturlosen Haut 
umgeben, einen kleineren Kern einschliefst, und. übrigens, mit 
in‘ Wasser aufgequollenem Globulin und Hämatin gefüllt ist; 
letztere bilden mit der Haut die weichere Schale um den 
festeren Kern, welcher ungefähr den zwanzigsten Theil der 
Masse des ganzen Blutkörnchens. ausmacht. In den mensch- 
lichen Blutkörnchen ist, wahrscheinlich wegen ihrer Rleinheit, 
weder eine ‚doppelte ConDnzi der Haut noch: ein Nurkeolie 
_ am Kerne :zu erkennen.'..Die. Schale (sog.. Blutroth, Cruor, 
Haematosin) enthält 94,5 p..C. Globulin mit Fett, Salzdı und 
ungefähr: 70. p. C. Wasser, ‚und 5,5 p.C. ale Hämatin, 
dessen Gehalt an: Eisen. (nebst ‚einer. Spur:,von :Mangan?) 
6;64 p. ©. beträgt. — Die, Blutflüssigkeit oder Blutlymphe, 
Liquor 'sanguinis 's..Lympha sanguinis s. Plasma, ist dünn- 
flüssig, klar, farblos oder. schwach. gelblich, reagirt, alkalisch; 

sie hält die ‚Blutkörnchen, suspendirt, N erlhe indessen, da sie 
schwerer sind, in ihm sich, senken ‚können; aufserdem ihn 
men in ihr, Lymphkörnchen, ‚Chyluskörnchen und sehr kleine 
Fetttröpfchen; in veränderlicher, ‘immer in Vergleich zu den 
Blutkörnchen. sehr geringer Anzahl,, Sie besteht ausı Wasser, 
aufgelösetem! Faserstoff,. Eiweils, Alkohol- und 'Wasserextrac- 
ten, Fett, theils frei,.theils verseiftund aufgelöst, und Salzen, 
unter welchen dasi;Chlornatrium ‚vorherrscht, jedoch auch im 
 Wässer unlösliche. Salze. sich.finden, die durch die Verbin- 
dung mit dem Eiweils aufgelöst erhalten werden. 
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Aufserhalb der Gefäfse gerinnt der Faserstoff und das 
Blut verwandelt sich in eine festweiche blutrothe Masse, 
Blutgerinnsel, Coagulum sanguinis, ‘wobei die Blutkörnchen 
eine wirbelnde Bewegung zeigen und der dem Wasserdunst 
sich anhangende Riechstoff, Halitus sanguinis, verfliegt: später- 
hin scheidet es sich in eine festere Masse, den Blutkuchen, 
Crassamentum s. Placenta‘ sanguinis, und in‘ das Blutwasser, 
Serum sanguinis, indem bei der Zusammenziehung des Coagu- 
lum auf einen kleineren Raum der grölste Theil des Blut- 
wassers aus ihm hervorgeprelst wird. Das quantitative Ver- 
hältnifs beider ist verschieden; gewöhnlich beträgt der noch 
feuchte Blutkuchen ein Viertheil, höchstens ein Drittheil der 
ganzen Blutmasse, getrocknet 12 bis 13 p. C. Er enthält 
den geronnenen Faserstoff und die in diesen eingeschlossenen 
Blutkörnchen, Lymphkörnchen, einen Theil des freien Fettes 
und einen Antheil des Serum. Das Serum ist von gelblicher, 
oft röthlicher oder grünlicher Farbe, welche von einem klei- 
nen Antheil aufgelöseten Hämatin herrührt; hat ein spec. 
Gew. von 1,027 bis 1,029 und enthält ungefähr 90,5 p- C. 
Wasser, 8 p. C. Eiweils und 1,5 p. C. der übrigen Bestand- 
theile des Liquor sanguinis an Salzen, Fetten und Extracten. 

Aufser den festen und tropfbar flüssigen Bestandtheilen 
des Bluts enthält dasselbe auch Gase aufgelöst: ‘vorzüglich 
Kohlensäuregas, dessen Volumen wenigstens Y, des Volumens 
des Blutes beträgt; Sauerstoffgas, ungefähr /% bis % des 
Kohlensäuregehaltes; und Stickstoffgas, zuweilen in grölserer, 
zuweilen in geringerer Menge als das Sauerstoffgas (Magnus). 

Nach Lecanu’s Analysen und den Berichtigungen derselben 
von Berzelius sind 1000 Theile des Venenbluts von Männern 
in Amrernllch Verhältnissen zusammengesetzt: 

Kernel HEERES PER 
Schale oder Blutroth:: 

Hämatin, wasserfrei, worin der 

Gehalt an Eisen 0,460 be- 


. Blutkörnchen trägt 6,947 
a re gran und ‘ 
126.315 p- M...) - Globulin mit phosphorhaltigem -' 


Fett, Alkali und phosphor- 
saurem Kalk ungefähr 35. Rn 
Wasser ungefähr 83.550. . usa0s 
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Faserstoff, wasserfrei ............2,830 
Fett: Serolin, Cholesterin, ölsau- 
res, stearinsaures u. margarin- 


Badres "Alkali alles. „ale. 5,155 
Alkohol- und: Wasserextracte mit 
Albumin-alkali ........- ...3,490 


Salze mit alkal. Basis: 'Chlorna- 
trium und Chlorkalium 5,752, 
kohlensaures,  phosphorsaures, 
schwefelsaures und milchsaures 
Natron und Kali 2,083, milch- 
saures Ammoniak? nn. 7,835 
Salze mit erdiger Basis: phosphor- 
saurer und kohlensaurer Kalk 


Blutflüssigkeit 
873.685 :p- M., 


wnavTDalleiı !edvneftei ihr, 2 1,755 
Riwellsynt .Suv, we. Kt NP ., 67,255 
Wasser.) 2m) Luna) zer 782.875 


Das arterielle Blut ist hochroth, wärmer, 30,5 bis 31° R., 
reicher an Faserstoff und Blutkörnchen (um 1 p. C.?) und an 
Sauerstoffgas; das venöse dunkle Blut um Y,° kühler 'als das 
Arterienblut, reicher an Eiweils, Wasser ‚und Fett, und an 
Kohlensäuregas. Das Blut in den Capillargefäfsen ist dunkler 
als das der Arterien. 

„Das Blut der. beiden Geschlechter ist etwas verschieden: 
Männerblut reicher an Blutkörnchen und Faserstoff, Frauen- 
blut reicher an. Eiweils und Wasser: ‚nach Denis in een 
procentischen Verhältnissen: | 

Mittel Maximum Minimum 


u | männl. weibl. männl, weibl. männl. weibl. 
Blutkörnchen ...|14,90 | 12,77| 18,60 16,71| 11,05] 7,14 
Faserstoff......| 0,275 0,26] 0,40 0,31| .0,20| . ‚0,20 
Eiweils ..ruv...] 5,70 | 5,90] 6,30) 6,84| 4,85| 5,00 
Wasserissensnn] 76,70 | 79,7. | 8,50) 84,80] 73,20) 75,00 


' Die Lymphgefäfse 'entstehen: überall im Umhüllungs- und 
Organenzellgewebe, sowohl in der: Substanz, als an derOber- 
fläche der Organe; und laufen‘ im‘ Allgemeinen "in ‘ziemlich 
gerader Richtung gegen das Herz hin, welches sie'aber nicht 
erreichen, sondern in das System ‘der Körpervenen sich ein- 
senken. "Gleich den Capillargefälsen, ‘ans’ welchen die Venen 
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hervorgehen, bilden auch die Anfänge der Lymphgefälse 
Netze, ohne aber hier mit anderen Gefälsen oder Kanälen in 
offener Verbindung zu stehen. Diese Netze sind häufiger eng- 
maschig als. weitmaschig und ‚die Gefäfse, welche die Netze 
bilden, Yo‘ bis Y,“ dick: hin. und wieder sieht man auch 
gefüllte Lymphgefälse mit einem blinden Ende beginnen, wel- 
ches indessen von einer unvollständigen Anfüllung herrühren 
kann. Aus den Netzen gehen mehr gestreckt verlaufende stär- 
kere Lymphgefäfse hervor, die aber meistens einen Dm. von 
nur Y,,‘ bis /,‘' haben: diese ‚gehen oft eine ziemlich be- 
deutende Strecke neben einander hin, bevor sie, meistens 
unter sehr. spitzen Winkeln in ‚ansehnlichere, '/, bis %,'" 
dicke Stämmchen zusammenfliefsen; spalten sich alsdann oft 
von Neuem und vereinigen sich wieder. Im Allgemeinen 
begleiten die Stämmchen. die gröfseren Blutgefälse, jedoch 
nicht vollkommen genau; und. laufen an den. meisten Stellen 
des Körpers, vorzüglich an den Gliedmafsen, einestheils in der 
Tiefe zwischen den Organen neben den ansehnlicheren Arterien- 
und Venenstämmen, anderntheils aber im Unterhautzellgewebe 
neben den Venae subcutaneae; sie lassen sich daher oft als 
Vasa lymphat. profunda und superficialia oder subcutanea un- 
terscheiden.. Im fortgesetzten Laufe treten sie jedesmal durch 
Lymphknoten oder Lymphdrüsen, und sammeln sich zuletzt 
in einem in der linken Hälfte des Stammes aufsteigenden 
Hauptstamm, Truncus lymphaticus communis sinister s. Duc- 
tus thoracicus, Brustgang — und in den Hauptstamm der 
rechten oberen Körperhälfte, Truncus Iymphaticus communis 
dexter, welcher oft doppelt oder dreifach vorhanden ist, wenn 
die ihn zusammensetzenden Stämmchen sich nicht vereinigen. 
Beide sind im Verhältnifs zu den grofsen Blutgefäfsstämmen 
sehr eng; der erstere hat 1‘, und nur an einzelnen Stellen 
2/4 bis 3 im Dm., der letztere ist noch enger; sie münden 
in der Nähe des Herzens in grofse Venen, die Venae 'anony- 
mae. Ob auch eine kleine Anzahl der Lymphgefäfse von 
mittlerer Stärke, in ihrem Verlaufe, ‚bald nachdem sie aus den 
Netzen hervorgetreten, oder: innerhalbder Lymphdrüsen, in 
grölserer Entfernung. ‘vom. Herzen: in) Venen: ‚einmünden, ist 
noch‘ unentschieden. ı ‘Das Lymphgefäfssystem ‚steht ‘also, mit 
dem Venensystemin der nächsten Verbindung, und, ist wie 
dieses durch ' den gangen: Körper : verbreitet; ' dieseinzelnen 
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gröfseren Saugadern übertreffen an Anzahl bei Weitem die 
grölseren Blutadern, stehen ihnen aber an Dicke so sehr nach, 
dafs das ganze: Saugadersystem wahrscheinlich weit weniger 
geräumig ist, als das Venensystem. Die Weite der kleinen 
Lymphgefäfse in den Netzen überwiegt die der Stämme noch 
viel mehr als bei den Blutgefälsen. 

Hinsichtlich der Textur sind die Lymphgefäfse den Venen 
sehr ähnlich, und bestehen nur aus der innersten und der 
äulseren Gefälshaut von solcher Zartheit, dafs selbst die grö- 
fseren Lymphgefälse durchsichtig sind, und die Wände des 
Hauptstamms -nur eine Dicke von '/”’ haben. In der Tunica 
externa - haben die Zellstofffasern eine theils longitudinale, 
theils schräge und kreisförmige Richtung; die Tunica intima 
besteht aus meistens longitudinalen, leicht geschlängelten, 
schräg sich kreuzenden Fibrillen. In den gröfseren Stämmen 
finden sich noch zwischen beiden platte longitudinale und 
schräge Bündel von Fibrillen, welche denen der mittleren 
Venenhaut ähnlich, und wahrscheinlich elastische Fasern (nach 
Valentin Muskelfasern) sind, jedoch keine vollständige Haut- 
schicht bilden. In der äulseren Haut verbreitet sich ein weit- 
maschiges Netz von '"Aoo‘“ bis %,0‘ dicken Capillargefälsen. 
Trotz der Zartheit der Wände der Lymphgefälse: zerreilsen 
sie nicht leicht, sind verhältnifsmälsig stärker als die der 
Venen, daher sie überhaupt und in einzelnen Strecken eine 
bedeutende Ausdehnung ertragen können und der Dm. dieser 
Gefälse nach dem Grade ihrer Anfüllung sehr veränderlich 
und an verschiedenen -Stellen ihres Verlaufes ungleich er- 
scheint. Die innerste Gefäfshaut bildet noch zahlreichere, 
stets paarweise stehende. Klappen als in den Venen; oberhalb 


‚eines jeden Klappenpaares erweitert sich die Saugader etwas, 


so dafs sie im angefüllten Zustande ein knotiges Ansehen 
enthält. 

Die Lymphknoten oder Lymphdrüsen, Ganglia lympha- 
tica s. Glandulae lymphaticae s. conglobatae, liegen an be- 
stimmten Stellen des Körpers, gemeiniglich in Haufen, in 
welchen die Anzahl der Drüsen variirt, locker in fettreiches 
Zellgewebe eingehüllt; und’hängen durch Lymphgefälse, die 
von einem zum (andern. ‘gehen, zusammen. Es sind länglich 
runde etwas plattgedrückte Körper, 1” bis höchstens 1” lang, 
aber weniger breit,'nur die kleinsten sind kreisrund und von 
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der Grölse und Gestalt einer Erbse oder Linse: haben eine 
grauröthliche oder braunrothe oder schwarze Farbe, sind 
ziemlich hart und glatt; erhalten viele kleine, aber im Ver- 
hältnifs zu ihrer Gröfse ansehnliche Blutgefälse, aber. keine 
sichtbare Nerven, obgleich nicht selten eine Lymphdrüse von 
einem Nerven durchbohrt wird. Die Oberfläche des Lymph- 
knoten wird von einer dünnen festen Zellhaut gebildet; unter 
dieser liegt das Gewebe, welches im Wesentlichen aus einem 
Knauel von Lymph- und Blutgefälsen besteht. Jede Lymph- 
drüse dient nämlich zum Vereinigungspuncte mehrerer Lymph- 
gefäfse, welche an einer Seite derselben eintreten, Vasa !ymph. 
inferentia: diese verästeln sich im Innern der Drüse, bilden 
Windungen und Knauel, in welchen die Lymphgefälse eine 
Dicke von Y,,‘ bis 0.” haben, und fliefsen noch innerhalb 
derselben wieder zusammen : werden aber zugleich von einem 
Schlingenmaschennetz zarter Capillargefälse überall umsponnen : 
und hier kann ein Übergang der Flüssigkeiten aus den Lymph- 
gefälsen in venöse Capillargefälse , jedoch wahrscheinlich nicht 
durch wirkliche Anastomose dieser Gefäfse, Statt finden. End- 
lich treten die Saugadern wieder aus der Drüse hervor als 
 Vasa lymph. efferentia, welche immer in geringerer Anzahl 
vorhanden, aber stärker sind, als die Vasa lymph. inferentia, 
und setzen ihren Lauf in der Richtung zum Herzen fort: tre- 
ten aber sehr häufig von Neuem durch einen anderen Lymph- 
knoten. Haufen von Lymphknoten, welche unter einander 
durch zahlreiche, in verschiedener Richtung ein- und aus- 
tretende Lymphgefälse verbunden sind, nennt man Saugader- 
geflechte, Plexus lymphatici; welche Benennung zuweilen auch 
länglichen Netzen gröfserer Saugadern, bevor diese in Lymph- 
drüsen sich einsenken, beigelegt wird. 

Die Lymphe, Lympha, von welcher die meisten Saug- 
adern angefüllt werden, ist eine dünne, klare, farblose oder 
schwach weilslich getrübte, klebrige Flüssigkeit, aus welcher 
beim Gerinnen ein sehr kleines, weilslich durchsichtiges Crassa- 
ment von Faserstoff sich absetzt. Sie ist der Blutflüssigkeit 
sehr ähnlich jedoch mit, dem Unterschiede, dafs sie keine Blut- 
körperchen suspendirt enthält, sondern nur eine bei Weitem 
geringere Anzahl von ‚Lymphkörnchen, Lymphkügelchen oder 
Lymphkörperchen, Granula s: Corpuscula lymphae. Diese sind 
theils kugelförmig, theils plattrund, indessen nicht so platt 
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und scheibenförmig "als die Blutkörnchen, zuweilen etwas 
länglich; von mattweißslicher Farbe, jedoch bei durchfallendem 
Licht sehr blafs, durchsichtig und ungefärbt: ihr Umrifs ist 
nicht so scharf und glatt als der der Blutkörnchen, ihre Ober- 
fläche sehr fein granulirt, zuweilen etwas höckerig; im Innern 
enthalten sie einen dunkleren zart granulirten Kern, an wel- 
chem man zuweilen zwei bis vier einzelne Körnchen unter- 
scheidet. ‚Ihr Dm. variirt von '/,,,‘” bis ,,0'%; letztere sind 
sparsamer vorhanden; die meisten messen '/,,,’” und sind also 
kleiner als die Blutkörnchen; die Dicke der grölfseren platt- 
runden beträgt zwei Drittheile des Breitendm. Der Kern mifst 
Yiaco‘‘ bis Y%u0. Aufser diesen eigenthümlichen Lymph- 
körnchen finden sich noch kleinere Körnchen bis zu Y ,00° 
Dm. vor, welche zum Theil Fetttröpfchen zu sein scheinen. 
Auch die chemischen Bestandtheile der Lymphe kommen im 
Wesentlichen mit denen der Blutflüssigkeit überein, nur ist 
der Gehalt an Wasser gröfser, an Faserstoff, Eiweils und 
Salzen geringer. Sie reagirt alkalisch, ihr spec. Gewicht be- 
trägt 1,037 (Marchand): in 1000 Theilen sind nach L. Gmelin 
'enthalten: 


ya SR ATGDHCHLERK AROHHEKE 2,5 
EIRENIEEESPERSET ODE ee lee ee es 27,5 
‚, Chlornatrium, Alkali, phosphorsaures Natron 
MHUTVVOSSORERLFACL so eo so neo bene se ae se nee 2,1 
Alkoholextract mit milchsaurem Natron..... 6,9 . 
a RITTER 961,0 
1000, 0 


aufserdem fand Marchand Fett 2,6 p. M., kohlensaures Alkali, 
phosphorsauren Kalk und Eisenoxyd. 

Über den Chylus, welcher in den Saugadern des Darm- 
kanals und im Truncus lymphaticus communis sinister sich 
vorfindet, s. spec. Anat. Verdauungsapparat. 


Das Gefälssystem des männlichen Körpers ist stärker und 
dicker in Gewebe und Bau, als das des weiblichen Körpers. 
In der: Ramification und Lauf der 'Gefäfse finden sich häufige 
Varietäten; diese werden an.kleinen Venen und Lymphgefäfsen 
 öfterer bemerkt, als an kleinen Arterien: dagegen weichen 
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die grofsen Arterien häufiger vom regelmälsigen Zustande ab, 
als die ansehnlicheren Venenstämme. 


Nervensystem. 


Das Nelitekyiskem besteht aus einem gröfseren, theils ei- 
förmigen, theils cylindrischen, in der Schädel- und Rückgrats- 
höhle eingeschlossenen Organe, dem Hirn oder Gehirn und 
dem Rückenmark: — und aus einer grofsen Anzahl durch den 
ganzen Körper vertheilter, weicher, weilser Fäden und Stränge, 
den. Nerven, nebst zahlreichen rundlichen, mit den Nerven 
verbundenen Körpern, den Nervenknoten oder Ganglien. Das 
Hirn und Rückenmark bilden den ‚Mittelpunkt, den Central- 
theil des ganzen: Nervensystems, im Gegensatze zu den Nerven 
und Nervenknoten, welche im Allgemeinen der Oberfläche 
des Körpers näher liegen, und daher als peripherischer Theil 
des Nervensystems angesehen werden. 

Alle diese Theile bestehen aus der weichen, breiartig- 
zähen, wenig elastischen Nervensubstanz, Substantia nervea, 
oder Nervengewebe, Tela nervea, die aber nicht überall das- 
selbe Ansehen hat. Der gröfste Theil der Nervensubstanz 
ist von rein weilser, nicht glänzender Farbe: man nennt sie 
Nervenmark oder Marksubstanz, Substantia medullaris s. alba. 
Ein anderer Theil ist von etwas weicherer Consistenz und 
von rein aschgrauer oder grauröthlicher Farbe; d.i. die graue 
Nervensubstanz, Substantia cinerea. Abarten der letzteren, 
welche in geringer Menge an einzelnen Stellen vorkommen, 
werden als gallertartige Nervensubstanz, Substantia gelatinosa, 
von hellgraugelblicher durchscheinender Färbung, und als 
rothbraune, rothgelbgraue oder 'orangefarbige, und schwärz- 
liche Substanz — Substantia ferruginea, aurantiaca, nigra — 
bezeichnet. Die mikroskopischen Elemente, von welchen diese 
Substanzen, und somit die gröberen Theile des Nervensystems 
überhaupt zusammengesetzt werden, sind theils Fibrillen,, theils 
körnige oder kugelige Partikeln : 

1) Weifse Nervenfibrillen, Markfibrillen, Fibrillae nerveae 
medullares, Nerven-Primitivfasern, Primitiveylinder oder 
Primitivfäden der Nerven, Nervenröhren: sehr lange, weilse, 
ganz glatte, niemals verästelte oder zusammenfliefsende Fi- 
brillen, aus welchen das Nervenmark gänzlich, die graue Sub- 
'stanz aber nur zum geringsten "Theile besteht. Indem sie in 
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_ grölserer Anzahl sich:an einander legen und. in gleicher Haupt- 


richtung, jedoch nicht: vollkommen‘ parallel, sondern sehr 
schräg durchkreuzt und: verflochten verlaufen, bilden sie die, 
dem blofsen Auge‘ sichtbaren Nervenfasern oder Markfasern 
und Nervenfaserbündel, Fibrae nerveae und Fasciculi fibrarum 
nervearum: diese werden stets von einer deutlichen Schicht 
von Zellstoff eingehüllt, welche im Centralorgan sehr zart 
und weich, in den Nerven aber beträchtlich stärker ist. 

Jede Nervenfibrille besteht aus dem Nervenfaden, Filum 
nerveum primitivum (Band nach Remak), und der diesen 
umgebenden Scheide. Der Faden hat die Gestalt eines mälsig 
platten Cylinders, lälst sich aber durch Druck und Dehnung 
leicht sehr stark abplatten; ist von milchweilser, nicht glän- 
zender Farbe, bei durchfallendem Licht klar und durchsichtig; 
zwar sehr, weich, jedoch solide und keineswegs von tropfbar 
flüssiger Consistenz, vielmehr von einer gewissen Festigkeit 
und einem ‘sehr geringen Grade von Elasticität, so dafs er 
sich bei den dickeren Fibrillen aus der Scheide in kurzen 
Strecken hervorpressen lälst, und durch kleine partielle Ver- 
letzungen der Scheide zuweilen mit einem Theile seines Um- 
fanges 'bauchig sich hervordrängt. (Einige schreiben ihm eine 
ölartig-flüssige Consistenz zu.) Bei stärkerer Dehnung, vor- 
züglich nachdem er durch Imbibition: von Wasser oder durch 
die sehr bald nach dem Tode eintretende Zersetzung erweicht 
ist, zerreilst er sehr leicht und zerfällt in runde, weilse, 
theils unregelmäfsige, theils vollkommen kugelige Körnchen, 
welche: 'früherhin, unter dem Namen der Nervenkügelchen 
oder der. Neurine, als die eigentlichen Elemente des Nerven- 
marks 'betrachtet wurden. Auch durch die blofse Einwirkung 
des Wassers ohne Zerrung entstehen diese Kügelchen. — Die 
Scheide bildet eine vollständige, sehr dünnhäutige Röhre um 
den Faden; sie ist texturlos, nicht von feineren Fibrillen zu- 


 sammengesetzt; erscheint bei durchfallendem Licht durchsich-- 


| 


tig, glänzender und von mehr gelblicher. Färbung als, der 
Faden; an den dickeren Nervenfibrillen, erkennt man. ihre 
doppelte Contour, von welchen die äufsere schärfer und dunkler, 
die innere matter sich darstellt: ‚an den feinsten Nervenfibrillen 


zeigt sie sich nur als eine dunklere scharfe ‚Linie, welche 


stärker ist als die Gränzlinie eines dickeren Nervenfaden, von 


_ welchem die Scheide abgestreift ist; auch 'verhältnilsmäfsig 


Krause’s Hdb.d. m. Anatomie. I.Bd. 2. Aufl. 4 
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dunkler und breiter sich darstellt, als die der Zellstoffhibrillen. 
Durch Einwirkung des Wassers und anderer Agentien bildet 


sie sehr feine Runzeln, welche ihr zuweilen ein unregelmälsig 


granulirtes Ansehen geben: ist sie zerrissen, so zeigen ihre 
Enden oft das Bestreben, sich wieder an einander zu fügen. — 
Der Dm. dieser weifsen Nervenfibrillen oder Markfibrillen ist 
überhaupt und in den einzelnen Abtheilungen des Nerven- 
systems sehr verschieden, von 300” bis Yo“ wechselnd, 
jedoch kommen letztere sparsam vor: die Scheide hat an den 
dickeren Fibrillen eine Stärke von Y,40’“, höchstens von 
Uao; ihre Dicke beträgt ungefähr ein Fünftheil des Dm. der 
ganzen Fibrille und ist an den Fibrillen unter '/,,,‘ Dm., 
da ihre innere Contour hier nicht deutlich und scharf genüg 
erscheint, nicht mehr mit Sicherheit zu messen. Die feineren 
Fibrillen von Yaco‘“ bis Yon‘ Dicke verlieren durch den 
leisesten Druck und Zerrung und durch die Einwirkung des 
Wassers, in welchem sie sehr schnell unregelmäfsig anschwellen 
und der Länge nach sich verkürzen, ihre ebene glatte Be- 
gränzung und erhalten, indem sie abwechselnd ‘dünnere und 
dickere Stellen zeigen, ein ungefähr perlenschnurähnliches, 
knotiges Ansehen; die angeschwollenen Stellen sind bald 
spindelförmig, bald mehr kugelförmig, zwei- bis fünfmal so 
dick als die Strecke der Fibrille zwischen ihnen; welche, 
wenn Zerrung Statt fand, sehr verdünnt sich darstellen und, 
wie es scheint, oft nur noch aus der Scheide bestehen, da- 
gegen die Fragmente des Fadens in den Anschwellungen zu 
rundlichen Körperchen sich zusammengezogen haben: ihre 
Anzahl und Distanz ist ganz regellos. In diesem Zustande, 


welchen Einige für den natürlichen hielten, hat man sie als 


sog. Gliederröhren oder varicöse Nervenfasern von den dicke- 
ren, 508g. cylindrischen Nervenröhren unterschieden:. letztere 
sind ‘die dickeren Fibrillen, welche jene Veränderung nicht 
so leicht und weniger vollständig erleiden, indem bei ihnen 
nur die Contouren der Scheide eine wellenförmige Richtung 
annehmen, alsdann die Scheide sich stark runzelt und oft nur 
an der einen oder anderen Seite der Fibrille eine Verdickung 


oder Anschwellung sich bildet. Jene Verschiedenheit scheint 


lediglich von der gröfseren Zartheit der Fibrille und ihrer 
Scheide abhängig zu sein. — Die Klümpchen, Körnchen und 
Kügelchen, in welche der Nervenfaden durch Zerrung, Auf- 


| 
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quellung in Wasser und Fäulnifs sich zersetzt, haben einen 
Dim. von "400, 00“ Dis Yon“ 

Die weilsen Nervenfibrillen entstehen aus an einander ge- 
reiheten Primitivzellen, ‘welche in einander sich öffnen und 
in röhrenförmige Secundärzellen sich umwandeln, in welchen 
sich der Nervenfaden bildet. 

2) Ganglienkugeln, Globuli gangliosi, Gangliosphaerae, 
sind röthlichgraue oder gelblichgraue, rundliche Körnchen von 
sehr verschiedener Gröfse, welche nur in der grauen Sub- 
stanz und den Abarten derselben sich finden und durch ihre 
Anhäufaüng an ‘gewissen Stellen des Centralorgans und des 
peripherischen Nervensystems, und durch Vermischung mit 
Markfibrillen, rundliche oder verschiedentlich gestaltete Massen 
bilden. Die gröfseren Ganglienkugeln haben den Bau voll- 
ständiger Primitivzellen: sie werden von einer texturlosen, 
aulserst feinen Membran umgeben, an welcher nur selten bei 
den grölsten Ganglienkugeln eine doppelte Contour zu erkennen 
ist. Im Innern enthalten sie einen excentrischen Kern mit 
einem Kernkörperchen oder Nucleolus; der Kern ist scharf, 
kugelförmig oder länglich plattrund, meistens der Gestalt 
der Ganglienkugel entsprechend, scharf begränzt, heller als 
die Ganglienkugel und sehr fein granulirt; der kugelige oder 
oblonge Nucleolus sehr hell, von einer dunkleren Linie scharf 
begränzt, oft nur als ein dunkler Punkt oder auch gar nicht 
wahrzunehmen. Selten fehlt der Kern gänzlich, dagegen kom- 


‚men nicht sehr häufig zwei bis drei Kerne, und an einem 


ne = ed u. 


Kerne zwei bis drei Nucleoli vor. Aufserdem ist die Ganglien- 
kugel mit äufserst: kleinen runden Körnchen, die durch eine 
formlose, 'zähe, durchsichtige Substanz vereinigt werden, an- 
gefüllt und erscheint daher fein granulirt. Viele gröfsere 
Ganglienkugeln, vorzüglich die in der rostbraunen, orangen- 
farbigen und schwärzlichen Substanz, enthalten noch eine An- 
häufung von bräunlich gelben oder schwarzen, . aus kleinen 
Körnchen bestehendem Pigment; gewöhnlich in Gestalt eines 
halbmondförmigen Fleckes, welcher stets an einer anderen 
Stelle liegt, als der Kern und zuweilen fast die Hälfte der 
Ganglienkugel einnimmt. — Die Gestalt der kleineren Gan- 


 glienkugeln ist vorzugsweise kugelförmig oder wenig oblong 


und abgeplattet; unter den grölseren finden sich auch stärker 
abgeplattete, eiformige, abgerundet viereckige,' kegelförmige 
| 2 
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und birnförmige: einige zeigen eine oder mehrere, dünne, 
schwanzartige Verlängerungen, welche selten eben so lang oder 
länger. sind, als der Dm. der Kugel selbst: zuweilen hangen 
zwei Ganglienkugeln durch eine dünne, aus derselben Substanz 
bestehende, aber kernlose Commissur zusammen. Der  Dm. 
der Ganglienkugeln beträgt bei den grölseren sehr häufig vor- 
kommenden im Mittel 5,0‘ bis Y,’”5 sehr grolse von 43’ 
oder auch von Y,,” zu '/,ı‘“ Dm..sind seltener; die klein- 
sten Kügelchen, welche noch ‚die Charaktere der Ganglien- 
kugeln darbieten, messen Y420”“. Die Gröfse des Kerns beträgt 
zuweilen, besonders bei den kleineren, mehr .als die Hälfte, 
im Mittel ein Drittheil, oft ein Viertheil des Dm. der Kugel: 
seine Gröfse variirt daher von Y,” bis Yo, die des Nu- 
cleolus von Yen’, Ya” bis zum unmelsbaren Pünktchen. 
Die Körnchen, mit welchen die Ganglienkugel gefüllt ist, mes- 
sen Yasoo’’ bis Ysoo’, die Körnchen des Pigmentflecks "4,00; 
1 560‘ bis höchstens RL 

Aufser den eigentlichen Ganglienkugeln finden sich noch 
in der grauen Substanz des CGentralorgans zahlreiche einzelne, 
kleine, hellere, graue Kügelchen von Y500“ bis 4,0” Dm., 
von welchen die grölseren oft mit einem oder zwei dunklen 
Punkten versehen sind. Wahrscheinlich sind diese zum Theil 
Kerne, um welche die Peripherie der Ganglienkugel sich ‚noch 
nicht ausgebildet hat; und zum Theil die Körnchen zerdrückter 
Ganglienkugeln. 

3. Knötchenfidrillen, Fibrillae nodulosae, auch organi- 
‚sche Nervenfasern, Zellenfasern, Körnchengebilde, Formatio 
granulosa ‚genannt. Sehr dünne, ‚weiche, durchsichtige Fi- 
brillen, den feineren Zellstofffasern nicht unähnlich, aber von 
diesen schon durch ein weniger helles, mehr mattes Ansehen, 
feinere und blassere Contour und einen weniger geschlängelten 
Verlauf unterschieden: vorzüglich zeichnen sie sich durch 
hellere, mehr gelbliche, scharf begränzte, spindelförmige oder 
_ oblonge Körnchen aus, mit welchen sie an ihrem Umfange, 
oft alternirend an entgegengesetzten Seiten besetzt sind, wo- 
durch sie ein knotiges Ansehen erhalten. Eine Scheide, gleich 
den 'Markfibrillen, besitzen sie nicht. Zu Fasern und Bündeln 
vereinigt, welche ein blalsgraues Ansehen darbieten, sind die 
einzelnen Fibrillen weniger deutlich zu sehen und die Körn- 
chen scheinen vereinzelt in den Bündeln eingeschlossen zu 
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liegen; indessen sind die Bündel leicht in die einzelnen Fa- 
sern und Fibrillen zu trennen. ' Der Din: der Knötchenfibrillen 
beträgt "/,,% bis %,0, die Körnchen sind Y,,,” bis 0 
lang und %,,% bis Y%00“ breit und ihre Distanz an einer 
einzelnen Fibrille beträgt Y,,,”* bis '/,,'”. Sie'scheinen auch 
im Centralorgane, obgleich sparsam vorzukommen, finden sich 
indessen in gröfster Anzahl im’ peripherischen Nervensysteme 
mit weilsen Nervenfibrillen ‘und Ganglienkugeln vereinigt; 
verlaufen ‘aber auch für sich allein in'abgesonderten Bündel, 
Fasern und Fibrillen. (Von Valentin und Purkinje werden 
sie als nicht dem Nervensystem angehörig, sondern 'als eine 
Art von Umhüllungsgebilde, oder, in’ "besonderer "Beziehung 
auf die en als Reste der her SEHR aa bp änge- 
sehen.) 

Das spec. Gew. der Nervärkhibetihe beträgt 1,0343 bis 
1,0415, im Mittel I, 0368. Die- Hirnsubstanz enthält nach 
Ge E | u Zur 
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Nach Coutrbe besteht das Hirnfett aus fünf‘ ersähledenen 
erkhre; nämlich aus 'vier festen, zum Theil gelb’ und 'gelb- 


braun gefärbten Fettarten, Cholesterin, Cerebrot‘(Hirnwachs), 


Cephalot und Stearoconot: und aus dem flüssigen röthlichen. 
Gerebrol oder‘ Eleöncephol; welche 'sämmtlich, mit\ Ausnahme 
des Cholesterin, 'verhältnifsmälsig viel Schwefel und 'Phos-) 
phor ’erithälten. “Das Nervenmärk’ enthält mehr’ Albumhimand’ 


‚ feste! Fettarten und’ weniger "Wasser, ' als‘ die "graue ‘Sdbstänz:' 
«1108 Das’ Centralorgan ‘des Nervensystems, Centrum encephalox 


| spinale , “zerfällt on den in"dem"Kanal der‘ Wirbelsäule'han- 
genden’ Theil, 'das Rückenmark, Medull& spinalis;’ wnd''in) dem) 


_ indder'Schädelhöhle ruhenden Theil; das Hirn) "Bindephalon‘: 


beide’'hangen‘aber "ununterbrochen ‘mit einänder! zusammen,‘ 


 and‘sind' sehr symmetrisch gebauet, indem 'der 'gröfste Theil 
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ihrer Masse zwei völlig gleiche Seitenhälften, bildet, welche 
durch tiefe Spalten geschieden, aber durch mehrere in der 
Mittellinie liegende "Theile, die man im Allgemeinen Commis- 
suren nennt, verbunden werden. — Das Rückenmark ist aus 
zwei halbeylindrischen, durch einen schmalen: Streifen‘ ver- 
bundenen Seitenhälften zusammengesetzt; sein Umfang besteht 
gänzlich aus "Marksubstanz; die Fibrillen derselben haben 
meistens 440 bis Yeao‘“ Dm. und werden leicht ‚perlen- 
schnurähnlich (varicös):, die Fasern: werden, durch ‚zellstoflige 
röhrenförmige .Hüllen, welche beträchtlich ‘stärker ‚als die der 
Hirnfasern ‚sind, zu. platten, , eng; an einander. gedrängten Bün- 
deln vereinigt. ‚Im Innern enthält das Rückenmark 'einen ver- 
hältnilsmäfsig kleinen, ‚durch. ‚seine ganze Länge, sich erstre- 
ckenden, aus grauer Substanz gebildeten Kern. In der Mark- 
substanz;' der: Seitenhälften! liegen ‚die Fasern ‚und Bündel: ziem- 
lich parallel der Länge nach, und sondern sich; in jeder Seiten- 
hälfte in einen vordern, mittleren oder seitlichen, und,,hin- 
teren Hauptstrang. Diese Sonderung ist weniger deutlich am 
unteren Ende ‘des Rückenmarks, _ woselbst: nicht allein die 
Stränge, sondern sogar die -Seitenhälften zusammenfliefsen; 
dagegen ist sie am deutlichsten am oberen länglichrundlichen 
Ende des Rückenmarks, ‚dem sogenannten verlängerten Mark, 
Medulla oblongata, oder Markknopf,’ Bulbus rhachidicus: wel- 
ches aber innerhalb der Schädelhöhle liegt, und’ daher gemei- 
niglich zum Enecephalon gerechnet wird. 

Das Encephalon besteht ans dem grofsen Gehirn, Cere- 
brum, dem kleinen Gehirn, Cerebellum, und dem Mittelgehirn, 
Mesentephalon, Letzteres begreift drei zusammenhangende: in 
der-Mittellinie ‚liegende Körper, nämlich das verlängerte Mark; 
Medulla oblongata; den! Hirnknoien oder die Brücke, Nodus 
cerebri s.. Pons Waroli,:und: ‚die Vierhügel,  Eminentia \qua- 
drigemina., Es nimmt zunächst; die; drei Stränge, einer jeden 
Seitenhälfte des Bückenmarks ‚anf, von welchen. die ‚mittleren 
in die Eminentia quadrigemina sich ‚erstrecken und. zum! Theil 
von. hier unmittelbar. in ‚das ‚grolse Gehirn. sich ‚fortsetzen; 
die; hinteren ‚aber zum kleinen, Gehirn, .die ‚vorderen ‚zum .gro- 
[sen Gehirn; dringen:. und verbindet,..theils ‚durch diese,lon- 
gitudinellen Stränge, theils durch Bündel von Querfasern; das 
grolse und kleine. Gehirn ‚und. das Rückenmark auf: ‚das. Ge- 
naueste mit einander. — Das kleine,Gehirn besteht dus zwei 
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- ungefähr halbelliptischen Seitenhälften, Hemisphaerae cerebelli, 
welche durch einen mittleren Körper, den sogen. Vermis, und 
aufserdem ' durch das Mesencephalon 'zusammengehalten wer- 
den.) Sowohl dieHemisphären als der Vermis enthalten einen 
aus Marksubstanz gebildeten Kern, welcher nach der Peripherie 
hin: im: einzelne Blätter sich 'theilt, die von einer Schichte 
grauer Substanz (hier Hinder@ubsianzs Subst. corticalis, ge- 
nannt) umgeben und belegt werden: ‚die grauen freien Ränder 
dieser Blätter erscheinen «auf. der Oberfläche des Cerebellum 
als schmale Windungen, Gyri cerehelli genannt. Durch die 
hinteren Stränge des‘ Rückenmarks, welche in den Kern der 
Hemisphären eindringen, hängt «das kleine Gehirn ununter- 
brochen mit dem‘ Rückenmark zusammen; dagegen steht es 
mitdem 'grofsen- Gehirn nur durch das Mesencephalon, vor- 
züglich durch die Eminentia (quadrigemina, in Verbindung. — 
Das grofse Gehirn ist'dersansehnlichste und wichtigste Theil 
des: Centralorgans und ıdesi- ganzen Nervensystems überhaupt. 
Es: zerfällt in: zwei ungefähr halbeiförmige Seitenhälften, He- 
misphaerae, cerebri, ‘welche durch: eine sehr tiefe Spalte ge- 
trennt, und: von: einer grolsen- Anzahl‘ verschiedentlich. gestal- 
teter und benannter' CGommissuren zusammengehalten werden. 
Im: Inneren enthält die Hemisphäre einen ansehnlichen Mark- 
kern,! Centrum semiovale,::welcher'theils aus. longitudinal auf- 
steigenden und divergirend sich ‘ausbreitenden ansehnlichen 
Bündeln 'vonm'Nervenfasern, theils aber aus querlaufenden, mit 
den ersteren! sich durchkreuzenden und  verwebenden: Bündeln 
besteht: ©" Die Longitudinalbündel sind » unmittelbare Fort- 
setzungen»des vorderen Hauptstranges des Rückenmarks, wel- 
cher, 'bei' seinem 'Durchgange durch ' das Mesencephalon sich 
verstärkend;' eineıArt»von Stiel.oder Stamm, Pedunculus s. 
Gaudex, bildet) äuf»welchem. die»ganze'Hemisphäre sich erhebt, 
und aus» welcher sie'grolsentheils sich entwickelt.: Die Quer- 
bündel gehören dagegen grofsentheils den Commissuren an: 
Von‘dem Markkern aus verbreiten sich, wie bei dem kleinen 
Gehirn,) gewundene Blätter nach, allen Richtungen, welche: von 
einer Schichteigrauer Substanz,) (Subst. corticalis) umgeben 

. werden, und'auf der ‘Oberfläche ‚der Hemisphären als breite 
unregelmäfsig 'gewundene‘ Gyri' cerebri erscheinen In den 
Zwischenräumen.-zwischen:idem: ‚Kern der Hemisphären und 
den‘ Commissuren, undsauch an anderen ‚Stellen ‚des Encepha- 


56 | © Hirnganglien.‘ us 


lon überhaupt, liegen aufserdem rundliche,; aus’ grauer und 
weilser Substanz zusammengesetzte ‚Körper ‚sogenannte‘ Hirn- 
ganglien. Diese, nebst einzelnen -Markfaserbündeln, welche 
gleich den Hirnganglien die Räume zwischen den Hauptaus- 
strahlungen der Fasern des Hirnstamms und der Commissuren 
ausfüllen, unterscheidet’ man von: den letzteren als Belegungs- 
massen oder Belegungsorgane, Organa explementi. 

Die Marksubstanz ‘des Encephalon enthält ‘nur weilse 
Nervenfibrillen von der geringsten «Dicke, von Yy360‘“ bis 
/;50‘ Dm., welche leicht perlenschnurähnlich (varicös) wer- 
den; der Zellstoff, welcher die Fasern zu Bündeln vereinigt, 
ist kaum deutlich gefasert, beinahe formlos, äufserst zart und 
weich, daher der Zusammenhang der .eng'neben einander lie- 
genden und oft mannigfaltig durchkreuzten Fasern sehr schwach 
ist und man bei der Zergliederung' leicht aus einem Bündel 
in das: andere gerathen kann. Diegraue Substanz und. ihre 
Abarten, welche die Rinde und: den 'grölsten: Theil der ‚Masse 
der Hirnganglien bildet, besteht ‘vorzüglich: aus  Ganglien- 
kugeln von mittlerer und geringster ‚Grölse, von welchen die 
ansehnlicheren selten mehr als ı'/,‘“ Dim. haben :  ‚aufserdem 
aus den sehr kleinen grauen Kügelchen. (S. 52) und aus einer 
geringen Anzahl feiner weilser: Nervenfibrillen, meistens nur 
von Y260”‘ Dm., welche an der Gränze zwischen Mark und 
grauer ‘Substanz zahlreicher, an der ‚Oberfläche: der»Rinden- 
substanz sparsam vorhanden sind:  in.den Hirnganglien. ‚oft 
Fasern und kleine Bündel von mehr gestreckter Richtung zu- 
sammensetzen, in der Rindensubstanz vaber nur vereinzelt in 
unbestimmbarer, verschiedentlich gebogener und geschweifter 
Richtung verlaufen. Die Ganglienkugeln,i Kügelchen: und: Fi- 
brillen werden ‚nicht durch Zellstoff, sondern, wie'es scheint; 
durch seine durchsichtige,  zähe, 'halbflüssige Materie vereinigt, 
daher die graue Substanz fast aaa und vieb weicher ist, 
als das Markides Hirns. |. 9.' 39866 dag „lo hmigl 

.Dası ganze Encephalon: enthält dr lie einander zu 
sammenhangende Höhlen, «Ventriculi cerebri, die mit,der.Ober- 
fläche‘ an gewissen: Stellen, durch. die Hirnspalten,‘ Fissurae 
cerebri, in Verbindung‘ stehen: »' Die 'Oberflächen!,.des ganzen 
Centrum encephalo-spinale»werden’ von ‚den. Hirnhäuten,-Mes 
ninges, ‘bekleidet, nämlich‘von einer‘ -Gefäflshaut, Pia. matex 
s. meninx: vasculosa, weicher‘ Hirnhaut; von einer«serösen 
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Haut,‘ Tunica' arachnoidea‘ s.' meninx''serösa, : Spinnwebenhaut, 
‚welche beide‘'auch, in dier Höhlen eindringen ;  und''von’:einer 
starken fibrösen‘ Haut,‘ /Dura 'mater: s, meninx fibrosa, harter 
Hirnhaut, ‘welche'seine‘' ziemlich »vollständig ‘geschlossene ‚und 
verhältnifsmälsig' weite Höhle um dasselbe bildet. Das Ence- 
phalon und!Rückenmark, vorzüglich’das erstere, ‚erhalten eine 
sehr: ansehnliche Blutmenge; die 'gröfserei blutftihrenden Ge- 
fälse| sind»theils durch ihre Lage unter dem Hirn;"theils durch 
Einschliefsung in 'unnachgiebige,)von »der Dura’ mater'gebil- 
dete Kanäle also angeordnet, dals''sie keinen Druck auf die 
Nervenmasse>ausüben; können: .sie  gehen'‘sehr schnell durch 
Spaltung‘ in'»kleinere Gefälse' und feinere Capillargefäfsnetze 
über, welche vorzüglich in der grauen Substanz sich verbrei- 
ten‘ und:'hier "irregulär ' gitterförmige »Mascheninetze,' dagegen 
in'der mehr blutarmen Marksubstanz mehr longitudinale Ma- 
schennetze.ibilden. . Die feinsten EEE in diesen 
Maschen imessen Yaydt bis, ;MWioden « 

JnDer'peripherische Theil:des Nervensystems enthält Nerveh 
und Nervenknoten oder‘ Ganglien, .'welche man, zum: Unter- 
schiede' von‘ ‚den Hirnganglien, :peripherische Ganglien nennt, 
und‘ zerfällt» in'szwei: Abtheilungen,, die :Hirn- Rückenmarks- 
nerven, 'Nervi 'encephalo - re und das Gangliensystem, 
en gangliosum. 

‘Die Nervi encephalo - spinales ai nweiikb; weiche, dün- 
nere  undi«dickere ‚Stränge, aus‘ Fibrillen, : Fasern‘, aa Bün- 
deln bestehend, welche regelmäfsig ‘und ee in der 
rechten und linken 'Körperhältfte 'vertheilt:sind.. Der gröfste 
Theil dieser: Nerven besteht 'nur ‘aus weilsen «oder Markäibril- 
len,< welche. in den: haarfeinen Fasern |wellenförmig) oder leicht 
geschlängelt laufen, und: zwar eng‘ nebeneinander! gelagert, 
durch. Juxtapositiön vereinigt, niemals’ sich/spaltend: oder mit 
anderen ‚zusaämmehfliefsend, sondern vom 'Anfangehbis zu Ende 
vollkonimen»isolirt. i Im‘ Allgemeinen: laufen sie longitudinal 
parallel; 'duich » Druck und; Abplattung: einer'Faser abenıer- 

‚ Scheinen sie.oft vielfach ‚schräg durchkreuzt.ünd durehflochten: 
\ Die! Dickei-dex-Fibrillen der’ Nerven: vist’ beträchtlich. »gröfser 
\alsıdie der'-Fibrillen'-des«Centralorgans ;'»sie messen ‚meistens 
ind bisir/,5 4 im! Mitteb%, „selten Yı50‘Seswwahrschein- 
lich rühren dieses werschiedenen Mafsverhältnisse@zum Theil 
vonder plattcylindrischen Gestalt her, so dals die grölseren 
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Dm.'die Breite, die kleineren die Dicke bezeichnen. ; Indessen 
konimen auch rundliche Fibrillen von 7%,“ bis Y,\,‘“ Dim. 
vor, welche leicht ‚das perlenschnurartige ‚(varicöse) Ansehen 
annehmen: | solche: sind in den meisten: Encephälospinalnerven 
nur sehr sparsam «vorhanden, dagegen einige, die‘ höheren 
Sinnesnerven, ‚gänzlich oder gröfstentheils aus 'ihnen zusam- 
mengesetzt: sind. | Die Fasern bilden ‚dünne Bündel, welche 
man oft Filamente nennt (nicht mit dem Faden der Fibrille 
zu verwechseln), und dickere Bündel, ‚indem sie: parallel: oder 
schräg durchkreuzt und verschlungen sich an einander legen; 
und.'setzen 'auf dieselbe Weise, je nach der verschiedenen An- 
zahl: der Fäden und Bündel, dünnere oder dickere. Nerven 
zusammen. Jede Faser ‘und jedes; Bündel »erhält seine eigene, 
aus‘ freiem Zellstoff gebildete röhrenförmige: Scheide, durch 
welche es isolirt, aber zugleich. mit den’ nächstbenachbarten 
zusaimmengeklebt wird: ‚in den«dickeren Bündeln' bildet: über- 
dies die röhrenförmige Scheide platte, gegen den Mittelpunkt 
des Bündels  hingerichtete Scheidewände, zur 'besserem‘Unter- 
stützung‘'der Nervenfasern. . Auch der ganze Nerv wird von 
einer: dickeren und glänzenden .zellstoffigen Röhre‘ umgeben, 
welche die einzelnen Bündel und ' meistens auch zugleich etwas 
freies ‘Fett einschliefst, und durch ihren‘ 'allmähligen Übergang 
in das Umhüllungszellgewebe die Lage des Nerven "sichert. 
Diese ganze Hülle des Nerven, nämlich ‘die äufsere stärkere 
und die zahlreichen ‚feineren inneren Röhren, nennt mamdie 
äufsere und innere Nervenscheide,: Neurilema. Sie ertheilt 
dem ganzen Nerven’ Elastieität | und ‚Contractilität — Eigen- 
schaften, welche ‘die einzelnen Fibrillen ‘nur: in: geringerem 
Grade 'besitzen—:?) und nimmt die verhältnifsmälsig’ zahl- 
reichen obgleich‘ kleinen: ernährenden'Blutgefäfse auf, welche 
in dem äulseren Neurilema: zuerst sich  verästeln, ‘und sodann 
aufwärts "und abwärtsı.zwischen die Bündel» 'und: Fäden: »ein- 
dringen,;'oft auch ins der Mitte. eines Bündels verlaufen; und 
bald >in longitudinalmaschige: Haargefälsnetze übergehen. — 
Durch diesim Allgemeinen ‘parallel laufenden Bündel erscheint 
die! Oberfläche) der: Nerven der’ Länge nach gefurcht; »Aulser- 
dem: bemerkt mamibei: der»Betrachtung eines frischem Nerven 
von‘ obenidunklere ündıhellere, ‚quere'und spirale, nieht schar! 
begränzte "Streifen, "welche bei’ Ausdehnung des Nerven ver! 
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schwinden und. von dem wellenlirmigen, Verlanfe: der Fibril- 
len herrühren. ...ı 

An einigen Stellen. enthalten die mein N hg 
dach Ganglienkugela und Knötchenfbrillen. Erstere finden 
sich nur in den Nervenknoten, Ganglia nervorum.. encephalo- 
spinalium: diese sind  rundliche oder. platte, grauröthliche 
Anschwellungen, welche indem Verlaufe eines; Nerven ‚selbst 
liegen. und von seinem Neuxilema eingeschlossen: ‚sind, .. die 
ganze Dicke des Nerven einnehmen: oder -nur | an; einer, Seite 
desselben hervorragen, jedenfalls den Dm. des. Nerven an.die- 
ser Stelle vergrölsern und seine Farbe verändern. Die, Gan- 
glienkugeln sind hier von verschiedener Gröfse: es: kommen 
die der gröfseren Art häufiger vor als in der grauen Suhstanz 
des. Encephalon; die meisten haben ı?/,,‘“ bis, ,‘” im Dm.; 
sie ı werden ‘von bogenförmig verlaufenden. Knötchenfihrillen 
umgeben, welche, ohne 'mit den .‚Ganglienkugeln. unmittelbar 
zusammenzuhangen, ‚eine Art, von Scheide. um jede Ganglien- 
kugel bilden. . ‚Zwischen den Ganglienkugeln dringen; die. wei- 
fsen Nervenfasern, oder; vielmiehr meistens die aus einander 
gewichenen einzelnen. Fibrillen derselben, in der Richtung des 
Verlaufes des Nerven hindurch, liegen also, nur neben und 
zwischen den’ Ganglienkugeln, ohne in ‘sie überzugehen,, oder 
von ihnen: zu jentspringen; und werden , gleich den 'Ganglien- 
kugeln von’ Bündeln der 'Kuötehenfibrillen ‚umgeben. ‚und. über 
die Gränze des. Ganglion hinaus, begleitet. . Zwischen. diesen 
drei, Hauptelementen - eines: Nervenganglion,,. Ganglienkugeln, 
Markfibrillen und Knötchenfibrillen, finden sich noch Zellstoff- 
fibrillen, des inneren: Neurilems,) zahlreiche Capillargefäfse und 
Fettkügelchen.) — Die Kuötchenfibrillen kommen, wenigstens in 
grölserer Anzahl, »ur:in- solchen: Encephalospinalnerven vor, 
welche, mit. Ganglien ‚versehen sind, und. finden‘ sich auch ‚in 
gröfseren. ‚Entfernungen | von. den.‚G&anglien, zuweilen.in star- 
ken; Bündeln mit ;;und ‚neben | den weilsen Fibrillen | in. „der 
Richtung ‚der: letziteren.! verlaufend. ‚Die Ganglien der Hirn+ 
Bückenmarksnerven; sind: ‚Zeichen | einer: Verbindung ‚dieser 
Nerven mit; dem s@angliensysteme durch. einen oder „mehrere 
dünne ‚‚Verbindungsnerven,: welche.in das. Ganglien .‚selbst 
oder; ganz! ins dem, (Nähe desselben: in. ‚den Nerven. eintreten und 
zwischem den; Fibrillen des letzteren. bis im. BR umBller ‚Ner- 
inc nn können; io; Mot'onodo dalowr tulodand 
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dan ''zählt: 43 Paare solcher Hirn-Rückenmarksnerven, 
und unterscheidet an jedem derselben den Stamm, das Central- 
ende, und das peripherische Ende. Der Stamm ist der dickere, 
meistens kurze, ungetheilte Strang, welcher in der Nähe des 
Gentralorgans' liegt. An einigen derselben- findet man einen 
Nervenknoten, :ein’ sog. Stammganglion. — Das eine Ende 
des Stammes steht mit dem Encephalon oder dem Rückenmark 
in’ unmittelbarer Verbindung, und wird daher das Central- 
ende’ oder die’ Wurzel des Nerven genannt, indem man diese 
Nörven ‘als’ vom Centralorgane entspringend zu betrachten 
pflegt.’ Eine ‘solche Wurzel liegt mehr oder weniger tief in 
dem'Gehirn oder Rückenmark verborgen, gewöhnlich in un- 
ittelbarer Berührung mit grauer Substanz; und besteht 
ineistens aus mehreren Bündeln, welche, so weit sie aufser- 
halb ‘der Masse des Centralorgans,' innerhalb der Schädel- 
öder’ Rückgratshöhle frei liegen und'bevor sie in den Stamm 
übergehen, noch von den Hirnhäuten umgeben werden. Ohne 
Rücksicht‘ auf die Zahl der Bündel, nennt man-(die Wurzel 
einfach,‘ wenn alle ihre Bündel mit ‘einem und “demselben 
Theile’ des Centralorgans in Verbindung stehen: doppelt aber, 
wenn‘ sie an'zwei verschiedenen Theilen, z.B. den vorderen 
und’ den hinteren Strängen des Rückenmarks, ihren Anfang 
nimmt!‘ Auch an den Wurzeln findet man :oft Knoten, ‘Wur- 
zelganglien, und zwar an den freien Strecken derselben aulser- 
halb des Gentralorgans; durch diese gehen entweder sämmt- 
liche‘ Bündel‘ einer Wurzel, oder nur "ein einzelnes oder 
rs derselben. el 
; Wie tief die Nerven im Gentralorgane wurzeln, oder bis 

zu welcher Tiefe die Fibrillen der Wurzelbündel in der Masse 
des’Centralorgans sich erstrecken, "ist noch nicht vollständig: 
aufgeklärt.’ Man sieht, wenn man'sie vom Nerven'aus' ver- 
fölgt, "dafs sie"bei ihrem Durchgange (durch die Pia materun® 
innerhalb’ des Centralorgans' beträchtlich"dünner ‘werden und 
leicht das perlenschnurähnliche‘ Ansehen‘ annehmen. In’ 'die- 
sem’ verfeinerten Zustände’ lassen sie sich’ zuweilen eine"ziem- 
lich änschnliche'Strecke im‘ Centralorgane, i in der "Regel 
wenigstens bis in ‘die Nähe’ einer in’der Tiefe"liegenden Masse 
grauer’ Substanz, '"verfolgen : "namentlich im’ Rückenmarke, 
welches dem 'gröfsten Theil‘seiner "Masse 'nach aus’ Fibrillen 
besteht, welche ununterbrochene Fortsetzüungen' der Fibrillen 


Hirn- Rückenmarksnerven. 61 


der Rückenmarksnerven „sind: und da.die Fasern, und Bündel 
des Rückenmarks. in, das Encephalon übergehen, ‚so. ist. man 
anzunehmen berechtigt, dals auch die Fibrillen jener Nerven 
durch das Rückenmark hindurch eben so wohl bis in das En- 
cephalon sich erstrecken, als die sog. Hirnnerven, welche 
durch ihre Wurzeln mit Theilen ‘des Encephalon selbst in 
unmittelbarer Verbindung stehen. Einer weiteren Verfolgung 
stellen aber die Feinheit und Weichheit der Fibrillen und 
ihre mit anderen ‘durchkreuzte und verflochtene Richtung 
grofse, noch nicht überwundene Hindernisse entgegen. : Nach 
‘Valentin dringen alle Fortsetzungen der Fibrillen der Nerven 
‚ durch die Markmassen des Gentralorgans, welche von ihnen 
zum Theil gebildet werden, hindurch bis an die Gränzen des 
Markes und der grauen Substanz, woselbst je zwei und zwei 
Fibrillen bogenförmig in einander übergehen und sog. centrale 
Endumbiegungsschlingen . bilden, deren mehrere ein Geflecht 
solcher Schlingen, einen Endumbiegungsplexus, zusammen- 
setzen.  Hiernach würden sich die eigentlichen Centralenden 
der Nerven gleich den peripherischen Enden derselben ver- 
halten. 

‚ Das peripherische. Ende der Namen geht zu dem Organen, 
welche durch die Nerven mit dem Centralorgane des ‚Nerven- 
systems in Verbindung gesetzt werden sollen, indem in der 
Regel der Stamm sich in gröfsere Äste spaltet, die in immer 
kleinere Zweige sich theilen. Schon in den Stämmen liegen 
die Äste, und in den Ästen die kleineren Zweige, ‚deutlich 
von einander getrennt, jeder von seinem eigenen Neurilema 
umgeben, obgleich noch in dem äufseren Neurilema des Stam- 
mes oder der gröfseren Äste eingeschlossen. Bei der Tren- 
nung der Äste vom Stamme nehmen sie ihre Hülle, die bis 
dahin zum inneren Neurilema des - Stammes gehörte, Pr eige- 
nes äufseres Neurilema mit, welches nunmehr verhältnils- 
mälsig dicker wird: daher die Äste eines Stammes zusammen- 
genommen diese an Dicke übertreffen, obgleich sie nicht eine 
grölsere Anzahl von Nervenfibrillen enthalten, als der Stamm 
bereits einschlofs. Gemeiniglich laufen die Äste in der kür- 
. zesten Richtung zu den Organen hin, von schlaffem Zellgewebe 
umgeben und leicht geschlängelt, so dafs sie bei den Bewe- 
gungen nicht gezerrt. werden können; seltener machen. sie 
Biegungen und Umwege. Häufig vereinigen sich Äste zweier 
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benachbarter Nerven mit einander oder mit einem Stamme: 
diese Vereinigung, Nervenschlinge oder Ansa genannt, ge- 
schieht meistens unter einem spitzen Winkel, zuweilen auch 
bogenförmig. Indessen findet in einer Hichen Ansa niemals 
eine wirkliche Verschmelzung, sondern nur eine Aneinander- 
legung einzelner oder zu Fasern und Bündeln vereinigter Fi- 
brillen Statt, welche nunmehr eine gewisse Strecke lang in 
einem gemeinschaftlichen Neurilema laufen und alsdann sich 
oft wieder von einander trennen: hiedurch erfolgt oft, jedoch 
nicht immer, eine Verstärkung des einen Nerven durch Auf- 
nahme von Fibrillen des anderen, oder ein gegenseitiger Aus- 
tausch von Fibrillen, deren Continuität und Isolation dadurch 
nicht unterbrochen wird. Eine netzähnliche Verbindung meh- 
rerer Nervenäste vermittelst mehrerer Ansae wird ein Ner- 
vengeflecht, Plexus nervosus, genannt. Sowohl aus einer Ansa 
als aus einem Plexus können untergeordnete von Neuem in 
Äste sich theilende Nerven erwachsen, die alsdann zweien 
oder mehreren verschiedenen Nervenpaaren ihre Entstehung 
verdanken: und einzelne Fibrillen, die ursprünglich Bestand- 
theile eines ‚gewissen ar er waren, können im wei- 
teren Verlaufe in einen Ast eines ganz anderen Nerven und 
somit zu Organen gelangen, für welche jener Nervenstamm 
nicht ursprünglich bestimmt ist. Die letzte Endigung der in 
immer feinere Zweige sich spaltenden Nerven ist noch nicht 
mit Sicherheit bekannt. Man sieht sehr deutlich, dafs die 
innerhalb der meisten Organe sich vertheilenden Nerven end- 
lich in ihre einzelnen Fibrillen zerfallen und jede derselben, 
sich umbiegend, mit einer benachbarten aus einem anderen 
Zweige stammenden Fibrille zusammenfliefst und eine Schlinge 
bildet, welche ein Theilchen des Organs umfalst: auf diese 
Weise entstehen ausgedehnte Plexus von peripherischen End- 
umbiegungsschlingen, welche von den Geflechten der Nerven- 
zweige selbst sich dadurch unterscheiden, dafs in den letzteren 
die Fibrillen nur neben einander liegen, in jenen aber wirk- 
lich mit einander sich vereinigen. Ob aber diese Endplexus 
wirklich die letzten Endigungen der Nerven sind, oder ob 
von ihnen noch feinere Fäden ausgehen, die in den Fibrillen 
vielleicht schon vorgebildet sind, jedoch nicht deutlich er- 
kannt werden können: ist noch nicht dargethan. In den 
Ausbreitungen der sehr dünnen Markfibrillen der höheren 
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Sinnesnerven auf oder zwischen häutigen Schichten, den sog. 
NWervenmarkhäuten, bilden die Fibrillen breite, platte, strah- 
lige Ausbreitungen oder platte Endplexus; endigen aber in 
der That mit freien, abgerundeten, oft umgebogenen aber nicht 
kolbig angeschwollenen, an der inneren Fläche dieser Häute 
hervorragenden Enden, die nicht mit den benachbarten zusam- 
menfliefsen. | 

Das Gangliennervensystem, Systema nervosum gangliosum, 
besteht aus einer sehr grolsen Anzahl einzelner freiliegender 
Nervenknoten,  Ganglia systematis gangliosi segregata, wel- 
che nicht in einem Stamme oder einer Wurzel eines Hirn- 
Rückenmarksnerven eingeschossen sind, aber durch eine Menge 
dünner Nerven unter einander und mit den Hirn-Rücken- 
marksnerven zusammenhangen, und aus welchen zahlreiche 
feine Nerven zu den Organen gehen. Diese zsolirten Ganglien 
sind grauröthliche ziemlich harte Körper von verschiedener, 
meistens plattrundlicher, spindelförmiger, sternförmiger  Ge- 
stalt, welche an bestimmten Stellen in fettreiches Zellgewebe 
eingesenkt liegen. In ihrer Textur kommen sie mit den 
Stamm- und Wurzelganglien der Encephalospinalnerven über- 
ein; enthalten, wie diese, Ganglienkugeln, Markfibrillen und 
Knötchenfibrillen, Capillargefälse, Zellstoff und röthliches 
Fett, und werden von einer festen Zellhaut umgeben. Die. 
Ganglienkugeln sind meistens von ansehnlicher Gröfse, sehr 
viele von %,”” Dm. mit Kern von Y,,,“ und Nucleolus von 
Yaro'“ bis Y60” Dicke; Kugeln welche Y,,“ messen, sind 
nicht selten. Sie werden von starken Bündeln gekrümmter 
‘ Knötchenfibrillen umgeben, gleichsam eingekapselt, und haben 
nach Valentin aufserdem, gleichwie in den Ganglien der En- 
cephalospinalnerven, einen Überzug von kleineren runden 
Körnchen (sog. Pflasterkugeln). Die weilsen oder Markfibril- 
len sind im Verhältnifs zur Masse des Ganglion, seiner Ku- 
geln und Knötchenfibrillen, nur in geringer Anzahl vorhanden 
und theils von derselben Stärke als in den Hirn-Rücken- 
marksnerven, grolsentheils aber dünner, von Ys,0’” bis Y,,0'” 
Dm.: sie gehen zwischen den Ganglienkugeln in gebogener, 
öfters leicht geschlängelter, zuweilen mehrmals gewundener 
Richtung hindurch, von einer Stelle der Peripherie des Ner- 
venknoten zur anderen. “Von werschiedenen Seiten treten 
nämlich Nerven in das Ganglion ein, welche im Inneren des- 
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selben in zarte 'Bündel’iund einzelne Fibrillen sich spalten, 
die Gangliekugeln mehr oder weniger vollständig umspinnen, 
häufig gegenseitig ‚Fibrillen austauschen, und von Neuem ver- 
einigt als dünne Nerven an einer anderen Seite des: Ganglion 
wieder hervortreten und zu anderen isolirten Ganglien, oder 
zu Hirn-Rückenmarksnerven und deren Ganglien, oder unmit- 
telbar zu gewissen Organen sich begeben. Auf solche Weise 
bildet jedes Ganglion einen Centralpunkt für eine grölsere 
oder geringere Anzahl von Nerven, welche innerhalb dessel- 
ben .durch zwischengedrängte Ganglienkugeln zerlegt ‘werden 
und dasselbe in oftmals abgeänderter Zusammensetzung wieder: 
verlassen. — Die mit dem Gangliensysteme im unmittelbaren 
Zusammenhange stehenden, gröfstentheils dünne Nerven, Gan- 
liennerven, Nervi systematis gangliosi, enthalten innerhalb 
eines verhältnilsmäflsig dicken Neurilema jedesmal eine gerin- 
gere Anzahl von Markfasern, als Encephalospinalnerven von 
gleicher Stärke, zuweilen nur wenige oder eine einzelne Fi- 
brille, dagegen eine beträchtliche Anzahl von ziemlich paral- 
lel-gestreckten Knötchenfibrillen; hin und wieder auch Gan- 
glienkugeln, welche entweder einzeln vorkommen, oder haufen- 
weise zusammengedrängt kleine Ganglien im Verlaufe dieser 
Nerven bilden, die in ihrem Vorhandensein, Anzahl und 
Gröfse unbeständig sind. Die Gangliennerven sind von. grau- 
röthlicher, grauer oder gelblichgrauer Farbe, zuweilen an der 
einen Seite grau und an der anderen weils, oder gelblichweils 
und. grau gestreift, welche. Verschiedenheit der Färbung von 
dem. gröfseren oder geringeren Gehalt an Markfasern herrührt; 
daneben sehr weich und leicht in einzelne Fasern zu trennen, 
vorzüglich die grauen. Sie laufen mehr gebogen und geschlän- 
gelt, als die Hirn-Rückenmarksnerven, und vereinigen sich 
häufig unter einander durch Ansae und Ganglien, wodurch die 
Gangliengeflechte, Plexus gangliosi, entstehen. In ihrem 
Verlaufe zu den Organen und innerhalb derselben begleiten 
sie meistens die Blutgefälse, welche von ihnen netzartig um- 
strickt werden. An ihrer Endigung bilden die weilsen Mark- 
fibrillen ‚ähnliche Endplexus ; wie, die der  Encephalospinal- 
nerven: die letzte Endigung der Knötchenfibrillen ist unbe- 
kannt: man sieht ‚zuweilen einzelne. dünne Bündel: derselben, 
welche keine Markfibrille mehr ‚enthalten, neben: kleinen ‚Blut- 
gefälsen zu Organen gehen; und sehr oft. einzelne Knötchen-- 
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fibrillen an der Oberfläche der Muskelfasern, Capillargefälse 
u. a. sehr kleiner Organe verlaufen, ohne diese mit einer zu- 
sammenhängenden Schicht oder als eine vollständige Scheide 
einzuhüllen. — Mit dem Centrum encephalo-spinale steht 
das Gangliensystem (mit Ausnahme sehr weniger und zarter 
Filamente zum sog. Hirnanhange) nicht in unmittelbarer Ver- 
bindung; dagegen ist es mit fast allen Nervi encephalo - spi- 
nales durch dünne Zweige verknüpft. Übrigens läfst sich 
hinsichtlich dieser (so wie überhaupt aller Verbindungen _ 
zwischen zwei Ganglien oder Gangliennerven) nicht immer 

bestimmt nachweisen, in welcher Richtung die Fibrillen ge- 
hen, ob sie aus den Ganglien zu den Hirn- Rückenmarksnerven, 
oder von diesen in jene eindringen: beides findet wahrschein- 
lich bei jeder solcher Vereinigung Statt, die man daher nicht 
als einen Zweig eines Hirn- Rückenmarksnerven zum Ganglien- 
system, oder umgekehrt — sondern als einen beiden angehöri- 
gen oder gemischten Verbindungsnerven bezeichnen muls. Im 
ersteren Sinne hat man das Gangliensystem als eine Abzwei- 
gung des Systems der Encephalospinalnerven, von diesen ent- 
springend angesehen. Als Spuren dieser Verbindungen sind 
die Stamm- und Wurzelganglien der Encephalospinalnerven 
zu betrachten: indessen sind nicht alle solche Verbindungen 
durch Ganglien ausgezeichnet. Man unterscheidet im Gan- 
gliensystem eine doppelte, längs der Wirbelsäule herablaufende 
Kette von Ganglien, die durch dünne kurze Nerven vereinigt 
werden: die sog. Nervi sympathici oder Gränzstränge mit 


ihren Gränzknoten: — und eine grofse Anzahl einzelner im 


Köpfe, am Halse, in der Brust- und Bauchhöhle zerstreuter, 


jedoch unter einander und mit den Nervi sympathieci zusam- 


menhangender - Ganglien und Ganglienplexus, aus ‚ welchen 
Nerven für zusammengesetzte Apparate hervorgehen. 

‚Das ‚Encephalon, und vorzugsweise das grofse Gehirn, ist 
das ‚Organ. der Seele, ‚der Sitz. aller geistigen Thätigkeiten: 
das Rückenmark- und. die. Nerven. sind leitende Organe, durch 


welche jenes mit ‚allen. Theilen des Körpers in. Verbindung 


gesetzt wird. Diese Leitung geht in den Hirn - Rückenmarks- 


nerven ‚in zwei verschiedenen Richtungen, centripetalvon, den 


- Organen ‚zum ‚Hirn, und,.centrifugal: von dem Hirn zu. den 


Orgänen hin, vor\sich.:, für, jede Art von. Leitung sind. beson- 
dere; Nervenfasern | bestimmt. ; ; Die von  den,Organen,-zum Hirn 
Krause’sHdb. d. m. Anatomie. 1.Bd, 2, Aufl. - 5 
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leitenden Fasern sind Empfindungsnervenfasern, Fibrae ner- 
veae sensitivae: sie pflanzen den Eindruck, den sie durch eine 
Reizung ihrer peripherischen Enden erfahren, bis zum Hirn 
fort, erregen daselbst eine Vorstellung von der Reizung, und 
verleihen auf solche Weise den Theilen, in welchen ihre pe- 
ripherischen Enden verbreitet sind, die Empfindlichkeit, Sen- 
sibilität: — . entweder eine- allgemeine Empfindlichkeit für 
mehrere verschiedene Arten von Reizen; oder eine beschränkte 
eigenthümliche Empfindlichkeit für Reize ganz besonderer Art, 
1.B. für das Licht, den Schall, u.a. Der grölste Theil dieser 
Empfindungsfasern, namentlich der Träger und Leiter der all- 
gemeinen Empfindlichkeit, sammelt sich in den hinteren Strän- 
gen des Rückenmarks und den Fortsetzungen derselben im 
Encephalon, welche als ihr Centralorgan anzusehen sind. — 
Die vom Hirn zu den Organen leitenden Fasern gehen nur zu 
den Muskeln und reizen diese zu Zusammenziehungen, wo- 
durch Bewegungen erfolgen; diese werden daher Dewegungs- 
nervenfasern, Fibrae nerveae molivae s. moloriae, genannt. 
Ein grofser Theil der Bewegungsnervenfasern agirt nur als 
Leiter des Willens und bringt, bei normaler Thätigkeit dieses 
geistigen Vermögens und der übrigen Functionen der Seele 
und des Körpers, nur freiwillig- willkürliche Bewegungen zu 
Stande; dieser hat seinen Sammlungspunkt oder Ursprung in 
den vorderen Strängen des Rückenmarks und deren Entfaltun- 
gen im Encephalon, dem System der vorderen Stränge. Ein 
anderer Theil der motiven Nervenfasern leitet zwar gleich- 
falls den Einflufs des Willens und regt willkührliche Bewe- 
gungen an; dient jedoch auch anderen Seelenthätigkeiten, Ge- 
müthsaffeeten, Instinkt u. a.; zur Einwirkung auf die Mus- 
keln, wodurch . unfreiwillige Bewegungen oder sogar Bewe- 
gungen wider Willen hervorgerufen werden, welche von den 
eigentlich unwillkührlichen Bewegungen, auf welche der Wille 
überall keine Herrschaft ausübt, zu unterscheiden sind: diese 
Art von motorischen Nervenfasern hät die mittleren ‚Stränge 
des Rückenmarks und deren 'Fortsetzungen, ‘das System’ der 
mittleren Stränge, zum’ Vereinigungspunkt oder Ursprung: 
Eine Irritation motiver''Nervenfasern 'beider Arten an irgend. 
einer Stelle ihres Verlaufs durch nechänische ‘oder ‚chemische 
Reize pflanzt‘ ‘sich nur in’ centrifugaler  Richtung''nach’ ihrem 
peripherischen Ende fort und erregt‘ gleichfalls Bewegungen: 


. URTAR 
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Eine,.andere Art von ‚Bewegungen entsteht nach den Gesetzen 
der. ‚Reilexion: eine Reizung an dem peripherischen Ende sen- 
sitiver; Fasern wird. von. ‚diesen ‚zwar zum Centralörgane, 
wenigstens ‚bis zum Rückenmarke. und ‚Mesencephalon geleitet, 
ohne! jedoch die höheren Seelenthätigkeiten zu afficiren,; ohne 
eine deutliche Vorstellung ‚von der;Art der Reizung und einen 
Einflufs; ‚des ‚Willens ‚hervorzurufen, ‚sogar. ohne jedesmal und 
nothwendig: zum ‚ Bewulstsein zw .gelangen:. diese ‚Reizung 
(Exeitation) wird auf. das gereizte:Organ' oder auf ein: anderes 
reflectirt: -d..h..sie erregt, eine, icentrifugale leitende Thätigkeit 
in motiven, Nervenfasern, ‚welche ‚Muskelbewegungen indem 
gereizten Organe selbst, oder in einem’anderen bewirken) So- 
nach. sind ‚die Reflexionsbewegungen; stets unfreiwillig) nur 
von, körperlichen Einflüssen-tund nicht!von, Vorstellungen und 
Willensäufserung- abhängig;z | sie, finden | im ‚normalen: Zustande 
vorzugsweise ..durch ‚den, Einfluls ‚derjenigen. Nerven’ Statt, 
welche durch ‚ihre ‚Gentralenden dem. System der mittleren 
Stränge ‚angehören: können, jedoeh!'in krankhaften: Zuständen, 
durch. abnorm. ‚heftige ‚Erregungen, ' der, sensitiven ‚Nerven bei 
geschwächter .. oder mangelnder. Thätigkeit des Vorstellungs- 
vermögens ‚und. des; ‘Willens, ja. ‚sogar nach Zerstörung des 
grolsen| und ‚kleinen: Gehirns, auch ‚durch: ‚die ‚Nerven! des Sy- 


stems der vorderen Stränge veranlafst! werden. —i\-In' den... 


einzelnen Nerven und ihren Ästen und Zweigen sind aber in 
der Regel Empfirdungs- und Bewegungsnervenfasern unter 
einander gemischt, indem sie entweder mittelst doppelter 
Wurzeln entspringen; oder mit einfacher Wurzel entsprungen, 
dennoch durch ‘eine Verbindung mit anderen Nerven die bei 
ihrem Ursprunge noch fehlende Art von Nervenfasern alsbald 
zugemischt erhalten: jener Unterschied in der Wirkungsweise 
der.;Nerven „zeigt sich rein ‚und,.deutlich . nur ‚bei. einzelnen 
wenigen. Nervenstämmen, . die, ‚gänzlich aus, Empfndungsfaserm 
bestehen, und, an. den, Nervenwurzeln, ‚vorzüglich .an: den: dop- 
pelten. ‚— Auch. ‚die, Nerven | ‚des Gangliensystems ‚ sind vaus 
| Empfindungs- ; ‚und „Bewegungsfasern „gemischt, „und, verleilien 
den: Organen,, in, welchen: sie ‚sich verbreiten,; Empfindung; und 
Bewegung. ‚Da aber ‚das ;Gangliensystem; "obgleich ..es) dem 
allgemeinen, Einflusse ;. des ; Centrum ‚encephalo; spinale:.niöht 
entzogen „ist, and, wiederum auf dasselbe Einwirkung. ansülit, 
dennoch, ‚mit, ‚demselben nicht ‚in ‚gleich, unmittelbarerinniger 
5*+ 
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Verbindung steht als die Hirn- Rückenmarksnerven, so erregen 
die dasselbe treffenden Reize keine’ so deutliche Vorstellungen; 
und die Muskelbewegüngen, ‘welche es hervorbringt, sind der 
Willkühr gänzlich entzogen. Diese Beschränkung der Aus- 
dehnung der Leitung in centrifugaler und centripetaler Rich- 
tnng, durch‘ ‘welche das Gangliensystem in gewissem Grade 
unabhängig vom Centralorgan, namentlich vom Gehirn,’ sich 
darstellt, ist man'den Ganglien zuzuschreiben nicht berechtigt. 
Die TEN Bewegungen, welche nach Reizungen der 
Gangliennerven durch Hirn- Rückenmarksnerven hervorgerufen 
werden, ‘erfolgen durch Vermittelung des Rückenmarks nach 
den Gesetzen der Reflexion. 

Unter der Bezeichnung des krimatischen Nervensystems 
werden das Hirn, das Rückenmärk und alle Nervi encephalo- 
spinales zusammengefafst, da das Hirn’ das Organ der’ geistigen 
Thätigkeiten ist, und die Hirn-Rückenmarksnerven vorzugs- 
weise an ‘die Organe der’ Sinne, der Stimme und Sprache, 
und der Ortsbewegung sich verbreiten. Diesem animalischen 
Nervensystem wird ‘das Gangliensytem als vegetatives oder 
organisches Nervensystem entgegengesetzt, ‘da es insbesondere 
für die Organe der Ernährung und Bereitung der Säfte be- 
stimmt ist. ‘Ein Unterschied, welcher nicht nn und streng 
durchgeführt en kann, 


Besondere Systeme. 
' Knochensystem., 


‘Es besteht aus einer grofsen Anzahl einzelner fester Kör- 
per, den Knochen oder Beinen, Ossa, welche durch besondere, 
anderen’ Systemen ' angehörende Verbindungsmittel zu einem 
Ganzen ’ verbunden 'sind, welches man das Kinochengerüst, 
‚Skelet,' Sceleton oder Sceliiiiß; nennt. Dieses bestimmt über- 
haupt: die’ "Gestalt 'des’menschlichen Körpers, dient allen übri- 
gen Organen’zur Stütze, bildet um einzelne derselben schützende 
Höhlen, und giebt feste Punkte und Hebelarme ab, welche durch 
die Muskeln bewegt werden. Es ist nach vollkommener seit- 
licher Symmetrie gebauet, so dafs die meisten Knochen paar- 
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weise ‚vorhanden sind,)'und: die :unpaaren in: der“Mittellinie 
liegenden aus zwei zusammengeschmolzenen eh "ähnlichen 
Seitenhälften bestehen. | | 
Die Knochen.sind. gelblich weils, hart, fest, role i 
sehr geringem Grade elastisch, unempfindlich. Ihre Substanz 
oder Gewebe, Tela ossea, bietet ein verschiedenes,. dichteres 
oder. mehr. lockeres Gefüge dar. Ein Theil desselben erscheint 
dem unbewaffneten Auge ‘gleichförmig dicht und fest ohne 
gröfsere Hohlräume: d. i. die dichte Knochensubstanz, Sub- 
stantia ossium compacta, welche den. äufseren Umfang des 
Knochens, seine dickere oder dünnere Rinde, Substantia cor- 
ticalis, bildet. Ein anderer Theil besteht aus sehr zahlreichen, 
kleinen, geraden und gebogenen Blättern und aus kurzen, dün- 
nen, cylindrischen oder prismatischen Partikeln, sogenannten 
Knochenfasern oder Knochenfäden, welche in den verschieden- 
sten Richtungen ‚sich mit einander vereinigen und  unregel- 
mälsige, mit ‚einander communicirende Hohlräume zwischen 
sich lassen: diese Art des Knochengefüges, : welche das Innere 
der Knochen bildet, nennt man schwammige Knochensubstanz, 
Substantia ossium spongiosa, ‘und unterscheidet in ihr, je 
nachdem sie mehr aus Knochenfasern, oder mehr aus Knochen- 
blättern zusammengesetzt ist, die netzförmige und zellige Ab- 
‚art, Substantia spongiosa  reticularis und cellularis s. cancel- 
lata. Die Hohlräume, von denen auch die kleinsten dem blo- 
fsen Auge sichtbar sind, werden Markzellen, Cellulae medul- 
lares, oder wenn sie grölser sind und einen ansehnlichen Theil 
des Inneren. des Knochens einnehmen, Markhöhlen, Cavitates 
medullares, genannt. — Beide Substanzen sind nicht scharf 
von einander geschieden, indem ‘die Rinde an ihrer inneren 
Fläche allmählig zu Fasern und Blättern sich auflockert. Die 
compacte Knochensubstanz wird von zahlreichen Markkanäl- 
chen, Canales medullares, durchzogen: diese nehmen an der 
Oberfläche der Knochen vermittelst kleiner Ernährungslöcher, 
Foraminula nutritia, ihren Anfang, laufen in der Rinde mei- 
stens. eine ‚beträchtliche Strecke: nach dem längsten Durch- 
messer 'des Knochen, stehen mit einander durch quere Kanäl- 
- chen in Verbindung und münden in die .Markzellen, wodurch 
diese mit der‘ Oberfläche des Hnochen communiciren: die 
Markzellen ‚können daher als: unmittelbare Erweiterungen der 
Markkanälchen angesehen werden. Letztere haben ein kreis- 
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rundes’ oder ovales Lumen, sind inmitten‘der (compaeten ‘Sub- 
stanz: Yo“ bis Yg“ weit, aber ‚etwas weiter‘ anVihrem Ein- 
gange und beträchtlich erweitert an ihrem» Übergange in die 
Markzellen. Auch die gröberen Knochenfasern und dickeren 
Blätter der schwammigen a, LM einzelne solcher 
Kanälchen. Li: NO." 
Die ‚kleinsten Theilchen, a aihwiöh ie ia äs: als 
die spongiöse Knochensubstanz zusammensetzen, sind Blättchen, 
Lamellae ossium, und ' weilse' Körperchen,: Gorpuscula ossium, 
die man durch das Mikroskop an zarten Blättern «oder sehr 
dünn geschliffenen Segmenten 'gröfserer Knochen erblickt. Die 
Lamellen haben eine Dicke von Yz4,‘“ bis‘ Y ‚„”‘, im ‚Mittel 
vom, Yo‘ (beträchtlich: dickere scheinen’ aus mehreren dün- 
nereu zu bestehen), und liegen‘ in‘ ‘Schichten! über einander: 
grolsentheils laufen sie concentrisch' um die einzelnen 'Mark- 
kanälchen und bilden die Umgebung derselben,‘ welche wenig- 
stens ‘eine dem Durchmesser ‘des Lumen‘ gleiche, oft‘ eine 
gröfsere Dicke hat: theils bilden: sie in’ ausgedehnteren con- 
centrischen Schichten den äulseren‘ Theil’ der Rinde, den 'gan- 
zen Knochen umgebend und: mit ‘der Oberfläche desselben nach 
seinen längeren ‚Durchmessern ziemlich: parallel ‘verlaufend, 
(in den Röhrenknochen der Länge nach, in den platten Knochen 
nach der Richtung ihrer Flächen): : andere verschiedentlich 
gebogene Lamellen füllen die Zwischenräume zwischen .den 
grölseren äulseren und kleineren inneren, die Markkanälchen 
umschliefsenden Schichten aus. Meistens werden die Lamel- 
len nur durch sehr feine  dunklere Linien von: einander 'ge- 
trennt; oft sieht man zwischen ihnen hellere, gelbliche, Y 00 
breite lineare Zwischenräume. ‚In welcher Länge eine ein- 
zelne Lamelle sich erstreckt, ob und wie sie mit ihren Enden 
zusammenfliefsen oder sich an einander legen, ist nicht zu 
erkennen. — Zwischen den Lamellen liegen die zahlreichen 
Knochenkörperchen vereinzelt, welche durch ihre  weifse 
Farbe, fein granulirtes Ansehen und völlige Undurchsichtig- 
keit leicht zu erkennen sind: sie haben eine 'spindelförmige 
oder plattovale, seltner eine mehr  rundlich-eckige ‘Gestalt; 
im Mittel 4, lang, Y%o5“ breit und Y,,, dick: übrigens 
wechselt ihre Länge zwischen Y,,, und Y,,,» ihre Breite 
oder Dicke (welche beiden Dimensionen nicht immer bestimmt 
sich unterscheiden lassen) zwischen Y,,,“ und Yj3,. Sie 
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liegen im Allgemeinen mit ihrem Längendurchmesser nach der 
‚Längenrichtung der Schichten der Lamellen, mit der Breite 
nach der. Krümmung der concentrischen Schichten, so. dafs 
ihre leicht convexen Flächen zwei verschiedenen Lamellen 
zugewandt sind: jedoch erscheint ihre Lagerung nicht überall 
so regelmäfsig. Sie scheinen ursprünglich Hohlräume, Pri- 
mitivzellen zu sein, die mit Knochenerde sich füllen, dadurch 
aber zu soliden Körperchen werden: zuweilen trifft man in 
ausgebildeten Knochen noch einzelne hellere, durchsichtigere, 
gelbliche Knochenkörperchen an, welche einen dunkleren, run- 
den, 'excentrischen, scharf begränzten Kern von Y,,“ Dm. 
enthalten. Von ihren Enden, Rändern und vorzüglich von 
ihren Flächen gehen sehr zahlreiche, feine, unregelmäfsig ge- 
bogene und: verästelte Streifen aus, welche den Knochenkör- 
perchen ein’ unregelmälsig sternförmiges Ansehen verleihen : 
kalkführende Kanälchen, Canaliculö chalicophori nach J. Mül- 
ler genannt: sie zeigen sich grölstentheils weils, undurch- 
sichtig, zart granulirt und rauh, indem sie von Knochenerde 
ausgefüllt sind; ‚theils gelblich, durchsichtiger und mehr glatt, 
wahrscheinlich Serum enthaltend. Die von den Enden der 
HKnochenkörperchen ausgehenden laufen in längeren oder kür- 
zeren Strecken zwischen den Lamellen, und bilden die dunk- 
leren (undurchsichtig weilsen) oder helleren Linien, wodurch 
diese von einander abgegränzt werden (S. 70): die meisten 
dieser Kanälchen gehen aber von den Flächen der Knochenkör- 
perchen aus und kreuzen sich mit den Lamellen, welche von 
ihnen, wie es scheint, durchbrochen werden. Da, wo sie 
von den Knochenkörperchen ausgehen, messen sie meistens 
Yo bis Y/eo0”, in Ihrem weiteren Verlaufe und: Veräste- 
lung '%400‘“ und weniger; häufig anastomosiren sie netzförmig 
mit einander und scheinen in die Wände der Canales medul- 
' lares, ‚welche mit runden Löchern von Ys00‘ Dm. äufserst 
dicht besetzt sind, auszumünden, oder umgekehrt von den 
. Markkanälchen zu un HKnochenkörperchen zu führen. 

Die dichte Knochenrinde verleihet vorzüglich dem Kino 
chen seine Festigkeit, die, schwammige Knochensubstanz und 
die Markhöhle: aber, bei gleichem Umfange, eine ‚grölsere 
Leichtigkeit ohne beträchtliche Verminderung seiner‘, Stärke. - 

Die äufsere. Fläche der Knochen wird von einer sehnen- 
faserigen. ‚(fibrösen) Haut. überzogen, Beinhaut, Periosteum, 
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genannt. Diese ist an einigen Knochen und Stellen desselben 
Knochen dick und rauh, an anderen dünn und glatter; hängt 
an den rauhen Stellen der Knochen fester, als an den glatten; 
bekleidet aber nicht diejenigen Enden und Flächen, vemmittelst 
welcher die Knochen unmittelbar einander berühren, sondern 
springt hier, indem sie meistens in die Gelenkbänder übergeht, 
von einem Knochen zum andern über. Sie ist mit den Kno- 
chen durch kurzes Zellgewebe, durch einzelne Sehnenfasern, 
welche in die Vertiefungen und Mündungen der Markkanäl- 
chen an der Oberfläche der Knochen eindringen, und durch 
Gefälse verbunden. Sie enthält nämlich die zur Ernährung 
der Knochen bestimmten Gefälse, Yasa nutritia ossium, welche 
zum Theil schon in dieser Haut sich verästeln, und durch die 
zahlreichen grölseren und kleineren Löcher an der Oberfläche 
der Knochen, Foramina und Foraminula nutritia, in denselben 
‚eindringen. Die kleineren Arterien verbreiten sich sogleich 
netzförmig in: den Markkanälchen der Rinde, welche sie aber 
nicht gänzlich ausfüllen, und gelangen in die Zellen der Sub- 
stantia spongiosa: die gröfseren dringen durch die ganze Rinde. 
bis in die schwammige Substanz oder in die Markhöhle, an 
die Markhaut sich vertheilend, und treten zum Theil auch 
von hier aus mit kleinen Ästen in die Markkanälchen der 
Rinde. Die Netze der kleineren Capillargefälse sind nicht in 
der Mitte, sondern an den Wänden der gröfseren Markkanäl- 
chen und der Markzellen ausgebreitet. Die gröfseren, überall 
klappenlosen Venen verlaufen in vielen Knochen durch be- 
sondere, platte, gewundene Kanäle und Löcher. Diese Blut- 
gefälse sind zahlreich und ziemlich ansehnlich; dagegen haben 
sehr wenige Lymphgefälse und Nerven nur bis in die Beinhaut 
verfolgt werden können, obgleich sie höchstwahrscheinlich in 
den Knochen selbst und bis zu seinem Marke eindringen. Die 
Kinochensubstanz an sich besitzt durchaus keine Empfindlichkeit. 
Das Innere des Knochens, nämlich die gröfseren und klei- 
neren Zellen der schwammigen Substanz, so wie sämmtliche 
Markkanälchen der Knochenrinde, sind von freiem Fett ange- 
füllt, dem Knochenmark, Medulla ossium. Dieses besteht aus 
kleineren und grölfseren Fettbläschen, welche in eine äulfserst 
dünne durchsichtige Zellhaut, die Knochenmarkhaut, Mem- 
brana medullaris, eingeschlossen sind. In den grölseren Kno- 
chenzellen ist die Markhaut deutlicher, und das Mark fester, 
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gelblich, dem Zellgewebsfett ähnlich; in’ den kleinen: Zellchen 
ist die Markhaut höchst zart "und in den , Markkanälchen 
gar nicht zu erkennen,: in. beiden] aber das Mark mehr flüs- 
sig und röthlich, und scheint nur aus einem mit Öltropfen 
vermengten und aufgelöstes Hämatin enthaltenden Blutwasser 
zu bestehen. In dem Marke verästeln sich die grölseren Vasa 
nutritia, indem sie theils auf der ‚Markhaut in Capillargefäls- 
nietze sich auflösen, theils in die Kanälchen der compacten 
Knochensubstanz selbst eindringen; überall: aber. vom: Mark 
umhüllt und geschützt werden; worin der vorzüglichste Nutzen 
des Markes zu bestehen scheint.‘ 

Das spec. Gewicht der Knochen mit Beinhaut und Mark 
beträgt zwischen 1,2157 und 1,4554: diese Verschiedenheit 
hängt vorzüglich von der Menge des Markes ab, welches das 
spec. Gewicht verringert: die Knochen und Knochentheile, 
welche unter einer dünnen Rinde gröfstentheils nur aus Sub- 
stantia spongiosa bestehen, sog. schwammige Knochen, sind: 
specifisch leichter. Völlig gereinigte Knochensubstanz hat ein 
spec. Gew. von 1,8777. Sie ist zusammengesetzt aus dem 
sog. Knochenknorpel, Cartilago ossium, einer ziemlich festen, 
jedoch biegsamen und sehr elastischen, weifslich durchschei- 
nenden, überhaupt knorpelähnlichen Substanz von starkem 
' Zusammenhange, welche durch Kochen im Wasser schnell zu 
Leim, Colla, sich umändert: und aus der, vorzüglich aus 
basisch phosphorsaurem und aus kohlensaurem Kalk bestehen- 
den Knochenerde. In Knochen erwachsener Menschen beträgt 
der Knochenknorpel gewöhnlich Y,, die Knochenerde %, der 
HKnochenmasse: im höheren Alter nimmt die Menge der letz- 
teren zu. Hundert Theile völlig trockner Knochenmasse ent- 
halten nach Berzelius 

Knochenknorpel ...........:. 32,17 
Baer erhchi 1,13 
‚Basisch phosphorsaure Ralkerde 

mit ein wenig Fluorcalcium 53,04 


Kohlensaure Kalkerde........ 11,30 

Phosphorsaure (kohlensaure?) 
BRalkerde Nil Der tere 1,16 
Natron mit sehr wenig Kochsalz 1,20 
100,00 


Die Rinde enthält (nach Rees) mehr Knochenerde als die 
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spongiöse Substanz desselben. Knochens, daher Knochen mit 
dicker Rinde, (vorzüglich ‘das’ Oberschenkel- und Oberarm- 
bein, auch das: Schläfebein), die aus mehr schwammiger Sub- 
stanz bestehenden Knochen um 6 bis 7 pC. an Knochenerde- 
gehalt übertreffen. 

'Die’Knochenerde befindet sich nicht allein in den Knochen- 
körperchen und‘ Canaliculi chalicophori, sondern ist auch an 
die Substanz der Lamellen chemisch gebunden. Man erkennt 
in dem''Knochenknorpel, nachdem die Knochenerde durch Be- 
handlung’ der Knochen mit Säuren ausgezogen worden, noch 
die Lamellen, welche sich ziemlich: leicht abblättern lassen, 
die Markkanälchen und Markzellen und die Knochenkörperchen, 
nur mit dem Unterschiede, dafs nicht allein die ganze Masse 
bei Weitem durchsichtiger ist, sondern namentlich die Kno- 
chenkörperchen ihre weilse Farbe und Undurchsichtigkeit ver- 
loren haben, und ganz den Knorpelzellen (Knorpelkörperchen) 
ähnlich geworden, die Canaliculi chalicophori aber grölsten- 
theils nicht mehr sichtbar sind. 

Die Knochen werden nach ihrer ganzen Gestaltung aus 
dem Bildungs- oder: Verknöcherungsknorpel, Cartilago for- 
mativa Ss. ossescens, vorgebildet, welcher dem Knorpel der 
ausgebildeten Knochen äufserlich ganz ähnlich ist, aber von 
diesem durch eine gleichförmig dichte, weder lamellöse noch 
spongiöse Textur, durch Mangel an Markzellen und Mark- 
höhlen und durch abweichende chemische Beschaffenheit sich 
unterscheidet, indem er durch Kochen nicht in Leim, Colla, 
sondern in Knorpelleim, Chondrin, sich umändert. Bei dem 
Processe der Verknöcherung, Ossificatio, erfolgt die Umwan- 
delung des Bildungsknorpel vorzüglich durch Aufnahme von 
Knochenerde, durch Entwickelung der Lamellen und Mark- 
zellen und durch Ablagerung von Fett in den Markkanälchen 
und Markzellen (s. Bd. IL). Ist die Verknöcherung noch 
nicht beendigt, so enthalten die ganzen Knochen weniger 
HKnochenerde und neben dem eigentlichen Knochenknorpel noch 
Bildungsknorpel: übrigens ist der Gehalt an Knochenerde der 
fertig gebildeten Knochensubstanz von noch in Verknöcherung 
begriffenen Knochen nur um 1 bis 5 pC. geringer, als der 
der Knochensubstanz von Erwachsenen (Rees). — 

Hinsichtlich der äufseren Gestalt der Knochen unter- 
scheidet man lange oder Röhrenknochen, Ossa longa s. cylin- 
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drica Ss. tubulosa, breite oder platte Knochen, 'Ossa' lata 
s.plana, und kurze unrögelmälsig: geformte Knochen, Ossa 
pe s. multiformia. | 

'Die: Röhrenknochen "haben ein: längliches, mehr odex;' we- 
niger dreiseitiges’Mittelstück, Corpus s. Diaphysis, mit dicker 
Rinde "und bei den‘ "gröfseren 'mit einer inneren geräumigen 
Markhöhle; ihre‘ Enden, : Extremitates s. Apophyses, sind 
dicker, als» das Mittelstück, "und enthalten. mehr Substantia 
spongiosa. "Die" platten Knochen sind dünn, breit, gebogen; 
ihre Rindensubstänz "bildet "zwei Tafeln,‘ zwischen - welchen 
eine’ dünne Lage 'schwammiger Substanz, hier 'gemeiniglich 
Diploe genannt, sich’ befindet.‘ An sehr dünnen Knochen oder 
Knochentheilen: fehlt die Diplo& und sind nur Markkanälchen 
vorhanden; ' Die kurzen‘ Knochen sind mehr oder weniger 
rundlich ‘oder würfelförmig; oder sie sind aus länglichen, 
platten und unregelmäfsig gestalteten Knochenstücken zusam- 
mengesetzt; sie’ besitzen’ eine sehr dünne Rinde, die im Innern 
ganz mit Substantia spongiosa ausgefüllt ist. Meistens liegen 
sie-in gröfserer: Anzahl'neben einander. | 

Aufser (dieser allgemeinen Gestaltung der Knochen, aufser 
ihren Flächen, ‘Superficies, ihren Rändern, Margines, ihren 
Winkeln, Anguli — betrachtet man noch die Erhabenheiten 
und Vertiefungen, durch welche ihre äufseren Flächen uneben 
werden, aber an Ausdehnung gewinnen. Erstere heifsen ‘im 
Allgemeinen Fortsätze, 'Processus s. Apophyses; erhalten aber 
nach ihrer Gestalt besondere Namen. Tubera sind rauhe mit 
breiter Basis aufsitzende gröfsere Höcker; Tubercula — klei- 
nere solche Höcker; Spinae — dünne spitzige Stacheln; Li- 
neae — rauhe wenig hervorragende Linien; Cristae, Kämme 
oder Leisten — schärfere stärker hervorspringende Linien 
oder Ränder. Spinae und Cristae werden häufig verwechselt. 
Ein glatter zur Bildung eines Gelenks beitragender Vorsprung 
wird ein Gelenkkopf, Caput, genannt, wenn er halbkugelför- 
mig ist; dagegen Gelenkknopf oder Gelenkknörren, Condylus, 
wenn er mehr platt ist; "der dünnere Theil, auf welchem ein 
Gelenkkopf oder "ein Gelenkknorren sitzt, 'heilst ein Knochen- 
hals, Collum. Eine’ grofse Vertiefung oder Grube nennt man 
Fossa, ein kleines flaches Grübchen Fovea oder Fossula; dringt 
sie tief zwischen Knochenwände'ein, so heifst sie eine Höhle, 
Antrum; Sinus. 'Ist'ein'von Aufsen zugänglicher Raum. zwi- 
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schen Knochenwänden durch dünne Knochenblätter in mehrere 
Fächer abgetheilt, so nennt man diese Knochenzellen (nicht 
mit den Markzellen zu verwechseln). Ist die Vertiefung zur 
Aufnahme eines Caput oder Condylus bestimmt, so heilst sie 
Fossa s. Cavitas glenoidea, Gelenkgrube, und wenn sie, be- 
sonders tief ist, Fossa cotyloidea. Sulcus s. Semicanalis ‚ist 
eine längliche Vertiefung, Incisura ist ein Ausschnitt an einem 
HKnochenrande. Eine Öffnung, welche den Knochen vollkom- 
men ‚durchdringt, heilst Fissura, wenn sie eine. längliche 
Spalte — Canalis, wenn sie einen längeren Gang — Foramen, 
wenn sie ein kurzes Loch bildet: diese Öffnungen unterschei- 
den sich von den Foramina nutritia dadurch, dafs sie den 
Knochen von der einen Fläche zur anderen gänzlich durch- 
bohren und ihre Wände von dichter Rindensubstanz gebildet 
werden, dagegen letztere in und durch die Rinde nur bis in 
die Substantia spongiosa eindringen. — Die speciellen Be- 
nennungen dieser Erhabenheiten und Vertiefungen werden von 
ihrer Gestalt, Ähnlichkeit mit anderen Gegenständen, Lage 
und Beziehung zu benachbarten Theilen u. a. m. entnommen. — 

Weibliche Knochen sind im Allgemeinen dünner’ und 
rundlicher: ihre Ecken und Fortsätze springen weniger scharf 
hervor. — ; 

Die Verbindung der Knochen wird theils durch die ei- 
genthümliche Gestalt der Knochenenden, deren- Erhabenheiten 
und Vertiefungen in einander greifen, vermittelt: theils durch 
besondere Zwischenkörper und Verbindungsmittel, Knorpel, 
Faserknorpel, Bänder. Ein sehr wichtiger Unterschied zwi- 
schen diesen Verbindungsarten beruht darauf, ob die Knochen- 
enden nahe an einander fest liegen, oder frei in einer von 
einer Synovialhaut gebildeten Höhle sich befinden. Die erste 
Art von Verbindungen ist völlig oder beinahe unbeweglich, 
die letztere aber beweglich. 

L. Die unbewegliche Verbindung, Synarthrosis, hat meh- 
rere Unterarten: | 

1. Die Nath, Sutura: die Ränder platter Knochen grei- 
fen mit Zacken und Incisuren in einander, und werden durch 
eine dünne Knorpelschicht, den Nathknorpel, noch. genauer 
vereinigt. Man unterscheidet: die Sägennath, Sut. serrata 
mit kurzen in doppelter Reihe stehenden Zähnen; die Zahn- 
nath,: Sut. dentata, mit langen spitzigen Zacken; die ‚Saum- 
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' nath, Sut. limbosa, bei welcher die Knochenränder mit grö- 
fseren Aus- und’ Einbiegungen, "und diese wiederum mit klei- 
neren Zacken versehen sind. Sind die Ränder nur rauh ‘ohne 
hervorspringende Zacken, so nennt man die Nath eine falsche 
Nath, Sut. spuria; und zwar eine Schuppennath, Sut. sgua- 
mosa, wenn ein Knochenrand über den andern sich legt, — 
eine Anlage, Harmonia, dagegen, wenn zwei beinahe gerade 
Knochenränder sich an einander legen, und weniger durch 
Zacken, als durch Nathknorpel und durch Unterstützung an- 
derer Knochen zusammenhaften. Bei den Suturen aller Art 
überzieht die Beinhaut den Nathknorpel, geht über die Nath 
von einem Knochen zum anderen, und ist fester mit der Nath, 
als mit den Flächen der Knochen verbunden. 

2. Die Fuge, Symphysis: zwischen zwei ebenen Kno- 
chenflächen liegt ein mit’beiden unmittelbar und Hr ver- 
wachsener Faserknorpel (Fibrocartilago). 

3. Die Knorpelhaft, Synchondrosis, wobei ein wahrer 
Knorpel (Cartilago) zwei Kuochen ganz wie bei der irren 
physis vereinigt. 

Sowohl bei dieser, als bei der Symphysis, findet vermöge 
der Elasticität des Knorpels und Faserknorpels, "welche sich 
zusammendrücken und etwas ausdehnen lassen, 'ein geringer 
Grad von Beweglichkeit Statt: diese ist um so gröfser, je 
dicker und weicher der Knorpel oder Faserknorpel ist, erreicht 
aber'nie die Beweglichkeit eines Gelenks. Bei gleich’ grofser 
Beweglichkeit bewirkt die Symphysis einen een na 
menhang als die Synchondrosis. 

4. Die Bandhaft, Sıjndesmosis: bei dieser werden zwei 
dicht Berg ae durch kurze 'straffe Beuaen 
vereinigt. Im, 
Die Einkeilung eines zapfenförmigen "Körpers in eine 
knöcherne .Höhle, Gomphosis, ist die "Verbindung zwischen 
Knochen und den nicht he zum ne ne erg 
renden Zähnen. | 

"II. Die bewegliche Knöchenverbindung, das Gelenk, Pier. 
throsis, Articulatio, Junctura, ist verschieden nach:i'der ‘Art 
und 'dem’ Grade der’ Beweglichkeit;''die von 'der’Gestalt der 
verbundenen Knöchenenden'und der Verbindungsmittel abhängt. 
Letztere sind Gelenkknorpel; Cartilagines articulares, Knorpel- 
scheiben, welche 'die'Gelenkenden der Knochen überziehen: — 
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Zwischenknorpel, Cartilagines interarticulares, Scheiben oder 
Streifen von Faserknorpel, welche zwischen den Geleukflächen 
zweier Knochen frei‘ liegen : — Kapselbänder, Ligamenta cap- 
sularia, aus ‚einer. Synovialhaut und, einem sehnenfaserigen 
_ Blatte gebildet, welche ‚an beide Knochen; geheftet einen wei- 
teren. Sack, die Gelenkkapsel, um ihre Gelenkenden bilden und 
die Gelenkhöhle :umschliefsen: — und Hülfsbänder, Ligamenta 
accessoria, welche innerhalb oder, aufserhalb' der 'Gelenkhöhle 
von einem Knochen zum anderen gehen, | 

1.1 Freies Gelenk, : Arthrodia, mit Birch Sch 
mehreren verschiedenen Richtungen, 'Es, gehört dazu: ein. gro- 
(ser Gelenkkopf oder Knopf: an dem: einen, und eine, ‚rundliche 
Gelenkgrube an dem ‚anderen ‘Knochen. , Die; Beweglichkeit 
ist um so ausgedehnter, . je näher der Halbkugelgestalt und je 
gröfser der Gelenkkopf oder. Gelenkknopf im Verhältnils zu 
der ihn aufnehmenden kleineren Gelenkgrube ist.. Man  unter- 
scheidet : beschränkte. und, freie Arthrodien:, bei der! ersteren 
findet eine Bewegung ‚nach wenigstens, vier, Richtungen Statt, 
die aber nicht gleich ausgedehnt zu sein pflegen: bei. der freien 
Arthrodie, welche bei. sehr 'ausehnlicher Tiefe der .Gelenk- 
grübe. ein Nufsgelenk, Enarthrosis; genannt wird, ‘kann der 
nach’ allen Seiten: hin in ‚grofser Ausdehnung hewpgliche Kap 
chen auch um seine eigene Axe' gedreht werden. 

2. Gewinde, :Ginglymus, Charnier-',oder TERN DER Tie 
Die Bewegung geschieht nur in den. beiden Richtungen. der 
Beugung und Streckung. Gewöhnlich hat das Gelenkende,des 
einen Knochen die Gestalt einer:halben Rolle, Trochlea ossea, 
nämlich‘ die eines queerliegenden‘ in. der Mitte vertieften Halb- 
cylinders; die Gelenkfläche des anderen Knochens, ‚besitzt 
dagegen, der Trochlea sich anpassend, eine Erhabenheit: in, der 
Mitte und zwei Vertiefungen‘ an den'Seiten.' Seltener‘ ruhet 
der ‚eine.Knochen in einer Gelenkgrube. des anderen, -und, wird 
von zwei an. der Seite. der letzteren: hervorspringenden, Fort- 
sätzen eingeklemmt. Die accessorischen Bänder. liegen bei, dem 
Ginglymus vorzüglich 'an den Beiden des: Bon ‚nach | wel- 
chen ‘keine: Bewegung Statt findet, 

3.51.Drehgelenk, Rotatio,. Trochoides.. Ein, aa ea tönt 
deren! sich ' stützender' oder auf ‘ihm, xuhender; Knochen. ‚dreht 
sich: zu Hälfte: um seine. Axe,.. ohne, übrigens seine. Richtung 
zu verändern! dieser ist ‚stets; in-einen vollständigen, von.der 
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Gelenkfläche des anderen Knochens und; einem. Klone: 8“ 
bildeten, Ring eingeschlossen. 

4. Straffes Gelenk,  Amphiarthrosis;, Arthnodiai ey 
Flach convex -concave Gelenkflächen werden durch kurze starke 
accessorische Bänder so..fest aneinander gehalten, ‚dafs sie zwar 
nach mehreren Richtungen, jedoch nur Wenig; an einanden, hin 
und her gleiten können. — Se 


Öfters werden auch die. Zähne ‚zu.denKnochen.-gerechnet, 
mit welchen sie nach dem: äulseren Ansehen, Farbe, -Undurch- 
sichtigkeit und Härte und nach..der..chemischen Zusammen- 
setzung’ grofse Ähnlichkeit: haben, und ein’ kleiner‘ Theil ihrer 
Masse die Textur der Knochen besitzt. ‚Da. sie. indessen von 
letzteren durch wesentliche Verhältnisse. der Textur, der all- 
gemeinen ‚Gestaltung, der Lage und; Beziehung; zu. anderen 
Theilen, aufserdem vorzüglich durch ‚die sehr abweicheride 
Art: der Entwickelung, sehr bestimmt: sich unterscheiden, hier- 
in aber mit hornigen Organen übereinstimmen, so werden. sie 
nicht unpassend diesen zugesellt, oder auch als.ein eigenthüm- 
liches Gewebe betrachtet (s. Hornsystem). 
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Der Knorpel, Cartilago, Chondros, ist fest ee hart, je- 
doch weicher als der Knochen, so dafs er leicht mit dem Mes- 
ser: sich schneiden lälst; ziemlich trocken, glatt, von milch- 
weilser, ‘öfters leicht bläulicher, oder ‘von :gelblicher Farbe; 
in dicken Stücken undurchsichtig, in dünnen Blättern. durch- 
scheinend. Er besitzt grofse Elasticität, welche sich. vorzüg- 
lich bei angebrachtem Drucke äufsert; dagegen er bis zu einem 
gewissen Grade ‚gebogen quer. ‚durchbricht. , Der Luft ‚ausge- 
setztwird ‚er bei beginnender Fäulnifs, öfters ‚dunkelroth;;':ge- 
trocknet: wird. er dunkelgelb, durchscheinend und spröde..,;Im 
Innern enthält er keine dem. blofsen. Auge sichtbare Höhlun- 
gen, und: scheint ‚ein.‚überall «gleichartiges: dichtes .Gefüge, zu 
besitzen: enthält aber, äufser ‚sehr, wenigen: engen Kanälchen 
 füri(Gefälse, eine Menge\'kleiner; mikroskopischer, ‚meistens 
mitiseinem Kern. versehener Zellen, ..Knorpelzellen oder Knor- 
 pelkörperchen,; Cellulae :s.Corpuscula cartilaginums innerhalb 
dewiseigentlichen dichteren\Suhstanz, ‚der ‚Grundmasse, odey In- 
tercelluläfsubstanzıodes"Knorpels,; Substantia antercellularis. 
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Erstere sind ursprünglich Primitivzellen, in deren Zwischen- 
räumen die dichtere Knorpelsubstanz sich ausbildet: nach den 
Verschiedenheiten beider, vorzüglich der letzteren, zerfallen 
die Knorpel in zwei Arten, weilse und gelbe. 

1. Weifse Knorpel, Cartilagines albae, von milchweilser, 
oft leicht bläulicher Farbe, durchscheinend und in dünnen 
Schnitten durchsichtig, vorzüglich an der Peripherie des Knor- 
pels: härter und weniger biegsam als die gelben Knorpel. 
Die’ Intercellularsubstanz bildet den grölseren Theil der Masse 
des Knorpels, ' ist weilser ‘und durchsichtiger als die Zellen 
und besteht aus dicht an einander gedrängten, rauhen, jedoch 
nicht granulirten Fibrillen (oder Lamellen?) von Y,,“ Dm., 
welche in der Querrichtung, von der einen breiteren Fläche 
des Knorpels zur anderen, beinahe gerade, nur sehr leicht 
wellenförmig gebogen: verlaufen. Auf Schnitten in anderer 
Richtung erkennt man sie nicht; sie finden sich besonders 
deutlich in den Gelenkknorpeln. — Die Knorpelzellen oder 
Knorpelkörperchen brechen das Licht stärker, erscheinen mehr 
blafsgelblich und ‘scharf begränzt, ‘ohne dafs mam eine 'beson- 
dere umhüllende Haut an ihnen wahrnehmen kann; jedoch 
lassen die gröfseren, obgleich selten, eine doppelte Contour 
erkennen : meistens sind sie.von ovaler, oft mehr rundlicher 
oder rundlich- eckiger.oder auch spindelförmiger Gestalt, nicht 
selten an einer Seite’ stark abgeplattet, vorzüglich wenn zwei 
derselben sehr nahe beisammen liegen; hin und’ wieder wer- 
den 'zwei bis vier einander fast berührende in eine, mehr oder 
weniger deutlich begränzte Mutterzelle eingeschlossen. Viele 
Knorpelzellen ’enthalten einen runden oder ovalen, zuweilen 
nierenförmigen, excentrischen Kern, nicht selten auch zwei 
bis'drei Kerne: diese sind scharf begränzt, dunkler und zu- 
weilen von etwas trüberem Ansehen als die Zelle, .aber nur 
selten mit einem Nucleolus versehen. Aulfser dem Kern 'schei- 
nen ‚sie eine klare zähe' Flüssigkeit einzuschlielsen, welche 
durch Zusammendrückung dünner Segmente ausgeprelst wer- 
den’kann. Die Gröfse der Knorpelzellen ist sehr verschieden; 
ihre Länge beträgt so‘ bis %0”, ihre Breite ‘oder Dicke 
Yıyy bis Yy’5 die Kerne. messen '%,0” bis Y,,“, die’ selten 
vorhandenen Nucleoli/,,49 und.weniger; die-'Mutterzellen, 
welche, wenn sie' vorhanden’ sind, Zellen von mittlerer Grölse 
einzuschliefsen pflegen, Yo’ bis 40‘: oder 'im ‘Mittel die 
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Zellen Yo” zu Yırs‘“, die Kerne Y%,,,“, die Mutterzellen 
Yu Y5‘”. Die Anzahl der Zellen ist verschieden, ‘an 
einigen Stellen liegen sie mehr gehäuft, einander beinahe be- 
rührend, an anderen. mehr vereinzelt bis zu /,,‘ von einan- 
der entfernt; näher an der Peripherie des Kuorpels sind sie 
‚sparsamer vorhanden und mehr plattgedrückt, spindelförmig; 
im Inneren zahlreicher und mehr oval oder rundlich - eckig. 
Im Allgemeinen liegen sie zum Theil in einer dünnen peri- 
pherischen Schicht: zu einigen mit den Oberflächen des Knor- 
pels parallelen Reihen geordnet; gröfstentheils hingegen bil- 
den sie.in dem inneren Theile der Masse des Knorpels Reihen, 
welche quer, d.h. senkrecht gegen die Flächen des Knorpels 
gerichtet sind und .bei den Verbindungsknorpeln bis zu der 
mit dem Knochen vereinigten Oberfläche sich erstrecken. 
Daher brechen diese Knorpel am leichtesten in transversaler 
Richtung und zeigen auf den Bruchflächen ein rauh- und grobh- 
faseriges oder blätteriges Ansehen, welches von den blolsge- 
legte Reihen der Knorpelzellen und den zwischen ihnen be- 
findlichen Streifen oder Schichten der Intercellularsubstanz 
herrührt. 


Das spec. Gewicht der weilsen Knorpel beträgt 1,0883 ; 
beim Trocknen verlieren sie an Wasser über die Hälfte ihres 
Gewichts. Ihr organischer Bestandtheil liefert beim Kochen 
im Wasser Knorpelleim, Chondrin; die Menge ihrer unorga- 
nischen Bestandtheile, 3 bis 4 pC., ist bei Weitem geringer 
als bei den Knochen, aber unter diesen verhältnilsmäfsig be- 
trächtlich mehr in Wasser lösliche Salze vorhanden. Nach 
Fromherz enthalten 1000 Theile völlig ausgetrockneten Knorpels: 


Organische Substanz: Chondrin und Extracte 965,98 


Kohlensaures Natron....... - 11,93 

Schwefels. Natron u. Kali().. 8,66 

ee Chlornatrium ...... RIES 2,80 

Phosphorsaures Natron ..... 0,31 
Bestandtheile . 

24.02 Kohlensaurer Kalk.......... 6,25 

l Phosphorsaurer Kalk........ 1,38 

Phosphorsaurer Talk ....... 2,35 

Eisenoxyd u. Verlust....... 0,34 

1000,00 
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2. Gelbe elastische Knorpel, Cartilagines flavae elasticae 
s. spongiosae, sind von mattgelblicher Farbe, - wenig durch- 
scheinend, von geringerer Steifigkeit und viel grölserer Ela- 
sticität als die weilsen Knorpel, äulserst biegsam, sehr schwer 
zu durchbrechen und auch eine Ausdehnung ihrer Länge nach 
gestattend. Ihre Intercellularsubstanz ist undurchsichtig und. 
besteht aus kurzen, vielfach durchkreuzten und verfilzten ela- 
stischen Fibrillen, die eine Art’ von Netzwerk mit grofsen 
Maschen darstellen, in welchen die durchsichtigeren Knorpel- 
. zellen liegen und aus ihnen herausgeprefst werden können. 
Die Knorpelzellen sind meistens Mutterzellen, welche zwei 
bis vier kleinere Zellen einschliefsen: diese Partikeln sind 
gröfser als in den weilsen Knorpeln; die Mutterzellen haben 
Y.t bis Y%,' zu Y;” bis Y%,, im Dm. und zeigen häufiger 
eine doppelte Contour; die einzeln liegenden oder in jenen 
eingeschlosseneu kleineren, gewöhnlich ovalen Zellen, welche 
meistens einen Kern und nicht selten einen Nucleolus besitzen, 
messen Y,5' bis %5" zu Yo; bis Y,,’, die Kerne Y,3' 
bis Y,5, die Nucleoli 540” bis 5% meistens’ jedoch 
weniger: — oder im Mittel die Mutterzellen /,, zu Ys'", 
innere Zellen Y% 0” zu "43, Kerne Y,,.‘”. Die Intercellular- 
substanz bildet nicht, wie bei den weifsen Knorpeln, den grö- 
fseren, sondern den geringeren Theil der Masse des Knorpels; 
die Dicke der Wände ihrer Maschen, durch welche die Di- 
stanz der ‚Zellen bestimmt wird, beträgt 4,” bis 4, 
Gefälse sind in dieser dunklen Substanz nicht wohl zu er- 
kennen. Die gelben Knorpel kommen im menschlichen Körper 
nur sparsam vor, indem nur die Knorpel des äufseren Ohres 
und Gehörganges, der freiliegenden Strecke des knorpeligen 
Theils der Tuba Eustachii, der Kehldeckel und die Santorini- 
schen Knorpel zu ilnen gehören, alle übrigen aber weilse 
Knorpel sind. Sie liefern durch Kochen bei Weitem weniger 
Leim als die letzteren, welcher, nicht gelatinirt, übrigens ganz 
wie Chondrin sich verhält. — 

Diese beiden Arten von Knorpel sind als wahre Knorpel 
von anderen, gleichfalls mit dem. Namen eines Knorpels be- 
legten Geweben zu unterscheiden: letztere sind 1) der Kno- 
chenknorpel, die organische Grundmasse der Knochen (S. 73), 
welcher auch in dem von Knochenerde befreieten Zustande 
noch die Charaktere der Textur der Knochen besitzt und ge- 
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wöhnlichen Leim giebt: — 2) der Bildungsknorpel, Cartilago 
ossescens, welcher mit dem weilsen Knorpel hinsichtlich des 
Gewebes und der chemischen Beschaffenheit am nächsten über- 
einstimmt, jedoch in seiner 'gleichförmigen texturlosen Inter- 
cellularsubstanz keine Fibrillen enthält und nicht als solcher 
bestehen bleibt, sondern bei dem Fortscheiten zu vollständiger 
Ausbildung der Organe entweder in Knochen oder in wahren 
Künorpel'sich umwandelt: da letzteres bei den wahren Knor- 
peln nicht’ Statt findet, sondern diese im Normalzustande das 
ganze Leben hindurch, wenigstens bis über die Mitte desselben 
hinaus, als’solche verharren, so werden sie auch Cartilagines 
permanentes‘ ‚genannt: — 3) der Faserknorpel, welcher nur 
wenig Knorpelmasse enthält, dagegen überwiegend aus Sehnen- 
fasern zusammengesetzt ist, daher dem Sehnenfasersystem zu- 
gesellt, oder'als ein eigenthümliches gemischtes Gewebe be- 
trachtet werden muls. 

+ Einige Knorpel werden von einer eigenen sehnenfaserigen 
(Aibrösen) Knorpelhaut, Perichondrium, überzogen, andere von 
Synovialhäuten bekleidet. Sie erhalten verhältnilsmäfsig sehr 
wenige Blutgefälse, welche meistens Capillargefälse sind und 
nur an einzelnen Stellen eine solche Blutmenge führen, dafs 
sie: dem ‘blofsen Auge sichtbar werden: diese Gefälse dringen 
von’den bekleidenden Häuten aus in den Knorpel ein. Sicht- 
bare Nerven sind bisher in den Knorpeln nicht aufgefunden ; 
und besitzen dieselben keine Empfindlichkeit. Sie liegen theils 
an den Enden der Knochen, und tragen zur Verbindung der 
letzteren bei; theils finden sie sich in Organen von zusam- 
mengesetztem Bau und bilden die feste Grundlage derselben, 
an welche weichere Theile sich anlegen und befestigen. 

I. Verbindungsknorpel. 

» Sie befinden sich an den Enden der Knochen, mit deren 
Substanz sie unmittelbar, ohne zwischenliegende Verbindungs- 
substanz, innigst sich vereinigen, indem die Berührungsflächen 
der Knochen und Knorpel durch ‘zahlreiche sehr kleine Ver- 
tiefungen und Erhabenheiten vergrölsert sind, ünd die unend- 
lich dünne 'äulserste Schicht der Knochenfläche vielleicht eini- 
germalsen noch die Beschaffenheit des Bildungsknorpels besitzt. 
Vor der vollständigen: Ausbildung der Knochen sind sie von 
dem Bildungsknorpel' der‘ Knochenenden gar nicht zu unter- 
scheiden, daher man sie als Reste der Kinochenbildung be- 
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“ trachtet hat; obgleich sie als selbstständige Organe anerkannt 
‘werden müssen. Gefälse gehen aus den Knochen in diese 
Knorpel nicht über. | 

1. Nathknorpel, Cartilagines suturarum, sind sehr dünne 
Knorpelstreifen zwischen den ‘durch eine Nath vereinigten 
HKnochenrändern, welche diese genauer zusammenhalten. 

2. Knorpel der Synchondrosen, Cartilagines 'synchon- 
drosium, länglich platt oder scheibenförmig: diese, sowie die 
Nathknorpel, werden von der Beinhaut, indem sie von einem 
Knochen zum andern übergeht, bekleidet. 

3. Gelenkknorpel, Cart. articulares, sind dünne gebogene 
Knorpelscheiben, welche die Gelenkflächen der Knochen beklei- 
den, und nach der Form derselben eine convexe oder concave 
Gestalt annehmen. Sie haben “eine Dicke von Y, bis %/,%, 
sind in der Mitte dicker als an den Rändern; die eine ihrer 
Flächen ist mit, der Knochensubstanz unmittelbar und sehr fest 
verbunden; die andere freie sehr glatte Fläche wird von der 
sehr verfeinerten Synovialhaut der Gelenkkapsel überzogen, 
welche mit dem Knorpel innigst verwächst. Diese Knorpel 
ertheilen den Gelenkenden der Knochen Glätte und Elasticität, 
und verminderen die Reibung bei Bewegungen. — Die Rip- 
penknorpel sind theils verlängerte und eine Strecke weit frei 
liegende Gelenkknorpel, theis Synchondrosenknorpel: sie wer- 
den, mit Ausnahme ihrer eingelenkten und von Synovialhaut 
bekleideten Enden, von der fortgesetzten Beinhaut der Rippen 
überzogen. ' 

II. Organenknorpel 

sind meistens dünne in verschiedenen Richtungen gebogene 
Scheiben oder Platten, und werden von einem feinen festan- 
hangenden Perichondrium überzogen. Sie geben den zusam- 
mengesetzten Organen, in welchen sie sich befinden, eine be- 
stimmte Gestalt und eine gewisse Steifigkeit neben grolser 
Biegsamkeit und Elasticität. Zu ihnen gehören die Knorpel 
des äufseren Ohres; des äulseren Gehörganges und der Tuba 
Eustachii, der äulseren Nase, der Zunge, des Kehlkopfs, näm- 
lich der. Schild-, Ring-, die Gielsbecken- und Santorinischen 
Knorpel und der Kehldeckel: und die Knorpelringe und Knor- 
pelstücke der Luftröhre und ihrer Äste. — 

Von diesen Knorpeln findet man nach der Mitte des Le- 
bens am häufigsten die Nathknorpel, Synchondrosenknorpel, 
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'Rippenknorpel und den Schild- und Ringknorpel: mehr oder 
weniger vollständig verknöchert, ohne besonders merkliche 
Störung ihrer Function: etwas seltener die Giefsbecken- und 
. Luftröhrenknorpel. Sehr selten verknöchern die Gelenkknorpel 
und zwar nur im höchsten Alter und in krankhaften Zustän- 
den; die gelben ‚Knorpel aber niemals. Der Anfang der stets 
im. Inneren. des Knorpels beginnenden Verknöcherung giebt 
sich durch grölsere Härte, Zunahme des specifischen Gewichts 
(1,1390), grölseren Gefäfsreichthum und Bildung einer Sub- 
stantia spongiosa zu erkennen. 


. 


Faserknorpelsystem. 


Der Faserknorpel, Fibrocartilago, Cartilago ligamentosa, 
Chondrosyndesmos, ist weils, fest, sehr elastisch, und über- 
haupt in vielen Beziehungen dem wahren Knorpel sehr ähn- 
lich: zwar weicher, biegsamer und nachgiebiger als dieser, 
besitzt aber dabei einen bei weitem festeren Zusammenhang, 
bricht nicht bei starker Biegung, und läfst sich durch gewalt- 
same Dehnung viel eher von den Theilen, mit welchen er 
verbunden ist, ablösen, als zerreilsen. Er besteht aus einer 
Mischung von Sehnenfasern und Knorpelsubstanz; man findet 
nämlich in ihm glänzende concentrische Blätter und einander 
durchkreuzende Streifen, welche nur aus Sehnenfasern und 
Bündeln zusammengesetzt sind: in den Zwischenräumen der- 
selben liegt eine mattweilse, durchscheinende, nicht glänzende, 
weichere Substanz, die in der Mitte des Faäserknorpels oft 
eine gallertartige Consistenz ‘hat und nach dem Durchschnei- 
den auf den Schnittflächen stark hervorquillt, indem sie grolse 
Elasticität besitzt und von den unnachgiebigen sehnenfaserigen 
Schichten in einem Zustande mälsiger Compression erhalten 
wird. Diese mattweilse Substanz besteht aus weniger ge- 
schlängelten Sehnenfibrillen der feinsten Art und zwischen 
ihnen liegenden Knorpelzellen. Die Knorpelzellen sind bei 
weitem sparsamer vorhanden als in den wahren Knorpeln, 
meistens oval von Y,, zu Y,0 Dm., mit Kernen von Y%50“ 
bis Y%30‘ oder im Mittel Y,,0“ lang und Y,,.” breit oder 
dick: aulser diesen gröfseren Knorpelzellen kommen noch zahl- 
reichere kleinere vor, welche nur die Gröfse der Kerne: der 
ansehnlicheren Zellen, und Kerne von Y40’” bis Yıaso““ Dm. 
haben: solche können auch Kerne mit Nucleoli sein, deren 
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Zellen nicht mehr sichtbar sind. Die gröfseren Knorpelzellen 
liegen mehr zerstreut; die kleineren oft Nesterweisebeisam- 
men in einer nicht scharf begränzten, durchsichtigen,  textur- 
losen Substanz, welche von den gebogenen Sehnenfibrillen 
umgeben wird: zuweilen auch in unregelmäfsigen Reihen nach 
der Richtung der nächstbenachbarten Sehnenfaserbündel. — 
Vermöge dieser Textur vereinigt der Faserknorpel die grolse 
Festigkeit sehniger Organe mit einem höheren Grade der den 
Knorpeln eigenthümlichen Elastieität. Er besitzt keine eigen- 
thümliche äufsere häutige Bekleidung, obgleich auch er häufig 
von Beinhaut oder Synovialhaut überzogen wird: an Gefälsen 
und Nerven ist er eben so arm, als der wahre Knorpel; ver- 
knöchert aber seltener als dieser. 

Die Faserknorpel stehen überall mit dem Knochen- und 
Sehnenfasersystem in.der nächsten Berührung und Vereinigung, 
und dienen sämmtlich zur Verbindung der Knochen unter ein- 
ander und mit den Muskeln, unter folgenden Formen: 

1. Faserknorpel der Knochenfugen, ' Fibrocartilagines 
symphysium, scheibenförmig, entsprechend der Gestalt der Kno- 
chenenden, zwischen welchen sie liegen; sie sind, so weit sie 
frei liegen, mit der Beinhaut verwachsen, berühren mit zwei 
ihrer Flächen unmittelbar die Knochensubstanz, und dringen, 
gleich der. Beinhaut, mit ihren PReEneR Sehnenfasern in kleine 
Löcher der iiachedenden ein. 

2. Labra glenoidea, sind ringförmige Streifen, wulihe 
auf den Rändern der Gelenkgruben festsitzen und diese ver- 
grölsern und vertiefen; sie sind einerseits mit jenen knöcher- 
nen Rändern und dem eigentlichen Gelenkknorpel, andererseits 
mit der Beinhaut und den Ligamenten verschmolzen. 

3. Zwischengelenkknorpel, Fibrocartilagines interarticu- 
lares, liegen innerhalb einiger Gelenkhöhlen zwischen den 
Gelenkenden der Knochen, mindern die Reibung zwischen die- 
sen, oder vergrölsern und vertiefen die Gelenkgruben. ' Ihre 
Flächen werden von der Synovialhaut der Gelenkkapsel be- 
kleidet; an ihren Rändern sind sie mit der Faserkapsel ver- 
wachsen. Sie haben die, Gestalt von Scheiben, die in der 
Mitte dünner, an den Rändern dicker sind (werden alsdann 
unpassend Menisci genannt), oder von gebogenen Streifen. 

4.  Sesamknorpel,'Fibrocart. sesamoideae, kleine Faser- 
knorpel: von plankonvexer Gestalt, ‘welche in Sehnen einge- 
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webt sind, und ihnen. eine elastische Unterlage und eine ver- 
änderte Richtung geben. 

5. Eine faserknorpelige Rolle, Trochlea fibro-cartila- 
ginea, ist ein an einem Knochen befestigter halber Ring, durch 
welchen eine Sehne wie über eine Rolle läuft, und die Rich- 
tung derselben verändert. 

6. Auch einige Knorpel in zusammengesetzten Organen, 
die Augenliedknorpel, die Wrisbergschen Knorpel und die zu- 
weilen knorpelähnlichen Ringe an den Ostia ventriculorum 
des Herzens, scheinen nur Faserknorpel zu sein. 


Sehnenfasersystem. 


Zum Sehnenfasersystem: oder Fasersystem, Systema fibro- 
sum s. fibroso-tendineum, gehören alle einzelnen zahlreichen, 
aus Zellstoff und den weilsen, glänzenden, harten und festen 
Sehnenfasern gewebten Theile, oder fidbrösen Organe. Die 
feinsten Sehnenfasern, Fibrillae tendineae, sind im Verhält- 
nils zu ihrer Dicke sehr lang, Yz400“ bis Yo00‘, meistens 
4600” dick, rund, glatt, von einfachen, feinen, dunkleren 
Contouren scharf begränzt, überhaupt den Zellstoffhibrillen 
sehr ähnlich, von welchen sie nur durch eine schwach 
gelbliche Farbe und. stärker lichtbrechende Eigenschaft, vor- 
züglich aber durch ihre regelmäfsigere Anordnung sich unter- 
scheiden: sie liegen nämlich in longitudinaler Richtung, wel- 
lenförmig geschlängelt, sehr dicht und parallel an einander und 
bilden ‘dadurch gröbere, meistens dem blofsen Auge sichtbare, 
rundlich eckige Fasern, Fibrae tendineae ; ‘von denen die klein- 
sten "00 im Dim. halten. Diese werden theils durch Zell- 
stoff, theils durch Übergang einzelner Fibrillen aus einer Fa- 
ser in die andere sehr fest vereinigt; so dafs sie nur schwer 
von einander sich absondern lassen, die einzelnen Fasern aber 
in hautähnliche, von den Fibrillen gebildete Plättchen künst- 
lich ausgebreitet werden können. Die Fasern setzen grölsere 
rundliche oder platte Faserbündel zusammen, welche in theils 
paralleler, theils durchkreuzender Richtung wiederum durch 
Zellgewebe sich verbinden. Das glänzende schillernde Anse- 
hen grölserer und kleinerer sehnenfaseriger Theile rührt von 
dem ‚wellenförmigen Laufe der Fibrillen her. 

Alle fibrösen Organe sind ziemlich hart und trocken, 
jedoch sehr biegsam; und besitzen bei einem geringen Um- 
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fange eine sehr grofse Festigkeit, aber nur sehr geringe Aus- 
dehnbarkeit und Elasticität, welche letztere mehr von dem in 
ihrem Gewebe befindlichen Zellstoff, als von den Sehnenfasern 
selbst abhängt. Spec. Gew. 1,1226. Sie enthalten 50 pC. Wasser, 
und werden, wenn dieses durch Trocknen entfernt ist, durch- 
sichtig, bernsteinfarbig, härter und elastischer: durch Kochen im 
Wasser verwandeln sie sich gänzlich in Leim, Colla. Nur we- 
nige und kleine Blutgefäfse dringen in das Gewebe dieser Or- 
gane ein und durchziehen es mit länglich - weitmaschigen Netzen 
von Capillargefälsen: die zarten Nerven, welche man zu ihnen 
gehen sieht, gehören wahrscheinlich nicht ihnen selbst, son- 
dern andern mit ihnen verbundenen Theilen an; Empfind- 
lichkeit und Contractilität mangelt ihnen. 

Die fibrösen Organe haben entweder die Form dünner 
breiter hautähnlicher Ausbreitungen, oder dickerer platter 
oder rundlicher Bündel; oder es zeigen sich an ihnen beide 
Formen. Zu anderen Organen stehen sie in dreifacher Bezie- 
hung; indem sie entweder einfache Hüllen bilden; oder ein 
Organ umhüllen und zugleich zwei andere mit einander ver- 
binden; oder nur einfach von einem Theile zu einem andern 
gehend beide zusammenhalten. Zu diesen Zwecken sind sie 
vorzüglich geeignet, indem sie bei grofser Festigkeit und Un- 
nachgiebigkeit einen sehr geringen Raum einnehmen. 

1. Fibröse Häute, Membranaes. Tunicae fibrosae, Flech- 
senhäute, sind aus kurzen platten, vielfach einander durch- 
kreuzenden Faserbündeln mit mehr oder weniger Zellstoff 
gewebt: enthalten sie viel Zellstoff, so sind sie weniger glän- 
zend und fest und werden zellulös-fibröse Häute genannt. 
Sie umgeben andere Organe als deren äulsere sackförmige 
Hülle, und werden von den zu dem eingeschlossenen Organe 
laufenden Gefälsen und Nerven durchbohrt. Solche fibröse 
Häute sind die Bein- und Knorpelhaut, Periosteum und Peri- 
chondrium (S. 71. 82.) und die sogen. Tunicae albugineae, 
welche Organen von sehr zusammengesetztem Bau eine äufsere 
feste Hülle verleihen: nämlich die Tun. sclerotica des Auges, 
die Tun. albuginea der Milz, Nieren, Hoden, Eierstöcke, und 
der Corpora cavernosa des Penis und der Clitoris. Andere 
fibröse Häute, nämlich die Dura mater, das äufsere Blatt des 
Herzbeutels und die Tun. vaginalis communis, schliefsen sich 
genau an die äulsere Fläche der von serösen Häuten gebilde- 
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ten Säcke, woraus die sogen. fibrös-serösen Häute entstehen; 
noch andere sind mit der äufseren Fläche gewisser’ Schleim- 
häute genau verwachsen: fibrös-mucöse Häute, z. B. die Bein- 
haut des Gaumens, der Nasenhöhle, der Paukenhöhle, Cellu- 
lae mastoideae und Tuba Eustachii, und zum Theil die fibröse 
Haut der Luftröhre, in welche überdiefs noch Knorpelringe 
eingewebt sind, 

2. Fibröse Kapselbänder der Gelenke, Faserkapseln,. Li- 
gamenta capsularia fibrosa, sind hautähnliche sackförmige 
Organe von grölserer oder geringerer Dicke, welche mit der 
Beinhaut verschmelzend von den Gelenkenden des einen Kno- 
chens zu denen des anderen gehen, und diese zusammenhalten : 
zugleich aber die Synovialkapseln, mit deren äulseren Flächen 
sie genau verwachsen sind, mehr oder weniger vollständig 
umgeben; und dadurch die Gelenkhöhlen, in welchen die 
Knochenenden frei liegen, bilden helfen. 

3. Einfache Knochenbänder oder Hülfsbünder der Ge- 
lenke, Ligamenta accessoria articulationum, sind einfache aus 
parallelen Sehnenfaserbündeln gewebte Streifen, welche von ° 
einem Knochen zum andern laufen und sie zusammenhalten: 
ihre Enden gehen in die Beinhaut über oder nehmen in un- 
mittelbarer Verbindung mit Knochenflächen die Stelle der 
Beinhaut ein. Sie sind platt länglich oder rundlich, platt 
dreieckig oder viereckig, seltener prismatisch, zuweilen ring- 
förmig; liegen meistens aufserhalb der Faserkapsel und sind 
oft mit ihr genau verwebt, so dafs sie nur stärkere Streifen 
der Faserkapsel darstellen: zuweilen dagegen liegen sie inner- 
halb des Sackes der Faserkapsel, und werden sodann von der 
Synovialkapsel bekleidet. Am stärksten sind sie an den Sei- 
ten des Gelenks entwickelt, nach welchen hin keine Bewegung 
Statt findet. | 

4. Sehnen oder Flechsen, Zendines, sind alle fibrösen 
Organe ‘von verschiedener Gestalt, welche eine Vereinigung 
mit Muskelfasern eingehen. Meistens sind sie an den Enden 
der Muskeln, Tendines extremi s. terminales vorhanden, als 
dünnere aber starke Fortsetzungen der Muskeln, welche durch 
dieselben mit den Knochen oder Knorpeln oder Fascien ver- 
bunden werden; zuweilen aber finden sie sich auch in der 
Mitte eines Muskels zwischen zwei Bäuchen desselben, als 
Tendines intermedii. Da wo sie mit dem Muskelfleisch in 
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Berührung treten, breiten sich ihre Fasern an den äufseren 
Flächen und im Inneren des Muskels auseinander, so dafs sie 
den Muskelfasern möglichst viele Berührungspunkte darbieten: 
übrigens legen sich die Muskel- und Sehnenfasern nicht mit 
ihren äufsersten Enden allein, sondern ihrer Länge nach sehr 
genau und fest an einander, so dals man kaum ein verbinden- 
des Zellgewebe wahrnimmt, und beide zu verschmelzen schei- 
nnren. » Nach Valentin umfassen die feinen Sehnenfibrillen die 
dickeren einzelnen Muskelfasern von allen Seiten und schlie- 
fsen sie eine Strecke weit ein. Der mittlere freie Theil einer 
Sehne, welcher meistens von einer feinen aber ziemlich festen 
Zellgewebsschicht, zuweilen von einer Synovialscheide ein- 
gehüllt wird, ist dünner; das an einem Knochen oder Knorpel 
befestigte Ende wird wiederum dicker, indem die Fasern aus 
einander weichen, und mit der Bein- oder Knorpelhaut ver- 
schmelzen. Man unterscheidet zwei Hauptformen der Sehnen: 
a) breite, platte, dünne, hautähnliche Sehnen, Aponeuroses, 
welche meistens an den Enden breiter platter Muskeln sich 
finden, und nicht allein an Knochen, sondern auch in Fasciae 
musculares übergehen, und die Wände grölserer Höhlen bil- 
den helfen: 5) strangförmige Sehnen, vorzugsweise Zendines 
genannt, welche bald dick und kurz, bald dünn, länglich und 
schlank, und zwar selten vollkommen rund, meistens etwas 
plattgedrückt sind: sie dienen nur zur Befestigung der Mus- 
keln an Knochen und Knorpel. Zuweilen. sind diese Sehnen 
zum Durchgange anderer Sehnen durchbohrt; oder sie spalten 
sich in mehrere an verschiedene Knochenstellen geheftete 
Zipfel: auch fliefsen wohl mehrere Sehnen zu einem gemein- 
schaftlichen Tendo zusammen. Zuweilen enthalten sie nahe 
an ihren Enden eingewebte plattrundliche Sesambeinchen oder 
Sesamfaserknorpel. 

5. Muskelbinden, Fasciae musculares: dünne hautähnliche 
aus Sehnenfasern und verdichtetem Zellstoff gewebte Aus- 
breitungen, ‘welche das ganze Muskelsystem und einzelne Ab- 
theilungen desselben umhüllen, und diese genauer in ihrer 
Lage befestigen. Eine solche dünne Unterhautfascia, Fascia 
superficialis s. subcutanea, umgiebt die ganze äulsere Fläche 
des Muskelsystems, vorzüglich am Stamm des Körpers: an 
einzelnen Stellen ist sie deutlich zu einem fibrösen oder we- 
nigstens fibrös-zellulösen Blatt entwickelt, an anderen er- 
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scheint sie: nur als verdichteter Zellstoff mit wenigen Sehnen- 
fasern, und verliert‘ sich allmählig in das Unterhautzell- 
gewebe, oder vereinigt sich mit den tiefer gelegenen Fascien. 
‚Letztere hüllen einzelne Abtheilungen des Muskelsystems ein, 
und ‘erhalten meistens nach der Gegend, in welcher sie sich 
befinden, besondere Namen: sie hangen aber durch den gan- 
zen Körper mit einander zusammen, indem sie geradezu in 
einander übergehen ; oder an Knochenrändern, mit deren Bein- 
haut’ sie verwachsen, zusammenstolsen. Vorzüglich stark aus- 
gebildete, durchaus fibröse und scharf begränzte Fascien finden 
sich am Schädel, an der unteren Hälfte des Stammes und an 
den Gliedmälsen: sie umgeben nicht allein ganze Muskellagen, 
sondern bilden auch mehr oder. weniger vollständige Scheide- 
wände zwischen einzelnen Muskeln; diese sind oft von dop- 
pelten Blättern der, Fascia zusammengesetzt und an Knochen- 
ränder geheftet, und werden .Ligamenta intermuscularia ge- 
nannt. Anm'anderen Stellen enthalten die Fascien stärkere 
platte Streifen eingewebt, sog. Ligamenta muscularia, welche 
einzelne Muskeln oder Sehnen sehr genau in ihrer Lage be- 
festigen und: ihnen diejenige Richtung geben, in welcher sie 
auf die Knochen wirken sollen. Einige Muskeln werden locker 
von 'den Fascien umhüllt; andere stehen mit ihnen in ge- 
nauerer Verbindung, indem sie von ihnen zum Theil entsprin- 
gen, oder mit ihren Aponeurosen in die Fascien übergehen 
und dieselben anspannen können. | 

6. Fibröse Sehnenscheiden, Vaginae tendinum fibrosae, 
sind längliche ziemlich enge Halbkanäle, welche an ihren Rän- 
dern mit Knochen verbunden sind und mit diesen gemein- 
schaftlich vollständige Kanäle bilden: in diesen Kanälen laufen 
lange schlanke Sehnen geschützt und in unverrückbarer Rich- 
tung. Diese »fibrösen Sehnenscheiden bestehen oft nur aus 
einzelnen durch Zwischenräume getrennten Streifen, sogenann- 
ten Sehnenligamenten, Ligamenta tendinum; sie umgeben übri- 
gens die Synovialsehnenscheiden und werden von diesen in- 
wendig bekleidet. 


Elastisches System. 
Die elastische Substanz oder das elastische Gewebe, Sub- 
stantia s. Tela elastica, welche früher oft mit dem’ Zellstoff, 
dem: sehnenfaserigen und Muskelgewebe verwechselt worden, 
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zeichnet sich, neben einem gelblichen glanzlosen Ansehen, vor 
allen anderen gleichfalls mit Elasticität begabten Geweben 
durch einen hohen Grad dieser Eigenschaft aus, welche von 
der eigenthümlichen Beschaffenheit und Anordnung ihrer Fa- 
sern abhängt. Die feinsten elastischen Fasern, Fidrillae ela- 
sticae, sind platteylindrisch, 90’ bis Yz400‘, meistens Y300” 
breit, wogegen die Dicke ungefähr zwei Drittheile des Brei- 
tendurchmessers beträgt: gelblich und von einfachen CGontou- 
ren begränzt, welche merklich dunkler sich darstellen, als die 
der Zellstofffibrillen; glatt, zuweilen an einigen Stellen etwas 
breiter als an anderen (vielleicht von ungleicher Dehnung 
während der Betrachtung herrührend), jedoch nicht knotig: 
ihre abgerissenen Enden zeigen sich nicht zugespitzt, wie 
solches bei den Zellstoff- und Sehnenfibrillen häufig vorkommt, 
sondern in querer Richtung, senkrecht auf die Länge der Fi- 
brille, scharf abgeschnitten, indem die Enden der Fibrille nach 
dem Abreifsen sich auf ihre Länge zurückziehen; Lumina 
sind an diesen Enden nicht zu erkennen. Sie sind bei wei- 
tem kürzer als alle anderen Fibrillen, zwar leicht gekrümmt 
und gewunden, niemals aber in längeren Richtungen bogen- 
förmig oder wellenförmig geschlängelt. Sie verbinden sich 
mit einander netzförmig, indem sie theils schräg gekreuzt ein- 
ander vielfach durchflechten und sich an den Berührungsstellen 
äulserst eng, ohne Zwischensubstanz, an einander legen; theils 
aber auch sich spalten und durch wirkliche Verschmelzung 
mit anderen sich vereinigen. Diese Spaltungen und Vereini- 
gungen sind zwar verhältnifsmälsig selten an einzelnen isolir- 
ten Fibrillen zu bemerken, und alsdann meistens dichotomisch, 
selten bündelförmig, die Äste aber gar nicht oder nur wenig 
dünner als die Fibrille, von welcher sie ausgehen : dennoch 
gewährt das von der innigen Durchflechtung herrührende 
scheinbare Ansehen von Spaltung und Verschmelzung ein aus- 
gezeichnetes Merkmal dieser Fibrillen. — Die Fibrillen 
setzen gröbere, meistens platte Fasern, Fibrae elasticae, Bündel 
und Schichten zusammen: die Fasern unterscheiden sich von 
Fasern anderer Art dadurch, dafs sie nicht aus einem Bündel 
von ziemlich parallellaufenden Fibrillen, sondern aus einem 
länglichen sehr engen Netze durchflochtener, verästelter und 
zusammenfliefsender Fibrillen bestehen: sie sind von sehr 
veränderlicher Dicke und erscheinen durch viele an ihrer 
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Oberfläche hervorstehende Enden abgerissener Fibrillen sehr 
rauh, da sie häufig nicht durch Zellstoff, sondern durch Über- 
gänge der Fibrillen aus einer Faser in die andere verbunden 
"werden: sehr undurchsichtig, mattgelb oder in nicht ganz 
frischem Zustande gelbröthlich, nicht glänzend, ziemlich tro- 
cken und härtlich; jedoch weicher, feuchter, biegsamer und 
schwächer als Sehnenfasern; härter, trockner, steifer und stär- 
ker als Muskelfasern: — ihrer Länge nach sehr elastisch, je- 
doch ziehen sie sich, wenn sie über das Doppelte ihrer natür- 
lichen Länge ausgedehnt waren, nicht wieder gänzlich bis auf 
diese zurück. Die dickeren Bündel und Schichten liegen im 
Allgemeinen einander mehr parallel und werden durch zwi- 
schenliegende sehr, dünne Schichten von Zellstoff vereinigt, 
hangen daher nur schwach zusammen, obgleich auch sie nicht 
selten durch Übergänge von Fasern und Fibrillen theilweise 
vereinigt sind. 

Die elastische Substanz enthält beinahe drei Viertheile 
ihres Gewichts an Wasser, wird beim Trocknen durchschei- 
nend und gelbbräunlich, weniger gelb als das Sehnengewebe; 
beim Beginn der Fäulnifs nicht selten roth, gleich den wah- 
ren Knorpeln. Spec. Gew. 1,0725. Durch langes Kochen erhält 
man aus ihr nur wenig Leim, welcher mit dem Chondrin 
übereinstimmt (J. Müller); Faserstoff enthält sie nicht; in 
der Asche findet sich etwas phosphorsaurer Kalk. 

Die elastischen Organe, welche vorzugsweise aus den ela- 
stischen Fasern und Bündeln mit wenigem Zellstoff, zuweilen 
mit eingemischten Sehnenfasern bestehen, haben ein gelbes, 
mattes, glanzloses Ansehen, ziemliche Härte und Festigkeit, 
jedoch eine geringere als gleich dicke fibröse Organe; be- 
sitzen keine eigenthümliche Bekleidung, äufserst wenige in 
ihrem Zellstoff vertheilte Capillargefälse, keine sichtbaren 
Nerven,  äufsern ‚weder Empfindlichkeit noch Contractilität. 
Sie wirken ‚nur durch ihre Elasticität, vermöge: welcher sie 
den Kaliber der Röhren, in deren Wänden sie sich befinden, 
'  verengern, oder veine Entfernung der Organe, zwischen 'wel- 
chen sie ausgespannt sind, durch mechanische Einwirkung ‘oder 
durch Muskelcontractionen! gestatten, und nach dem: Aufhören 
derselben einander wiederum nähern; oder auch durch Schwin- 
gungen Töne hervorbringen. Sie sind im menschlichen Kör- 
per ziemlich sparsam vorhanden; es gehören zu ihnen: 
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1. Die mittlere Haut: der Arterien und: der pie a 
Venen (S. 30. 31. 35.). | | | AT 

2. Die Ligg. intercruralia der Wirbelsäule und die. 
Ligg. obturatoria zwischen Hinterhauptbein und dem ersten 
Halswirbel (das vordere wenigstens theilweise): diese sind 
unmittelbar mit. der Oberfläche der Knochen ohne zwischen- 
liegende Beinhaut verbunden; ihre Fasern dringen in kleine: 
Vertiefungen der Knochen ein, leiten aber keine Gefälse zu 
den letzteren und reifsen ielöhrdr von den Knochen et als 
die’ sehnenfaserigen Ligamenite.: 

3. Die meisten Bänder des Kehlkopfs, nakleithieh die 
Ligg. thyreoarytaenoidea superiora und inferiora, cricothy- 
reoideum medium, hyothyreoideum medium, hyoepiglotticum 
und thyreoepiglotticum: ‚alle diese enthalten nur wenige . 
nienfasern eingemischt. 

4. Die elastische Hautschicht der Luftröhre. 

5. Die Intercellularsubstanz der gelben elastischen Knor- 
pel (S. 81). 

6. Mehrere theils aus Sehnenfasern, theils aus lkstiädhen 
Fasern gewebte, fibrös- elastische Bänder: Ligg. hyothyreoidea 
lateralia, Br suspensorium penis, ri onen 
medium. 

Nach Schwann sind auch in den Zellstoff und N 
die Muskel- und Sehnenfasern mehrerer Organe eine geringe 
Menge elastischer Fasern‘ eingewebt: in den 'Mundwinkeln, 
der Speiseröhre, dem After, den Fascien, den Trabeculae  cor+- 
porum cavernosorum u. a. m. Zu 


Muskelsystem. | 

Dieses begreift sämmtliche Muskeln, Musculi: weiche, 
röthliche, vorzüglich aus parallelen 'Muskelfasern gebildete, 
solide oder hohle Organe, welche durch Zusammenziehung 
und Ausdehnung die Bewegung der Theile, mit welchen sie 
in Verbindung stehen, ‘bewirken. De DIE h 

Alle Muskel- oder Fleischfasern, Fibrae a welche 
aus kleinern Muskelfäserchen, 'Fibrillae musculares, zusammen- 
gesetzt sind, haben eine eigenthümliche rothe, blassere oder 
dunklere Farbe, sind'sehr ‘feucht ‘und weich, : und lassen sich 
leicht von einander ‘sondern und zerreilsen, ‘wonach ihre der 
Luft ausgesetzten Enden bald breiartig zerfliefsen: hinsichtlich 
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ihrer Grölse und Gestalt'zeigen sie aber mehrere Verschieden- 
heiten. In der‘ bei’ weitem  grölseren Anzahl "muskulöser 
Organe, namentlich denjenigen, welche’im menschlichen»Kör- 
per durch ihre lebhaftere und dunklere Röthe sich auszeichnen, 
sind die Füibrillae musculares s. Fila 'muscularia, Primitiv- 
fasern oder Fäden, :'von beträchtlicher Länge, cylindrisch, 
wenigstens nur in geringem Grade platt gedrückt, 'Y,,59 bis 
Y, 10‘ dick, erscheinen bei durchfallendem Lichte "von gelb- 
licher Farbe, vollkommen glatt und von feinen einfachen, 
nicht sehr dunklen CGontouren begränzt. Bei anfangender Fäul- 
nils, selten schon im noch ziemlich’ frischen Zustande im Au- 
genblick der Eintrocknung, bieten ‘sie’ ein 'knotiges, 'unregel- 
mälsig perlenschnurähnliches Ansehen dar," indem’ sie linear 
an einander gereihete, durch kurze 'dünnere Zwischenräume 
getrennte Anschwellungen zeigen; diese trennen sich”bei-fort- 
gesetzter Maceration und durch Quetschung von einander und 
stellen sich als einzelne, völlig 'sphärische, scharf begränzte, 
gelbliche Kügelchen von Yıoo0” bis 0, Dm. dar.’ In ganz 
frischen Muskeln erwachsener Menschen sieht man diese An- 
schwellungen und Kügelehen an völlig isolirten Fasern nicht. 
Die Fibrillen legen sich in verschiedener Anzahl, parallel und 
in leicht geschlängelter Richtung an einander, indem sie nur 
von einer zähen durchsichtigen flüssigen Materie zusammen- 
geklebt werden, und bilden dadurch einfache,‘ dem 'blofsen 
Auge grofsentheils schon sichtbare Muskelfasern, Fibrae 'mus- 
culares, Primitivbündel, Muskelbündel erster Ordnung.’ Solche 
Muskelfasern haben eine’ prismatische, meistens ungleich vier- 
seitige oder fünfseitige Gestalt mit abgerundeten Ecken; die 
ansehnlichsten sind '%,’ breit und Y,,’“ diek, die kleinsten 
dagegen '/os‘“ breit und Y,.0‘“ dick; noch’ kleinere‘ bis ’zu 
30 Dm. kommen selten vor: sie‘ werden 'von einer ' sehr 
feinen, texturlosen, röhrenförmigen Hülle oder Scheide, 'Va- 
ginula fibrae muscularis, umgeben, welche eine kleinere oder 
grölsere Anzahl von einzelnen Fibrillen, 5, 25 bis 500 "zw 
einer Fibra vereinigt." Diese Hülle zeigt zahlreiche‘ Querfal- 
ten, welche bei nicht’ sehr starker Vergröfserüng' als ’hellere' 
und dunklere' Streifen erscheinen :: sie laufen einfach gekrümmt 
oder in Sförmiger Biegung 'beinahe ‘quer oder 'etwas "schräg 
und zwar, wie es scheint, in‘Spiralen um‘ die Muskelfaser: 
stehen sehr nahe beisammen, so dals der hellere Streifen oder 
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die, Falte breiter sich darstellt als der dunklere Streifen oder 
deriZwischenraum zweier Falten: indessen verhält sich ihre 
Breite-und Abstand nicht in allen Muskeln und nicht in allen 
Fasern desselben Muskels immer gleich: meistens messen ein 
heller und ein. dunkler Streifen zusammen so’ bis Yon 
(nach 'Schwann von A300“ bis Y55‘). An den Rändern 
isolirter Muskelfasern erkennt man zuweilen sehr deutlich die 
von. den ‚Falten , bewirkten und den dunklen Streifen entspre- 
chenden Einkerbungen, welche schmaler sind als die Y,300‘% 
bis. Y, 050 breiten 'helleren 'erhabenen Falten: bei partiellen 
Zerstörungen der Hülle sieht man die Falten bis zu der Gränze 
der Verletzung, und innerhalb der letzteren die nackten Fi- 
brillen ohne Querstreifen. Zuweilen vermilst man die Falten 
gänzlich und die Muskelfaser erscheint in einer grölseren oder 
geringeren Strecke ganz glatt oder unregelmälsig granulirt; 
durch. Dehnung der Muskelfaser erhalten die Falten eine un- 
regelmälsige, oft unterbrochene Richtung und verschwinden 
nicht selten bei stärkerer Dehnung, ohne dafs zugleich eine 
sichtbare Zerreilsung der Fibrillen Statt findet. An einigen 
besonders. dünnen Muskelfasern sind die Falten überhaupt 
weniger scharf und deutlich, kürzer und von mehr unregel- 
mälsiger Richtung, wobei die Fasern ein unregelmälsig gra- 
nulirtes oder punktirtes Ansehen darbieten, die einzelnen Fi- 
brillen derselben aber glatt erscheinen: dieses wird am öfter- 
sten an einzelnen Muskelfasern des Herzens beobachtet, . vor- 
züglich wenn sie stark geprelst werden; dagegen an anderen 
Muskelfasern des Herzens die Falten sehr deutlich erscheinen. 
(Von Einigen werden diese hellen und dunklen Streifen nicht 
als Falten einer Hülle und deren. Zwischenräume, sondern als 
eine von.den. knotigen Anschwellungen oder Kügelchen der 
Fibrillen 'herrührende Erscheinung betrachtet.) — Aus den 
Fibrae,'welche in der Regel eine parallele Richtung beibehal- 
ten und selten einander schräg durchkreuzen, setzen sich so- 
dann Muskelbündel, Fascöculi musculares, oder Secundärbündel, 
Muskelbündel: zweiter Ordnung, ‘von sehr verschiedener Länge 
und; Dicke. zusammen, von denen jedes seine besondere Um- 
hüllung aus‘ Zellstoff ‚besitzt, . die bei. den grölseren : Bündeln 
meistens „etwas,, die Zwischenräume.der kleineren Bündel; aus- 
füllendes Fett enthält. ‚Aus, einzelnen: Bündeln „erwächst. der 
ganze Muskel, dessen äufsere Fläche von einer. stärkeren Zell-. 
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gewebsschicht bekleidet wird. Die zellstoffige Hülle des gan- 
zen Muskels und der einzelnen Bündel hangen überall unter 
einander zusammen, und bilden ein System von in einander 
geschobenen kleineren und gröfseren Röhren, dem Neurilemma 
ähnlich: man belegt sie mit dem gemeinschaftlichen Namen 
der Muskelscheide, Perimysium s. Myolemma; und unterschei- 
det die’äufsere Hülle des ganzen Muskels, Perimysium exter- - 
num :s. Vagina muscularis, von der Bekleidung der einzelnen 
Bündel, Perimysium internum. Von den benachbarten Mus- 
keln und anderen Organen wird jeder Muskel durch meistens 
lockeres und fettreiches Zellgewebe abgegränzt. 

Eine geringere Anzahl von Muskelfasern, und zwar die 
der Muskelhäute der Speiseröhre in den unteren zwei Drit- 
theilen ihrer Länge, des Magens, des Darmkanals und der 
Harnblase, die Fasern der Gebärmutter (und der Iris®), be- 
steht aus blafsrothen, etwas breiteren und mehr abgeplatteten 
Fibrillen, meistens %,,“ breit und '%,0 dick, nicht selten 
Y0 breit und Ya“ dick: auch diese sind im frischen 
Zustande glatt und nicht knotig oder granulirt; erscheinen 
jedoch zuweilen, wenn sie gedrehet sind, wegen ihrer platten 
Gestalt an einigen Stellen dünner als an anderen: beim Be- 
ginn der Fäulnifs zeigen sie gleichfalls ein knotiges, unregel- 
mälfsig perlenschnurähnliches Ansehen. Die von ihnen gebil- 
deten Fasern sind von sehr ungleicher Dicke, 'Y;, bis 4,“ 
breit und sehr platt; kürzer, zäher und elastischer als andere 
Muskelfasern: sie besitzen keine gefaltete Hülle’ und zeigen 
daher die Querstreifen nicht: sind theils parallel und eng an 
einander gedrängt zu grölseren platten Bündeln vereinigt, theils 
laufen sowohl sie als die Bündel divergirend, sich theilend 
und schräg sich kreuzend und durchflechtend, nach verschie- 
‚denen Richtungen und lassen Zwischenräume, welche von 
feinem, meistens fettlosem Zellstoff "ausgefüllt werden: dieser 
bildet‘ auch dünne Schichten’ zwischen ganzen Lagen dieser: 
Muskelfasern und’ überzieht hautähnlich die von ihnen gebil- 
deten muskulösen ‘Organe; so dafs: das Perimysium derselben 
nicht eine so regelmälsig röhrenförmige gg DEE als 
das ‘der Muskeln mit quergestreiften: Fasern. — | 

‚In dem Perimysium verlaufen‘ die verhältnifsmäfsig Br 
Jahlreichen und ansehnlichen Gefälse und Nerven der Muskeln. 
Die Arterien dringen, meistens schon in mehrere Äste gespal- 
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ten, an verschiedenen Stellen, oft in die Mitte eines Muskels 
ein; ihre kleineren Zweige verlaufen dann aufwärts und ab- 
wärts zwischen den Bündeln, und lösen sich iv’Capillargefäfse 
auf, welche, überall die longitudinale Hauptrichtung beibehal- 
tend, als sehr länglich-gitterförmiges Maschennetz die einzelnen 
Fasern umspinnen. Die aus diesem Capillargefälsnetz hervor- 
tretenden Venenwürzelchen und die Lymphgefälse wenden sich, 
aus der Tiefe des Muskels, bald auf dessen Oberfläche, um 
sich hier zu gröfseren Stämmchen zu vereinigen. In den 
blassen muskulösen Organen, welche von nicht quergestreiften 
Fasern zusammengesetzt werden, sind die Gefälsnetze weniger 
dicht und oft einander kreuzend nach der Richtung der sich 
kreuzenden Muskelschichten. — Die Äste der Nerven, ihre 
Reiser und gröberen Fasern verlaufen gleichfalls gröfstentheils 
der Länge nach zwischen den Muskelbündeln; die feineren 
Fasern und die auseinanderweichenden Fibrillen derselben bil- 
den durch ihr Zusammenflielsen (S. 62) sehr zahlreiche, ziem- 
lich weite Schlingen, welche kleine Bündel von Muskelfasern 
umfassen, indem die Bögen dieser Schlingen mit den Muskel- 
fasern in unbestimmter und keinesweges regelmälsiger Anord- 
nung sich kreuzen. 

Das spec. Gew. der Muskeisubstanz beträgt 1,0555. Sie 
enthält mehr als °%, ihres Gewichts an Wasser; durch Aus- 
‚trocknung wird sie hart, spröde, wenig durchscheinend, und 
heller oder dunkler braunroth, je nachdem sie durch Einwäs- 
serung vor dem Austrocknen mehr oder weniger vollständig 
vom Blute befreiet und entfärbt war. Ihre rothe Farbe hängt 
gröfstentheils von dem in ihren zahlreichen Gefälsen enthal- 
tenen Blute ab; ob auch das Muskelfleisch selbst von aufge- 
lösetem Hämatin durchdrungen sei, ist nicht völlig erwiesen, 
jedoch höchst wahrscheinlich, da die einzelnen kleineren Mus- 
kelfasern keine Gefälse zu enthalten scheinen, aber sowohl 
die Fasern als die Fibrillen, die einen sehr beträchtlich gerin- 
geren Durchmesser als die Blutkörnchen besitzen, eine der. 
Färbung der letzteren ganz ähnliche gelbliche Farbe bei durch- 
fallendem Lichte darbieten. Hundert Theile Muskelsubstanz 
(von welcher aber die Gefälse, Nerven und der Zellstoff nicht 
vollständig gesondert werden können) enthalten nach Berzelius: 

Faserstoff, Gefälse und Nerven:..e.....0... 15,80 

Leim aus dem Zellstoff. ...usssreccnoccenen 1,90 
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Albumin mit etwas Milchsäure, und Farbstoff 
(Hämatin).k an allnsdiie nenne een. 220 
Alcohol - Ritrakth (wenigstens zwei verschie- 
dene Arten) mit. freier Milchsäure; mit 
milchsaurem Kali, Natron, Kalk, Talk und 
Ammoniak; mit Chlorkalium und Chlor- 
natrium. .ereeccnrern nr Serie nennennde 1,80 
Zomidin und drei bis vier andere noch nicht 
näher bestimmte Wasser - Extracte mit 
phosphors. Natron und phosphors. Kalk.. 1,05 


Albuminhaltiger phosphorsaurer Ralk..... .. 0,08 
Wasser und Verlust e...er0essesseennns ee 7717 
100,00 


Wegen der Weichheit der Fasern und ihrer kokkeyeh 
Verbindung mit einander besitzt der Muskel an sich nur ge- 
ringe Festigkeit, und zerreifst im todten Zustande ziemlich 
leicht. Im Leben zerreilst er dagegen sehr schwer, und be- 
sitzt aulser dieser Festigkeit und Stärke auch einen ziemlich 
bedeutenden Grad von Elasticität, vermöge welcher er grolse 
mechanische Ausdehnungen erträgt, und nach dem Aufhören 
. derselben, wenn sie nicht zu anhaltend einwirkten, zu seinem 
früheren Volumen zurückkehrt. Da die Nerven des Muskels 
gröfstentheils Bewegungsnervenfasern enthalten, so besitzt er. 
nur wenig Empfindlichkeit. Was ihn aber im lebenden Zu- 
stande vor allen anderen Organen auszeichnet, ist eine eigen- 
thümliche, indessen von dem Nerveneinfluls und der Blutcir- 
eulation im Muskel abhängige Kraft; nämlich das allen Mus- 
kelfasern einwohnende Vermögen, sich ihrer Länge nach be- 
trächtlich auszudehnen und zusammenzuziehen: welches man 
die Muskelreizbarkeit oder Muskelkraft, Irritabilitas s. Vis 
musculorum, nennt. Bei der Zusammenziehung gerathen die 
einzelnen Muskelfasern in eine schwingende zitternde Bewe- 
gung, Oscillation; sie bekommen ein runzeliches Ansehn, und 
ihr Lauf erscheint geschlängelt, Zickzack bildend; der ganze. 
Muskel wird dicker, aber kürzer und härter, seine Dichtigkeit 
nimmt zu, und sein Umfang überhaupt wird etwas geringer: 
dadurch werden die Theile, an welche der Muskel mit seinen 
beiden Enden befestigt ist, einander genähert: oder die von 
Muskelfasern umgebenen hohlen Räume verengert. Es erfolgt 
diese Volumenveränderung des Muskels mit grolser Kraft und 

7*+ | 
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Schnelligkeit auf Reize verschiedener Art: 'auf mechanische 
oder chemische Reizungen, welche die zu. dem Muskel gehen- 
den Nerven, oder die im Muskel verbreiteten Nervenendigun- 
gen selbst treffen: oder meistens auf innere, immaterielle, von 
den Centralorganen des Nervensystems ausgehende Reize; 
- unter welchen der Einfluls des Willens, durch die Nerven 
zum Muskel geleitet, der vorzüglichste ist. Die Muskelcon- 
traction dauert übrigens nur eine Zeitlang, nach welcher der 
Muskel gleichsam ermüdet; seine Fasern nehmen wiederum 
eine gestreckte Richtung an, der ganze Muskel wird wiederum 
so lang, als er vor der Contraction war, wodurch er zu einer 
neuen Zusammenziehung fähig wird. Von dieser Muskelkraft 
und nicht von seiner Textur hängt fast allein die Festigkeit 
des Zusammenhanges im lebenden Muskel ab, die um so grö- 
fser wird, je stärker und dauernder die Zusammenziehung ist: 
bald nach dem Tode erlischt die Irritabilität, in einigen Mus- _ 
keln früher, in anderen später; und alsdann ist der Muskel 
leicht zerreilsbar. — 

Der Form nach zerfallen die Muskeln in solide und hohle, 
die in vielen Beziehungen von einander sich unterscheiden. 

I. Die soliden Muskeln bestehen sämmtlich aus 
quergestreiften Fasern, bilden .den :gröfsten Theil der Masse 
des Körpers, sind in der Regel an Knochen geheftet und an 
beiden Enden meistens mit Sehnen genau verbunder, und bil- 
den mit Hülfe der letzteren die Bewegungsorgane für die 
Knochen des Stammes, des Kopfes und der Glieder, und für 
die einzelnen Knochen, Knorpel und weichen Theile der Sin- 
nes- und Sprachorgane. 

Diejenige 'Stelle der Anheftung eines soliden Muskels, 
welche bei der Contraction desselben in unveränderter Lage 
ruhend bleibt, nennt man den festen oder Anheftungspunkt, 
‚Punctum adhaesionis s. ficum; oder, indem man den Muskel 
als von dieser Stelle ausgehend betrachtet, seinen Ursprung, 
Origo: gewöhnlich ist dieser ein Knochen, seltener ein Knor- 
pel oder sehniger Körper. Derjenige Theil oder Stelle des 
Körpers, welche bei der Zusammenziehung des Muskels gegen 
den festen Punkt hingezogen wird, heifst der Ansatz, Inser- 
tion, Punctum insertionis s. mobile: auch dieser ist gewöhn- 
lich ein Knochen oder Knorpel, oft eine Fascia; seltener ein 
anderer Muskel oder ein häutiges Organ. Das Ende des Mus- 
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kels, welches an den festen Punkt geheftet ist, nennt man 
seinen Kopf, Caput; der mittlere fleischige Theil ist der Mus- 
kelbauch, Venter; das mit dem beweglichen Punkte verbun- 
dene Ende der Schwanz, Cauda. Die Sehnen finden sich ge- 
wöhnlich als Tendines terminales- am Muskelkopfe und vor- 
 züglich an der Cauda, seltener in der Mitte des Muskels: im. 
letzteren Falle trennen solche Tendines intermedii einen 
Muskel in zwei Bäuche (M. biventer, digastricus) oder auch 
in mehrere Bäuche: durch welche Anordnung der Muskel 
stärker und: fester wird, und seine Gestalt bei der Contraction 
schlanker bleibt. Nicht selten reichen auch sehnige Streifen 
aus den Enden weit in den Bauch hinein, ohne durch Bildung 
wirklicher Tendines intermedii den Muskel in mehrere Bäuche 
zu theilen: auch diese Durchwachsung mit Sehnenfaserbündeln 
erhöhet die Festigkeit des Muskels bedeutend. 

Die soliden Muskeln zerfallen ihrer Gestalt nach in meh- 
rere Unterabtheilungen : 

A. Längliche Muskeln. Unter diesen bemerkt man: 

1. Einfache spindelförmige Muskeln, Musculi fusiformes, 
mit einem dünneren, meistens sehnigen, von einer rundlichen 
Knochenerhabenheit oder Vertiefung entspringenden Kopfe, 
einem dickeren, rundlichen, etwas plattgedrückten Bauche, 
und einer spitzigen, meistens in eine schlanke Sehne auslau- 
fenden Cauda. Ist letztere nicht mit einer Sehne versehen, 
so breiten sich die Muskelfasern pinselförmig aus. Die Fasern 
laufen in gerader Richtung von dem Ursprunge zur Insertion. 

2. Zusammengesetzte länglich rundliche oder länglich 
platte Muskeln: diese haben 

a. zwei oder mehrere Bäuche, Mm. digastrici, poly- 
gastrici; 

b. oder zwei, drei, und mehrere Köpfe,. die von ver- 
schiedenen Stellen entspringen und zu einem Bauche 
sich vereinigen, Mm. bieipites, trieipites, polycipites; 

c. oder ihre Cauda spaltet sich in mehrere an verschie- 
denen Stellen befestigte Zipfel, welches vorzüglich 
oft bei den vielköpfigen Muskeln Statt findet, Mm. 
bicornes, multicaudati; 

d. oder die Fleischfasern laufen, von ihrem Ursprunge 
(gewöhnlich einem längeren Knochenrande) an, schräg 
zu der gegen den Insertionspunkt gerade hinlaufen- 
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den Sehne, welche in beträchtlicher Länge in der 
Mitte oder an dem einen Rande des Muskelbauchs 
frei liegt. Solche Muskeln nennt man gefiederte 
oder halbgefiederte Muskeln, Mm. pennati, semipen- 
nati; sie ähneln einer Feder, indem die Sehne den 
Kiel, die Fleischfasern die Fahne der Feder vor- 
stellen. 

B. Breite Muskeln. Diese sind platt und dünn, nur 
dienen nicht allein zur Bewegung, sondern auch zur Bildung 
von Höhlen. Sie entspringen meistens von langen Knochen- 
rändern oder von Fascien; ihre Köpfe sind entweder platte 
hautähnliche Sehnen, sog. Aponeurosen, oder fleischige kurze 
Zacken, Dentationes s. Digitationes genannt; ihre Caudae sind 
gewöhnlich Aponeurosen, welche an Knochenränder sich hef- 
ten oder in Fasciae musculares übergehen. 

C. Kurze Muskeln: würfelförmig oder pyramidalisch, 
und von einer ihrer Länge ungefähr gleichen Breite und Dicke: 
sie besitzen im WVerhältnils zu ihrem Umfange die grölste 
Stärke, 

D. Ringförmige Muskeln, Musculi orbiculares. Diese 
sind gar nicht, oder nur mit einem Ende an Knochen oder 
andere feste Punkte geheftet, und besitzen in diesem Falle nur 
an der befestigten Stelle Sehnenfasern. Ihre einzelnen Fleisch- 
faserbündel sind stark gekrümmt; bilden jedoch nie einen 
vollständigen Kreis, legen sich aber mit ihren Enden derge- 
stalt an einander, dafs der ganze Muskel einen Ring darstellt. 
Sie liegen in den Wänden von Kanälen und an den natürlichen 
Öffnungen der Oberfläche des Körpers, welche von ihnen ver- 
engert und verschlossen werden können: und stehen mit den 
nahgelegenen weichen Theilen in Verbindung. Sie näheren 
sich durch Gestalt und Wirkung den hohlen Muskeln. 

Die soliden Muskeln sind sehr symmetrisch in den beiden 
Seitenhälften des Körpers vertheilt, und fast insgesammt paar- 
weise vorhanden. Ihre zahlreichen und ansehnlichen Nerven, 
welche den Nn. encephalo-spinales angehören, enthalten nur 
wenig Empfindungsnervenfasern, und bestehen fast gänzlich 
aus Bewegungsnervenfasern. Im Allgemeinen sind diese Mus- 
keln der Willkühr unterworfen; viele von ihnen können aber 
auch unfreiwillig und wider Willen sich zusammenziehen. 
Durch ihre Contraction werden die weichen Theile, an welche 
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‚mehrere von ihnen befestigt sind, geradezu gegen den Adhae- 
sionspunkt hingezogen: die festen Theile aber, insbesondere 
die Knochen mit Allem, was an diese befestigt ist, werden 
nach Art der Hebelarme, indem sie sich auf andere ruhende, 
als Unterlage dienende Knochen stützen, in den Gelenken be- 
wegt. Der von den Knochen und Muskeln gebildete Hebel 
ist meistens ein sogenannter Wurfhebel (einarmiger Hebel, an 
welchem die Kraft (oder der Muskel) zwischen dem Stütz- 
oder Drehpunkte und der Last angebracht ist), welcher eine 
sehr ausgedehnte und schnelle Bewegung gestattet, aber grolse 
Kraftanstrengung erfordert: bei Weitem seltener ist er ein 
Traghebel (einarmiger Hebel, an welchem die Last zwischen 
Stützpunkt und Kraft liegt), — oder ein ungleicharmiger 
Druckhebel (doppelarmiger Hebel, dessen Stützpunkt zwischen 
‚ Last und Kraft sich befindet). Wird der zu bewegende Kno- 
chen von einer grölseren Gewalt, als der Muskel auszuüben 
vermag, ruhend erhalten, so wird derjenige Knochen bewegt, 
welcher ursprünglich den festen Punkt abgab: auf solche 
Weise kann ein Muskel abwechselnd die beiden verschiedenen 
Knochen bewegen, mit welchen sein Kopf und seine Cauda 
‚ verbunden ist. Muskeln, welche einen und denselben Theil, 
aber in entgegengesetzten Richtungen, bewegen (z. B. Beuge- 
muskeln ünd Streckmuskeln), nennt man Antagonisten, Mus- 
culi Antagonistae. 

Die Stärke, Schnelligkeit und Ausdehnung der Bewegung 
ist von verschiedenen Verhältnissen abhängig. 

1. Je kürzer und dicker der Muskel, desto kräftiger wirkt 
er: daher wird ein langer, dünner Muskel oft durch Tendi- 
nes intermedii in mehrere kürzere Muskeln getheilt und da- 
durch verstärkt. 

2. Muskeln, welche gerade und in kürzester Richtung 
vom festen Punkte zum Insertionspunkte gehen, sind stärker 
als die schräglaufenden: letztere wirken aber schneller, und 
bringen, bei im Verhältnifs ihrer Länge gleich starker Ver- 
kürzung ihrer Fasern, eine gröfsere Annäherung hervor, als 
erstere. Laufen die Muskelfasern, wie bei den Musculi pen- 
nati, nicht in gleicher Richtung mit der Sehne, so würde 
zwar der Muskel wegen der schrägen Richtung der Fasern 
schwächer sein, als ein gerader Muskel mit gleich langen 
Fasern. Da aber in den Mm. pennati die Fasern vermöge 
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ihrer schrägen Richtung die Sehne früher erreichen und da- 
selbst endigen, und also kürzer sind, als wenn sie durch die 
ganze Länge des Muskels sich erstreckten: so dient. hier der 
schräge Verlauf der Fasern zur Verstärkung des Muskels. 

3. Je entfernter die Insertionsstelle des Muskels von dem 
Gelenke, dem Mittelpunkte der Bewegung, liegt, desto kräfti- 
ger wirkt der Muskel. Im Allgemeinen liegen.aber die In- 
sertionspunkte den Gelenken sehr nahe, wodurch viel Kraft 
verloren geht. Dieses ungünstige Verhältnifls findet vorzüg- 
lich ‚Statt bei den Wurfhebeln; aber auch bei den Druckhe- 
beln, indem bei diesen derjenige Arm, an welchem. der Muskel 
(die Kraft) sich befestigt, kürzer ist, als der andere, welcher 
mit den an ihm befestigten Organen die Last bildet: überdies 
ist jener kürzere Arm oft nach der Binhiung,/ in welcher der 
Muskel wirkt, hingebogen. 

4. Je mehr der Winkel, den der Muskel mit dem zu be- 
wegenden Knochen macht, einem rechten ‚sich nähert, desto 
stärker wirkt der Muskel. Die meisten Muskeln laufen unter 
sehr spitzigen Winkeln gegen die Insertion hin, verändern 
indessen oft nahe vor dieser ihre Richtung, und treffen als- 
dann unter einem gröfseren Winkel mit dem Knochen zusam- 
men. Dieses wird vermittelt, indem der Muskel an einem 
stark herausragenden Knochenfortsatze sich inserirt; oder in- 
‘dem er von einer Fascia oder einer faserknorpeligen Trochlea 
(S. 87) umfalst und von seiner anfänglichen Richtung abge- 
lenkt wird; oder indem er nahe vor seiner Insertion über 
einen Körper hinläuft, welcher ihn von dem Knochen etwas 
entfernt. Solche Körper sind Knochenerhabenheiten,, oder 
plattrundliche, verschiebbare, in die Sehnen eingewebte Kno- 
chen oder Faserknorpel (die Kniescheibe, die Sesambeine, und 
Sesamfaserknorpel), oder Schleimbeutel, Bursae synoviales s. 
mucosae. | 

5. Je grölser die Gelenkflächen der Knochen, und je 
schwerer die von den Knochen gestützten weichen Organe 
sind, eine desto gröfsere Reibung haben die Muskeln bei der 
Bewegung zu überwinden. 

6. Je mehr der Muskel von Fett umgeben, und je sicherer 
eine Abweichung aus seiner Lage und Richtung durch eine 
Fascia muscularis verhütet wird, desto leichten und kräftiger 
wirkt er. 
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IL.’ Die hohlen Muskeln sind bei Weitem geringer 
an. Anzahl und Masse, ‘und finden sich. nur am Halse, in der 
Brust- und Bauchhöhle vor, indem sie entweder für sich 
hohle Organe bilden: (Herz, Gebärmutter), oder anderen zu- 
sammengesetzten hohlen Organen (Speiseröhre, Magen und 
Darmkanal, ‘Harnblase und einigen gröfseren Ausführungsgän- 
gen) eine Muskelhaut, Tunica muscularis, geben. Die Fasern 
und Bündel ‚dieser Muskeln sind kurz, gebogen, oft ästig oder 
gabelförmig gespalten; sie bilden meistens Kreisabschnitte 
und Ringe; laufen ‘weniger parallel, mehr netzartig verschlun- 
gen, als die der soliden Muskeln, und liegen öfters in meh- 
reren Schichten über einander. Sie haben keine Antagonisten, 
und ihre Wirkung ist nur auf eine Veränderung des Umfan- 
ges der von ihnen gebildeten Höhlen oder Kanäle, auf Ver- 
engerung, Erweiterung oder Verkürzung derselben gerichtet. 
Ihre Fasern sind (mit Ausnahme derer des Herzens) blasser, 
weicher, jedoch stärker und zäher, als die der soliden Mus- 
keln, und grolsentheils nicht quergestreift (S. 97). Sie erhal- 
ten bald mehr, ‘bald weniger Gefäfse als jene, jedesmal aber 
weniger Nerven, welche grölstentheils dem Gangliensysteme 
angehören : ihre Contractionen sind durchaus unwillkührlich. — 

Da die soliden Muskeln vorzüglich den Organen der Orts- 
bewegung, der Sprache und der Sinne, die hohlen aber den 
Organen der Ernährung angehören: so hat man sie oft als 
Muskeln des animalischen und des vegetativen oder organi- 
schen Lebens von einander unterschieden. Dieser Unterschied 
ist aber nicht streng durchzuführen, da mehrere solide Mus- 
keln beiden Klassen der Lebensverrichtungen angehören. Noch 
weniger scharf lassen sich die Muskeln in willkührliche und 
unwillkührliche abtheilen: eine Eintheilung, welche überhaupt 
nicht auf die Muskeln selbst, sondern nur auf ihre Nerven 
- sich beziehen kann. — 
| Die Muskeln sind häufigen Varietäten der Anzahl uud 
Form unterworfen. In weiblichen Körpern haben sie über- 
haupt geringeren Umfang und Stärke. | | 


Seröses System. 
Das seröse System besteht aus zahlreichen, einzelnen, 
grölseren und kleineren, vollkommen geschlossenen und selbst 
zum Durchgange von Gefäfsen und Nerven nirgends durch- 
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bohrten Säcken, welche von einer serösen Haut, Membrana 
serosa, gebildet werden. Eine solche Haut ist aus sehr feinen, 
gewundenen und mit einander unregelmäfsig verwebten Zell- 
stofffibrillen gewebt; durchsichtig und dünn, nur 4,0 bis 
2), dick; ihre innere gegen die Höhle des Sacks gekehrte 
und nicht mit anderen Theilen verwachsene Fläche — die 
freie Fläche — ist sehr glatt, sehr feucht und schlüpfrig und 
daher matt glänzend: sie wird von einem sehr dünnen, sel- 
ten mehr als %,,“ dicken Platten-Epithelium überzogen, 
welches nur aus einer oder wenigen Schichten von meistens 
polygonalen, zuweilen länglichen an beiden Enden zugespitzten 
Epitheliumzellen besteht; der Dm. der Zellen variirt von 
Yso zu Yon“ bis Y%3 zu %1%, der ihrer Kerne von "440 
bis Yo‘. Die äufsere, durch kurzes oder schlaffes Zell- 
gewebe, Tela cellulosa subserosa, an benachbarte Theile ge- 
heftete Fläche — die befestigte oder angewachsene Fläche — 
ist rauh: auf dieser verbreiten sich ziemlich zahlreiche, aber 
sehr kleine Capillarblutgefälse in weiten irregulairen Maschen- 
netzen, so wie auch reiche und verhältniflsmälsig engmaschige 
Saugadernetze: aber keine sichtbaren in das Gewebe der Haut 
selbst eindringenden Nerven. Im gesunden Zustande sind die 
serösen Häute unempfindlich, besitzen aber sehr bedeutende 
Elasticität und Contractilität: sie bilden Hüllen um andere 
Organe, und enthalten eine vorzüglich aus Wasser und etwas 
Eiweifs bestehende Flüssigkeit. 

Zum serösen Systeme gehören die eigentlichen serösen 
Häute und die Synovialhäute. 

I. Seröse Häute, Membranae serosae. Zu die- 
sen gehören das Bauchfell, Peritonaeum, die Brustfelle, Pleu- 
rae, die Spinnwebenhaut, Tunica arachnoidea, das innere Blatt 
des Herzbeutels, Pericardium, die eigenen Scheidenhäute der 
Hoden, Tunicae vaginales propriae testiculorum. Auch einige 
kleinere sackförmige Häute im Gehörorgane und Auge, na- 
mentlich der innere Überzug des Labyrinths und die Glashaut, 
können hieher gerechnet werden. An den erstgenannten grö- 
fseren serösen Häuten ist die eigenthümliche Art ihrer Aus- 
breitung leicht zu erkennen. Sie bilden eine doppelte Hülle 
um einzelne Organe, indem sie dieselben gänzlich oder gröfsten- 
theils genau umgeben, und auflserdem in einen weiteren häu- 
tigen Sack locker einschliefsen. Man unterscheidet daher bei 
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jeder serösen Haut-zunächst einen grölseren äufseren Sack, 
welcher mit seiner äufseren befestigten Fläche sehr genau an 
die knöchernen, fibrösen und muskulösen Wände ansehnlicher 
Höhlen geheftet ist; seine freie glatte Fläche aber den Orga- 
nen zuwendet, welche in ihn eingeschlossen sind. An einer 
oder mehreren Stellen stülpt der äulsere Sack sich nach 
Innen um, und bildet dadurch kleinere innerhalb des äufseren 
Sacks liegende Säcke oder Taschen: diese inneren Säcke ent- 
halten aber Organe von zusammengesetztem Bau, verwachsen 
meistens genau mit denselben, und bilden sonach ihren äufse- 
ren häutigen Überzug, dessen rauhe Fläche das Gewebe des 
Organs berührt, dessen freie Fläche dagegen an der Oberfläche 
des Organs erscheint, und derselben Glätte und Schlüpfrigkeit 
verleiht. Liegt das Organ nahe an dem äulseren grofsen 
Sacke, so bildet dieser oft nur eine flachere Einbiegung, wel- 
cher das Organ nicht ganz bekleidet, sondern eine oder mel® 
rere Seiten desselben unbedeckt 1älst. Liegt aber das Organ 
in der Mitte des äufseren Sackes oder überhaupt vom Um- 
fange desselben weiter entfernt: so hängt die dasselbe über- 
ziehende Tasche mit dem äufseren Sacke durch eine, aus zwei 
serösen Blättern gebildete, platte Falte Zusammen, welche von 
der Stelle der Umstülpung ausgeht, und an dem Organe selbst 
zu der dasselbe bekleidenden Tasche sich erweitert. Sehr oft 
geht aber auch die seröse Haut in Gestalt einer solchen Falte 
von dem einen Organe zu einem anderen, in demselben äufse- 
ren Sacke eingeschlossenen, Organe über, oder sogar über das 
Organ hinaus als frei herabhangende Falte. Solche durch 
Verdoppelung (Duplicatur) der serösen Haut gebildete Falten 
nennt man im Allgemeinen Ligamenta serosa; einzelne erhal- 
ten aber auch besondere Namen (z. B. Gekröse, Netze u. a.); 
sie schliefsen zwischen ihren Blättern, aulser einigem Zell- 
gewebe und mehr oder weniger Fett, die Gefälse und Nerven 
für die Organe ‘ein, welche von den eingestülpten Taschen 
bekleidet werden. Je länger solche Falten sind, desto leichter 
können die Organe, welche nur von den eingestülpten Taschen 
überzogen und befestigt werden, ihre Lage verändern, ohne 

_ jedoch den äulseren grofsen Sack zu verlassen. 
Die auf der freien Fläche der serösen Häute ausgehauchte 
Flüssigkeit, das Serum der serösen Häute, Serum membrana- 
rum serosarum, ist im gesunden Zustande sehr dünnflüssig, 
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wasserhell und klar; von 1,010 bis 1,020 spec. Gew.; und, | 
hinsichtlich seiner chemischen Zusammensetzung einem mit 
dem siebenfachen Volumen reinen Wassers verdünnten Blut- 
serum höchst ähnlich: es enthält an Eiweifs nur 1bis2p.M., 
an Alcoholextract mit milchsaurem Natron etwa 2 p.M., und | 

| 


an Chlornatrium und Chlorkalium 7 p. M.: aulserdem sehr 
geringe Mengen von kohlensaurem und phosphorsaurem Natron. 
Es wird nur in solch geringer Quantität ausgehaucht, welche 
hinreicht, die ganze freie Fläche des äufseren Sacks und der | 
eingestülpten Taschen feucht und schlüpfrig zu erhalten, die | 
Reibung der Organe zu vermindern, und ihr Aneinanderkleben 
zu verhüten. Es ist auch während des Lebens tropfbar flüssig 
und keineswegs dunstförmig, wie man gemeiniglich annimmt. 

I. Die Synovialhäute, Membranae synoviales, 
gehören dem Bewegungsapparate an, und stehen mit den Kno- 
‚chen, Bändern, Sehnen und Aponeurosen in genauer Verbin- 
dung. In ihrer Textur kommen sie mit den eigentlichen 
serösen Häuten überein. Die in reichlicher Menge in ihnen 
enthaltene. Flüssigkeit, Gelenkschmiere, Synovia, ist tropfbar 
flüssig, schlüpfrig und sehr klebrig, läfst sich in Fäden zie- 
hen, und sieht überhaupt einem verdünnten Eiweils sehr 
ähnlich. Ihre chemische Zusammensetzung kommt der des 
Serum der serösen Häute sehr nahe; jedoch enthält die Sy- 
novia bei Weitem mehr Eiweils, ungefähr 6 pC.; und reagirt 
‚ alkalisch. | 

Die Synovialhäute kommen in dreifacher Form vor, als 
Synovialkapseln, Sehnenscheiden und Synovial- oder Schleim- 
beutel. 

A. Die Synovialkapseln der Gelenke, Capsulae synovia- 
les articulationum, sind weite Säcke, welche die Gelenkenden 
zweier, selten mehrerer, Knochen locker umgeben, und mit 
der Beinhaut derselben an den Rändern der Gelenkflächen, 
welche stets innerhalb dieser Säcke sich befinden, durch kur- 
zes Zellgewebe fest verwachsen. Auf solche Weise bilden sie 
die eigentlichen, luftdichtverschlossenen Höhlen der Gelenke, 
Cava articulationum. Aufserdem stülpen sie sich aber, nach 
Art der serösen Häute, nach innen um, und bekleiden alle 
innerhalb der Gelenkhöhle befindlichen Theile, namentlich die 
Gelenkknorpel, welche kein Perichondrium besitzen, und denen 
sie allein einen sehr feinen, fest anhangenden Überzug geben: 
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ferner die innerhalb der Gelenkhöhle ausgespannten 'accessori- 
schen Knochenbänder, und die hier und da durch eine Gelenk- 
höhle: laufenden Sehnen. . Jedes Gelenk besitzt in'der Regel 
nur eine Synovialkapsel: nur in den mit einem scheibenför- 
migen Zwischenknorpel versehenen Gelenken finden sich 'zwei 
abgeschlossene Synovialsäcke, deren jeder die eine Seite’ des 
Zwischenknorpels überzieht: also auch zwei Gelenkhöhlen. 
Öfters ‘bildet die Synovialkapsel freie in das Gelenk hervor- 
ragende Falten, Plicae synoviales s. Lig. mucosa genannt, 
welche meistens röthliche härtliche Fettklümpchen, Gelenkfett 
(sog. Havers’sche Drüsen, Glandulae Haversianae) enthalten, 
und nicht selten eine gezackte, gefranzte, hahnenkammähnliche 
Gestalt darbieten. Die äufsere Fläche der Synovialkapsel 
wird von der Faserkapsel und den accessorischen Knochen- 
bändern: bekleidet. Die in ihrer Höhle enthaltene Synovia 
erhält die überknorpelten Knochenenden glatt, feucht und 
schlüpfrig, und erleichtert durch Vermindernng der Reibung 
die Bewegungen. 

B. Die Synovial- oder Schleimscheiden der Sehnen, Va- 
ginae tendinum synoviales s. mucosae, Bursae mucosae vagi- 
nales, bilden lange Kanäle, welche vorzüglich lange: schlanke 
Sehnen als lockere, mit Synovia gefüllte Scheiden : umgeben. 
Am unteren Ende der Sehne sind sie blind geschlossen, am 
oberen Ende scheinen sie ununterbrochen und ohne deutliche 
 Gränze in die zellstoffige Bekleidung der Sehne oder in. das 
Perimysium überzugehen, stülpen sich aber wahrscheinlich 
hier nach der Richtung der Sehne ein. Äufserlich sind sie 
zum Theil von einer fibrösen Sehnenscheide bekleidet, zum 
Theil aber an den Knochen geheftet, längs welchen die Sehne 
verläuft. Gleich den serösen Häuten schlagen sie sich in ihre’ 
Höhle um, und geben der Sehne einen zweiten ‚sehr feinen, 
innig mit ihr ‘verwebten Überzug: bilden auch bandartige 
Falten, Vincula s. Ligg. mucosa tendinum, welche die Sehnen 
mit den Wänden des Kanals locker verbinden, und die. Er- 
nährungsgefälse zu ihnen leiten, oder Scheidewände zwischen 
den Sehnen darstellen, wenn ein Kanal deren mehrere 'enthält; 
überhaupt aber die Absonderungsfläche der Synovia, welche 
das Gleiten der Shine innerhalb des Kanals erleichtert, ver- 
 grölsern. 7 
um Die Sonate oder Schleimbeutel oder Schleimbälge, 
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Bursae synoviales s. Bursae mucosae vesiculares, sind einfache, 
rundliche, etwas: plattgedrückte, geschlossene und mit Synovia 
gefüllte Säcke von 1’ bis 10“ Dm., welche überhaupt zwi- 
schen solchen Theilen liegen, die bei Bewegungen einen star- 
ken Druck und Reibung erleiden. Daher finden sie sich am 
häufigsten zwischen Knochen und Sehnen in der Nähe ihrer 
Insertion, geben letzteren eine elastische Unterlage, und ver- 
srölsern den Insertionswinkel (S. 104). Zuweilen werden sie 
von der Sehne so stark eingedrückt, dafs sie zu beiden Seiten 
derselben hervorquellen, und sie ziemlich vollständig umge- 
ben, so dafs es scheinen kann, als liefe die Sehne mitten durch 
den Synovialbeutel.e. — Seltener finden sich Schleimbeutel 
zwischen zwei Sehnen, oder zwei Muskeln, oder zwei Knochen; 
häufiger dagegen unter solchen Stellen der äufseren Haut, 
‚welche auf harten fibrösen Theilen der Gelenke oder auf Kno- 
chenhervorragungen dicht aufliegen, und bei Bewegungen stark 
gespannt und einer bedeutenden Reibung ausgesetzt werden. 
Letztere nennt man Bursae synoviales s. mucosae subcutaneae; 
sie finden sich vorzüglich an der Streckseite der Ginglymi 
der Extremitäten. — Auch in den Höhlen der Schleimbeutel 
bemerkt man nicht selten hervorragende Falten der Synovial- 
haut mit röthlichen körnigen Fettanhäufungen. 


Hautsystem. 


Das Hautsystem begreift diejenigen weichen und feuchten, 
aus verdichtetem Zellstoff gewebten, sehr gefäls- und nerven- 
reichen, häutigen Ausbreitungen, welche die Aufsenfläche des 
Körpers selbst, oder die offenen, von Aufsen her zugänglichen 
Höhlen zusammengesetzter Organe bekleiden; welche nur mit 
einer Fläche angeheftet sind; und deren freie, nur von einer 
dünnen Hornschicht überzogene Fläche, durch sehr zahlreiche 
kleine Hervorragungen ein rauhes Ansehn darbietet. Diese 
Hervorragungen von sehr verschiedener Grölse und Gestalt, 
bestehen aus feinen Gefälsschlingen und Nervenendigungen, 
und werden mit ‘einem allgemeinen Ausdruck als Warzenge- 
bilde, Textus papillaris, Corpus papillare, bezeichnet. Indem 
das Hautsystem den m. Körper gegen die Aufsenwelt hin be- 
gränzt und abschlielst, gestattet es zugleich eine gegenseitige 
Einwirkung beider auf einander, vermittelt die Aufnahme von 
Stoffen aus der letzteren in das Gefälssystem des Körpers und 
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die Mischung derselben mit dem Blute und der Lymphe, so 
wie auch die Abscheidung von Stoffen aus diesen Säften nach 
aulsen: und dient als Organ derjenigen Sinne, welche zu ihren 
Äufserungen einen unmittelbaren Contact mechanischer oder 
chemischer Agentien erfordern, des Tast-, Geruch- und Ge- 
schmacksinnes. 

Es gehören zu diesem System die äufsere Haut, Cutis, 
und. die inneren Schleimhäute, Membranae mucosae; welche 
obwohl merklich von einander verschieden, dennoch in jenen 
wesentlichen Beziehungen einander gleich kommen. Erstere 
ist die allgemeine äufsere Hülle des ganzen Körpers, welche 
nur einzelne gröfstentheils sehr ansehnliche Öffnungen enthält: 
diese Öffnungen, Aperturae cutis, sind die Augenliedspalten, 
die Mündungen der äufseren Gehörgänge, die Nasenlöcher, 
die Mundspalte, der After, die Mündungen der Harnröhre und 
der weiblichen Geschlechtstheile und Brustwarzen. Die letz- 
teren überziehen die inneren Flächen der zahlreichen hohlen 
und röhrenförmigen Organe und Apparate, welche zwar im 
Innern des Körpers verborgen, aber durch jene Öffnungen von 
Aufsen her zugänglich sind: und gehen an den Rändern jener 
Öffnungen ununterbrochen und meistens ohne scharf zu be- 
stimmende Gränze, in die äufsere Haut über. 

I. Schleimhäute, Membranae mucosae, sind 
weiche, weilse, weilsröthliche oder rothe, aus verdichtetem 
Zellstoff gewebte, und mit Schleimdrüsen versehene Häute. 
Ihre Dicke ist an einzelnen Stellen sehr verschieden, von 
Y,"' bis '/,“ wechselnd, ihre Festigkeit gering: dagegen sind 
sie sehr ausdehnbar, ziemlich elastisch, und besitzen Contrac- 
tilität und Empfindlichkeit in nicht geringem, stellenweise 
sogar ausgezeichnet hohem Grade. Ihre befestigte oder ange- 
wachsene äulsere Fläche ist durch eine Lage kurzen, ziemlich 
dichten Zellgewebes an den inneren Umfang hohler Organe 
festgeheftet, und steht dadurch am häufigsten mit Muskelhäu- 
ten, fihrösen und Zellhäuten in Berührung: ihre freie innere 
Fläche ist der Höhle der von ihnen bekleideten Organe zu- 
gewandt, nur von Epithelium bedeckt, stets feucht und schlüpf- 
rig, und mit einer eigenthümlichen Flüssigkeit, dem Schleim, 
 Mucus, überzogen. — Die Zellstoffschicht an der befestigten 
Fläche, Lamina cellulosa submucosa, an einigen Stellen auch 
Tunica nervea genannt, ist entweder aus straffen dichtem Zell- 


112 Schleimhäute. 


stoff gewebt und hält die Schleimhaut fest und glatt ausge- 
spannt an der unter. ihr liegenden Beinhaut oder anderen 
Organen angeheftet, oder sie ist lockerer ‘und schlaffer, und 
gestattet leichter eine Ausdehnung, Verschiebung und Faltung 
der Schleimhaut. Man findet daher gewisse Schleimhäute bald 1 
glatt und eben, bald voll Falten und Runzeln, je nachdem 
die Muskel- oder Zellhaut, mit welcher sie vermittelst der 
Lamina cell.’ submucosa verwachsen ist, im ausgedehnten oder 
zusammengezogenen Zustande sich: befindet.‘ Übrigens‘ "hat 
nieht selten eine Schleimhaut überhaupt eine beträchtlich 
sröfsere Ausdehnung, als die unter ihr liegende Haut und 
bildet daher eine Menge in die Höhle des Organs hineinragen- 
der Falten oder Duplicaturen, welche aus zwei Schleimhaut- 
platten mit einer zwischenliegenden Schicht submucösen Zell- 
stoffs bestehen, und auch bei der stärksten Ausdehnung, deren 
die mit der Schleimhaut verwachsene Haut fähig ist, nicht 
verschwinden: durch diese Anordnung wird die Schleimhaut- 
fläche gröfser als die innere Oberfläche des von ihr bekleide- 
ten hohlen Organs. Andere Falten bilden sich bei dem Über- 
gange 'einer Schleimhaut von einem Organe zu einem anderen 
und : werden ‘öfters Bändchen, Frenula, genannt; einige 'we- 
nige solcher Falten stellen Klappen, Valvulae, dar, welche‘ die 
hohlen Organe, in welche sie hineinragen, ‘nach einer gewis- 
sen Richtung hin schliefsen können, Die Dicke der Lamina 
cellulosa submucosa ist verschieden, von '/),,’“ bis %” wech- 
selnd; da ihre Gränze gegen die Schleimhaut nicht scharf 
sich darstellt und nur ‘an der grölseren Dichtigkeit des Ge- 
webes der letzteren zu erkennen ist, so werden die Schleim- 
häute oft für dicker gehalten, als sie in der That sind. An 
vielen Stellen ist die submucöse Zellstoffschicht‘ fettlos, an 
anderen: enthält sie. in ihren Maschen kleine  Fetttröpfchen, 
vorzüglich bei überhaupt fetten Menschen: aufserdem finden 
sich in ihr die gröfseren, der Schleimhaut angehörenden Drü- 
sen und die -Verästelungen ihrer zahlreichen kleinen‘ Blut- 
und Lymphgefäfse und Nerven, welche schon hier in dichten 
unregelmäfsigen Netzen sich verbinden und alsdann,'die Dicke 
der Schleimhaut durchdringend, auf die freie Fläche derselben 
gelangen, woselbst die Capillargefälse ein äulserst enges Schlin- 
genmaschennetz ‘bilden. : Von der Dichtigkeit :dieses‘ Netzes, 
der Dicke seiner Capillargefälse und der ‚stärkeren oder gerin- 
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geren Anfüllung derselben: mit Blut, hängt die während 
des; Lebens zuweilen wechselnde lebhaftere oder blassere Rö- 
'thung der Schleimhaut ab. Neben und zwischen diesen Capil- 
largefälsen : finden‘ ‚sich: die, Netze: der zahlreichen kleinsten 
Lymphgefäfse ‚und. die Endplexus. der Nervenfasern und Ner- 
venfibrillen,. ‚Die Nerven der Schleimhäute stammen entweder 
ausschliefslich oder theilweise vom Gangliensystem ; mehrere 
Schleimhäute sind 'aber zugleich und zwar in gröfserer Menge 
mit Nerven ‚vom,Encephalospinalsystem versehen: erstere be- 
sitzen. nur eine. beschränkte Empfindlichkeit, deren Äufserung 
in. der ‚Regel, gar nicht oder nur dunkel zum Bewulstsein ge- 
langt; letztere sind dagegen der Sitz einer sehr lebhaften 
allgemeinen Sensibilität und gewisser Sinnesempfindungen, des 
Tastsinnes, und an bestimmt begränzten Stellen des Geruch- 
und Geschmacksinnes. | 

Auf. der freien Fläche der Schleimhäute zeigen sich sehr 
viele kleine Hervorragungen : und Vertiefungen. — Eurstere, 
welche das Warzengebilde darstellen, sind von sehr verschie- 
dener Grölse und Gestalt: ‘auf einigen Schleimhäuten erheben 
sie sich als nahe beisammen stehende,: rundliche Hügel mit 
breiterer: Basis, oder als kurze Kegel und Cylinder, ‚oder als 
runde Körperchen auf einem dünneren Stiele; sind von der- 
berer Textur und bestehen fast gänzlich aus Schlingenbüscheln 
von Capillargefäfsen und aus Schlingen von Nervenfibrillen, 
durch feinen straffen Zellstoff zusammengehalten: diese nennt 
man Warzen, Papillae; ihre Höhe ‚und Dicke wechselt zwi- 
schen Y,,’“ und °/,. Auf anderen Schleimhäuten zeigen sich 
die Hervorragungen als weichere, zarte, platte oder platt- 
cylindrische Flocken von "/e‘“ bis 4,” Länge, mit abgerun- 
deten oder spitzen freien Enden, welche bogenförmige Ma- 
schennetze und einzelne Schlingen von Capillargefälsen, so 
wie auch bläschenartige (?) und netzförmige . Anfänge der 
Lymphgefäfse, aber keine sichtbaren Nervenfibrillen enthal- 
ten: diese Flocken bezeichnet man, vorzüglich wenn. sie an- 
sehnlich sind, als, Zotten, Villi: häufig erheben sich ‚diese 
auf den freien Rändern schmaler niedriger Falten, sog. Zotten- 
falten, Plicae villosae, welche netzförmig zusammenhangen 
und unregelmäfsige vertiefte Maschen zwischen sich lassen. 
Andere: gröfsere rundliche Erhabenheiten oder Höcker der 
Schleimhaut, : welche ihr zuweilen . ein hügeliges ‚Ansehen. 

Krause’s Hdb, d, m. Anatomie, 1.Bd. 2. Aufl. 8 
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geben, sind nicht Auswüchse der freien Fläche der Schleimhaut 
selbst, sondern rühren von den theils unter, theils in ihr lie- 
genden, die ganze Schleimhaut hervordrängenden Drüsen her. — 
Die Vertiefungen in der freien Schleimhautfläche sind theils 
gröfsere, durch wirkliche Einsenkungen der Schleimhaut in 
ihrer ganzen Dicke entstandene Gruben, Lacunae, oft von 
Höckern umgeben, welche von den um die Gruben gelagerten 
Drüsen hervorgedrängt werden: theils "sind sie die Mündun- 
gen der Drüsen selbst, die auf den Höckern und ebenen Stel-, 
len der freien Schleimhautfläche, zwischen den Warzen und 
Zotten, in den Maschen der Zottenfalten und in den Lacunae, 
niemals aber an der Spitze der Warzen, Zotten und Flocken 
sich finden. — Die Drüsen der Schleimhäute, von denen die 
meisten als eigentliche Schleimdrüsen, Glandulae mucosae, nur 
Schleim absondern, einige aber wahrscheinlich Säfte anderer 
Art secerniren, liegen, wenn sie klein sind, in der Dicke des 
Gewebes der Schleimhaut selbst; die gröfseren dagegen unter 
derselben, in der Lamina cell. submucosa, und nur mit einem 
Theile ihres Umfanges und mit ihrer Mündung in dem Ge- 
webe der Schleimhaut: die ersteren sind kleine einfache sack- 
förmige oder röhrenförmige, die letzteren aggregirt acinöse 
Drüsen (s. Drüsensystem). Die Gröfse und Anzahl der Drü- 
sen ist überhaupt sehr verschieden, von '/,, bis 3” Dm.; 
jedoch entbehrt keine Schleimhaut derselben gänzlich, wenn 
gleich sie in einigen dünnen Häuten dieser Art sparsam vor- 
handen und sehr klein sind: sie liegen entweder mehr ver- 
einzelt (Glandulae muc. solitariae), oder in grölserer Anzahl 
nahe beisammen und unterhalb der Schleimhaut ausgedehnte 
und dicke Lagen und Haufen bildend (Glandulae muc. agmi- 
natae); die Mündungen sind meistens sehr eng (die engsten 
nur %,° im Dim. haltend), so dafs die Schleimhautfläche da, 
wo sie nahe beisammen liegen, ein von kleinen Löchern sieb- 
förmig durchbrochenes Ansehen darbietet. An einzelnen be- 
stimmten Stellen finden sich in der Schleimhaut gröfsere Mün- 
dungen weiterer Ausführungsgänge, welche ansehnlicheren, 
von der Schleimhaut weiter entfernt liegenden Drüsen ange- 
hören: in diese dringt die Schleimhaut selbst, als innere Be- 
kleidung dieser Gänge ein, gleich wie auch in die Lacunae 
und in die Mündungen der grölseren in der Lamina cell. sub- 
mucosa liegenden Drüsen: dagegen man bei den kleineren 
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Drüschen, welche in der Dicke der Schleimhaut selbst Raum 
finden und nicht über die befestigte Fläche derselben hinaus- 
ragen, nicht eigentlich eine Einstülpung der ganzen Schleim- 
haut zu erkennen vermag. 

Durch diese Warzen, Flocken, Zotten und Zottenfalten, 


Höcker, Gruben und Drüsenmündungen erhält die freie Fläche 


der Schleimhaut eine rauhe Beschaffenheit, welche zwar bald 
in geringerem, bald in höherem Grade, zuweilen sammtartig 
sich darstellt, jedoch niemals gänzlich vermilst wird, und 
auch die dünnsten straff ausgespannten Schleimhäute vor den 
serösen Häuten auszeichnet. Im ganz frischen Zustande wird 
oft diese Rauhigkeit nicht bemerkt, da sie theils durch die 
Epithelialbekleidung, vorzüglich aber durch einen Überzug 
von zuweilen sehr zähem Schleim ausgeglichen wird, wodurch 
die freie Schleimhautfläche einen mehr glatten und glänzenden 
Anschein erhält. — Das Epithelium überzieht die freie Fläche 
überall vollständig und sehr genau, sowohl die feinsten Flo- 
cken bekleidend als in die kleinsten Drüsen eindringend : seine 
Dicke ist sehr verschieden, zwischen Yo,“ und %,; am 
dicksten ist es auf den mit Warzen ’versehenen und mit Sin- 
nesempfindung und allgemeiner Sensibilität begabten Schleim- 
häuten, woselbst in seiner der Schleimhaut zugewandten Fläche 
Abdrücke der Warzen sich zeigen; bei Weitem dünner ist es 
auf den Flocken und Zotten und innerhalb der Drüsen. Alle 
Hauptformen des Epithelium, das Platten-, Cylinder- und 
Flimmerepithelium, werden auf Schleimhäuten, auf verschie- 
denen Strecken derselben, angetroffen (s. Hornsystem). — Der 
Schleim, Mucus, überzieht die freie Schleimhautfläche in einer 
dünneren oder dickeren Lage, erhält sie feucht und schlüpfrig 
und schützt sie, gleich dem Epithelium, vor unmittel- 
barer Berührung reizender Substanzen. Er ist dickflüssig, 
zähe, fadenziehend, schlüpfrig im mehr feuchten, klebrig im 
mehr trocknen Zustande (völlig getrocknet ist er gelblich, 


‚durchscheinend, hart und spröde): wasserhell oder weilslich 


trübe, und zwar im gesunden Zustande nicht gleichförmig 

opak, sondern nur oft mit weilslichen Flocken gemengt. Er 

enthält zahlreiche Körperchen, von welchen die grölseren als 

abgestolsene Epitheliumzellen mit Kernen und oft mit Nu- 

cleolis leicht zu erkennen sind: die kleineren, welche vor- 

zugsweise Schleimkörnchen, Granula s. Corpuscula mauci, 
8*r 
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genannt werden, sind plattrundlich oder oval, /,,0“ bis Yg0' 
im Dm., weilslich opak, zart granulirt, oft mit einem Nu- 
cleolus versehen, weich und durch Druck in kleinere Körnchen 
zerfallend: wahrscheinlich sind diese sog. Schleimkörnchen 
Kerne von Primitivzellen, um welche die letzteren sich noch 
nicht gebildet haben, da sie ein den meisten Kernen der Epi- 
theliumzellen ganz ähnliches Ansehen und Grölse haben und 
zuweilen von einem feinen hellen Saume, als Andeutung der 
beginnenden Entstehung der Zelle, eingefafst sind. Die weils- 
lichen Flocken im Schleime enthalten diese Körnchen und vor- 
züglich die abgestofsenen Epitheliumzellen in bei Weitem 
gröfserer Menge, als der durchsichtige Theil des Schleims. 
In seiner chemischen Zusammensetzung enthält der Schleim 
in dem Zustande, in welchem er die Schleimhäute überzieht, 
5 bis 6 pC. eigentlichen Schleim oder Schleimstoff, aufge- 
quollen in 94 bis 95. pC. wässeriger Flüssigkeit, welche die 
Bestandtheile des Blutserum, — namentlich Eiweils, Alcohol- 
extract mit milchsauren Salzen, Wasserextracte, Chlornatrium 
und Chlorkalium, kohlensaure und phosphorsaure Salze, zu- 
weilen auch Fett — sämmtlich aber in sehr geringen Mengen 
enthält. Wenn gleich die Secretion des Schleims hauptsäch- 
lich den Schleimdrüsen obliegt und jede Schleimhaut mit letzt- 
genannten Organen versehen ist, so wird doch wahrscheinlich 
ein grofser Theil der wässerigen Flüssigkeit desselben von 
der freien Fläche der Schleimhaut selbst, durch einfache Aus- 

hauchung aus den Capillargefälsen erzeugt. \ 

Es kommen im m. RK. mehrere, von einander gänzlich 
getrennte Ausbreitungen von Schleimhäuten vor. 

1. Die ausgedehnteste von allen ist die Schleimhaut des 
Digestions- und Respirationsapparats, Membrana mucosa pneum- 
enterica s. gastropulmonalis, welche in Gestalt eines Kanals 
mit mehreren blinden Verlängerungen von den Nasenlöchern 


und der Mundspalte bis zum After reicht. Sie überzieht im 


ununterbrochenen Zusammenhange die Nasenhöhle mit ihren 
Nebenhöhlen, den Nasenthränengang und Thränensack; die 
Mundhöhle mit der Zunge, Gaumen und Speichelgängen, die 
Höhle des Schlundkopfs (Rachen) mit den Tubae Eustachii, 
den Paukenhöhlen und Cellulae mastoideae; steigt alsdann 
mit ihrer vorderen Abtheilung in den Kehlkopf, die Luftröhre 
und deren feinere Verzweigungen (Bronchien); ihre hintere 
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Abtheilung bekleidet die Speiseröhre, den Magen und Darm- 
kanal, die Gallengänge, die IRBIERDÄNGE, und den Ductus Pe 
creaticus. | 

2. Eine. andere Be Schleimhaut ist den Hin und Ge- 
schlechtsorganen bestimmt — Membrana mucosa genito-uri- 
naria: sie fängt theils im Eingange der weiblichen Geschlechts- 
organe an und bekleidet die kleinen Schamlefzen, Scheide, 
Gebärmutter und Muttertrompeten:: theils beginnt sie an der 
Mündung der Harnröhre und steigt in ihr zur Höhle der 
Harnblase, der Harnleiter, bis zu den Nierenkelchen aufwärts; 
bekleidet im männlichen Geschlechte auch die Samenausfüh- 
rungsgänge und Samenbläschen, so wie die Ausführungsgänge 
der Prostata und Cowperschen Drüsen. 

3. Die Bindehaut, Tunica conjunctiva, an he hinteren 
Fläche der Atikehtieder und der vorderen Fläche des Aug- 
apfels, welche durch die Thränenkanälchen mit der Nasen- 
schleimhaut in unmittelbarem Zusammenhange steht, 

4. Die Haut, welche den tieferen Theil des äufseren Ge- 
hörganges überzieht. 

5. Auch die Milchgänge werden inwendig von einer 
enge bekleidet. 

II. Die äufsere Haut oder Lederhaut, Cutis 
s. Corium, s, Derma,; folgt in ihrer: Ausbreitung genau der 
Oberfläche des Körpers und bildet, ‘in Gemeinschaft- mit der 
Epidermis und dem Unterhautzellstoff, dessen allgemeine Hülle 
(Integumenta communia): ihre freie äufsere, |nur von dem 
Oberhäutchen bekleidete Fläche - begränzt «den äufsersten Um- 
- fang’ desselben; ihre befestigte innere: oder: \angewachsene 
. Fläche: ist"durch das Unterhautzellgewebe an: dievtieferliegen- 
den Organe, meistens an Fasciae 'musculares, locker angeheftet, 
so ‚dafs sie sich mehr oder weniger: leicht verschieben und in 
Falten aufheben läfst. »Sie »ist beträchtlich ‚dicker, als die 
Schleimhäute; |'weils und’ an der freien Oberfläche röthlich 
weils; aus’ innig verflochtenen und in verschiedenen Rich- 
tungen durchkreuzten ' Zellstofffasern 'gewebt; daher sie ‚bei 
grolser Dichtigkeit und Stärke’ dennoch einen hohen ‚Grad von 
Dehnbarkeit, Elasticität und Contractilität besitzt. » Sie erhält 
eine:grolse Anzahl von Blut- und Lymphgefäfsen und: aufser- 
ordentlich zahlreiche Nerven, die,indessen nicht an alle Stel- 
len der Haut gleichmäflsig vertheilt sind: diese stammen von 
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den Nn. encephalo-spinales her, bestehen gänzlich aus Em- 
pfindungsnervenfasern, und verleihen der Haut den höchsten 
Grad der allgemeinen Empfindlichkeit, so dafs sie als das 
allgemeine Organ des Tastsinnes, Organon tactus, anzusehen 
ist. Ob sie auch Gangliennerven besitzt, ist nicht nachzu- 
weisen. 

Die frische Haut enthält ungefähr 32'/, pC. von Gefälsen 
durchzogene Zellstofffasern, welche sich in kochendem Was- 
ser, in Säuren und Alkalien, in Leim verwandeln; und 67'/ pC. 
Flüssigkeiten, bestehend aus 


Wasser........ ehe 57,50 pC. 
Kirwells) ah an lu 1,54 » 
Alcohol- Extract........- 0,83 » 
Wasser- Extracte........ 7,60 » 


indessen gehören letzgenannte Stoffe vielleicht nicht dem 
Hautgewebe selbst, sondern dem Sebum cutaneum an. 

Die befestigte Fläche der Haut ist bei Weitem lockerer 
gewebt, als die freie Fläche; sie besitzt zahlreiche weite 
Zwischenräume oder Maschen, welche mit Fett oder Zellge- 
websserum angefüllt sind: und geht ohne deutliche Grenze 
in das Unterhautzellgewebe über, und zwar meistens in Pan- 
' niculus adiposus, welcher gleichsam ein weiches Polster für 
die Haut abgiebt, und zu dem Ende an einigen Stellen auch 
Bursae 'synoviales subeutaneae (S. 110) enthält.: Von den 
durch die Haut bedeckten Fascien und Muskeln gehen hin und 
wieder Sehnenfasern und Muskelfasern in das Gewebe ihrer 
inneren Fläche über, so dafs die Haut an solchen Stellen 
durch die Contraction ‘gewisser Muskeln stärker gespannt oder 
wirklich bewegt werden kann. — ' Auf der sehr dicht geweb- 
ten freien Fläche des Corium verbreitet sich ein äufserst 
enges und gleichförmiges Schlingenmaschennetz von Capillar- 
gefälsen mittlerer Stärke, und dichte Saugadernetze; erstere 
geben der Hautoberfläche die röthliche und stellenweise selbst 
rothe Farbe, und nehmen wesentlichen Antheil an der Bil- 
dung des Textus: papillaris.‘ Dieser besteht aus sehr zahlrei- 
chen kleinen Hervorragungen, zusammengesetzt aus: Büscheln 
von Gefäfsschlingen, die dem obertlächlichen Capillargefäls- 
netz angehören, und aus Schlingen von Nervenfibrillen : — 
Gefühlswärzchen, Papillae tactus, genannt, welche eine kegel- 
förmige Gestalt mit abgerundeten Spitzen und’ eine verschie- 
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dene Gröfse haben, ‚indem der, Dm, ihrer Basis und ihre, 
jenem Dm. meistens gleiche Höhe, :im Mittel ungefähr Y,,'” 
‚beträgt, aber ‘zwischen  /,,” und,“ varürt. Sie stehen 
eng beisammen, so dafls,ihre Grundflächen einander beinahe be- 
rühren, und an, den meisten, Stellen in regelloser Ordnung: 
an /einigen besonders ‚empfindlichen Stellen, nämlich an der 
Volarfläche der Finger, im Handteller, der Fufssohle und an 
den Plantarflächen der Zehen, haben sie eine eigenthümliche 
Anordnung. Hier bilden sie erhabene, durch schmalere Fur- 
chen getrennte Linien oder Riffe. von '/,‘” bis '),‘” Breite und 
1/2‘ bis '/, Höhe, welche in gebogener und zum Theil spi- 
raler Richtung verlaufen: jeder Riff besteht aus einer doppel- 
ten Reihe kleinerer und grölserer, an ihrer Basis zusammen- 
fliefsender Papillen,; welche durch eine seichtere Furche auf 
der Höhe des Riffes geschieden sind: in dieser Furche gelan- 
gen die Ausführungsgänge der spiralen Hautdrüsen (sog. 
Schweilsdrüsen) an die Oberfläche der Cutis, um von hier aus 
in: die Epidermis überzugehen. An der Rückenfläche der Na- 
gelglieder der Finger und Zehen, unter den Nägeln, finden 
sich gleichfalls solche durch Furchen getrennte Riffe, die aber 
in gerader longitudinaler Richtung ‚laufen und mit zarten, 
weichen, den. Flocken der, Schleimhäute ähnlichen Papillen 
besetzt sind. Pr weg | 

. Aufser den grofsen Öffnungen der Haut, Aperturae cutis 
(S. 111), an welchen diese in die Schleimhäute übergeht, fin- 
den sich noch zahlreiche kleinere Löcher, welche nur in ge- 
schlossene hohle Organe führen, die in der Dicke der Cutis 
selbst oder zunächst unter ihr, liegen, daher ganz oder zum 
Theil dem Gewebe. der Haut angehören, oder wenigstens in 
naher Beziehung zu ihr stehen. Solche hohle Organe sind 
' die Haarbälge :und die Hautdrüsen, Die Haarbälge enthalten 
die Wurzeln der über die freie Hautfläche hervorragenden 
Haare (s.. Hornsystem): die Hautdrüsen bieten zwei verschie- 
' dene, Formen dar.‘ Die an den meisten Stellen der Haut vor- 
kommenden Drüsen. sind 'kleinere einfach sackförmige, oder 
grölsere, aggregirt acinöse, traubige Drüsen, welche sämmtlich 
das Sebum cutaneum absondern und daher Talgdrüsen, Glan- 
dulae sebaceae, genannt werden: sie finden sich am zahlreich- 
sten und stärksten entwickelt an den dichter behaarten Haut- 
stellen und besonders in der Nähe der grofsen Öffnungen, 
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welche einer öfteren Berührung der Luft und der Benetzung 
mit Flüssigkeiten ausgesetzt sind; im Antlitz überhaupt und 
vorzüglich um Nase und Mund, im Hofe der‘ Brustwarze, am 
After, Damm und den äufseren Geschlechtstheilen, besonders 
an der Eichel, am Hodensacke und’ den 'grofsen und Kleinen 
Schamlefzen: auch an der Stirn und dem ganzen Schädelge- 
wölbe, der Brust, dem Rücken, in den Achselhöhlen: dage- 
gen sparsamer und kleiner an den Extremitäten. Übrigens’ ist 
ihre Anzahl und Gröfse bei verschiedenen Individuen nicht 
gleich. In .der Regel liegen sie in der Nähe der Haarbälge 
und münden mit diesen gemeinschaftlich, indem kleine Talg- 
drüsen in den Hals eines grofsen Haarbalges, oder ein kleiner 
Haarbalg in den Ausführungsgang einer 'grofsen Talgdrüse 
sich öffnet: indessen münden auch einzelne Talgdrüsen' abge- 
sondert auf der freien Hautfläche, vorzüglich an gewissen 
haarlosen Stellen, der Vorhaut, Eichel, den kleinen’Schäm- 
lefzen, der Clitoris. Sie’ sondern die Hautschmiere oder Haut- 
salbe, Sebum cutaneum s. Smegma, ab; ein weifsliches ‘oder 
weilsgelbliches fettiges Secret von der Consistenz eines dicken 
Öles oder’ weicher Butter, bestehend (nach' Esenbeck) aus 


Tel N BERNER REN 24,2 pü 
: Osmazom mit Spuren von Öl ..... "126 » 
Woasserextractei a. den Ma an MH 11,6" » 
Eiweils und Käsestoff. .. !. wii sorlgy 24,2 5 
Kohlensaure Kalkerde..... rd 8 0 5, 7 22 
Phosphorsaure Kalkerde ......:.... 20,0» 
Kohlensaure Talkerde...........2.... 1,6 » 
Essigsaures und salzsaures Natron ....’Spuren. 


Die Hautschmiere bietet indessen an verschrelaneh Steil 
len des Körpers bedeutende Abweichungen nach Consistenz, 
Zusammensetung und Geruch dar. Sie hängt sich an die Epil 
dermis’und an die Haare fest, schützt sie bis zu einem ge- 
wissen Grade gegen Durchnässung, daher sie auch am reich- 
lichsten an solchen Stellen abgesondert wird, welche einer 
häufigen Benetzung ausgesetzt sind: hindert zugleich aber 
auch eine. zu starke Austrocknung der Epidermis, indem sie 
die zu schnelle Verdunstung -des von Innen her die Epider- 
mis durchdringenden Wasserdunstes beschränkt. — Die an- 
dere Art von Drüsen der Lederhaut, die spiralen Hautdrüsen, 
Glandulae cutis spirales, sind knauelförmige' röhrige Drüsen, 
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im Unterhautzellgewebe liegend, deren enge Ausführungsgänge 
die ganze Dicke der Cutis durchbohren, in der obersten’Schicht 
derselben sich schlängeln oder schon einige “spirale Windun- 
gen bilden, ‚alsdann mit spiralen Windungen ‘die Epidermis 
durchdringen: 'sie finden sich deutlich entwickelt’ nur an’ der 
_ Volarfläche der Hand und Finger, der Plantarfläche des Fu- 
fses nebst den Zehen und am Rücken des. Penis, an welchen 
Stellen’ keine Talgdrüsen gewöhnlicher Art vorhanden sind. 
Ihr 'Secret ist unbekannt; vielleicht sondern sie‘ eine dem 
Sebum analoge, aber mehr dünnflüssige Feuchtigkeit ab: ge- 
meiniglich schreibt man ihnen die Absonderung des ‘Schwei- 
fses zu, jedoch ohne hinlänglichen Beweis, und nennt sie'nach 
‚dieser "Rakieht auch Schweilsdrüsen, Glandulae sudöriferae, 
-Tubuli s. Canales sudoriferi. 

An gewissen Stellen bildet die Cutis ansehnliche, über 
die benachbarte freie Hautfläche hervorragende Falten, Düpli- 
caturen, welche aus zwei Hautplatten mit zödesäältößbnder 
Tela cellul. subcutanea bestehen: solche finden sieh an den 
Geschlechistheilen als sog. Vorhäute, Praeputia, 'Schamlefzen; 
Labia, und Bändchen, Frenula.. An anderen Stellen zeigen 
. sich gröfsere und kleinere Furchen und Runzeln: die ersteren 


bilden sich in der ganzen Dicke der Haut — ohne indessen 
an der befestigten Fläche derselben merkliche Vorsprünge zu 
bewirken, — vorzüglich an häufig bewegten "Stellen; beson- 


ders wenn ‘hier "der Panniculus adiposus ‘dünn ist'©oder das 
Unterhautzellgewebe nur eine dünne, ganz fettlose ‘Schicht 
bildet, also die Haut näher mit den unter ihr liegenden Thei- 
len zusammenhängt und nicht von einem Fettpolster ausge- 
spannt wird; z.B. an den Augenliedern, an der ' Stirn,-Wan- 
gen, Mundwinkeln und Kinngegend, ‘am Hodensackey ‘am den 
Gelenken: bei grofser Schlaffheit der Haut‘ durch Alter und 
Magerkeit bilden sich an solchen : Stellen» wirkliche Falten. 
Die kleineren Runzeln sind nur feine lineare Einkerbungen 
der freien Hautoberfläche, sehr zahlreich, kurz und: schmal, 
und durchkreuzen einander häufig netzförmig. Übrigenslist 
die Zahl und Tiefe der Runzeln individuell©und ‚nach den 
einzelnen Hautstellen sehr verschieden: namentlich sind sie 
seltner und flacher am Rücken‘ und der äufseren‘ Seite ‚der 
Gliedmafsen: sie verschwinden ' durch stärkere Ausdehnung 
der’ Haut, vorzüglich‘ wenn diese gleichmäfsig, durch gröfsere 
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Anhäufung von Fett oder Serum im Unterhautzellstoff be- 
wirkt wird, wobei die freie Hautfläche weilser, glatter und 
sogar schwach glänzend sich darstellt: dagegen nach über- 
mälfsiger und anhaltender Ausdehnung, bei dem Nachlassen 
derselben, die die Haut nicht wieder auf den früheren Grad 
ihrer Spannung sich zusammenzieht, vielmehr Runzeln und 
Falten zurückbleiben. Im zusammengeschrumpften, sehr run- 
zelichen Zustande hat sie ein mattes weilsgraues Ansehen. - 
Im Gesichte, an der Vorderfläche des Körpers, und. an 


der inneren Seite der Glieder, — mit Ausnahme der Hand- 
teller und Fulssohlen, woselbst sie eine grölsere Dicke hat, 
als am Hand- und Fulsrücken — ist die Cutis dünner und 


weicher, als auf dem Kopfe, am Rücken und der äufseren Seite 
der Glieder: so z.B. an den Augenliedern \/,‘, auf dem 
Rücken °/,“ dick. An weiblichen Körpern ist sie im Allge- 
meinen dünner und weicher, als an männlichen. 

Die Haut ist nicht allein die allgemeine schützende Decke 
in Gemeinschaft mit dem Oberhäutchen und dem Unterhaut- 
zellgewebe, und das Organ des Tastsinns: sondern steht auch 
noch ‚einer wichtigen reichlichen Absonderung, der Hautaus- 
dünstung, Perspiratio cutanea, vor; durch welche die Tem- 
peratur des Körpers regulirt und verschiedene, dem Leben 
feindliche Materien aus dem Blute ausgeschieden und entfernt 
werden. . Diese Ausdünstung geht meistens unmerklich in 
dunstförmiger Gestalt vor sich als Perspiratio insensibilis: 
oft aber auch in tropfbar flüssiger Gestalt als Schweifs, Sudor. 
Wahrscheinlich wird sowohl die dunstförmige Ausdünstungs- 
materie, ‚als der Schweils, durch Exhalation aus dem Blute 
des oberflächlichen Capillargefäfsnetzes der ganzen Hautober- 
fläche erzeugt: die Annahme, dafs die Glandulae spirales den 
letzteren absondern, gründet sich. nur darauf, ‘dafs an den 
Hautstellen, an welchen die Mündungen dieser Drüsen sicht- 
bar sind, ‚die ersten Tröpfchen des Schweilses in den Grüb- 
chen der: Epidermis, welche jene Mündungen enthalten, ge- 
wöhnlich — jedoch nicht ausschliefslich — bemerkt werden. 
Die Ausdünstungsmaterie, Materia perspirabilis, hat einen 
eigenthümlichen Geruch, enthält überhaupt Wasser in grolser 
Menge; ferner Kohlensäuregas und milchsaures (essigsaures®) 
Ammoniak. In dem trockenen Rückstande des. Schweilses, 
welcher nur 0,5 bis 1,25 pC. beträgt, hat man. auflserdem..an 
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Wasser-Fleischextract, kohlensaurem, phosphorsaurem und 
schwefelsaurem 'Natron ungefähr 21 pC.; an Alcohol-Fleisch- 
extract mit Chlornatrium und Chlorammonium 48 pC., an 
Alcohol-Fleischextract mit Milchsäure und milchsauren Sal- 
zen 29 pC.: und in der Asche eine geringe Menge von phos- 
phorsaurem und kohlensaurem Kalk und Spuren von Eisen- 
oxyd, aufgefunden. ‚(Anselmino. ‚Ein Theil dieser Substanzen 
gehört vermuthlich nicht dem ‚Schweilse, sondern der Ober- 
haut und dem. Sebum cutaneum an.). Übrigens ist die Haut- 
ausdünstung in. quantitativer und qualitativer Hinsicht, na- 
mentlich auch dem Geruche nach, individuell, und selbst nach 
den einzelnen Körperstellen eines und desselben Individuums, 
merklich verschieden. 
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Die reine Hornsubstanz ist hart, trocken, elastisch, gelb- 
lich und durchscheinend oder in dünnen Blättchen: ganz durch- 
sichtig: wenn ‚sie aber von Flüssigkeiten durchdrungen. ist, 
erscheint. sie weich und weifßslich, wobei dünne Blättchen ihre 
Durchsichtigkeit, behalten, dicke Stücke aber opak werden; 
und. wenn Pigmente und Erden in ihr abgelagert sind, ver- 
schiedentlich gefärbt, undurchsichtig, sehr hart und spröde. 
Von ‚dieser Substanz werden die hornigen Theile ‘des m. RK. 
gebildet, welche. sich au: der freien Fläche der Schleimhäute, 
der :Lederhaut, der serösen Häute und der innersten Gefäfs- 
haut finden: einige derselben ragen zum Theil über diese 
Häute hervor, und sind zum Theil in besonderen häutigen 
Säcken eingeschlossen. : Sie besitzen weder Gefälse noch Ner- 
ven, sind daher vollkommen unempfindlich; und werden in 
diesen Beziehungen gewöhnlich als leblos und nicht. organisirt 
bezeichnet, obgleich sie wirklich bis auf einen gewissen Grad 
selbständig sich ausbilden. Sie entstehen nämlich ‚aus Primi- 
tivzellen, deren Bildungsstätte die freie Oberfläche jener Häute, 
oder die innere Oberfläche häutiger Säcke und die Peripherie 
besonderer gefäls- und nervenreicher Körper ist. Das: Blut 
der ‘oberflächlichen Capillargefälsnetze der. genannten Organe 
liefert das CGytoblastem für die Kerne der Hornsubstanz, um 
welche sich Primitivzellen bilden, welche noch eine, Zeitlang 
wachsen, aber nicht zu höheren Formen sich entwickeln, son- 
dern meistens (die ursprüngliche Gestalt von Kernzellen  bei- 
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behalten, oder auch in. sehr einfache Fasern und Röhren sich 
umwandeln: daher man "in den ganz ausgebildeten hornigen 
Theilen entweder ein geschichtet blätterig-zelliges, "oder 'ein 
faserig -röhriges Gefüge wahrnimmt. ' Anfänglich ‘ist die Horn- 
substanz immer feucht und weich und bleibt auch in diesem 
Zustande auf stets befeuchteten und dem Zutritt’ der Luft we- 
nig' oder gar nicht zugänglichen Flächen: an anderen Stellen 
erhärten die hornigen Theile, und zwar schon durch’ Verdun- 
stung und Austrocknung, so weit sie dem Zutritt der Luft 
ausgesetzt sind, in welchem Zustande sie hygroscopisch blei- 
ben: oder auch durch Aufnahme von erdigen Salzen. ' Das 
Wachsthum und die Reproduction ‘der hornigen Theile, wel- 
che bei einigen derselben sehr rasch von'Statten geht, erfolgt 
nicht innerhalb ihrer ganzen Masse durch Vermittelung eige- 
ner Gefälse, deren sie ermangelni: sondern durch Ansatz neuer 
Primitivzellen nur an denjenigen 'Stellen und Flächen, wo- 
selbst sie mit den höher organisirten Theilen, ihren Bildungs- 
stätten, in’ Berührung stehen; mit den letzteren sind sie auch 
vermittelst der stets neu sich’ bildenden) noch’ weichen und 
zähen Hornsubstanz verklebt und nicht''durch Zellstoff, Ge- 
fäfse und Nerven verbunden; ‘daher alle scheinbaren Empfin- 
dungen horniger Theile nicht von diesen selbst, sondern von 
den mit’ ihnen in Contract stehenden "Organen ausgehen. 
Hinsichtlich’ des’ chemischen Verhaltens’ scheint die Hörhkebe 
stanz den eiweilsartigen Stoffen verwandt zu sein, enthält in 
ihrer elementaren Zusammensetzung Kohlenstoff, Wasserstoff, 
Stickstoff, Sauerstoff und Schwefel;' läfst sich indessen durch 
chemische Behandlung in eine BELSCHREREHUN leimähnliche Sub- 
stanz’ umwandeln. rail 

Die hornigen Theile im m. RK. sind ginn häutige Ari 
breitungen, Epithelium, Oberhaut:' oder ‘dickere Platten, Nä- 
gel: oder ‘dünne Fäden, Haare: oder zapfenförmige‘ Körper, 
Zähne, "welche letztere zwar ' eine ‘mehr zusammengesetzte 
Textur haben, deren organische'Grundlage aber wahrscheinlich 
gröfstentheils Hornsubstanz ist. | 

I. Epithelium, das Oberbäutchen’ der inneren Höhlen 
des Körpers, ist eine dünne, weiche, etwas brüchige,' feuchte, 
vollkommen durchsichtige, glatte Hornschicht, welche die freie 
Fläche der’ Schleimhäute mit allen’ ihren Hervorragungen und 
Vertiefungen, der serösen  Häute und‘ der Tun. “intima 'vaso- 
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rum überzieht, und nicht allein die ansehnlicheren Ausfüh- 
rungsgänge, der Drüsen, sondern auch.die kleineren Hohlräume 
der Drüsen, ‘die einfachen Drüsenbälge, die Acini und Tubuli 
secretorii und die engsten Wurzeln der Ausführungsgänge! in- 
wendig bekleidet. Es hängt mit den bezeichneten Flächen 
sehr fest zusammen und lälst sich nur nach vorgängiger Ma- 
ceration vollständig von ihnen abstreifen; nur die oberfläch- 
licheren Schichten des Epithelium lösen sich an vielen Stel- 
len leichter ab und lassen die Zusammensetzung desselben aus 
durchsichtigen, gröfseren und kleineren, verschiedentlich ge- 
stalteten Zellen, Epitheliumzellen, erkennen, welche meistens 
mit einem excentrischen, einen oder zwei Nucleoli einschlie- 
(senden Kern versehen sind. Da wo in der Dicke des Epi- 
thelium mehrere Zellen über einander geschichtet sind, haben 
die, oberflächlicheren eine ansehnlichere Gröfse an sich und 
im Verhältnifs zu ihrem blafsgrauen, zart granulirten Kern: 
die tieferen Schichten bestehen dagegen aus kleineren Zellen, 
und die mit der Haut in unmittelbarer Berührung stehenden 
erscheinen noch unausgebildet, nur als gelbliche Kerne mit 
kaum, sichtbarem Anfange der Zellenbildung. Die Zellen sind 
sehr eng zusammengedrängt, platten sich an einander ab; je- 
doch berühren sie wegen ihrer unregelmäfsigen Gestalt ein- 
ander - nicht überall unmittelbar, lassen vielmehr äufserst 
schmale Zwischenräume, die von einer wasserhellen textur- 
losen Substanz — wahrscheinlich Cytoblastem der Zellen — 
ausgefüllt wird. Diese Substanz bildet um so deutlichere und 
verhältnifsmäfsig ansehnlichere Zwischenwände zwischen den 
Zellen, je kleiner die letzteren sind, und stellt ein netzähn- 
liches Lager dar, in dessen Maschen die einzelnen Zellen ein- 
gebettet sind. Wenn die letzteren durch das Verschwinden 
der Kerne eins ihrer wesentlichen charakteristischen Merk- 
male eingebüfst haben, so kann die Zwischensubstanz selbst 
den Anschein eines Netzes von. sehr zarten Fasern annehmen, 
vorzüglich ‚wenn die Zellen zugleich sehr blafs und durch- 
sichtig sind. Indem ein fortwährender Absatz neuer Zellen 
auf der Hautoberfläche, wenigstens auf den Schleimhäuten und 
in den Hohlräumen vieler Drüsen Statt findet, werden die 
oberflächlicheren gröfseren Zellen abgestofsen und den Secre- 
ten und Excreten beigemengt; wahrscheinlich erfolgt dieses 
auch öfters (wenigstens in krankhaften Zuständen) hinsichtlich 
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der kleineren, noch wenig ausgebildeten Zellen oder selbst. 
der Kerne, welche alsdann die kleinen in manchen Secreten 
bemerkbaren Körnchen, namentlich die sog. Schleimkörnchen 
(S. 115) darstellen. — Die Dicke des Epithelium ist sehr ver- 
schieden; in manchen Organen, z. B. in den kleineren Capil- 
largefälsen, ganz unmelsbar: an den Theilen, woselbst es sich 
deutlich darstellt, zwischen Y,,.“' und 2/4! wechselnd: am 
dünnsten ist es auf der innersten Gefälshaut und den serösen 
Häuten; etwas dicker, ungefähr ',oo'", in den Drüsen und 
ihren Ausführungsgängen, im Darmkanal und in den kleinen 
Luftröhrenästen: am tdicksten, im Mittel Y,,‘, auf den mit 
lebhafter Empfindlichkeit und Tastsinn begabten Schleimhäuten 
der Nasen- und Mundhöhle, des Kehlkopfs, der Luftröhre, des 
Schlundkopfs und der Speiseröhre, des unteren Theils des 
Mastdarms, der Harnröhre und Scheide; am dicksten auf dem 
Rücken der Zunge. Seine Dicke steht nicht im Verhältnils 
zu der Grölse der von ihm bekleideten Theile: kleinere Pa- 
pillen besitzen z. B. ein dickeres Epithelium als gröfsere Zot- 
ten; in den grölseren von Schleim- oder serösen Häuten 
überzogenen Höhlen bildet es eine verhältnifsmäfsig sehr dünne 
Bekleidung, während es in den Acini, Secretionsröhrchen 
und engen Ausführungsgängen zwei Drittheile des inneren 
Raumes derselben ausfüllt. Seine Dicke ist da, wo diese über- 
haupt gering ist, auf den einzelnen serösen Häuten, auf vielen 
Schleimhäuten und in den Drüsen, ziemlich gleichförmig: die 
dickeren Epithelien haben dagegen eine ungleiche Dicke, vor- 
züglich das Epithelium der mit Wärzchen versehenen Schleim- 
häute, indem es auf den freien Enden der Papillen dünner, 
in den Vertiefungen zwischen diesen beträchtlich dicker’ sich 
darstellt: daher die Rauhigkeit dieser Schleimhäute durch das 
Epithelium zum Theil ausgeglichen wird und an der inneren 
Fläche des letzteren vertiefte Abdrücke der Warzen sich zeigen. 

Nach der Gestalt und Anordnung der Epitheliumzellen 
sind drei Formen des Epithelium zu unterscheiden: 

1. Plattenepithelium, Epithelium lamellosum, oder Pfla- 
sterepithelium (nach Henle: diese Benennung ist von einer 
Vergleichung mit dem Stralsenpflaster entnommen). Bei die- 
sem sind die Zellen im Allgemeinen plattrundlich und liegen 
mit einer ihrer platten Seiten auf der Oberfläche der von 
solchem Epithelium überzogenen Haut ausgebreitet, mit ihrer 
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Länge und Breite dieser Hautfläche parallel, Ihre Gestalt ist 
etwas verschieden; sehr häufig sind sie länger als breit; die 
kleineren überhaupt in Verhältnifs zu ihrer Länge und Breite 
weniger abgeplattet und dabei dicker, öfters linsenförmig: die 

gröfsten haben die Gestalt aufserordentlich dünner eckiger 
_ Blättchen oder Schüppchen, auf deren einer Fläche der Kern 
einen kleinen Vorsprung bildet. Da sie meistens sehr eng 
zusammengedrängt liegen, so platten sie sich überhaupt an den 
Berührungsstellen an einander ab und erscheinen polyedrisch, 
die grofsen sehr dünnen aber polygonal. Ihre Grölse ist sehr 
verschieden, von Y%,0'" bis '/,,'” im längsten Dm. (noch klei- 
nere scheinen nur Kerne zu sein): die Dicke der grölsten 
Zellen beträgt höchstens '/,00‘ und ist oft unmelsbar, Die 
Kerne sind in den kleineren Zellen gelblich und scharf be- 
gränzt, in den grölseren blafs und oft schwer zu erkennen: 
ihre Gröfse wechselt zwischen Y,,,” und Yz0‘ und steht 
nicht im ‘constanten Verhältnils zu der Grölse der Zellen: die 
Nucleoli von '%o0'” bis Y 300‘ und noch geringerem Dm. sind 
nicht immer sichtbar. — Die dickeren Plattenepithelien be- 
stehen aus mehreren Lagen über einander geschichteter Zellen 
von allen Gröfsen, die um so kleiner sind, je tiefer, der Ober- 
fläche der Schleimhaut näher sie liegen: solche Epithelien 
finden sich im äufseren Gehörgange, im Inneren des knorpe- 
ligen Theiles der äufseren Nase, in der Mundhöhle und an 
der Vorderfläche des Kehldeckels, im Schlundkopfe mit Aus- 
nahme seines obersten Theiles, in der Speiseröhre, im After, 
im vorderen Theile der Harnröhre, in der Schamspalte, Scheide 
und der unteren Hälfte des Mutterhalses. — Ein dünneres 
Plattenepithelium, nur aus einer oder aus sehr wenigen Schich- 
ten von Zellen bestehend, ‘welche gröfstentheils 0“ bis 
Y o0o' messen, aber in ihrer oberflächlichen Schicht auch grö- 
fsere bis zu Y,,'" Dm. enthalten, überzieht die Tunica con- 
junctiva bulbi, die innere Fläche der Tun. sclerotica und cor- 
nea, die hintere Fläche der vorderen Linsenkapselwand, die 
innerste Gefälshaut und alle serösen und Synovialhäute. — 
Ein gleichfalls sehr dünnes Plattenepithelium von nur einer 
- Schicht kleiner, wenig abgeplatteter, mehr rundlicher Zellen, 
deren gröflster Dm. selten '/,,‘’ übersteigt, findet sich in der 
Paukenhöhle, in den Cellulae mastoideae, im Magen mit Aus- 
nahme der Gegend des oberen und unteren Magenmundes, in 
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den Harnkanälchen 'und Samenbläschen: ‚aufserdem bilden Zel- 
len dieser Art mit kegelförmigen gemischt oder mit ihnen 
abwechselnd, das Epithelium aller einfachen Drüsenbälge, der 
Acini, Wurzeln und engen Stämmchen der Ausführungsgänge 
aller acinösen Drüsen, auch der Thränenkanälchen, Nieren-. 
becken und Nierenkelche. (Henle.) 

2. Cylinderepithelium, Epithelium eylindraceum. Die Zel- 
len stehen aufrecht, mit ihrem längsten Dm. senkrecht gegen 
die Schleimhaut gerichtet und mit ihrem spitzigeren Ende an- 
diese befestigt. Sie sind beträchtlich länger als breit und 
dick, aber nur selten eigentlich cylindrisch und an einem oder 
beiden Enden zugespitzt, vielmehr meistens kegelförmig, birn- 
förmig, oder vier- bis sechsseitig pyramidalisch mit abge- 
rundeten Winkeln; der Kern befindet sich meistens in der 
Mitte ihrer Länge und nur, wenn sie verhältnifsmäfsig kurz 
sind, dem dickeren Ende näher: die längsten dieser Zellen 
sind öfters an der Stelle des Kerns bauchig und in der Nähe 
desselben in einer kurzen Strecke eingeschnürt: seltener kom- 
men mehrere dickere mit einem Kern versehene und dünnere 
Stellen an einer Zelle vor, welche man’ alsdann als aus meh- 
reren an einander gereiheten Zellen zusammengesetzt betrach- 
ten kann. — Alle diese länglichen Zellen sind in ihrer auf- 
rechten Stellung an .ihren spitzigen, gegen die Schleimhaut 
gerichteten Enden oder Stielen von einer dünnen Lage klei- 
nerer, plattrundlicher Zellen umgeben (oder vielleicht geht 
jeder einzelne Cylinder. aus einer rundlichen Zelle hervor): 
die dickeren, eng zusammengedrängten Enden bilden die freie 
Oberfläche des Epithelium: welches daher, von oben betrach- 
tet, aus kleinen rundlich eckigen Zellen zu bestehen scheint, 
um so mehr, als überhaupt vereinzelte rundliche Zellen zwi- 
schen den cylindrischen oder kegelförmigen, zuweilen ziemlich 
zahlreich, sich vorfinden. Die Länge der kegelförmigen und 
birnförmigen Zellen beträgt meistens Y,.,'" bis '/,, die 
Breite und Dicke Y,,0‘' bis Y%,0”: die gröfsere Länge einiger 
dieser Zellen hängt von der Verlängerung ihres dünnspitzigen 
oder aus mehreren an einander gereiheten Zellen bestehenden 
Stieles ab. Die Kerne der Zellen sind meistens länglich, 
Harp‘ his; „Von alane und Hl Dis. 1 ee Die 
Dicke des Cylinderepithelium beträgt '4,,' bis Y%,'': es 
kommt vor auf der Tunica conjunctiva palpebrarum, am obe- 
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ren! und, ‚unteren Magenmunde ‚und im ganzen Darmkanal, in 
den. grölseren Stämmen: der Ausführungsgänge der Drüsen, 
namentlich den'Speichelgängen, den Ductus pancreaticus, cho- 
ledochus,-; hepaticus und cysticus und in der Gallenblase, in 
den Ductus 'deferentes und ejaculatorii, den, Ausführungsgän- 
gen‘ der ‚Prostata und Cowperschen Drüsen: von den Secu- 
tionsröhrchen besitzen nur die Samenröhrchen ein Cylinder- 
epithelium. 

‚Als Übergangsformen zwischen Platten - a Cylinder- 

en, vorzüglich in. der tiefsten Schicht des letzteren 
und! anıden Gränzen der Ausbreitung beider Formen auf ver- 
schiedenen‘ Strecken einer continuirlichen Schleimhaut, bieten 
die; Zellen eine, halb ovale . oder abgestutzt kegelförmige Ge- 
stalt dar und sind mit ihrem längsten Dm. gegen die Schleim- 
haut gerichtet: je, nachdem sie. das breitere oder dünnere 
Ende‘ der Schleimhautfläche ‚zuwenden, gehören sie mehr 
dem, Platten- oder dem Cylinderepithelium an. Solche Über- 
gangsformen finden: sich besonders in dem gröfseren hinteren 
Theile der ‚Harnröhre, in der Harnblase, den Harnleitern, 
und häufig in den Acini und Wurzeln der Ausführungsgänge 
der acinösen Drüsen, — ‚Horizontal fadenförmig aufgereihetes 
Epithelium nennt Valentin platt-spindelförmige auf einer ihrer 
platten Flächen liegende Zellen, welche an ihren verlängerten 
spitzen Enden reihenweise durch dünne Fäden: ununterbrochen 
zusammenhangen, und ‚vorzüglich auf: der Tun. arachnoidea 
vorkommen, auch nach „seiner Angabe die Bündel. der Zell- 
stofffibrillen, :Nerven, ‚Ganglien und. Gefälse (vollständig?) 
umgeben;,.; daher auch die S. 52 als, Knötchenfibrillen oder 
organische ‚Nervenfasern : bezeichneten Fäden als ‚solches Epi- 
thelium gedeutet werden. Senkrecht fadig aufgereihetes .Epi- 
thelium. nennt ‚Valentin ‚die oben beschriebene höhere Ent- 
- wickelung .der Zellen des Cylinderepithelium, ‚bei ‚welcher jede 
Zelle,aus drei.bis vier an einander .gereiheten Zellen mit eben 
*so..vielen' Kernen besteht, von denen nur, die ‚letzte äufserste 
länglich ‚‚kegelförmig, ist; diese Zellen also, senkrecht auf der- 
Schleimhaut ‚stehende knotige, Cylinder bilden. 
a Flimmerepithelium ,, Epithelium. ciliatum pihnafokismn. 
Die. ‚Zellen. ‚sind, denen. .des ‚Cylinderepithelium . völlig, gleich; 
auf ihrem breiteren freien Ende ragen drei bis acht Flömmer- 
- wimpern oder Flimmerborsten, Cilia vibratoria,, hervor. ‘Diese 
Krause’sHdb. d. m. Anatomie. I, Bd. 2. Aufl. 9 
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scheinen aus derselben Substanz wie die Membran der Zellen 
zu bestehen, sind sehr fein und durchsichtig und (bei dem 
Flimmerepithelium des Menschen) breiter als dick; "haben 'da- 
her die Gestalt sehr dünner schmaler Läppchen mit etwas 
breiterer und dickerer Basis und abgerundetem Ende, 7,00‘ 
bis 4,0 lang und Y%oo0' bis Yıa0o0“ breit. “Dieses Epithe- 
lium findet sich in der Nasenhöhle, soweit sie von knöcher- 
nen Wänden gebildet wird, und in den Nebenhöhlen derselben, 
im 'Thränennasengange und Thränensacke, in dem obersten 
Theile des Schlundkopfes und der knorpeligen Strecke der 
Eustachischen Röhre, an der hinteren Fläche des Kehldeckels 
und in der Höhle des Kehlkopfs, in der Luftröhre, ihren 
Ästen und den Lungenbläschen, in der Höhle der Gebärmutter 
von der Mitte des Mutterhalses an und in den Eileitern: auch 
auf der Oberfläche der Hirnhöhlen (und nach Valentin an der 
inneren Fläche der Scheide der Nervenfibrillen). Während 
des Lebens und noch kurze Zeit nach dem Tode sind diese 
Cilien in beständiger schneller Bewegung, indem sie meistens 
nach einer Richtung hin sich niederlegen und zugleich mit 
ihrer Spitze sich hakenförmig krümmen, und sogleich sich 
wieder aufrichten (wellenförmige Biegungen kommen nur an 
längeren fadenförmigen Cilien vor, die im m. K. noch nicht 
wahrgenommen sind). Die Bewegung der einzelnen Cilien 
erfolgt 190 bis 320 Mal in einer Minute, wobei sie die mit 
ihnen in Berührung stehenden Flüssigkeiten, Schleim und 
Schleimkörnchen, nach der Richtung ihrer Krümmung‘ hin 
verdrängen und fortschieben, und zwar gegen die äufsere Öff- 
nung der Höhlen hin, welche vom Flimmerepithelium beklei- 
det sind. Da die einzelnen sehr dicht stehenden Cilien in 
ihrer schnellen Bewegung schwer zu erkennen sind, so er- 
scheint die freie Oberfläche des Epithelium und die dasselbe 
zunächst überziehende Schicht von Schleim in einer flimmern- 
den oder zitternden Bewegung, Motus vibratorius, begriffen, 
deren Ausdehnung man als Flimmersphäre der Schleimhaut 
bezeichnet; die Breite dieser Flimmersphäre und ihr Flim- 
mern erblickt man leicht an den Rändern schräg abgeschnit- 
tener oder zusammengefalteter Schleimhautstückchen: sie ist 
etwas breiter als die Länge der Cilien, welche man einzeln 
erkennt, sobald sie zur Ruhe kommen. 

U, Die Oberhaut, Epidermis s. Cuticula, bildet 
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den änfsersten Überzug des Körpers, geht an den 'grofsen 
Öffnungen der Cutis in das Epithelium über, und ist gleich 
diesem eine dünne homogene Hornplatte; jedoch dicker, trock- 
ner, ‘fester und elastischer als das Epithelium; wenigstens 
14," und an der Hohlhandfläche und Fufssohle Y, pis I" 
dick. Sie folgt allen Erhabenheiten und Vertiefungen der 
Cutis, daher ihre äufsere Fläche dieselben Runzeln und übri- 
sen dem Papillargewebe angehörigen Hervorragungen und 
Grübchen, Riffe und Furchen darbietet. An und für sich ist 
diese äufsere Fläche glatt, mattglänzend, härter und trockener 
als die innere, und in beständiger Abnutzung begriffen, indem 
ihre oberflächlichste Schicht von selbst, oder durch Reibung 
anderer Körper und sonstige mechanische Einwirkung, in 
Gestalt sehr dünner Blättchen oder Schüppchen sich ablöst 
ünd von tieferen Schichten der Epidermis ersetzt wird. Ihre 
innere Fläche ist mit der Cutis unmittelbar und innigst ver- 
bunden, ist weicher, rauher und weniger durchsichtig, als die 
äufsere; man bemerkt an ihr zahlreiche Grübchen, nämlich 
Abdrücke der Papillae der Cutis, auf welchen die Epidermis 
dünner ist, so dafs letztere, wenn sie z.B. zwischen den Pa- 
pillen Y, dick ist, auf den Spitzen der Papillen nur eine 
Dicke von ,,' besitzt. Im Umfange der Grübchen zeigen 
sich feine, zaserige, nicht hohle Hervörragungen, welche im 
Verein mit jenen Grübehen der ganzen inneren, Fläche an den 
meisten Stellen ein unregelmäfsig netzförmiges Ansehen geben, 
dagegen an dem Handteller und der Fulssohle die in Reihen 
gestellten Zasern als gekrümmte erhabene’ Streifen hervorrra- 
gen, welche den Furchen der Cutis zwischen den Riffen der- 
selben entsprechen. Die zaserigen Hervorragüngen sind oft 
von fadenförmiger oder kegelförmiger, übrigens ganz unregel- 
mäfsiger Gestalt, da sie bei dem Abziehen der erweichten 
Epidermis von der Cutis durch Zerreifsung zufällig entstehen, 
ünd zwar durch Dehnung und unvollständige ‘Ablösung der 
die innere Fläche der Oberhäut zusammensetzeniden 'Epidermis- 
zellen, von welchen ein Theil’an'der Cntis“hangen bleibt. — 
Aufser diesen kleinen, der Gestalt des Warzengebildes ander 
freien’ Fläche der Cutis entsprechenden Hervorragungen, gehen 
von der inneren Fläche der'Epidermis' kröfsere, "hohle, sack- 
förmige ’ oder röhreiiförmige Verlängerungen "aus; "welche 
indie Haarbälge, . Talgdrüsen 'ünd : Glandulae eutis spirales 
9* 
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eindringen, geschlossene Einstülpungen der Epidermis zur in- 
neren Bekleidung der genannten hohlen Organe bilden, und 
bei künstlicher Trennung der Oberhaut von der Lederhaut 
zuweilen in ihrer ganzen Länge unversehrt aus ihnen hervor- 
gezogen werden können: öfterer aber abreilsen, da die Epi- 
‘dermis in der Tiefe jener hohlen Organe sehr weich und 
einem ‚dünnen Plattenepithelium ganz ähnlich ist.. Die trich- 
terförmig etwas erweiterten Mündungen dieser Einstülpungen 
finden sich an .der freien Fläche der Epidermis an den ent- 
sprechenden Stellen; die der Glandulae spirales führen in 
einen engen, röhrenförmigen, die Substanz der Epidermis selbst 
durchbohrenden Gang oder Kanal, welcher je nach der ver- 
'schiedenen:Dicke derselben vier bis zwölf spirale (korkzieher- 
ähnliche) Windungen beschreibt, bevor er, als Fortsetzung des 
eigentlichen Ausführungsganges der Drüse, an die Oberfläche 
der Epidermis gelangt. Andere Öffnungen oder eigentliche 
Löcher (Pori) finden sich in der Oberhaut nicht, 

‚Die Epidermis besteht, so wie das Epithelium, . aus über 
einander 'geschichteten, in! der Regel mit Kernen und Nucleoli 
versehenen Zellen, Epidermiszellen, welche denen des Platten- 
epithelium ‚völlig gleich sind. Die Zellen ‘an. der inneren 
Fläche oder in der tiefsten Schicht sind rundlich, oft an einer 
Seite abgeplattet, haben ‚Y,..“ im Dm.; die in der Mitte der 
Dicke.. der Epidermis ;messen. '% 0 bis Yo“. in der Länge 
und Breite und sind .'/,s0‘ ‚dick, genauer einander berührend 
und: zusammengedrängt, von; abgeplattet: polyedrischer Gestalt; 
die an, der Oberfläche haben }/%5‘‘ bis 4,‘ im Dm., sind von 
polygonaler ‚Gestalt und, aufserordentlich dünn und platt, da- 
her sie ‚von .der Seite auf Durchschnitten betrachtet, fast wie 
sehr ‚kurze, und dünne;Fasern erscheinen. Der Dm. der. Kerne 
beträgt ‚„Y,,,”% bis ,Ys0°%, ihre‘ Dicke meistens; '/,,,‘” und we- 
nigerz;.:die -Nucleoli,.. welche nicht in allen Kernen sich. vor- 
finden, ‚messen nicht über Yac0” - Von der inneren bis zur 
äufseren.‚Eläche nimmt, daher. die Gröfse der Zellen. zu, aber 
ihre ‚Dicke ‚wird geringer und. ihre‘ ‚platte Gestalt ausgezeich- 
neter;. diese. Übergänge .erfolgen 'allmählig, so dals ‘die Epi- 
dermis nicht eigentlich einzelne, scharf von: einander getrennte 
Schichten. enthält;;', Indessen, scheint es.‚bei Betrachtung von 
Durchschnitten,. als. bestehe;.die Oberhaut. aus wenigstens 'zwei 
Sehichten,;;da die, tiefste, ‚der Cutis; anklebende Lage dersel- 
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ben nebst den eingestülpten Bekleidungen der Hautdriüsen und 
"Haarbälge weicher, feucht, weifslich und opak, und bei einer 
farbigen Oberhaut dunkler gefärbt — der übrige Theil der 
Epidermis aber mehr compact, hart, trocken, graugelblich und 
durchsichtig, überhaupt einer gelblichen Hornmasse ganz ähn- 
lich sich darstellt: befindet sich überdies die äufsere Ober- 
fläche in einem durch Flüssigkeit aufgeweichten Zustande, so 
erscheint auch diese in geringerer oder gröfserer Tiefe weils- 
lich opak; so dafs alsdann scheinbar drei Schichten von ver- 
schiedenem Ansehen sich darbieten. An ausgetrockneter Epi- 
dermis findet kein anderer Unterschied der oberflächlichen und 
tieferen Lagen Statt, als hinsichtlich der Gröfse und Abplat- 
tung’ der Zellen. — Von wässerigen Flüssigkeiten wird die 
Epidermis allmählig durchweicht, und läfst alsdann diese in 
Dunstform' oder ‘in kleinen Tropfen mit Leichtigkeit durch- 
dringen: so wie sie auch im trockenen Zustande gasförmigen 
und manchen anderen Stoffen den Durchgang durch ihr Ge- 
webe selbst‘ gestattet. Sie bestimmt die Farbe der Aufsen- 
fläche des Körpers, den Teint. Wo sie dünn und vollkommen 
durchsichtig ist, läfst sie die weilse oder weilsröthliche Cutis 
hindurchscheinen, z. B. bei blonden Europäern: indessen ist 
sie auch bei diesen in einzelnen Gegenden (den Warzenhöfen, 
Achselhöhlen, Genitalien u. a.) gelblich gefärbt, und an den 
dickeren Stellen weilslich und wenig durchsichtig. Bei brü- 
netten Menschen ist sie stärker und allgemeiner gelblich oder 
gelbbräunlich gefärbt, und daher weniger durchsichtig; beim 
Neger grau, schwarz oder braunschwarz, und undurchsichtig. 
Das Pigment ist in Gestalt sehr kleiner in den Epidermiszellen 
selbst abgelagerter Körnchen durch das ganze. Gewebe der 
Oberhaut verbreitet, vorzüglich in den tieferen Lagen der 
Zellen; diese und besonders ‘die Zasern der inneren Fläche 
erscheinen aus diesem Grunde, und wegen ihrer mehr feuchten 
und rauhen Beschaffenheit und geringeren Durchsichtigkeit, 
dunkler als die äufsere Fläche. 

Die Oberhaut enthält ungefähr 95 pC. Hornstoff, Y, pC. 
Fett, einen geringen Antheil phosphorsauren und schwefel- 
sauren’Kalk, und'Spuren von Mangan und Eisen: aufserdem 
hat man in ihr einige‘ pC." der Alcoholextracte, Milehsäure 
und ‘Salze gefunden, welche in der Ausdünstungsmaterie und 
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dem Sebum cutaneum enthalten sind, und wahrscheinlich ARE | 


Oberhaut nur noch ankleben. 

Die innerste zaserige, weichere, aus Klaiein Zellen zu- 
sammengesetzte Lage oder Schicht der Epidermis ‚erweicht 
sich. leicht durch Einwirkung des kochenden Wassers und 


durch Fäulnifs, zieht alsdann bei Trennung der ‚Epidermis 


von .der Cutis Fäden (welche irriger Weise für hervorgezo- 
gene Schweiflskanälchen angesehen worden sind) und (bietet 


einige Ähnlichkeit mit einem zähen Schleim dar: bei fortge- 


setzter Maceration zerflielst sie sogar zu einer flüssigen Masse, 
ohne dafs der oberflächlichere Theil der Epidermis den haut- 
artigen Zusammenhang verliert. In diesem Zustande ist sie 
früherhin, aber mit Unrecht, als ein besonderes Organ ange- 
sehen, und mit dem Namen des Malpighischen Schleimnetzes, 


Mucus Malpighii, Rete mucosüm, Corpus reticulare, belegt. 


Andere verstehen unter dem Namen. Reticulum das unter der 
Epidermis liegende, aber der Cutis angehörige Capillargefäls- 
netz. Eben so unrichtig werden einzelne hellere und dunklere 


Lagen einer schwieligen Epidermis als verschiedene eigen- 


thümlich organisirte Schichten betrachtet. 


Die Substanz, aus welcher das Epithelium und die Epi- 


dermis bestehen, wird aus dem oberflächlichen Gefäfsnetz der 
Schleimhäute und des Corium abgesetzt, und zwar als ur- 
sprünglich noch kleine und weiche Kernzellen, welche in ihrem 
Wachsthum sich mehr abplatten und bei fortdaueruder Bildung 
neuer Zellen mehr gegen die Oberfläche gedrängt werden. Es 
dienen diese Häute als schützende Hüllen des Textus papil- 
laris: die Oberhaut vermindert auch Verdunstung und Ab- 
sorption, da sie erst dann wässerige Flüssigkeiten durchgehen 
lälst, wenn ihr Gewebe solche bereits in beträchtlicher Menge 
angeschluckt hat und feucht geworden ist: auch hemmt sie 
in gewissem Grade den Durchgang der Luft, der Wärme und 
Kälte, und der electrischen Strömungen. 

II. Die Nägel, Ungues, sind dünne, halbdurch- 
sichtige, gebogene Hornplatten, zwanzig an der Zahl, welche 
auf dem Rücken der Finger- und Zehenspitzen. der. Epidermis 
anhangen. Sie sind dicker, härter und elastischer, als die 
Epidermis, von dichterem Gefüge, besitzen übrigens ‚dieselbe 
Textur, indem sie aus Epidermiszellen bestehen. ' Der hintere 
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'  dünnere weichere Theil, die Nagelwurzel, Radix unguis, ist 
‘ fast gänzlich in einer Falte des Gorium verborgen; sie beträgt 
den fünften Theil:der Länge des ganzen Nagels, und endigt 
hinterwärts mit einem convexen scharfen Rande: nach vorn 
geht sie in den Nagelkörper über, indem ihr vorderes von der 
Haut unbedecktes Ende als ein weilser halbmondförmiger Fleck, 
Lunula, erscheint. Der vordere dickste Theil des Nagels, die 
Nagelspitze, ragt üher die Finger- oder Zehenspitze frei her- 
vor, und ist stumpfspitzig, wenn sie nicht beschnitten wird. 
Der mittlere Theil’ ist der Nagelkörper; die Seitenränder 
desselben stecken gröfstentheils in Falten der Cutis, seine 
obere Fläche ist convex, glatt und hart; die untere concave 
weichere Fläche besitzt longitudinale Furchen und Erhaben- 
heiten, und dadurch ein gestreiftes Ansehn; und wird von 
Epidermis gebildet. Letztere macht an der Wurzel und an 
den Rändern einen Vorsprung, begiebt sich alsdann unter den 
Nagel, und verschmilzt aufs Genaueste mit dessen unterer 
Fläche, bis sie unter der Nagelspitze und an den Seiten- 
rändern von demselben sich entfernt,‘ und an die Fingerspitze 
übergeht. 

| Die Zellen des Nagels sind im Allgemeinen kleiner als 
die der Oberhaut, übrigens hinsichtlich ihrer Gestalt und 
Anordnung zu nicht deutlich von einander getrennten Schich- 
ten den Zellen der Epidermis entsprechend: an der Wurzel 
und an der unteren concaven Fläche mehr rundlich oder platt- 
rundlich, 4, bis Y,,.“ im Dm. mit dunkleren Kernen: an 
der convexen Fläche und an der Spitze '/25“ bis 4,’ lang, 
meistens etwas weniger breit und nur 4,60’ bis 30 dick: 
der Dm. der Kerne sehr verschieden, Y,300‘ bis Y40°%, Nu- 
cleoli selten zu erkennen. Die Zellen sind mehr oder weniger 
deutlich linear von der Wurzel nach der Spitze hin aul- 
gereihet, vorzüglich an der concaven Fläche; daher die Nagel- 
substanz zuweilen den Auschein einer irregulairen Faserung 
darbietet und in der Längenrichtung leichter zerreilst: zuweilen 
bemerkt man regellos abwechselnde,  dunklere und. hellere 
Schichten, jedoch nirgends scharf: begränzte oder durch Zwi- 
schensubstanz getrennte Blätter — vielmehr ein gleichförmig 
compactes Gefüge. Die untere Fläche des Nagels ist, da sie 
aus der tiefsten Schicht der Epidermis besteht; ‚bei einer ge- 
färbten Oberhaut dunkler als der übrige Theil des Nagels. 
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Die Stelle des Corlum auf dem Rücken‘der Fingerspitze, 
welche mit der Rückenfläche der letzten Phalanx durch kurzen 
-Zellstoff fest verbunden ist, und mit welcher die concave Seite 
des Nagels in Berührung steht, so wie: auch. die Falte der- 
selben, in welcher die Nagelwurzel steckt, sind ziemlich dünn, 
weich und vorzüglich gefälsreich und empfindlich: auf der 
ersteren besteht der Textus papillaris aus longitudinalen Er- 
habenheiten, Riffen und Furchen (S. 119), welche. sich in der 
concaven Seite des Nagels abdrucken und ihr das gestreifte 
Ansehn geben. Die zarten flockenähnlichen, schräg nach vorn 
gerichteten Hautpapillen, aus welchen die Riffe gebildet sind, 
werden von der 'innersten Schicht der Nagelsubstanz sehr 
genau umgeben, indem letztere kurze, unterwärts offene röhrige 
Scheiden um diese Papillen bildet. Beide Hautstellen, vor- 
züglich aber die Falte, die Nagelmutter, Matrix unguis, 
genannt, setzen die anfänglich weiche Substanz des Nagels ab: 
welcher daher von der Wurzel und concaven Fläche aus her- 
vorwächst, in diesen Richtungen, von hinten und von unten 
her, sich verlängert und verdickt, und nach theilweiser Zer- 
störung leicht von hier aus sich gänzlich reproducirt. Der 
Nagel wird, wie die Epidermis, nur durch ein Zusammen- 
kleben seiner weicheren, genau anliegenden concaven Fläche 
und Wurzel mit dem feuchten Corium, nicht aber durch. ge- 
faserte Organe oder Gefälse, befestigt. In weiblichen Körpern 
sind Epidermis und Nägel feiner und durchsichtiger. 

Die Nägel geben den Finger- und Zehenspitzen grölsere 
Festigkeit, erleichtern bei ersteren das Ergreifen und Fest- 
halten, und erhöhen durch Gegendruck die Empfindlichkeit 
beim Tasten. 

IV. Die Haare, Pili s. Crines, sind dünne aber 
verhältnilsmälsig sehr starke, solide Hornfäden, welche ‚die 
ganze Oberfläche des Körpers mit Ausnahme weniger Stellen 
bedecken. Man unterscheidet an ihnen den über die Haut frei 
hervorragenden Haarschaft, und die in der Haut verborgene 
Wurzel. Der Haarschaft oder. Haarcylinder, Scapus 8. 
Truncus: pili, ist hart, glatt, trocken, biegsam, ‘um. ungefähr 
ein Viertheil‘'seiner Länge ausdehnbar, und sehr elastisch: 
selten vollkommen gerade, sondern meistens leicht gekrümmt: 
öfters auch wellenförmig gebogen oder spiralförmig gewunden.. 
Haare der ‚ersteren Artiubleiben |,auch! bei gröfserer ‚Länge 
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schlicht; solche der letzteren Art aber kräuseln sich, bilden 
Locken. ‘Der Haarcylinder ist an seiner Oberfläche und auf 
dem Durchschnitt: stark ‘glänzend, weils, grau, gelb,‘ roth, 
braun oder schwarz in den verschiedensten Nüancen gefärbt; 
durchsichtig‘'oder wenigstens durchscheinend. Seine Länge 
wechselt zwischen ’/,’‘ und 5’; sein Dm. zwischen Y,’” und 
Yu; sein freies Ende ist stark zugespitzt, erscheint aber 
oft zufällig abgebrochen und daher stumpf, zuweilen gespalten; 
seine Gestalt die eines plattgedrückten und zuweilen an einer 
Seite ausgehöhlten :Cylinders; so dafs der Haarschaft im All- 
gemeinen um ein WViertheil breiter als' dick ist, und’ sein 
Durchschnitt oval oder nierenförmig, selten: keilförmig oder 
länglich viereckig mit abgerundeten‘ Winkeln erscheint. Je 
gröber und krauser das Haar ist, desto mehr ist es plattge- 
drückt, und zuweilen um mehr als das Doppelte breiter, als 
dick. An ‘der Oberiläche der dickeren Haarcylinder bemerkt 
man: zahlreiche, unregelmälsige, queer- und: schräglaufende 
hellere Streifen von W300“ Breite, welche Y,, bis Yoo’“ 
von einander entfernt stehen, und häufig zusammentfliefsen, oft 
auch eine Sförmige oder beinahe spirale Richtung annehmen: 
selten fehlen sie gänzlich. Andere gröbere Rauhigkeiten, die 
man zuweilen an der Oberfläche der Haare erblickt, sind nur 
zufällig anklebende Fett- oder Schweilströpfchen und Schüpp- 
chen der Epidermis. — Die Masse des Haarcylinders besteht 
gänzlich oder gröfstentheils aus longitudinalen Fibrillen oder 
Hornfäden von \,,00°“ Dm., welche ziemlich parallel sehr eng 
und fest an einander liegen, an abgerissenen und gequetschten 
Enden aber auch einzeln zu Gesicht kommen: bei schwächeren 
Vergröfserungen erscheinen sie ganz glatt; bei sehr starken 
Vergröfserungen sehr dünner Longitudinalsegmente sieht man 
an ihnen zuweilen unendlich feine und dichte Querstreifen, 
- wahrscheinlich Furchen und Erhabenheiten, mit welchen sie 
zur festeren Verbindung in einander greifen; eine besondere 
Substanz zur Vereinigung der Fibrillen ist nicht vorhanden. 
- Im Innern, des Haarcylinders findet sich sehr häufig, aber 
nicht constant, -eine andere) körnige Substanz, Haarmark ge- 
nannt- im Gegensatz 'zu der longitudinal gefaserten Masse, 
‚welche man gewöhnlich als Riudensubstanz : bezeichnet: viele 
Haare, namentlich die kurzen: feinen, farblosen und 'hellge- 
färbten Haare besitzen aber kein Haarmark, und in. den grö- 
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beren dunkleren Haaren, in welchen es meistens vorhanden 
ist, fehlt es oft in beträchtlichen Strecken und immer an der 
Spitze derselben; so dafs es an der Textur des Haars einen 
weniger wesentlichen Antheil nimmt. Wo es vorhanden ist, 
bildet es das innere Drittheil bis Fünftheil der Breite und 
Dicke des Haarcylinders in Gestalt einer länglich platten 
strangförmigen, Masse, deren Gestalt dem Verhältnisse der 
gröfseren oder geringeren Abplattung ‘des Schaftes entspricht; 
und hängt mit der umschliefsenden Rindensubstanz innig und 
ohne scharfe Begränzung zusammen, so dafs ein eigentlicher 
Kanal mit deutlichen Wänden zu Aufnahme desselben, aus 
welchem es herausgedrückt werden könnte, in dem Haarcylin- 
der nicht existirt. Beim Druck dünner Segmente eines Haars 
erscheint es weicher als die Rindensubstanz; bei durchfallen- 
dem Licht undurchsichtiger und dunkler, bei auffallendem 
Licht oft weilslich oder weifsgelblich und von matterem 
Glanze als die Rindensubstanz. Es besteht aus‘ rundlichen, 
länglich runden und rundlich eckigen Körnchen (Zellen?), von 
denen die gröfsten einen Dm. von Y730“ bis Y,.0“ haben und 
zuweilen ein kleineres Körnchen von Y%s00 bis 000’ Dicke, 
wie einen Kern einschliefsen: die kleineren messen Y,,00’“ bis 
1.00‘: einige sehen kleinen Fetttröpfchen ganz ähnlich; einige 
sind ziemlich hell und ungefärbt, andere sind dunkler, gelb- 
lich bräunlich, schwärzlich und zart granulirt oder mit punkt- 
förmigen Körnchen gefüllt, und scheinen Pigmentzellen zu 
sein. Meistens sind sie zu unregelmäfsigen Klümpchen zusam- 
mengeballt, welche öfters hellere Zwischenräume lassen: an 
den Enden der vom Haarmarke eingenommenen Stellen des 
Schaftes liegen sie nicht selten auch vereinzelt. Aufserdem 
sind bei dunkleren Haaren äulfserst kleine punktförmige Körn- 
chen (Pigmentkörnchen und Tröpfchen von dunkelfarbigem 
Haaröl?) sowohl zwischen den gröberen Körnchen des Haar- 
markes, als zwischen den Fibrillen der Rindensubstanz ein- 
gestreuet, so wie auch einzelne Fibrillen zuweilen gleichförmig 
gefärbt erscheinen: daher die Farbe des Haars durch seine 
ganze Substanz und Dicke ziemlich gleichmäfsig verbreitet ist, 
wenn gleich das Mark dunkler Haarcylinder im Allgemeinen 
stärker gefärbt erscheint als die Rinde: in einem ähnlichen 
Verhältnisse, wie dieses zwischen den tiefen und oberfläch- 
lichen Lagen der Oberhaut Statt findet. 
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... Die Haarwurzel, Radix pili, ist.der in und unter ‘der 
Cutis verborgene; ‚in einem.‚besonderen, Säckchen, dem ‚Haar- 
balge, eingeschlossene Theil ‚des Haares,,,dessen Länge, 'mehr 
‘nach der Dicke des Haars,.als nach seiner Länge sich. richtet 
und bei den. Wollhaaren '%‘“, bei den Kopf- und anderen 
dickeren Haaren :1” bis 174‘ beträgt. In dem gröfsten Theile 
ihrer Länge ist die Haarwurzel ‚plattcylindrisch und dem 
Schaft ganz ähnlich, jedoch weniger plattgedrückt und von 
etwas geringerer Dicke, nicht selten um ein Drittheil dünner 
als jener, auch feuchter, weicher, schwächer und leichter zu 
zerreilsen; meistens ‚weilslich opak, wenigstens schwächer 
gefärbt als der: Haarschaft. Ihr oberes Ende geht ununter- 
brochen und ohne deutliche Gränze in den Schaft über. Das 
untere Ende der Haarwurzel, welches in der Tiefe des Haar- 
balges sich befindet, bildet eine runde, knopfförmige, dunkel 
gefärbte Anschwellung, die Haarzwiebel, Bulbus pili, welche 
oft an ihrem unteren Ende zwei- bis dreimal so breit und 
dick ist als der cylindrische Theil der Haarwurzel, an den 
dickeren Haaren meistens Y,‘“ bis %'” im Querdm. hat: nach 
oben geht sie allmählig verdünnt in den cylindrischen Theil 
der Haarwurzel über: ihre untere Fläche oder Basis, welche 
gegen den Boden des Haarbalgs hin gerichtet ist, zeigt eine 
kegelförmige Aushöhlung, welche bei jungen Haaren tiefer und 
weiter, bei. ausgebildeten Haaren flacher und enger ist. Der 
- Aulfserste Umfang und die ausgehöhlte Fläche der Basis beste- 
hen aus Primitivzellen von "3,0 bis Y,0‘” Dm., welche 
theils ziemlich hell-sind und Kerne von %,0 bis Y,,"' Dim. 
erkennen lassen, grolsentheils aber mit ‚dunklem Pigment ge- 
füllt sind, daher die Haarzwiebel oft ganz schwarz und selbst 
bei blonden Haaren meistens dunkler gefärbt erscheint, als der 
Haarschaft. Aus der Mitte der Aushöhlung erstreckt sich ein 
dünmer Strang von unregelmälsig an einander gereiheten Zellen 
in: das Innere des cylindrischen Theils der Haarwurzel auf- 
wärts, und bildet dessen Mark, welches anfänglich meistens 
weilslich opak ist und weiter gegen den Haarschaft hin dunkler 
wird, in vielen Wurzeln aber auch gänzlich oder in einzelnen 
Strecken fehlt. An dem  Umfange des Bulbus beginnen die 
longitudinalen Fibrillen und zwar, wie es scheint, aus sehr 
in die Länge gezogenen Primitivzellen desselben: sie laufen 
convergirend und, etwas. wellenförmig ‘gebogen gegen den 
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cylindrischen Theil der Wurzel hin (oder erscheinen von dem 
letzteren her betrachtet pinselförmig im Bulbus ausgebreitet): 
sie'sind an der Wurzel‘ überhaupt sehr deutlich und zeigen 
sich an einzelnen Stellen dunkler und etwas dicker, an anderen 
heller und dünner. Auch die Querstreifen sind an der Wurzel 
vorhanden, aber erst in einiger Entfernung vom Bulbus. 

Der Haarbalg, Folliculus pili, welcher die Wurzel ent- 
hält, ist ein länglich flaschenförmiges, häutiges Säckchen, 
etwas länger und weiter als die Wurzel; wird gleich dem 
ihn umgebenden Corium aus Zellstofffibrillen gebildet, aber 
unterscheidet sich deutlich von diesem durch seine mehr weils- 
liche Farbe und mehr compacte Textur. Die Dicke seiner 
häutigen Wände beträgt bei gröfseren Haaren ,,'" bis Y,,"; 
auf der inneren Fläche derselben verbreitet sich ein dichtes 
Capillargefälsnetz. Der Haarbalg der gröfseren Haare reicht 
mit seinem geschlossenen Grunde in das Unterhautzellgewebe 
hinein, steckt mit seinem etwas erweiterten mittleren Theile 
und engerem Halse in der Substanz der Lederhaut und öffnet 
sich auf der freien Oberfläche derselben: die kleineren Haar- 
bälge stecken in ihrer ganzen Länge in der Substanz des Co- 
rium und haben einen kürzeren Hals. Von dem Boden .des 
Haarbalgs erhebt sich ein abgerundet kegelförmiges, sehr ge- 
fäfsreiches und empfindliches Knötchen -oder Wärzchen, der 
Haarkeim, Blastema pili s. Pulpa pili: dieser ragt in die 
Aushöhlung der Haarzwiebel hinein, wird von ihr gänzlich 
umfafst und steht mit ihr in inniger Berührung. ‘Der übrige 
Raum zwischen dem Balge und der Haarwurzel wird grölsten- 
theils von Epidermis. ausgefüllt, welche zugleich die innere 
Bekleidung des Haarbalgs und die äufsere Umhüllung der 
Haarwurzel bildet: sie erstreckt sich nämlich als eine röhren- 
förmige Scheide, äufsere Haarwurzelscheide, Vagina externa 
radieis pili, von der Epidermis der Mündung des Haarbalges 
an bis ganz nahe an den äufseren Umfang des Bulbus, ist im 
Halse des Haarbalges und nahe am Bulbus dünner, in der 
Mitte des Balges' dicker und hier oft nur wenig, um ein Vier- 
theil’xoder Drittheil dünner als die Haarwurzel selbst: sie 
hängt der letzteren so fest an, dafs sie beim Ausreilsen des 
Haars : gröfstentheils mit dieser verbunden bleibt. Sie ist 
weifsgelblich 'opak, nur'wenig durchscheinend 'und besteht aus 
concentrisch gelagerten Epidermiszellen, welcheim Mittel 4,5“ 
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zu Yo“ und ihre Kerne "410 bis 0“ messen; Innerhalb 
dieser äufseren Epidermisscheide wird die Haarwurzel noch 
"yon einer dünneren eigenthümlichen inneren Scheide, Vagina 
propria 'radicis päli,, unmittelbar und sehr genau umgeben, 
welche auch als innere Schicht der ganzen Haarwurzelscheide 
bezeichnet wird, aber von der äulseren Scheide sehr verschie- 
den ist: sie umschliefst die Haarwurzel in ihrer ganzen Länge 
bis zw dem Rande der Aushöhlung des Bulbus herab und 
scheint mit dem Blastema in Verbindung oder wenigstens in 
Berührung zu stehen. , Diese innere Scheide wird von der 
äufseren durch eine mehr opake Linie abgegränzt, ist Y, ,.' 
bis Y,,‘” dick und zwar im Halse des Haarbalges etwas dün- 
ner, in der Nähe des Bulbus etwas dicker; ganz hell und 
durchsichtig, scheint nach aufsen hin texturlos zu sein, zeigt 
jedoch hier auf Längendurchschnitten longitudinal gerichtete 
dunklere Stellen: nach innen, unmittelbar an der Oberfläche 
des cylindrischen Theils der Haarwurzel, schon nahe oberhalb 
des Bulbus, enthält, sie plattrunde, gelbliche, glänzende Fibril- 
len mit;scharfen dunklen Contouren, welche in querer, schräger 
und 'gebogener Richtung die Haarwurzel umwickeln. Diese 
Fibrillen liegen an einzelnen Stellen in platten Bündeln zu 
‚zwei bis vier beisammen ‚und trennen sich divergirend, viele 
spalten sich auch oder fliefsen zusammen ohne merkliche Ver- 
änderung ihrer Breite, ‘welche nicht an allen Stellen gleich 
ist und ‚zwischen "Y20“ und "%k30“ wechselt: ‚ihre. Dicke, 
welche man erkennen kann, indem sie am Umfange der Haar- 
wurzel ‘hervorragen, ‚ist. der Breite beinahe gleich: ihre :Ab- 
stände. betragen '/;39'' bis "/, 10’. Ohne Zweifel bleiben diese. 
queren Fibrillen ınit der Oberfläche des Haars, indem es aus 
dem ;Balge hervorwächst, verschmolzen ‚und. bilden die Quer-. 
streifen des Haarcylinders (S: 137): welche übrigens än ‚der 
Oberfläche desselben weniger deutlich; hervorragen, ‚im: Allge-: 
meinen schmaler, sehr abgeplattet sind und von dem Haar, sich 
| nicht trennen lassen, dagegen die Wurzel: zuweilen mit Zurück- 
lassung , dieser transversalen Fibrillen ganz glatt hervorgezogen 
werden kann. Schon indem im Halse des Haarbalges stecken-: 
den Theileder "Wurzel; haben die Querstreifen ganz, das An-. 
sehen. ‚wie am ‚Haarcylinder. 

Beim Ausreilsen des Haars bleibt wegen. der: Weichheit 
Hin unteren ‚Endes der Haarwurzel meistens der eigentliche: 
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Bulbus im Balge zurück, der grölste Theil beider Scheiden 
bleibt aber an der Haarwurzel hangen und bildet mit dieser 
ein längliches, verschieden gestaltetes Klimpchen, welches oft 
fälschlich als Haarzwiebel bezeichnet worden: zugleich wird 
dadurch der innere Übergang des Haarbalges mehr oder we- 
niger zerstört und aus den zerrissenen Capillargefälsen dessel- 
ben Blut in den Balg ergossen. Nur selten erhält man durch 
Ausreifsen die ganze Haarwurzel unverletzt, daher die Gestalt 
und Beschaffenheit des Bulbus, der Scheide und des Balges, 
nur an sehr dünnen Longitudinal- und Querschnitten der Haut, 
der Haarbälge und Haare, oder an ganz isolirten Haarbälgen 
mit Sicherheit erkannt werden kann. Hingegen sieht man die 
queren Fibrillen am deutlichsten an ausgerissenen Haaren, von 
deren Wurzel die äufsere Scheide und zuweilen auch der 
äulsere texturlose Theil der Vagina propria sich abgestreift hat. 

Das Haar wird nur von der Basis des Bulbus her, aus 
den von der Oberfläche des Haarkeims abgesetzten Primitiv- 
zellen, die sich in Hornsubstanz umwandeln, gebildet und - 
durch neuen Ansatz immer weiter aus dem Haarbalge hervor- 
geschoben; es wächst daher nur von seinem unteren Ende 
aus und erzeugt sich nach dem Ausreilsen regelmäfsig wieder, 
wenn der Bulbus zurückgeblieben und das Blastema nicht zer- 
stört worden. Die Spitze des Haarcylinders ist sonach der 
zuerst gebildete, älteste Theil des Haars, der Bulbus der 
jüngste: und in diesem Sinne kann man auch das Wachsthum 
des Haars als von der Spitze nach der Wurzel fortschreitend 
bezeichnen. Das sog. Mark hat keine wesentliche Bedeutung 
für das Wachsthum oder die Ernährung des Haars, obgleich 
es wahrscheinlich noch im Haarcylinder selbst in Longitudi- 
nalfibrillen sich umzuwandeln vermag, daher es an vielen 
Stellen des Schaftes fehlt. Die Vagina propria liefert für das 
Haar die transversalen Fibrillen und Querstreifen. — Die 
Befestigung des Haars wird vermittelt durch die Verklebung 
der ausgehöhlten Basis des Bulbus mit dem Haarkeim, der 
Oberfläche der übrigen Haarwurzel mit den Scheiden, und der 
äulseren derselben mit der inneren Fläche des Haarbalges, — 
so wie auch durch die Gestalt der äufseren Scheide und des 
Balges, indem das Haar mit den Scheiden zusammen in der 
Mitte des Balges beträchtlich dicker ist als das Lumen des 
Halses des letzteren. Häufig stehen die Haare paarweise, 
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seltner zu drei und drei, sehr nahe beisammen; zuweilen 
öffnen sich zwei benachbarte Haarbälge mit einer gemein- 
schaftlichen Mündung. In der Regel liegen neben jedem Haar- 
balge eine oder mehrere, gewöhnlich zwei Talgdrüsen, deren 
Ausführungsgänge in den Hals des Haarbalges einmünden, 'da- 
her’ der Haareylinder da, wo er über die Haut sich erhebt, 
gewöhnlich von einem Klümpchen Sebum cutaneum umgeben 
wird. Die Haarbälge und Haarwurzeln haben niemals eine 
auf die Flächen des Corium perpendiculaire Richtung, sondern 
liegen schräg und sind zuweilen sogar leicht gebogen, wo- 
durch die anfängliche Richtung des Haarcylinders bestimmt 
wird, die übrigens bei gröfserer Länge desselben durch Krüm- 
mungen und Lockenbildung sich mannigfaltig verändern kann. 
Die Richtung des gröfsten Theils der Haare geht schräg nach 
unten und von beiden Seitenflächen des Stammes nach der 
Mittellinie der vorderen und hinteren Körperfläche hin con- 
vergirend, an vielen Stellen auch‘ transversal und an einigen 
aufwärts; so dafs von den Haarwirbeln auf dem Scheitel und 
in den Achselhöhlen und von gewissen Linien, sogenannte 
Strömungen der Haare divergirend ausgehen und in anderen 
Linien und Stellen, sogenannten Haarkreuzen, convergirend 
zusammenstolsen (Eschricht). 
»» Die Haare enthalten aufser der Hornsubstanz noch ein 
flüssiges Fett, Haaröl, welches in rothen Haaren eine blut- 
röthe, in schwarzen Haaren eine graugrüne Farbe hat, in blon- 
den Haaren gelblich oder farblos ist: ferner Schwefeleisen, 
welches im schwarzen Haar reichlicher vorhanden ist. In 
der Asche der Haare findet man Eisenoxyd, schwefelsauren, 
phosphorsauren und kohlensauren Kalk, Spuren von Kieselerde 
und Manganoxyd. Aufserdem erhält man aus ihnen Chlor- 
natrium, Chlorkalium, Chlorammonium, Alcoholextract mit 
Milchsäure und milchsauren Salzen, und Wasserextracte: 
welche aber sämmtlich nicht den Haaren selbst, ‘sondern der 
ihnen anklebenden Ausdünstungsmaterie und Sebum cutaneum 
angehören. — Sie sind hygroskopisch und sehr schlechte 
Wärmeleiter, halten daher die Haut warm, begünstigen die 
Ausdünstung; durch Reiben werden sie stark electrisch. 
 Eängere und diekere Haare stehen an gewissen Stellen in 
dichten Haufen beisammen, z.B. das Haupthaar, Capilli s. 
Coma s, Cesaries, meistens Y,," bis’, breit und Y,,'" bis 
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Yo dick; —..der Bart, Barba, am: unteren Theile »des :Ge- 
sichts der ‚Männer, %o'“ bis /,s"' breit und) Y%,, bis '/;9%% 
dick; — die Schamhaare, Pubes, an den äufseren Geschlechts- 
‚theilen und ‚am ‚After, ‚welche stark gekräuselt ‚und: von..der 
Stärke der männlichen Barthaare sind; — die Haare :in‘den 
Achselhöhlen, den Schamhaaren ähnlich. Kürzere Haare von 
mittlerer Stärke, meistens dünner ‘als das Kopfhaar, ‚stehen. 
mehr oder weniger vereinzelt an der äulfseren Seite ‚der Extre- 
mitäten und auf der Brust der Männer, besonders bei dunkel- 
haarigen grofse Haufen bildend; einzelne dichtere , Haufen 
oder Reihen kurzer dichter Haare finden: sich an den Augen- 
brauenbogen — Augenbrauen, Supercilia: an den Augenlied- 
rändern — Wimpern, Cilia: in den Nasenlöchern — Vibrissae: 
im äufseren Gehörgange — (s. spec. Anat. Buch III.). An allem 
übrigen Stellen der Haut stehen nur sehr kurze, feine, weiche, 
weilsliche Haare,  Wollhaar, Lanugo; im. Mittel Y,,,“' breit 
und Yso“ dick; und auch diese fehlen gänzlich an der Hohl- 
hand und Fufssohle, an dem Rücken. der, dritten, zuweilen. 
auch der zweiten Finger- und Zehenglieder, und am. vorderen 
Theile des männlichen Gliedes. Die Hauptrichtung aller dieser 
Haare ist folgende: am Kopfe vom Wirbel aus nach..allen 
Richtungen abwärts; am oberen Theile. der ‚Stirn von..der 
Mitte nach beiden Seiten abwärts; in der Augenbrauengegend 
von oben und unten convergirend nach aulsen; die Wimpern: 
abwärts und. aufwärts und etwas nach dem. inneren und äufse- 
ren Augenwinkel hin; an der Nase nach innen und unten, in 
den Nasenlöchern nach der Axe derselben hin und nach unten; 
an den Wangen -nach aufsen und unten; an den, Ober- und, 
Unterlippen und. .dem Kinn nach unten und aufsen, in. der Mitte, 
aber nach unten. und innen; in der Ohrengegend abwärts, im, 
äufseren Gehörgange nach der Axe desselben und nach aufsen: 
an der ‚Vorderfläche, des Halses und oberen Theiles der: Brust 
nach innen aufsteigend, und an, der. Seite des Halses und im 
Nacken ‚quer... nach ‚hinten 'zur Mittellinie des: letzteren hin; 
in .der. Achselhöhle. wirbelförmig nach allen Seiten divergirend; 
am. oberen Theile des, Oberarms und an der Schulter aufwärts 
und gegen‘.den; Nacken ‚hin; am. Arme von der vorderen ‚und 
Radialseite aus nach der hinteren ‚und Ulnarseite, und zwar am 
Oberarme. und der. inneren ‘‚Fläche des Vorderarms absteigend, 
an: der ‘äufseren „Fläche ‘und: Ulnarseite :des Vorderarms ‚aufs 
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steigend;s;i,am../Handrücken von ‚dem Radialrande ı nach dem 
Ulnarrande abwärts;.\an der ‚Vorderseite des unteren. Theils 
der Brust ‚und .des;Bauches» transversal' und abwärts, zum Theil 
aufwärts, gegen: dieMittellinie, und den Nabel; in der Weichen- 
gegend quer’ gegen’ die,Schamgegend hin; in ‚der Schamgegend. 
nach‘ unten und innen, an Damm. nach vorn, am After all- 
seitig. divergirend; an’ den, Seitenflächen des Stammes, dem 
Rücken, ‚der -Hüft-. ‚und, Gefälsgegend transversal und gegen 
die. Mittellinie. der. Rückenfläche absteigend: an der Vorder- 
fläche des: Oberschenkels von beiden Seiten convergirend ab- 
wärts;..an der.'hinteren 'und inneren Fläche desselben trans- 
versal und. schräg aufsteigend in'der Richtung gegen die Ge- 
nitalien hin; am. Unterschenkel von der Wadenbeinseite. aus 
divergirend und nach vorn: und unten convergirend; am Fuls- 
rücken 'theils gegen den inneren Fufsrand absteigend, grölsten- _ 
theils.. mehr ‚‚transversal gegen den äufseren  Fufsrand.‘hin. 
Übrigens'ist-die'Behaarung hinsichtlich ihrer Dichtigkeit und 
der; Stärke der einzelnen Haare’ individuell sehr verschieden: 
in. weiblichen, Körpern ist sie überhaupt schwächer als im 
männlichen: bei ihnen ‚sind am unteren Theile des Gesichts, 
auf der Brust und an: der äulseren Seite der Glieder nur zarte 
kurze: weilsliche Haare vorhanden und alle anderen Haare sind 
feiner; nur das Kopibaar zeichnet‘ \sich durch seine KaRRe 
Länge: aus. | 
im V..» Die 2 ähne; Dentes,: sind zapfenföfinige Körper 
von; weilser, Farbe, «welche an Härte, Festigkeit, und: Sprödig- 
keit,alle anderen Organe übertreffen, aus verschiedenen ‚organi- 
schen ‚Substanzen, ‚von: welchen der! grölste Theil, wahrschein- 
lich Hornsubstanz: ist, und aus Knochenerde zusammengesetzt, 
und..daher.,äufserlich: und in. dem grölsten Theil. ihrer. Masse 
den) Knochen sehr ähnlich siiid: aber. von diesen in mehreren 
Verhältnissen! der, Textur, Form, und, Eritwickelung sehr we- 
‚sentlich sich unterscheiden, und in ‘ihrem Innern einen weichen 
Bern enthaltend «\.% 
«Der -weilse-harte Theil des Zahns: ist ec gefäfs- 
En und. unempfindlich: er besteht aus einem in der 'Mund- 
‚höhle. frei hervorragenden: Theile; der 'Zahnkrone, ‚Corona 
- dentis; ‚aus "einem 'dünneren vom Zahnfleisch umfalsten Theile, 
. demisZahnhalse, Collum dentis; und einer oder zwei, drei’ bis 
vier,; in/einer Zahnzelle (Alveolus) der Kieferknochen steckenden 
Krause’s Hdb.d. m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl, 10 


Zahnwurzeln, Radices dentis. — Die Krone 'bezeichnet’ man 
(auch im Oberkiefer, in welchem sie nach: unten\gerichtet'ist) 
als oberen, die Wurzel als ‘unteren Theil’ des’ Zahns: die 
Endfläche der Krone, welche einem Zahne des anderen Kiefers 
entgegen gerichtet ist, heifst die Kaufläche;: ihre''anderen 
Flächen bezeichnet man nach der Richtung derselben bei''na- 
türlicher Stellung des Zahns in der’Mundhöhle als äulfsere, 
innere, vordere und hintere Fläche: die concave Fläche eines 
Zahns zwischen mehreren Wurzeln desselben, "welche der 
Kaufläche entgegengesetzt, dem Boden der Zahnzelle zugewandt 
ist, nennt man die Superficies alveolaris. Die Wurzel oder 
Wurzeln haben eine abgeplattet kegelförmige, stumpf zuge- 
spitzte Gestalt; ihre Basis schliefst sich an den Zahnhals und 
die’ Superficies alveolaris, die Spitze liegt in der oder‘ den 
tiefsten Gruben der Zahnzellen :' meistens 'sind die Wurzeln 
gerade, nicht selten auch, besonders bei mehrwurzeligen Zäh- 
nen, cönvergirend oder divergirend gebogen, in welchem Falle 
sie ungewöhnlich fest’ in dem Alveolus stecken. Die Wurzeln 
und die Superficies alveolaris werden von’ einer‘ dünnen aber 
festen, gefälsreichen Zellhaut, der Wurzelkapsel, Capsula dentis 
s."Periosteum dentis) umgeben, welche mit der Beinhaut des 
Alveolus genau verwachsen: ist, und dadurch die in 'dem letzteren 
eingezäpfte oder eingekeilte Wurzel noch genauer befestigt. 
Von der Krone und dem Collum wird die verhältnilsmäfsig 
kleine, den Zahnkeim' enthaltende Zahnhöhle, Cavum s.: Cavi- 
tas dentis, umschlossen, deren Gestalt der des: ganzen Zahns 
entspricht: sie‘ hat glatte. Wände und''geht in einen oder 
mehrere Kanäle über, welche allmählig' sich‘ verengernd die 
einzelne oder ‘mehreren Wurzeln: durchkohren,' und an den 
Spitzen derselben mit/einer engen Öffnung münden.‘ Manche 
scheinbar einfache Wurzel‘ enthält zwei Kanäle ‘und‘besteht 
also aus zwei verschmolzenen Wurzeln, welche‘nur durch 
Longitudinalfurchen auf‘ den breiteren Flächen der: Wurzel 
getrennt sind. — Der Zahnkeim oder Zahnkern, Blastema 
s: Nucleus s. Pulpa dentis, ist ein röthlicher"weicher ‘Körper, 
aus Zellstoff und zahlreichen’ kleinen Blutgefäfsen‘und Nerven- 
endigungen bestehend , welche’ vorzüglich 'an’der Oberfläche 
desselben ‘ein dichtes Capillargefäfsnetz und "ein Geflecht‘ von 
Schlingen der Nervenfibrillen bilden: ‘die zarten Stämmchen 
der Gefälse und Nerven gelangen von dem Boden des Alveolus 
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aus, durch die Mündungen‘ der Wurzelkanäle an den Zahnkeim. 
Er füllt« die! Zahnhöhle 'sehr' vollständig aus und"'hat im All- 
gemeinen 'die Gestalt des Zahns selbst, indem der dickere Theil 
desselben die Gestalt. der Krone und des Halses ungefähr 'nach- 
alimt:  die'von diesem ausgehenden, der Zahl der Wurzeln 
entsprechenden Verlängerungen ‚aber länglich kegelförmig sind 
und'mit" einem sehr dünnen Ende bis in die Öffnungen an den 
Spitzen der Wurzeln sich erstrecken. 

ı Im’Gewebe des weilsen harten 'Theiles eines völlig aus- 
gebildeten'Zahns unterscheidet man drei Substanzen, das Zahn- 
bein, die Knochenrinde und den Schmelz. Das Zahnbein oder 
die eigentliche 'Zahnsubstanz, Ebur s. Substantia dentalis pro- 
pria (auch Röhren- oder Knochensubstanz der Zähne, Subst. 
. tubulosa, ossea, Zahnknochen 'genannt), bildet den gröfsten 
Theil der Masse‘ des Zahns — Krone, Hals und’ Wurzel — 
mit’ Ausnahme der Peripherie desselben, und enthält das Ca- 
vum dentis:" es ist weils'oder gelblich weils und undurch- 
sichtig; häufig aber 'an der Spitze der Wurzel und an einzelnen 
Stellen in’der Nähe‘ derselben hell mit schwach grau-gelb- 
lichweilser Färbung, und in dünnen Stücken hornartig oder 
beinahe "glasartig’ durchsichtig. Sowohl das weifse opake 
als’ das helle‘ Ebur ist sehr hart und fest, härter und spröder 
als Knochen; erscheint dem unbewaffneten Auge vollkommen 
compact ohne Zellen und Kanäle, auf dem Brüche mit glatten, 
muscheligen, sehr fein gestreiften, matt glänzenden, schillern- 
den ‚Bruchflächen.' Wegen’ der Gestalt der’ Höhle erfolgt der 
Bruch leichter nach der Längenrichtung, als transversal. Sein 
spec. Gew. beträgt 2,0797. Es besteht) aus'einer mattweilsen, 
durchseheinenden und in "dünnen Blättern‘ ziemlich durch- 
sichtigen; wahrscheinlich’ 'mit Knochenerde chemisch 'verbunde- 
nen‘ Substanz ‚: welche‘ von’ unzähligen ’äufserst engen Zahn- 
röhrchen durchzogen ‘wird. Jene Substanz) 'Substantia inter- 
 tubularis’'\s. ' fundamentalis,> erscheint an’ dünngeschliffenen 
Segmenten "durchaus'texturlos:' erhält 'indessen, wenn sie'so 
_ lange mit’ Salzsäure behandelt wird, »dals die Röhrchen nur 
noch‘ als’ 'feine"dunklere Linien‘ erkennbar sind, das Ansehen, 
als sei/sie"aus regelmälsigen, »Y,55“* bis Y,;5 breiten Fasern, 
von: derselben Richtung‘'wie gdie! Röhrchen, "zusammengesetzt. 
Da: während der Ausbildung’ des'Zahns diese Fasern ohne be- 
sondere'Vorbereitung einzeln‘ gesehen werden "können, so 'ist 
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anzunehmen, dafs die Intertubularsubstanz eigentlich aus Fa- 
sern, ‚Fibrillae dentales, besteht, die aber im völlig ausgebil- 
deten Ebur zu einer texturlosen Masse verschmolzen sind. — 
Die Zahnröhrchen oder Zahnkanälchen, Zubuli s. Canaliculi 
dentales, sind opaker und gelblicher als die. Intertubularsub- 
stanz, haben deutliche Wände, welche, obgleich sehr dünn, 

von der Seite betrachtet an doppelten Contouren. zu erkennen 
sind und an Querdurchschnitten der Röhrchen wie gelbliche 
Ringe 'sich darstellen. Das Innere der Röhren scheint bei 
vielen derselben leer oder vielleicht von durchsichtiger Flüs- 
sigkeit erfüllt, welches namentlich bei der grölseren Anzahl 
der die durchsichtigen Theile des Ebur durchziehenden Röhr- 
chen Statt findet: die meisten Röhrchen sind dagegen in ihrer 
ganzen Länge oder in einzelnen Strecken von Knochenerde 
gänzlich ausgefüllt; (so dafs diese als starre: solide Fibrillen 
angesehen, aber nicht mit den eigentlichen Zahnfasern ver- 
wechselt werden dürften). ' Die hohlen Röhrchen zeichnen sich 
durch ein helleres, mehr durchsichtiges Lumen und deutlichere 
gelbliche Wände aus: die mit Knochenerde gefüllten, welche 
die ganze weilse undurchsichtige Masse des Ebur und die in 
der durchsichtigen Masse desselben oft vorkommenden einzel- 
nen weilsen Stellen bilden, erscheinen weilser und bei durch- 
fallendem Lichte beträchtlich dunkler, als jene. Sie sind theils 
regelmälsig rund, theils etwas abgeplattet: ihr Dm. beträgt 
im Mittel Y,,0“, höchstens Y,,,”%,. zuweilen %,0“%  öfterer 
nur '/2c0‘, und zeigt sich nicht selten an einzelnen Strecken 
eines Röhrchens ungleich; welche Verschiedenheit theils von 
der Abplattung einzelner Strecken und halben Drehungen der- 
selben, theils von wirklichen Einschnürungen und‘ Erweite- 
rungen abhängt. Sie beginnen in deu Wänden des Cavum 
dentis und der Wurzelkanäle mit sehr engen, runden ‘oder 
etwas ovalen Löchern von demselben wechselnden Dm.. wie 
die Röhrchen selbst, und laufen divergirend nach allen Seiten 
gegen die Peripherie des Zahnbeins; nur in. der- Axe der 
Krone ziemlich longitudinal, an allen anderen Stellen mehr 
oder weniger transversal und ‚zwischen der Längen- und Quer- 
richtung des Zahns schräg ‘gerichtet, letzteres vorzüglich in 
den der Axe benachbarten Stellen, der Krone und in der-äulser- 
sten Wurzelspitze. In diesem Laufe machen sie mehrere an- 
sehnliche Krümmungen, welche auf Längenschnitten des: Zahns 
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betrachtet, meistens mit’einer kurzen Biegung von der Zahn- 
höhle ausgehend, eine stärkere Krümmung gegen die Kau- 
fläche, dann gegen die Wurzelspitze hin beschreiben, und mit 
einer kurzen Biegung an der Peripherie gegen die Kaufläche 
sich wenden; letzteres besonders deutlich an den Seitenflächen 
der Krone: indessen finden sich auch abweichende Richtungen 
und Krümmungen, obgleich benachbarte Röhrchen, abgesehen 
von ihrer Divergenz nach der Peripherie hin, einander ziem- 
lich parallel bleiben. Auf Querschnitten der Wurzeln sieht 
man die Röhrchen grölstentheils wie gekrümmte Strahlen ge- 
gen die Oberfläche hin sich ausbreiten. Aufser jenen anusehn- 
lichen Krümmungen machen die Röhrchen noch zahlreiche 
kleine, 'wellenförmige Biegungen, im Mittel eine auf einer 
Strecke von '/,,‘“ Länge. Gegen. die Peripherie des Zahn- 
beins hin spalten‘ sich die Zahnröhrchen einmal oder mehr- 
mals und zwar gabelförmig unter spitzen Winkeln, so dafs 
die Peripherie beinahe eben so dicht von Röhrchen durch- 
zogen wird, als der innere Theil des Ebur; indessen sind 
diese Äste dünner als die‘ Hauptröhren oder Stämmchen, 
Yeo0 bis "%s00“ dick und noch feiner. Die Distanz der 
einzelnen Röhrchen oder die Dicke der Intertubularsubstanz 
zwischen ihnen beträgt im’ Mittel das Dreifache ihrer eigenen 
Dicke, selten das Fünffache, öfterer nur das Doppelte oder 
ist sogar dem Dm. der Röhrchen gleich; welches von den 
kleinen wellenförmigen Biegungen, die in den einander be- 
nachbarten Röhrchen nicht parallel sind, sondern convergiren 
und divergiren, so wie auch von dem verschiedenen Dm. der 
Röhrchen und der Zahl ihrer Äste abhängt: jedenfalls bildet 
die Intertubularsubstanz einen gröflseren Theil der Masse des 
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‚ Die Knochenrinde oder knochenähnliche Rinde, Crusta 
ostoides s. petrosa, Substantia ostoidea, Caement, bildet bei 
den Zähnen des Menschen nur die äufserste Schicht der Wur- 
zeln und der Superficies alveolaris und erstreckt sich nicht 


‚über den Hals des Zahns hinaus; ihre Dicke ist an verschie- 


denen Zähnen‘ und an verschiedenen Stellen der Wurzel 
zwischen "4, und 4/4 wechselnd; am dicksten ist sie in 


der Nähe der Spitze der Wuxgel; von der Mitte der letzteren 


an:bis zum Halse wird sie dünner und endigt sehr dünn und 


scharf zugerandet in der Nähe des Randes des Schmelzes, ohne 
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in diesen überzugehen. Sie hat im ausgebildeten Zustande 
ganz das Ansehen der Knochensubstanz, besteht aus concentri- 
schen Lamellen und Knochenkörperchen mit Ganaliculi chalico- 
phori, welche hin und wieder etwas kleiner und. unregelmä- 
fsiger gestaltet sind, als die der Knochen: gewöhnlich aber 
fehlen diese‘ Körperchen in dem äulfseren, weniger deutlich 
lamellösen Theile der Knochenrinde und überhaupt in dem 
dünnen Theile derselben in der Nähe des Zahnhalses. Die 
Gränze zwischen Ebur und. Knochenrinde wird durch einen 
weilseren, bei durchfallendem Lichte dunkleren Streifen von 
Uno’ bis %,"' Breite bezeichnet, welcher zahlreichere; ‚nahe 
neben einander liegende, weilse (dunkle) Körperchen enthält; 
diese sind unregelmäfsig gestaltet, theils rundlich, theils sehr 
eckig, Ysoo"' bis Yo0“' breit; zwischen ihnen finden sich; in 
weit geringerer Anzahl grölsere Körperchen, welche den ge- 
wöhnlichen Knochenkörperchen an Grölse gleichkommen, zu- 
weilen sie ‚übertreffen, und oft eine sehr unregelmälsige 
Gestalt darbieten. Alle diese Körperchen im Gränzstreifen 
scheinen zellenartige, mit Knochenerde gefüllte Erweiterungen 
der Zahnröhrchen zu sein, indem man: viele Äste und selbst 
Stämmchen der letzteren in die’ Körperchen eindringen ‚und 
zum Theil aus ihnen hervortreten sieht, oder wenigstens diese 
Körperchen mit den mehr nach aufsen liegenden regelmäfsi-. 
geren Knochenkörperchen der Crusta ostoides durch. Ganaliculi 
chalicophori zusammenhangen: dagegen viele andere. Zahn- 
röhrchen, zwischen ihnen hindurchgehend, zugespitzt in dem 
Gränzstreifen zu endigen scheinen. Die äulserste Peripherie 
der Crusta ostoides besteht aus einer Yo" bis '/,,'" dicken 
Schicht von platten, polygonalen, meistens Y,49 bis Yız0' 
grofsen Zellen mit Kernen von Yao0' bis 459" Dm., an 
welche sich unmittelbar die '/,,“' dicke Wurzelkapsel schliefst. — 
Übrigens finden sich in der Textur der Knochenrinde manche 
Verschiedenheiten: oft sieht man bei ganz ausgebildeten Zäh- 
nen von dreilsig- bis vierzigjährigen Menschen :in der: ziem- 
lich dicken und lamellösen Crusta 'ostoides nur sehr sparsame, 
oder gar keine andere Knochenkörperchen, als die kleinen des 
Gränzstreifens; an: jüngeren Wurzeln oder Theilen derselben 
sogar nur die letzteren und die äulseren Schicht von Kernzellen, 
aber zwischen beiden keine -lamellöse Knochensubstanz : dage- 
gen ist bei alten Zähnen die Knochenrinde sehr dick, bildet 
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zuweilen. die Wurzelspitze. gänzlich. ‚und sogar einen. beträcht- 

lichen Theil der ‘Wand.’ des. Wurzelkanals, also auch die 
innere: Peripherie der Wurzel; und es finden sich grofse und 
kleine. Knochenkörperchen innerhalb des Gränzstreifens zwi- 
schen den Zahnröhrchen zerstreuet, so. dafs die Gränze zwischen 
Crusta. ostoides und Ebur sehr verwischt erscheint. 

Wird dem aus Ebur und Knochenrinde gebildeten Theile 
des Zahns der Gehalt an Knochenerde entzogen, so bleibt eine 
weilsliche durchscheinende, in dünnen Segmenten ganz durch- 
sichtige Masse von der Gestalt des Zahns zurück, welche dem 
Knochenknorpel ähnlich ist und daher zuweilen Zahnknorpel 
genannt wird: , in. diesem sind die Zahnröhrchen, obgleich 
ganz durchsichtig geworden, oft noch an ihren dunkleren 
Wänden sehr wohl zu erkennen, wenn bereits die Knochen- 
körperchen und Canaliculi' chalicophori nicht mehr sichtbar 
sind. ‚In dem Ebur nebst der Knochenrinde fand Berzelius: 

Thierische Substanz (Hornsubstanz und Leim?) 28,0 


Phosphorsauren Kalk mit Fluorcalcium..... . 64,3 
Kohlensauren Kalk....... PR VEN BRETT R 5,3 
Phosphorsanzen Tallinn eahanazlinre > her 550 
“Natron mit etwas Kochsalz. ..cur..0r.00 040. 1,4 
100,0 


Der Schmelz oder das Email, Sudstantia vitrea dentium 
s. adamantina, bildet die Rinde der Krone, an deren Zahnbein 
er äufserst fest anliegt, ohne mit ihm zu verschmelzen: an 
der Kaufläche der Krone hat er seine grölste Dicke von '/,’ 
bis 2/,', wird an den anderen Flächen der Krone allmählig 
dünner und endigt ganz dünn und scharfrandig am Anfange 
des Halses, nahe an dem dünnen Endrande der Crusta ostoides. 
Er unterscheidet‘ sich vom Zahnbein durch eine milchweilse 
leicht bläuliche Farbe, durch noch gröfsere Härte, Sprödig- 
keit, Dichtigkeit, specifische Schwere von 2,9872 und durch 
lebhafteren Glanz seiner freien glatten Oberfläche: seine Bruch- 
fläche erscheint dagegen matter und rauher. Er besteht, aus 
eigenthümlichen starren Fasern, : Schmelzfasern, Fibrillae 
‚adamantinae: diese sind Yısy‘” bis: Yo, im Mittel %,0° 
dick und meistens unregelmäfsig vierseitig mit abgerundeten 
Winkeln, zuweilen  fünfseitig, selten dreiseitig oder sechs- 
'seitig; erscheinen nicht so scharf und glatt wie die Zahn- 
‘röhrchen, sondern an ihrer Oberfläche etwas raub,..hin und 
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wieder mit unregelmäfsigen'queren und schrägen feinen Streifen: 
bei auffallendem Licht zum Theil bläulich weils, zum Theil 
kreideweils; bei durchfallendem Licht gelbbräunlich, und 
zwar letztere dunkler und rauher als_erstere. Sie liegen ohne . 
wahrnehmbare Zwischensubstanz unmittelbar neben einander 
und laufen in der Richtung von der Oberfläche zum Mittelpunkt | 
der Krone, senkrecht auf die Oberfläche des Zahnbeintheils 
der Krone; daher in der Mitte der Kaufläche longitudinal, 
neben derselben schräg, in den Seitenflächen der Krone trans- 
versal. In dieser Hauptrichtung machen sie eine bald stärkere, 
bald schwächere S-förmige Biegung, welche an der Berüh- 
rungsstelle mit dem Ebur die kürzeste, nach der Zahnwurzel 
hin gerichtete und also der Endkrümmung der Zahnröhrchen 
entgegengesetzte Krümmung zu beschreiben pflegt. Der grölste 
Theil der einzelnen Fasern erstreckt sich von der Oberfläche 
der Krone bis zur innern Fläche der Schmelzrinde, daher ihre 
Länge ungleich und der Dicke der letzteren entsprechend ist, 
und viele dieser Fasern an ihrem äufseren und inneren Ende 
eine etwas verschiedene Dicke darbieten. Die bläulich weilsen 
und die rein weilsen Fasern bilden entsprechend gefärbte 
platte Schichten, welche mit ihren Flächen genau und ohne 
scharfe Trennung an einander liegen, mit ihren Rändern gegen 
die innere und äufsere Oberfläche der Schmelzrinde gewendet, 
auf ihren Flächen leicht wellenförmig gebogen sind, also in 
Gestalt sehr platter Ringe, deren Breite der Dicke der Schmelz- 
rinde meistens gleich ist, den Zahnbeintheil der Krone um- 
fassen: diese geben den Bruchflächen des Email das rauhe 
Ansehen, indem sie ungleich hervorstehen und die kreide- 
weilsen Schichten einen matteren, die bläulichen Schichten 
einen mehr glasigen Bruch darbieten. ‘Auf angeschliffenen 
Durchschnittsflächen erscheinen diese Schichten als abwech- 
selnde bläulichweilse und kreideweilse Streifen nach einer 
dem Laufe der Schmelzfasern entsprechenden Richtung, von 
welchen die ersteren leichter einen hohen Grad von Politur 
annehmen: die Breite von je zwei solcher Streifen — oder 
vielmehr die Dicke zweier Schichten — beträgt im Mittel 
Vs’; wo sie dem blofsen Auge doppelt so breit sich dar- 
stellen, erkennt man bei schwacher Vergröfserung, dafs in 
jedem breiteren weilsen Streifen ein schmalerer bläulicher, und 
in jedem breiteren bläulichen Streifen ein schmalerer weilser 


Schmelz. 153 


eingeschoben ist. Die meisten Schichten erstrecken sich durch 
die ganze Dicke der Schmelzrinde von der äulseren bis zur 
inneren‘ Fläche; 'andere aber sind von geringerer Ausdehnung 
und zwischen den benachbarten eingekeilt, daher auch ihre 
Schmelzfasern kürzer: welche Anordnung durch die stärkere 
Convexität oder Concavität einzelner Stellen der Oberfläche 
der Krone bedingt wird. Die Ränder der weifsen Schichten 
treten an der Oberfläche des Schmelzes mehr hervor und bil- 
den schmale, wellenförmig um die ganze Peripherie der Krone 
verlaufende, schwach 'erhabene Ringe, welche durch seichte, 
von den Rändern der bläulichen Schichten gebildete Furchen 
getrennt sind; ein Ring und eine Furche zusammen messen, 
wie die Schichten selbst, '/,,“: man sieht sie am deutlichsten 
an den Seitenflächen der Krone; an der Kaufläche werden sie 
durch den Gebrauch bald abgeschliffen. Durch diese schmalen 
Ringe wird dieOberfläche der Krone (abgesehen von den ansehn- 
licheren Hervorragungen und Vertiefungen, durch welche die 
Gestalt der Krone verschiedener Arten von Zähnen bedingt 
wird) etwas uneben, welches indessen den Glanz derselben 
nicht beeinträchtigt: unbeständig vorhandene breitere Ringe 
enthalten mehrere, vier bis acht, jener constant vorhandenen 
regelmälsigen schmalen Ringe. — Aulfser jenen, gröfstentheils 
transversalen, der geschichteten Textur des Email angehören- 
den Streifen sieht man öfters an angeschliffenen Durchschnitts- 
flächen desselben breitere und schmalere weilse Streifen von 
sehr unbeständiger Ausdehnung und Anzahl, welche longitu- 
dinal, der Axe der Krone parallel, oder in der Kaufläche 
gebogen von einer Seite zur anderen laufen, mit der Richtung 
der Schmelzfasern sich kreuzend: sie rühren von einer kür- 
zeren Biegung ganzer Reihen von Zahnfasern her. Sehr oft 
sieht man an der Oberfläche des Schmelzes feine, wegen der 
Sprödigkeit desselben zufällig entstandene Spalten, die sich 
häufig tief in die Masse desselben erstrecken. — Auch die 
‘innere Fläche der Schmelzrinde ist, gleich der Oberfläche des 
Zahnbeins der Krone, nicht eben und glatt, sondern beide 
mit zahlreichen, einander entsprechenden, ringförmigen kleinen 
Erhabenheiten und Vertiefungen, zur Vergröfserung der Flächen 
und Vermehrung der Berührungsstellen versehen. Beide Sub- 
stanzen, Ebur und Email, berühren einander aber nicht un- 
mittelbar, sondern zwischen ihnen liegt noch eine weichere, 
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weilsliche, undurchsichtige, bei durchfallendem Lichte dunkle 
Schicht, Siratum conjunetivum, deren Dicke an der Kaufläche 
grölser als am Halse und überhaupt sehr. ungleich ist, zwi- 
schen Y,0‘ und "5 wechselt: wahrscheinlich ist. diese 
Schicht ein Rest des Schmelzkeims oder Schmelzorgans, aus 
welchem das Email gebildet wird. — In seiner chemischen 
Zusammensetzung enthält der Schmelz gröflstentheils nur un- 
organische Stoffe, nämlich nach Berzelius 


Thierische Substanz, Alkali, Wasser........ 2,0 
Phosphorsauren Kalk und Fluorcaleium...... 88,5 
Kohlensauren Ralk............ erh r0 
Phosphorsauren Talk ......... iltenghun 1,5 

100,0 


Jeder Zahn bildet sich in einem völlig geschlossenen 
häutigen Säckchen, Zahnbalg, Zahnsäckchen, ‚Zahnkapsel, 
Folliculus s. Capsula dentis, welches in einem .Alveolus der 
Kiefer verborgen liegt, aus einer einfachen gefäls- und nerven- 
reichen Zellhaut besteht und von der Beinhaut der Zahnzelle 
und vom Zahnfleische unmittelbar umgeben wird. In dem 
Zahnbalge befinden sich zwei verschiedene Organe für die 
Bildung des Zahnbeins und des Schmelzes, der Zahnkeim und 
der Schmelzkeim; von welchen der erstere an seiner untern, 
letzterer an seiner oberen Wand mit dem an diesen Stellen 
mehr gefälsreichen Zahnbalge verwachsen sind, während übhri- 
gens diese Keime frei liegen und von einer dünnen, in dem 
Zahnbalge enthaltenen, hellen oder blafsröthlichen Flüssigkeit 
umgeben werden. Der Zahnkeim wächst von dem Boden des 
Zahnbalges hervor, woselbst die Gefäfse und Nerven in ihn 
eindringen: besteht anfänglich gänzlich, später gröfstentheils, 
aus rundlichen und spindelförmigen, in Zellstofffibrillen aus- 
laufenden, Yo” langen Primitivzellen mit scharf begränzten 
gelblichen Kernen, umgeben von einer halbflüssigen zähen 
Masse (Cytoblastem): nimmt bei seiner Vergrölserung die Ge- 
stalt der künftigen Krone an und erscheint an seiner Ober- 
fläche überzogen von der sog. Membranula praeformativa, d.i. 
eine Schicht von eng zusammengedrängten, länglichen, gelb- 
lichen Primitivzellen, den Zellen des Cylinderepithelium ähn- 
lich, Yo0‘ bis Y ‘“ lang und im Mittel Y,,,‘“ dick mit Kernen 
von Y/s10“ Dm.; welche sich durch Verlängerung, Aneinander- 


Sohtuälaheire. 155 


reihung,, Verschmelzung: und: Aufnahme von Knochenerde in 
Zahnbeinfasern, ‚diese,‚aber-in compactes Zahnbein umwandeln, 
Das Ebur: der Krone bildet: daher anfänglich ieine-dünne Schale, 
welche zuerst:nur die Spitzen des Zahnkeims, dann den gan- 
zen Zahnkeimilumgiebt, aber durch neuen. Ansatz von der 
Oberfläche des letzteren her ‘sich immer mehr verdickt und 
gegen den Hals und den Anfang der Wurzel hin verlängert, 
so dafs das Cavum dentis mit dem Zahnkeim: mehr und mehr 
von..dem so weit gebildeten Theile. desi Zahns umschlossen 
und verengert wird. ‘Die Oberfläche ‘des Ebur ist daher der 
zuerst entstehende Theil) desselben und seine Verdickung er- 
folgt: von innen, von dem Zahnkeim her. Während dieser 
Ausbildung in: dem noch geschlossenen. Zahnbalge zeigt die 
innerste, jüngste und mit der Zellenschicht an der Oberfläche 
des: Zahnkeims unmittelbar zusammenhangende, aber bereits 
erhärtete Schicht des Ebur, in einer Dicke von \,,”, ‚eine 
dem jungen Schmelz ganz ähnliche gelbliche Farbe und lälst 
die einzelnen, Y,,0‘ bis 1450” dicken Zahnbeinfasern sehr 
deutlich erkennen, zwischen welchen die Zahnröhrchen von 
derselben Weite, wie im ausgebildeten Zahne, von innen 
nachvaufsen eindringen. Auch in dem äufseren, schon mehr 
ausgebildeten weifseren: Theile des Ebur erkennt man eine 
Strecke weit noch: die einzelnen Fasern, welche aber gegen 
die Peripherie der Zahnkrone hin: innigst mit einander ver- 
schmelzen, so dafs hier die Stämmchen und Ästchen der 
Zahnröhren eben so in compacter texturloser Intertubular- 
substanz verlaufen, wie an allen Stellen des ausgebildeten 
Ebur. -— Der Schmelzkeim oder das Schmelzorgan entsteht 
gleichzeitig ‚oder: noch früher als der Zahnkeim, in Gestalt 
einer rundlichen weicheren Masse, welche von dem, von unten 
her hervorwachsenden Zahnkeim eingedrückt, wird, so dafs 
sie die Kau-'und Seitenflächen ‚der Krone wie eine Kappe be- 
deckt. Die innere Masse des Schmelzkeims, Schmelzpulpa ge- 
nannt, hat eine sehr lockere, von Flüssigkeit durchtränkte 
‘Textur und enthält zahlreiche, theils runde, theils längliche, 
an. beiden Enden zugespitzte und in feine Zellstoffhibrillen aus- 
laufende Kernzellen, welche denen der Masse des Zahnkeims 
sehr ähnlich, nur sparsamer; vorhanden sind. An der Ober- 
fläche des Schmelzkeims bilden dieselben mehr zusammen- 
gedrängten Zellen eine dichtere hautähnliche Lage,’ die sog. 
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Schmelzmembran: von der unteren, mitidem Zahnkeim in'Be- 
rührung stehenden und von demselben eingestülpten Wand 
derselben, in welcher die Zellen senkrecht gegen’ den Zahn- 
keim gerichtet sind, entwickeln sich die Schmelzfasern, ur- 
sprünglich als länglich pyramidalische oder cylindrische, zum 
Theil nadelförmig zugespitzte Zellen, welche in der Regel an 
ihrem dickeren Ende noch den Kern enthalten, überhaupt den 
Zellen des Cylinderepithelium, so wie den Fasern des Zahn- 
beins bei erster Entstehung desselben, sehr ähnlich, jedoch 
dünner und etwas mehr gelblich gefärbt sind. Diese Schmelz- 
fasern verlängern sich, indem sie die ihnen eigenthümliche, 
meistens vierseitige, überhaupt prismatische Gestalt annehmen, 
weilser werden und schnell erhärten, durch neuen Ansatz vom 
Schmelzkeim her, wachsen also von der innern nach der 
äufsern Oberfläche der Schmelzrinde hin: zwischen ihnen ver- 
laufen kurze, an ihren Enden verästelte Zahnröhrchen von 
derselben Weite wie die des Ebur, welche aber sehr bald ver- 
schwinden. Die Schmelzrinde und die. jüngste Schicht des 
Ebur erscheinen daher bei ihrer Entstehung einander voll- 
kommen ähnlich, nur mit dem Unterschiede, dals sie ver- 
schiedene Bildungsstätten haben, und bei weiterer Ausbildung 
in dem Ebur die Fasern mit einander verschmelzen und die 
Zahnröhrchen sich erhalten; im Email dagegen die Zahn- 
röhrchen verschwinden und, ungeachtet der mehr compacten 
Beschaffenheit der Masse, die Gränzen der einzelnen zusammen- 
setzenden Fasern sichtbar bleiben. Die Schmelzrinde der Krone 
wird noch innerhalb des Zahnbalgs vollständig ausgebildet; 
die Oberfläche derselben, als jüngster Theil des Schmelzes, 
behält aber grolsentheils eine gelbe Farbe und weichere' Be- 
schaffenheit, so dafs man Fragmente der Schmelzfasern leicht 
abkratzen kann, und bleibt, wie es scheint, (wenigstens bis 
zum Ausbruche des Zahns) von der oberen, mit dem Zahn- 
balge unterhalb des Zahnfleisches verwachsenen Wand der 
Schmelzmembran überzogen: die untere Wand der Schmelz- 
membran zwischen Email und Ebur scheint im weicheren Zu- 
stande als Stratum conjunctivum (S. 154) sich zu erhalten. — 
Bei zunehmender Vergrölserung und Verdickung der Krone 
schwindet der die Krone umgebende Theil des Zahnsäckchens 
und die mit demselben verwachsene Stelle des Zahnfleisches, 
so dafs die Krone in der Mundhöhle zum Vorschein kommt 
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(„durchbricht‘): alsdann: bilden sich die Wurzeln weiter aus, 
der:Keim: wird in die verkleinerte Höhle des Zahns vollkom- 
men eingeschlossen;) und der Rest des Zahnbalgs ‚oder der 
Zahnkapsel bildet 'fernerhin die mit der Beinhaut des Alveolus 
fest verwachsende. Wurzelkapsel. — Die Crusta ostoides bil- 
det: sich’ früher oder später nach vollkommener Ausbildung des 
Zahnbeins der Wurzel und dem Verschwinden der Flüssigkeit im 
Zahnbalge, und ‚zwar. wahrscheinlich von aufsen nach innen 
aus der Schicht von Kernzellen, welche zwischen der Wurzel- 
kapsel und: der Oberfläche der Wurzel sich befindet. Indessen 
ist in dieser Rinde. eine; vorangekende Bildung von Knochen- 
knorpel mit Knorpelzellen, wie bei der Entstehung der Knochen, 
noch nicht wahrgenommen. — Eine fortschreitende Bildung 
des Zahnbeins seiner-Dicke nach scheint auch nach gänzlicher 
Vollendung der: äulseren Gestaltung des Zahns ‚noch Statt zu 
finden, obgleich. sehr ‚träge und langsam: zerstörte Theile 
desselben ‚erzeugen sich nicht wieder, aber können. durch 
Crusta : ostoides. ersetzt ‚werden, ‚welche zuweilen auch die 
Enden der Wurzelkanälevalter Knochen ausfüllt und verschlielst. 
Der Schmelz -reprodueirt sich überall nicht. 

Im erwachsenen ‚Körper finden ‚sich 32 bleibende. Zähne, 
Dentes. permanentes, deren: Kronen aber erst vom: sechsten 
bis, zum 'zwanzigsten «Lebensjahre : hervorbrechen. In den 
früheren » Lebensperioden: ‚wird. ihre Stelle von 20 Wechsel- 
zähnen‘.oder. Milchzähuen, ‚Dentes decidui: s. lactei, eingenom- 
men, welche, vor den: noch ‚in: ihrer Ausbildung begriffenen 
und «in. den. Kiefern » verborgenen, ; bleibenden Zähnen. stecken, 
und von ‚diesen, durch geringere, Gröfse, ' weitere Höhle und 
kürzere Wurzeln sich unterscheiden. (s. spec. Anat. Mundhöhle.) 


Drüsensystem. 


Die Drüsen, Glandulae, sind weiche rundliche röthliche 
sehr gefäfsreiche,Körper,: welche in ‚besonderen in ihrem In- 
neren: enthaltenen ».HJohlräumen eigenthümliche Flüssigkeiten 
absondern;, und .diese..durch; kürzere oder längere Ausführungs- 
gänge, Ductus Rune auf (die freien: Flächen. des. Haut- 
> ‚ergielsen. : 

‚Sie liegen. kheils, al an Are Ohexfläche des Körpprs; 
hee: ‚aber »tiefer «zwischen‘anderen Organen; und; durch 
Zeilgewebe befestigt. Ihre’ Gestalt: ist sehr verschieden, häufig 
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gelappt; ihre äufsere‘' Fläche meistens höckerig; und! ‚öfters 
von einer veigenen"fibrösen Haut, einer Tunica Bin oder 
von einer serösen: Haut 'bekleidet. : Ihre Gröfse wechselt von 
YY,, bis zw12“ Dim.; ihre Farbe vom hellen: Weilsroth: bis 
zum tiefsten Braunroth. Ihr Gewebe besteht aus 'einem’weichen 
zarten’ lockeren Zellstoff, in welchem die im Verhältnifs zur 
Grölse der Drüse: stets: sehr zahlreichen‘ ‘und ' ansehnlichen 
Blutgefäfse und Saugadern sich verästeln, und Netze, Schlin- 
gen und Büschel der‘ zartesten Capillargefäßse bilden: zu. aus 
verhältnilsmäfsig wenigen und dünnen, meistens vom Ganglien- 
systeme abstammenden Nerven: — und’ aus den von einer 
besonderen dünnen, aus dichtem Zellstoff gewebten Haut um- 
schlossenen Hohlräumen. Diese Hohlräume‘'sind sehr ver- 
schieden an Anzahl, Grölse: und: Gestalt; theils’ kleine Säcke, 
theils zahlreiche an baumförmig verzweigten‘' Ausführungs- 
gängen hangende Bläschen, theils lange enge gewundene Kanäle: 
alle diese Hohlräume, . welche inwendig vom Epithelium be- 
kleidet werden, sind’ aber beträchtlich 'weiter als die kleinsten 
Capillargefälse, welche mit sehr dichten und engen Maschen- 
netzen in den häutigen Wänden derselben sich verbreiten. Die 
Ausführungsgänge sind theils so kurz und weit,’ dafs sie von 
den Hohlräumen der Drüsen kaum sich unterscheiden, theils 
aber lang und verhältnilsmäfsig eng, an ihren Mündungen aber 
immer beträchtlich 'enger als in’ ihrem Verlaufe: 'siewerden 
wesentlich von: einer Fortsetzung der Schleimhäute ‘oder des 
CGorium gebildet; erhalten aber noch’ eine äufsere’ starke Zell- 
haut, einige auch‘ eine Schicht von Muskelfibrillen, "wenn sie 
nach ‘ihrem ' Austritt: aus der' Drüse frei’ zwischen anderen 
Theilen verlaufen „ bevor sie an einer entfernteren Stelle aus- 
münden. Gewisse einzelne Ausführungsgänge erweitern sich 
in ihrem Verlaufe zu geräumigen Schläuchen oder Blasen, in 
welchen (die abgesonderte Flüssigkeit sich ansammeln Km ver- 
weilen kann, bevor sie vollständig ausgeführt wird. 

Die Drüsen haben geringe Festigkeit An kausikiktan wegen 
ihres lockeren Baues und ihrer‘ geringen‘ Elasticität" ziemlich 
leicht, wenn nicht "der Zusammenhang ihres Gewebes . durch 
eine starke Tunica albuginea gesichert ist: .sie' besitzen nur 
geringe Contractilitäty aber’ eine "ausgezeichnete "Sensibilität 
für "Reize besonderer ‘Art, obgleich meistens "nur "geringe 
Empfindlichkeit ‘für äufsere Reize: ihre Nerven stammen gänz- 
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lich oder 'gröfstentheils vom Gangliensystem. Ihre ‘Function 
istıdie Bereitung‘der nach physischen Merkmalen‘, chemischer 
Zusammensetzung‘ „und physiologischer Bedeutung: sehr ver- 
schiedenen Drüsensäfte,' welche aus. dem Blute der Capillar- 
gefälsnetze, die in den’ Wänden der Hohlräume sich verbreiten; 
abgesondert werden, “die Hohlräume erfüllen, und durch die 
Ausführungsgänge entleert ‘werden: und welche: theils noch 
zu anderen Lebensverrichtungen verwandt, theils aus dem Kör- 
per völlig ausgestolsen werden, - und ihn dadurch von Stoffen 
befreien, welche nicht mehr. zu seiner Erhaltung brauchbar 
oder nöthig sind. | 

Nach der Gestalt, Anzahl und Anordnung der secerniren- 
den Hohlräume, als der vorzüglich charakteristischen Bestand- 
theile der Drüsen, zerfallen sie in einfache und zusammengesetzte, 
und in mehrere Unterarten. 

Av) Einfache Drüsen oder Drüsenbälge,  Folliculi 
glandulares: s. Cryptae. Bei diesen besteht: die ganze- Drüse 
nur aus einem einzigen kleinen häutigen Säckchen oder Schlauch, 
welches entweder eine rundliche blasenartige oder beerenför- 
mige, — oder eine mehr längliche flaschenförmige — oder 
eine röhrenförmige Gestalt hat. Man unterscheidet an ihnen 
das geschlossene Ende oder den Boden, Fundus, den mittleren 
Theil,‘ öfters einen dünnen Hals, die Mündung oder den Aus- 
führungsgang, die Wände und die Höhle. Letztere ist ver- 
hältnilsmäflsig weit, wird aber bei den kleineren Follikeln durch 
das Epithelium sehr verenget, da. dieses hier dieselbe Dicke hat 
wie in den gröfseren: die Wände sind dünn, jedoch selten so 
zart, dafs sie nicht von dem Gewebe der Häute, in welches 


„die Drüsenbälge eingesenkt sind, bestimmt. sich unterscheiden 


liefsen. 1) Die rundlichen Drüsenbälge, Folliculi aciniformes, 
sind inihrem mittleren Theile und Fundus ungefähr gleich lang 


 als’breit, jedenfalls'nur sehr wenig’länglich oder auch der. Breite 


nach abgeplattet:»die kleinsten haben Y/,,” zu 3, die gröfsten 
bis: 0 im Din. sie gehören den ‘Schleimhäuten 'an und 
werden entweder‘ von dem Gewebe derselben gänzlich umgeben; 
oder 'ragen ‘nicht sehr tief in den submucösen Zellstoff: hinein. 


 Sienliegen theilsveinzeln. als 'Glandulae solitäriae,) theils'hau- 


. TUE ER 


fenweise in einer Fläche ‘nähe: neben! einander, alsı Glandulae 
agminatae, ohne "aber 'mit'einander zu communiciren: vielmehr 
öffnet’ sich jede mit einer. besonderen Mündung; oder \mit einem 
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sehr kurzen Ausführungsgange, welche oft ‚sehr beträchtlich 
enger sind als die Höhle der Drüse: bei den meisten istnur 
eine Mündung oder Ausführungsgang vorhanden. Man. trifft 
diese Drüsen bald kleiner, bald grölser, im entleerten oder an- 
gefüllten Zustande an, indem vorzüglich bei einer ‚schrägen 
Richtung enger Ausführungsgänge das Secret; in verhältnils- 
mäfsig beträchtlicher Menge in ihnen sich ansammeln kann, 
so dafs die Drüse sogar über die Fläche der Schleimhaut: wie 
ein kleiner Höcker hervorragt. Zu diesen Drüsen gehören die 
einfachen kleinen Schleimdrüsen, Glandulae mucosae simplices 
s. Folliculi mucosi s. Cryptae mucosae: vorzüglich die in sol- 
chen Schleimhäuten, ‘unter welchen eine nur sehr‘ ‚dünne La- 
mina cellulosa submucosa ausgebreitet ist, wie z. B. die Tun. 
conjuntiva und die Schleimhaut der Nebenhöhlen der Nase, der 
Paukenhöhlen u. a. m.: überhaupt aber finden sie sich an den 
meisten Stellen der Membrana mucosa pneumenterica und 
genito-urinaria, und zwar zuweilen allein, zuweilen zwischen 
andern gröfseren zusammengesetzten Drüsen zerstreuet (S. 114.): 
ferner gehören. hieher die sog. Lieberkühnschen und Peyer- 
schen Drüsen. — 2) Die länglich flaschenförmigen ‚Drüsen- 
bälge, Folliculi ampullacei, haben einen oval gestalteten mittleren 
Theil mit einem schmaleren Fundus, einen verengerten Hals 
und etwas längeren Ausführungsgang, welche letztere zusam- 
men ungefähr ein Drittheil der ganzen Länge der Drüse betra- 
gen: die ganze Länge dieser Drüsen milst Y, bis 4‘ die 
gröfste Breite ,,’” bis 3, der Dm. des Ausführungsganges 
Y! bis Yo”: der Fundus ist zuweilen etwas umgebogen, zu- 
weilen gespalten, doppelt. Von dieser Art sind die kleinsten ein- 
fachsten Talgdrüsen, Folliculi sebacei, und die zahlreichen klei- 
neren Drüsen des Magens; auch einige Folliculi mucosi nähern 
sich. dieser Drüsenform. — Die röhrenförmigen Drüsenbälge; 
Folliculi tubuliformes, sind ungefähr zehnmal so lang als breit, 
14, u 0/30“, und überall von beinahe gleicher Weite,.so dafs 
sie weder einen weiteren Fundus noch einen engeren Hals 'be- 
sitzen, und der-Ausführungsgang die nicht merklich. verengerte 
Verlängerung des,mittleren Theiles des Balges \ist: ‚auch „bei 
diesen. Drüsen ‚ist' das; geschlossene Ende zuweilen sumgebogen. 
Zu diesen gehören ‚die  grölste Anzahl der Drüsen des Dick- 
darms, vielleicht auch.noch andere Drüsen der Schleimhäute. ; 

«B. Zusammengesetzte Drüsen (früher conglomerirte 
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Drüsen zum Unterschiede von den conglobirten oder Lymph- 
drüsen genannt) entstehen ‘durch eine weitere Entwickelung 
jener einfachen Drüsenformen, theils durch vermehrte Anzahl 
der rundlichen Bläschen oder der Röhren, theils durch Ver- 
längerung der letzteren, so wie auch durch Bildung von län- 
geren, "häufig baumförmig verzweigten Ausführungsgängen. 
Nach der Zusammensetzung aus Secretionsbläschen : oder aus 
Secretionsröhrchen unterscheidet man zwei Hauptarten, acinöse 
und tubulöse Drüsen. 

I. Glandulae acinosae, blasige oder beerenartige 
Drüsen. Sie bestehen aus mehreren, oft aulserordentlich zahl- 
reichen, hohlen dünnhäutigen Bläschen, welche den rundlichen 
einfachen Follikeln im Allgemeinen gleich, häufig kleiner sind; 
und durch Zellstoff mit Maschen gröberer Capillargefälse zu 
Drüsenkörpern ‘von verschiedener, öfters durch 'äufserliche 
Einkerbungen in Lappen getheilter Gestalt, verbunden werden, 
Die rundlichen Bläschen dieser Drüsen, deren Wände von 
. dichten Capillargefäls -maschennetzen umsponnen oder durch- 
zogen werden, vergleicht man mit Beeren und nennt sie daher 
Acini, und die Ausführungsgänge, wo sie vorhanden und ver- 
zweigt sind, mit Traubenstielen: die Acini, deren Haut mit 
der der ehrniskhngh ununterbrochen zusammenhängt, 
betrachtet man als blasenartige Auftreibungen oder BRRICRENDE 
rungen der Ausführungsgänge. | 

1. Glandulae acinosae aggregalae s. Folliculi aggregati, 
aggregirt acinöse Drüsen: ihre Acini sind weniger zahlreich, 
meistens gröfser als die der folgenden Art, '/,,'" bis '/,' im 
Dm. und den kleineren rundlichen und flaschenförmigen Folli- 
keln gleich: ihre Zusammensetzung wenig complicirt. ‘ Unter- 
arten: a) Einige dieser Drüsen sind in ihrer Anordnung einer 
Maulbeere oder Himbeere ähnlich, Glandulae aggregatae mo- 
riformes: sie bestehen nämlich aus eng zusammengedrängten, 
' rundlichen, ‘hin und wieder an einander abgeplatteten Acini 
von Y,,'' bis Y,,'", wenigstens von Y,,“' Dm., welche nicht 
mit einander zu communiciren scheinen und der ganzen Drüse 
eine etwas höckerige Oberfläche verleihen; und enthalten in 
ihrem Innern eine grölsere, unregelmälsige, zuweilen in einige 
seitliche Verlängerungen ‘oder kurze weite Äste auslaufende 
Höhlung, deren verhältnifsmäfsig sehr dicke Wände von den 
Acini gebildet werden; letztere öffnen sich mit engen Mün- 

Krause’s Hdb. d, m, Anatomie, 1, Bd, 2. Aufl. 11 
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dungen in jene Höhlung, welche mit dem Secret der Acini 
sich anfüllt. Die Höhlung selbst mündet mit einer gewöhn- 
lich ziemlich weiten Öffnung oder mit einem kurzen Ausfüh- 
rungsgange auf einer Schleimhaut. Diese Drüsen haben ‚eine, 
rundliche, oft plattgedrückte, zuweilen linsenförmige, Gestalt, 
die gröfseren sind oft gelappt und ‚ihre Höhlung ästig; ihre 
Grölse wechselt übrigens: von Y,“' bis 3“ und. die Weite der 
Höhlung beträgt ungefähr ein Viertheil bis «ein Drittheil des 
Dm. der Drüse. Zu ihnen gehören die.gröfseren' Schleim- 
drüsen, ‚Glandulae mucosae aggregatae, welche: mit,dem gröfs- 
ten Theile ihres Umfanges in einer dicken Lamina cellulosa 
submucosa, zuweilen auch: ganz aufserhalb der'von der Schleim- 
haut gebildeten Höhle oder Rohr liegen: namentlich die in 
der Nasen- und Mundhöhle, im: Schlundkopfe, |zwischen den 
Bändern des Kehlkopfs, an’ ‘den Wänden der Luftröhre,' in der 
Speiseröhre und an den Magenmündungen, ‚viele der einzelnen 
sröfseren Schleimdrüsen "des Dünn-- und‘ 'Dickdarmes, der 
Scheide, ‚des Gebärmutterhalses u. a. m.; auch:die sog. Brun- 
nerschen Drüsen. — 5) Andere Drüsen dieser Art, | Glandulae: 
aggregatae racemosae, haben die Form einer’ Traube mit ge: 
stielten Beeren; besitzen einen: meistens kurzen, oft in: zwei 
bis vier Äste gespaltenen  Ausführungsgang, an welchem, vier 
bis zwanzig der rundlichen oder weitbauchig flaschenförmigen 
oder birnförmigen Acini mit ihrem kurzen engen: Ausführungs- 
gange hangen: der Ausführungsgang der Drüse stellt den Stiel 
der Traube, die kleinen Ausführungsgänge der  Aecini die 
Beerenstiele dar. Die ganze Drüse hat, wenn die Acini enger 
beisammen um den Ausführungsgang gruppirt: sind, eine 
mehr breite oder mehr längliche Gestalt und 4" bis 1” Dm,, 
zuweilen auch die Gestalt eines 2 bis 4‘ langen und 1/4 
breiten Stranges; die Acini messen Y,,"! bis Y,,, höchstens 
4°" und der Ausführungsgang ist Y,,' bis Y,'4 weit: — oft 
liegen aber die Acini' sehr vereinzelt, von Zellstoff: umgeben 
und einander nicht berührend. Solche traubig aggregirte Drü- 
sen sind die gröfseren Talgdrüsen, Glandulae: sebaceae aggre- 
gatae, von welchen die kleineren ganz im.Gewebe der Cutis, 
die gröfseren im Unterhautzellstoff liegen und in. der Regel 
in’ die benachbarten Haarbälge oder: mit diesen gemeinschaftlich 
sich Öffnen: ferner die sog. Meibomschen Drüsen in den Au- 
genliedern und der Thränenkarurkel. — ec) Übergänge zu der 
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folgenden Form bilden diejenigen sparsam vorkommenden grö- ° 
fseren Talgdrüsen, welche nahe beisammen liegend mit ihren 

- Ausführungsgängen in einen gemeinschaftlichen kurzen weiten 
Ductus excretorius zusammenfliefsen: vorzüglich aber die ge- 
häuft aggregirten Drüsen, Glandulae aggregatae cumulatae, 
bestehend aus mehreren der beschriebenen, aus öfters ziemlich 
grofsen Acini zusammengesetzten Träubchen, welche durch 
kurzen Zellstoff zu einem gröfseren Drüsenkörper vereinigt 
sind und die Läppchen desselben bilden; wobei entweder jedes 
Träubchen seinen abgesonderten Ausführungsgang besitzt, oder 
die Ausführungsgänge in eine grölsere Höhlung innerhalb des 
Drüsenkörpers und in einen gemeinschaftlichen freiliegenden 
Ausführungsgang übergehen: nämlich die Prostata und die 
Cowperschen und Bartholinschen Drüsen. (Die Tonsillen sind 
nicht hieher zu rechnen, da sie keinen zusammenhangenden 
Drüsenkörper bilden, sondern nur aus einer, mit einzelnen 
einfachen und aggregirten Drüsen belegten Faltung der Schleim- 
haut bestehen.) 

2. Glandulae acinosae compositae, zusammengesetzt aci- 
nöse Drüsen (zusammengesetzte Drüsen mit verzweigter Grund- 
lage), enthalten eine unzählbare Menge kleiner sehr dünnhäu-: 
tiger Acini von Y,,'" bis 45", selten bis zu '/,,‘' Dm., ‚und 
baumförmig  verästelte Ausführungsgänge, deren Äste oder 
vielmehr Wurzeln im Innern der Drüse in allen Richtungen 
sich verbreiten. Die kleineren Abtheilungen dieser Drüsen 
bilden kleine, durch zwischenliegenden Zellstoff und die Ra- 
mification der Gefälse verbundene Läppchen, Lobuli, (von 
welchen die kleinsten auch wohl Drüsenkörner, Granula oder 
Acini genannt worden und nicht mit den eigentlichen Acini, 

- heerenförmigen Bläschen, zu verwechseln sind): jedes Läpp- 
chen enthält einen einfachen oder noch gespaltenen Wurzel- 
zweig des Ausführungsganges von einem, dem der gröfseren 
Acini ungefähr gleichen, oder auch weiteren Durchmesser; 

_ um welchen Zweig die Acini sehr dicht gruppirt sind und in 
ihn unmittelbar, ohne sichtbare einzelne Ausführungsgänge 
sich öffnen, Nur durch das Zusammenflielsen der einzelnen 

\ Wurzelzweige zu gröfseren Ästen und zum Stamm. .des Aus- 
führungsganges stehen die Hohlräume der einzelnen Abthei- 

zungen dieser Drüsen mit einander. in. Verbindung, und die 

N ganze Drüse, so ‚wie ihre grölseren Abtheilungen oder Lappen, 
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Lobi, welche äufserlich durch Einkerbungen, im Innern durch 
dickere Schichten von Zellstoff mit grölseren Gefälsverzwei- 
gungen getrennt sind — haben die Anordnung einer sehr zusam- 
mengesetzten Traube mit dicht gedrängten ungestielten Beeren. 
Die Gröfse dieser Drüsen variirt von 4 bis 12” Länge, 
oder einem räumlichen Inhalt von 20 Kubik-Linien bis 90 
Kubik-Zoll. Die Wurzelzweige und gröfseren Äste der Aus- 
führungsgänge, denen man bei ihrer reichen Anzahl und wegen 
der in ihren Wänden verbreiteten engmaschigen Capillarge- 
fäfsnetze auch einen Antheil an dem Geschäft der Secretion 
zuschreibt, vereinigen sich entweder zu einem einzigen an- 
sehnlichen, oder zu mehreren einzelnen kleineren Stämmen, 
welche entweder aufserhalb der Drüse eine gewisse Strecke 
frei verlaufen, oder zwischen den Läppchen des Drüsenkör- 
pers verborgen bleiben und an gewissen Stellen der Oberfläche 
desselben ausmünden. Solche zusammengesetzt-acinöse Drüsen 
sind die Thränendrüsen, die Mund- und Bauch-Speicheldrüsen, 
die Leber und die Brüste oder Milchdrüsen. 

I. Glandulae tubulosae, röhrige Drüsen. In die- 
sen sind die Hohlräume sehr lange, enge, stark gewundene 
und geschlängelte, dünnhäutige Röhren, Zubuli s. Canales 
s. Ductus secretorii, welche in ihrer ganzen Länge eine ziem- 
lich gleiche Weite beibehalten, blind geendigt sind und von 
weichem Zellstoff zusammengehalten und zu Knaueln vereinigt 
werden: in ihren Wänden verbreiten sich sehr zahlreiche 
Capillargefäfse, theils in Maschennetzen, theils in Schlingen- 
netzen, Schlingenbüscheln und Schlingenknaueln. 

1. Glandulae tubulosae glomeratae, knauelförmig röhrige 
Drüsen, haben die Gestalt eines einfachen runden Ballen oder 
Knauel von '/‘* bis ',’ Dm., welcher aus den Windungen 
eines einzigen langen, %,"' bis '/,'“ dicken Tubulus secre- 
torius besteht; die Fortsetzung dieser Röhre bildet den etwas 
engeren Ausführungsgang und durchbohrt die Cutis, während 
der Knauel in einer grolsen Masche des Unterhautzellstoffs 
liegt. Ziemlich selten flielsen die Ausführungsgänge zweier 
solcher Drüsen unter einen spitzen Winkel zusammen. Von 
dieser Form sind: a) die Spiraldrüsen der Haut (Schweils- 
drüsen), Glandulae cutis spirales (S. 120.), welche sich durch 
die korkzieherähnlichen Windungen ihres Ausführungsganges 
auszeichnen: die Länge desselben und die Zahl der Windun- 
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gen ist nach der ungleichen Dicke der Haut und der Epider- 
mis verschieden, erstere im Handteller und der Fufssohle zwi- 
schen %/,” und 14“ wechselnd: zuerst beschreibt er in der 
Cutis stärkere und zahlreichere Windungen, läuft alsdann durch 
die oberflächliche dichtere Schicht der Cutis mehr gestreckt 
und macht endlich in der Epidermis wiederum stärkere und 
regelmäfsigere Windungen: in der Oberhaut der Fufssohle 
ungefähr zwölf, in der des Handtellers und der Finger vier 
bis neun. Der Umfang der Spiralwindungen beträgt /,,'", 
die Dicke des Ausführungsganges selbst, dessen Wände in der 
Oberhaut von kleineren und enger zusammengedrängten Epi- 
dermiszellen gebildet werden, nur '/,," und sein helles durch- 
sichtiges Lumen nur Y,,; die trichterföormige Öffnung in 
den Grübchen der -Riffe ist '4,'” weit. Der Tubulus secre- 
torius des Knauels hat dagegen '%,'” bis /,,“”” im Dm., der 
Knauel selten mehr als /,‘' und ist meistens kugelig, zuweilen 
länglich. 5) Die Ohrenschmalzdrüsen, Glandulae ceruminosae, 
deren kugeliger Knauel '/, bis ','” dick und deren nicht 
merklich oder nur wenig gewundener Ausführungsgang \,' 
lang ist. 

2. Glandulae tubulosae composilae, zusammengesetzt röh 


. rige Drüsen, sind aus mehr oder weniger eng an einander 


gedrängten, durch Zellstoff vereinigten, Läppchen zusammen- 
gesetzt, deren jedes aus einem oder wenigen, zu einem läng- 
lichen oder kegelförmigen Knauel zusammengewickelten, sehr 
langen Secretionsröhrchen besteht: letztere haben einen Dm. 
von Y,,' bis Y,’” und sind zwar blind geendigt, aber ana- 
stomosiren hin und wieder mit einander, und vereinigen sich 
zu etwas dickeren, mehr gestreckten Röhrchen, welche auf 
verschiedene Weise in den Stamm eines weiten und langen, 
freiliegenden Ductus excretorius übergehen. Diese Drüsen 
sind von ansehnlicher Gröfse, haben 1'/, bis 4,” im läng- 
sten Dm. und ein Volumen von einem bis acht Kubik- Zoll. 
Im m. K. finden sich nur zwei Paare derselben, die Nieren 
und die Hoden. 

Die Drüsen entstehen etwas später als die Schleimhäute 
und die Cutis, auf welchen sie sich öffnen, durch Einsenkung 
der freien und Ausstülpung der befestigten Flächen dieser 
Häute: aus welcher, wenn sie von einer Stelle aus nach meh- 
reren Richtungen sich fortsetzt, ein verzweigter Gang, dessen 
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Enden zu kleinen Bläschen, Acini, sich aufblähen, — und 
wenn sie in einer Richtung beträchtlich sich verlängert, ein 
Secretionsröhrchen sich bildet. Die einfachen .Drüsen sind 
öfters noch in ausgebildetem Zustande als solche er 
gen zu erkennen. 

Zu den Drüsen werden nicht selten einige andere Organe 
gerechnet, welche mit ersteren allerdings in manchen Bezie- 
hungen übereinkommen; dennoch aber, nach Berücksichtigung 
ihres allgemeinen Baues, oder ihres Gewebes, oder ihrer phy- 
siologischen Bedeutung, entweder zu anderen Systemen gezählt, 
oder als Organe von ganz eigenthümlicher Zusammensetzung 
und Function angesehen werden müssen. Solche Organe sind 
die Eierstöcke, welche Höhlungen im Inneren und einen nur 
zu gewissen Zeiten mit dem Eierstock sich* verbindenden Aus- 
führungsgang besitzen: die Lungen, welche eine den acinösen 
Drüsen ähnliche Textur darbieten: und die $. 40 und 45 auf- 
geführten Blut- und Lymphgefäfsknoten. 


Eingeweide. 


Zu den Eingeweiden, Viscera, Splanchna, rechnet man 
die nur einmal oder doppelt im Körper vorhandenen Organe, 
deren jedes einen durchaus eigenthümlichen sehr zusammen- 
gesetzten Bau darbietet, und den Systemen, welche nur gleich- 
artige in gröfserer Anzahl vorhandene Organe begreifen, nicht 
sich üunterordnen läfst. Aufser dem Zellstoff, Gefälsen und 
Nerven tragen zu der Zusammensetzung eines Eingeweides 
noch andere zu verschiedenen Systemen gehörende Theile bei, 
z. B. Knorpel, Häute verschiedener Art, Muskelfasern, Drüsen 
u. a. m., ja sogar Häute und andere Organe von ganz eigen- 
thümlichem Gewebe (Hornhaut, Krystallinse u. a.): und zwar 
in solchem Verhältnifs, dafs keiner dieser zusammensetzenden 
Theile den anderen an Masse oder physiologischer Wichtig- 
keit bedeutend überwiegt. Je nachdem wenigere oder mehrere 
verschiedenen Systemen angehörige Theile in die Zusammen- 
setzung eines Eingeweides eingehen, erscheint der Bau dessel- 
ben einfacher oder zusammengesetzter; die meisten stellen 
einen ungemein complicirten, aus sehr vielen einzelnen Or- 
ganen gebildeten Apparat dar, von denen einzelne ihres Glei- 
chen nicht haben, und keinem der organischen Systeme ohne 


Eingeweide. 167 


Zwang sich unterordnen lassen. Nach dieser Bestimmung ge- 
hören zu den Eingeweiden: 
1) die Sinneswerkzeuge, 
‚ 2) die Stimm- und Sprachorgane, 
3) die Respirationsorgane. 
4) der Verdauungskanal, 
5) die Geschlechtsorgane. 

Bei mehreren Eingeweiden nennt man die innere weichere 
Substanz oder das eigentliche Gewebe derselben, im Gegensatz 
zu der bekleidenden Haut, das Parenchyma des Eingeweides: 
ein Ausdruck, welcher auch auf zusammengesetzte, mit einer 
besonderen Haut überzogene Drüsen, und auf die Milz, ange- 
wandt wird. | 

Die Bezeichnung: Eingeweide der gröfseren Höhlen des 
Körpers, des Bauchs, der Brust, des Kopfes — begreift nicht 
allein eigentliche Eingeweide, sondern auch andere, gewissen 
Systemen durchaus angehörende Organe, z. B. die Central- 
organe des Gefäls- und Nervensystems, zusammengesetzte 
Drüsen u. a. m.‘ 
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Literatur 
der 
‚ gesammten und allgemeinen Anatomie. 


Geschichte ind Bücherkunde. 


Aufser den Werken über Geschichte und Literatur der 
gesammten Heilwissenschaft: 

1. A. O. Goelicke historia anatomiae nova aeque ac an- 
tiqua. Halae 1713. 8. 

2. Ej. introductio in. historiam literariam ' anatomes. 
Fcft. ad V. 1738. 4. 
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B. 1734. 8. ' 

4. A. Portal histoire de lanatomie et de la chirurgie. 
a Paris 1770— 1773. 6 Vol. 8. 

5. A.de Haller bibliotheca anatomica. Tigur 1774— 1777. 

2 Tom. 4. | 

6. TA. Lauth histoire le Panatomie. Strasb. 1815— 1816. 
2 Tom. 4. 

Sehr vollständig ist die anatomische Literatur bis zum 
Jahre 1831 angegeben in Hildebrandts Anatomie. 4Ate Ausg. 
von E.H. Weber. (N 38.) | 
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welche die gesammte Anatomie umfassen. 


Me Vesalii de c. h. fabrica libri VII. Basil. 1543, 
u. a. m. — Ven. 1604. Fol. — Deutsch von H. P. Leve- 

‚ ling. Ingolstadt 1783. Fol. 
8... Ej. Opp. omnia anatomica et chirurgica. Curanti- 
bus H. Boerhaave et B. S. Albino. Tom. I. IL. Lugd. B. 

1725. Fol. 
9. J. Valverde historia de la composicion del cuerpo 
humano. ' 1556. Fol. — Italsain Roma 1560. — Anatomia 
c. h; vert.: M. Columbus. Ven. 1607. Fol. 
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1571. 8. 
12. F. Plateri de c. h. structura et usu. Basil. 1583. 


Fol. — Daselbst 1603. Fol. PR RN, 

13. C. Bauhini de c. h. fabrica. Basil. 1590. 8. — 
Institutiones anat. Basil. 1592. 8. — Bern. 1604. 8. — 
Thheatrum anat. Feft. a M. 1605. 4. — ib. 1621. 4. 

14. 4A. Laurentii historia anatomica c. h. ‚Feft. 1600. 
Fol. — ib. 1627. 8. 

15. .J. Riolani encheiridium anatomicum et pathol. L. 
B. 1649. 8. Daselbst 1685. — Franz von Sauvin. Paris 
1661, u. a. m. 

16. 4A. Spigeliöi de c.h. fabrica libri X. Ven. 1627. Fol. 
Ed. D. Bucretius. Fecft. 1632. 4. (Mit den Casserischen 
Tafeln, s. 2 100.)- | 

17. Th. Bartholini anatomia reformata. L. B. 1651. 8. 
u. a. m. 1669. 8 — Holländ. v. Stassart. Leyden 1653. 
8. — Engl. Lond. 1668. Fol. — Anatome quartum renovata. 
‚Lugd. B. 1673. 8 — Deutsch Nürnb. 1677. 4. 

18. J. de Diemerbroeck anatomia c. h. Ultraj. 1672. 
Fol. ib. 1685. Fol. — Franz. Par. 1728. 4. — Engl. 
Lond. 1689. “ 

19. D.le Clerc et J. J. Manget Bibliotheca anatomica. 
Gen. 1685. Fol. ib. 1699. 

20. St. Blancardi anatomia reformata. L. B. 1687. 8. 


u. a m. —  Holl. Amst. 1686. 8 — Deutsch. Leipz. 
1705. 4. 

21. P. Dionis anatomie de ’homme, suivant la circula- 
tion du sang. Gen@ve 1690. 8 u.a. m. — Anatomia c. h. 


Gen. 1696. 4. — Engl. Lond. 1716. 8. 
22. Ph. Verheyen c. h. anatome. Lovan. 1693. 4. u.a. 
Lips. 1731. 8. — Deutsch Leipz. 1704. u. a. 
23. J. Keill the anatomy of the human body. Lond. 
1698. 12. u. a. — Edinb. 1760. 12. — Holl. Amst. 1722. 8. 
24. G. Cheselden the anatomy of the h. body. Lond. 
1713. 8. 6th ed. Lond. 1763. 8. — Deutsch, Gött. 1790. 8. 
25. L. Heister compendium anatomicum. Altorf 1717. 
8 u.a. m. 1770. 8 — Deutsch in vielen Ausgaben. — 
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Franz. v. J. B. Senac.  & Par. 1753. 3 Vol. 8. — Engl. 
1734. 8. 

26. J. A. Kulmus anat. Tabellen. Danzig 1722. u. a. 
Umgearbeitet v. C. G. Kühn. Leipz. 1789. Fol. 

27. C. Verdier abrege de l’anatomie dn corps humain. 
a Paris 1732. 2 Vol. 8. — 4e ed. p. R. B. Sabatier. Par. 
1768. 8. 2 

28. J. Winslow exposition anatomique de la structure 
du corps humain. & Paris 1732. 4 Vol. 8. u. a. m. — das. 
1767. 5 Vol. 8. — Lat. Feft. a.M. 1753. 8. u. a. — Deutsch, 
Basel 1754. 8. — Engl. v. G. Douglas, Lond. 1733. 8. — 
Holl. Roterd. 1735. 8. — Ital. 1764. 4. 

29. J. Lieutaud anatomie historique et pratique, ed. 
augm. p. A. Portal. a Paris 1776. 2 Vol. 8. — Deutsch. 
Leipz. 1782. 8. 

30. A. de Haller elementa physiologiae c. h, Laus. 
1757—66. 8. Vol. 4. — De partium c. h. fabrica et functio- 
nibus. Bernae 1777. 8 Vol. 8. 
| 31. J. A. Schaarschmidt anatomische Tabellen. Frkft. 
1759. 8. u. a. — Verm. v. Hartenkeil u. S. Th. Sömmering. 
Frkft. a. M. 1803. 2 Bde. 8. | 

32. R.B. Sabatier traite complet de V’anatomie. a Paris 
1772. 2 Vol. 8. — Par. 1781. 3 Vol. 8. 

33. J. J. Plenck primae lineae anatomes. Vien. 1775. 
8. u. a. 1794. 8. Deutsch das. 1796. 8. | 

34. F. Leber Vorlesungen über die Zergliederungskunst. 
Wien 1776. 8. — 1781. 8. 

35. .J. L. A. Mayer Beschreibung des ganzen mensch- 
lichen Körpers. 8 Thle. Berl. u. Leipz. 1783 — 1794. 8. 

36. J. C. Loder anat. Handbuch Ir Bd. Jena 1788. 8. 
Grundrils der Anat. des m. K. Ir Bd. Jena 1806. 8. 

37. L. M. Caldani Institutiones anatomicae.. Venelt. 
1789. 8. Lips. 1792. 8. 

38. F. Hildebrandt Lehrb. der Anatomie des Menschen. 
4 Bde. Braunschw. 1789—92. 8. 3te Aufl. 1803. 4te um- 
gearbeit. u. verm. Ausgabe von E. H. Weber. Braunschw. 
1830—32. 4 3de. 8. 

39. S. Th. Sömmering vom Baue des menschl. Körpers. 
5 Thle. Fkft. a. M. 1791. 8. 2te Aufl. 1800. Lat. von 
C. G. Clossius. Fkft. a. M. 1794—1800. 8. — Neue Origin. 
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Ausg. besorgt von W. Th. Bischoff, J. Henle, E. Huschke, 
F. W. Thiele, G. Valentin, J. Vogel u. R. Wagner (9 Bde.). 
8. Leipz. 1839. ff. 

40. W.R.C. Wiedemann Handb. der Anatomie. Brschw. 
1796. 8. 3te Aufl. Gött. 1813. 

41. A. .Boyer traite complet d’anatomie. & Paris 1797 — 
1799. 4 Vol. 8. 

42. J. Bell ihe anatomy of the human body. Edinb. 
u. Lond. 1797. 5 Vol. 8. — 2d ed. (by John and Charles 
Bell) 4 Vol. Edinb. 1809. 4 Vol. 8 — 77th ed. by Ch. 
Bell. Lond. 1829. 8. — Deutsch von J. C. A. Heinroth u. 
J. C. Rosenmüller. Leipz. 1806-7. 2 Bde. 8. 

43. X. Bichat traite d’anatomie generale et descriptive. 
a Paris 1801. 9 Vol. 8. 

44. A. F. Hempel Anfangsgründe der Anatomie. Gött. 
1801. 8. 6te Ausg. 1833. 2 Bde. 8. 

45. A. R. Vetter Lehrb. der Anatomie des gesunden 
Menschenkörpers. Wien 1802. 3 Bde. 8. 

46. G. W. Consbruch u. J. C. Ebermaier anat. Taschen- 
buch. Lpz. 1802. 8. 2te Aufl. 1806. ’ 

47. A. Portal cours d’anatomie medicale. & Paris 1804. 
5 Tom. 8. 

48. C..J. M. Langenbeck anat. Handb. Tabellarisch entw. 
Gött. 1806. 8. 

49. J. C. Rosenmüller Handb. der Anat. Leipz. 1808. 
8. 6te Ausg. v. E. H. Weber. Leipz. 1840. 8. 

50. .J. Schallgruber Grundbegriffe vom Körperbau des 
Menschen. Wien 1808—11. 5 Thle. 8 

5l. €. Wistar a system of anatomy. Philadelph. 1811. 
8. 7th ed. by J. Pancoast. Phil. 1838. 2 Vol. 8. 

52. .J. G. llg Grundlinien der Zergliederungskunde des 
Menschenkörpers. Prag 1811—12. 2 Bde: 8. 

53. A. M. Mayr anat. Hdbuch. Wien 1812. 8. 

54. A. Monro II. outlines of the anatomy of the human 
body. 3 Vol. 8. Edinb. 1813. 

55. J. Gordon a system of human anatomy. Ediub. 
1815. 8. 

56. .J. F. Meckel Handb. der menschlichen Anatomie. 
Halle u. Berl. 1815—20. 4 Bde. 8. Franz. v. A. J. L. 
Jourdan u. G. Breschet. a Par. 1815. 8. 
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57. A. Fyfe a compendium of the anat. of the h. body. 
Lond. 1815. 4 Vol. 8. — 9th. ed. 1826. 

58. M. Münz Handb. der Anat. des menschl. Körpers. 
Landsh. u. Würzb. 181536. 5 Bde. 8 Mit Abbild. im 
Fol. (s. 2 110.) 

59. H. Cloquet traite d’anatomie descriptive. Paris 1816. 
2 Vol. 8. — 6e ed. 1836. — Traite complet de Yanatomie de 
V’homme, comp. & celle des animaux et consid. sous le double 
rapport de l’Histologie et de Morphologie. “ Paris 1839. ff. 
11 Livr. av. pl. 

60. Allg. Encyclopaedie der Anatomie, nach Gordon, 
Ch. Bell u. A. von J. C. Rosenmüller, H. Robbi u. A. C. 
Bock. Leipz. 1819—28. 8 Bde. 8. 

61. A. L. J. Bayle petit manuel d’anatomie descriptive. 
a Paris et Montpell. 1823. 12. — Traite elem. d’anatomie 
descriptive. Par. 1838. 8. av. atl. in 4. 

62. A. Monro III. elements of the anat. of the h. body. 
Edinb. 1825. 2 Vol. 8 — 2e ed. 1835. 

63. M. J. Weber Elemente der allg. u. speciellen Ana 
tomie mit der Zergliederungskunst. Bonn 1826—32. 8. 

64. 4A. €. Bock Katechismus der praktischen Anatomie. 
Leipz. 1826. 2 Bde, 8. 

65. A. Brierre de Boismont traite elementaire d’anatomie. 
a Paris 1827. 8. 

E. A. Lauth (JM 98.). 

66. DB. Bransby Cooper lectures on anatomy. Lond. 
1832. 4 Vol. 8. 

67. C. J. M. Langenbeck Handbuch d. Anatomie. Gött. 
1831. 8. Abthl. L IL 

68. A. Roemer Handb. der Anatomie des m. K. Wien 


:1831—33. 2 Bde. 8. 


69. A. Hueck Lehrbuch der Anatomie des Menschen. 
Riga 1833—35. 2 Thle. 8. 

70. .J. Berres Anthropotomie oder die Lehre vom Bau 
des m. K. 4 Bde. Lemberg 1821—28. — 2e Aufl... Bd. I, 
Wien 1834. 8. N 

71. J. Paxton an introduction to the study ‘of human 
anatomy. Lond. 1834. 2 Vol. 8. 

72. J. Crwveilhier Traite d’anatomie descriptive,. Paris 
1834—36. 4 Vol. 8. Perl 
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973. 94: P. Broc Trait€ compl. d’anatomie descriptive. 

Paris 1837. 3 Vol. 8. ; 

74. .J.' Quain Elements of anatomy. A4th ed. Lond. 
1837: 8. | 

#5. C. E. Bock Handbuch der Anatomie des Menschen. 
Leipz. 1838. .2 Bde. 8. — 2te Aufl. 1840. 

76..:.Ph. F, Blandin nouveaux ‚elömens d’anatomie. de- 
scriptive. Paris 1838. 2 Vol. 8. : 

m. M.:.J Weber Handb. der Anatomie des m.K. Bonn 


1839. 8. Bi. I. 
„Wörterbücher und Synonymik. 


Aufser den allgemeinen med. chir. Encyclopädien und 
Wörterbüchern : 

78. P. Tarin dietionnaire anatomique suivi d’une biblio- 
theque anat. et physiol. a Paris 1753, 4. 

199. Fi Vicg d’Azyr wocabulaire anatomique. & Paris 
1769. Fol. 

80. C. H. T. Schreger Synonymik der anat. Literatur. 
Fürth .4803.. 8. 

81. J. F. Pierer u. L. Choulant medic. Realwörterbuch, 
erste Abtheil., Anatomie und ne Lpz. u. Altenb. 
1816—29. 8 Bde. 8 

82. Encyklopaedisches Wörterhäch: der med.  Wissen- 
schaften, herausg. v. d. Prof. d. med. Fac. zu Berlin. Berlin 
1828 ff. 8. Bd. I—-XX. Artikel von Rudolphi, 'J. Müller, 
Schlemm, Henle, Schwann, Valentin. 

83.. R. B. Todd the Cyclopaedia of Anatomy ‚and Phy- 
siology. Lond. 1836 ff. (4 Vol.) 8. | 
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84: 1,J. F. Cassebohm methodus secandi,; oder deutliche 
Anweisung zur anat. Betrachtung und Zergliederung des. m: 
K. Berlin »1746. 8. ‘Verb. v.'E. G. Baldinger. Berlin u. 
Stralsund 1796. 8. 

85. .J. Sue abrege d’anatomie a a Paris 1748. 2 Vol. 
12.'==! Anthropotomie. Paris; 1765. 

86. (P. Tarin) Anthropotomie. ae 1750. 9 nr Br 
587. Th. Pole the anatomical en Lond. 1790. 8. 
1814. 12. | ER 
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88. ,J.L. Fischer Anweisung z. prakt. Zergliederungs- 
kunst. Leipz. 1791. 8. Fortsetz. 1793. 8. 

-89., Ch. Bell. a system. of dissections: part. 1-5. Edinb. 
1799— 1806. Fol. 

2.90: Maygrier manuel de lanatomiste. _2e edit. 
a Paris 1811. 8. 

91. J.N. Marjolin manuel dW’anatömie etc. A Paris 1814. 
2 Vol. 8: 

92. J. Shaw manual for the student of anatomy: con- 
taining rules for displaying the structure of the body etc. 
Lond. 1821. 8. — Anleitung zur Anatomie u. s.w.. Weimar 
1823. 8. 

93. A. M. Mayr pract.: Anleitung zur Zergliederung des 

 menschl. Körpers. Wien 1822. 8. 

94. H. Mayo a.course of dissections. Lond. 1825. 8. 

905. M.J. Weber (2 63. auch’ unter. d. Titel: die Zer- 
gliederungskunst des m. RK... ‚Bonn: 1826—32. 8. 

96. :Brierre de Boismont (JE 65.) 

97. A. C. Bock der Prosector. Leipz. 1829. 8. 

+ 98... E.. A. Lauth' nouveau ‚manuel (de l’anatomiste. A 
Paris et Strasb: ı1829....8.: — 2de ed. Paris 1836. Neues 
Handb. d,. praktischen Anatomie. Stuttg. 1836 2 Bde. 8. 
».99.:, The Edinburgh Dissector. Lond. 1837. 12. 


| Abbildungen, 
welche alle oder die meisten Theile des Körpers 
darstellen. 


3 100. J. Casserii Plac. tabulae anatomicae LXX VI. cum 
supplemento XX. tabularum .D. -Bucretii. WVen. 1627. Fol. 
Deutsch von .J. I. Ficker.  Fkft. a. M. 1707. 4. (s. J& 16.) 

101. G. Bidloo anatomia corporis humani cum CV tab. 

- Amstel. ;1685. Fol. | 

102. W.Cowper the anatomy of the hinten bodies.Qxf: 
1698. Fol. — Anatomia..corporum humanorum CXLIV. ‚tabulis 
explicata. Lgd. B. 1739. Fol. 

‚103. ı.B.: Eustachii tabulae Eben ed..J. M. En 

_ eisius. Romae 1714. Fol. — B. S. Albini explicatio anat. 

i tabularum B. Eustachii.'  Lgd. B.. 1743. Fol. 1761. .Fol. 

3 104. Tabulae' anatomicae delinegtae'a Petro. Berretino, 
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illustratae a €. Petrioli. Rom. 1741. Fol. — ed. F. Petraglia, 
Rom. 1788. Fol. 
105. A.C. Gautier d’Agoti essai d’anatomie en tableaux 


imprimes etc. — suite de lessai d’anatomie — anatomie de 
la tete — anatomie gener. des visceres etc. Paris 1745—5l. 
Fol. — Exposition anat. de la structure du corps humain. 


Marseille 1759. Fol. | 

106. A. de Haller icones anat. Fasc. I—VIH. sGött. 
1743—56. Fol. — ed. alt. ib. 1780. 

107. J. C. A. Mayer anat. Kupfertafeln mit Erklärun- 
gen. 6 Hefte. Berl. 1783—94. 4. 

108. .J. ©. Loder tabulae anat. Fasc. I— VI. WVimar. 
1794—1804. Fol. Auch mit deutschem Text. 

109. L. M. A. et Fl. Caldani icones anatomicae. Ven. 
1801—13. 4 Vol. Fol. Explicatio iconum. 4 Vol. 4. 

110. M. Münz N 58. 

11l. J. a Scherer tabulae anat. originales. Vien. 1817— 
21. 5 Vol. Fol. Auch unter dem Titel: anatom. Original- 
tabellen. 

112. P. Mascagni prodromo della grande anatomia, po- 
sta in ordine da F. Antomarchi. Firenze 1819. Milano 1824. 
4 Vol. 8 — Anatomia universa XLIV tabulis repraesentata, 
cura A. Vacca-Berlinghieri, J. Barzellotti et J. Rosini. Pisa 
1823. Fol. 

113. J. Cloguet anatomie de ’homme. ä Par. 1821—31. 
5 Vol. Fol. — Dessen manuel d’anatomie descriptive du 
corps hum. äa Paris 1826—31. 4. 

114. J. Lizars a system of anatomical plates. Lond. 
1824—30. 12 Hefte. Fol. 

115. C. J. M. Langenbeck icones anatomicae. Göttingen 
1826—38. Fasc. IV. Fol. mit Handbuch (M 67.). 

116. .J. ZH. Oesterreicher tabulae anatomicae Sect. 1. 
Eichst. 1827. Fol. — Anatomische Steinstiche u. neue anat. 
Steinstiche, 25 Hefte. Fol. München 1827—30. 

117. A. Fyfe a system of anatomy of the h. body. 
Lond. 1827. 3 Vol. 4. 

118. M.J. Weber anatomischer Atlas. Düsseldorf 1830— 
34. Fol. — 2te Aufl. 1837 ff. 

119. N. Bourgery et Jacob traite complet de Y’anatomie 
de Y’homme. Paris 1832 ff. 4. Livr. 1-53. | 
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»120.1,.J. Quain and W..J: E. Wilson a series of anato- 
al plates.  Lond. 1837—40. 4 divis. Fol. 

121a. F. Arnold Tabulae anatomicae. (8 Fasc.) Turic. 1838 
fl. -Facs; I. II... Fol. 
| H. Cloquet Traite (JM 59.) 
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1215. G. Fallopüi observationes anat. ad P. Mannam. Ven. 

1510. 8, Opp- Fkft. a. M. 1600. Fol. — und in Ve: 
‚ salii opp. ed. B. S. Albinus. L. B. 1725. Fol, (I 8.) 

122. -A. -Vesalii anatomicarum G. Fallopii observatio- 
num ‚examen. . Ven.:1564. 4. u. in Opp. ed. B, S. Albinus 
L. B. 1725. Fol. (M 8.) 

123. . B. Eustachii opuscula anat. Ven. 1564. 4. 

124. L. Botallöi commentarioli, in opp. ed. J. v. Hoorne. 
L. B. 1660. 8. 

125. Volcher Coiter anatomicae exercitationes obser- 
vationesque. : Norimb. 1572. Fol. 

126. J. C. Arantii observationes anat. V. Ven. 1587. 4. 

127. F. Plateri mantissa observationum, libri IH.  Ba- 
sil. 1614. - 8. 

‚128. Th. Bartholini historiarum anatom. rariorum cent. 
VL. Hafn. 1654—65. 8. 

129. .J. Veslingii observationes anat. edid, B. Bartholi- 
nus, Hafn.-1664. 8. | 

"130. G. Blasii miscellanea anat. Amstel. 1673. 8. — 
Observata ‚anatomico -practica. -L. B. 1674. 8. 

131. N. Tulpii. observationes medicae. Amstel. 1672. 8. 

132. C. Bartholini exercitationes miscellaneae :L. B. 
1675. 8, — Exercitationes anat. .;Hafn. 1678. 1692. 8. 

1337 1. Mangeti thesaurus. anatomicus. Genev.: 1717. 
2 Vol. Fol. — Theatrum anat, » Gen.. 1718. :2 Vol. Fol. 

134. C. Drelincurtiü ur med. Hag. C. 1727. 4. 

...135. Th. Kerkringii opp. omnia.anatomica. L. B. 1729. 4. 
136. Paeonis ‚et. Pythagorae (J...J. Harderi et J._C.. 

_ Peyeri) exercitationes anat, Basil. 1682. :8.:— ' J. C. Peyeri 
parerga anat. et med. Genev. 1681. 8. Lugd. B. .1750.: 8. 
137. _M.. Malpighii opp. omnia.., Lond.. 1686. ‘Fol. Lgd. 
 B..1687. 2 Vol. .4..— ,.Opp. posthuma. , Amstel. 1700. 4. 
s. Ven. 1743. 4. 1 rg \ yn 
Krause’sHdb. d. m. Anatomie. Bd.I. 2. Aufl. 12 
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138. Fabricii ab Aquapendente opp- omn. anatomica et 
physiol. praef. est J. Bohnius. Lips. 1697. — praef. est 
B. S. Albinus, L. B. 1737. Fol. 

139. Stalparti v. d. Wiel observationes variae anat. 
L. B. 1687. 8. 

140. .J. H. Pechlini observationes : physico - medicae. 
Hamb. 1691. 4. 

141. A. v. Leeuwenhoek arcana naturae detecta. Delph. 
1695—97. 2 Tom. 4. Opp. omnia s. arcana naturae de- 
tecta. L. B. 1722. 4 Vol. 4. 

142. F. Ruyschii opp. omnia. Amst. 1737. 3 Vol. 4. 

143. R. de Vieussens oeuvres frangaises. Toulouse 1715. 
2 Vol. 4. 

144. J. B. Morgagni adversaria anat. Patav. 1706—19. 
A. u.a. Ven. 1762. Fol. — Epistolae anat. WVen. 1762. 
Fol. — Opusc. miscellanea. Ven. 1763. 3 Vol. Fol. 

145. R. de Graaf opp. omnia. Amst. 1705. 8. 

146. G. Bidloo opp. omnia anatomico-chirurgica. L. 
B. 1715. 4. 

147. L. Bellini opuscula.. L. B. 1737. 4. 

148. A. Pacchioni opp. ed. 4ta. Rom. 1771. 4. 

149. J. D. Santorini observationes anat. Ven. 1714. 
4. — Tabulae XVII (opus posthumum) ed. M. Girardi. Par- 
mae 1775. Fol. 

150. J. M. Lancisii opp. varia. Venet. 1739. 2 Tom. Fol. 

151. W. Hunter medical commentaries, part. 1. Lond. 
1740. 4. Supplement. Lond. 1764. 4. — 2d edit. Lond. 1777. 4. 

152. A. M. Valsalvae opp. acc. J. B. Morgagni episto- 
lae anat. XX., ed. J. B. Morgagni. Ven. 1740. 2 Vol. 8. 

153. A. de Haller Disputationes anatomicae quas col- 
legit et edidit. Gött. 1746—51. 7 Vol. 4. ej. Opp. mi- 
nora. Laus. 1762—68. 3 Vol. 8. 

154. P. Tarini adversaria anat. Par. 1750. 4. 

155. P. C. Fabricii observationes anat. Helmst. 1751. 
4. — Sylloge observationum anat. ib. 1759. A. 

156. P. A. Boehmeri observat. anat. Fasc. TI. Hal. 
1752—1756. Fol. 

157. P. Tabarrani observ. anat. ed. 2da. Lucae 1753. 4. 

158. J. L. L. Loeseke observ. anatomico- engen 
medicae. Berol. 1754. 4. 
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1159.04. Monro I. observations anatomical and. physio- 
logical. Edinb. 1758. 8. — Works, Edinb. 1781. 4. 
160. 2.8. Albini annotationum academicarum libri VII. 
Leid. 1754—68. 4. i 

161. 'P. Camperi demonstrationum anatomico - pathologi- 
carum libri II. Amst. 1760. Fol. 

162. C. G. Büttner anat. Wahrnehmungen. Königsh. u. 
Leipz. 1768. 4. 

163. J. G. Walter observationes anat. Berol. 1775. Fol. 
Deutsch von J. G. D. Michaelis. Berlin 1782. 4. 

164. E. Sandifort thesaurus dissertationum programmat. 
aliorumg. opusc. select. Roterd. 1768—78. 3 Tom. 4. — 
Observ. anat. pathol. libri IV. L. B. 1777. 4. — Eixercit. 
academ. lib. I. L. B. 1783—85. 4. — Opusc. anat. L. 
B. 1784. 4. 

165. Ch. F, Ludwig exercitationes academicae. Lips. 
1779. 8. 

166. G. Prochaska annotationum academicarum fasc. IH. 
Prag. 1780—84. 8. — Opp. minora. Vienn. 1800. 8. — 
Disquisitio anatomico-physiologica organismi corporis hum, 
Vien. 1812. 4. 

167. A. Scarpa anstöinicariin ännotatienuni lib. I. Mu- 
. tin. 1779. 4= Lib. U. Tic. 1785. 4. 

168. A. F. Walter annotat. academicae. Berol. 1786. 4. 

169. J. E. Neubauer opp. anatomica collecta, ed. C. 
Hinderer. Fecft. et Lips. 1786. 4. 

170. J. Hunter observations on certain parts of the 
animal oeconomy. Lond. 1786. 4.— 1792. 4. — 1837. 8. with 
notes by R. Owen. 

171. H. A. Wrisberg sylloge commentationum anato- 
micarum. Gött. 1786. 4. — Commentationes medici, phy- 
siologici, anatomici et obsteir. argumenti, soc. reg. scient. 
Götting. oblatae. Götting. 1800. 8. 

172. H. P. Leveling observationes anatomicae rariores. 
Norimb. 1787. 4. Ä 

173. @. Azzoguidi, J. B. Pallettae ei J. Brugnoni 
- opusc. anatom. selecta, ed. E. Sandifort.. L. B. 1788. 8 — 
- Deutsch von H. Tabor. Heidelb. 1791. 8. 
/ . 174. J. D. Metzger opusc. anat. et phykielogieh Goth, 
1790. 8. — Exercitationes anat. Regiom. 1792. 8. 
i 12* 
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175. B. N. Schreger fragmenta anat. et physiol. Lips. 
1791. 4. | 

176. C. A. Rudolphi anatomisch -physiologische Abhand- 
lungen. Berlin 1802. 8. 

177. J. F. Meckel Abhandlungen a.d. vergl. u. menschl. 
Anatomie und Physiologie. Halle 1806. 8. — Beiträge zur 
vergl. Anatomie. Leipz. 1808—12. 2 Bde. 8. — Anatom.- 
physiolog. Beobachtungen u. Untersuchungen. 1822. 8. 

178. B.G. Seiler observationum anatomicarum fasc. II. 


Viteb. 1809—12. 4. 
179. C. F. Burdach anatom. Untersuchungen. Leipz. 


1814. 4. | 

150. G. R. und C. L. Treviranus vermischte Schriften, 
anat. u. physiol. Inhalts. Göttingen und Bremen 1608—20. 
4 Bde. 4. G. R. Treviranus Beiträge zur Aufklärung der 
Erschein. u. Gesetze des organ. Lebens. Bremen 1835—38. 
4 Hefte. 8. 

181. HA. F. Isenflamm anat. eirgger N Erlangen 
1822. 

182. E. H. Weber annotationes anatomicae et ek 
Lips. 1834—1836. 1838. Prol. I-IV. 4. 

183. .F. Nasse u. H. Nasse Untersuchungen zur Physio- 
logie u. Pathologie. Bonn 1835—40. 2 Bde. 8. 


Zeitschriften. 


184. J. F. Isenflamm u. J. C. Rosenmüller Beiträge für 
d. Zergliederungskunst. 2 Bde. Leipz. 1800. 8. 

185. J. C. Reil Archiv für die Physiologie. Halle 
1796—1815. 12 Bde. 8. 

186. Ph. F. Meckel Journal f. anat. Varietäten, feinere 
u. vergl. Anatomie. Bd. I. St. 1. Halle 1805. 8. 

187. J. F. Meckel Deutsches Archiv f. d. Physiologie. 
Halle 1815—23. 8 Bde. 8. 

188. Dessen Archiv f. Anatomie u. Physiologie. Lpz. 

1826—40. Bd. 1-6. 8. 

189. F. Magendie Journal de physiologie experimentale, 
a Paris 1820-31. 11: Vol. 8. 

190. F. Tiedemann, .G. R. Treviranus u. L. C. Trevi- 
ranus Zeitschrift für die Physiologie. Darmst. 1824—35- 
Bd. 1-5. 4. | 
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191.» (Dupuyiren et) G: Breschet. Repertoire general 
d’anatomie et de phyajalagie pathaloelirnen, ‘Paris 182629. 
8Vol. 8: 

192. C.F. ren Zeitschrift für organische Physik. 
Eisenach 1827—29. Bd. I—IH. (17 Hefte) 8. 

193. J. Müller Archiv für Anatomie, Physiologie und 
wissenschäftl:''Medicin. Berl 1834. ff. jährl. ein Band. 8. 

194. G. Valentin .Repertorium f. Anatomie und Physio- 
logie. Berlin, Bern u. St. Gallen 1836. ff. 8. Bd. I—V. 1. 

.. .195. .Annales franc. et etrang. d’anatomie et de physio- 
logie, p. Laurent et P. F. Bazin. . Paris 1837. fl. 8. 

-1 Von! den Zeitschriften vermischten Inhalts enthalten vor- 
züglich folgende anatomische Originalabhandlungen und wich- 
tigere Mittheilungen: Philosophical Transactions of the R. S. 
of London, Acta acad.sc. Petropolitanae, Acta ac. Leopold. Ca- 
rolin. 'N.:C., ‚Comment. soc. reg. Göttingensis, Abhandl. d. k. 
Akademie d. W. zu Berlin, Swenska Läkare Sällskapets Hand- 
lingar u. Nya' Handlingar, Isis, Frorieps’ Notizen, Edinburgh 
med. a. surg. Journal, London medical Gazette, Annales des 
sciences naturelles p. Audouin, Milne Edwards etc., /’Institut, 
Medic. Jahrbücher des Oestereich. Staats u. m. a. 


Beschreibungen anatomischer Sammlungen. 


von F. Ruysch, B. S. Albin, A. Vater, J. G. u. F. A. Walter, 
A. W. Otto, J. Bleuland, C. Ehrmann u. a. 


Allgemeine Anatomie. 
Überhaupt. 


196. G. Fallopii lectiones de partibus similaribus, col- 


 lectae a Volchero Coiter. Norimb. 1675. Fol. 


'197. M. Malpighi, in Opp. (JM 137.) 
198. F. Ruysch, in Opp. (J% 142.) 
199. S. T. Sömmering, in vom Baue des m..K. (J@ 39.) 
200. X. Bichat anatomie generale. & Paris 1801. 4 Vol. 
8. Deutsch von C. H. Pfaff. Leipz. 1802—3. 2 Bde. 8. 
— X. Bichat anatomie generale, precedee des recherches phy- 


siol. sur la vie et la mort; avec des notes de M. Maingault. 


Past \ 


a 


h a Paris 1818. 2 Vol. 8. — nouv. ed. par F. A. Beclard. 
A Paris 1821: 2 Vol. 8. — F. A. Beclard additions ä V’ana- 
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tomie generale de X. Bichat. A Par. 1821. 8 Deutsch von 
L. Cerutti. Leipz. 1823. 8. nolsne b 

201. K. A. Rudolphi Prog. de h.c. Ba similafibts, 
Gryphisw. 1809. 4. | 

202. J. F. Meckel Handbuch d. m. Anatomis M 56.) 
Bd. 1. 

203. €. Mayer über Histologie u. eine neue Eihtleilung 
der Gewebe des m. K. Bonn 1819. ®&. 

204. .J. Cloguet anat. de ’homme (2 113.) Introduction: 

205. C. F. Heusinger System der Histologie. . Th. I. | 
(2 Hefte.) Eisenach 1822. 4. 

206. P. Mascagni Prodromo della grande anatomias Mi- 
lano 1824. 4 Vol. 8. 

207. F. A. Beclard elemens d’anatomie generale. A Pazie 
1825. 8. — 4e. ed. par R. C. P. Ollivier. . Paris 1839. 

208. M. .J. Weber Elemente der allg. Anat. Ki Th. der. 
Zergliederungskunst des m. K. MX 63.) | 

209. A. L. J. Bayle et H. Halteid uhr W’anktamii 
generale. ä Paris 1827. 12. 

210. E. H. Weber Allgemeine Anatomie des Menschen 
(Ir Th. von F. Hildebrandts Hdb. d. A. d. M. 4te Ausg. 
MM 38). Braunschweig 1830. 8.‘ 

211. .J. Cruveilhier Traite (X 72.) 

212. J. Berres Anatomie der mikroskopischen) Gebilde 
d. m. K. Wien 1836—37. 8 Hefte. Fol. 

213. H. Dutrochet Memoires pour servir a l’histoire anat. 
et physiol. des vegetaux et des AuTWER EI Par. 1837. 2 Vol, . 
8. av. atl. 

214. H. Cloquet Traite complet (X 59.) 

215. 7%. Schwann Mikroskopische Untersuchungen über 
d. Übereinstimmung in der Structur u. .d. Wachsthum: der 
Thiere u. Pflanzen. Berl. 1839. 8. e 


216. F. Gerber. Handbuch der allgemeinen Anatomie d. 
Menschen u. d. Haussäugethiere. Bern 1840. 8. 


um 


217. A. de Haller elementa physiol. (JM 30.) 


218. L. C. M. Richerand nouveaux @lemens de physio- 
logie. A Paris 1801. 2 Vol. 8. — 10e edit. 1832. 4 Vol. 
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219. G.:R. Treviranus Biologie. Gött. 1802—22. 6 Bde. 
8. — Die Erscheinungen u. Gesetze des organ. Lebens.  Bre- 
men 1831—38. 2 Bde. 8. 

220. F..Magendie Precis (itägtitbire de physiologie. & 
Par. 1816. 2 Vol.08. — 2e ed. 1825. 4e ed. 1836. — Deutsch 
von D. Hofacker.;: "Tübingen 1826. »2 Bde. 8 — von ©. 
F. Heusinger. Eisenach .1834. 2 Bde..’8. — Dessen Lecons 
sur les phenomenes Baysigues de la vie. Paris 1836—37. 4 
Vol. 8 «» 

221. #. ee BR ORILEE medicinalis. . Vien. 1817. 
5 Vol. 8. | 

222. K. A. Rudolphi ne der Physiologie. Bd. 
1... Berlin 1821-28. 8. 

223. N. P. Adelon physiologie de Y’homme. a Par. 1824. 
2 Vol. 8. 

224. J. Bostock an elementary an of plıysiology: 
Lond. 1825—27. 3 Vol. 8. ,2d'ed.' 1828. | 

225. K. F. Burdach die Physiologie als Erfahrungs- 
wissenschaft. Leipz. 1826 (1836)—40. 6 Bde. 8. — Franz. 
v. A. Jourdan. Par. 1837—39. 8. 

1226. :..#. Tiedemann Physiologie des Menschen. ‘Darm- 
stadt 1830 ff. 8. Ir Bd..—." Franz. v. A. Jourdan. 1831. 8: 

227. : J. Müller Handbuch: der Physiologie) des Menschen. 
Coblenz 1833—40. 2 Bde. 8. (Ir Bd. 3e Aufl. 1835.) — Engl. 
v..W. Baly. Lond. 1838. 8. 

228. F. Arnold Lehrbuch d. Physiologie des Men$chen. 
Bd. I. Zürich 1836. 8. 

229. A. Berthold, Lehrbuch der Physiologie. 2e Aufl. 
Gött. 1838. 2 Bde. 8. 

230. A. Duges Traite de physiologie compare&e de Banne 
et des animaux. Montpell. 1838. 3 Vol. 8. 

231. AR. Wagner Lehrbuch 'd. ‚Physiologie. Leipz. 1839. 
8. Abthl. 1. — lIcones physiologicae. Leipz. 183940. 4 
Hefte. 4. | 


Mischungsbestandtheile. 

' 232. M. B. Chevreul considerations generales sur Vana- 
lyse organique et sur ses applieations. & Paris’ 1824. '8. 
2 Jı Thenard traite de chimie, 4me vol. .a Paris 
% : 1824. 8. Y wo 
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„234. F. L. Hünefeld physiologische bes br des“ in. Or- 
ganismus.  Leipz. 1826. 2:Bde. 8: wwnunis 
235. J. J. Berzelius Lehrbuch.d. Chemie. X Er Schwed. 
v. F. Wöhler. Dresden 1825—3k - 8. " Vierten‘ Bandes le 
Abth. Thierchemie. — 3e Aufl. 9r Bd. 1840. Dess. Jahrs- ° 
berichte über’ die Fortschritte der physischenWissenschaften: 
A.vd.. Schwed. v. C. G. Gmelin .u. F. ER a Br 
40...8. 

236. L. Gmelin Handbuch d. cher rer Chemial Frofti 
1826—30. 8. Bd. II. 6 

237. C. Fromherz Lehrbuch der nd Chemie. Ba. IE 
Freiburg 1834. 

233. PT. ‚Meiföner. Neues wer abe Cheinie‘ nr 
scher Körper. Wien 1838..8. [we 

239. T. Thomson Chemistry of ar "bodieß Löhd. 
1838: 8: 

240. R. F. Marchand) Grundrifs d. organ. Chemie.  Leipz. 
1839. 8. 
| 241.-C. Loewig Chemie dat organischen Verbindungen. 
Zürich 1839—40. 2 Bde. 8. | j 


242. « F. Wöhler Grundrifs d. PRRRRRIRR. Chemie. Berl. 
1840. 8. — Artikel im Handwörterbuch 'd. reinen u. angew. 
Chemie v. J. are u I POHBALDAR: Braunschw. 1837 
ff.28: ( 
243. F. Simon Handbuch d. ar medicinischen Chemie. 
Berl. 1840. 8. "Bd. 


a 


244. „4, v. Leeuwenhoek in Opp: (X 141) und in -Phi- 
losophical Transactions £. th. y. 1672—1707. 


245. ' della Torre nuove osservazioni N: Na- 
poli 1976.:.4: 

246. F. Fontana trait& sur le venin de la vipere — 
avec observations sur la structure primitive du corps animal. 
Flor. 1718: 4. 

247... 4. Monro in The Kcal au functions of the 
nervous system.  Edinb. and Lond. ‚1783... Fol. 


710248. .G. Prochaska: in: Opp. min. und in Ei anat. 
Org: c. h. (M£ 166.) 


Eh 
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249. G.: R., Treviranus. über, die organischen Elemente 
\des thier. "Körpers, in verm. Schr. ‚Bd. 1. Beiträge Hft. 1.2. 4. 
(M! 180.) al, 

950. ‚E. Home u. Bauer in Philosophical Trans £. th. 
y. .1799. 1818. .1822.,, 1824. — Meckels deutsch. Archiv. 
(2 187.) Bd. Vv. 1819. 

251. ‚Prevost u. Dumas in Magendie Journal, de Paye10- 
logie (I 189.) 1823. 

111252. . A. Milne'' Edwards memoire sur .la structure ele- 
mentaire des principaux tissus organiques des animaux. ä-Par. 
1823. 8 — auch in Annales des sciences naturelles 1826. u. 
in, Heusingers Zeitschrift (A 192) Bd.: IL. 

253. Hodgkin u. Lister in Philosophical Magazine and 
Annals:: of Philosophy; for pi 1827: — Anmmales des sciences 
natur. 1827. 

254." Raspail in Breschet repertoire M 191.) Tom. II. 

IV. 1827. — Heusingers Zeitschrift. (N& 192.) Bd. I. 
ng W.'Seiler in dessen Näturlehre des Menschen. 
Dresd. u. Leipz. 1826. Fol. 
1256. C. A. Schultze (gratulatur J. J. Bellermann) pro- 
dromus descriptionis formarum partium elementarium in ani- 
malibus. Berol. 1828. 4. — u. in dess. Lehrbuch der vergl. 
Anat,. ‚Berl. 1828. Ba. 1. 

‚257. = Lauth Obs. sur ‚les tissus organ, in Ylnstitut 
1834. N 57. 70. 73. 

J. Müller Physiol. (J% 227.) 

11.258. RR. Wagner Partium elementarium organorum men- 
siones micrometricae. Leipz. 1834. 4. 

"J. Berres | Anat. d. mikr. "Gebilde. (M 212.) 
259. G. Valentin Handbuch.. d. . Entwickelungsgeschichte 


 d. Menschen. Berl. 1835. 8.-u. in dess. Repertor. (8 194.) 


Th. Schwann Unters! (2. 215.) 
260. L. Mandl Anatomie microscopique. „Paris 1838 fl. 
Fol. (25 Livr.) 
u F. Gerber Handbuch. (2 216.) u 
PURET OR 0. Köstlin Die mikroskopischen, Forschungen im: 
Gebiete d. menschl. Physiologie. Stuttg. 1840. 8. y 


186 Zellstoff und Fett. 
Zellstoff und Fett. 


262. W. Hunter remarks on the cellular membrane, in 
Med. observations und LE by a society of physicians 
in London. Vol. I. 

263. Th. Bordeu recherches sur le tissu muqueux. & Par. 
1767. 12. — Deutsch, Wien u. Leipz. 1772. 8. 

264. C. F. Wolff de tela quam dicunt cellulosa, in Nova 
acta acad. scient. Petropolitanae. Tom. VI. VI. VIIL 

265. .K. „A. Rudolphi Anatomie der Pflanzen. Berlin 
1807. 8. 
G.'R.: Treviranus. (I 249.) 

266. H. Jordan über d. Gewebe d. Tunica dartos u.s. w. 
in Müllers Archiv 1834. 

267. Th. Gluge Diss. observationes nonnulla fila micros- 
copica in infl. spectantes. Berol. 1835. 8 

268. E. Pallucci Unters. über das Zellgewebe. : Wien 


' 1836. 8. 


269...C. E. de Bylandt Disq. circa telam van RO anat. 
physiol. Berol. 1838. 8. 

270. Lorry sur la graisse Ar le corps humain, in 
Mem. de la soc. roy. de medecine, 1779. Deutsch von Lin- 
demann. Berl. 1797. 8. 

271. W. X. Janssen pinguedinis, animalis Constderatg 
phys. et path. L. B. 1784. Übers. v. Jonas. Halle 1786. 8. 

272. S. ©. Lucae in Reils Archiv (NZ 185.) Bd. IX. 

273. €. H. E. Allmer Diss. in. sistens disquisitiones 
anat. pinguedinis animalis. - Jen. 1823. 4. | 

274.0. B. Kühn de pinguedine imprimis humana. Tine, 
1825. 4. 

Fontana (MM 246.) Eankuger (N2 205.) Raspail (M 254) 


Gefäfssystem. 
Kreislauf. 


275. G. Harvaei exercitatio anat. de motu cordis et san- 
guinis circulatione in animalibus. Feft. 1628. 4. 

276. 5, Hales statical essays. Lond. 1731—33. 2 Vol. 
8. — Haemastatique — (trad. par de Sanvages.)‘ A Geneve. 
1744. 4. 


N 


Gefäfssystem. 187 


977. JB. Senac traite de la structure du coeur, de son 
action et des seö'maladies. A Paris 1749. 4. — Das.'1774. 4. 
12978: F. Boissier de Sauvages pulsus et . circulationis 
Wledrie, Monsp.: 1752. 4. 
979. 4. de Haller deux memoires sur le hlonWeiei du 
ul -Laus. '1756. 12. — und in Elem. physiol. 

’280..'G@. Verschuir de arteriarum et venarum vi irrita- 
bil etc." Gron. 1766. 4. 

281. L. Spolieräihil dell’ azione del cuore ne’ vasi san- 
guigni. » Mod. 1768. 4. Dei fenomeni della’ circolazione. 
Mod. 1777. 8. | | 

282. 1:@. Prochaska in opp. min. (2 166.) 
283.) Th. Young‘on the functions of the- heart and the 
arteries, in Philos. Transact. 1809. 

284. °C. Hillier  Parry experimental inquiry into the 
nature, cause and variety of pulse, and certain other -pro- 
perties of the larger arteries. Lond. 1816. 8. Deutsch v. 
Embden. Hannover 1817. 8. — Dess. additional experiments. 
Lond. 1819. 8. 

"285. C. Hastings de vi contractili vasorum. Edinb. 1818. 
8. — u. in dess. treatise on the inflammation of the mucous- 
membrane of the lungs. Lond. 1820. 8. Deutsch von G. v. 
d. Busch. Bremen 1822. 8. 

286. C. G. Carus über den Blutlauf, in wiefern er Ba 
die Druck- und Saugkraft des Herzens bewirkt wird, in Meckels 
deutsch. Archiv Bd. IV. 

287. M. Jaeger de arteriarum pulsu. _Virceb. 1820. 8. 

258. C. W. L. Jaeckel de motu sanguinis. Vratisl. 
1821. 4. | . 

289. J. H. Oesterreicher Versuch einer Darstellung der 
Lehre vom Kreislaufe des, Bluts. Nürnb. 1826. . 4. 

290. D. Barry experimental researches on the influence 
exercised by atmospherical pressure upon progression of blood 
in the veins., Lond, 1826. 8. | 

291. €. H. Schultz über Blutbildung und Blutbewegung, 
in Meckels Archiv f. A. u. Ph. (JM 188.) 1826. Das System 
der Circulation. Stutig. u. Tüb. 1836. 8. 

292. L. F. Koch Ist die Contraction des Herzens die 
einzige bewegende Kraft des Blutumlaufs? u. s w: in Meckels 
Archiv (NE 188.) 1826. 
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293... F» Bonorden Beitrag zur Lehre.von. der Blut- 
bewegung, in: Meckels Archiv (J%. 188.) 1826. 

294. ,,G. Wedemeyer Untersuchungen- über den Kreislauf 
des Bluts. Hannov. 1828. 8 — Eraaungen in Meckels 
Archiv. (X 188.) 1828. BTL 

295. Poiseuille sur la force. du coeur adrtique.i — sur 
Vaction des arteres — in Breschet repertoire (J% 191.) T: VI. 
u. VII 1829. — Recherches sur les causes du :mouvement 
du. sang, dans les capillaires. Paris 1839. 8. 

296. Marshall Hall critical and experimental as on 
the circulation of the blood. Lond. 1831. 8. . 

297. Hering über die Schnelligkeit des ‚Blutlaufs u. der 
Absonderungen, in Tiedemann u. Trevir. Zeitschr. (X 190.) 
Bd. II. 

: 298: O©. Kohlrausch Diss. de sanguinis in venis dien: 
tione, Gött. 1834. 4. 

299. , E. Chassaignac le coeur, les arteres et les veines. 
Paris 1836. ı 8. 

300. E. H. Weber de pulsu in Annot. anat. (JE 182.) — 
Über: d. Bewegung in d. Haargefälsen, in. Müllers Archiv 1837. 
1838. u. Annot. anat. 1838. Prol. IH. IV. 

301... F.. M. Ascherson üb. die Bewegung der Blut- u. 
Lymphkörnchen, in Müllers Archiv 1838. 

302. .F. Magendie Lecons. (JY2 220.) 


Blutgefälfse. 


‚303. 4. de Haller de arteriarum et venarum fabrica in 

Opp. min. (M 153.) Vol. I. 

304. .J. Hunter Treatise on the blood, inflammation and 
gunshot wounds. Lond. 1794. 4. Dentsch von E. B. G. He- 
benstreit. Leipz. 1797—1800. 2 Bde. 8. 

305. J. F. Meckel über d. ur hal d. Arterien u. Venen, 
im deutsch. Arch. (NM 187.) Bd. 

306. (J. E. Purkinje) F. A) Diss. de arteriarum 
et venarum structura. Vatisl. 1836. 4. | 

307. Th. Schwann in Berlin. encycl. Wört. (M% 82.) Art. 

Gefälse. (Eulenberg JE 526.). 

308. E. Burdach über die Vasa vasorum, in. Bericht v. 

d. K. Anat. Anstalt zu Königsberg. 1835. 
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Arterien. 

309. 2. S. Albin de arteriae membranis et vasis, in 
Annot. ac. (N 160.) L. IV. 

310. A. Monro I. on the coats of the arteries, in Works 
(N 159.) 

311. J. E. Hebenstreit de arteriarum c. h. confiniis — 
de vaginis vasorum — de flexu arteriarum — in Haller Disp. 
(NE 153.) Vol. IL... 

312. Ch. G. Ludewig de tunicis arteriarum, in Haller 
Disp. (A 153.) Vol. I. 

313. H. A. Wrisberg de nervis arterias venasque comi- 
tantibus, in Comment. (A 171.) 

314. S. C. Lucae über die Nerven, die zu den Arterien 
gehen, in Reils Archiv (N 185.) Bd. IX. 

315. F. Ribes Untersuchungen, s. Meckels deutsch. Arch. 
(ME 187.) Bad. V. 

316. C. Th. Rainarz Diss. de irritabilitate arteriarum 
propria. Bonn 1821. 4, | 

317. Ch. H. Ehrmann Structure des arteres, leurs pro- 
prietes, leurs fonctions etc. Strasb. 1822. 4. 

318. D. Belmas sur la structure des arteres etc. Strasb. 
1822. 4. 

Venen. 


319. H. Fabriz ab Aquapendente de venarum ostiolis in 
Opp. (J% 138.) 

320. ZH. Meibom de valvulis vasorum, in Haller Disp. 
(2 153.) Vol. I. 

321. Zh. Kemper de valvularum fabrica, in Hall. Disp. 
(A 153.) Vol. II. 

322. J. E. Hebenstreit de venis communicantibus, in 
Hall. Disp. (X 153) Vo... 

323. J' G@. Janke de ratione venas c. h. angustiores 
ostendendi, in Sandifort thesaurus .dissertationum. Vol. II. 
(NE 164.) | 

324. H. Marx diatribe anat. phys. de structura et vita 
venarum. Caroliruhae 1819. 8. 

325. F. Ribes in: Revue medicale 1825. Juillet, 
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3236. R. Vieussens novum vasorum c. h. systema. Am- 
stelod. 1705. 8. 

J. G. Janke (Nr. 323.) 

327. .J.G. Haase de fine arteriarum earumque cum venis 
anastomosi. Lips. 1792. 4. 

328. A. F. Hecker über die Verrichtnng der nk 
Schlagadern und einiger aus einem Gewebe der feinsten Ge- 
fälse bestehenden Eingeweide. Erfurt 1790. 8. 

329. B. N. G. Schreger in Fragm. (Nr. 175.) Fasc. I. 

330. G. Prochaska in Disquisitio. (Nr. 166.) 

331. K. Burdach in den Russischen Sammlungen für 
Naturwiss. und Heilkunst. Bd. II. 1817. 

332. S. Th. Sömmering in den Denkschriften der Mün- 
chener Akad. d. Wissensch. 1818—20. 

333. .J. Döllinget über die Vertheilung der feinsten 
Blutgefäfse, in Meckels deutsch. Arch. (Nr. 187.) Bd. VI. — 
De vasis sanguinis quae villis intestinorum insunt. Monach. 
1828. 4. 

334. .J. Bleuland icones anatomico -physiologicae. Fasc. 
1. I. Traj. ad Rh. 1827. 4. 

335. .J. Berres Beob. über die peripherischen Gefälsaus- 
breitungen, in Med. Jahrb. d. Österreich. Staats Bd. XIV. 
1833. — Anat. d. mikr. Geb. (Nr. 212.) 

336. G. Valentin über die Gestalt, Grölse u. Dimen- 
sionen der feinsten Blutgefälse, in Heckers Annalen d. ges. 
Heilk. 1834. März. 

337. C. Krause in Müllers Archiv 1837. 

Siehe aufserdem die Schriften über den Kreislauf von 
Haller (Nr. 279.), Spallanzani (Nr. 281.), Prochaska (Nr. 282.), 
Hastings (Nr. 285.), Österreicher (Nr. 289.), WERREN 
(Nr. 294.), €. H. Schultz (Nr. 291.). 


Blut. E 7 
A. Leeuwenhoek in Opp. (Nr. 141.) 
338. G. W. Muys investigatio fabricae quae in parti- 
bus musculos componentibus exstat. L. B. 1741. A. 
della Torre n. osservaz. micr. (Nr. 245.) 
339. W. Hewson experimental inquiries into the pro- 
perties of the blood, part. I. and III. Lond. 1771-78. 8. — 


Vol. 93. 96. 
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Opus posthumum, ed. M. Falconar, lat. vertit J. Th. van de 
Wynpersse. L. B. 1785. 8. 
F. Fontana sur le venin de la vipere. (Nr. 246. be 
J. Hunter on the blood. (Nr. 304.). 
340. F. P. v. Gruithuisen Beiträge zur Physiognosie u. 
Eautognosie. München 1812. 8. 
G. R. Treviranus über d. org. Elem. (Nr. 249.) 
A Home u. F. Bauer in Philos. Transact, 1818. 
'J.C.L. Schröder van der Kolk Diss. sistens san- 
guinis le historiam. Gron. 1820. 8. 
Prevost und Dumas (Nr. 251.). Journal de physique: 


342. .J. C. Schmidt über d. Blutkörner. Zürich 1823. A. 
Hodgkin und Lister (Nr. 253.) 

343. P. S. Denis recherches experimentales sur le sang 
humain. Paris 1830. 8. 

344. K. H. Baumgärtner über die Nerven und das Blut. 
Freiburg 1830. 8. 

345. J. Müller in Poggendorfs Annalen der Phys. und 
Chemie. 1832. Heft 8. Physiol. Bd.I.u. in Burdachs Physiol. 
(Nr. 225.) Bd. IV. | 

346. J. J. Czermak in Med. Jahrb, d. Österreich. Staats. 
Bd. V. 1831. 

347. A. Donne Recherches sur les globules du sang. 
Par. 1831. 8. 

348. R. Wagner Zur vergleich. Physiologie des Blutes. 
Leipz. 1833. 8. Nachträge z. v. Ph. d. B. Leipz. 1838. 8. 

F. Magendie Legons (Nr. 220.) Tom. IV. 

349. H. Nasse das Blut physiol. u. pathol. untersucht. 

Bonn 1836. — Untersuchungen (Nr. 183.) B.L.1. Bd. I. 1. 2. 
L. Mandl Anat. microsc. (Nr. 260.) Livr. III. 

| * * * 

350. Z. R. Lecanu in Annales de chimie et de physique, 
Tom. XLVIH. Paris 1831. Poggendorf Annalen 1832. Hft. 4. 
Etudes sur le sang humain. Paris 1837. 4. 

351. E. Mitscherlich, L. Gmelin u. F. Tiedemann Ver- 


suche üb. das Blut, in Tiedemann u. Treviranus il: 


ne» een. = rat 


(Nr. 190.) Bd. V. 1. 
352. T. W. Bischoff Comment. de novis experimentis 
ad illustrandam doctrinam de respiratione. Heidelb. 1837. 4. 
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353. 'G. Magnus (über die im Blute enthaltenen ie; in 
Poggendorffs Annalen 1837. Bd. 40. 

354. P. S.. Denis Essai sur l’application de la chim 
ä Vetude physiol. du sang de ’homme. Paris 1838. 8. 


Lymphgefälse. 

355. O, Rudbeck nova’ exercitatio anat. exhibens ductus 
hepatis aquosos et vasa glandularum serosa. Aros. 1653. 4. 
— De sero ejusque vasis in Haller Disp. (Nr. 153.) Vol. VII. 

356. Th. Bartholini opusc. nova anat. de lacteis thoracis 
et lymphaticis vasis. Hafn. et Frft. 1670. 8: 

F. Ruysch. in Opp. (Nr. 142.) 

357. 4. Monro I. de venis lymphatiecis NER VEreı et de 
earum inprimis origine. Edinb. 1770. 8. 

358. J. F. Meckel (sen.) Diss. epistolaris de vasis ‘lym- 
phaticis glandulisque conglobatis ad A. de Haller. Lipsiae 
1760. 8. — Ej. nova experimenta et observationes de finibus 
venarum ac vasorum lymphaticorum. Berol. 1772. 8. 

359. W. Hewson experimental ingquiries into the pro- 
perties of the blood, part. the Il. Lond. 1774. 8. 

360. .J. G. Haase de motu chyli et lymphae, glandu- 
lisque conglobatis. Lips. 1778. 4. 

361. P.Ch. F. Werner et Ch. G. Feller vasorum lacteo- 
rum et Iymphaticorum anat. phys. descriptio. Fasc. I. Lips. 
1784. 4. 6 

362. W.Cruikshank The anatomy of the absorbing ves- 
sels of the human body. Lond. 1786. 4. — 2d edit. 1791. — 
Deutsch von Ch. F. Ludwig. Leipz. 1789. 4. Neuere Bei- 
träge... 1794. 4. | X 

363. P. Mascagni Prodomo d’un opera sul sistemo,.de’ 
‘vasi linfatici. Siena 1784. 4. — Vasorum lymphaticorum c. 
h. historia et iconographia. Senis 1787. Fol. Deutsch mit 
Anm. u. Zusätzen von C. F. Ludwig. Leipz. 1789. 4 — 
Vasorum lymphaticorum historia, s. totius, operis 'pars prima 
denuo edita. Tom. I. Senis 1795. 8. Deutsch Leipz. 1799. 
2 Thle. 8. 

364. .B..N..G.. Schreger Beiträge zur Heian der Snpen 
'aderlehre. Bd. I. Leipz. 1793. 8. | 

.365...V/. Fohmann anat. Untersuchungen ; über die Ver- 
Binden der Saugadern. mit: den Venen. : Heidelb, 1821, 8. - 


y 
- Nr. 19.) T. I.) 
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S. auch’ Isis Jahrg: 1829. — Mem. sur les vaisseaux Baal: 
de la peau etc. (Liege 1833) Bonn 1840. 4. 

„366. R. Zippi illustrationi fisiologiche e pathol. del 
sistema 'linfatico-chilifero etc. Firenze 1825. 4. — Vergl. 
Archives generales. de Med. 1829. Aoüt. Nov. 

367. ©.J. Ch. Ogilvie on: the interior structure and oeco- 
nomy of ‘the conglobate glands, in Lond. med. and phys. 
Journal. 1827. 

"368. J« F. Meckel (jun.) S. Th. Sömmeringio gratulatur. 
Lips. 1828. Fol. 

369. @G. Breschet Le systeme Iymphatigue, considere 
sous ses rapports anat. physiol. et path. & Paris 1836. 8. 

» 370. °C. Krause in Müllers Archiv 1837. 

371. . .J. Henle Symbolae ad anat. villorum intest., im- 
primis eorum epithelif et vasorum lacteorum. Berol. 1837. 4. 

372. G. Valentin üb. d. Gewebe des Duct. thor. u. der 
Lymphgefälse, in dess. Repertorium Bd. II. 1837. 


Lympbhe. 
.373.. P. Lassus Diss. sur la Iymphe. Geneve 1774. 8. 
374. _S. Th. Sömmering v. Baue d. m. K. (Nr. 39.) Th. IV. 
. J. Müller (Nr. 345.) 

.. 375. H. Nasse üb. die Lymphe, in Tiedemann u. Tre- 

viranus Zeitschrift Bd. V. 1. — Untersuch, (Nr. 183.) 

8 . „R.. Wagner Nachträge (Nr. 348.) 

376. R. F. Marchand u. C. Colberg üb. die chemische 

Zusammensetzung der Lymphe, in Müllers Archiv 1838. 


Nervensystem. 


' Über das ganze Nervensystem und dessen 
Centralorgan. 


1x em M. Malpighi de cerebro in Opp. (Nr. 137.) 
378. R. Vieussens Neurographia universalis. L.B. 1684: 

Fol. — Feft. 1690. 8. 

379. Th. Willis cerebri'anatome, ‘cui acc. nervorum de- 

scriptio et usus. Lond. 1664. 4A. (auch in Mangets Bibl. an. 


380. Z. Ridley The anatomy of the brain, ‘containing 
Krause’s Hdb. d, m, Anatomie, 1, Bd. 2. Aufl. | 13 
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its mechanismus and physiology. Lond. 1695. 8. (auch in 
Mangets Bibl. an. Nr. 19.) 

381.a A. Monro I. The anatomy of the human bones 
and the nerves. Edinb. 1726. 8. 8th ed. 1763. 8. (Works, 
Nr. 159.) — latine reddita a G. Coopmans, Harling. 1763. 8. 

381.5 J. C. A. Mayer anat. phys. Abhandlung vom Ge- 
hirn, Rückenmark und Ursprung der Nerven. Berlin u. Leipz. 
1779. 4 / 

982. J. G. Haase cerebri nervorumque anatomia repe- 
tita. Lips. 1781. 8. 

383. Rol. Martin institutiones neurologicae — et de pro- 
prietatibus nervorum generalibus. Holm. et Lips; 1781. 8. 

384. _4. Monro Il. Observations on the structure and 
functions of the nervous system. Edinb. 1783. Fol. Deutsch 
mit Anm. v. S. Th. Sömmering. Leipz. 1789. 4. 

385. F. Vicg @Azyr recherches sur la structure du cer- 
veau etc., quatre memoires in Mem. de YAcad. des sc. de Pa- 
ris. 1781 u. 1783. — Toraite d’anatomie et de physiologie, 
5 cahiers (cerveau de ’homme). ä Paris 1786—90. Fol. — 
Oeuvres, Tom. VI. 

386. 8. Th. Sömmering vom Hirn u. Rückenmark. Mainz 
1788. 8. — Über das Organ der Seele. Königsb. 1796. 8. 

387. V. Malacarne Neuro -encefalotomia. Pavia 1791. 8. 

388. C.F. Ludwig Scriptores neurologici minores. Lips. 
1791—95. 4 Vol. 4. 

389, J. und K. Wenzel Prodromus eines Werks über 
das Hirn. Tübing,. 1806. 4. — De penitiori structura cerebri 
hominis et brutorum. Tub. 1812. 4. 

390. J. Ch. Reil (Untersuchungen über das Hirn und 
Rückenmark) im Archiv (N 185.) Bd. VII. IX. XI. 

391. G. G. Keuffel de medulla spinali. Hal. 1810. — 
Reils Archiv. Bd. X. 

392. F. J. Gall Anatomie et physiologie du systeme 
nerveux en general et du cerveau en particulier. A Paris 
1810—20. 4 Vol. 4. 

393. F. J. Gall u. G. Spurzheim Untersuchungen über 
die Anatomie des Nervensystems u. s. w. Paris u. Strasb. | 
1810—12. 2 Bde. 8. 

394. J. G. Spurzheim The physiological system of Dr. 
Gall and Dr. Spurzheim. Lond. 1815. 8. 
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"1395. 'C: G.'Cürus Versuch einer Darstellung des Ner- 

vensystems, und insbesondere des Gehirns. Leipz. 1814. 4. 
396. ’G.'' Wedemeyer physiol. Abhandlungen über das 

Nervensystem und die Respiration. Hannov. 1818. 8. 

397..'C, F. Burdach vom Bau und Leben des Gehirns. 
Leipz. 1819—26. 3 Bde, 4. 

398. G. R. Treviranus Unters. über den Bau und die 
Functionen des Gehirns, der Nerven und Sinneswerkzeuge, 
in verm. Schriften (Nr. 180.) Bd. IH. — Tiedemann u. Tre- 
viranus Zeitschrift Bd. IV. 


399. L. Rolando recherches anatomiques sur la moöälle 
allongee, in Magendie Journal (Nr. 189.) Tom. IV. — Ricerche 
anatomiche sulla struttura della midolla spinale. Torino 1824. 
8. — Saggio sulla vera struttura del cervello e sopra le fun- 
zioni del sistema nervoso. 3a ed. Torin. 1838. 3 Vol. 8. 


: 400. , C. P. Ollivier traite de la moelle epiniere etc. 2de 
ed. Par. 1827. 2 Vol. 8. Deutsch v. J. Radius. Leipz. 
1824. 8. — 3e ed. Paris 1837. 3 Vol. 8. 

401. 4A. Desmoulins (et F. Magendie) Anatomie du syst&me 
nerveux des animaux, a, vertebres. Paris 1825. !2 Vol. 8. 
av. atl. 4. 

402. P. Flourens Recherches sur les fonctions et les 
proprietes du systeme nerveux dans les anim. vertebres. Par. 
1825. 8. 

4083... 0. G. L. Girgensohn Das a Riga 
1828. 8. 

404. J. Swan a demonstration of the nerves of the h. 
body in IV. parts. Lond. 1830-34. Fol. 

405. M..J. P. Couerbe Du cerveau considere sous le 
point de vue chimique et physiolögique. Paris 1834. 8. 

406. Marshall Hall on the reflex function of the med. 
oblong. and spiral cord, in Phil. Transact. 1833. p. II. Müllers 
| Archiv 1834. — Tetra on the nervous system. Lond. 1836. 
8. Üb. d. Nervensyst. Berlin 1836. 8 (J. A. Unzer Erste 
Gründe einer Physiologie der eigentl. tkierischen Natur thier. 
- Körper.  Leipz. 1771. 8.) | 
m 407. J. Müller Physiologie Bd. ' Physiol. du Ssy- 
 stömd nerveux, trad. p- A. LT. ho Par. 1840. 2 Vol. 8. 
408. S. Solly The human brain. Lond. 1836. 8. 

13* 
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409. R. D.Grainger Obs. on the structure and functions 
of the spinal cord. Lond. 1837. 8. 

410. 4. J. Jobert Etudes sur le ‚systäme nerveux. Par. 
1838. 2 Vol. 8. 
"411. 4A. W. Volkmann über Refleude egungen, in Mül- 
lers Archiv 1838. 

412. J. Cruveilhier Sunealt du systöme nerveux. Par. 
1838. Fol. le Livr. 

413. F. Arnold Bemerk. üb. d. Bar des Hirns u. Rücken- 
marks. Zürch 1838. 8. — Tab. anat. Fasc. I. 

414. F. Leuret Anatomie comp. du systeme nerveux. 
Paris 1838. 2 Vol. 8. Atl. in Fol. 

415. F. Magendie Legons sur les fonctions et les malad. 
du syst. nerveux. Paris 1839. 8 2 Vol. 

416. 4. Foerg das Rückenmark des Menschen mit den 
Ursprüngen seiner Nerven. München 1839. 8. 

417. F. J. Wilbrand Anat. u. Physiol. der Centralge- 
bilde des Nervensystems. Giessen 1840. 8. 


Nervensubstanz, Textur des Hirns und der Nerven. 


418. M. Malpighi de cerebri cortice, in Opp. Sir 137.) 
und in Manget Bibl. an. (Nr. 19.) T. II. 
A. a Leeuwenhoek (NE 141.) 
419. G. L. Teissier de substantia corticosa et medullosa 
cerebri. L. B. 1710. 4. 
M. E. Ettmüller und F. Ruysch in F. Hays. 
(Nr. 142.) 
420. J. F. Isenflamm de vasis nervorum. Erl. 1768. in 
Ludwig Seript. neurol. (Nr. 388.) T. IH. 
421. G. Prochaska de structura nervorum. Vind. 1779. 
Opp. min. (Nr. 166.) Vol. 1. 
422. C. F. Ludwig .de einerea cerebri ERROR in 
Exercit. ac. (Nr. 165.) Fasc. 1 
423. J. Pfeffinger de structura nervorum. Argent. 1782— 
83. 4. u. in Ludwig Script. (Nr. 388.) T. I 
4. Monro 1. observations etc. (Nr. 384.) 
F. Fontana sur la venin de la vipere. (Nr. 246.) 
424. , A. Barba osservazioni microscopiche sull’ cervello 
e sue parti adjacenti. Nap. 1807. A. Das. 1819. Deutsch 
v. A. v. Schönberg. Würzb. 1829. 4. 
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425. J. C. Reil arNitetlowes anatomicae. Fasc. 1. Hal. 
1796. Fol. 
N G. R. Treviranus “über d. org. Elem. . (Nr. 249.) — 
Beiträge Hft. I. I. IV. 

426. E. Home Exp. and obei upon the structure ar ner- 
ves, in Philos.‘ Transact. 1799. 1822. On the internal struc- 
ture of the h. brain. ib. 1824. 

Prevost et Dumas (Nr. 251.) 
E. Milne Edwards (Nr. 252.) 
Hodgkin und Lister (Nr. 253.) 

427. J. A. Bogros Memoire. sur la structure des nerfs, 
in Breschet Repert. (Nr. 191.) Vol. IV. Heusingers Zeitschr. 
(Nr. 175.) Bd. I. 

428. G. Breschet et BE Anatomie microscopique 
des nerfs, in Breschet Repert. (Nr. 191.) Tom. IV. Heusin- 
gers Zeitschr. (Nr. 192.) Bd. II 

429. F. Rosenthal in Frorieps Notizen. 1829. Nr. 530. 

430.» C4G. Ehrenberg Beobacht. üb. eine bisher unbe- 
kannte auffallende Struktur des Seelenorgans b. Menschen u. 
Thieren, in’ Abh.'d. Berlin. Akad. d. W. 1836. » en ern 
ten: 1833. C. Krause das. 1834.) 

431. 4. W. Volkmann Neue Beiträge zur Physiol. Be 
 Gesichtssinns. | Leipz. 1836.'° 8. — Über die Faserung des 
Rückenmarks u. d. N. sympath. in Müllers Archiv 1838. 

432. G. Valentin Über d. Verlauf u. d. letzten Enden 
der Nerven, in N. Act ac. «Leop. Car. N. C. Vol. XVIM. 
P. 1. — Über die: Scheiden 'der DRERSERICRRIN} in Müllers 
Archiv 1839. —Repert. 1840. 
> 0433... C. Emmert üb.‘ die Endigungsweise der Nerven 
in den Muskeln. Bern 1836. 4. 

434. H. DE Plexuum yierv. structura et virtutes. 
Aa 1836. 8. 

‚201435. „Gottsche üb. d. Bani der Retina, in Pfaffs Mittheil. 
1836. Hft. 3—6. 

436. B. Langenbeck de retina observat. anat. et pathol. 
Ben. ans 4. 

"437. »E. Burdach Beiträge zur mikrosk. Anatomie der 
Königsb. 1837. 4. 

101438. WR. ‚Remak ‘Vorläufige Mittheil. u. s. w.,. in Müllers 
Archiv 1836. — Obs. de systemate nervoso. Berol. 1838.) 4. — 
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Zur mikrosk. Anat. d. Retina, m. Aum. v..J. Henle, in Mül- 
lers Archiv 1839. — Med. Verein Zeit. Berlin 1840. 

439. O. Steinrück Diss. de regeneratione . 'nervorum. 
Berol. 1838. 4. | 

L. Mandl Anat. micr. (Nr. 260.) Live, 11. 

440. 4. F. C. Mayer die Elementarorganisation des 
Seelenorgans. Bonn 1839. 4. 

441. .J. F. Rosenthal (u. .J. E. Purkinje) Diss. de for- 
‚matione granulosa in nervis aliisque partibus. Vratisl, 1839. 8. 

442. F.Bidder Zur Anat. der Retina, mit Nachtrag von 
J. Henle, in Müllers Arch. 1839. 

443. J. Pappenheim Die spec. Geweblehre des Gehör- 
organs. Breslau 1840. 8. 


Hirn - Rückenmarksnerven. 


444. J. J. Huber Pr. de medulla spinali, speciatim‘ de 
nervis ab ea provenientibus. Gött. 1741. 4. 

445. Ch. Bell An exposition of the natural system of 
the nerves of the h. body. Lond. 1824. 8,-— | Omsthe ner- 
vous  circle wich connects the voluntary muscles with the 
brain, in Philos. Transact. 1826. — Lectures on the nervous 
system, in London med. Gazette 1828 ff. — Karl Bell anat. 
physiol. Abhandl. über das Nervensystem, übers. v.!M..H. 
Romberg. Berlin 1832. 8. —  Transact. ‚of the BR. S. of 
Edinburgh. 1838. Vol. L SE 

446. F. Magendie, in Journal (Nr. 189.) T. I. "1822. 
Meckels deutsches Archiv (Nr. 187.) Bd. VL BR 

447. C. F. Bellingeri de medulla' spinali nervisque ex 
ea prodeuntibus annotationes anat. phys. Aug. Taurin. 1823. 4. 

448. D. F. Eschricht de functionibus septimi et‘quinti 
paris nervorum.;  Havn. 1825. 8. 

449. C.G. Schöps über die Verrichtungen veaschicderidk 
Theile des Nervensystems, in Meckels Archiv'f. A. n. Ph. |1827. 

450. .J. Müller in Frorieps Notizen 1831. "März. — 
Physiol. Bd. L 

451. 2. Panizza in Anniali universali di medieina, 1831. 
Maggio'e Giugno. — auch bei Scarpa ad H. E. Weber (Nr. 460). 
— Ricerche sperimentali sopra i nervi. Pavia 1834. 4. 4 

452. L. W. Th. Bischoff Com. de nervi accessorii anato- 
mia et physiologia. ‘ Darmst. 1832. 4. 
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453. E. H. Weber de tactu, in’annot. anat. (Nr. 182.) 

454. H. C. Bendz Tract. de connexu inter nervum va- 
gum et accessorium. ''Havn. 1836. 4. 

H. Kronenberg (Nr. 434.) 

455. J. Reid an experimental investigation into the 
funetion of the eighth pair of nerves, in Edinburgh med. a. 
surg. Journ. Nr. 134. 1838. 

F. Arnold Bemerkungen (Nr. 413.) 
A4.:W. Volkmann üb. d. Faserung (Nr. 431.) 

456. G. Valentin De functionibus nerv. cerebralium et 
n. ei. erg IV. Bern 1839. 4. 


| NEE 


457. ,J. M. Lancisi de strüctura usuque gangliorum, in 
Morgagni adversar. anat. (Nr. 144.) 

458. J. G. Haase Diss. de gangliis nervorum. Lips. 
1772. in Ludwig Script. neur. (Nr. 388.) T. I. 

459. J. Johnstone essay on the use of the ganglions of 

the nerves.  Shrewsbury :1771: 58. Deutsch, Stettin 1787. 
8. — Dess., Medical essays and. observations, with .disqui- 
sitions relative to the nervous system. Lond; 1795. 8. Deutsch 
Y. ‚Michaelis. - Leipz. 1796. 8. . 
460. 4. ‚Scarpa de nervorum gangliis et plexubus, in 
ie meet anat. (Nr. 167.) Lib. I. — De gangliis nervorum, de- 
‚que ‚origine et; essentia nervi Biennale ad E..H. Weberum. 
Mil. 1831. 8. 

‚461. ..J., C. Reil über die eg des Ganglien- 
systems und. sein. Verhältnils zum Gerebralsystem ‚in Reils 
Archiv. Bd. Vo. 

"462. K. A. Rudolphi Einige Bemerk, über den sympa- 
thischen Nerven, in Abh. der K. Acad. d. Wiss. in.Berlin 
f.. d. J. 1814 u. 1815. 

463. C. G. Wutzer De c. öE, NE HN fabrica atque 
‚usu.. Berol. 1817. 4. ET 

464. J. F. Kokatrin de nervi sympathici humani fahrica, 
usu et morbis. : Paris 1813. 4. 

465. E: H.'Weber‘ Anatomia WER nervi —n 
‚Lips; 1817. 4. wenn 7 

466. J. pr Brachat en ey sur. “n donc- 
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tions du. systeme .nerveux ganglionaire, ä Par. 1823:..8 — 
2de ed. 1837. 

467. F. Tiedemann ‘über den Antheil nal kainshkieichunn 
Nerven an den TE der Sinne, sin:dess.. Zeitschrift 
(Nr. 190.) Bd. 

468.  F. : der. Kopftheil des egetativen Didiyent 
systems beim Menschen, in anat. u. physiol. Hinsicht bear- 
beitet. Heidelb. 1830. 4. | 

469. I. G. Varrentrapp Obs...anat. de parte. cephalica 
nervi sympathici.  Freft. 1832. 4. \ 

470. .J. van Deen Diss. de differentia! et nexu: inter 
nervos vitae animalis et vitae organicae. Lugd. Bat. 1834. 8. 

471. C.M. Giltay Diss. de nervo sympath. L. B. 1834. 8. 

A. W. Volkmann (Nr. 431.) 

472..,.C. F. T. Krause Synopsis icone ill. nervorum. syst. 

gangliosi in capite hominis.  Hannov. 1839: Fol. 
G. Valentin: (Nr. 456.) 


Knochensystem. 
Überhaupt.‘ | 

473. A. 'Monro I. The anatomy of the human bones 
and nerves; Edinb. 1726. 8. —'8Sth ed. 1763. 8. — auch in 
dess. Works (Nr. 159.) — Deutsch von C. C. Krause. Leipz. 
1761. 8. — Franz. v. 3. J. FIUER. a Paris 1759. av. planches. 
EI | wi hr MM. 

174:  B: S. Albinus Üeössibus c."h! Leid. 1726. BL 
De sceleto humano liber. Leid. 1762. 4. er 
...475. W. Cheselden Osteographia. Lond. 1733. Fol. 
"476. E. J. Bertin Traite d’osteolögie. A Paris 1754. 
4 Vol. 8. — Deutsch von J. P. G. Pflug. ‚ Kopenh. 1777 — 
18. 4 Bde. 8. | 
Vol, IF Blumenbach Geschichte u. Beschreibung der 
Pe ee m. K. Gött. 1786. 8. „un: 1807. 8. 

178. c G. Carus von den eg ' des Knochen- und 
Schalengerüstes. * 'Leipz. 1828. Fol. | 


: Textur und. ren Mark. 


479. M. Malpighi | ew Yerkıım nz in no posth. 
(Nr. 437.) mia 
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1480: D. Gagliardi. ‘Anatome ossium.' Romae 1689. 8. 

481. J. G. Duverney nouvelles observations' sur Vosteo- 
logie. : Par. :1689. 4. u. in; Haller. Disp. (Nr. 153.) Vol. VI 
— De la structure et du sentiment de:la mo&lle, in: Mem.:de 
V’Acad. de ‚Paris 1700. | 

482. , Clopton Havers PARIS: nova.  Lond. 1691. 8. 
Amstel.. 1731. 8. | | | 

483. R. Nesbitt Menge Fre ar Lond. ' 1736. :4. 
Deutsch von Greding.. Altenb. 1753: 4. » 

484. F., Ruysch ARIVEIHEHER anat. ‚dec.. IH. in  Opp. 
Ni! 142.) : 

485. L. Lemery Diss. sur la nourriture des os, ou l’on 
‚explique la nature et l’usage de la mo&lle, in: ' Description 
exacte des os par J. J. Courtial, J. J. Petit et L. Lemery. 
‚a; Leide 1709. 4: 00: 

486. du Hamel Mimdires sur les os, in Möm. de V’Acad. 
.de Paris:1742. 1743. | 
1935487. B2S. Albin de constructione, generatione. etc.''os- 
sium, in Annot. (Nr. 160.) L. II. IH. VI. VII. — Icones 
ossium foetus, acc. osteogeniae brevis historia. L. B. 1737. 4. 

.. 488. F. Grützmacher Diss. de medulla ossium, in Haller 
Disp. an. (Nr. 153.) Tom. VII. 

489! °J. M. F. de la Söne deux memoires sur Vorgani- 
sation des os, in Mem. de l’ac. d. sc. ä Paris 1751. 1752. 
"7 490. A. de Haller deux memoires sur la formation des 
08. Laus. 1758. 8. Opp. min. Vol. I. III. 

491. .G. C. Reichel Diss. de ossium ortu atque strüctura. 
Lips. 1760. 4. in Sandifort thesaurus dissertat. Vol. IT. 

492. ;Q.. Rickmann osteologische Abhandlungen. Jena 
1766. Ange ann: | | 

493. W. Hunter 'experiments and observations on ‚the 
growth of the bones, publ. by E. Home, in Transactions of 
a society for mied. 'and chir. knowledge: Vol. II. 


„. 494.0. M>' Troja de novorum .ossium. regeneratione experi- 
menta. Lut. Par. 1775. 8. Deutsch v. C. G. Kühn.) | Strasb. 
1780» 8.0 u. von-A. v. Schönberg, Erlangen 1828. ‚8: An 
Blumenbach in Richters chir: Bibl. :. Bd. VI. Kinir 

495. A. Scarpa @ penitiori ossium structura) ;commen- 
'tarius. Lips. 1799.04. Deutsch v.w«@ A. Roose.';Leipz. 
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1800, 4. Neue Ausgabe: de anatome et pathologia ossium 
commentarii. ' Tiein. 1827. 4. 

496. ‘J. F.' Isenflamm über das Knochenmark, in Isen- 
flamm und Rosenmüllers Beiträgen (Nr. 184.) Bd. IL. 

497. .J. Howship in Medico-chirurg.  Transactions, Vol. 
VI. .VIL. 1815. 1816. — J. Howships Beoh. über den gesun- 
den und krankhaften Bau der Knochen, a. d. Engl. v. L.'Ce- 
rutti.  Leipz. 1823.- 8. 

498. M. Medici sulla tessitura organica degli ossi, in 
Opuscoli scientif. di Bologna, T. II. 1818. Meckels deutsch. 
Archiv. Bd. VIEL. — Vgl. Speranza in Annali universali di 
medicina.. T. XI. ft. 

499. P. A. Beclard über die Osteose, in Meckels deutsch. 
Archiv. Bd. VI. 

500. €. H. Meding Diss. de regeneratione ossium. Lips. 
1823. 4. 

501. G. Breschet über neuentdeckte Theile des Venen- 
systems. : Nova Acta phys. med. Acad. C. Leopold. Carol. 
T. XIo. Bonn. 1826. 

502. C. Deutsch (Purkinje) de penitiori ossium structura 
observationes. Vratisl. 1834. 4. | 

503. W. u. F. Arnold Bemerkungen üb. d. Gewebe der 
Knochen u. Knorpel, in Tiedem. u. Trevir. Fit: Bin 190.) 
Bd. V. Hit. 1. 

504. F. Miescher de ossium genesi, structura ok vita. 
Berol. 1836. 4. 

505. .J. Müller Über die Structur und. die chemischen 
Eigenschaften der Knorpel u. Knochen, in Poggendorffs Anna- 
len Bd. 38. 1836. — Miescher 1. c. pag. 67 ff. 

506. G. O. Rees on the proportion of animal an earthy 
matter in the different bones of the h. b., in Med. c 
Transact. Lond. Vol, XXI. 1838. 


Verbindungen der Knochen. 


507. E.G. Bose de suturarum c. h, fabricatione ‘et usu. 
Lips. 1765. 4. 
©. 508. - B. Gibson on the use of the sutures in. he skull 
of animals, in Nicholson Journal of nat. Philosbpkiy: Vol. 
XIH. 1806. 
509.8. Th. Sömmering Bemerkungen über. den Schädel 
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und. ‚dessen sog. Näthe, in Tiedemann u. Treviranus Zeitschrift 
(Nr. 190.) Bd. IH. Heft 2. F. "Tiedemann üb. Nathknochen, 
daselbst. | 

510.) W. u. Bi) Weber Mechanik d. menschl.‘ Gehwerki 
zeuge. Gött. 1830. 8. 


Hinonpeb und Pestrinphöl. 


ei J. B. Morgagni in Advers. anat. (Nr. 144.) 
512. W. Hunter on the structure and diseases of ar- 
ticulating cartilages, in Phil. Transact. 1748. 
5183. F. X. Herissant sur la structure des cartilages des 
cötes, in Me&m. de YAcad. de Paris. 1748. 
514. .J. M. F. de la Söne sur les cartilages, das. 1752. 
515. .J. G.. Haase de fabrica cartilaginum. Lipsiae, 
17007: 
516: C. F. Doerner .de gravioribus quibusdam_ cartila- 
ginum mutationibus. Tüb. 1798. 8. 
517. E. H. Weber einige Beob. über die Knorpel und 
Faserknorpel, in Meckel’s Archiv. f. A. u. Phys. 1827. 
F. Arnold (Nr. 503.) F. Miescher (Nr. 504.) J. Müller 
(Nr. 505.) | 
518. M. Meckauer (Purkinje) de penitiori cartilaginum 
‚structurasymbolae. ‚Vratisl. 1836. 4. 
| 519., Labatt on the structure and uses of the interver- 
tebral suhstance, in London med. Gaz. 1835. 


Sehnenfasersystem. 


Sehnenfasern. 
© F. Fontana (Nr. 246.) G. R. Treviranus (Nr. 249.) Pre- 
vost u. Dumas (Nr. ir E. Milne; Edwards (Nr. 252.) Lauth 
(Nr. 257.) | 
na Fibröse Häute und Sehnen. . .., 
520. X. Bichat Traite des membranes. & Paris. 1802. 
ag Archiv f. d. Ph. Bd. V. 


»521.1:.2%0,Martini: Mersuche iu. Erfahrungen über die Em- 
- pfindlichkeit der Sehnen. Kopenh. 1769. 8. kon! 


522. B.S. Albin de tendinis; ortu, in annot. \acad, L. IV. 
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523. P. J. Tornatore observationes anat. de Baer 
fabrica in’homine et brutis. Bonon. 1793. 4. | 

524. H. J. Isenflamm Bemerkungen über die Flechten) 
in: Isenflamm u. Rosenmüllers Beiträgen (Nr. 184.) Bd. T. 


‚ . Blastisches System. 


X. Bichat in Anat. gen. (Nr. 200.) 
F. B. Beclard Additions & Vanat. gen. (Nr. 200. 207.) 
"J. Cloguet Anatomie de l’homme (Nr. 402.7 Intro- 
duction. 
Lauth (Nr. 257.) Th. Schwann (Nr. 307.) 
525. A. Eulenberg (Schwann) Diss. de tela 'elastica. 
Berol. 1836. 4. | 


Muskelsystem. 


Textur. 


526. A. de Heide experimenta circa sanguinis missionem, 
fihras motrices etc. Amst. 1686. 12. 

527. W.G. Muys musculorum artificiosa fabrica, obser- 
vationibus et iconibus illustrata. L. B. 1751. 4. 

528. G. Prochaska de carne musculari, in Pu min. 
(Nr. 166.) 

Leeuwenhoek (Nr. 244.) Fontana (Nr. 246.) Treviranus 
(Nr. 249.) Prevost u. Dumas (Nr. 251.) M. Edwards (Nr. 252.) 
Hodgkin u. Lister (Nr. 253.) Raspail (Nr. 254.) Lauth (Nr. 257.) 

529. G. Valentin historiae evolutionis system. muscula- 
ris prolusio. "Vratisl. 1832. 4. 

530. H.R. Ficinus Diss. de fibrae musc. forma et struc- 
tura. Lips. 1836. 4. 

531. Th. Schwann’ in Müllers Physiol. Bd. II. % 

L. Mandl Anat. micrösc. (Nr. 260.) Livr. E ' 

532. Skey in Philosoph. Transact. f. th. Y. 183% 

533. G. Valentin (im Encykl. Wörterb. d. m. W. Berlin. 
Artik. Muskeln, histiologisch). 


ec 


: 534. G. Croone de ratione  motus musculorum. — 
1664. 4. Ibaite 
1.535: Zho Willis in IR PURE Bibl. Th. IE. 
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.. 536. G. Baglivi tractatus de fibra motrice et morbosa. 
Basil. 1703. 

537. .J. Bernouilli de motu musculorum etc. cum P. A. 
Michelotti et J. Keillii tentamin. V. Ven. 1721. 4. 


538. Browne Langrish a new essay on muscular motion. 
Lond. 1733. 4. 
539. .C. N. le Cat Diss, sur le principe w actions des 
muscles. ä Berlin 1754. ‘4. 
540. R. Whytt an essay on the vital and other invo- 
iuntary motions of animals. Edinb. 1751. 8. 


..541....4. de Haller de partibus c. h. sensibilibus et irri- 
tabilibus. Gött. 1753. 4. Deutsch von C. C. Krause. Leipz. 
1756. 4. — Opp. min.,T. 1. — Memoires sur la nature sen- 
sible ‘et irritable du corps humain. a Laus. 1756—59. 
4 Vol. 12. 

‚542: G. Zimmermann Diss. de irritabilitate. Gött. 1751. 4. 

543. J.L. Roger spec. phys. de perpetua fibrarum mus- 
cularium palpitatione. .‚Gött. 1760. 12. 

344. A. Ypey observationes phys. de motu musculari 
voluntari et vitali. Leov. 1775. 8. Deutsch von. Leune. 
Leipz. 1789. 8. 

545...,@. Blane a lecture on muscular motion. Lond. 
1791. 4. 


546. G. Barzellotti esame di alcune moderne teorie in- 
torno alla causa prossima della contrazione muscolare. Siena 
1796. 8. Reils Archiv Bd. VI. 


547. F. A. v. Humboldt Versuche über die gereizte 
Muskel- und Nervenfaser etc. Berlin 1797—99. 2 Bde. 8. 
548. G.Carlisle on muscular motion, in Phil. Transact. 
1805. AAN | 
..549.: P. Erman einige Bemerkungen über die Muskel- 
contractionen, in Gilberts Annalen der Physik, Jg. 1812. 

550. H. Nysten recherches de physiologie et de chimie 
pathologiques. a Paris: 1811. 8. | 

F. P. v. Gruithuisen Beiträge (Nr. 340.) 

551. Segalas d’Etichepare in Magendie Journal 1824. 

552. Prevost et Dumas sur les phenomenes qui accom- 
paguent la contraction musculaire. Paris 1823. 8. 


‚Th. Schwann (Nr. 531.) 
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553. Peltier sur la contraction musculaire, in Annal. d. 
scienc. nat. 1838. i 


Mechanismus der Muskelbewegung. 


554. J. A. Borelli de motu animalium. Rom. 1680—81. 
2 Tom. 4. — L. B. 1711. 4. — in Manget Bibl. an. T. II. 

555. F.Ch. Oettinger de antagonismo müsculorum. Tüb. 
1764. 4. 

556. J. G. Haase de adminiculis motus muscularis, 
Lips. 1785. 4. 

557. 'A. Monro II. Essay on the oblique muscles. Edinb. 
Philos. Transact. Vol. II. 

558. P. J. Barthez nouvelle mecanique des mouvemens 
de P’homme et des animaux. & Carcassone 1798. A. Deutsch 
von K. Sprengel. Hal. 1800. 8. 

559. .J. Barclay on muscular motion of the’ human body. 
Edinb. 1808. 8. 

569. F. Roulin recherches sur le me&canisme des mou- 
vemens, in Magendie Journal T. I. II. 1821. 1822. 

561. J.Jeffreys an inquiry into the comparative forces 
of the extensor- and flexor-muscles. Lond. 1822. 8. 

562. J. C. C. Proebsting Diss. de mechanismo muscu- 
lorum locomoventium. Berol. 1827. 8. 


W. w E. Weber (Nr. 510.) 


Seröses System. 


Seröse Häute. 
563. X. Bichat Traite des membranes (Nr. 520.) | 
564. A. N. Gendrin Histoire anat. des inflammations. 
A Paris et Montpell. 1826. T. I. 8. Deutsch von J. Radius- 
Leipz. 1828. 8. | 


Synovialhäute. 


565. Clopton Havers Osteologia nova (Nr. 482.) 

566. J. G. Janke de capsulis tendinum articularibus. 
Lips. 1753. 8 

567. J. G. Haase de unguine articulari. Lips. 1774. 4. 

568. A. F. de Fourcroy mem. pour servir & V’histoire 
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- anat. des tendons etc. in Mem. de l’Acad. des sc. de Paris. 
1785. 1786. 1787. 

569. C.:M. Koch Diss. de bursis mucosis. Lips. 1789. 
4. — in P. Frank delectus opusc. medicor. Vol. X. 

570. 4. Monro U. a description of all the bursae mu- 
cosae of the h. body, etc. Edinb: 1788. Fol. Deutsch von 
J. C.;Rosenmüller.  Leipz. 1799. Fol. 

571. B. N. Schreger Commentarius de bursis mucosis 
cutaneis. Erlang. 1825. Fol. 


Hautsystem. 
Überhaupt. 


572. A. Bonn de continuationibus membranarum. L. B. 
1763. A. — in Sandifort Thesaur. dis. Vol. I. 

573. H. A. Wrisberg de membranarum ac involucrorum 
c. h. continuationibus, in Comment. (Nr. 171.) 

574. X. Bichat Traite de membranes (Nr. 520.) 

575. J. B. Wilbrand das Hautsystem in allen seinen 
Verzweigungen. Giesen 1813. 8. 

576. M. H. Hebreard sur lYanalogie qui existe entre le 
systeme muqueux et dermoide. Mem. de la societe d’emula- 
tion. Vol. VIH. 

P. Flourens (Nr. 611.) 


Schleimhäute. 


577. °C. Billard de la membrane gastro-intestinale dans 

Vetat sain et dans l’etat d’inflammation. & Paris 1825. 8. 
A. N. Gendrin' hist. an. des infl. (Nr. 564.) 

578. E. Rousseau des differents aspects que prösente la 

membrane gastro-intestinale, in Archives ERBE le Med. 

Tom. VI | 

579. A. Donne Recherches micr. sur la nature des mucus 
etc. Paris 1837. 8. 

580. J. Vogel Physiol. pathol. Untersuchungen üb. Eiter, 
Eiterbildung. u. 5. w. Erlang. 1838. 8. — Prodromus dis- 
quisitionis sputorum. Erl. 1838. 8. 

581. J. Henle über Schleim u. Eiterbildung u. ihr Ver- 
hältnils zur Oberhaut, in Hufeland. Journ. 1838. 
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582. Th. Bartholinus de integumentis c.h. Hafn. 1655. 8. 

583. M. Malpighi de externo tactus organo, in Opp. 
(Nr. 137.) 

584. A. Kaauw Boerhaave perspiratio dieta Hippocrati 
per universum corpus -anatomice illustrata. L. B. 1738. 8. 

585. F. de Riet Diss. de organo tactus. L. B. 1743. 
4. in Haller Disp. (Nr. 153.) T. IIL ' | 

586. J. Fantoni Diss. anat. VII. Taur. 1745. 8. 

587. C. J. Hintze examen .anat. papillarum cutis tactui 
inservientium. L. B. 1747. — in Haller Disp. T. VI. 

588. C. F. Wolff de cute etc. in Nov. act, acad. Pe- 
tropolit. Vol. VII. 1793. 

589. F. L. A. Koeler Diss. de odore per cutem spi- 
rante. Gött. 1794. 8. 

590. W. Cruikshank experiments on the insensible per- 
spiration of the h. coat. Lond. 1779. u. 1795. 8. Deutsch 
v. Michaelis. Leipz. 1798. 8. 

591. @. A. Gaultier vecherches anat. sur le systeme 
cutane de ’homme. a Paris 1811. 4. 

G. Prochaska disquisitio organismi (Nr. 166.) 

592. J. F. Schröter das menschliche Gefühl oder Organ 
des Getastes (Abbild.) Leipz. 1814. Fol. 

593. ZH. Dutrochet observations sur la structure de la 
peau, im Journal complementaire du dictionaire des sciences 
medicales. Vol. V. 1820. 

594. .J. Purkinje com. de examine physiol. organi visus 
et systematis cutanei. Vratisl. 1823. 8. 

595. B. W. Seiler von den Integumenten, in Pierer u. 
Choulant Realwörterb. (Nr. 81.) 

596. ZH. Eichhorn über die Absonderung Anesh die Haut 
— Bemerk. über die Anat. u. Phys. der äufseren Haut’ des 
Menschen. — in Meckels Archiv f. A. u. Ph. 1826. 1827. 

E. H. Weber (Nr. 607. 453.) 

597. G. Breschet et. Roussel de Vauzeme nouvelles 
recherches sur la structure de la peau. Par. 1835. 8. (Annal. 
d. sc. nat. 1834. Vol. IL.) | 

598. E. F. Gurlt Vergl. Unters. über die Haut ge 
Menschen u. d, Haussäugethiere, in Müllers Archiv 1835. 
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599. W. H. Madden 'an exp. inquiry into the physio- 
logy of cutaneous eh Edinb. 1838. 8. 


oeHornsystem. 


600. K. A. Rudolphi über Hornbildung, in Abh. der K. 
Acad. d. Wiss. zu Berlin. 1814—1815. 
601. €. F. Heusinger System der Histologie (Nr. 205.) 
Hft. 2. 
E. F. Gurlt (Nr. 598.) 
L. Mandl Anat. microsc. (Nr. 260.) Livr. V. 


Epithelium und Oberhaut. 


M. Malpighi (Nr. 137.) A. a Leeuwenhoek (Nr. 244.) 

602. J. B. Morgagni de cuticulae natura et generatione, 
in Adversar. .anat. (Nr. 144.) L. II. 

603...C..G. Ludwig Diss. de cuticula. Lips. 1739. in 
Haller Disp. ‚Vol. Il. 

604. J. F. Meckel sen. sur la nature de. Y’epiderme et 
du. reseau: Malpighien, in Histoire de l’acad. roy. des sc. de 
Berlin 1753. 
| 605. ZZ. Monro Il. de cuticula humana, in A. Monro I. 

Works (Nr. 159.) 

4606. B. 8. Albin de. cuticula, — de reticulo, in Annot. 
acad. L. I. VI. 

Cruikshank ‚(Nr...590.) Gaultier (Nr. 591.) Dutrochet 
(Nr. 593.) Seiler (Nr. 595.) Eichhorn (Nr. 596.) 

“ 609: BE. ZH. Weber. Beob. über die Oberhaut, Hautbälge 
— u. über die Haare des Menschen, in Meckels Archiv f. A. 
u. Ph. 1827. 

608. A. Wendt Diss. de epidermide humana. Vratisl. 

1833. 4. — in Müllers: Archiv 1834. 

609. J.E. Purkinje et G. Valentin de phaenomeno univ. 
et fundam. motus vibratorii continui in membranis etc. Vratisl. 
1835. 4. — De motu vibratorio observ. recentiores, in Nov. 
act. ac. L. ©. N.C. Vol. XVIL P. I. 

G. Breschet (Nr. 597.) E. F. Gurlt (Nr. 598.) 

610. G. Valentin Fortges. Unters. üb. die Flimmerbe- 
wegung, im: Repert. Bd. I. 1836. Nachschrift Bd. III. 1838. 
611. P. Floüurensi Recherches anat. sur la structure com- 

Krause’s Hdb. d. m, Anatomie. 1.Bd, 2. Aufl. 14 


Lu 
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paree de la membrane cutanee et de la membr. muqueuse, in 
Annal. d. science. nat. 1837. 1838. 1839. 

612. .J. Henle über die Ausbreitung des Epithelium im 
m. K., in Müllers Archiv 1838. — Symbolae (Nr. RR Über 
Schleim (Nr. 581.) 


613. B. S. Albin de sede et causa coloris Aethiopum. 
L. B. 1737. A. und in Annot. ac. L. I. 

614. C. N. le Cat traite de la couleur de la peau hu- 
maine etc. Amst. 1765. 8. 

615. P. Camper über die Farbe der Schwarzen, in Ad 
kleinen Schriften übers. v. Herbell. Bd. I. Leipz. 1782. 8. 

616. .J. F. Blumenbach de generis humani varietate 
nativa. ed. 3a. Gött. 1795. 8. | 

617. S. Th. Sömmering über die körperliche Verschie- 
denheit des Mohren vom Europäer. Mainz 1784. 8. 

618. E. Home über das schwarze Schleimnetz der Neger. 
s. Meckels deutsch. Archiv. Bd. VII. 

619. W. Lawrence Lectures on physiölogy etc. Lond. 
1819. 8. 


Nägel. 
620. C. G. Ludwig Com. de ortu et structura unguium. 
Lips. 1748. in Haller Disp. Vol. VII. 
621. 3. S. Albin de ungue humano etc. in Annot. ac. 
L. II. 
- 622. .J. G. Haase experimenta anat. ad nutritionem un- 
guium declarandam. Lips. 1774. 4. 
623. C. F. Nürnberger meletemata super digitorum un- 
guibus. WViteb. 1798. 4. 
624. J. G. W. Sinds Diss. de unguibus humanis. Lan- 
dish. 1825. 4. 
625. A. Cooper observations on the anatomy and dis- 
eases of the nails, in London med. and phys. Journal. 1827. 
E. F. Gurlt (Nr.. 598.) 


Haare, 


A. de Leeuwenhoek in Opp- om. (Nr. 141.) 
B. S. Albin in Annot. acad. L. VI. 
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626. J. P. L. Withof de pilo humano, Duisb. 1750. 
1752. u. in Coment. reg. soc. Gött. T. TI. 1753. | 
" .627:J: @. Kniphof de pilorum usu, in Comment. de 
- reb. etc. Lips. Vol. IV. pars L. — Deutsch Rotenburg 
1777. 8 - 
628. J. F. Pfaff de varietatibus pilorum. Hal. 1799. 4. 
629.9. F. W. Richter Com. de pilo humano. Gött. 
1800. 8. | 
630. K. A. Rudolphi Diss. de pilorum structura. Gry- 
phisw. 1806. 4. 
631. A. Rowlandson essay on the human hair. Lond. 
1818. 8: \ N 
632. C. F. Heusönger über das Hären etc. in Meckels 
deutsch. ‘Archiv. Bd. VIL’. VII. — Histologie (Nr. 205.) 
Heft. IL. 
E. H. Weber in Meckels Arch. f. A. u. Ph. 1827. 
(Nr. 607.) 
633. ©. Girou de Buzareingues mem. sur les poils, in 
Breschet Repert. T. VI. 1828. 
634. 'B. Eble die Lehre von den Haaren. Wien 1831. 
2 Bde. 8. 
635. D. F. Eschricht über die Richtung der Haare am 
m. K., in Müllers Archiv’ 1837. 
| E. F. Gurlt (Nr. 598.) 
636. .J. Henle über die Structur u. Bildung d. menschl. 
Haare, in Frorieps neuen Notizen Nr. 294. 1840. 


Zähne. 


637. B. Eustachius de dentibus, in opusc. anat. (Nr. 123.) 
638. J. J. Rau de ortu et regeneratione dentium, in 
‚Haller Disp. an. Vol. VI. | 
639. '1C.:G. Ludwig de cortice dentium. Lips. 1753. 4. 
640. F. X. Herissani nouvelles ‚recherches sur la for- 
 mation'de l’&mail des dents et sur celle des gencives. Mem. 
de Yacad. de Paris. 1754. 

641. :B. 8. Albin de dentium ortu et incremento, in 
Annot. acad. Lib. I. 
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der speciellen’ Anatomie überhaupt:, : 
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Allgemeine Betrachtung der äufse- 
ren Form des Körpers. 


Der menschliche Körper zerfällt in drei Hauptabtheilun- 
lungen, den Kopf, Caput, den Stamm oder Rumpf, Truncus, 
und die Gliedmalsen, Extremitates. 

Der Kopf besitzt eine sehr vollständige knöcherne Grund- 
lage, und besteht aus dem nach oben und hinten liegenden, 
gröfseren, eiförmigen Schädel, Cranium, und dem nach unten 
und vorn liegenden, kleineren, unregelmälsig viereckigen Gesicht 
oder Antlitz, Facies.. Der höchste Theil des Schädels, der 
Scheitel, Vertex, trennt den Vorderkopf, Sinciput, vom Hin- 
terkopf, Occiput: diese Gegenden sind vom Haupthaar bedeckt, 
mit Ausnahme der Stirn, Frons,; welche den vordersten un- 
tersten Theil des Vorderkopfs bildet. An den Seiten des 
Schädels bemerkt man die‘ Schläfen, 'Tempora, deren hin- 
terer Theil gleichfalls behaart ist; und die äufseren Ohren, 
Auriculae. Die Grundfläche des Schädels, Basis cranii, schliefst 
sich an den Gesichtstheil des Kopfes und an den Hals..; Im 
Inneren enthält der 'Schädel die grolse, das Hirn einschlie- 
fsende PORN orpgei cranii,' und die inneren Gehör- 
organe. 

Das Gesicht enthält in +8 "Mitte die äufsere Nase, Na- 
sus, mit ihrer Wurzel, Radix nasi, dem Rücken, Dorsum 
nasi, den Nasenflgeln,: Alae nasi, den Nasenlöchern, Nares, 
und zwischen ‘letzteren eine Scheidewand, Septum narium 
mobile. ‘Unter der Nase liegt die Mundgegend, Regio oris, 
welche die Ober-.und Unterlippe, Labium superius und infe- 
rius, und zwischen beiden den Mund oder die Mundspalte, 
Os s. Orificium oris, enthält: auf jeder Seite wird die Mund- 
gegend von den Wangen- und Backengegenden durch eine 
vom Nasenflügel 'herablaufende Furche, Sulcus nasolabialis, 
abgegränzt; und von dem unter ihr liegenden Kinn, Mentum, 
durch eine gebogene Queerfurche, Sulcus mentolabialis, ge- 
trennt. Zu beiden Seiten der Nasenwurzel liegen die Augen- 
gegenden,' Regiones oculares, mit dem oberen und unteren 
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Augenliede, Palpebra superior et inferior, und der Augen- 
liedspalte, Fissura palpebrarum, in welcher der vordere Theil 
des Augapfels, Bulbus oculi, sichtbar wird: eine jede Augen- 
gegend ‘wird von der Stirn durch die Augenbraue, Superci- 
lium, geschieden; und unterwärts durch eine, unter dem 
unteren Augenliede . schräg gegen die "Wange | hinabsteigende, 
breite Furche, Sulcus infrapalpebralis, begränzt. Auf die 
Augengegenden folgen: nach unten und aulsen die "Wangen, 
Genae, und die Backen, ‘Buccae., Unter: dem Kinn: und den 
. Backen liegt die Unterkinn- oder. Unterkiefergegend, Regio 
submentalis s. submaxillaris, welche an den Hals sich 'schlielst; 
und hinter dieser, unter dem Ohre,: die stark vertiefte Unter- _ 
ohrgegend, Regio subauricularis. Das Gesicht enthält vier 
Höhlen, die beiden Augenhöhlen , ‚Orbitae, die Nasenhöhle, 
Cavum nasi, welche durch die Nasenscheidewand,: Septum 
nasi, in zwei Seitenhälften getheilt Äne und die Mundhöhle, 
Cavum oris. 

Der Stamm zerfällt ‘in ‚den Hals, Pe are die : Brust, 
Thorax s. Pectus, und den Bauch oder ‚Unterleib, Abdomen 
's. Venter. Die gemeinschaftliche: Grundlage diehet drei Ab- 
theilungen ist die Wirbelsäule oder der Rückgrat, Columna 
vertebralis, welche den Kanal „für das Rückenmark,  Canalis 
spinalis, in sich schlielst. Der. Hals schliefst sich an ‘die 
Schädelgrundfläche und an das Gesicht: an seiner vorderen 
Fläche bemerkt man eine vom Kehlkopf gebildete Hervor- 
ragung, den sog. Adamsapfel, Protuberantia laryngea, und die 
unter ihr liegende Kehlgrube, Jugulum s. Fossa suprasterna- 
lis: an den Seitenflächen die, unterwärts von den hervor- 
ragenden Schlüsselbeinen begränzten ,.  Oberschlüsselgruben, 
Fossae supraclaviculares. Die hintere gewölbte Seite'des Hal- 
ses wird der Nacken, Cervix s. Nucha, genannt. Im Inneren 
enthält der Hals die Höhle des Kehlkopfes,- Cavum laryngis, 
die des Schlundkopfes, Cavum pharyngis, und: .den oberen 
Theil der Luftröhre, Trachea, :und des Schlundes oder der 
Speiseröhre, Oesophagus. 

Die Grundlage der Brust ist ein vorzüglich ‘von: den Rip- 
. pen, der, Wirbelsäule und dem Brustbein gebildeter' Käfig, 

‚welcher die geräumige, ‚Herz und Lungen enthaltende Brust- 
höhle, Cavum thoracis, einschlielst: diese.'wird: durch das 
Zwerchfell, Diaphragma, von der Bauchhöhle‘ geschieden. 
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An der ' vorderen 'Seite der Brust‘ bemerkt‘ man in der Mitte 
die Brustbeingegend, Regio 'sternalis; 'seitwärts die Gegen- 
den der Brüste (Mammae),‘Regiones mammillares: und zwi- 
schen den letzteren‘ und'den.Schlüsselbeinen die flachen Unter- 
schlüsselgruben, ’ Fossae'infraclavieulares: Die Seitenflächen 
der Brust 'oder die’ Rippengegenden, :Regiones 'costales, sind 
stark gewölbt;'' hinten bemerkt man ‘die Schulterblattgegen- 
den, Regiones' scapulares;)'und zwischen diesen‘ in’ der Mitte 
den Rücken, 'Dorsum. "Die: Gränze 'zwischen' dem Rücken und 
dem Nacken wird dureh den’'stärker hervorragenden siebenten 
Halswirbel, Vertebra prominens, bezeichnet. 

Der Bauch’ zerfällt in einen‘ oberen und‘ unteren Theil, 
in‘ den eigentlichen „Bauch ‘und .das''Becken, Pelvis; diese 
werden ‘von der ‘unteren Hälfte der ‘Wirbelsäule; ‘den Hüft- 
oder Beckenknochen, und von Muskeln und Fascien zusam- 
mengesetzt, und enthalten eine zusammenhangende' sehr‘ grofse 
Höhle, die Bauch- und‘ Beckenhöhle, Cavum abdominis "et 
pelvis „ "welche ‘den Digestions - »und ' Harnabsonderungsappa- 
rat, und’ einen Theil ‘der Geschlechtsorgane, in'sich schliefst. 
Die ‘vordere Fläche ‘des’ Bauchs ist gewölbt: in ihrer Mitte 
bemerkt man unmittelbar unter dem Brustbein die flache sog. 
Herzgrube, ‘Scrobiculus'cordis; "weiter ‘abwärts eine’ vertiefte 
krause' Narbe, ' den ‘Nabel, Umbilicus; "ganz: unten: eine mit 
krausen Haaren besetzte Hervorragung; den'Schamberg, Mons 
pubis s. Mons Veneris; und ‘unter diesem‘ die äufseren 'Ge- 
schlechtsorgane. ' 'Die' Seitenwände‘ des Bauchs zeigen ober- 
wärts 'eine‘ schwache ''Wölbung, welche von’ den untersten 
Rippen’ herrührt: die ‘Mitte ist vertieft; unterwärts: ragen 
die oberen "Ränder der: Beckenknochen oder die! Hüftbein- 
kämme,''Cristae ossium ilium, hervor; und unter: diesen die 
gewölbten! Hüften,  Coxae. Die Hinterseite des: Bauchs ist 
durch: die'Biegungen der Wirbelsäule oberwärts vertieft, un- 
terwärts 'gewölbt. Letztere gewölbte dreieckige Gegend nennt , 
man' das Kreuz,‘ Regio sacralis; seitwärts wird sie vom 
Gesäls: oder den Hinterbacken, 'Nates s. Clunes, ‘'begränzt, und 
endigtnach' unten in der tiefen "Gesälsspalte, Crena s. Rima 
-<lunium, in‘ıwelcher der’ After, Anus, sich findet. Den 
‚Raum: 'zwischen » dem After und "den  äufseren ‘Geschlechts- 
‚theilen nennt man das Mittelfleisch oder den Damm, Peri- 
'naeum. 
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Theilt man die Wände des: Bauchs künstlich, durch zwei 
Linien, welche in der Höhe der. letzten. Rippen und der 
Hüftbeinkämme horizontal. um den: Bauch gezogen | werden: 
so erhält man drei Abtheilungen, deren ‚jede in, Unterabthei- 
lungen zerfällt. Die, obere Abtheilung ist die Oberbauchge- 
gend, Regio epigastrica; sie, enthält: in’/der' Mitte. die, Magen- 
gegend, Regio gastrica (auch. Regio epigastrica im engeren 
Sinne genannt), und. oberhalb, ..dieser. ‚die Herzgrube, Scro- 
biculus cordis; neben ‘der Magengegend (liegen die gewölbten 
Unterrippengegenden,, : Hypochondria $. Begiones. hypochon- 
driacae, welche hinten an den Rücken, oben-an die Regiones 
costales gränzen. Die»mittlere Abtheilung ,. die Mittelbauch- 
gegend, Regio mesogastrica, enthält in der Mitte die Nabelge- 
gend, Regio umbilicalis; neben dieser die concaven ; Darm- 
gegenden, Regiones iliacae; hinter den leizteren:bis zur Mit- 
tellinie der Hinterseite..des: Stammes. die, Lendengegenden, 
Regiones lumbares. ’ Die untere. Abtheilung,, ‚die 'dreieckige 
stark gewölbte Unterbauchgegend,, Regio hypogastrica, reicht 
bis zum Schamberg herab, woselbst die Schamgegend, ‚Regio 
pubis anhebt: die’ vertieften schräg gerichteten Gegenden .der 
Schenkelbuge, neben der Regio hypogastrica und: pubis,, wer 
den die Weichen oder Leisten, Regiones' inguinales , genannt; 
an diese gränzen:nach aufsen. die äufseren Hüftgegenden, .Re- 
giones, coxarum, an welche mehr ‚hinterwärts die Nates und 
endlich die Regio. sacralis sich Schlielsen. | 

Die oberen Extremitäten oder Brustglieder,, Extxremitates 
superiores s. thoracicae,' ‚schliefsen ‘sich . dureh‘ die ‚Schlüssel- 
beine undi'Schulterblattgegenden an den Thoraxı'an.  Ihr.-erha- 
bensteri Theil istı.die ‚Achsel oder Schulter, Axilla,/,deren 
oberes:äulseres Ende von der Schulterhöhe, Acromion,; gebil- 
det wird; an die Achsel‘ schliefst- sich der rundliche' Ober- 
arm, Brachium; unter der Achsel, ‚zwischen dem»Oberarm 
und Thorax, liegt die Achselgrube, Fossa. axillaris.»-Durch 
den Ellenbogen, Gubitus, hängt der Vorderarm,  Antibrachium, 
mit dem Oberarm zusammen; dieser ist oberwärts dicker‘ und 
rundlich , unterwärts dünner und platter.' An: den‘ Vorderarm 
gränzt die Hand, Manus, ‚vermittelst der schmaleren: Hand- 
wurzel oder Wrist, Carpus; ‚auf ‚diese folgt: die Mittelhand, 
Metacarpus, von welcher die fünf Finger, Digiti ‘mänus, 
strahlenförmig auslaufen. Diese werden benannt oder: vom 
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Daumen ‚an /gezählt;i)i der.Daumen‘,, Pollex; /2) ‚der Zeigefin- 
ger, Index;.3) derMittelßnger,: Digitus, medius ;- 4)..der Ring- 
finger, Digitus) annularis; ‚5).den..Ohrfinger ‚;Digitus 'auricu- 
laris. — An dem mit vorwärts gerichteten Daumen herab- 
hangenden Arme unterscheidet man die innere und äulsere, 
vordere; und: hintere, Seite,» Latus sintenurv; | &xternum ,ante- 
rius; si wadialez posterius sl ulnärexlan der: Hand. den’ 'gewölb- 
ten) Händrücken;:Dorsummanusjodie flach. vertiefte Hohlhand 
oder:Händteller;! Vola ımarius vs.ı Palma; den vorderen :Rand, 
Margo, ‚radialis;; undb'deni.chinterem‘ Rand ‚. Margo ulnaris: — 
an:den Eingern'die Rücken #«und; Hohlhandfläche ;! Superficies 
dorsalis und: volaris, dem: vörderen: und) hinteren : Rand, | Margo 
radialis und ulnaris,u: Das obere.,Ende aller. Theile: des Armes 
ünd der>Hard ist Ügegenndie> Achsel,; sdası untere | "gegen die 
Eingerspitzen: Aim:gerichtetssi( un)! 119 

ıJloia Die witeken Eikiemiäteht ‘oder nn ‚Extremitsllis 
inferiores s«i abdominales;!oenthalten  ‚oberwärts » die ‘Hüften, 
Goxae; welche, an :den«Bauch sich” schliefsen); und. nit iim 
"die, änfseren Hüft-) und '|.Gesälsgegenden;,.! Regionles ; coxarum 
et/Clinium; bilden. |, Dersobere: Rand jeder «Hüftgegend wird 
vönıdem :Hüftbeinkamm ,!-Crista sossis ilium, ı gebildet;; ihr 
hervörragendster Pünkt::liegt tiefer. «und! enthält den grofsen 
Scherikelliöcker ‚oder  Rollhügel ‚| Trochanter ‘major. Auf die 
Hüfte: folgt dex: rundliche, ‚oben (dickere, inten-dinnere, Ober- 
schenkel ‚)::Femur, » an. dessen ‚'vorderer "Fläche |oberwärts ein 
Theil der’ Regio inguinalis: liegt: oseine hintere Fläche: wird 
vom:Gesäls ‚durch -eine; gebogene @tieerfurche ,: Sulcus infra- 
natesyıabgegrähzt.! Das: Knie, ‚Genu,ran welchem man vorn 
die hervorragende Kniescheibe, Patella, hinten die Kniekehle, 
Poples :s: Fossa ‚poplitea }! bemerkt," verbindet: den 'Unterschen- 
kel;  Crus, mit; dem» Oberschenkel. Der‘ Unterschenkel enthält 
nach oben! und ‚hinten die’ diekere) gewölbte Wädey Sura;: nach 
unten | wird rer beträchtlich dünner|; und: zeigtizwei: seitliche 
Hervorragungen, den: äufseren: und inneren» Knöchel ;, Malleo- 
lus externus et internus. Der Fußs;,: Pes }i zerfällt in: die Fuls- 
wurzel,, 'Tarsüs; den: Mittelfuls,»'Metatarsus,; und 'die’!Zehen, 
Digiti!pedis. Man 'unterscheidet'den Fulsrücken, Dorsum pe- 
dis, die Fulssohle ‚ı Plantaz;'! den inneren und 'äufseren Fuls- 
rand;. Margo'‘'pedis ; internuß > et vexternusi3iiDen  hintersten 
‚schmalsten' Theil der ‚Fulswurzeli nennt! man'die»Ferse, Calx; 
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nach vorn wird der Fufs allmählig breiter und endigtmit 
den Zehen, welche vom inneren Fufsrande an abgezählt wer- 
den: die erste ist die grofse Zehe, Hallux s. Hallex:! rsgun 


rind 


erh brand 

Der menschliche Körper ist sehr symmetrisch‘ gebäuet; 
Am vollkommensten spricht’sich die seitliche Symmetrie aus, 
weniger die zwischen‘ der oberen und ''unteren’Körperhältfte, 
aber nur wenig zwischen ‘der. vorderen 'und hinteren Körper- 
fläche. Die meisten Organe sind nämlich: paarweise vorhan- 
den, und liegen einander gegenüber zur rechten’ und linken 
Seite der von oben nach unten fallenden Mittellinie; die ’un= 
paaren aber liegen, mit wenigen Ausnahmen, ‘in dieser Mittel- 
linie, und bestehen aus zwei einander: völlig ähnlichen und 
verschmolzenen Seitenhälften. Diese seitliche Symmetrie zeigt 
sich zwar äufserlich am Deutlichsten; ‚indels‘findet sie sich 
auch im Innern, und zwar 'am vollkommensten im Knochen-, 
Knorpel-, Muskel- und Nervensystem: nur einzelne wenige 
in der Brust- und Bauchhöhle enthaltene Organe weichen von 
dieser allgemeinen Regel ab, indem entweder ihre beiden Hälf- 
ten einander nicht völlig gleich sind, oder indem sie nicht 
in der Mittellinie : liegen. Die Symmetrie zwischen oberer 
und unterer Körperhälfte erscheint am Stamme nur in 'einzel- 
nen Beziehungen; ‘ist dagegen an den Extremitäten ziemlich 
vollkommen, ‚indem die Grundformen der oberen und unteren 
Extremitäten im Ganzen, so wie in den einzelnen Abtheilun- 
gen, - einander entsprechen: Schulter = Hüfte: Oberarm 
= Oberschenkel: Vorderarm = Unterschenkel: Hand = 
Fuls u. s. w. [5:15 

Die Mittellinie des Körpers fällt vom Scheitel an durch 
die Basis cranii, hinter dem Gesicht, vor der Wirbelsäule, 
durch den vorderen Theil des Miittelfleisches, zwischen den 
. unteren Extremitäten herab, und endigt zwischen den Füfsen 
_ unterhalb der Knöchel. ‘Der gröfsere Theil des Körpers liegt 
daher vor dieser Mittellinie. 

Die Länge oder Höhe des erwachsenen und wohlgebilde- 
ten Körpers beträgt im Mittel zwischen 4Y, und. 5Y, Pariser 
Fufs; und zwar ist der männliche Körper der Regel nach um 
3 bis 6 Zoll. länger als der weibliche. (Nach Quetelet beträgt 
die Höhe des männlichen Körpers zwischen 54” und 70%, 
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die der weiblichen zwischen 53” und 64”) Eine genauere 
Angabe der Dimensionen, so wie sie an wohlgebildeten Men- 
schen von nordteutscher Abstammung, von mittlerer Grölse 
und einem Alter von: 20 bis 40 Jahren, durchschnittlich ge- 
funden worden,, giebt ‚die folgende Tahelle, ; In. dieser ist .die 
senkrechte Richtung. von’ oben’ nach unten als Höhe, der ho- 
rizontale ‚Queerdurchmesser von der rechten nach der linken 
Seite als ‚Breite, und die Dimension von vorn nach hinten 
als Dicke bezeichnet. Da wo die Entfernung zwischen Stellen 
von gröfserem Umfange und .nicht scharf) bestimmten Gränzen 
angegeben worden; ist: die Mitte dieser Stellen oder ihr m 
vorragendster’ Punkt‘ zu verstehen. al 

| Dt 4 Männ- | Weib- 
IB210N . 1 PRIT ir lich. | lich, 

jap Misere ren »Zolle, 


Höhe dis bangen Körpers‘ ... wos oian.] 64 | 60 


Vom Scheitel'bis zum Ende: des Steifsheins sis 1324: 314) 
» Dir + DD » » Nabel z9 4%: .. Kur a 6er aka 24 
Kopf.“ 
Höhe des ganzen Kopfes, Vorderseite... „w.0: 8 74 


» 0 » ». ..ÖHinterseite sans. W2lndr | 8 
Längendm. ‚des - Schädels von der Stirn zum Hin- | 
- .„- terhaupt üsokili euniankl 774 | 7 

Breite des Schädels, Parietaldm. 2 wl . 2. .| 6 2 

» » »>» »Temporaldm.. . zu... 04] 8 | 4 
Horizontaler Umfang des. Schädels. . . . . . . .|22, |21 

Höhe des Gesichts von der Nasenwurzel zum Kinn|' 44 4 


Breite zwischen den Wangen. 2 u... 0.0.“ 44 | 3: 
» . vor den Ohren- „u on. Hı ewwn..«l30% r 
Dicke von der Nasenspitze zum Ohr. .. „iu. »,04 | 4 
Hals. 
Höhe der Vorderseite des Halses .. ..... - 4 | 3 
» des Nackens. . . » TE TEE MT 4114 
Breite des Halses . . .. en ER EEN 4 37 
Dicke » » Pe BR u DEE ur Bar ae Ba Dr Br Bar Zr Ze 4 3% 
Umfang... » une naantwe nme rrradie een ee) aud LS 
Brust. | i 
Höhe der Regio Beresnnk ARMEE 7| 6 
» » Seitenwand der Brust. . . . eye." .113. 111% 


Breite zwischen den: Schulterhöhen (Acromia) . .|15} '127 
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ES older 


. ® v “ eu 
ION ir; az Ai f RE) N ıH0JIrf srl Ita .“ 


Breite der Regio sternalis u. mammilläree 'zusam- 
'meh in’der Höhe‘ der Biüstwarzen 

» '“' zwischen‘ den 'Achselgruben. ib. Idoi: ih Is 
by all) Im ınRegiones: costales., ven ee 
Höhe; de Böck von der ‚Vertebra, prominens,, „|, 
abwärts. ... ‚11 

Breite des. Rückens und der Schulterblatigegenden) 
PERF zusammen . s ORHDIIENN 


Breite ins Rückens übenlös Alain, baum alien I rap 
| ‚logyanten »ile ndjid!. ‚ejr eloe eitsbron | yı 
Höhe alle Enkerblateegend ar BT nkbde: 
Breite » » » » oben RE PEEENTE RE iu 

» ee » $)) » UNTEN... era 
Dicke ‚der Brust zwischen Reg. sternalis u. dorsalis 
» » » » » mammillaris u. sca- 


Dnlaris car Anl 

») der Begia cöstalis... .... .. +: arms] max: En a 
Umfang.um die Regio -mammillares..u..scapulares.32- |: 
+2 Ba» 5 Ka El costales Jo.» a ee et 


B auch. x Go A 
Höhe der vorderen Wand sralo E zaalya.d om 


» von der Herzgrube zum: Natiel! . 64 
» » dem Nabel: zum Schamberg +1%.\+. »uh. 26.1 
>» der Regiones iliacae jquaslauı. - - «+... 8 


y » ». lumbares . heuer .: lb le 6, f 01 
» » Kreuzgegend ‚bis zum; Anfang der «Ge- 


sälsspalte: .-., ar DBaCH 1ER Tan EEE 15 
Breite wischeil den Reg.::iliacae/| ak wor aldlens 101! 
» Br a iu . Hüftbeinkämmen ; 4 «ul «10... 4lkl 
» Bates  Hüftbeinstacheln . 11) sole gL 
» jeder RN lumbaris}. sus ssdiseme:s ft sah 30 
» der Kreuzgegend, oben en den Im 
teren „Einden\ der Hüft- 
beinkämme Klin 5. TE 
Dicke des Bauchs zwischen Nabel -" ind Lenden. Be 
Be LE A een 
» zwischen Schamberg und Kreuz Am Anfange yarr- 
der Gesälsspalte . . . .| 5116. 
Diagonale zwischen Schamberg wid oberen Ende] "| 
der Kreuzgegend . . . . Tr 
0» » HR el „Mitte ‚der 
- + HKreuzgegendsminia oiaol 6 
Umfang des Bönche um die Regiones alihoner uokin? 
y u Sa: » » Hüftbeinkämme) „0... '3L 
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“nn. 


h Männ-| Weib- 
lich. | lich. 


ENDE Zolle. 
Obere Extremital vl li 
Länge des Oberarms . . 2. 2 2. ae are, EAR 
. . . . . Iori za . # IIıR Min 
Breite » » oo PER TER Im Wow a, >. .. n 
Dicke 3 Dal ht Re : en 
UnmmErEzre 7... gr 


Breite zwischen Beiden -Oberatnien een der 
| ' Schulterhöhen .. Ba An 


Länge des Vorderarns race a 
Breite » ° ° »' " "am oberen Ende dedkelben 34 
Dicke  ».: ) bi ap üb mssnsnyesh slrdD Bid 
Umfang wi, 1omelöng bon Di SuoiwoD 2u® uıkl 
Breite desselben a am, nffnieten ‚Ende . EEE Pr 
Dicke. » », His hs Fu ET 


Umfang 1, 34 kt oil y Fr 'y j si Ja 19 f I R; 2 ft 
Länge ‘der Hand 27.000. rare 2. BDIE ID Zid 269] 07# bu6H 
Breite ‘des Handgelenks . ıı. sildieve ob sie 1 bmg Aulhi 


Dicke » EP) bunt] Bi} mbo ura cd So even» 
Umfang» .. » DE A REN. TR, LEE, 
Breite der Mittelhand ek a ra Pre? > 
Dicke » » p BR DI any 


Breite. , den. UNTER ARAE: iod meneib zeiin ‚12; 

Umfang ‚um .die ‘Trochanteren .; .,, 

Länge .des ‚Oberschenkels von „der "Inguinalg bgend 
zum Knie 


1 ollanız Jabra} ‚dem 'Hüftbeinkamm >» u 

ia id al wrbivBröchanterisumgdn 
Breite des. Oberschenkals, an ‚seinem oberen: Ende|, 
Dicke b)) u »ir m „:» ss ua Mi 
Umfang TER .» in BRNO 5 0 Yürg-- a 
Breite » dar einer seiner "Mitte. ut) 
Dicke °» ir 110° 9 221 ». 5, esb. \ 
Umfang » ZYFILED: hrıusm zolı 9) Myeyvaisd arier 
Breiten ,.;2.5) adaadinsas „ae seinem Bee Ende 
Dicke » . N ad. » 2 » .» 
Umfang » a Eu Be Pie tue Det ” 
Breite des Kies Man ig2 I DRITT, RO INA HOT 9 
Dicke‘ 8653: Bad, 2a Tai, il ICHIPEIE: 

- Umfang ui» : 100% uereneymnel 

Länge des Unerschenkeis, vom. Knie, zur Ferse . nn 

» > » 6) zum Fu Isgelenk 


- {4% y sn - ) . 
Breite » „9 ° Imter dem Knie . „SW gi 
Umfang » » » » „Aunjätdigi, 114: 10% 
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| Männ- Weib- 
lich. | lich 
Zolle 
Breite und Dicke der Wade... „is. 2..2.14| 4 
Umfang:der Wade . . ......» RER nn DEE EEE 
Umfang-oberhalb der Knöchel. . . x... ...,8 Ka 
Breite der Knöchel. . .. 2... ... at er 
Länge des Fulses von der Ferse zu den Zehen . . | 94 | 841 
Breite des Fulsgelenks . . . = 10 10. 2.0] 24 |..2 
Höhe der Fulswurzel. .......» + re be, > 
Breite des gg lee een en Aal 
Dicke =; N, PR} , ur PR . A En 2 Een ER 2 1} 


Die: "Oberfläche ee ganzen Körpers wird auf 15 Bündel 
fußs arm Das Gewicht ist noch gröfseren und häufige- 
ren individuellen Verschiedenheiten unterworfen, als die Di- 
mensionen, und beträgt für den männlichen Körper bei einer 
Höhe von 62” bis 64” 2100 Unzen oder 175 Pfund (131 bür- 
gerliche Pfund): für den weiblichen .Körper bei einer Höhe 
von 58 bis 60° 1800 Unzen ‚oder 150 Pfund (112 bürg: Pfund): 
so,..dals ;bei "wohlproportionirten Körpern für 1” Höhe ungefähr 
32/Unzen gerechnet werden können. Übrigens hangen die Ver- 
schiedenheiten des Gewichts weniger von den Differenzen der 
Gröfse, als vielmehr von dem stärkeren Knochen- und Muskel- 
bau, so wie .von der‘ Magerkeit. oder Fettleibigkeit ab: ‚jene 
Verschiedenheiten liegen bei wohlgebildeten männlichen Körpern 
etwä zwischen 1450 ‘und 2900 Unzen, bei weiblichen zwischen 
1300 und 2600 Unzen: ein gröfseres oder geringeres Gewicht 
findet sich nur bei ungewöhnlich robusten oder gracilen, cor-_ 
pulenten oder abgemergelten Individuen. Das Gewicht des 
Kopfes ‚beträgt Yı'bis Y, des ganzen’ Körpergewichts, das 
des Stammes ungefähr ’,, das der beiden oberen Extremitäten 
zusammen (mit den Schultern) Y,, das der unteren (mit :den 
Hüften) °/, .des Körpergewichts: bei grolser Abmagerung ist 
das' relative Gewicht des Kopfes und Stammes gröfser, das 
der Extremitäten geringer. — Das specifische Gewicht des 
erwachsenen Körpers beträgt, wenn die Lungen die gewöhn- 
liche Menge von Luft bei ruhiger Respiration, nach mäfsigem 
Ausathmen enthalten, im Mittel 1,0551: .bei gänzlicher»Luft- 
leere der Lungen‘ und: des Darmkanals 1,1291: ‘das Volumen 
aber bei einem Gewicht von’ 2100 Unzen‘ etwas mehr ' als 
1% Kubikfuls, bei einem ‚Gewichte von 1800 Unzen nicht 
völlig 1Y, Kubikfufs. 


re 
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Von. den. Knochen init ihren 
‚Verbindungen. 


Osteologia et Syndesmologia. 


Die enlehre. Osteologia, : betrachtet die ‚einzelnen 
Knochen, vorzüglich rücksichtlich ihrer Configuration und 
Lage, und zwar im frischen. Zustande, mit Beinhaut, ‚Mark, 
und den Nath- und. Gelenkknorpeln, « wenn diese ee, 
Eigenthümlichkeiten darbieten., , Die Bänderlehre,., Syndesmo- 
logia, betrachtet, die. Faserknorpel ‚der Symphyses ‚, die Labra 
glenoidea „und ‚Zwischenknorpel,;.die Synovial- und Faser- 
kapseln, und die accessorischen Bänder der Gelenke; also die 
vorzüglichsten ‚Verbindungsmittel, durch welche die Knochen 
zum ‚Skelet vereinigt werden. : 

Das Skelet. ‚zerfällt ‚in. Mer Kopf mit 28, den Stamm mit 
‘51, die oberen Extremitäten ‚mit 74, ‚und die unteren Extre- 
mitäten, mit 70, Knochen.. ‚Unter, diesen ‚sind 95 ,Knochenpaare 
in- die rechte und linke Hälfte vertheilt, und 33 unpaare, in. 
der. ‚Mittellinie ‚des. Skelets,liegende:Knochen: überhaupt‘ also 
223 Knochen vorhanden, Es.enthalten ; op 
der Schädel......, ...., L Grundbein, Os basilare |. 

7 Knochen: 2 Schläfebeine, Ossa temporum 

,.&, Stirnbein, ‚Os frontis | ........10 si) 
2 Scheitelbeine, Ossa parietalia 
1 .Siebbein,,.Os ethmoideum;,.:., ı 


die Gehörorgane..ij.;.. 2,KHämmer,, Mallei 7 
6 Knochen: ......! 1: 2.Ambosse, Ineudes 
| „Y 2 Steigbügel, Stapedes ;; ee 
das Gesicht ®: .....32.Oberkieferbeine, O. maxillaria Super. 
ln 2 Gaumenheine, Ossa palatina 


aha. AR,“ RS ‚Wangenbeine, Ossa zygomatica 
u. as .„2,Nasenbeine, ‚Ossa nasi 
w%) Thränenbeine, Ossa lacrymalia 
"2. ‚Untere ‚Muscheln, Conchaejinferiores, 
1 Pflugscharbein, Vomer 3; 
bon ioesoliaihn ‚1 ‚Unterkiefer, Maxilla inferior:..: 
| er Zungenbein, ‚Os hyoides;, ; 


”% . 
arbag 1ollz ‚hy .SI1B292 BR} 


Krause’sHdb, d. m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl. 16 
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die Wirbelsäule 
26. 


der Brustkasten 
25. 

die Schultern 
4. 

die Oberarme 
2. 

die Vorderarme 
4. 

die Handwurzeln 
16. 


die Mittelhände 
10. 

die Finger 
38. 

die Hüften 
2 

die Oberschenkel 
2. 

die Unterschenkel 
6. 


die Fulswurzel 
16. 


Lt3 34 


der Mittelfufs ' 
10:3 
die Zehen 
34. 


Knochen. 


24 Wirbel, Vertebrae 

1 Kreuzbein, Os sacrum 

1 Steilsbein, Os coccygis; 

1 Brustbein, Sternum 
24 Rippen, Costae; 

2 Schlüsselbeine, Claviculae 
2 Schulterblätter, Scapulae; 

2 Oberarmbeine, Ossa brachii; 


2 Ellenbogenröhren, Ulnae‘ r 
2 Speichen, Radii; 

2 Kahnbeine, Ossa .navicularia 

2 Mondbeine, Ossa lunata 

2 dreieckige Beine, Ossa triquetra 

2 Erbsenbeine, Ossa pisiformia 

2 grolse vieleckigeB.O.multangula maj. 
2 kleine vieleckige B.O.multangula min. 
2 Kopfbeine, Ossa capitata 

2 Hakenbeine, Ossa hamata; 

10 Mittelhandbeine, Ossa metacarpi; 


23 Fingerglieder, Phalanges digitorum 
10 Sesambeine, Ossa sesamoidea manus; 
2 Hüftknochen, Ossa coxarum; 


2 Oberschenkelbeine, Ossa femoris; 


2 Schienbeine, Tibiae 

2 Kniescheiben, Patellae 

2 Wadenbeine, Fibulae; 

2 Sprungbeine, Tali 

2 Fersenbeine, Calcanei % 

2 Kahnbeine, Ossa navicularia 
2 Würfelbeine, Ossa cuboidea 


6 Keilbeine, Ossa cuneiformia 


2 Sesambeine, Ossa sesamoidea tarsi 
10 Mittelfulsknochen, Ossa metatarsi; 


28 Zehenglieder, Phalanges digitorum pedis 
6 Sesambeine, Ossa sesam. digitor. pedis. 


| Schädelknochen. Os basilare. Os sphenoideum. 235 


Zählt man die einzelnen Stücke, aus welchen das Zun- 
gen-, Brust- und Steifsbein bestehen, als besondere Knochen, und 
rechnet man die Zähne zu den Knochen: so enthält das Skelet 
264, und mit überzähligen Sesambeinen noch mehrere Knochen. 


Schädelknochen, Ossa cranii. 


Die sieben Schädelknochen sind ganz oder grofsentheils 
platt und stark gekrümmt, aus zwei Tafeln gebildet; von 
welchen die innere, Tabula interna s. vitrea, dünner, härter 
und spröder ist, und an vielen Stellen TER Sulci 
meningei, er rundliche Eindrücke, /mpressiones digitatae, 
und längliche Erhabenheiten, Juga cerebralia, zeigt. Die 
zwischen beiden Tafeln liegende Diplo@ enthält stellenweise 

platte breite Kanäle für Venen, Canales diploici, deren Aus- 
gänge rundliche Löcher in einer oder beiden Tafeln sind, 
Emissaria :diploica genannt: — und dünnflüssiges: röthliches 
Mark. Die Beinhaut, welche die äulsere Fläche dieser Kno- 
chen‘ überzieht, wird Pericranium genannt: die innere Fläche 
aber wird nicht von eigentlicher Beinhaut, sondern von der 
harten Hirnhaut bekleidet. Die durchgängig unbewegliche Ver- 
bindung der Schädelknochen unter einander geschieht meistens 
durch Suturen, seltener durch Harmonien. 


:Os basilare, Grundbein, 


bildet den. gröfsten Theil der. ‚Grundfläche des Schädels, ver- 
bindet . sich. unbeweglich mit. allen Schädel- und: vielen Ge- 
sichtsknochen, und überdies den Schädel: mit. dem, Stammie 
durch ein Gelenk. Es zerfällt in ein vorderes Stück, Keilbein; 
und ein hinteres, Hinterhauptbein. 


I. Os sphenoideum, Keitbein 
* 


s. alaeforme s. vespiforme: ist von unregelmälsiger Gestalt, 
| und enthält ein mittleres Stück oder Körper, Corpus,: von 
welchem nach ‚oben, nach den Seiten und nach unten ansehn+ 
liche Fortsätze, die sog. Flügel, Alae, ausgehen. gi 
„jL.,. Der „Körper ist würfelförmig, besteht aus dünnen 

- Wänden. welche ;zwei ansehnliche, durch eine Scheidewand 
- getrennte, ‚Keilbeinhöhblen, ‚Sinus, spheno@dales ,, einschlielsen. 
- Die; obere, Fläche. ‚des Körpers zeigt eine; ‚längliche, ‚queer- 
laufende Vertiefung; der Sattel, sSella  tureica ‚‚s., equina 
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s. Ephippium, welche vorn und hinten von knopf- oder zap- 
fenförmigen Fortsätzen, Processus clinoidei s. inclinati, um- 
geben wird. Hinterwärts wird sie nämlich von einer kleinen 
Wand, der sog. Sattellehne, Dorsum ephippü,, begränzt, auf 
welcher zwei Knöpfe oder rückwärts gerichtete Spitzen, Pro- 
cessus clinoidei posteriores, hervorstehen; dicht vor der Sella 
liegt der queergerichtete Sattelwulst, Zuberculum sellae tur- 
cicae, an dessen hinteren Ecken.die sehr kleinen Processus 
clinoidei medii hervorragen; weiter nach vorn und aulsen 
erheben sich die gröfseren Processus clinoidei anteriores mit 
zwei Wurzeln, welche das ansehnliche elliptische, nach vorn 
und aufsen gerichtete Sehnervenloch, Foramen opticum, zwi- 
schen sich lassen. : Die Proc. clinoidei anteriores laufen jeder 
in’ ’eine nach hinten gerichtete stumpfe Spitze aus, welche 
zuweilen ‚mit dem Proc. clinoideus mediüs zusammenfliefst 
und mit ihın ein grolses Loch, Foramen clinoideo-caroticum, 
bildet: nach aulsen und vorn gehen sie in die schmalen, plat- 
ten, gekrümmten und. zugespitzten Säbelfortsätze, Processus 
'ensiformes, ‚über; . deren hinterer Rand scharf, ‘der vordere 
aber, so: wie überhaupt der: vordere Rand der BR Fläche 
des Körpers, gezahnt ist. ; Die Proc. clinoidei anteriores mit 
dem Foramen opticum. und: die Proc. ensiformes: bilden ; zu- 
sammen die sog. oberen Flügel, Alae superiores. — Die Sei- 
tenfläche des Körpers ist an ihrem hinteren und oberen, frei- 
liegenden: Theile mit einer flachen breiten Furche, 'Sulcus 
caroticus, versehen, welcher in gebogener Richtung an dieser 
Seitenfläche ' aufsteigend bis zwischen den Proc. clinoideus 
anterior und medius (oder in das For. clinoideo-caroticum) 
sich erstreckt: sein unteres Ende wird nach aufsen von einem 
schmalen, nach. hinten gerichteten Knochenblättchen , Lingula, 
begränzt: unterwärts flielst sie mit der Ala magna und dem 
Proc. pterygoideus zusammen. — Die vordere Fläche wird in 
der Mitte durch die Crista sphenoidalis getheilt, und hat’an 
jeder Seite eine unregelmälsige Öffnung, welche in die Sinus 
sphenoidales führen: ‘vor diesen Öffnungen liegen näch vorn 
und innen leicht gebogene, zuweilen stärker gewundene Kno- 
chenblättchen , Cornua sphenoidalia E  Keilbeinhörner , die 
Tuten, 'Ossicula Bertini, welche diese Öffnungen zum Theil 
verschlieskn)2 — Die untere Fläche 'ist an den Seiten gewölbt, 
in der Mitte läuft eine Vertiefung, aus deren vorderem Ende 
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ein spitziges, zuweilen hakenförmig gebogenes Knochenblatt, 
Rostrum sphenoidale, hervorspringt, welches mit der Crista 
sphenoidalis zusammenhängt, und deren unteres Ende bildet. — 
Die hintere viereckige rauhe Fläche hängt mit dem Hinter- 
hauptsbeine .zusammen. 

.2.: Die Alae magnae s. laterales, grolse Keilbeinflügel, 
gehen - von dem: unteren Theile der Seitenfläche des Körpers 
ab; sind anfangs schmal, und werden hier von einem runden 
nach vorn gerichteten Loche, Foramen rotundum, durchbohrt. 
Indem sie, breiter werden, wenden sie sich theils nach hinten, 
theils nach vorn, aulsen und oben. Der hintere Theil der 
Ala magna, Lamina triangularis alae magnae, ist dreieckig. 
und platt: seine obere Fläche zeigt starke Impressiones digi- 
tatae und Iuga cerebralia; die untere ist vorn schwach con- 
cav, und endigt hinten mit einer nach unten hervorragenden 
Spitze, Spina angularis, an welcher öfters kleine Knochen- 
blätter, Alae parvae Ingrassiae, sitzen: aulserdem ‘enthält die 
Lamina triangularis zwei nach unten gerichtete Löcher; näm- 
lich an ihrem inneren Rande das grölsere Foramen ovale, 
‘welches durch eine flache Furche mit dem vor ihm liegenden 
For. rotundum zusammenhängt; und weiter nach hinten, in 
der Spina angularis selbst, das kleinere Foramen spinosum. 
Der äufsere Rand dieses hintern Theils ist breit und gezackt. 
— Der vordere auf- und auswärts gekrümmte Theil der Ala 
magna ist dreiseitig: wird von der unteren Fläche der La- 
mina triangularis durch eine erhabene, oft nach vorn in eine 
Zacke auslaufende, 'rauhe Leiste, Crista alae magnae s. Tu- 
berculum spinosum, abgegränzt; seine äufsere Fläche, Super- 
ficies temporalis, ist glatt, ausgehöhlt, bildet den vorderen 
Theil der Schläfengrube, und hat oft ein Loch als Ausgang 
eines Canalis diploicus: die innere, Superf. cerebralis, hat merk- 
liche Impr. digit. und Juga cerebr.: die vordere innere, Superf. 
orbitalis, ist eben und rautenförmig, und bildet den hinteren 
Theil der äufseren Wand .der Augenhöhle; ihr unterer und hin- 
- terer Rand sind abgerundet; der letztere läuft 1 bis 1'/,‘ vom 
Proc. ensiformis entfernt mit diesem parallel, und bildet mit 
ihm die längliche Keilbeinspalte, Fissura sphenoidalis s. orbita- 
lös superior, welche unten und hinten breiter ist, und schmaler 
nach oben und»/aulsen verläuft. Der ‘vordere und der sehr 
breite obere Rand der Ala magna sind convex und gezackt: der 
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hintere concave Rand theils gezackt, theils breit und von der 
äufseren Fläche her zugeschärft: dagegen die obere Ecke ‘oder 
Spitze der Ala magna (welche zuweilen ein isolirtes Knochen- 
stück ist), von der inneren Fläche her zugeschärft ist. 

3. Processus pterygoidei, Flügelfortsätze, s. Alae infe- 
riores s. palatinae, steigen vom Körper herab, und sind in 
zwei Blätter gespalten, Laminae s. alae pterygoideae; diese 
Spaltung wird unterwärts vollständig durch eine Spalte, Fis- 
sura pterygoidea, oberwärts nur an der hinteren Fläche des 
Fortsatzes durch eine Grube, Fossa pterygoidea, bewirkt. 
Die Lamina externa ist breiter, aber kürzer und dünner, und 
endigt nach hinten mit einem scharfen Rande; die Lamina 
interna ist dicker, schmaler, und endigt unterwärts mit einem 
nach hinten und aufsen gebogenen stumpfen Haken, Zamulus 
pterygoideus. Über die äufsere Fläche und hinteren Rand der 
Lamina interna läuft eine breite flache Furche, Sulcus Tubae 
Eustachi, von dem oberen Theile der Fossa pterygoidea nach 
unten und innen herab: und von der Wurzel der Lamina in- 
terna ragt ein platter dreieckiger Fortsatz, Processus ad Vo- 
merem s. vaginalis, nach innen gegen das Rostrum sphenoidale 
hin. Über die vordere Fläche des Proc. pterygoideus, da wo 
beide Laminae zusammenhangen, läuft eine flache Furche, 
Sulcus pterygopalatinus, nach unten herab. 

Die gemeinschaftliche Verbindungsstelle des Körpers, der 
Ala magna und des Proc. pterygoideus wird von einem 7 
langen, horizontallaufenden Kanal, Canalis Vidianus s. ptery- 
goideus, durchbohrt, dessen weitere vordere Mündung über 
dem Anfange des Sulcus Tubae Eustachii, die engere hintere 
ganz nahe unter der Lingula liegt. — Canaliculi sphenoida- 
les, internus et externus, sind zwei enge kurze Kanälchen, 
welche in einer schmalen Furche zwischen dem Suleus Tubae 
Eustachii und dem For. ovale ihren Anfang nehmen: ersterer 
mündet in den Canalis Vidianus, letzterer neben dem Suleus 
caroticus zwischen der Lingula und dem Foramen rotundum. 


II. Os occipitis, Hinterhauptsbein. 

Ein gröfstentheils platter Knochen, liegt in der’ Basis des . 
Schädels und am Hinterhaupte; und enthält in seinem abhän- 
gigsten Theile das sehr grofse eiförmige Hinterhaupts- Loch, 
Foramen magnum occipitale. Das Knochenstück vor diesem 
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Loche nennt man Pars basilaris, die zu beiden Seiten des 
Lochs Partes condyloideae, und das grofse platte Stück hin- 
ter’und über demselben Pars oceipitalis. 

1. Pars basilaris, Grundstück, ist ein kurzer, dicker, 
beinahe würfelförmiger Zapfen, dessen hinterer dünnerer Rand 
den vorderen Umfang des For. magnum occipitale bildet, und 
seitwärts in die Partes condyloideae übergeht. Die vordere 
rauhe Fläche ist mit der hinteren des Keilbeinkörpers ver- 
schmolzen; ‘die untere ist rauh und mit einer kurzen longi- 
tudinalen Leiste, Crista basilaris, versehen, neben welcher 
zwei flache Eindrücke, und zuweilen vor diesen eine schwache 
Querleiste sich zeigen: die Seitenflächen sind rauh: Die obere 
Fläche bildet mit den Proc. clinoidei posteriores des Keil- 
beins eine, von diesen bis zum For. magnum schräg nach 
hinten herablaufende, etwas ausgehöhlte Fläche, Ckvus; und 
an jeder Seite derselben eine flache Furche, Sulcus basilaris. 

2. Partes condyloideae s. jugulares, Gelenktheile, hängen 
durch ihre vorderen ‘dickeren Enden mit der Pars basilaris, 
durch die hinteren mit der Pars occipitalis zusammen. An 
der unteren Fläche jeder Pars condyl. liegt der niedrige läng- 
liche Processus condyloideus mit convexer überknorpelter 
Fläche: hinter demselben eine Grube, Fossa condyloidea, mit 
einem engen kurzen Kanale, Foramen condyloideum posterius; 
vor demselben das weite Foramen condyloideum anterius. 
Auf der oberen Fläche ragt das länglich rundliche Tubercu- 
lum jugulare s. Processus anonymus hervor, unter welchem 
das For. condyloideum anterius schräg von hinten nach aufsen 
und vorn läuft. Der innere Rand der Pars condyloidea bil- 
det den seitlichen Umfang des For. magnum. Der äufsere 
Rand zeigt vorne und neben dem Tuberculum jugulare einen 
tiefen glatten Einschnitt, I/ncisura jugularis, an deren vor- 
derem Ende oft eine kleine Zacke hervorspringt: und hinter 
dieser einen dreiseitigen, aufwärts gerichteten,Fortsatz, Pro- 
cessus jugularis: die rauhe Basis desselben ist an der unte- 
ren Fläche der Pars condyloidea, neben dem hinteren Ende 
des Proc. condyloideus nach aufsen, sichtbar, dagegen er an 
‚ der oberen Fläche der Pars condyl. als eine starke Zacke, 
Spina jugularis, hervorragt: diese wird nach hinten und in- 
nen von einer tiefen Furche, Sulcus jugularis, umkrei- 
set. Der hintere längere Theil des äufseren Randes, Margo 
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mastoideus, ist concav und zackig und: begränzt a den 
vorderen Theil’ der Pars oceipitalis. in! haon ulm i 
3. Pars occipitalis, Hinterhauptsstück,ist- ‚platt we 
dreieckig.. In der Mitte der äufseren Fläche: ragt eine .Erha- 
benheit ‚hervor, Protuberantia oceipitalis  exierna;, : von wel- 
_ cher ‚eine 'erhabene Linie, Crista oceipitalis jexterna, mach 
vorn und 'unten zum For. magnum — zwei’ andere rauhe ge- 
krümmte, 'Lineae semicirculares superiores ‚i-aber , seitwärts 
gegen die. Margines mastoidei — herablaufen.; Denselben Lauf 
nehmen die,kürzeren, mehr nach vorn und unten liegenden 
Lineae semicirculares inferiores, welche von der Crista' occip: 
externa ausgehen. — Die innere Fläche zeigt.in der Mitte 
die Protuberantia occipitalis änterna, von welcher vier Li- 
.nien, Lineae cruciatae, auslaufen. Die.obere und die Seiten- 
linien sind mit breiten Furchen versehen: auf. der Linea cruc. 
superior zeigt sich der Sulcus longitudinalis, auf den: Lineae 
cruc. transversae die Sulci transversi:' die untere, ‚Crista oc- 
cipitalis interna genannt, ist schärfer; zuweilen ‚läuft eine 
Furche neben ihr hin. , Durch die Lineae cruciatae werden 
vier Gruben, Fossae occipilales, superiores ‚und önferiores, 
abgetheilt, von denen die ‚unteren geräumiger sind. In. den 
Gruben, vorzüglich in den. unteren, ist der Knochen. dünn; 
in..der Mitte, woselbst. beide Protuberanzen. ‚liegen, aber "% 
bis %,” dick. Der Rand des oberen und hinteren Theils der 
Pars oceipitalis, Margo lambdoideus, ist unregelmälsig  aus- 
geschweift, gezackt, und läuft nach oben in eine Spitze oder 
eine stumpfe Ecke aus. 


Ossa temporum, Schläfebeine, | 


bilden . einen Theil der Grundfläche und. Seitenwände | des 
Schädels, und füllen den Raum zwischen dem Keil-' und Hin- 
terhauptsbeine aus. 

Das Os temporum hat eine unregelmäfsige. Gestalt und 
zerfällt in. drei Theile, welche in der Mitte des Knochens 
zusammenfliefsen. ‚In der Mitte der äufseren Fläche. zeigt sich 
eine weite ovale, von einem gezackten Rande begränzte Öf- 
nung,.Porus, acusticus externus, d. i. der Eingang des, weiten, 
kurzen, knöchernen äulseren Gehörganges,, Meatus,.auditorius 
externus osseus. Der Theil des Schläfebeins oberhalb und 
vor dem Porus acust. ext. wird Pars  squamosa, der: Theil 
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hinter demselben: Pars‘ mastoidea genannt; und: der Theil, 
welcher sich zwischen beiden nach innen und vorn in die 
Basis. cranii. erstreckt, ist die Pyramis oder .Pars petrosa. 
ol. Pars ısguamosa s., Squama, der Schuppentheil, die 
Schuppe,. liegt grölstentheils in der Seitenwand des Schädels, 
ist ‚platt und von-einem bogenförmigen Rande begränzt, wel- 
cher nach vorn und unten breit und gezackt, oberwärts ‘aber 
breit, flach, und von der inneren Fläche her. zugeschärft 
ist.; :Der  gezackte Rand verbindet sich mit dem äufseren 
Rande der Lamina triangularis der Ala magna ossis sphenoi- 
dei, der: vordere Theil des zugeschärften Randes aber legt 
sich über ‚den hinteren Rand des aufsteigenden Stücks der 
Ala magna. Die innere Fläche der Schuppe zeigt Impres- 
siones: digit. und Iuga cerebr. und einen sehr tiefen Sulcus 
meningeus.. Die äufsere Fläche ist schwach convex und glatt: 
an.ihrem unteren Ende, über dem Porus acusticus externus, 
erhebt sich eine längliche Hervorragung der Leiste, welche 
in: den. starken, platten, nach vorn und aulsen gekrümmten 
Jochfortsatz, Processus zygomaticus, übergeht, welcher mit 
einem. gezackten Rande endigt. Der Theil der Schuppe un- 
terhalb jener Leiste oder (sog. hinteren) Wurzel des Proc. 
zygomaticus hat eine horizontale Richtung und enthält eine 
tiefe, längliche, quer gerichtete, überknorpelte Grube, Cavitas 
glenoidea; diese wird vorne von einem dünn überknorpelten 
Höcker, Zuberculum articulare, begränzt, dessen äufseres Ende 
in;den Proc. zygomaticus übergeht und daher auch als vor- 
dere Wurzel dieses Fortsatzes bezeichnet wird. 

1I: Pars mastoidea s. mammillaris, Zitzentheil, ist das 
hintere, dickere, unregelmälsig geformte Stück des Schläfe- 
beins, nach hinten und oben mit einem gezackten Rande en- 
digend, welches mit dem Margo mastoideus oss. occipitis zur 
Sutura mastoidea, oberwärts aber mit dem Os parietale sich 
verbindet: nach vorn und oben flielst der Zitzentheil mit der 
Schuppe, nach vorn und unten nur mit der Pyramide zu- 
sammen. Von seiner äufseren und unteren Fläche ragt , der 
starke, rauhe, kegelföürmige Zitzenfortsatz, Processus mastoideus 
s..mastoides s. mammillaris, hervor, welcher im Innern eine 
grolse Menge. ansehnlicher Zelleu, Cellulae mastoideae, ent- 
hält: an’ seiner) inneren Seite findet sich. ein ‚tiefer ‚Einschnitt, 
Incisura mastoidea; ‚und, :hiater und über ihm. „ein oder meh- 
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rere Löcher, Foramina mastoidea. Zwischen Proc. mastoi- 
deus und dem hinteren Umfange des Porus acusticus externus 
findet sich eine schmale Spalte, Fissura petrosomastoidea, mit 
zwei kleinen Löchern (Ausgängen des Canaliculus mastoideus). 
An der inneren Fläche der Pars mast. läuft eine breite tiefe 
Furche, Fossa sigmoidea s. Sulcus transversus, mit den inne- 
ren Öffnungen der Foramina mastoidea. 

111. Pyramis s. Pars petrosa s. Os petrosum, Pyramide, 
Felsenbein oder Felsentheil, liegt in der Basis cranii: ihre 
rauhe, stumpfe, nach vorn und innen gerichtete Spitze wird 
mit der Seitenfläche des Pars basilaris oss. occip. und dem 
hinteren Theile des Keilbeinkörpers durch Faserknorpel ver- 
einigt, indem zwischen diesen Knochentheilen eine grolse, un- 
regelmäfsige, durch jenen Faserknorpel (Fibrocartilago basila- 
ris) ausgefüllte Lücke bleibt: d. i. die Fissura petrosobasi- 
laris s. For. lacerum anterius: — ihre breitere, schräg ab- 
geschnittene Basis liegt nach aulsen und hinten und verschmilzt 
mit der Pars squamosa und mastoidea, so dafs nur die Stelle 
des Porus acust. externus frei bleibt. Die Pyramide ist drei- 
seitig, ihre drei Flächen liegen nach unten, nach oben, und 
nach hinten; und werden durch den vorderen, hinteren, und 
oberen Winkel begränzt. | 

1. Superficies inferior ist breit, sehr uneben und rauh: 
nach vorn wird sie theils durch eine Spalte mit mehreren 
kleinen Löchern, Fissura Glaseri, von der Cavitas glenoidea 
der Pars squamosa getrennt; theils von dem vorderen Win- 
kel, _Angulus anterior, begränzt. Dieser Winkel verbindet 
sich mit dem inneren Rande der Lamina triangularis der Ala 
magna oss. sphenoidei, so dafs die Spina angularis sich in 
die Ecke zwischen diesem Winkel und dem vorderen Rande 
der Pars squamosa einschiebt. In dieser Ecke liegt eine un- 
regelmälsige Öffnung, welche in das Innere der Pyramide 
führt, und durch ein Knochenblatt getheilt wird; die untere 
weitere Abtheilung gehört der Tuba Eustachii, die obere dem 
Sulcus muscularis an (s. Gehörorgan). Nach hinten wird die 
untere Fläche von dem hinteren Winkel, Angulus posterior, 
begränzt, welcher mit einem flachen Ausschnitte, Incisura ju- 
gularis, versehen ist, und mit dem äufseren Rande der Pars 
condyloidea oss. oceip. sich also verbindet, dafs die Ineisurae 
jugulares beider Knochen zusammentreffen, und das unregel- 
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mälsige ansehnliche Drossel- Loch bilden, Foramen jugulare 
s. lacerum (posterius)y welches durch kleine, von beiden 
Knochen hervorspringende Zacken in eine vordere engere, 
und hintere weitere Abtheilung zerfällt. — An der Superf. 
inferior selbst bemerkt man, nach innen vom Porus acust. 
externus, hinter der Fissura Glaseri, eine flach concave Fläche, 
welche die vordere Wand und. den Boden des Meatus audit. 
ext. bildet und unterwärts in eine ansehnliche Zacke ausläuft: 
vom hinteren Umfange der letzteren und von ihr zum Theil 
wie von einer Scheide (Vagina proc. styloidei) umgeben, steigt 
der dünne, rundliche, spitzige Griffelfortsatz, Processus sty- 
loideus, nach unten, vorn und innen herab, welcher von un- 
bestimmter Länge, und oft aus mehreren durch Knorpel oder 
 Ligamente verbundenen Stücken zusammengesetzt ist. Zwischen 
dem Proc. styloideus und der Incisura mastoidea liegt das 
Foramen stylomastoideum, d. i. der Ausgang des durch die 
Pyramide laufenden Canalis Fallopü. Neben der Incisura 
jugularis zeigt sich eine tiefe glatte Grube, Fossa jugularis, 
welche eine Furche und ein kleines Loch (Eingang der Canalicu- 
lus mastoideus) enthält; und weiter nach vorn ein weites 
ovales Loch, Foramen caroticum externum, d. i. der Eingang 
des Canalis caroticus. Neben der Fossa jugularis, sehr nahe 
am hinteren Winkel,: sieht man eine kleinere trichterförmige 
Öffnung, Apertura aquaeductus cochleae; und zwischen dieser, 
der Fossa jugul. und dem For. carot. ext. ein Grübchen, Fos- 
sula petrosa, mit einem engen Loche, dem Eingange des Ca- 
naliculus tympanicus. Der übrige Theil der unteren Fläche 
ist sehr rauh. 

2. Superficies superior istnach oben und zugleich schräg 
nach vorn gerichtet, breit, schwach gewölbt, in der Nähe der 
Pyramidenspitze leicht ausgehöhlt, glatt, mit Impr. dig. und 
Juga cerebr. und einer, vom Canalis semieircularis superior 
herrührenden, transversalen Erhabenheit versehen. Nach vorn 
und aulsen wird sie theils durch den Angulus anterior von 
der unteren Fläche getrennt, theils geht sie in den horizon- 
talen Theil der inneren Fläche der Schuppe über, und wird 
von’ dieser durch eine sehr schmale seichte Furche, Fissura 
(Sutura) petroso -squamosa getrennt: von der hinteren Fläche 
wird sie durch den oberen Winkel der Pyramide, Angulus 
superior, geschieden, auf welchem eine Furche, Suleus petrosus 
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superior, verläuft. Unweit der Spitze der Pyramide liegt eine 
weite, längliche, ‚unregelmälsige Öffnung, Foramen caroticum 
internum, d.i. der Ausgang des kurzen weiten Canalis caro- 
töcus, welcher in nach vorn gekrümmter Richtung die Pyra- 
mide .durchbohrt. ; Weiter nach aufsen und hinten findet sich 
eine Spalte, Hiatus canalis Fallopii s.- Fissura petrosa super- 
ficialis, die in den Can. Fallopii führt, und mit dem For. ca- 
roticum internum ‘durch eine Rinne zusammenhängt. Nach 
aulsen von dieser Rinne zeigen sich ein oder zwei feine Löcher, 
welche in enge, nach hinten laufende Kanälchen, Canaliculi 
petrosi, führen. 

3. Superficies posterior ist die längste und schmalste 
Fläche: vom Angulus sup. und post. begränzt, und nach aulsen 
und hinten an. die Pars mastoidea stofsend.. Sie ist bei- 
nahe senkrecht gerichtet; mit einer länglichrunden Öffnung, 
Porus acusticus‘ internus, versehen, deren Umfang glatt abge- 
rundet ist, und welche zu dem inneren Gehörgange, Meatus 
auditorius internus, führt. — Weiter nach aufsen und hinten 
liegt eine enge Spalte, Apertura aquaeductus vestibuli, von 
welcher eine Rinne zur Incisura jugularis herabläuft: zwischen 
dieser Spalte und dem -Porus acusticus internus, nahe am 
Angulus superior, öffnet sich ein Canalis diploicus. Durch 
den Angulus inferior vereinigt sich die” untere, so wie die 
hintere Fläche der Pyramide mit der Pars basilaris oss. occip., 
längs welcher theils zackigen, theils durch Faserknorpelmasse 
vermittelten Verbindung eine Furche, Sulcus petrosus inferior, 
verläuft: die Verbindung mit der Pars condyloidea oss. occip. 
wird durch das For. jugulare unterbrochen. 

Im Inneren der aus sehr harter und grölstentheils com- 
pacter Knochensubstanz gebildeten Pyramide. liegen mehrere 
Höhlen und Kanäle, zu welchen die meisten der an den’ äulse- 
ren. Flächen bemerkten Öffnungen führen. Diese Höhlen und. 
Gänge gehören theils dem Gehörorgane unmittelbar an (Ge- 
hörgänge, Paukenhöhle mit den Gehörknöchelchen, der knö- 
cherne Theil der Tuba Eustachii, der Labyrinth und die 
Aquaeductus Cotunnii): theils stehen sie in sehr naher Bezie- 
hung zum Gehörorgane, so dafs ihre Beschreibung erst nach 
vollständiger Kenntnifs desselben verständlich ist (Canalis Fal- 
lopii mit dem Canalis chordae, Canaliculus tympanieus, mastoi- 
deus und Canaliculi petrosi). :S. Gehörorgan. 
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Ein platter muschelförmiger Knochen, bildet vorzüglich 
das Sinciput, und zerfällt in vier Theile, Pars frontalis, orbi- 
tales, und nasalis.. | 

1. Pars frontalis s. coronalis, Stirntheil,, ist das. ER 
gröfsere Stück des Knochens, welches in der Stirn - und Schläfe- 
gegend liegt. Seine äulsere convexe ‚Fläche zerfällt) in. eine 
mittlere gröfsere glatte Stirnfläche, Superficies frontalis, welche 
nach vorn und oben gerichtet ist, und zwei kleinere’ seitliche, 
weniger gewölbte und rauhere Schläfeflächen, ‚Superficies tem- 
porales s. Plana semicircularia oss. frontis: ‚diese, Flächen 
werden auf jeder Seite durch eine rauhe gekrümmte Linie, Li- 
nea semicircularis, von einander abgegränzt. An der Superficies 
frontalis ragt nach unten an jeder Seite eine längliche gebo- 
gene Erhabenheit hervor, Arcus superciliaris, Augenbrauen- 
bogen; und über diesem der ‚rundliche Stirnhöcker, | Zuder 
frontale; der platte Raum zwischen den Arcus superciliares 
und den Tubera frontalia ist die Stirnglatze, Glabella ; ober- 
halb derselben steigt öfters eine schwach. erhabene Linie in. 
‘der Mitte der Stirnfläche aufwärts. — Die innere, gleichför- 
mig concave und in der Gegend der Tubera frontaliä stärker 
vertiefte Fläche wird: in der Mitte durch einen scharfen Kamm; 
Crista s. Spina frontalis interna getheilt: diese springt .,hin- 
ter. der ‚Glabella am stärksten hervor und. erstreckt sich. bis 
zur Höhe der Tubera frontalia: an ihrem ‚oberen und.niedrige- 
ren Ende beginnt eirnie Furche, „Sulcus  longitudinalis, und ver- 
läuft, indem sie breiter und flacher wird, bis zum Margo co- 
ronalis.  -Oberwärts und seitwärts wird die Pars frontalis 
von einem gezackten Rande, Margo. coronalis, begränzt,,.wel- 
cher mit den Scheitelbeinen durch die Sutura; coronalis; seit- 
wärts und nach’ unten aber, wöselbst er sehr. breit. wird,, mit 
den ‚Alae'‚magnae oss. sphen. durch, die Sutura FRRBOSTERURKIG 
sich vereinigt. | 


2.» Partes .orbitales, Augenhöhlentheile, liegen‘ PO 
tal in: dem: vorderen 'Theile der Basis 'cranii, sind dünn’ und 
ungleichseitig 'viereckig. ' 'Ein"jeder ‘verbindet sich"mitsider 
Pars''frontalis‘‘unter “einem rechten Winkel 'vermittelst(ides 
gebogenen abgerundeten Ober-‘Augenhöhlenrandes; Margö is. 
prüorbitalis;''dieser liegt'unmittelbar unter‘'dem Arcus.super- 
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ciliaris, und läuft'nach. aulsen in den kurzen 'gezackten Pro- 
cessus zygomalicus aus, von welchem die Linea semicircularis 
beginnt : sein inneres Ende aber geht in die Pars nasalis über. 
In der. Nähe des innern Endes des Margo supraorbitalis findet 
sich ein Einschnitt, Incisura supraorbitalis, und weiter nach 
aufsen, in der Mitte dieses Randes, ein kleines Loch, Foramen 
supraorbitale: letzteres ist zuweilen auch nur ein Einschnitt 
und fehlt auch zuweilen gänzlich. — Die untere Fläche der 
Pars orbitalis' ist concav' und glatt: hinter dem Proc. zygo- 
maticus liegt eine flache Grube, Fossa glandularis s. Fossa 
glandulae lacrymalis; und hinter der Incis. supraorbitalis, je- 
doch etwas mehr nach innen und unten hin, ein Grübchen, 
Fovea trochlearis, aus welcher zuweilen ein kleiner Stachel, 
Spina trochlearis, hervorragt. — Die obere Fläche zeigt sehr 
tiefe Impr. digit. und starke Juga cerebr. — Der kurze ge- 
zackte hintere Rand verbindet sich mit dem Proc. ensiformis; 
der äufsere kurze breite und  dreieckige Rand mit dem oberen 
Rande der Ala magna oss. sphenoidei; an dem inneren länge- 
ren Rande weichen die beiden Tafeln des Knochens aus ein- 
ander ‘und hangen nur durch dünne Blätter zusammen, so dafs 
dieser Rand sehr breit, in Zellen getheilt und doppelt er- 
scheint, indem die innere Tafel den inneren Saum, die äufsere 
Tafel den äufseren Saum dieses Randes bildet. Der äufsere 
Saum, und in’ der Regel auch derinnere, ist mit zwei-Furchen 
versehen, welche mit dem Siebbein die Foramina ethmoidea, 
anterius und posterius, bilden, von denen das vordere weiter 
ist: zuweilen findet sich ae noch ein drittes, zuweilen nur 
das vordere. “ 

3. Pars nasalis s. Proc. 'nasalis, der Nasentheil, (von 
Einigen' zum ’Stirntheil gerechnet), ein kurzer dicker Zapfen, 
liegt in der Mitte des Stirnbeins unter der Glabella, verbin- 
det: die Partes orbitales unter einander und mit der Pars fron- 
talis,"und 'schliefst von vorne den. Zwischenraum beider Partes 
orbitales, Incisura ethmoidalis genannt. Er zeigt vorne einen 
rauhen ;halbkreisförmigen gezackten Ausschnitt, Incisura nasa- 
lis,; aus‘ deren. Mitte der rauhe aufwärts gebogene Nasenistachel; 
Spindnasalis s. frontalis externa, hervorragt: die platten Sei- 
tentheile' der: Spina, ‚welche ı hinterwärts rinnenförmig . ausge- 
höhlt- sind, nennt man Alae spinae nasalis. ‚Hinter der Spina 
nasalis, dicht unter. dem Anfange: der; Gwista. frontalis, interna, 
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liegt ein kleines Loch, Foramen coecum, welches durch enge 
Kanälchen meistens in die Stirnhöhlen, zuweilen auch zu ‚den 
Löchern des Nasenbeins führt: oder anstatt dessen nur eine 
Rinne: und zu.beiden Seiten, hinter den Alae spinae nasalis 
und an den vorderen Enden der inneren Ränder der Partes or- 
bitales, die, unregelmälsigen ‚Öffnungen der doppelten Stirn- 
höhlen, Sinus frontales, deren Scheidewand oft nicht genau 
in der. Mittellinie sich befindet und zuweilen durchlöchert 
ist: sie sind durch die 2—3”' von einander abstehenden Ta- 
feln des Stirn- und Nasentheils gebildet; : reichen auch zuwei- 
len weit nach oben in die Glabella und Arcus superciliares 
bis zu den Tubera frontalia hin, und rückwärts in die Partes 
orbitales. 

Nicht selten ist das Stirnbein durch eine senkrecht in der 
Mittellinie laufende Stirnnath, Suiyra frontalis, in zwei voll- 
kommen gleiche Hälften getheilt. 


Ossa parietalia, Scheitelbeine, 


s. Ossa bregmatis s. verticis, Scheitel- oder Seitenwand- 
beine; viereckige platte muschelförmige Knochen; bilden den 
Scheitel und zum Theil die Seitenwand des Schädels. Die 


. äufsere ‚Fläche zeigt in der Mitte eine Hervorragung, Tuber 


parietale, und ist überhaupt convex; vorzüglich in der oberen 
Hälfte, welche von der unteren mehr flachen Hälfte, Planum 
semicirculare 'oss. parietalis, durch die rauhe gebogene Linea 
semicircularis geschieden wird. Die innere Fläche zeigt Im- 
press. dig. und Juga cerebr. und ansehnliche baumförmige 
Suleci meningei. — Ränder: der obere gerade, Margo sagit- 
talis, hat lange "Zacken und verbindet beide Scheitelbeine ver- 
mittelst' der Pfeilnath, Sutura 'sagittalis, mit einander: unter 
ihm, an der inneren Fläche des Knochens, läuft eine flache 
breite Furche, Sulcus longitudinalis; in’ welcher ein Emissa- 
rium diploicum, Foramen parietale genannt, den ganzen Kno- 
chen, ‘oder! nur eine seiner Tafeln, durchdringt: Der vordere, 
schwach concave, mit kurzen 'Zähnen versehene Rand, Margo 
coronalis, vereinigt’ sich. mit dem’ Märgo coron. 0ss. ’ frontis 
zur Kranznath,  Sutura coronalis; ‘der hintere, ausgeschweifte 
und zum "Theil ‚doppeltzackige Rand, Margo lambdoideus, mit 


 dem‘'Margo »lambd. "0ss. 'oceipitis zur Lambdanath,  Sururd 


lambdoidea: 'und der" untere cöncave, Margo'temporalis, ist 
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breit, von der äufseren ‘Seite her'zugeschärft, "wird von dem 
bogenförmigen ‘Rande der Pars squamosa oss. temporum und 
dem oberen Ende der Ala magna oss. sphen. bedeckt, und'bil- 
det mit ihnen die Schuppennath, Sutura squamosa. — Winkel: 
der vordere obere, Angulus frontalis, in’ der Mitte der Su- 
tura coronalis, ‚stölst mit dem Stirnbein 'zusammen; der obere 
hintere, Angulus occipitalis, mit der. oberen Spitze der Pars 
oceipitalis des Hinterhauptsbeins; der untere‘ vordere, ‘stark 
ausspringende- Winkel, Angulus sphenoidalis, mit der ‚oberen 
Ecke:der Ala:mäagna;: der untere hintere, stumpfe und ausge- 
schweifte, Angulus mastoideus, mit dem'oberen+ Rande der 
Pars: 'mastoidea 'oss. temporum.: ‘Am Angulus' sphenoidalis be- 
findet sich an der inneren Fläche der tiefste Sulcus meningeus, 
welcher zuweilen in einer kurzen Strecke ein wirklicher Kanal 
ist: am Angulus mastoideus geht über die innere: Fläche des- 
selben eine breite flache Rinne, Sulcus transversus, hinweg. 


Os ethmoide um, Siebbein, 


's. Os cribriforme, hat, eine beinahe ‚würfelförmige ‚Gestalt; 
ist ‚aus vielen. einzelnen Knochenblättern' zusammengesetzt und 
mit vielen Höhlungen ‚versehen, ' daher 'im: Verhältnifs zu 
seinem äulseren, Umfange sehr leicht und. zerbrechlich...Es, 
liegt in der Mitte‘ des, vorderen 'Theils der: Basis eranii; ragt 
tief ‚zwischen;.die Gesichtsknochen ‚herab, 'und ist mit den: mei- 
sten derselben, verbunden,, so dafs es: mehr dem Gesicht als 
dem Schädel angehört. . Es zerfällt, in einen. mittleren ‚Theil. 
und. zwei Seitentheile, Labyrinthe. genannt. |, hir | 

1. Der mittlere Theil besteht ‚aus \'zwei- Krockenplaften? 
der ‚ Lamina ; cribrosa .und perpendicularis.. Die Lamina.cri-, 
'drosa, Siebplatte, ist länglich. viereckig ‚und. liegt horizontal: 
in: der Incisura;.ethmoidalis oss.i, frontis, an ihrem-Seitenrande 
mit dem inneren Saume; des inneren. Randes. der Pars :orbitälis 
durch Anlage ‚vereinigt; ‚hinterwärts. ist.‚sie mit-dem; 'vorde- 
ren. Rande der oberen Eläche .des.Keilbeins,, zwischen den Alae 
superiores, verbunden.,., Auf, dem. vorderen, Theile ihrer; obe- 
ren Fläche erhebt sich ‚ein ılänglicher,, platter; ‚gewöhnlich. hoh-; 
ler :Fortsatz, ‚Crista  galli, \,der, Hahnenkamm;, dieser. ist ‘vorn: 
höher als ‚hinten; und.istölst ‚nach ; vorn .an..die: Pars ‚nasalis; 
und. Crista ‚frontalis interna. des; Stirnbeins :,, zuweilen vermits) 
telst zwei kleiner. Zacken, , Hamuli, frontales, welche zur ‚Bil-\ 
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dung des Foramen coecum beitragen, wenn.am Stirnbein selbst, 
anstatt ‘eines Loches, nur eine Rinne vorhanden ist. : Zahl- 
reiche, kleine Löcher, Foramina cribrosa, welche zum Theil 
zu.kurzen. Kanälen sich... verlängern, durchbohren die Lamina 
cribrosa; die, ansehnlicheren derselben liegen zu jeder Seite der 
Crista galli in zwei Reihen, einer äulseren und inneren. Flache 
Furchen am .Seitenrande der Lamina cribrosa nehmen Antheil 
an,der, Bildung der Foramina ethmoidea. — Die Lamina per- 
pendicularis. ist‘ ungleichseitig ‚viereckig, gröfser und dicker 
als die Lam. cribrosa, und, liegt, senkrecht ‚und: frei :zwischen 
den beiden .Labyrinthen; ihr oberer Rand ist -mit der.unteren 
Fläche der Lamina cribrosa verschmolzen, und enthält. kleine 
Furchen..und Kanäle, die an .den Seitenflächen der senkrechten 
Platte ausmünden: Fortsetzungen der inneren Reiheder Foramina 
. cribrosa. Ihr vorderer Rand verbindet sich mit der Spina na- 
salis oss. frontis, der. hintere mit der Crista und ‚Rostrum 
sphenoidale, der untere längste hinterwärts mit dem Vomer, 
vorn mit dem Knorpel der Nasenscheidewand. 

2. ‚Jeder Ladyrinthus hängt nur mit dem Seitenrande der 
Lamina cribrosa zusammen; hat eine länglich viereckige Ge- 
stalt, und bestehet aus einer Menge zarter Knochenblättchen, 
Septula, welche die geräumigen und zahlreichen Siebbeinzel- 
len, Cellulae ethmoidales, zwischen sich lassen. Man unter- 
scheidet. Cellulae ethmoidales .anteriores, mediae, und poste- 
riores: sie hängen sämmtlich unter einander zusammen, und 
höhlen den ganzen Labyrinth aus; sie sind grolsentheils offen, 
nur nach innen und aufsen von den eigenen Wänden des La- 
byrinths vollständiger, oben und unten aber sehr unvollkom- 
men. verdeckt und geschlossen: nach vorn und hinten stehen 
sie ganz offen; dagegen werden. sie hier von .den benachbarten 
Knochen, mit welchen das Siebbein sich verbindet, ‚geschlossen: 
oberwärts ‚stolsen sie. nämlich . mit .den Zellen am inneren 
Rande der Pars_ orbitalis: oss. frontis . zusammen; hinterwärts 
mit dem Körper und Cornua sphenoidalia; des Keilbeins, und 
dem Processus orbitalis des Gaumenbeins; vorne mit der Pars 


nasalis oss. frontis, dem Oberkiefer und ‚Thränenbein.: — :Die. 
äufsere Wand des Labyrinths ist ein länglich., viereckiges, 


glattes, dünnes. Blatt, Lamina papyracea, welches die Cell. 
' ethm. mediae und posteriores von Aufsen deckt; dieses ver- 
bindet. sich durch seine Ränder hinterwärts mit dem Keilbein- 
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körper, oberwärts mit dem äufseren Saume des immeren Ran- 
des der Pars. orbit. oss. frontis, wobei es durch zwei flache 
Einschnitte an der Bildung der For. ethmoidea Theil nimmt 
(S. 246); nach vorn mit. dem Thränenbein, nach unten mit 
dem Oberkiefer- und Gaumenbein. — Die innere Wand des 
Labyrinths, Lamina concharum, welche von innen alle Zellen 
schliefst, ist senkrecht gerichtet, parallel der Lamina perpen- 
dicularis und 1 bis 2” von ihr entfernt; dünn, rauh, voll 
kleiner Kanäle und Löcher; sie theilt sich nach hinten in zwei 
über einander liegende, von vorn nach hinten sich erstreckende, 
gebogene Blätter, die Muscheln, Conchae s. Ossa turbinata. 
Das obere dieser Blätter, Concha superior s. Morgagniana, obere 
Muschel, ist kürzer und schmaler; das untere, Concha media, 
mittlere Muschel, ist länger, breiter, stärker gebogen: beide 
sind von lockerem schwammigen Bau, löcherig, nach aufsen 
concav, nach innen gegen die Lamina perpendicularis hin con- 
vex; und ihr freier Rand, welcher bei der Concha media dick 
ist, nach unten gerichtet. Zuweilen hat die Concha media 
die Gestalt einer länglichen , grölstentheils geschlossenen, 
knöchernen Blase. Eine längliche Vertiefung im hinteren 
Theile der Lamina concharum, etwas unterhalb der Mitte ihrer 
Höhe, trennt beide Muscheln und führt unterhalb der obern 
Muschel zu den Cellulae ethmoidales mediae und posteriores; 
die längliche Höhlung unter der Concha media aber zu einem 
gebogenen Gange, welcher durch die Cellulae ethm. anteriores 
herabsteigt, und in welchen diese Zellen und der Sinus fron- 
talis sich öffnen. — Nicht selten findet sich über der Concha 
superior noch ein kleines freies Knochenblatt, Concha Santo- 
riniana, von jener durch einen kleinen Einschnitt getrennt. — 
Von den Scheidewänden der Cellulae ethmoidales anteriores, 
nach aufsen vom vorderen Ende der Concha media, ragt ein 
dünnes gezacktes Knochenblatt, Processus uncinatus, herab, 
welches nach hinten und ‚noch tiefer abwärts, als der 
untere Rand der mittleren Muschel sich erstreckt: zuweilen 
findet sich noch ein kleines, unter der vorderen unteren Ecke 
der Lamina papyracea herabragendes Blättchen, Proc. uncina- 
tus minor genannt. } 
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an den. 15: Guichislubehisn ‚gehören zum‘: Ohsskiefer 
6 Knochenpaare, nämlich die Ossa maxillaria' superiora, pala- 
tina, 'zygomatica,', nasi,. lacrymalia, ‚und CGonchae inferiores; 
und ein unpaarer! Knochen, »Vomer: alle diese hangen unter 
einander und mit den) Schädelknochen unbeweglich durch Su- 
turen, oder ‚Harmonien' zusammen. . Der. Unterkiefer enthält 
zwei’ ‚unpaare bewegliche ,Knochen, 'Maxilla inferior und Os 
hyoides. Sie bilden, gröfstentheils im. Verein mit den: Schä- 
delknochen,. die knöcherne: Grundlage der Augenhöhlen, der 
Nasen + und ‚Mundhöhle, die Schläfengruben und die Fossae 
sphenomaxillares. und pterygopalalinae. 


Össa maxillaria superiora, Oberkieferbeine, 


sind die beiden grölsten, in der Mitte‘des Oberkiefers und nach 
vor: liegenden Knochen, ‘an welche die übrigen Knochen des 
Oberkiefers sich anlegen. Ein jeder bestehet' aus einem mitt- 
leren Theil oder ‘Körper, und: aus vier Fortsätzen, Processus 
nasalis, zygomaticus, 'alveolaris und palatinus; von denen 
erstere beide von dem oberen Theil des Körpers, letztere beide 
. von'dem:»unteren, (ausgehen. 

\ö@. Der: Körper hatdie Gestalt eines Keils, dessen brei- 
Theil nach ‘hinten und aufsen, der scharfe Rand’ nach vorn 
liegt... 1) Seine ‘obere Fläche, Superfieies orbitalis s. Planum 
orbitale,' ist dreieckig, ‘von hinten und innen schräg nach aufsen 

' mid\;vorn herabsteigend, und bildet’ den Boden der Augenhöhle. 
Ihr: innerer längster und: leicht gezackter Rand vereinigt sich 
mit,dem Thränenbein und dem unteren Rande der Lamina’pa- 
pyraceaz'der vordere» liegt mit seinem inneren Drittheil frei 

' und bildet hier eine Strecke des abgerundeten unteren Augen- 

höhlenrandes, 'Margo infraorbitalis; nach‘ aulsen hin ist er 

- breiter’ und .gezackt und mit dem Wangenbein’verbunden. Der 

E zufsste: Rand ist, mit Ausnahme’ seines "hinteren, mit dem 

1 Gaumenbeine ‘verbundenen Endes, frei und’ abgerundet, läuft 

J schräg'nach: hinten, ‘beinahe parallel mit dem unteren Rande 

der«-Superficies 'orbitalis alae magnae oss. sphenoidei, und bil- 
det mit»diesem' die Keilbeinkieferspalte,' Fissura sphenomaxilla- 

} ris, s.. orbitalis inferior. "Unter der Superficies orbitalis läuft 

- der«Augenhöhlenkanal,' Canalis infraorbitalis, von hinten nach . 
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vorn: dieser beginnt am äulseren Rande, also in der Fissura 
sphenomaxillaris, als ein knöcherner Halbkanal, welcher aber 
oberwärts durch Faserknorpelmasse und Beinhaut geschlossen 
wird. . 2): Die hintere Fläche ist rauh und gewölbt, bildet das 
Tuber maxillare, in welchem sich zwei bis drei kleine Löcher, 
Foramina maxillaria superiora, finden. 3) Die gewölbte äu- 
fsere Fläche, Superficies facialis, flielst hinterwärts mit dem 
Tuber maxillare zusammen, 'und endigt vorn mit einem schar- 
fen Rande: man bemerkt an ihr das Unteraugenhöhlenloch, 
' Foramen infraorbitale, d. i. der Ausgang des Canalis infraor- 
bitalis: und unter diesem Loch eine Grube, Fovea: maxillaris. 
Zwischen den Tafeln dieser Fläche laufen enge Kanäle oder 
Halbkanäle, Canales alveolares posteriores, medius und ante- 
rior, welche von den Foramina maxillaria superiora und dem 
Canalis infraorbitalis herabsteigen und durch Spaltung in klei- 
nere Kanäle und Zusammenfliefsen ‘derselben ein Netz; von 
Kanälchen bilden, welches in der Gegend des inneren: Umfan- 
ges der Fovea maxillaris ‚eine erweiterte Stelle, eine kleine 
sehr abgeplattete Höhle, enthält. 4) Die innere, theils ebene, 
theils schwach concave Fläche, Superficies nasalis, der Seiten- 
wand der Nasenhöhle angehörend, hat eine: grofse unre- 
gelmäfsige Öffsung, welche in die weite Oberkieferhöhle, 
Sinus. maxillaris s. Antrum Highmori, führt; diese Höhle 
nimmt vorzüglich das Tuber maxillare und ‘den Processus zy- 
gomaticus ein, wird nach aufsen von der Superf. facialis,.hin- 
ten vom Tuber maxillare, oben von. der Superf. orbitalis, un- 
ten vom Proc. alveolaris und palatinus umschlossen, und ist 
zuweilen durch eine Scheidewand getheilt. Vor jener. Öff- 
nung steigt ein weiter Halbkanal,, Sulcus lacrymalis, herab; 
und noch weiter nach vorn läuft eine erhabene Linie, Crista 
turbinalis, in querer Richtung. 5) Die untere Fläche ist mit 
dem Proc. palatinus und alveolaris verschmolzen. 

2. Processus nasalis s. frontalis,  Nasenfortsatz, ragt’ etwas 
nach innen gerichtet vor der Superf. orbitalis indie Höhe, 
ist platt; sein oberes schmaleres gezacktes Ende legt sich an 
die Ala spinae nasalis und. den äufseren Theil der: Incisura 
nasalis oss. frontis. Die äufsere Fläche ist glatt, enthält meh- 
rere Foramina nutritia und öfters eine feine Längenfurche: die 
innere Fläche legt sich oberwärts an den vorderen Theil des 
Labyrinths und deckt einige Cellulae ethmoidales anteriores; 
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weiter abwärts zeigt sich an ihr eine quere Linie, Crista etA- 
moidalis, an welche sich das vordere Ende der Lamina con- 
charum befestigt. Der vordere Rand ist dünn und uneben; 
der hintere breitfund gänzlich von einer breiten tiefen Furche, 
Sulcus lacrymalis, ausgehöhlt, welche ‘etwas nach aufsen und 
hinten gebogen zur Superf. nasalis herabsteigt, an welcher die 
Fortsetzung dieser Furche sich findet: der innere scharfe Rand 
dieses Suleus wird Crista lacrymalis genannt. 

3. FProcessus zygomaticus s. malaris, Jochfortsatz, ragt 
zwischen der Superf. orbitalis und facialis nach aufsen her- 
vor; ist kurz und dick, dreiseitig, hohl, indem er die Wände 
des Sinus maxillaris bilden hilft; und endigt mit einer drei- 
eckigen stark gezackten Fläche. 

4. Processus alveolaris s. dentalis, Zahnzellenfortsatz, 
steigt vom Körper herab und bildet den untersten Theil des 
Knochens; ist länglich, platt, aber dick, gebogen, nach: aufsen 
convex, nach innen concav. Sein unterer breiter freier Rand, 
Limbus alveolaris, ist mit acht tiefen Zahnzellen, Alveoli, ver- 
sehen, welche durch Scheidewände von einander getrennt sind, 
eine weite nach unten gerichtete Öffnung haben und gegen 
ihren Boden sieh verengern; und von vorn nach hinten abge- 
zählt werden. Der Boden der drei ersten Zahnzellen ist ein 
einfaches Grübchen; die vierte und fünfte haben gewöhnlich 
zwei, die sechste bis achte drei bis vier Grübchen in ihrem 
Boden: jedes Grübchen ist mit einem engen Loche versehen, 
d. i. die Mündung eines der von den Canales alveolares ausgehen- 
den Kanälchen. Der dritte Alveolus ist der tiefste, der sechste 
gewöhnlich der weiteste; die Böden des vierten bis achten 
liegen unmittelbar unter dem Sinus maxillaris, nur durch ein 
‘sehr dünnes, zuweilen fehlendes Knochenblatt von ihm geschie- 
den. Die äufsere Fläche des Proc. alveolaris zeigt längliche 
Erhabenheiten, ‚Juga alveolaria, welche die Zahnzellen be- 
zeichnen; die innere ist rauh; beide sind mit vielen kleinen 
Löchern versehen. Das hintere Ende des Proc. alveolaris 
fliefst mit dem Tuber maxillare zusammen; das vordere Ende 
desselben, die Pars incisiva (Os incisivum s. intermaxillare), 
welche die beiden vordersten Alveoli enthält, ist hinterwärts 
durch eine, am vorderen Theile des harten Gaumens meistens 
bemerkbare, enge Querspalte, Fissura‘ (Sutura) incisiva, von 
dem vorderen Ende des Processus palatinus unvollständig 
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getrennt: nach innen endigt sie mit einem sehr breiten, aufge- 
bogenen gezackten‘Rande, welche mit der Pars incisiva des 
anderen Oberkieferbeins sich vereinigt. Dieser: Rand läuft 
uach oben in einenischarfen Kamm, Crista nasalis, und nach 
vorn in einen 'spitzigen Stachel, .Spina nasalis (anterior), aus: 
seitwärts von: diesen’ Theilen bildet die Pars incisiva den un- 
teren Rand der vorderen Öffnung (Apertura pyriformis) und 
den vorderen Theil des Bodens der Nasenhöhle: hier findet 
sich neben‘ der Crista nasalis ein Loch, welches in eine Furche 
am inneren Rande der Pars incisiva übergeht. Durch die 
Vereinigung der Partes incisivae des rechten und linken Ober- 
kieferbeins bildet sich aus jenen Furchen ein unpaarer, 5" lan- 
ger Kanal, Canalis incisivus, welcher an seinem oberen Ende 
einen doppelten Eingang hat, schräg nach vorn herabsteigt 
und hinter den ersten Alveoli beider Oberkieferbeine mit 
einer weiten .Mündung,' Foramen incisivum s. palatinum ante- 
rius, sich öffnet, 


5. Processus palatinus, Gaumenfortsatz, ist platt und un- 
gleichseitig viereckig, hinten breiter als vorn, ragt horizontal 
nach innen; sein vorderes Ende ist mit dem Proc. alveolaris 
theils verschmolzen, theils durch die Fissura incisiva geschie- 
den; sein’ äulserer Rand mit der Superf. nasalis des Körpers 
‚verschmolzen. Die obere Fläche, Nasenfläche, ist glatt und 
concav; die untere, concave, aber sehr rauhe Gaumenfläche 
geht allmählig in die innere Fläche des Proc. alveolaris über. 
Der hintere leicht gezackte Rand ist kurz; der innere länger, 
mit zahlreichen kleinen Zacken besetzt, und sehr breit, indem 
er nach oben in einen scharfen Kamm, Crista nasalis, aus- 
läuft, welche in die Crista nasalis der Pars incisiva sich fort- 
setzt. Da die Fissura incisiva durch den Canalis incisivus 
geht, so bildet dieser Rand vermitielst einer seichten Furche 
den hinteren Umfang des Canalis incisivus. 


Beide Oberkieferbeine werden mit einander vereinigt; in- 
dem die gezackten inneren Ränder der Partes incisivae pro- 
cessuum alveolarium und der Proc. palatini zur Bildung der 
Gaumennath, Sutura palatina, in einander greifen, wobei ihre 
Spinae und Cristae zu einer unpaaren Spina nasalis und Crista 


nasalis, und ihre Rinnen zum Canalis incisivus zusammen- 
stolsen. 
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Ossa palatina, Gaumenbeine, 


sind gröfstentheils platte und zarte Knochen, welche hinter 
den Oberkieferbeinen und vor den Proc. pterygoidei oss. sphe- 
noidei liegen. Ein jedes zerfällt in die Pars palatina und na- 
salis. 

1. Pars palatina s. horizontalis, der Gaumen- oder ho- 
rizontale "Theil, ist dem Proc. palatinus des Oberkieferbeins, 
hinter welchem er liegt, sehr ähnlich. Seine obere Nasen- 
fläche ist glatt und ausgehöhlt, die untere Gaumenfläche rauh; 
der vordere Rand ist gezackt, und verbindet sich mit dem hin- 
teren Rande des Proc. palatinus oss. maxillaris superioris; 
der hintere Rand ist dünn und glatt; der innere sehr breite, 
und zackige Rand stölst mit demselben Rande des anderen 
Gaumenbeins zusammen; wodurch das hintere Ende der Su- 
tura palatina und der Crista nasalis, welche nach hinten in 
die Spina palatina s. nasalis posterior ausläuft, gebildet, und 
das eine Gaumenbein mit dem andern verbunden wird; der 
äulsere Rand geht unter einem rechten Winkel in die Pars 
nasalis über. Vom hinteren Ende des äufseren Randes ragt 
der Pyramidenfortsatz, Processus pyramidalis, nach aulsen und 
hinten: dieser ist dreiseitig und der dickste Theil des Kno- 
chens; seine hintere Fläche liegt zwischen den Laminae proc. 
pterygoidei, füllt die Fissura pterygoidea aus, und hilft die 
Fossa pterygoidea bilden; die äufsere Fläche legt sich an die 
innere Fläche des Oberkieferbeins oberhalb des achten Alveo- 
lus; die untere freie nach dem Gaumen gerichtete Fläche zeigt 
drei Löcher, Foramina palatina posteriora, — Ausgänge kur- 
zer, den Proc. pyramidalis durchbohrender Kanäle, Canales 
palatini: von welchen der vordere weiteste oft vom Oberkie- 
ferbein mit gebildet wird und in einen nach vorn verlaufenden 
Sulcus an der untern Fläche des Proc. palatinus oss. maxillaris 
sup. übergeht: der hintere innere den Proc. pyramidalis senk- 
recht durchbohrt, und der hintere äulsere engste zuweilen fehlt. 


2. Pars nasalis s. adscendens s. perpendicularis, der Nasen- 
oder aufsteigende Theil, ist ein dünnes Knochenblatt,. welches 
von dem :äufseren Rande: der Pars 'palatina an senkrecht in 
die Höhe: steigt, und den hinteren Theil der Seitenwand der 
Nasenhöhle bildet. Seine innere Fläche ist mit zwei'querlau- 
fenden scharfen Linien versehen; die untere ist die Crista 
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turbinalis, die obere kürzere die Crista ethmoidalis; an letztere 
legt sich das hintere Ende der Concha media, an erstere die 
Concha inferior. Die äufsere Fläche liegt grölstentheils sehr 
genau an der Superficies nasalis oss. maxillaris superioris, und 
verengert von hinten her die Öffnung des Sinus maxillaris, 
öfters vermittelst einer platten, nach vorn gerichteten Zacke: 
nur nach hinten bleibt an dieser Fläche eine glatte, von oben 
nach unten und vorn, gegen den Proc. pyramidalis hinlaufende 
Furche frei, Sulcus pterygopalatinus; dieser Sulcus liegt nahe 
am hinteren Rande der Pars nasalis, welcher mit der vorde- 
ren Fläche des Proc. pterygoideus sich verbindet: so dafs die 
Sulci pterygopalatini des Gaumenbeins und des Proc. ptery- 
goideus mit einander, und mit dem hinteren inneren Winkel 
des Corpus oss. maxillaris superioris, zusammenstofsen. Auf 
diese Weise wird der Flügelgaumenkanal, Canalis pterygopa- 
latinus, gebildet, welcher in seinem oberen Theile von aulsen 
offen und nur durch Beinhaut verschlossen ist, unterwärts in 
die Canales palatini des Proc. pyramidalis sich fortsetzt, und 
durch die Foramina palatina posteriora ausmündet; im Allge- 
meinen eine Richtung von oben nach unten und vorn hat, mit 
Einschlufs der Länge der Canales palatini 10 lang, und ziem- 
lich weit,,ist. — Am oberen Ende der Pars nasalis ragen 
zwei durch einen tiefen Einschnitt getrennte Fortsätze hervor. 
Der vordere gröfsere ist der Processus orbitalis; er ruhet auf 
einem dünneren Halse; seine innere Fläche ist zu einer oder 
zwei Zellen ausgehöhlt, und stölst mit den Cellulae ethmoida- 
les posteriores, dieselben verschliefsend, zusammen; die äufsere 
Fläche ist glatt, und bildet den hinteren Theil des Bodens und 
der inneren Wand der Augenhöhle; seine Ränder legen sich 
vorne an die Superfic. orbitalis oss. maxillaris superioris und an 
die Lamina papyracea oss. ethmoidei, hinten aber an die vor- 
dere Fläche des Keilbeinkörpers. Der hintere Fortsatz, Pro- 
cessus sphenoidalis, ein dünnes gekrümmtes Knochenblättchen, 
legt sich an die untere und vordere Fläche des Keilbeinkör- 
pers und an das Gornu sphenoidale, und verengert von. unten 
her die Öffnung des Sinus sphenoidalis. Der Einschnitt zwi- 
schen beiden, Incisura sphenopalatina, wird oberwärts durch 
das Cornu sphenoidale geschlossen, und dadurch zu einem an- 
sehnlichen ovalen’ Loche,, Foramen sphenopalatinum. | 
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Ossa zygomatica, Wangenbeine, 


s. jugalia s. malaria, Jochbeine; platte starke Knochen, liegen 
am äulseren und oberen Theile des Gesichts, und bestimmen 
die Gestalt der Wangen. Ein jedes besteht aus zwei platten 
Knochenstücken, der Pars orbitalis und: Pars facialis, welche 
voru.durch einen abgerundeten ‚concaven Rand, Margo orbita- 
lis,. mit einander verbunden sind, und hinten durch eine ge- 
meinschaftliche concave Fläche, Superficies temporalis, zusam- 
menfliefsen. Der ganze Knochen wird von einem doppelten 
engen Kanal, Canalis zygomaticus, durchbohrt. Die Pars or- 
bitalis, Augenhöhlenstück, ist dreieckig, nach innen und hin- 
ten gerichtet, bildet den vorderen Theil der äufseren Wand 
der Augenhöhle, und verbindet sich durch gezackte Ränder 
mit der Pars orbitalis ossis frontis und der Superf. orbitalis 
alae magnae oss. sphenoidei. Auf ihrer der Augenhöhle zu- 
gewandten Fläche, Superf. orbitalis, zeigt sich der einfache 
oder doppelte Eingang des Canalis zygomaticus, ' Foramen ZYy- 
gomaticum orbitale. — Die Pars facialis, Wangenstück, ist 
viereckig; auf ihrer äulseren vorderen schwach convexen 
Fläche, Superf. facialis, zeigt sich ein kleines Loch, Foramen 
zygomaticum faciale, d. i. ein Ausgang des Canalis zygomati- 
cus. — Die Superf. temporalis bildet die vordere Wand der 
Schläfengrube ; auf ihr ‚befindet sich ein zweiter Ausgang des 
Canalis zygomaticus, Foramen zygomaticum temporale. — Drei 
gezackte Fortsätze gehen vom Wangenbeine aus: der obere 
Stirnfortsatz, Processus frontalis, ist das obere Ende des Margo 
orbitalis, vereinigt sich mit dem Processus zygomaticus oss. 
frontis. Der untere vordere Kieferfortsatz, Processus maxil- 
laris, ist das untere Ende des Margo orbitalis, und verbindet 
sich, nebst einer dreieckigen gezackten, hinter und über ihm 
liegenden, an die Superf. temporalis gränzenden Fläche, mit 
dem Proc. zygomaticus des Oberkieferbeins. Der äulsere 
Schläfenfortsatz, Processus temporalis, ist die hintere äufsere 
Ecke der Pars facialis, und vereinigt sich mit dem Proc.. zy- 
gomaticus oss. temporum, wodurch der starke Jochbogen, „Ar- 
cus zygomaticus:s. lugum, erwächst; welcher von vorn nach 
hinten und aufsen ‚gerichtet, und an seinem vorderen, von 
der Pars facialis oss. zygom. gebildeten Theile beträchtlich 
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breiter und stärker ist, als an dem hinteren, vom Eine. zy- 
gom. oss. temporum ‚gebiläten Theile. 


Ossa nasi, Nasenbeine, 


s. nasalia; kleine aber starke, länglich viereckige Knochen, die 
an ihrem oberen Ende dicker und schmaler, am unteren brei- 
ter und dünner sind; liegen in der Mitte des Gesichts un- 
terhalb der Stirn, und bilden die Nasenwurzel und den oberen 
Theil des Nasenrückens. Durch den inneren Rand, welcher 
oberwärts sehr breit ist, vereinigen sich beide Nasenbeine mit 
einander; durch den äufseren Rand mit dem vorderen Rande 
des Proc. nasalis des Oberkieferbeins: das obere Ende ist eine 
kleine viereckige zackige Fläche, welche in die gezackte Inci- 
sura nasalis der Pars nasalis oss. frontis eingreift: der untere 
düune scharfe gezackte Rand vereinigt sich mit den Knorpeln 
der äufseren Nase. Die vordere Fläche ist glatt und leicht 
convex; die hintere ruhet oberwärts und neben ihrem inneren 
Rande auf der Ala 'spinae nasalis oss. frontis, so dafs beide 
Nasenbeine die Spina nasalis des Stirnbeins zwischen sich ein- 
schliefsen und verdecken; weiter abwärts liegt die hintere 
Fläche frei und enthält enge Rinnen. Das Nasenbein wird 
von einigen kleinen Löchern, Foramina nasalia, durchbohrt. 


Ossa lacrymalia, Thränenbeine, 


s. unguis, Nagelbeine, die kleinsten Gesichtsknochen, von der 
Gröfse eines Fingernagels; länglich viereckig, platt und dünn; 
bilden den vorderen Theil der inneren Wand der Augenhöhle. 
Der obere Rand des Thränenheins verbindet sich mit dem 
inneren Rande der Pars orbitalis oss. frontis; der hintere 
Rand mit dem vorderen der Lamina papyracea oss. ethmoidei; 
der untere Rand mit dem inneren der Superf. orbitalis des 
Oberkieferbeins und, indem er oft weit herabsteigt, mit dem 
Proc. lacrymalis conchae inferioris: der vordere Rand mit 
der Crista lacrymalis am hinteren Rande des Proc. nasalis des 
Oberkieferbeins. Die innere etwas vertiefte Fläche des Thrä- 
nenbeins legt sich an den vorderen Theil des Labyrinths, und 
deckt von auflsen die Cellulae ethmoidales anteriores: die äu- 
fsere Fläche wird in zwei ungleiche Hälften getheilt durch 
einen von oben nach unten laufenden Kamm, Crista lacryma- 
lis, dessen unteres gebogenes Ende, HZamulus lacrymalis, in 
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den tief eingeschnittenen Winkel zwischen Proc. nasalis und 
Superf. orbitalis des Oberkieferbeins sich befestigt. Die hin- 
tere Hälfte der äufseren Fläche ist glatt; die kleinere Hälfte 
vor der Crista lacrymalis ist zu einer flachen breiten Rinne, 
Sulcus lacrymalis, ausgehöhlt: diese stölst mit dem Sulcus 
lacrymalis am Proc. nasalis des Oberkieferbeins zusammen, 
und bildet mit ihm die längliche Thränensackgrube, Fossa 
lacryjmalis, welche unten in den weiten kurzen Nasenthränen- 
kanal oder Nasenkanal, Canalis nasolacrymalis s. nasalis, 
übergeht. 


Conchae inferiores, untere Muscheln, 


5. Conchae infimae, s. Ossa turbinata s. spongiosa inferiora, 
untere gewundene oder schwammige Knochen, sind länglich 
platt, hinten schmaler als vorn, muschelförmig gebogen, von 
lockerem schwammigen Bau und voll kleiner Löcher; liegen 
an der Seitenwand der Nasenhöhle. Die innere Fläche ist‘ 
convex gegen die Nasenscheidewand, die äulsere concav gegen 
die Süperf. nasalis des Oberkieferbeins und Pars nasalis des 
Gaumenbeins gerichtet. Der untere breite Rand hängt frei 
herab;. der obere Rand ist vorne und hinten an die Crista 
turbinalis des Oberkiefer- und Gaumenbeins geheftet; von 
dem mittleren Theile desselben gehen aber drei dünne platte 
Fortsätze aus: 1) Processus maxillaris biegt sich nach unten, 
legt sich an die Superf. nasalis des Oberkieferbeins, längs des 
unteren Umfanges der Öffnung des Sinus maxillaris, und ver- 
engert diese Öffnung; 2) Processus ethmoidalis steigt in die 
Höhe und verbindet sich mit dem Proc. uncinatus des Sieb- 
beins; 3) Processus lacrymalis steigt nach vorn ‚bis zum un- 
teren Rande des Thränenbeins in die Höhe, legt sich von 
innen und hinten an den Sulcus lacrymalis des Proc. nasalis 
oss. maxill. superioris, und hilft dadurch den Canalis nasola- 
erymalis bilden. | Ä 


Vomer, Pflugscharbein. 


Ein platter rautenförmiger Knochen, liegt senkrecht in 
der Mittellinie der Nasenhöhle, jedoch meistens nach einer 
Seite hin etwas ausgebogen; und bildet den unteren hinteren 
Theil der Nasenscheidewand. Sein oberer kürzester und brei- 
tester Rand spaltet sich in zwei Blätter, Alae'vomeris, welche 


260 Moxilla inferior. 


an die Processus ad vomerem der Proc. pterygoidei und die 
Proc. sphenoidales der Ossa palatina sich schlieflsen, und eine 
längliche Vertiefung, Incisura vomeris, zwischen sich lassen, 
in welche das Rostrum sphenoidale sich legt. Der hintere 
Rand ist kurz, dünn und glatt, und steht frei; der vordere 
längste ist rauh und zu einer Rinne ausgehöhlt, und ver- 
bindet sich hinterwärts mit dem unteren Rande der Lamina 
perpendieularis: des Siebbeins, vorn mit dem Knorpel der 
Nasenscheidewand. Der untere gezackte scharfe Rand ruhet 
auf’der Crista nasalis der Oberkiefer- und Gaumenbeine. 


Maxiılla inferior, Unterkiefer, 


s. Os maxillare inferius, s. Mandibula, Unterkinnlade, ist der 
grölste Knochen des Gesichts, bildet das untere Drittheil des- 
selben; von dichter fester Textur; besteht aus einem bogen- 
förmigen mittleren Theile, Corpus, und zwei platten, von den 
Enden des Corpus in die Höhe steigenden Stücken, Rami. 

1. Der Körper ist von der Mitte an auf jeder Seite nach 
hinten gebogen, wird unterwärts von einem breiten abgerun- 
deten Rande, Basis, begränzt, oberwärts aber von dem schma- 
leren Zahnzellenrande, Limbus alveolaris: dieser ist mit sechs- 
zehn Alveoli versehen; welche, von der Mitte an gezählt, an 
beiden Seiten einander völlig gleich, und denen des Ober- 
kiefers, hinsichtlich der Anordnung, Gestalt und Tiefe, höchst 
ähnlich sind. Unter dem Limbus alveolaris zeigen sich an 
der äulseren Fläche die den Zahnzellen entsprechenden Juga 
alveolaria. In der Mitte der äufseren Fläche ragt eine läng- 
liche, unterwärts breitere Erhabenheit hervor, Protuberantia 
8. Crista mentalis externa, welche die knöcherne Grundlage 
des Kinns ist. Neben derselben zeigt sich auf jeder Seite ein 
Loch, Foramen mentale s. maxillare anterius, welches unter 
der Scheidewand des vierten und fünften Alveolus liegt; und 
eine erhabene Linie, Linea obligua externa, welche unterhalb 
des For. mentale anfängt, und schräg gegen den Ramus nach 
oben und hinten läuft. — In der Mitte der hinteren oder 
inneren Fläche ragt ein einfacher oder doppelter kurzer Stachel 
hervor, Spina mentalis interna; neben derselben findet sich 
auf jeder Seite eine längliche Vertiefung, unter welcher eine 
zur inneren Fläche des Ramus schräg aufsteigende Linie, Li- 
nea obligua interna, beginnt. 
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2. Die Äste, Rami, steigen von den hinteren Enden des 
Körpers schräg nach hinten in die Höhe. Unterwärts ist je- 
der Ramus mit dem Körper verschmolzen; sein vorderer dün- 
nerer Rand geht von der Linea obliqua externa und vom 
letzten Alveolus aus, sein hinterer längerer Rand aber von 
dem hinteren Ende der Basis, mit welchem 'er einen rauhen 
stumpfen Winkel, Angulus maxillae inferioris, bilde. Vom 
oberen Ende des Ramus ragen zwei Fortsätze hervor, welche 
durch einen weiten Ausschnitt, Incisura semilunaris s. sig- 
moidea, von einander geschieden werden. Der vordere, Pro- 
. cessus‘coronoideus, Kronenfortsatz, ist eine platte stumpfe 
Zacke, an deren inneren Fläche die Linea obliqua interna 
endigt: der hintere, Processus condyloideus, Gelenkfortsatz, 
ist. plattgedrückt, quer gerichtet; seine obere halbcylindri- 
sche Fläche überknorpelt: er ruhet auf einem dünneren Halse, 
Collum processus condyloidei, auf dessen vorderer Fläche eine 
flache Grube, Fovea proc. condyloidei, sich befindet. Die 
äufsere Fläche des Ramus ist rauh; an der inneren zeigt sich 
unterhalb der Incisura semilunaris ein langgespaltenes Loch, 
Foramen maxillare posterius, von dessen hinterem Umfange 
eine Furche, Sulcus mylohyoideus, gegen die innere Fläche 
des Körpers nach vorn herabsteigt. Das For. maxillare po- 
sterius führt in den Unterkieferkanal, Canalis maxillaris s. 
alveolaris inferior: dieser weite Kanal läuft nach vorn, nahe 
. oberhalb der Basis, unter den Alveoli, der inneren Fläche 
des Körpers näher, als der äulseren; öffnet sich durch kleine 
Kanäle in die hinteren Alveoli und auf den Flächen des Lim- 
bus alveolaris; mündet durch das Foramen mentale nach 
aufsen; setzt sich aber von hier aus, in mehrere engere Ka- 
nälchen gespalten, bis zu den vorderen Alveoli fort. 

Kiefergelenk, Articulatio maxillaris. Der Un- 
terkiefer verbindet sich mit dem Schläfebein durch eine be- 
schränkte’ Arthrodie, welche eine freiere Bewegung der Kinn- 
lade‘‘abwärts und aufwärts, eine beschränktere Verschiebung 
vorwärts, rückwärts und seitwärts, aber keine Drehung ge- 
stattet. Der Proc. condyloideus ruhet in der Cavitas glenoidea 
oss. temporum, tritt aber bei starker Bewegung abwärts und 
vorwärts auf das Tuberculum articulare. ‘ Zwischen beiden 
Knochen liegt ein Zwischenknorpel von ‘der Gestalt. einer 
ovalen, an den Rändern dickeren Scheibe, welche in ihrem 
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hinteren Theile ‚überhaupt dicker ‘und ‘nach oben.convex ist. 
Zwei. Synovialkapseln, von denen die obere vom Umfange: der 
Cavitas glenoidea und des Tuberculum ärticulare herabkommt, 
die, untere vom Collum proc. condyloidei heraufsteigt, ‘ver- 
wachsen mit.den Rändern und Flächen des Zwischenknorpels 
und der ‚Gelenkknorpel; so dafs das Kiefergelenk eine doppelte, 
obere und untere, durch den Zwischenknorpel getrennte: Ge- 
lenkhöhle. enthält. Die Synovialkapseln werden: von einer 
unvollständigen Faserkapsel umgeben, welche nach vorn und 
innen sehr schwach, hinten und aulsen aber stärker ist: das 
stärkste Bündel der Faserkapsel, welches von der Wurzel'.des 
Proc. zygomaticus des Schläfebeins zum Collum proc: condy- 
loidei herabsteigt, wird Ligamentum*maxillare externum'ge= 
nannt. Das platte, dünne und schlaffe, ‚länglich viereckige 
Ligamentum maxillare internum s. laterale entspringt von ‘der 
Spina angularis oss. sphenoidei, und heftet sich an den Um- 
fang des Foramen maxillare posterius, steigt in einiger Ent- 
fernung vom Gelenke an der inneren Seite desselben "herab, 
trägt aber wenig zur Befestigung der Knochen bei. 


..Os hyoides, Zungenbein, 
s. Os hyoideum, ein kleiner Knochen, von der Gestalt eines 
U_oder v,'liegt unter dem Unterkiefer, zwischen Muskeln: und 
aufser unmittelbarer Berührung mit anderen Knochen. Es be- 
steht aus. fünf einzelnen beweglich verbundenen Stücken; der 
Basis und den grofsen und kleinen Hörnern. Die Basis oder 
das mittlere Zungenbein ist länglich platt, liegt in querer 
Richtung in der Mitte; die vordere schräg nach oben gerich- 
tete Fläche ist convex und rauh; die hintere ist schräg nach 
unten gewendet, ‚stark ausgehöhlt und ziemlich glatt. Am 
rechten und linken Ende der Basis befinden sich kleine Gelenk- 
flächen zur Verbindung mit den grofsen Hörnern; ‘und 'ebenda- 
selbst, aber am oberen: Rande der. Basis, sehr kleine) Gelenk- 
flächen für. die kleinen Hörner. Die grofsen oder Seiten- 
Hörner, Cornua. majora s. lateralia, seitliche Zungenbeine, 
sind horizontal nach hinten gerichtet; platt gedrückt, dünner 
aber länger als die Basis: sie endigen hinten mit einem 
stumpf zugespitzten Knöpfchen. Die kleinen oder oberen Hör- 
ner, Cornua  minora. s. superiora s. Corpora triticea, obere 
Zungenbeine, stehen an jedem Ende der Basis schräg aufwärts 
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und nach hinten und aufsen: sie sind rundlich 'zugespitzt, 
meistens nur 2 bis 3, zuweilen 1Y,”-lang. Die: grofsen Hör- 
ner sind durch’ straffe Kapselbänder, die kleinen’ durch schlaf- 
fere Kapseln, mit der Basis vereinigt. Das ganze Zungenbein 
ist sehr’ beweglich und wird vorzüglich. durch Muskeln im 
seiner Lage erhalten. Mit der Basis cranii und ’dem Unter- 
kiefer wird es durch das Zögamentum stylomylohyoideum ver- 
bunden :' ein’ dünnes, schlaffes,  elastisch-fibröses Band, ent- 
springt plattrundlich 'vom Proc. styloideus, und enthält ein- 
zelne Knochenstücke 'eingewebt, ‘wenn der‘ Proc. styloideus 
aus- mehreren Stücken besteht (S. 243) und spaltet sich im 
Herabsteigen in zwei platte Schenkel: Ligamentum stylo- 
maxillare, ‘welches an den Angulus maxillae inferioris, und 
Ligamentum stylohyoideum, welches an das Cornu minus oss. 
hyoidei sich heftet: ersteres ist in die Fascia buccopharyngea, 
letzteres in das tiefe Blatt der Fascia cervicalis eingewebt. 


Allgemeine Betrachtung des knöchernen 
Kopfes. 
Der Schüdel, Hirnschädel, Hirnschale, Cranium s. Cal- 
varia, hat überhaupt eine eiförmige Gestalt mit etwas abge- 


platteter Basis; seine Knochen bilden die verhältnilsmäfsig 
dünnen Wände, der grolsen Schädelhöhle, welche vorne am 


engsten, hinterwärts jenseits der Mitte am weitesten ist, und 


am'hinteren Ende sich wiederum verengert. Man unterscheidet 
an ihm das Schädelgewölbe, die Seitenwände, und die Grund- 
fläche. ” ; 

Aufsere Schädelfläche. 


Das Schädelgewölbe, Fornix eranii, ist stark .convex und 
grölstentheils glatt und regelmäfsig; schliefst sich durch sei-. 
nen vorderen Theil, die Stirn, an das Gesicht; es reicht von 
der Nasenwurzel und den Augenhöhlen rückwärts bis zur 
Protuberantia occipitalis externa und den Lineae semicircu- 
lares superiores oss. occipitis, seitwärts bis zu den Lineae' 
semicirculares der Stirn- und Scheitelbeine, welche vom Proe:' 
zygomaticus oss. frontis ‚bis gegen den Proc. mastoideus hin: 
sich erstrecken. Man:bemerkt auf ihm, von vorn nach hin- 
ten, in der Stirngegend 'dieGlabella, neben  dieser’die Arcus 


 superciliares, unter welchen die Incisurae und Foramina su- 
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praorbitalia liegen: über.-den Arcus  superciliares' ragen die, 
Tubera frontalia hervor.‘ Zwischen der Stirn-"und Scheitel- 
gegend läuft die Sutura ‚coronalis; und von. der. Mitte .der- 
selben geht die Sutura sagittalis rückwärts durch die Scheitel- 
gegend, neben welcher, hinter dem Scheitel selbst, die For. 
parietalia:sich zeigen. :; Vom hinteren Ende der. Sutura sagit- 
talis, woselbst das Schädelgewölbe etwas eingedrückt. und platt 
erscheint, läuft die Sutura lambdoidea zu beiden: Seiten: bis.zu 
den. Suturae mastoideae' herab... In diesen Näthen,) vorzüglich 
in der Sutura -lJambdoidea, finden sich häufig einzelne; kleine 
getrennte und zwischen den eigentlichen Kopfknochen einge- 
klemmte Knochenstücke, von rundlich drei- oder viereckiger 
Gestalt mit zackigen ‚Rändern:  Ossicula suturarum s. Wor- 
miana s. triquetra, Nathknochen; sie gehen durch. .die ganze 
Dicke der Knochen; oder bestehen, wenn sie klein sind, mei- 
stens nur aus der äulseren Tafel; sie deuten eine, unvollkom- 
mene Ausbildung der Näthe an. Ist eine Sutura frontalis 
vorhänden, so bildet diese mit ‘der Sutura 'sagittalis und co- 
ronalis ein Kreuz auf dem Vorderkopfe (Caput cruciatum). 
Die Seitenwände des Schädels, Plana semicircularia, stei- 
gen, zuweilen beinahe senkrecht, von den Lineae semicircu- 
lares’herab; immer sind sie weniger convex’ als das Schädel- 
gewölbe. "Nach unten und hinten:zeigt sich die Wurzel’ des 
Proc. zygomaticus oss. temporum, der Porus acusticus exter- 
nus und die äulsere Fläche des Proc. mastoideuüs: nach unten 
und vorn geht das Planum semicirculare in die weite Schlä- 
fengrube, Fossa temporalis, über, ' deren innere Wand oder 
Boden von der Superficies temporalis alae magnae oss. sphe- 
noidei, an welcher ein oder zwei Emissaria diploica sich zei- 
gen, und ‘der äulseren Fläche der Pars squamosa oss. tempo- 
rum gebildet wird; ihre vordere Wand besteht aus der Pars 
orbitalis oss. zygomatici; nach aulsen wird sie vom Arcus 
zygomaticus:begränzt; nach‘. unten, vorn und innen: geht sie 
in: die, durch die Crista alae magnae von ihr getrennte Fossa 
sphenomaxillaris über. Auf:dem Boden der Fossa temporalis 
bemerkt man’das Ende der Sutura coronalis, die Verbindung 
der Spitze der Ala magna oss, sphen. mit dem Angulus sphe- 
noidalis des Scheitelbeins, die ihres vorderen Randes mit’ dem 
Stirnbein vermittelst einer gekrümmten Nath, Sutura sphe- 
nofronlalis, und die bogenförmige Schuppennath, Sutura 
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sguamosa,. welche. die Squama oss. temporum mit dem unteren 
Rande: ‚des.. Scheitelbeins ‘ und ,dem.,‚hinteren Rande .der., Ala 
magna; vereinigt. . An :der(‘vorderen Wand.'der Schläfegrube 
stolsen, die, Ala magna ‚oss., sphenoidei ‚und. die ‚Pars, 'orbitalis 
055: zygomatici,. so ‚wie. rauch der,Proc.,zygomaticus..oss. fron- 
tis, und ‚der. Proc. ‚frontalis ..oss. zygom. zusammen; an. dieser 
Wand, ‚mündet der. Canalis zygomaticus durch: das KOnREeR 
zyg0m;,, temporale Aush 

„ Die..Grundfläche ,ıBasis,, cranii, ‚ist este: sit er 
Be ‚In. der „Mitte ; ihres ‚kinteren ‚breiteren 
Theils, ‚liegt ‚das, Foramen., magnum, ‚oceipitale,  und‘zwar. in 
einer ‚Linie ‚mit den, 'Tubera ‚parietalia,, und. Proc. ©mastoidei; 
sein vorderer, Umfang beinahe, in.der, Mitte des .Längendurch- 
messers .der ‚Schädelgrundfläche: hinter diesem.Loche ‚die 
Crista „ogeipitalis  externa, und die ‚Lineae. semieirculares in- 
feriores , und ‚superiores) 05$.,occipitis... Neben, dem’ Foramen 
magnum zeigen ‚sich; ;die; Processus ‚condyloidei; neben ihnen, 
auf ‚jeder, Seite;7 die. rauhe, Basis des „Proc.:. jugularis; hinter 
ihmen, die..Fossa, condyloidea ‚mit. ‚dem,,Foramen, condyloidem 
posterins; 5, Weiter, nach. aulsen die, Sutura mastoidea;. Foramen 
mastoideum, Incisuray, mastoidea, ‚und .die innere Fläche und 
Spitze, ,.des;, Proc, ‚mastoideus..,, Vor, dem ‚Proc; ‚condyloideus 
liegt ‚das Foramen,.condyl. anterius;; neben diesem) tiach.,aufsen 
das Foramen:; gugulare; (welches. auf der. rechten. Seite. gewöhn- 
lich weiter ist,j.als auf,der,linken), und die, Fossa' jugularis; 
vor dieser die Apertura aquaeductus cochleae, die Fossula 
petrosa' und> das Forameh caroticum! \externunmi: noch weiter 
nach aufsen der; Proc. styloideus; und! hinter demselben das 
For. ‚stylomastoideum. —, Vor dem,.For. magnum;) occ.sliegt 
die, Pars basilaris 955, ;occipitis;, „und, ‚zwischen; ‚dieser, dem 
Corpus ossis ‚sphenoidei, und der; Spitze der Pyramide, „des 
Schläfebeins | eine weite, unregelmälsige Öffnung, Fissura pe- 
trosobasilaris, S,, ‚For. lacerum anterius, welche zwischen dem 
hinteren, ‚Winkel, der Pyramide und, ‚der Pars basilaris , Os$;, 
‚gccip...nach hinten. sich verlängert und „durch ‚Faserknorpel- 
masse, Fibrocartilago, basilaris, die hier ‚einen Theil des ‚Bo- 
dens, ‚des Canalis caroticus, bildet, verschlossen. wird.-: ‚Weiter 
nach ‚aulsen. bemerkt . man die vordere Mündung der Pars 
ossea. ‚tubae Eustachii und die. Spina ‚angularis .oss. sphenoi- 
dei; in „und vor, der ‚letzteren | das :Foramen spinosum ‚und 
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ovale. An der äufseren Seite der Spina 'angularis und des 
Proc. styloideus liegt eine'tiefe Grube, durch welche die 'Fis- 
sura Glaseri läuft; der hintere Theil dieser Grube ist der 
Boden des äufseren Gehörganges; der vordere äulsere die Ca- 
vitas ‘glenoidea oss. temporum, welche vorne durch das Tu- 
berculum articulare und die Wurzel des Proc. zygomaticus 
begränzt, und überhaupt‘ "vom Proc. condyloideus maxillae 
inferioris ausgefüllt wird. — Vor der Pars basilaris oss. 
oceip. liegt in der Mitte die untere Fläche des Corpus oss. 
sphen. verdeckt durch die Alae 'vomeris und die, dieselben 
einschliefsenden’ Processus ad. vomerem: neben diesen 'ragt 
auf jeder‘ Seite der Proc. pterygoideus herab, "auf dessen 'hin- 
terer Fläche man den Suleus tubae Eustachii, und unter die- 
«sem die Fossa pterygoidea erblickt: zwischen der Lamina 
externa Proc. pterygoidei und dem‘ Hamulus' pterygoideus 
schiebt sich der Proc. pyramidalis-des Gaumenbeins ein. Nach 
aulsen vom Proc. pterygoideus liegt die "untere Fläche der 
Lamina 'triangularis’ älae magnae, die”obere’Wäand der Fossa 
sphenomaxillaris bildend; ' welche‘ Grube "näch aulsen’ an die 
Fossa 'temporalis, nach ‘vorn 'an die Fossa pterygopalatina 
gränzt. — Der übrige vordere Theil‘ der'Basis cranii, wel- 
cher von den Partes orbitales und nasalis' oss. frontis und der 
Lamina cribosa oss. ethmoidei, also von den ’öberen Wänden 
der Augenhöhlen und der’ Nasenhöhle (S.' 272. 273.), gebildet 
wird, ist: durch die Knochen des Gesichts verdeckt. | 


Innere, Schädelfläche, ‚Wände den Schä- 
delhöhle, Cavitas oramii. 


' Das’ Gewölbe‘ erstreckt’ sich von ‘der Vereinigung der 
Pärtes orbitales ünd 'frontalis des Stirnbeins bis zur Protu- 
berantia occip. interna und den Lineae &ruciätae transversae 
ss, "occip.; ‘oberhalb der letzteren zeigen sich die Fossae 
oceipitales Superiores. ‘In der Mittellinie bemerkt man vorn 
die Crista Trontälis interna; am oberen Ende derselben be- 
ginnt der Sulcus” 'longitudinalis, welcher unter der Sutura 
sagittalis, woselbst die Foramina parietalia in ihm sich mün- 
den, hinläuft; alsdann auf der Linea cruc. superior oss. occip. 
bis zur ”rotuberantia occip. interna herabsteigt, und hier 
meistens n.ch der rechten Seite sich werlet. Die Suturen 
erscheinen weniger zackig, als auf der äufseren Fläche; man 
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sieht zahlreiche Foramina nutritia. und Emissaria diploica, 
und flache Sulei meningei. Das Gewölbe geht unmerklich in 
die ‚Seitenwände über, ‚an welchen flache Impressiones digi- 
tatae und Juga cerebralia, und wenige aber tiefere Sulci me- 
ningei, vorzüglich an der Ala en der DE und Os 
parietale, sichtbar sind. 

Die Basis ist;sehr ungleich, hinten bei weitem tiefer und 
breiter ‚als. vorn, und zerfällt in drei Abtheilungen oder 
Schädelgruben. ' 

"1. Die vordere: Schädelgrube wird vorn und seitwärts 
von der Vereinigung »der Partes orbitales und frontalis des 
Stirnbeins, ‘hinten von dem scharfen Rande der Proc. ensi- 
formes begränzt. ' Sie, enthält in der vertieften Mitte, von 
vorn nach hinten, das Foramen: coecum, die Grista galli und 
die Lamina ceribrosa oss. ethmoidei mit den For. cribrosa und 
ethmoidea, und ‚den vorderen Theil der oberen Fläche des 
_ Keilbeinkörpers: seitwärts wird sie vorzüglich von den Par- 
tes orbitales oss. frontis gebildet, ist gewölbt, und voll an- 
sehnlicher Impressiones und Juga. 

\s12. Die mittlere Schädelgrube enthält in der Mitte die 
Foramina: optica, den Sattelwulst mit den Proc. clinoidei 
medii, die Sella turcica, umgeben und überragt von den Proc. 
elinoidei anteriores, und die Sattellehne mit den Proc. clinoi- 
dei’ posteriores. Seitwärts zeigen sich zwei tiefere, nach aulsen 
und; hinten sich: erweiternde Gruben, welche „von den Alae 
magnae.und oberen Flächen der Pyramiden gebildet, und vorn 
durch. die Proc. ensiformes, hinten durch die oberen Winkel 
.der- Pyramiden, :nach'aufsen durch das Zusammenstofsen der 
Schuppen‘. und Pyramiden der Schläfebeine begränzt werden. 
In: jeder dieser, mit ansehnlichen Impressiones und Juga ver- 
sehenen: Gruben: liegt, dicht neben der Sella turcica und über 
. der Fissura petrosobasilaris, die Lingula .oss. »sphenoidei und 
das’ Ende des ‚CGanalis caroticus, welches unterwärts vom Fi- 
 brocartilago basilaris ‚geschlossen wird und: die hintere Mün- 

dung. ‚des Canälis Vidianus enthält: mehr nach vorn der vom 
 Foramen!i caroticum internum heraufsteigende Sulcus caroticus. 
Weiter nach aufsen; zeigt- sich eine Reihe vom Öffnungen: 
‚aiahe unter «dem Proc.; ensiformis liegt nämlich die Fissura 
‚orbitalis: superior; dann folgen nach hinten: das: Foramen ro- 
iundum,: ovale, spinosum, «und der Hiatus canalis  Fallopii: 
18* 
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' mehr nach aufsen bemerkt 'man die engen Öffnungen der Ca- 
naliculi petrosi und die Fissura petrososquamosa. ‘Von dem 
-For. spinosum an läuft ein tiefer Sulcus meningeus vorwärts 
und auswärts. 

3. Die: hintere Sühödelgräle" ist die tiefste a ‚geräu- 
migste. In der Mitte steigt der Clivus von den Proc. cli- 
noidei posteriores bis zu dem horizontal liegenden For. 
magnum occipitale herab, neben welchem die Proc. anonymi 
und die For. condyloidea anteriora und posteriora liegen. Die 
Seiten der hinteren Schädelgrube werden vorne von den bei- 
nahe senkrecht herabsteigenden hinteren Flächen der Pyra- 
‚miden der Schläfebeine gebildet, an welchen der Porus acu- 
sticus internus, und weiter nach hinten die .Apertura aquae- 
ductus vestibuli sich zeigen: da wo diese Fläche mit der 
Pars basilaris und condyloidea oss. occip. zusammenstölst, 
bemerkt man den Sulcus petrosus inferior und das For. ju- 
gulare; ‘hinter demselben die Spina jugularis’ und die Sutura 
mastoidea,. "Weiter nach hinten liegen ‘die Fossae occipitales 
inferiores, durch die Crista occip. interna von einander ge- 
trennt, und durch die Sulci transversi begränzt. Die Sulei 
transversi laufen auf jeder Seite von der Protuberantia‘ occip. 
interna aus über die Linea‘cruciata iransversa und den An- 
gulus’ mastoideus 'oss. parietalis, in der Fossa sigmoidea‘ an 
der, inneren Fläche der Pars mastoideaoss. temporum, wo- 
selbst sie das For. mastoideum enthalten; in dem Sulcus 
jugularis oss. occipitis: und endigen im For. jugulare. 

Die Dicke der Schädelwände. ist sehr verschieden; ‘am 
beträchtlichsten ist sie an den Pyramiden und Proc. mastoi- 
dei. der Schläfebeine, an den Protuberantiae und 'Lineae cru- 
ciatae oss. occip., und an den Arcus superciliares und längs 
der Crista frontalis interna. Die dünnsten Stellen sind‘ die 
Partes orbitales.oss. frontis, die Lamina cribrosa,' der untere 
Theil der Pars squamosa oss. temp. in der‘Cavitas glenoidea 
und die Fossae occip. inferiores. Da wo ansehnliche Höhlen 
im Innern ‘der Knochen sich befinden, ist die Tabula interna 
meistens sehr dünn, vorzüglich an den Partes orbitales 'oss. 
frontis, wenn’ die Stirnhöhlen stark : entwickelt‘ sind; am 
Sattelwulst und in der Sella turcica, unter. welchen die Keil- 
beinhöhlen liegen; 'und an dem'äufseren Theile der oberen 
Fläche der Pyramide, welche hier die obere Wand der Pau- 
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kenhöhle bildet. Am Gewölbe und dem oberen Theile der 
Seitenwände beträgt die Dicke gewöhnlich 2 bis 3 Lin. Da- 
her sind auch die äufseren Durchmesser des Schädels und die 
inneren Durchmesser der Schädelhöhle sehr verschieden (8. 
unten). ’ | 
m "Gesicht. ® | 
Am knöchernen Gesicht (Gesichts- oder Antlitzschädel), 
von vorn betrachtet, bemerkt man in der Mitte dicht unter 
der Glabella die Nasenwurzel; ‘unter ihr die vordere Öffnung 
der Nasenhöhle, Apertura pyriformis, mit der Spina nasalis 
anterior; weiter abwärts die Öffnung der Mundhöhle, von 
veränderlicher Weite, zwischen den Limbi alveolares beider 
Kiefer; und endlich die Crista mentalis externa. Seitwärts 
sieht man neben der Nasenwurzel die Augenhöhle, unter die- 
ser das For. infraorbitale, die Fovea maxillaris; weiter nach 
*aulsen den Proc. zygomaticus des Oberkieferbeins und den vor- 
deren breiteren, vom Wangenbein gebildeten Theil des Arcus 
zygomaticus mit dem For. zygomat. faciale; und neben dem 
Kinn das For. mentale. — Betrachtet man das Gesicht von 
der Seite, so bemerkt man vorzüglich den Arcus zygomaticus 
und den ganzen Ramus maxillae inferioris: der Proc. coro- 
noideus tritt zwischen Jochbogen und Oberkiefer in den un- 
teren Theil der Schläfengrube. An der Seite des Oberkiefers, 
unterhalb der Schläfengrube und vom Proc. coronoideus ver- 
deckt, bemerkt man das Tuber maxillare mit den For. maxil- 
laria superiora, seine Verbindung mit der Lamina ext. proc. 
- pterygoidei; hinter dem Oberkiefer die Fossa sphenomaxil- 
laris und mehr in der Tiefe die Fossa pterygopalatina.. — 
Die obere Fläche des Gesichts wird durch den Schädel ver- 
deckt; an der unteren und hinteren sieht man zwischen dem 
Zungenbein ‘und der Basis maxillae inferioris bis zum knö- 
chernen Gaumen und den hinteren Nasenöffnungen hin. 


Äufsere Durchmesser des Kopfes. | Männlich | Weiblich 
Längen-Dm. des Schädels zwischen Glabella 
und ‚Protuber. occ.'externa ..... DT DENN zu zung 
‚Vorderer Queer-Dm. zwischen den Spitzen 
der Alae magnae, Temporaldm. ......... a re ze 
Hinterer Queer-Dm. zwischen den Tubera | 
parietalia, :Parietaldm. .......2......... Bag eg 


Höhe zwischen For. magnum und dem Scheitel |5" 4. 10 
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Höhe (Länge) des Gesichts von der Nasen- . [Männlich| Weiblich 


wurzel bis zum Kan aa heil sie. tg guurigt 
Breite zwischen den Wangenbeinen.........: |4” 3" 10" 
» » » Jochbogen SR 5 ze gm 
u ET NUN » Rami maxill. inferioris |3" gu izu gu 
Entfernung des Kinns vom Scheitel, Mento- 2 
parietaldm. .o2..2....ret hun ddee.cnen g' gr zu 


Innere Durchmesser der Schädelhöhle. 


Unterer Längen-Dm. zwischen For. coecum 

and‘ Protuh., oceip. int in. An re Da 
Oberer Längen-Dm. zwischen den Mitten der 

Crista front, int. und Lin. cruc. sup. oss. 


HCHIDE Vene wohin e 300 7 OREEE A ae en nn Bye gi 
Queer-Dm. zwischen den Vereinigungen der 

Pyramiden und Schuppen. .....s.s...... at zu gu 
Höhe... 2 nn le ae at Gl a 


Das Gewicht nach vollständiger Austrocknung variirt» 
zwischen 16 und 37 Unzen; beträgt im Mittel bei männlichen 
Köpfen 25 Unzen, bei weiblichen 19 Unzen: das des Unter- 
kiefers allein bei Männern 3, bei Weibern 2 Unzen. 

Die allgemeine Gestalt des Kopfes und die angegebenen 
Dimensionen bieten mannigfaltige individuelle, nationelle und 
Racenverschiedenheiten dar. Man kann drei Hauptformen des 
* knöchernen Kopfes oder ‘des Schädels (Hirn- und Gesichts- 
schädel zusammen) unterscheiden: 

1. Ovale Köpfe haben eine regelmälsig eiförmige, und 
zwar mehr längliche oder mehr rundliche (spitz- oder stumpf- 
eiföormige) Gestalt, überhaupt gleichförmigere Verhältnisse, 
‚senkrecht gestellte Vorderzähne, hervorragende Nasenwurzel. 
Auf diese beziehen sich die oben angeführten mittleren Di- 
mensionen. 

2. Prognathische Köpfe zeichnen sich aus durch ein 
schmales Cranium und starkes. Hervorragen der Oberkiefer, 
so wie auch der unter den Augenhöhlen nach vorn hervor- 
tretenden Wangenbeine, mit schräger Stellung der Vorder- 
zähne, vorzüglich der oberen. 

3. Pyramidale Köpfe: das Gesicht ist in seinem oberen 
Theile zwischen den sehr starken Wangenbeinen und den 
stark gekrümmten Jochbögen sehr breit, die Augenhöhlen et- 
was in die  Quere gezogen und die Nasenwurzel: breit und 
platt: dagegen verschmälert: sich das Cranium merklich gegen 
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das Vorderhaupt und den‘hohen Scheitel hinauf;‘ das Hinter- 
haupt. ist meistens: ‚wenig ‚gewölbt. Indem bei dieser Form 
sehr oft das Gesicht ‚auch, gegen. das Kinn herab sich ver- 
schmälert, bieten diese; Köpfe,von vorn angesehen häufig eine 
rautenförmige Gestalt, dar. | 

Zur Bestimmung . des ‚Verhältnisses, in welchem das Ge- 
sicht, namentlich der. Oberkiefer, vor dem Hirnschädel hervor- 
ragt, pflegt man sich des. Camper’schen Gesichtswinkel zu be- 
dienen:..d. i..der Winkel zwischen .einer durch den Boden 
der. Nasenhöhle und. den äufseren Gehörgang gezogenen Li- 
nie, und einer. anderen, welche den hervorragendsten Theil 
der Stirn über. der’ Nase und das vorderste Jugum alveolare 
des Oberkiefers berührt. . Dieser Winkel beträgt bei den ova- 
len Köpfen 80° und mehr, bei den prognathischen 70°, bei 
den pyramidalen ‚zwischen 70° und 80°, variirt übrigens 
zwischen den angegebenen Gränzen sehr häufig. 


Augenhöhlen. 


Die. Augenhöhlen, .Orbötae, haben eine vierseitig pyra- 
midalische Gestalt, und erstrecken sich von ihren weiten vor- 
deren Öffnungen an convergirend nach hinten und innen (so 
dafs ihre Axen über der Mitte des Clivus unter einem Win- 
kel von ungefähr 45° :zusammentreffen), indem sie in ihrem 
hinteren ‚Theile beträchtlich enger werden: am geräumigsten 
sind sie 3 hinter ihrer vorderen Öffnung, woselbst sie 15" 
bis 16” Höhe und Breite haben: ihre Tiefe von vorn nach 
hinten ‚beträgt 1”. 9, Die vordere Öffnung jeder Augen- 
höhle wird durch die Augenhöhlenränder, Margines orbitales, 
begränzt: ‚der obere, Margo supraorbitalis, besteht aus dem 
Margo supraorbit. und Proc. zygom. des Stirnbeins; der un- 
tere, Margo infraorbitalis, wird vom Oberkieferbein und dem 
Proc. maxillaris oss. zygomatici gebildet; der äufsere, Margo 
orbitalis externus, vom Margo orbitalis oss. zygom.; der in- 
nere sehr flache, Margo orbitalis internus, vom.Proc. nasalis 
des Oberkieferbeins und der Pars nasalis oss. frontis. ‚Da 
der-obere und untere Augenhöhlenrand stärker hervorspringen, 
als der äulsere und innere, so ist der Queerdm. der vorderen 
Öffnung um 1” länger als der senkrechte. — Die vier Wände 
der: Augenhöhle 'gehen meistens ‚unter abgerundeten ‘Winkeln 
in einander über. Die obere Wand, Dach oder Gewölbe, 
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Lacunar orbitae, wird durch‘ die Pars orbitalis' 088. ‚frontis 
und den oberen Keilbeinflügel zusammengesetzt, ist‘ concav 
und glatt; nach ‘vorn ‘und innen mit der''Fossw trochlea- 
ris, nach vorn und'aulfsen mit’ der Fossa 'glandularis 'ver- 
sehen. Die untere Wand oder der Boden,’ Pavimentum 'or- 
bitae, wird vorn von der Superficies orbitälis des Oberkie- 
ferbeins und einem faserknorpeligen Blatt,; welches'den hin- 
teren Theil des Canalis infraorbitalis bedeckt; hinten aber 
von 'dem Proc: orbitalis 'oss. palatini ‘gebildet: “verne' hängt 
sie mit der’äufseren Wand zusammen wird äber‘hinterwärts 
durch die Fissura orbitalis’inferior von dieser getrennt; diese 
Spalte fliefst in der Tiefe der Augenhöhle mit der Fissura 
orbitalis superior zusammen, ist indessen gröfstentheils durch 
Beinhaut und Faserknorpelmasse ‘geschlossen. Die Aufsere 
Wand, Paries externus örbilae, ist aus der Pars orbitalis oss. 
zygomatici und der weiter nach ‘hinten liegenden Superficies 
orbitalis alae magnae oss.:sphen. zusammengesetzt. Auf ihr 
zeigt sich nach vorn das For. zygomaticum orbitale; hinten 
wird sie durch die Fissura :orbitalis‘ inferior von der unteren 
Wand, durch die Fissura orbitalis' superior ‘von’ der oberen 
Wand getrennt. Die innere Wand, Paries internus orbitae, 
ist die längste, und erstreckt sich fast gerade nach’ hinten, 
nicht schräg, wie die übrigen Wände; sie wird vom Os la- 
crymale, der Lamina papyracea oss. ethmoidei und dem Kör- 
per des Keilbeins gebildet: hier findet man unmittelbar hinter 
dem Margo orbit. internus die Fossa"lacrymalis, deren unterer 
Theil senkrecht über dem dritten Alveolus des 'Oberkiefers 
liegt und nach unten in den Canalis nasolacrymalis übergeht; 
und weiter hinten, an der Vereinigung mit der oberen Wand, 
das Foramen ethmoideum anterius und posterius, von denen 
das vordere auf die obere Fläche der Lamina cribrosa "das 
hintere meistens nur in die Cellulae ethmoidales führt; "end- 
lich‘ ganz. hinten sieht man das For. opticum. 
Die Augenhöhle steht in Verbindung: 
mit der Schädelhöhle durch ‘das For. opticum, die Fiss. 
orbit. superior und das For. ethm. anterius, 
mit der Nasenhöhle durch den BR nasolacrymalis ad 
die For. ethmoidea, 
mit der Fossa pterygopalatina durch die Fiss. orbitalis 
inferior, | 
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mit der Schläfengrube "und Wangengegend ‘durch den Ca- 
" nalis' zygomaticus. - 
Die ziemlich dünne Beinhaut, welche die PRISORPNRNG 
bekleidet, wird Pariorbite genamnt, - 


| Nasenhöhle, 


Die Nasenhöhle, Cavumnasi s. nares internae, nimmt 
den unteren und mittleren Theil des Oberkiefers ein, und zer- 
fällt "indie eigentliche 'Nasenhöhle und ihre Nebenhöhlen. 
Letztere umgeben die Nasenhöhle von oben und von den Sei- 
ten: es sind die Sinus frontales und Cellulae ethmoidales an- 
teriores und mediae (oben und vorn); die Sinus sphenoidales 
und Cellulae ethmoidales posteriores (oben und hinten) und 
die Sinus maxillares (zu beiden Seiten). Die’ vordere Wand 
der eigentlichen Nasenhöhle ist unvollständig, wird’ nur ober- 
wärts durch die Alae spinae nasalis oss. frontis und die Ossa 
nasi gebildet; unter diesen liegt die nach unten sich erwei- 
ternde vordere Nasenöffnung, Apertura pyriformis: oberwärts 
begränzt von ‘den Nasenbeinen, seitwärts von den vorderen 
Rändern der Proc. nasales und ‘Körper der Oberkieferbeine, 
unterwärts von den Partes incisivae und der Spina nasalis 
anterior. Anstatt’einer hinteren Wand finden sich zwei läng- 
lich viereckige hintere Nasenöffnungen, Choanae, welche unten 
von den hinteren Rändern der Partes palatinae der Gaumen- 
beine, nach 'aulsen von den hinteren Rändern der Partes na- 
sales der Gaumenbeine und den Laminae internae der Proc. 
pterygoidei, oberwärts von den Alae vomeris, den Processus 
ad 'vomerem und den Proc. sphenoidales der Gaumenbeine be- 
gränzt, und durch den hinteren Rand des Vomer und die 
Spina palatina s. nasalis posterior von einander getrennt wer- 
den.‘ Der: Boden der  Nasenhöhle, 1" 6’ lang, 14 breit, 
von den Proc. palatini der Oberkieferbeine und Partes pala- 
tinae ‘der Gaumenbeine‘ gebildet, ist zu beiden Seiten glatt 
und vertieft; in der Mitte läuft die Crista nasalis, neben 
deren 'vorderen‘Ende auf jeder Seite ein Eingang zum Canalis 
incisivus sich zeigt.‘ Der obere Theil‘ der Nasenhöhle wird 
durch ‘die Labyrinthe des’ Siebbeins beträchtlich verengert, 
und von der Lamina cribrosa' bedeckt, welche die obere Wand 
bildet; und 19% :vom Boden entfernt ist. Die Seitenwände 
sind in der Mitte ihrer Höhe von vorn nach hinten 2,3 


274 Cavum nasi. 


lang; und werden von ‚der Superf. nasalis: oss. maxillaris 
superioris, von der Pars nasalis oss. palatini, von der La- 
ımina concharum des Labyrinthus oss. ethmoidei, und ‘von der 
Concha inferior gebildet. Die Conchae ragen ‚von. diesen 
Wänden frei in die Nasenhöhle hinab, und. bilden auf jeder 
Seite drei längliche, von vorn nach hinten gerichtete Gruben, 
die Nasengänge, Meatus narium. Der Meatus narium supe- 
rior zwischen Concha superior und media oss. .ethmoidei, am 
hinteren ‘oberen Theile der Seitenwand, ist der,iengste und 
kürzeste; in ihm öffnen sich. die Cellulae ethmoidales post. 
und mediae, und unmittelbar über seinem hinteren Ende: die 
Sinus sphenoidales: an seinem ‘hinteren Ende liegt das Fora- 
men sphenopalatinum. Der Meatus narium medius zwischen 
Concha media und inferior ist (von ‚der Apertura pyriformis 
an bis zur Choana) der längste, sein vorderer weiterer Theil 
aber nicht mehr von der Concha media bedeckt; in seiner 
Mitte liegt die (durch das Gaumenbein, den Proc. maxillaris 
und ethmoidalis conchae inferioris und den Proc. uncinatus 
oss. ethmoidei ‚sehr verengerte): Öffnung des Sinus maxillaris. 
Der Meatus narium inferior zwischen, Concha inferior und 
dem Boden der Nasenhöhle ist der geräumigste: an seinem 
vorderen Ende öffnet sich der Canalis: nasolacrymalis s. na- 
salis. Die vordere und äufsere Wand dieses, aus der Fossa 
lacrymalis orbitae herabsteigenden, kurzen weiten Kanals; wird 
vom Sulcus lacrymalis proc. nasalis des Oberkieferbeins ge- 
bildet; die innere und hintere sehr dünne Wand, durch wel- 
che er vom Meatus narium medius geschieden wird, vom Os 
lacrymale und Proc. lacrymalis conchae inferioris. Seine 
Richtung von der Fossa lacrymalis an geht von oben:nach 
unten und von vorn nach hinten; anfänglich. biegt er sich 
auch etwas nach aufsen und alsdann nach. innen: die Entfer- 
nung vom unteren Ende der Fossa lacrymalis bis zum: Boden 
der Nasenhöhle beträgt 15’, die Länge des knöchernen Gan- 
ges selbst nur 5 bis 6”. — Durch die Mitte‘ der Nasen- 
höhle läuft von oben nach unten die knöcherne Nasenscheide- 
wand, Septum narium osseum, welche nach..der einen’oder 
anderen Seite etwas ausgebogen ist, und daher. die Nasenhöhle 
in zwei nicht völlig gleiche Hälften theilt. Ihr ‘oberer Theil 
ist die Lamina perpendicularis "oss. ethmoidei,' ihr: unterer 
hinterer Theil der ‘Vomer;. vorn reicht sie’ nicht bis zur 
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Apertura pyriformis, «sondern zeigt eine tiefwinkelige Lücke, 
welche von dem Cartilago 'septi narium ausgefüllt wird: -Ober- 
wärts ist sie mit dem hinteren Rande der Spina.:nasalis joss. 
frontis, der Lamina cribrosa oss. ethm., und der Crista, dem 
Rostrum und den Proc. ad Vomerem: des Keilbeins verbunden; 
unterwärts ruhet sie auf der Crista nasalis des Bodens der 
Nasenhöhle. | 
Die Nasenhöhle ist durch die Apertura karnia gegen 
die Vorderseite des Gesichts, und durch die Choanae gegen 
die Basis cranii hin, weit offen, und steht aufserdem ‚in Ver- 
bindung: | 
mit der Schädelhöhle durch die For. cribrosa, 
mit der Augenhöhle durch die For. ethmoidea und den 
Canalis nasolacrymalis, 
mit der Fossa pterygopalatina durch das For. sphenppals- 
tinum, re 
mit der Mundhöhle durch den Canalis incisivus. 


Mundhöhle. 


Die Mundhöhle, Cavum oris, ist die weiteste, aber sehr 
unvollständig begränzte Höhle des knöchernen Gesichts. , Ihre 
obere Wand oder Dach ist der harte knöcherne Gaumen, ‚Pa- 
latum durum s. osseum; länglich viereckig, :vorne schmaler . 
und. etwas abgerundet; gebildet von den rauhen unteren 
Flächen der Partes incisivae und der Proc. palatini der Ober- 
kieferbeine, und der Partes palatinae und Proc. pyramidales 
der Gaumenbeine. In der Mitte des Gaumens läuft die Su- 
tura palatina, in deren vorderem Ende der Ausgang des Ca- 
nalis incisivus, das For. incisivum s. palatinum anterius, sich 
zeigt; in und neben dem letzteren die mehr oder weniger 
deutliche Fissura (Sutura) incisiva: am hinteren äufseren 
Ende des Gaumens öffnen sich auf jeder Seite die zwei bis 
drei For. palatina posteriora (ein vorderes weiteres, ‚ein hin- 
teres inneres, "und ein hinteres äulseres sehr enges). — .Die 
vorderen und Seitenwände der Mundhöhle werden : von..den 
Limbi alveolares der’ Oberkieferbeine und dem ganzen; Körper 
des: Unterkiefers gebildet: nach ‚unten und nach ‚hinten, wo- 
selbst sie an die Choanae und Basis cranii gränzt, ‚ist sie. bis 
auf .den Raum, welchen das, die untere Gränze der ‚Mund- 
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höhle bezeichnende Zungenbein einnimmt, völlig offen. Ihre 
Weite ist, wegen der ah des Unterkiefers, sehr 
veränderlich. 


Fossa sphenomaxillaris u. pterygopalatina. 


Diese Gruben liegen an jeder Seite des Kopfes zwischen 
dem oberen hinteren Theile des Gesichts und der Basis cra- 
nii; hinter der Augenhöhle, nach aulsen von der Nasenhöhle, 
über der Mundhöhle. Die Kiefer-Keilbeingrube, Fossa sphe- 
nomaxillaris, ist geräumig, oben weiter als unten, gränzt oben 
an die Schläfengrube (als deren unterer Theil sie öfters an- 
gesehen wird): die‘ Gränze zwischen beiden wird durch 
die Crista alae magnae oss. sphen. bezeichnet. Ihre obere 
Wand wird von der Lamina triangularis alae magnae, ihre 
schräge vordere Wand von dem Tuber maxillare, ihre innere 
Wand von der Lamina externa proc. pterygoidei gebildet: 
nach aufsen wird sie durch den Proc. coronoideus maxillae 
inferioris begränzt, nach hinten ist sie offen. 

Die Flügelgaumengrube, Fossa pterygopalatina (auch 
Fossa oder Fiss. sphenomaxillaris genannt) liegt weiter nach 
innen als die Fossa sphenomaxillaris, tiefer zwischen den 
Knochen verborgen: ist eng und von pyramidalischer Gestalt, 
oben weiter als unten; nach aufsen ist sie offen und commu- 
nicirt mit der Fossa sphenomaxillaris durch eine breite halb- 
mondförmige Spalte, deren untere Hälfte durch Beinhaut ver- 
schlossen wird; hinten wird sie von der vorderen Fläche 
des Proc. pterygoideus, nach innen von der Pars nasalis oss. 
palatini, nach vorn von dem hinteren Rande des Corpus oss. 
maxill. superioris und dem Proc. orbitalis oss. palatini be- 
gränzt. Nach oben und vorn steht sie.-durch die Fissura 
orbitalis inferior mit der Augenhöhle, und durch den Canalis 
infraorbitalis mit der vorderen Gesichtsfläche, in Verbindung. 
An ihrer inneren Wand liegt das in die Nasenhöhle führende 
For. sphenopalatinnm. Ihre hintere Wand enthält das For. 
rotundum und die vordere Mündung des Canalis Vidianus, 
durch welche sie mit der Schädelhöhle und dem Canalis ca- 
roticus in Verbindung steht. Nach unten geht sie allmählig, 
ohne scharfe Gränze, in ‘den Canalis pterygopalatinus über, 
aus welchem feine Kanäle zwischen der Pars nasalis oss. pa- 
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latini und der Superf. nasalis: des Oberkieferbeins in die Na- 
senhöhle dringen; und welcher‘endlich in.die Mundhöhle Anzch 
die For. palatina posteriora ausmündet. 


= 


Knochen der ‚Wirbelsäule. 


Die Wirbelsäule, Column«a bentebrä s. 'spinaliss.: Spina | 
‚dorsi, das Rückgrat,. wird von '26veinzelnen ‘über einander 
liegenden Knochen gebildet; reicht von: der. Basis »cranii «bis 
zum unteren Ende des Stammes herab; und‘ zerfällt, nach den 
Gegenden des Stammes,:in vier Abtheilungen : den Halstheil, 
Pars cervicalis columnae vertebralis, den:Brust- oder Rücken- 
theil, Pars thoracica s. dorsalis, den Lenden- oder Bauchtheil, 
Pars lumbaris s. abdominalis, und den Kreuz- oder Becken- 
‘ theil, Pars sacralis. Erstere drei Theile werden von 24 Wir- 
beln oder sog. wahren Wirbelbeinen:»Vertedrae verae,) zusam- 
mengesetzt; letztgenannter vom Kreuz-' und Steifsbeine,. deren 
einzelne Stücke man falsche Wirbel, Vertebrae Ta nennt. 


Vertebr ae, Wirbel. 


Sie haben eine ringförmige Gestalt und hestehen aus ‚des 
vorderen dicken Körper, Corpus vertebrae, und dem:hinteren 
zackigen Bogen, Arcusz; zwischen: beiden . bleibt: «eine ; weite 
Öffnung, Apertura spinalis 's. For. niedultab MEERE Ss Werte. 
brale, Rückenmarksloch. | 

‘Die. vordere und Seitenflächen des ‚Körpers sind ET dir 
Querrichtung ‘gewölbt, in senkrechter Richtung etwas concav, 
indem der obere und untere (Rand. des‘ Körpers wulstig her- 
vorspringt: die‘ hintere «Fläche, Superficies spinalis,: welche 
den’ vorderen Umfang der Apertura spinalis bildet, ist schwach 
concav; übrigens sind ‘sie sämmtlich glatt: und‘ mit vielen 
kleinen: Ernährungslöchern versehen, vorzüglich: die: hintere, 
Die obere und untere ‚Fläche, ‘durch welche die. Wirbel! mit 
einander sich verbinden, sind; rauher, und; entweder: eben ‚oder 
schwach’ vertieft. : Der Körper besteht fast nur aus spongiöser; 
von einer: sehr dünnen Rinde umgebener Kıiochensubstanz, 

Der mit dickerer. Rinde versehene .Bogen:"geht.'an' jeder 
Seite vermittelst'einer  dünneren ‘Wurzel vom  Körper-„aus; 
wird nach hinten breiter und platter, und besteht hier gröls- 
tentheils aus“sieben»an\einander gränzenden Fortsätzen. ‘Nach 
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hinten, ’dem 'Körper gegenüber, ragt der Dornfortsatz, Proces- 
sus''spinosus' s. Spina, "hervor; zu beiden ‘Seiten die Quer- 
fortsätze, Processus transversi; nach oben und unten die Ge- 
lenk- oder schrägen Fortsätze, Processus articulares s. obligui, 
superiores und. inferiores: die oberen sind auf ihrer hinteren, 
die unteren auf der.vorderen Fläche überknorpelt. Zwischen 
den Proc-'obliqui und dem‘hinteren Umfange des Körpers, 
über und unter den Wurzeln des Bogens, liegen an jeder Seite 
zwei Ausschnitte, Incisurae vertebrales, superior et inferior, 
von denen der ‘untere der tiefste ist, und welche, indem bei 
der Vereinigung je)zweier Wirbel der untere Ausschnitt des 
höher‘ liegenden Wirbels mit dem oberen des tiefer liegenden 
zusammentrifft, ‚die Zwischenwirbellöcher, Foramina önterver- 
ehe "bilden. | 

Im: Allgemeinen nehmen die Wirbel von oben nach un- 
ten an: Gröfse zu und verändern ihre Gestalt; aber sehr all- 
mählig.nıso dafs zwei’ benachbarte Wirbel einander sehr ähn- 
lich, ‚zweiventfernte aber sehr verschieden sind. 

Die sieben Halswirbel, Vertebrae colli s. cervicales, ha- 
ben einen niedrigen Körper, dessen Umfang bei den oberen 
rundlich viereckig, bei den unteren bohnenförmig ist. Die 
Verbindungsflächen, vorzüglich die obere, sind concavconvex, 
die’ Apertura spinalis verhältnilsmälsig weit und dreieckig; 
die: Proe. »obliqui liegen hinter den Querfortsätzen, stehen sehr 
schräg, und ihre Gelenkflächen sind eben; die‘ Proc. spinosi 
sind meistens in‘ zwei Zacken gespalten. ' Ein charakteristi- 
sches ‚Merkmal sämmtlicher Halswirbel ‚sind die kurzen plat- 
ten; von einem Loche, Foramen transversarium,: durchbohrten 
Proc. transversi, welche überdies auf ihrer oberen 'Fläche 
ausgehöhlt, ‚und mit einem. vorderen ‚und hinteren kleinen 
Höcker ioder'stumpfen Zacke, Tubercula, versehen sind. » Je: 
dei’idieser Querfortsätze besteht eigentlich aus zwei Knochen- 
stiicken (sog. Wurzeln), welche ‘das Foramen transversarium 
einschliefsen, nach’ aufsen von: demselben durch: ein 'rinnen- 
förmig'ausgehöhltes Knochenblatt' vereinigt sind, und „endlich 
in die:'beiden‘"Höcker auslaufen: das ‘hintere ‘Stück ist der 
eigentliche Proc. transversus: das vordere Stück, Processus 
sostarius, ist einer Pre Be 'odenti 'ein' er einer 
Be \ Patu | i | ran? 

ViBrists oder Räbkenwirbeio! Vertebrae (re 5. re 
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swölf an der Zahl; ‘die Körper der oberen haben einen boh- 
nenförmigen, - die "der "mittleren "einen theils "herzförmigen, 
theils halbkreisförmigen Umfang; die der unteren einen 'boh- 
nenförmigen ‚Umfang; die Verbindungsflächen sind bei allen 
eben: 'die Apertura spinalis ist eng und 'rundlich: "die Proc: 
obliqui stellen’ sich‘ vom ersten an bis zum zwölften immer 
mehr’ geräde aufwärts und ‘abwärts; ihre Gelenkflächen sind 
eben; "die Proc. spinosi sind" lang, dreiseitig, spitzig und nach 
unten gerichtet. Die Proc. transversi entspringen zwischen den 
Proe.obligqui, ’sind lang und dick, etwas nach hinten gerichtet, 
und endigen mit einem stumpfen Knopfe, auf dessen vorderen 
oberen Umfange eine vertiefte Gelenkfläche’sich zeigt, welche 
indessen"'am' eilften’ und zwölften Wirbel (zuweilen auch am 
zehnten) fehlt. Alle Rückenwirbel aber haben am hinteren 
Ende’ der’ Seitenfläche‘ der Körper,‘ vor den Wurzeln der 'Bo- 
gen, kleine Gelenkflächen, 'Superficies articulares laterales: 
an 'den ‘9 oberen 'Wirbeln 'finden''sich an jeder Seite zwei, 
eine gröfsere 'äm ‘oberen, und’ eine kleinere am unteren Rande 
des Körpers, welche mit denen der benachbarten Wirbel zu- 
samimenstolsen; 'an''dem eilften und” zwölften Brustwirbel fin- 
. det"sich ati jeder Seite des Körpers nur eine solche Gelenk- 
fläche)! am zehnten nur’ eine am oberen Rande desselben. 

> Die fünf Lendenwirbel oder Bauchwirbel, Vertebrae’lum- 
Bares‘ 8. lümborum' s. lumbales, sind grölser als die Hals- und 
Brüstwirbel; "haben 'höhere ‘und breitere Körper von bohnen- 
förmigem oder "ovalem Umfange und mit ebenen Verbindungs- 
flächen: die dreieckige Apertura”spinalis ist verhältnifsmälsig 
eng: die Proc. obliqui stehen beinahe senkrecht; die Gelenk- 
fläche "der oberen » “ist concav‘ und‘ nach” innen gerichtet, die 
der’unteren convex ünd nach‘ aufsen gekehrt: an dem hinte- 
ren "äulseren "Rande der oberen ragt ein ‚stumpfer' 'Höcker, 
Processus mammilläris, etwas nach unten herab. Die Proc. 
spinosi stehen fast 'horizontal’ nach hinten, 'sind breit'und platt, 
und endigen’mit einem wulstigen Rande, dessen unteres Ende 
N zuweilen etwas’ nach unten hakenförmig sich verlängert und 
m ‚seltnien! Fällen’ hier ‚mit einer "abgeschliffenen Facette!ver- 
sehen ist?’ ’ Die’ Proc. transversi ‚entspringen vor den ‘Proc. 
öbliqui, sind dünn "und plätt, Stehen quer, ' nur wenig‘ "nach 
- hinten‘ 'gerichtet! sie sind” den Rippen analog —' "Processus 
costarii. An der hinteren Fläche der Wurzel eines’ jeden 
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Proc. transversus, ‚unterhalb des. Proc. mammillaris;, ragt eine 
kurze rauhe Zacke, zuweilen nur eine ‚rauhe Leiste ‚hervor, 
d.i. der Processus. transversus accessorius, welcher eigentlich 
der wahre Querfortsatz und dem Proc: transversus der Rücken- 
wirbel. :und.’dem. hinteren Stück des. 'Proc.;, transversus .der 
Halswirbel 'analog. ist. — Die  Lendenwirbel, sind weder. mit 
einem, For, transversarium, noch mit ‚einer‘ Superf. ‚articularis 
lateralis versehen. — Nicht ganz, selten ‚sind sechs :Lenden- 
winkel vorhanden. 

‚Einzelne: Wirbel haben eine merkwürdig eigenthümliche 
Gestalt. 

Der erste Halswirbel, Atlas, Rs Träger, hat keinen kör- 
per, sondern. anstatt. desselben ' einen kurzen | platten. Bogen, 
Arcus :anterior,'.auf.. dessen. vorderer Fläche ein: Höcker, 7u- 
berculum anterius, auf der hinteren. aber eine flach. vertiefte 
Gelenkfläche. sich zeigt.. Der hintere. Bogen, Arcus ‚posterior, 
ist dünner, rundlich, und zeigt statt: eines Proc. ,spinosus',eine 
schwache, ‚oft doppelte, Hervorragung, TZuberculum, posterius. 
Zwischen ‚dem; Arcus anterior und posterior, finden. sich die 
dickeren 'Seitenmassen, ‚Massae laterales, an. welchen die,,weit 


hinausragenden Proc. transversi: befestigt 'sind,: und. ‚hinter 


welchen. (die Incisurae vertebrales, ‚liegen. . Jede. Seitenmasse 
hat eine »längliche concave, ohrförmige, obere 'Gelenkfläche, 
“ und eine rundliche, sehr schwach 'concave untere, welche..die 
Stelle der Proc. obliqui vertreten. Zwischen, dem; Arcus .an- 
terior und den Massae laterales bleibt eine viereckige Öffnung, 
welche nach: hinten in ‚die dreieckige ADEKÄUSR spinalis über- 
geht. 

Der: zweite ‚Halswirbel, ee S. in, pe Dreher, 
ist im Allgemeinen wie die übrigen Halswirbel gebildet; sein 
Körper; auf:der Vorderfläche mit einem länglichen. Vorsprung 
versehen;; sein Bogen sehr stark. ,. Von. der oberen Fläche 
des ; Körpers, ragt: aber, der. dicke ‚rundliche stumpfspitzige 
Zahnfortsatz,, Processus odontoideus S., ‚dens, ‚epistropheos, 
empor, welcher ‚auf der. vorderen und hinteren Fläche: über- 
knorpelt ist; ‚Neben diesem. Fortsatz liegen. zwei, rundliche, 
schwach convexe, nach , oben und aulsen, gerichtete Gelenk- 
flächen, anstatt der fehlenden Proc. obliqui superiores: Der 
Qneeinrisatz ist einfach stumpfspitzig und 1. schräg abwärts 8 


richtet. 


4 
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Der siebente Halswirbel (auch Vertebra prominens genannt) 
hat längere Querfortsätze mit sehr engen For. transversaria ; 
das vordere Stück derselben, der Proc. costarius, verlängert 
sich zuweilen zu einem längeren plattspitzigen Rippenrudiment: 
in selteneren Fällen ist es mit dem hinteren Stück nur durch 
Knorpelmasse verbunden. Der sehr lange Proc. spinosus ist 
nicht gespalten. Am unteren Rande des Körpers findet sich 
gewöhnlich eine Superf. articularis lateralis. 

Der zwölfte Rückenwirbel ist dem ersten Lendenwirbel 
sehr ähnlich; sein Proc. spinosus breit; die Querfortsätze sehr 
kurz und rückwärts gerichtet und aus drei Höckern (Proc. 
transversus costarius, accessorius und mammillaris) zusammen- 
gesetzt; die Gelenkfläche der Proc. obliqui inferiores schwach 
convex und nach aulsen gewendet. Die Superf. artic. latera- 
ris liegt fast in der Mitte der Seitenfläche des Körpers. 

Der eilfte Rückenwirbel ist dem zwölften ähnlicher als 
dem zehnten, jedoch liegt seine seitliche Gelenkfläche höher. 

Der Körper des fünften Lendenwirbels ist vorn höher als 
hinten, indem seine untere Verbindungsfläche schräg geneigt ist. 


Os sacrum, Kreuzbein, 


s. Os clunium s. latum, Heiligbein, liegt unmittelbar unter 
dem fünften Lendenwirbel; ist der stärkste und breiteste 
Knochen der Wirbelsäule, und besteht eigentlich aus fünf zu- 
sammengeflossenen Wirbeln, Vertebrae spuriae ossis sacri. 
Es hat eine dreieckige gebogene Gestalt, ist in seinem oberen 
Theile breiter und dicker, und enthält einen von oben nach 
unten sich verengernden Kanal, Canalis sacralis. Die obere 
Fläche, Basis, zeigt in ihrer Mitte eine ovale Verbindungs- 
fläche mit dem fünften Lendenwirbel; hinter derselben den 
dreieckigen Eingang des Canalis sacralis; neben diesem ragen 
zwei vollkommen ausgebildete Processus obliqui superiores 
mit concaven, rückwärts gerichteten Gelenkflächen hervor, und 
weiter nach auflsen zwei unvollkommene Proc. transversi spu- 
- rii; vor den Proc. obliqui liegen Incisurae vertebrales. — Die 
vordere Fläche ist concav, vorzüglich in ihrer unteren Hälfte: 
in der Mitte zeigen- sich vier querlaufende Linien, Lineae 
transversae, an den Stellen, woselbst die Körper der fünf 
falschen Wirbel mit einander verschmolzen sind; an beiden 
Seiten liegen vier weite Löcher, Foramina sacralia anteriora, 


Krause’s Hdb. d. m. Anatomie. II. Bd. 2. Aufl. 19, 
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welche von oben nach unten enger werden, nach aufsen in 
flache Rinnen übergehen, und in den Canalis sacralis führen. 
— Die hintere Fläche ist convex und sehr ungleich und rauh, 
indem fünf Reihen von Erhabenheiten von oben nach unten 
laufen: nämlich die Reihe der Proc. spinosi spurii in der 
Mitte; neben diesen die der Proc. obliqui spurii, und weiter 
nach aufsen die Reihen der Proc. transversi spurii. Zwischen 
beiden letztgenannten Reihen liegen die Foramina sacralia 
posteriora, vier auf jeder Seite, welche in den Canalis sacra- 
lis dringen, aber auch in die For. sacralia anteriora übergehen, 
so dals der Knochen in seiner ganzen Dicke von den Löchern 
durchbohrt wir. Am unteren Ende der hinteren Fläche 
zeigt sich eine breite dreieckige Rinne, Zliatus canalis sacra- 
lis, d. i. der Ausgang des Canalis sacralis, welcher seitwärts 
von den untersten stärker hervorragenden Proc. obliqui spurii, 
‚den sogen. Cornua sacralia, begränzt wird. — Die Seiten- 
ränder sind oberwärts breit, und bilden eine S förmig oder 
ohrförmig gebogene Verbindungsfläche, Superficies auricularis; 
nach unten werden sie dünner, und vertiefen sich zu einem 
Ausschnitt unter dem letzen Proc. transversus spurius, Inci- 
sura sacrococcygea, welche die Stelle eines fünften For. sa- 
crale vertritt, und mit diesen Löchern in derselben Reihe 
liegt. — Die stumpfe untere Spitze des Kreuzbeins, Apex oss. 
sacri, trägt eine ovale Fläche zur Verbindung mit dem Steils- 
bein. 


Os coccygis, Steifsbein, 


Kukkuksbein, Schwanzbein; der unterste und kleinste Knochen 
der Wirbelsäule, ist dreieckig, an der vorderen Fläche schwach 
ausgehöhlt, und besteht aus vier, selten fünf, einzelnen leich- 
ten schwammigen Knochenstücken: Steilsbeinwirbel, Vertebrae 
spuriae ossis coccygis. Der erste dieser flachen Wirbel ist 
der breiteste, gränzt oberwärts vermittelst einer ovalen Fläche 
an die Spitze des Kreuzbeins, und ist unterwärts durch eine 
kleinere convexe Fläche mit dem zweiten falschen Wirbel 
durch eine Schicht weichen Faserknorpels verbunden : von der 
hinteren Fläche ragen zwei Cornua coccygea aufwärts und den 
Cornua sacralia entgegen; seitwärts stehen zwei Proc. trans- 
versi spurii hervor, welche die Incisura sacrococcygea nach 
unten begränzen. — Die folgenden Vertebrae spuriae nehmen 
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allmählig an Gröfse ab; der zweite ist breiter und dem ersten 
ähnlich; mit diesem, und gewöhnlich auch mit dem dritten, 
durch eine Faserknorpelschicht verbunden; dagegen der rund- 
lich viereckige dritte und vierte falsche Wirbel durch Kno- 
chenmasse mit einander verschmolzen sind. 

Varietät. Sehr oft ist die erste Vertebra spuria des 
Steilsbeins mit der fünften des Kreuzbeins in der Mitte, an 
den Proc. transversi und den Cornua, durch Knochensubstanz 
verschmolzen: alsdann erscheint das Steilsbein kürzı nur 
drei falsche Wirbel enthaltend; dagegen das Kreuzbein . T, 
aus sechs Wirbeln bestehend, und von fünf vollkommenen 
Foramina sacralia durchbohrt, von denen aber das fünfte nicht 
ni den Oanalis sacralis dringt, i 


Verbindungen der Wirbel. 


I. Die Verbindung der einzelnen Wirbel ge- 
schieht, vom zweiten Halswirbel an bis zum Kreuzbein, durch 
Symphysis zwischen den Körpern, durch straffe Gelenke zwi- 
schen den Proc. obliqui inferiores des höherliegenden Wirbels 
und den Proc. obliqui superiores des tieferliegenden Wirbels, 
und durch Bänder, welche zwischen den Bogen und übrigen 
Fortsätzen ausgespannt sind. 

1. Fibrocartilagines intervertebrales s. Ligamenta inter- 
vertebralia, Zwischenwirbelknorpel oder Bandscheiben der 
Wirbelkörper, sind faserknorpelige Scheiben, welche zwischen 
der unteren und oberen Verbindungsfläche zweier Körper lie- 
gen, mit diesen Flächen unmittelbar und äulserst fest verei- 
nigt sind. Sie bestehen aus concentrischen Ringen senkrechter 
und schräg einander durchkreuzender Sehnenfaserbündel; diese 
Ringe, von denen die oberflächlicheren in ihrer Richtung von 
oben nach unten sich nach vorn und aulsen biegen, die tieferen 
nach hinten und innen, gegen den Mittelpunkt der Scheibe hin, 
sich krümmen, lassen nach dem Umfange hin engere Räume, in 
der Mitte eine weitere Höhlung, zwischen sich, welche sämmt- 
lich von weicher gallertähnlicher Knorpelsubstanz ausgefüllt 
werden: letztere befindet sich, so lange zwei Wirbel vereinigt 
sind, im Zustande starker Compression und quillt daher, wenn 
der Faserknorpel quer durchschnitten wird, stark über die 
Schnittflächen hervor. Durch ihre Stärke bei grofser Elastici- 
tät sind sie das vorzüglichste Verbindungsmittel der Wirbel. 
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Sie haben einen etwas gröfseren Umfang als die Verbindungs- 
flächen, ragen daher zwischen den Wirbelkörpern etwas her- 
vor; sind in der Mitte am höchsten, und meistens vorn höher 
als hinten (hinten ungefähr halb so hoch als in der Mitte); 
zwischen den Halswirbeln haben sie in ihrer Mitte eine Höhe 
von 2 his 2Y,''; zwischen den oberen Brustwirbeln von 1" 
bis 2; zwischen den unteren Brustwirbeln von 2” bis 2/,"'; 
zwischen den Lendenwirbeln von 3'%'' bis 5''. Es sind über- 
haupt 23 solcher Zwischenwirbelknorpel vorhanden; der erste 
liegt zwischen dem zweiten und dritten Halswirbel, der letzte 
zwisehen dem fünften Lendenwirbel und dem Kreuzbein. 

2. Ligamenta capsularia s. articularia, schlaffe Synovial- 
kapseln mit dünnen Faserkapseln, an die Ränder der Proc. 
obliqui geheftet, schliefsen die engen Gelenkhöhlen zwischen 
diesen Fortsätzen ein. 

3. Ligamenta intercruralia s. subflava, gelbliche Bänder 
zwischen den Bögen je zweier Wirbel ausgespannt; entsprin- 
gen von der Vorderfläche des Bogens des höher liegenden 
Wirbels, nahe oberhalb seines unteren Randes, und gehen an 
den oberen Rand des Bogens des tiefer liegenden Wirbels. Sie 
sind dick und stark, an den Lendenwirbeln höher als an den 
Rücken- und Halswirbeln; bestehen aus elastischen Fasern, 
sind daher von matter gelblicher Farbe, sehr ausdehnbar und 
elastisch; hangen aber weniger fest mit den Knochen zusam- 
men, als die Faserbänder. 

4. Ligamenta interspinalia s. Membranae interspinales, 
dünne platte Bänder zwischen den Proc. spinosi zweier Wir- 
bel; sie sind am stärksten und breitesten zwischen den Lenden- 
wirbeln, am schwächsten zwischen den Halswirbeln. 

5. Ligamenta intertransversaria, dünne rundlich platte 
Bänder zwischen den Querfortsätzen, vorzüglich der Lenden- 
wirbel und Rückenwirbel; an den Halswirbeln sind sie un- 
regelmälsig, zuweilen doppelt, überhaupt schwach und oft 
fehlend. 


II. Gemeinschaftliche Bänder der Wirbelsäule. 

1. Ligamentum longitudinale anterius s. Fascia longitu- 
dinalis anterior, läuft an der vorderen und den Seitenflächen 
der Wirbelsäule herab; fängt an der Crista basilaris oss. 
occipitis als ein schmaler dicker Streifen (sog. Lig. acces- 
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sorium'rectum) an, der sich zuerst am Tuberculum anterius 
atlantis anheftet und alsdann zum zweiten Halswirbel und den 
folgenden sich fortsetzt: wird im Herabsteigen breiter, so dafs 
man’ einen stärkeren mittleren, und zwei schwächere seitliche 
Streifen an ihm unterscheiden kann; und verliert sich sehr 
verdünnt auf der vorderen Fläche des Kreuzbeins in der Bein- 
haut. desselben. Es‘ verbindet sich vorzüglich fest mit den 
Rändern der Cartilagines intervertebrales, ist aber hier dün- 
ner,.als auf den vorderen und Seitenflächen der Wirbelkörper 
selbst. | 
2. Ligamentum longitudinale posterius s. Fascia long- 
posterior, liegt an der hinteren Seite der Wirbelkörper im 
Canalis spinalis. ‚Es beginnt am dritten Halswirbel als un- 
mittelbare Fortsetzung des sog. Apparatus ligamentosus (S. 
287), wird im Herabsteigen schmaler und endigt im Canalis 
sacralis. Am hinteren Rande eines jeden Cartil. interverte- 
bralis breitet es sich etwas aus, und wird schmaler an der 
hinteren Fläche des 'Wirbelkörpers. 

3.  Ligamentum nuchae, das Nackenband, ein dünner seh- 
niger ‚Streifen, welcher von der Protuberantia occip. externa 
anfangend an die Proc. spinosi aller Halswirbel sich befestigt, 
zugleich: aber mit der Fascia muscularis des Nackens (Fascia 
nuchae) zusammenhängt. 

4. Ligamentum apicum, Spitzenband, ist stärker und län- 
ger, plattrundlich; beginnt am Proc. spinosus. des siebenten 
Halswirbels,  woselbst es mit dem Lig. nuchae zusammenhängt; 
und geht 'brückenförmig über die Spitzen sämmtlicher Proc. 
spinosi der Brust- und Lendenwirbel, zwischen diesen Fort- 
sätzen mit. den Ligamenta interspinalia zusammenfliefsend ; 
endigt an den Proc. spinosi spurii oss. sacri. 


IIl.. Verbindung zwischen Kreuz- und Steifsbein. 
: | 


Weiche nachgiebige Faserknorpelscheiben vereinigen die 
Spitze des Kreuzbeins und die zwei bis drei obersten Vertebrae 
spuriae des Steilsbeins mit einander; häufig verknöchern einige 
dieser Faserknorpel, selten aber alle; so dafs zwischen dem 
Kreuz- und Steiflsbein, oder zwischen dem ersten und zweiten 
Steilsbeinwirbel, eine ziemlich bewegliche Symphysis sacro- 
coccygea bleibt. Aufserdem ‚finden sich hier mehrere Bänder: 

1. Ligamentum sacrococcygeum anterius, dreieckig oder 
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aus zwei convergirenden Streifen bestehend, geht von der vor- 
deren Fläche der Spitze des Kreuzbeins zu der des ersten 
Steifsbeinwirbels herab. Dr 

2. Ligamenta sacrococcygea lateralia, gehen vom Seiten- 
rande des Kreuzbeins zum Proc. transversus spurius des ersten 
Steilsbeinwirbels, begränzen nach aufsen die Incisura sacro- 
coccygea, wodurch diese ein enges Loch zwischen Knochen 
und Bändern wird. 

3. Ligamentum sacrococcygeum posterius, ein starkes 
viereckiges Band, zwischen den Cornua sacralia und coccygea 
und der hinteren Fläche des ersten Steilsbeinwirbels ausge- 
spannt: verschliefst den Hiatus canalis sacralis, lälst aber auf 
jeder Seite zwei kleine Öffnungen unter dem Cornu sacrale 
und coccygeum. 


IV. Verbindung zwischen Os occipitis, Atlas 
x und Epistropheus. 


Diese geschieht durch mehrere, mit starken accessorischen 
Bändern versehene Gelenke, welche man oft unter dem ge- 
meinschaftlichen Namen Kopfgelenk, Articulatio capitis, be- 
greift: das Hinterhauptsbein ist in den Atlas durch zwei Ging- 
lymi eingelenkt, und der Atlas mit dem Epistropheus durch 
ein Drehgelenk vereinigt, wobei der letztere der ruhende, der 
Atlas aber der drehbare Knochen ist. 

1. Die Proc. condyloidei des Hinterhauptsbeins ruhen in 
den oberen Gelenkflächen der Massae laterales atlantis, so dafs 
bei aufrechter Stellung der Kopf auf den letzteren frei balan- 
cirt; und werden mit ihnen durch ziemlich weite schlaffe Li- 
gamenta capsularia verbunden. Die Räume zwischen den Bogen 
des Atlas und dem Umfange des For. magnum werden durch 
die gelblichen elastischen Ligamenta obturatoria atlantis aus- 
gefüllt: das Lig. obtur. anterius geht von der Pars basilaris 
oss. occip. zum Tuberculum anterius atlantis, woselbst es mit 
dem Lig. longit. anterius zusammenhängt, und wird in der 
Mitte durch den Anfang des Lig. longitudinale anterius (Lig. 
accessorium rectum) verstärkt, mit welchem es übrigens nur 
ziemlich locker zusammenhängt. Das breitere dünnere Lig. 
obtur. posterius reicht vom hinteren Umfange des For. mag- 
num zum Arcus posterior atlantis. 

2. Die unteren Gelenkflächen der Massae laterales atlan- 
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 tis ruhen auf den oberen Gelenkflächen des Epistropheus, mit 
welchen sie durch weite schlaffe Kapselbänder verbunden wer- 
den, und können auf ihnen vorwärts und rückwärts gleiten ; 
der Arcus anterior des Atlas wird aber durch das Lig. longitu- 
dinale anterius, der Arcus posterior durch ein Lig. intercrurale, 
an den Körper und Bogen des Epistropheus befestigt. — Der 
Proc. odontoideus ragt in den viereckigen Raum zwischen den 
Seitenmassen und vorderen Bogen des Atlas hinauf: seine 
vordere Fläche liegt genau an der Gelenkfläche des Arcus an- 
terior atlantis, und beide werden hier von einer dünnen 
schlaffen Kapsel umgeben: vorzüglich aber durch das Ligamen- 
tum cruciatum s. transversum atlantis an einander befestigt. 
Der mittlere querlaufende Theil dieses Bandes geht hinter 
dem Proc. odontoideus von einer Seitenmasse des Atlas zur 
anderen; da, wo er die hintere leicht überknorpelte Fläche 
des Proc. odontoideus berührt, ist er vorzüglich breit, dick, 
faserknorpelig, an jenen Fortsatz durch eine Synovialkapsel 
geheftet; und bildet mit dem vorderen Bogen des Atlas einen . 
vollständigen Ring um den Proc. odontoideus. Von diesem 
dickeren Quertheil gehen zwei Schenkel nach oben und unten; 
der untere dickere spitzige setzt sich an die hintere Fläche 
des Körpers des zweiten Halswirbels; der obere breitere dün- 
nere an den vorderen Umfang des For. magnum oceipitale. 

3. Der Proc. odontoideus verbindet sich mit dem Os 
occipitis durch das Lig. suspensorium und die Lig. alaria. 
Das Ligamentum suspensorium dentis ist länglich viereckig; 
und geht, zwischen dem Lig. obturatorium anterius und dem 
oberen Schenkel.des Lig. cruciatum, von der Spitze des Proc. 
odontoideus zum vorderen Umfange des For. magnum. Die 
Ligamenta alaria s. lateralia dentis entspringen von den Sei- 
ten des Proc. odontoideus, gehen aufwärts und auswärts, und 
befestigen sich an die inneren Flächen der Proc. condyloidei 
oss. occipitis. Sie sind kurz, rundlich, und sehr stark; hal- 
ten vorzüglich den Kopf mit den ersten Halswirbeln zusam- 
men, und verhüten eine zu starke Drehung des Kopfs. 

4. Apparatus ligamentosus vertebrarum colli ist ein plat- 
tes, länglich viereckiges, starkes Band, welches hinterwärts 
das Lig. cruciatum und den Proc. odontoideus mit seinen Bän- 
dern bedeckt. Es beginnt am unteren Ende des Clivus, ver- 
wächst mit dem oberen Schenkel des Lig. cruciatum und der 
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hinter ihm liegenden Dura mater; steigt durch das For. mag- 
num und den inneren Raum des Atlas und Epistropheus bis 
zum dritten Halswirbel herab, verbindet sich hier mit dem 
unteren Schenkel des Lig. cruciatum und geht in das Lig. 
longitudinale posterius über. 


Allgemeine Betrachtung der Wirbelsäule. 


Sie ist von ungleicher Dicke und Breite; ihr dickster 
Theil wird von den Lendenwirbeln, ihr breitester Theil vom 
Kreuzbein gebildet; oberhalb desselben wird sie allmählig 
schmaler bis zum fünften Rückenwirbel hinauf; von hier an 
wird sie wiederum breiter, und verschmälert sich dann wie- 
der bis zu dem sehr breiten Atlas hinauf, Unterhalb des 
Kreuzbeins läuft sie spitzig zu. 

Sie liegt in der Mitte zwischen beiden Seitenhälften, aher 
zugleich in der hinteren Hälfte des Stammes, grölstentheils 
hinter der senkrechten Mittellinie des Körpers, welche vom 
Scheitel durch die Pars basilaris oss. occip., sehr nahe vor 
dem Foramen magnum herabfällt; so dafs sie mit ihrer vor- 
deren Fläche zwischen dem vierten und fünften Halswirbel 
nur wenig, und zwischen dem dritten und vierten Lenden- 
wirbel ungefähr Y,“ vor dieser Linie vortritt. Zwischen die- 
sen Punkten und der Spitze des Steiflsbeins macht sie schlan- 
genförmig mehrere Biegungen nach hinten, und ist am sechsten 
Brustwirbel 1'/,”, an,der Mitte des Kreuzbeins 3, und an der 
Spitze des Steilsbeins 2° 8“ von der Mittellinie entfernt. In- 
dessen kann die Wirbelsäule, (wie die Untersuchungen von 
W. und E. Weber lehren), noch stärkere Krümmungen be- 
schreiben, ohne die Wohlgestalt des Körpers sehr merklich 
zu beeinträchtigen: in diesem Falle fällt die senkrechte Mittel- 
linie des Körpers, welche ungefähr 4“ oberhalb des Promon- 
toriums den Schwerpunkt desselben enthält, durch den Atlas 
und die Basis des Kreuzbeins, weit vor dem Rückentheile der 
Wirbelsäule. Häufig ist sie auch in ihrem Brusttheile kaum 
merklich nach der rechten Seite hingebogen. — Ihre Länge 
ist in beiden Geschlechtern nicht sehr verschieden und be- 
trägt in senkrechter Richtung, ohne Rücksicht auf die Krüm- 
mungen, ungefähr %/, der Länge des ganzen Körpers; bei Män- 
nern 25, bis 26”, bei Weibern 24'4," bis 25'/,"': folgt man 
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‚den Biegungen, so mifst der Halstheil 4” bis 4Y,”, der Brust- 
theil 10° bis 11”, der Lendentheil 7” (und wenn sechs Len- 
denwirbel vorhanden sind, 8',“), und der Kreuztheil 5'/,” bis 
6”, während die senkrechte Höhe des letzteren nur' 4'/,'' bis 
4'/," beträgt. Von diesen Dimensionen kommen auf die Car- 
tilagines intervertebrales am Halstheile 1'/,‘, am Brusttheile 
2/,"', an dem Lendentheile beinahe 2”. Ä 

Die vordere Fläche der Wirbelsäule ist convex und we- 
gen ihrer Bekleidung durch das Lig. longitudinale anterius 
ziemlich glatt; nur die Vereinigungsstelle des fünften Lenden- 
wirbels mit dem Kreuzbein ragt nach unten und vorn etwas 
hervor, und wird daher Promontorium, der Vorberg, genannt. 
Unterhalb desselben sieht man die beiden Reihen der For. sa- 
cralia anteriora, fünf in jeder Reihe, mit Einschlufs der Inci- 
surae sacrococcygeae. 

Die Seitenflächen sind nach vorn glatt und eben; weiter 
rückwärts bemerkt man die Querfortsätze, und zwischen zwei 
und zwei Wirbeln die weiten, oft durch unregelmäfsige Liga- 
mente in eine vordere und hintere Öffnung getheilten, Fora- 
mina intervertebralia. Es finden sich 25 solcher Löcher, acht 
engere am Halstheile, zwölf am Brusttheile, und fünf sehr 
weite am Lendentheile: das oberste liegt zwischen Hinterhaupts- 
bein und Atlas, hinter dem Proc. condyloideus und der Massa 
lateralis; das unterste zwischen dem fünften Lendenwirbel und 
dem Kreuzbein. Am Rücken- und Lendentheile liegen sie vor. 
den Querfortsätzen; die engeren Halslöcher aber zwischen 
diesen Fortsätzen, und münden zunächst in den Canalis verte- 
bralis. Der Canalis vertebralis wird auf jeder Seite durch 
die über einander liegenden For. transversaria der sechs obe- 
ren Halswirbel (das des siebenten ist gewöhnlich durch Bein- 
haut verschlossen) und die unvollständigen Lig. intertrans- 
versaria colli gebildet: er läuft bis zum dritten Halswirbel. 
ziemlich senkrecht in die Höhe, biegt sich aber im Epistro- 
pheus und vorzüglich im Atlas, stark nach aufsen. — An 
jeder Seitenfläche des Brusttheils sieht man zehn flache Foveae 
costales, welche von den Superficies articulares laterales je 
zweier Wirbel und dem Rande des zwischenliegenden Carti- 
lago intervertebralis gebildet werden; die oberste liegt zwi- 
schen dem siebenten Halswirbel und ersten Brustwirbel, die 
zehnte zwischen dem neunten und zehnten Brostwichel; auf 
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diese folgen noch zwei flach convexe Gelenkflächen, welche 
den beiden letzten Brustwirbeln, einem jeden besonders, ange- 
hören. 

An der hinteren Fläche der Wirbelsäule bemerkt man in 
der Mitte eine ansehnliche Erhabenheit, die von den Proc. 
spinosi und den Ligg. interspinalia und Lig. apicum gebildet 
wird; diese ragt am siebenten Halswirbel, den oberen Brust- 
wirbeln und den unteren Lendenwirbeln am stärksten hervor, 
und am wenigsten auf dem Kreuzbeine. Zu beiden Seiten lau- 
fen die Reihen der Proc. obliqui und transversi, und bilden mit 
jener Reihe der Dornfortsätze zwei; Rinnen, Sulci posteriores 
columnae vertebralis, welche an den Rückenwirbeln am brei- 
testen, an den Lendenwirbeln am engsten sind. Am Kreuz- 
theile sieht man zu beiden Seiten die vier durch Bandstreifen 
sehr verengerten For. sacralia posteriora. 

Der Canalis spinalis s. Theca vertebralis, Rückenmarks- 
kanal, Rückgratshöhle, folgt den Biegungen der Wirbelsäule, 
und wird von den Körpern und Bogen der Wirbel und dem 
Kreuzbein, von den Cartilagines intervertebrales, dem Appa- 
ratus 'ligamentosus vertebrarum colli, dem Lig. longitudinale 
posterius und den Lig. intercruralia gebildet. Er ist im All- 
gemeinen dreieckig, milst von vorn nach hinten im Halstheile 
6”, im Brust- und Lendentheile 7”'; sein Querdurchmesser 
beträgt in den Halswirbeln 9”, in den übrigen Wirbeln 7"'; 
im Kreuzbeine verengert er sich nach unten beträchtlich. Oben 
steht er durch das For. magnum occipitale mit der Schädelhöhle 
in Verbindung, seitwärts öffnet er sich durch die For. inter- 
vertebralia, und im Kreuztheile durch die nach vorn und 
aulsen, und nach hinten gerichteten For. sacralia. Seine 
untere Öffnung zwischen den Cornua sacralia und coceygea ist 
durch das Lig. sacrococcygeum posterius fest verschlossen; 
jedoch finden sich auch hier, nahe unter jenen Cornua, zwei 
kleine Öffnungen auf jeder Seite: so dafs der ganze Canalis 
spinalis mit einer rechten und linken Reihe von 31 Öffnungen 
versehen ist. 

Die einzelnen Wirbel sind zwar nur durch Symphysis 
und Amphiarthrosis verbunden und ein einzelner Wirbel kann 
seine Richtung gegen die zunächst mit ihm verbundenen nur 
um ein Geringes verändern, wobei die Gelenkflächen der Proc. 
obliqui an einander hin und her gleiten, die Faserknorpelscheibe 
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aber an entgegengesetzten Stellen zusammengedrückt und aus- 
gedehnt, oder auch gedrehet wird. Das grölsere oder gerin- 
'gere Mafs und die mögliche Richtung dieser Veränderungen 
der Stellung einzelner Wirbel gegen einander, hängt ab von 
der gröfseren oder geringeren Höhe (Dicke) der Faserknorpel- 
scheiben im Verhältnifs zur Höhe der durch sie verbundenen 
Wirbel; von ihrer mehr nachgiebigen oder mehr straffen Tex- 
tur, bedingt durch «die relative Menge der weicheren Knorpel- 
substanz oder der fibrösen Ringe und daraus resultirender 
_ gröfserer oder geringerer Elasticität: und von der Richtung 
der Gelenkflächen der Proc. obliqui. Ungeachtet dieser be- 
schränkenden Verhältnisse im Einzelnen ist dennoch die ganze 
Wirbelsäule sehr beweglich; sie kann nach vorn gebogen und 
nach beiden Seiten gekrümmt, nach hinten gestreckt (aufge- 
richtet) und rückwärts gekrümmt, auch um ihre Längenaxe 
gedrehet werden. Die ausgedehntesten Bewegungen finden am 
oberen Ende der Wirbelsäule statt; hier ist das Hinterhaupt 
durch einen Ginglymus in den Atlas eingelenkt. (S. 286), wel- 
cher nicht allein eine Beugung und Streckung des Kopfes 
(wobei das Gesicht sich senkt und erhebt), sondern auch eine 
sehr geringe Seitwärtsneigung gestattet: und zwischen Atlas 
und Epistropheus besteht ein Drehgelenk, vermittelst dessen 
der Kopf mit dem Atlas seitwärts gedrehet wird. Eine ausge- 
dehntere Seitwärtsneigung und Drehung des Kopfes, so wie eine 
stärkere Vor- und Rückwärtsneigung desselben, geschieht aber 
durch die Bewegungen der Halswirbel; welche überhaupt, was 
Beugung, Streckung und Drehung betrifft, beweglicher sind, 
als alle übrigen: nur der Epistropheus auf dem dritten Hals- 
wirbel kann sehr wenig vorwärts und rückwärts bewegt wer- 
den. Die Beweglichkeit der Rückenwirbel ist, wegen der 
geringen Höhe der Cartilagines intervertebrales zur Höhe der 
Wirbel selbst, bedeutend geringer; indessen können der eilfte 
und zwölfte stärker gebogen und gestreckt, ‚und die meisten 
auch ziemlich stark gedrehet werden: eine Seitwärtsbewegung 
fehlt den sechs bis sieben obersten. Bei den Lendenwirbeln 
findet keine Drehung Statt; dagegen können’ sie gestreckt und 
vorwärts, aber nur sehr wenig seitwärts gebogen werden, am 
' stärksten zwischen dem zwölften Brustwirbel und dem ersten 
und zweiten Lendenwirbel, und zwischen dem vierten und 
fünften Lendenwirbel und Kreuzbein. — Am unteren Ende 
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der Wirbelsäule gestattet die Verbindung zwischen Kreuzbein 
und Steifsbein und den einzelnen Wirbeln des letzteren eine 
passive Bewegung nach hinten, so dals die nach unten und 
vorn gerichtete Spitze des Steilsbeins senkrecht nach unten 
und. selbst nach hinten mit Leichtigkeit gedrängt wer- 
den kann: eine Bewegung, welche zuweilen schon gegen das 
zwanzigste Jahr, und im höheren Alter äufserst häufig, durch 
Verschmelzung der Vertebrae spuriae des Steilsbeins 'mit ein- 
ander und dem Kreuzbein, sehr beschränkt oder gänzlich auf- 
gehoben wird. 


Knochen des Brustkastens, Ossa thoracis. 


Der Brustkasten wird von. den zwölf Brustwirbeln (S. 
279), dem Brustbein und den Rippen zusammengesetzt. 


Sternum, Brustbein, 


s. Os pectoris, liegt in der: vorderen Seite des Stammes in 
der Mittellinie, dem dritten bis neunten Brustwirbel gegenüber, 
schräg von oben nach unten und vorn gerichtet. Es ist Jäng- 
lich, platt, seiner Länge nach etwas nach vorn gebogen, von 
schwammigem Bau mit dünner Rinde; ‘und besteht aus drei 
Stücken, welche im vollkommenen Zustande durch. Synchon- 
drosen vereinigt sind, durch Verknöcherung derselben aber 
häufig zusammenschmelzen, am öftersten die beiden unteren 
Stücke. | | 
Das obere Stück, Manubdrium, der Handgriff, ist oberwärts 
breiter und dicker, wird nach unten schmaler; seine vordere 
Fläche ist leicht convex, die hintere schwach concav. — Das 
Mittelstück, Corpus s. Mucro, ist das längste, in der Mitte 
am breitesten, oben und unten schmaler; es hat glatte Flächen. 
Zuweilen besteht es aus mehreren, durch Synchondrosen ver- 
bundenen Stücken. — Das untere Stück, Processus xiphoides 
s. ensiformis, der Schwerdtfortsatz, ist kurz, dünner und 
schmaler, meistens länglich viereckig, grofsentheils knorpelig, 
besonders an seinem unteren Ende, (daher zuweilen Schwerdt- 
knorpel genannt); oft in zwei Spitzen von ungleicher Grölse- 
gespalten, zuweilen auch von einem Loche durchbohrt. 

Der obere Rand des Manubrium zeigt drei flache Ein- 
schnitte ; der mittlere ist die /ncisura semilunaris; die beiden seit- 
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lichen breiteren und überknorpelten sind die /ncisurae clavicu- 
lares. Jeder Seitenrand des Brustbeins ist mit sieben kleineren - 
überknorpelten Einschnitten versehen, Incisurae costales s. si- 
nus costales; von welchen die unteren flacher sind und näher 
beisammen liegen. Die e ste liegt am Seitenrande des Manu- 
brium dicht unter der ee clavicularis; die zweite an 
der Stelle der Vereinigung des Manubrium mit dem Corpus, 
und beiden angehörig; die dritte bis sechste am Mittelstücke; 
und die siebente an der Vereinigungsstelle des letzteren mit 
dem Proc. xiphoides. Die sechste und siebente flielsen oft in 
einander, so dals sich an kurzen Brustbeinen nur sechs sol- 
cher Ausschnitte finden. Am oberen Rande des Manubrium, 
hinter den inneren Enden der Incisurae claviculares, finden sich 
zuweilen zwei kleine rundliche, durch Knorpel oder nur durch 
das Lig. interclaviculare mit dem Manubrium verbundene 
HKnochenstücke, Ossicula suprasternalia s. episternalia. 


S 


Costae, Rippen. 


Zwölf Paare sehr länglicher, platter, stark gebogener Kno- 
chen, welche am seitlichen Umfange des Brustkastens über 
einander liegen, durch ihre hinteren Extremitäten an die Brust- 
wirbel, durch die vorderen Enden an das Sternum befestigt 
sind, und von oben nach unten abgezählt werden. 

An der hinteren Extremität, Extremitas vertebralis, einer 
jeden Rippe sieht man ganz am Ende ein Gelenkköpfchen oder 
Knöpfchen, Capitulum costae; auf dieses folgt ein dünneres Stück, 
der, Rippenhals, Collum costae, welcher mit einem nach hinten 
gerichteten und mit einer convexen Gelenktläche versehenen Hö- 
cker, Tuberculum costae, endigt. Indem die hintere Extremität in 
das Mittelstück übergeht, bildet sie einen nach unten und hinten 
gerichtetenstumpfen Winkel, Angulus costae.— DasMiittelstück, 
Corpus, ist sichelförmig gebogen und platt, der obere Rand abge- 
rundet, der untere scharf; die äufsere und innere Fläche glatt. 
Eine Furche, Sulcus costalis, fängt unter dem Tuberculum an, 
läuft über die innere Fläche des Mittelstücks, dicht am unte- 
ren Rande, und verliert sich allmählig an der vorderen Ex- 
tremität. — Die vordere Extremität, Extremitas sternalis, 
ist dünner, aber etwas breiter, als das Mittelstück, wird in- 
dessen am Ende wiederum dicker, und endigt mit einer ovalen 
rauhen Vertiefung, in welche der Rippenknorpel fest und un- 
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beweglich sich einfügt. Der Rippenknorpel, Cartilago costalis, 
hat im Allgemeinen dieselbe Gestalt und Länge, wie die vor- 
dere Extremität, ist ein verlängerter freiliegender, indessen 
grölstentheils von Perichondrium überzogener Gelenkknorpel: 
er verbindet jede Rippe mit dem Brustbein, oder ‚mit dem 
Knorpel der nächsten höher liegenden Rippe. — 

Die oberen Rippen sind stärker gebogen, die-unteren mehr 
gerade; im Allgemeinen laufen sie vom Capitulum bis zum 
Angulus rückwärts und abwärts, biegen sich alsdann stark 
nach aufsen, unten und vorn; und steigen mit ihren vorderen 
Extremitäten und Knorpeln wieder nach oben und innen her- 
auf: so dafs der obere Rand jeder Rippe stark concav, der un 
tere stark convex erscheint. Die erste Rippe ist in ihrer ganzen 
Länge stark abwärts gerichtet: die folgenden steigen vorzüglich 
mitihren hinteren Extremitäten, weniger mit ihren Mittelstücken 
stark abwärts; das vordere Ende und der Knorpel krümmen 
sich zwar aufwärts, gelangen jedoch nie zur Höhe der hinte- 
ren Extremitäten; so liegt z. B. der Knorpel der vierten Rippe 
dem Capitulum der siebenten gegenüber. Von der ersten bis 
zur sechsten nehmen sie an Länge zu, von der neunten an 
wiederum ab; so dals die erste und nächst dieser die zwölfte Rippe 
die kürzesten, die sechste, siebente und achte aber die längsten 
sind. — Die erste, zweite und dritte Rippe haben rundliche 
Köpfe mit flach convexen Gelenkflächen; die vierte bis zehnte 
aber breite Capitula mit einer grölseren concaven unteren und 
einer flachen kleineren oberen Gelenkfläche, welche durch eine 
kleine Erhabenheit, Crista capituli, geschieden werden. Die 
Köpfe der eilften und zwölften haben nur eine einfache flach 
concave Gelenkfläche. Der Rippenhals ist an den oberen vier 
Rippen, vorzüglich an der ersten, dünn und lang im Verhält- 
nils zur Länge der ganzen Rippe; wird aber an den folgenden 
allmählig breiter und verhältnifsmäfsig beträchtlich kürzer, so 
dafs an der eilften Rippe das Collum kaum bemerkbar ist, und 
an der zwölften gänzlich fehlte. Das Tuberculum ist an den 
ersten Rippen am stärksten entwickelt; an der eilften und 
zwölften sehr schwach, und nicht mit einer Gelenkfläche ver- 
sehen. Die Anguli fehlen an der ersten, eilften und zwölften 
Rippe gänzlich, und sind am stärksten an der fünften bis neun- 
ten. — Die äufsere Fläche des Mittelstücks ist zugleich bei 
den obersten Rippen stark nach oben, bei den untersten nach 
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unten gewendet; die Flächen der dritten bis siebenten Rippe 
aber beinahe senkrecht gerichtet. — Die sieben ersten Rippen 
befestigen sich mit ihren Knorpeln in den Incisurae costales 
sterni, und heilsen daher wahre Rippen, Cosiae verae s. ster- 
nales; der Knorpel der ersten ist der kürzeste, die der folgen- 
gen nehmen an Länge zu, und haben ein stumpf zugespitztes vor- 
deres Ende. Die fünf unteren Rippen stehen nicht unmittelbar 
mit dem Brustbeine in Verbindung, daher sie falsche Rippen, 
Costae spuriae s. asternales s. nothae genannt werden: sondern 
der achte Rippenknorpel legt sich mit seinem abgeplatteten Ende 
an den unteren Rand des siebenten, der neunte an den achten; 
der zehnte reicht gemeiniglich nicht völlig bis zu dem neun- 
ten hinauf; der eilfte und zwölfte sind kurz, dünn und spitzig, 
und stehen, ohne die übrigen und einander zu berühren, frei 
zwischen den Bauchmuskeln. 


Verbindungen der Rippen. 


1. Articulatio costo-vertebralis, Rippengelenk. Die Köpf- 
chen der zehn obersten Rippen liegen in den mit einer dicken 
Knorpelschicht überzogenen Foveae costales des Brusttheils der 
Wirbelsäule (S. 289), stehen daher jedes mit zwei Wirbeln 
und einem Cartilago intervertebralis in Verbindung ; die Köpf- 
chen der eilften und zwölften liegen aber nur an den Super- 
ficies articulares laterales der beiden letzten Brustwirbel. Sie 
werden hier von dünnen Synovialkapseln, welche an der er- 
sten und den beiden letzten Rippen einfach, an den übrigen 
doppelt (eine obere und untere) vorhanden sind, umgeben; 
und vorzüglich durch ein auf der vorderen Fläche des Gelenks 
strahlenförmig ausgebreitetes Faserband, Ligamentum capituli 
costae anterius s. radiatum, befestigt. Von den Cristae capitu- 
lorum der zweiten bis zehnten Rippe geht noch ein rundlich 
plattes Band, Lig. capituli costae interarticulare, zwischen 
den beiden Synovialkapseln zum Fibrocartilago intervertebralis. 

2. Die Hälse der Rippen laufen vor dem Proc. transver- 
sus des unteren der beiden Wirbel, mit welchen das Capitu- 
lum sich vereinigt, hin; und die Tubercula der zehn ersten 
Rippen sind in die Gelenkflächen dieser Fortsätze eingelenkt. 
Dieses Rippenhöcker-Gelenk, Articulatio costo-transversaria, 
wird gesichert durch eine Synovialkapsel; durch das viereckige 
Ligamentum costo-transversarium posterius s. externum s. Lig. 
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tuberculi, welches hinter dem Gelenke von der Spitze des 
Proc. transversus zum Tuberculum costae geht: und durch 
das kurze, breite und starke, horizontale Ligamentum costo- 
iransversarium intermedium, welches von der vorderen Fläche 
des Proc. transversus zur hinteren Fläche des Collum, oder 
bei den beiden untersten Rippen zum Tuberculum, geht. — 
Aulserdem steigen von dem oberhalb des Rippenhalses lie- 
genden Proc. transversus zwei Rippenhalsbänder herab: das 
vordere, Ligamentum colli costae anterius s. internum s. trans- 
versarium internum, entspringt vom unteren Rande des Proc. 
transversus "und setzt sich an den oberen Rand des Rippen- 
halses, ist rautenförmig und stark, feht nur an der zwölften 
Rippe: das hintere, Ligamentum colli costae posterius s. ex- 
'ternum, steigt von der Wurzel des Querfortsatzes zur hinteren 
Fläche des Rippenhalses, nahe am Capitulum, herab; ist drei- 
eckig, schwach, und fehlt an der ersten, eilften und zwölften 
Rippe. Aufser diesen Bändern finden sich öfters hier noch 
andere von unbestimmter Zahl, Gestalt und Richtung, Ligg. 
accessoria costarum genannt: am häufigsten kommt ein acces- 
sorisches vorderes Rippenhalsband vor, welches nach Rich- 
tung und Befestigung dem Lig. colli costae anterius ähnlich 
ist, aber weiter nach aufsen und hinten liegt. 

. Beide Gelenke sind an sich Arthrodien, (wenigstens ziem- 
lich freie Amphiarthrosen), welche aber einander um so mehr 
beschränken, je weiter sie von-einander entfernt liegen: daher 
gestatten sie den acht obersten Rippen kaum eine andere Be- 
wegung, als nach oben und unten. Die Gelenke der ersten 
Rippen sind die lockersten und gestatten die grölste Bewegung; 
jedoch scheint die Bewegung einer Rippe um so ausgedehnter, 
je länger sie ist. Die vier unteren Rippen können wegen der 
geringeren Entfernung ihrer Capitula und Tubercula auch 
merklich nach hinten bewegt werden. 

3. Die erste Rippe ist mit dem Sternum durch Syn- 
chondrose verbunden, indem ihr Knorpel mit der ersten In- 
cisura costalis verschmolzen ist. Die folgenden sechs Rippen- 
knorpel sind in den Incisurae costales durch Synovialkapseln 
und durch vordere stärkere und ‘hintere schwächere strahlen- 
förmige Faserbänder, Ligamentasternocostalia radiata, befestigt; 
diese verwehen sich von beiden Seiten her mit einander und 
mit der Beinhaut des Brustbeins, welche dadurch, besonders. 
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auf.der. vorderen: Fläche, .. ungewöhnlich ‘dick und aus starken 
Bündeln zusammengesetzt „erscheint: .d. i.. die sog. Membrana 
propria sterni. „Der zweite bis fünfte Knorpel werden auch 
noch an ihrer Spitze: durch ein .Ligamentum sternocostale in- 
terarliculare zwischen, doppelten Synovialkapseln in der Tiefe 
der Incisura costalis' festgehalten.‘ .,Die Berührungsstellen des 
fünften bis neunten Hnorpels werden. überdies von dünnen 
Synovialkapseln, umhüllt, der zehnte Rippenknorpel mit dem 
neunten aber ı nur durch einen Sehnenstreifen verbunden. 
Zwischen dem dritten bis zehnten Knorpel, zuweilen auch 
zwischen dem ersten bis dritten, sind glänzende Faserbündel, 
Ligamenta coruscantia s. nitentia ausgespannt, welche indes- 
sen den Intercostalmuskeln angehören. Vom sechsten und 
siebenten Rippenknorpel geht ein plattes Band zum Schwerdt- 
fortsatz, Ligamentum costoxiphoideum. 

Die Beuth ltippingeleniee der zweiten bis sechsten Rippe, 
Articulationes sternocostales, sind an sich straffe Gelenke, de- 
ren Beweglichkeit aber durch die Länge der Rippenknorpel 
beträchtlich erhöhet wird. 


Allgemeine Betrachtung des Thorax. 


Der knöcherne: Thorax hat eine ungefähr kegelförmige 
Gestalt, ist unten breiter als oben. Seine vordere Wand wird 
vom Brustbein und den Knorpeln der wahren Rippen gebildet, 
ist etwas gewölbt, steigt schräg nach vorn herab, und ist be- 
trächtlich kürzer als ‘die anderen Wände. Die hintere Wand 
wird von dem Brusttheil der Wirbelsäule und den hinteren 
Extremitäten der Rippen, bis zu’ ihren Winkeln hin, gebildet: 
in der Mitte springt sie stark convex nach vorn in die Höhle 
des Thorax hervor, seitwärts aber weicht sie abgeplattet nach 
hinten: in der Richtung 'von ‘oben nach unten ist sie nach 
hinten gewölbt.' Die Seitenwände sind die längsten und stark 
gewölbt; sie werden von den Mittelstücken, den vorderen Ex- 
tremitäten und Knorpeln der Rippen gebildet, welche eilf läng- 
liche schmale Räume, Interstitia intercostalia, zwischen sich 
lassen. Diese Zwischenrippenräume erstrecken sich auch bis in 
die hintere Wand, und am obern Theile des Thorax auch in die 
vordere Wand; ihre Länge richtet, sich nach der verschiede- 
nen Länge der Rippen; vorne sind sie breiter als hinten; die 
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-beiden obersten und beiden untersten sind die hreitesten, aber 
kürzesten. Oben und unten ist der Thorax offen; diese Öf- 
nungen liegen wegen der Kürze der vorderen Wand schräg; 
die obere wird von dem Faserknorpel zwischen siebentem Hals- 
wirbel und erstem Brustwirbel, von den oberen Rändern der 
ersten Rippen und des Manubrium sterni begränzt, und ist be- 
deutend enger als die untere, welche vom zwölften Brustwir- 
bel, dem zwöften Rippenpaare, den Knorpeln der falschen Rip- 
pen, und dem zwischen diesen Knorpeln frei hervorragenden 
Proc. xiphoides eingefasst wird. 


Der Thorax ist in verschiedenen Körpern von sehr un- 
gleicher Weite und Gestalt, hinsichtlich der stärkeren oder 
geringeren Wölbung seiner Wände; und kann wegen der Ge- 
lenkverbindungen der Rippen, der Elasticität ihrer langen Knor- 
pel und der Synchondrosen der einzelnen Stücke des Brust- 
beins, von welchen die zwischen Manubrium und Corpus oft 
ziemlich beweglich ist, beträchtlich erweitert werden. Zu dem 
Ende wird zuerst die an ihrem hinteren Ende sehr bewegliche 
erste Rippe und das an ihrem Knorpel befestigte Manubrium 
sterni in die Höhe gezogen; sodann werden alle folgenden Rip- 
pen, eine nach der.anderen, aufwärts und nach aulsen gezogen, 
wodurch der untere Rand der zweiten bis zehnten stärker nach 
aufsen sich wendet, eine jede Rippe einen grölseren Bogen um 
die Höhle des Thorax beschreibt, und der ganze Brustbein- 
körper mit dem Schwerdtfortsatz durch die Rippenknorpel 
nach vorn und oben gehoben wird. In ruhiger Lage nach 
mälsiger Exspiration steht die Incisura semilunaris sterni dem 
Faserknorpel zwischen dem zweiten und dritten Brustwirbel, 
der Schwerdtfortsatz dem neunten Brustwirbel gegenüber. Die 
Länge der vorderen Wand beträgt 6” bis 7, die der hinteren 
ungefähr 10” bis 11”, die der Seitenwand etwa 12”. Die 
inneren Dimensionen der Höhle des Thorax betragen un- 
gefähr: 


zwischen Incis. semil. u. dem In Brustwirbel 27 bis 2,” 
» Proc. xiphoid. » 12n » 54," ER, ( 
» der Mitte des Sternum und dem | 
6n Brustwirbel. . . . ... ayuu - 5Yu 
Ba Knorpel der An und Winkel der 
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Quer-Dm. zwischen dem In Rippenpaare 3%," - 4" 
» » ” 6n » MM 8 8V, 7 
» » » 12n » 6," .. gu 
Horizontaler Umfang in der Mitte der Höhe 24° „gg 


Knochen der oberen Extremitäten, Ossa 
extremitatum superiorum. 


Die Knochen der rechten und linken Extremität sind ein- 
ander völlig gleich gebildet; jedoch die der rechten häufig 
etwas stärker. 


A. Schulter. 


Clavicula, Schlüsselbein. 


Ein kurzer, aber starker, S förmig gekrümmter Röhren- 
knochen, welcher quer und von vorn nach hinten gerichtet 
vor und über der ersten Rippe liegt, und über die Seiten- 
wand des Thorax hinausragt. Sein Mittelstück, Corpus, ist 
dreiseitig.mit abgerundeten Winkeln; gegen das vordere Ende 
hin stark nach vorn gebogen, und gegen das hintere Ende hin 
stark nach hinten gekrümmt. Die vordere oder innere Extre- 
mität, Exiremitas sternalis, ist dick, kolbig; mit einer abge- 
rundet dreieckigen Gelenkfläche, und einer nach unten gegen 
die erste Rippe gewendeten Rauhigkeit, Zuderositas claviculae, 
versehen. Die hintere äufsere Extremität, Extremitas acro- 
mialis s.. scapularis, ist plattgedrückt, breiter als das Mittel- 
stück, etwas nach vorn gerichtet, auf der unteren Fläche und 
an den Bändern rauh; und endigt mit einer kleinen ebenen 
ovalen Gelenkfläche. | 


Scapula, Schulterblatt, 


s. Homoplata, ein grofser, platter, dünner, dreieckiger Knochen; 
liegt an der hinteren Wand des Thorax, bei ruhiger Haltung 
mit seinem äufseren Bande und Winkel’ ‚etwas über den seit- 
lichen Umfang ; des Thorax hinausragend; mit seinem inneren 
Rande 1”.bis 2° von der: Wirbelsäule entfernt; und von 'der 
zweiten bis zur siebenten oder achten Rippe abwärts ‚sich er- 
streckend. ‘ Der innere: Rand, die sog. ‚Basis: scapulae, ist 
| 90* 
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länger als der äufsere oder vordere, Margo unterior; letzterer 
ist aber dicker und mit zwei erhabenen Linien, Labium ante- 
rius und posterius versehen; der obere Rand, Margo superior 
s. Costa scapulae, ist kurz, scharf, und hat an seinem äufseren 
Ende einen Einschnitt, /ncisura scapularis, über welchen ein 
dünnes plattes Band, Ligamentum transversum scapulae, aus- 
gespannt ist. Der obere Winkel des Schulterblatts, Angu- 
gulus superior, ist dünn und spitzig, der untere, Angulus in- 
ferior, dick und abgerundet; der äufsere oder vordere ist 
dick, kolbig, und enthält den Gelenktheil des Knochens. 

Die vordere Fläche des Schulterblatts, Superficies ante- 
rior s. costalis, ist concav, vorzüglich an ihrem oberen Theile, 
und wird hier Fossa subscapularis genannt; aufserdem enthält 
sie schräglaufende erhabene Linien und flache längliche Ver- 
tiefungen. ° Die hintere Fläche, Superficies posterior s. dor- 
salis, ist convex; an ihrem oberen Drittheile erhebt sich ein 
nach hinten und oben hervorstehendes Knochenstück, die 
Schultergräte, Spina scapulae, welche an ihrem inneren Ende, 
neben der Basis scapulae, niedrig— an ihrem äufseren Ende, hin- 
ter dem vorderen Winkel des Schulterblatts, aber beträchtlich 
höher und mit einem concaven Rande versehen ist: an dem 
nach hinten gerichteten freien breiten Rande der Spina unter- 
scheidet man ein Labium superius und inferius. Die Flächen 
der Spina sind nach oben und unten gewandt: ihr äufseres 
Ende geht in einen platten starken Fortsatz über, Acromion 
scapulae, die Schulterhöhe oder Grätenecke. Das 2” bis 
2'/,'' lange Acromion bildet den äufsersten erhabensten Theil 
des Schulterblatts, krümmt sich hinter dem vorderen Winkel 
desselben nach oben und aufsen; seine obere Fläche ist rauh, 
die untere glatt; an seinem inneren Rande, nahe an seiner 
stumpfen Spitze, liegt eine flache ovale Gelenkfläche, Super- 
ficies articularis acromü. Die kleinere Abtheilung der hinte- 
ren Fläche oberhalb der Spina wird Fossa supraspinata ge- 
nannt; die gröfsere unterhalb der Spina ist die Fossa infra- 
spinata. | 

Am vorderen Winkel des Schulterblatts liegt die Cavitas 
glenoidea scapulae; eiförmig, unten breiter als oben; mit ihrer 
flachen Höhlung nach aufsen gerichtet; sie ruhet auf einem 
dünneren, an seiner hinteren Fläche ausgehöhlten Knochen- 
theile, Collum scapulae: ihr Rand wird’ von einem faserknor- 
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peligen Ringe,’ Labrum glenoideum scapulae, umgeben, durch 
welchen sie erweitert und vertieft wird. Über die Cavitas 
glenoidea ragen .'das Acromion und ein anderer Fortsatz: hin- 
aus: der Rabenschnabelfortsatz, Processus coracoideus; er ist 
rauh,, stark gekrümmt, 1%,” lang; entspringt zwischen dem 
oberen Ende der Cavitas glenoidea und der Incisura scapulae, 
und biegt sich‘.'nach vorn. über die Cavitas glenoidea hin; 
liegt etwas niedriger und weiter nach innen, als das Acromion, 
einen Zoll weit von dem letzteren entfernt. Zwischen dem 
Acromion| und dem Processus: coracoideus ist ein plattes drei- 
eckiges Band ausgespannt, Ligamentum coraco-acromiale s. 
acromiocoracoideum s. triangulare scapulae: es entspringt breit 
vom Processus coracoideus, heftet sich zugespitzt an das Ende 
des Acromion, und bildet mit beiden Forsätzen eine Art von 
Gewölbe über der Cavitas glenoidea. 


Die Ligg. coraco-acromiale und transversum werden auch 
als Ligg. propria transversa scapulae, anterius und posterius, 
bezeichnet. | 


Verbindungen der Schulterknochen. 


I. Articulatio sternoclavicularis, Brustbeinschlüsselgelenk, 
eine ziemlich freie Arthrodie. Die Gelenkfläche der Extremi- 
tas sternalis claviculae. liegt an der Incisura clavicularis 
sterni, und zwischen beiden ein scheibenförmiger, an seinen 
Rändern dickerer Zwischenknorpel. Diese Theile werden um- 
geben von einer doppelten Synovialkapsel und einer sehr star- 
ken Faserkapsel, Lig. sternoclaviculare, welche an der oberen 
und vorderen Seite des Gelenks vorzüglich dick ist. — Das 
unpaare Ligamentum interclaviculare läuft quer von einem 
Schlüsselbeine 'zum "anderen über die Incisura semilumaris 
sterni, an welche es gleichfalls geheftet ist, hinüber;  verbin- 
det also beide Schlüsselbeine unter einander und: mit dem 
Brustbein ; es ist plattrundlich, leicht gekrümmt, bald stärker 
bald schwächer; ‘zuweilen 'steigt von seiner Mitte eine kleine 
Verlängerung 'zur'hinteren Fläche des Manubrium sterni’her- 
ab, so dafs das Band eine Tförmige Gestalt erhält. — "Zwi- 
schen der Tuberositas'claviculae, und der äufseren Fläche des 
Knorpels und der vorderen Extremität ‘der ersten Rippe, ist 
das sehr starke, aus’ mehreren schrägen Faserlagen 'bestehende 
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Ligamentum rhomboides claviculae S. RE auiger 
spannt. | | 
ll. Articulatio acromioclavicularis, ‘Schlüssel -Schulter- 
blattgelenk, eine Amphiarthrosis. Die Gelenkfläche der Extre- 
mitas acromialis claviculae, auf welcher eine dicke Faserknorpel- 
scheibe sitzt, berührt die Superficies articularis acromii und 
wird befestigt durch eine kleine Synovialkapsel und eine 
Faserkapsel, welche an der unteren Seite des Gelenks schwach, 
an der oberen sehr stark ist, und Ligamentum acromioclavi- 
culare s. claviculae acromiale genannt wird. (Selten findet 
sich auch in diesem Gelenke ein Zwischenknorpel?). — Zwi- 
schen der oberen Fläche des Proc. coracoideus und der unteren 
rauhen Fläche der Extremitas acromialis claviculae, welche 
„‘' oberhalb jenes Fortsatzes quer hinläuft, ist das starke, 
von unten nach oben gerichtete Ligamentum coracoclavicu- 
lare ausgespannt, dessen; vorderer plattviereckiger Theil Lig. 
irapezoides, und dessen hinterer dreieckiger, oberwärts brei- 
terer, unterwärts spitziger Theil Lig. coroides genannt wird. 
Hier findet sich oft zwischen beiden Knochenstücken ein klei- 
ner Schleimbeutel. 


B. Oberarm. 


Os brachii, Oberarmbein, 


s. Os. humeri, auch schlechthin der Humerus genannt, ist nach 
dem Oberschenkelbein und Schienbein der stärkste Röhren- 
knochen des Skelets. Das Mittelstück ist dreiseitig, vorzüglich 
gegen das untere Ende hin, woselbst ein äufserer zugleich et- 
was nach vorn gerichteter Winkel, ein innerer etwas hinter- 
wärts gerichteter Winkel, und ein flacherer vorderer Winkel 
hervorspringen. Die hintere Fläche des Mittelstücks. ist am 
breitesten: am oberen Drittheil des Mittelstücks bemerkt man 
eine flache rauhe Stelle, Zuberosiätas 0ss. brachii, zwischen 
dem vorderen und äulseren Winkel: und. gewöhnlich etwas 
weiter unterhalb 'ein ansehnliches Foramen nutritium, »welches 
in die geräumige Markhöhle führt. - 

Die obere ‚Extremität besteht vorzüglich aus PUR grolsen 
rundlichen Kopfe und aus zwei rauhen Höckern. Der Oberarm- 
beinkopf, Caput .oss. brachi;, hat beinahe; die Gestalt einer 
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Halbkugel. mit einer sehr regelmäfsig geformten, ganz: glatten 
Gelenkfläche von .der'Grölse des Drittheils. einer Kugel, welche 
nach, oben und ‚innen »gerichtet ‚ist: die, dünnere eingeschnürte 
Stelle unmittelbar unter der Basis der'Gelenkfläche bildet: einen 
sehr kurzen Hals’ für. den | Kopf, Collum oss. brachii. (Einige 
bezeichnen: als Gollum das: Ende der ‚oberen Extremität unter 
dem Kopfe und den,Höckern, welche in. das Mittelstück über- 
geht:) ‚Die. Oberarmbeinhöcker: liegen mehr nach aufsen und 
unten» das :Ziuberculum minus 'weiter.nach vorn ; das: bei wei- 
tem .grölsere Zuberculum :majus mehr. niach aufsen und: hinten, 
und ist mit/.drei Facetten oder: flachen Eindrücken, Impressio- 
nes; musculares, versehen. - Von dem: Tuberculum minus und 
vom::vorderen :- Ende: des, Tuberculum: majus laufen 'erha- 
bene: Linien, Spinae' tuberculorum, ‘gegen das; Mittelstück hin- 
ab; die Spina\tuberculi majoris sendigt in dem vorderen, die 
Spina tuberculi minoris-in dem inneren Winkel des Mittel- 
stücks. : Zwischen den: Tubercula. und ihren Spinae erstreckt 
sich ‚eine von oben'nach unten laufende, in ihrem oberen Theile 
überknorpelte: Rinne, ‚Swlcus öntertubercularis s. Semicanalis 
oss. brachii. 

Die untere Extremität ist breiter, aber dünner als die 
obere: man bemerkt an ihr zwei rauhe Knorren, Condyli, 
und den zwischen beiden herabragenden überknorpelten Gelenk- 
fortsatz, Proc. eubitalis. Der kleinere etwas nach vorn ge- 
richtete Condylus ,externus, s: 'extensorius ist das Ende des 
äufseren. ‘Winkels; .,der stärkere etwas nach hinten gewendete 
Condylus'internus s..flexorius..das Ende des inneren Winkels. 
Der Proeessus..cubitalis ‚besteht aus einer grolsen Trochlea, 
welche‘ dem. Gondylus internus-näher liegt, und einer. kleine- 
ren rundlichen ‚Erhabenheit, "Cupitwlum s., Eminentia capitata, 
welcheineben .dem,Condylus  externus, aber nur auf der vorde- 
ren Fläche; der unteren Extremität sichtbar ist. Aufdieser vor- 
deren’ Fläche zeigen sich zwei Gruben; die tiefere Fovea anterior 
major, unmittelbar oberhalb. der. Trochlea,' und die flachere 
Fovea anterior minor über dem Capitulum. An der hinteren 
Fläche findet. man. oberhalb der Trochlea eine weitere. und 
tiefere Gruhe, .Fossa ‚posterior. s. Sinus maximus. ‘Alle diese 
Gruben sind nicht überknorpelt.' Zwischen der Fovea anterior 
minor und der. Fossa posterior ist der Knochen: sehr‘ dünn. 

Die Verbindung zwischen dem  Schulterblatt: und dem 
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Oberarmbein, das 'Schultergelenk,’ Articulatio 'hu- 
meri, ist die freieste' Arthrodie des Körpers,’ indem das Os 
brachii nicht allein nach allen Richtungen 'sehr'weit bewegt; 
sondern auch um seine Axe gerollt werden kann. Die grofse 
Gelenkfläche des Kopfes‘ ruhet- in der bei Weitem kleineren 
Cavitas glenoidea 'des' Schulterblatts;' ohne von dieser"umfafst 
zu ‘werden: beide 'Knochentheile ‚werden von dem weiten und 
schlaffen  Ligamentum capsulare 'humeri' umgeben, welches 
oberwärts an das Collum scapulae und das 'Labrum glenoi- 
deum,  unterwärts an das Gollum oss. brachii und die’Tuber- 
cula geheftet ist, und brückenförmig' über: den oberen'“Theil 
des Sulcus intertubercularis hingespannt ist. . Es wird‘ ver- 
stärkt durch das 'schwache Ligamentum»accessorium 'humeri, 
welches vom Proc. coracoideus' und dem Lig. cöraco-acromiale 
zum. Tuberculum majus herabsteigt:' es ist vaber'so schlafl, 
dafs es für sich allein, ohne Unterstützung des Luftdruckes 
und der Muskeln, besonders derjenigen, welche an.die Tuber- 
cula sich inseriren, den Kopf des Oberarmbeins nicht“ in ‘Be- 
rührung mit der 'Cavitas' glenoidea erhalten kann. | | 


©. Vorderarm. 


Ulna,. Ellenbogenröhre,, . 


s. Cubitus s. Focile majus, ist ein langer‘ leicht gebogener 
Röhrenknochen, welcher an seinem oberen: Ende’ beträchtlich 
dicker ist, als am unteren. Er liegt im-"hinteren ‘Theile des 
Vorderarms. Sein dreiseitiges Mittelstück bietet eine schma- 
lere hintere, und zwei breitere, innere und äufsere Flächen 
dar; der innere und 'äufsere Winkel‘ sind abgerundet;' der 
vordere Winkel, Crista ulnae, ist scharf und gegen ‘den 'Ra- 
dius 'hingerichtet. Die dicke obere Extremität" enthält "an 
ihrer hinteren äufseren Seite einen starken hakenförmig’ge: 
krümmten Fortsatz, Olecranon s. Proc. anconaeus,', dessen 
hintere Seite rauh, dessen vordere concave Seite‘ aber über- 
knörpelt ist. ‘Mehr nach vorn und unten" liegt’der kürzere 
und schwächere Kronenfortsatz, ' Processus coronoideus,' mit 
hinterer überknorpelter und innerer rauher Fläche." Zwischen 
beiden Fortsätzen, ‘und ‘ihnen 'grofsentheils’ angehörig, zeigt 
sich die tiefe überknorpelte Incisurd semilumaris major s. 
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Cavitas sigmoidea major ; und neben dieser; 'an der vorderen 
Seite‘ des Proc. coronoideus, die kleinere ' gleichfalls:  über- 
knorpelte Incisura semilunaris minor s. Cavitas' sigmoidea 
minor. Unterhalb'des Proc. coronoideus findet » sich © eine 
breite rauhe Hervorragung, Tuberositas ulnae. — | Die untere 
Extremität enthält einen kleinen runden Kopf, Capitulum ulnae, 
dessen‘ untere Fläche und vorderer Umfang überknorpelt sind: 
an derihinteren Seite ragt ein kurzer rundlich: zugespitzter 
Fortsatz, Processus styloideus, herab. Ä 


Radıus, Speiche, 

s. Focile minus, ist der Ulna ähnlich, aber um °/,". kürzer, 
und an seinem unteren Ende dicker, als am oberen; er liegt 
im‘vorderen Theile des Vorderarms, An seinem dreiseitigen 
Miittelstück liegt die schmalste, von dem abgerundeten inneren 
und äufseren Winkel eingefalste Fläche nach vorn; der schärfste 
Winkel, Crista radi, nach hinten gegen: die Ulna hin. »An 
der oberen Extremität findet sich ein runder Kopf, Capitulum 
radii, ‘mit einer runden, flach vertieften Gelenkfläche, und 
einem kreisförmigen überknorpelten Umfange, Circumferentia 
articularis. Der Kopf sitzt auf einem dünneren cylindrischen 
Halse, Collum radii; am unteren Ende desselben, nach innen 
und hinten gegen die Ulna hin, zeigt sich eine‘ breite rund- 
liche Erhabenheit,  Zuberositas radii. Die dicke untere Extre- 
mität ist an ihrer inneren Seite concav und glatt, an der 
äulseren und vorderen durch zwei kleine Erhabenheiten, 
Eminentiae radii, in drei flache Rinnen getheilt. Sie endigt 
mit‘einer länglich dreieckigen flachen Gelenkgrube, Cavitas 
glenoidea radii, welche in eine vordere dreieckige und hintere 
viereckige Facette getheilt ist; an dem: vorderen ‘Ende dieser 
Gelenkgrube ragt der kurze, breite, stumpfspitzige Processus 
styloideus herab; und an ihrem hinteren Ende zeigt sich ein 
überknorpelter, ‘gegen die Ulna‘ hin gerichteter:' Ausschnitt, 
Incisura semilunaris radii. | 

Verbindungen der  Vorderarmknochen.‘ , Der 
Raum ‘zwischen dem Radius und der Ulna, Interstitium inter- 
osseum: antibrachii, wird  gröfstentheils durch. das. starke, 
platte, von mehreren Löchern durchbohrte Ligamentuin inter- 
osseum antibrachii ausgefüllt: dieses ist ‚an. die.Gristae, radii 
et ulnae geheftet, reicht nach oben beinahe bis zur Tuberositas 
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radii,: welche etwas tiefer als die: Tuberositas ulnae liegt; 
hinauf: nach unten füllt es auch den Raum zwischen den 
unteren Extremitäten beider Knochen aus.: Aufserdem steigt 
ein ziemlich dünnes rundes Band, Ligamentum cubitoradiale 
ieres s. obliquum s. Chorda transversalis, sehr ‚schräg von 
der Tuberositas ulnae zur Tuberositas radii herab. { 

Die oberen und unteren Extremitäten des Radius und der 
Ulna werden durch Drehgelenke, Articulatio cubitoradialis 
superior et inferior, vereinigt. Bei dem ersteren ruhet: das 
Capitulum radii mit seiner Circumferentia articularis in der 
Incisura semilunaris minor ulnae, wird von einer Synovial- 
kapsel umhüllt, ‘welche bis zum Anfang des Collum radii 
herabsteigt; und sehr genau von einem starken, 3’ breiten, 
ringförmigen Bande, Ligamentum annulare radii, ‚umgeben; 
welches an die Enden der Incisura semilunaris minor ulnae 
sich heftet, und oberwärts mit den Bändern des eigentlichen 
Ellenbogengelenks sich verwebt. Bei der Articulatio cubito- 
radialis inferior umfafst die Incisura semilunaris radii. den 
vorderen ‚Umfang des Capitulum ulnae; und werden . beide 
Knochentheile hier von einem verhältnifsmälsig weiten schlaf- 
fen Kapselbande, Ligamentum capsulare sacciforme Ss, Mem- 
brana sacciformis, umgeben, die Verbindung auch noch durch 
die 'Fibrocartilago intermedia triangularis des ‘Handgelenks 
(S. 311) verstärkt. ‘Bei der Drehung des Radius (Pronation 
und Supination) bleibt die Ulna ruhen, und das um seine Axe 
sich drehende Capitulum rafii unverrückt in dem, von dem 
Lig. annulare und der Incisura semilunaris minor ulnae  ge- 
bildeten Ringe: die ganze untere Extremität des Radius: rollt 
dagegen in einem beinahe halben Kreise um das Gapitulum 
ulnae. » Hängt der Arm mit vorwärts gerichtetem Radius 
herab, so wird bei der Pronatio der Radius nach innen, der 
Handrücken nach vorn gewendet; bei der Supinatio aber der 
Radius nach aufsen und die Hohlhand: nach ‚vorn gekehrt. 
Ist aber der Ellenbogen halbgebogen, der Radius nach..oben, 
und die ‘Finger nach vorn gerichtet: so drehet sich bei der 
Pronatio‘ der Radius nach innen und der: Handrücken nach 
oben, bei der Supinatio dagegen der Radius nach aufsen und 
die Hohlhand nach ' oben.» Bei starker Pro- ‚und Supination 
des ausgestreckten’ Arms wird auch der Oberarm im Schulter- 
gelenke nach innen oder 'aufsen um seine Axe gerollt. 
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Die Verbindung beider Vorderarmknochen mit dem Ober- 
armbeine ist das Ellenbogengelenk, Articulatioscu- 
biti: ein Ginglymus. Die Incisura semilunaris major‘ ulnae 
umfaflst die Trochlea ossis brachii, die vertiefte Gelenkfläche 
des 'Capitulum 'radii steht: mit dem Capitulum ossis brachii in 
Berührung: bei starker Streckung des Vorderarms tritt das 
Olecranon in die Fossa posterior 0ss. 'brachii, bei starker 
Beugung dagegen der Proc. coronoideus und die ‚Circumferen- 
tia articularis des Radius in die Fovea anterior major und 
minor; durch diese Anordnung wird eine grölsere Ausdehnung 
jener Bewegungen gehemmt, ı Das Kapselband, Lig. capsulare 
cubiti, ist ziemlich weit, entspringt vom Proc. cubitalis: und 
schliefst auch 'die :Fossa posterior und Foveae 'anteriores ein; 
die Synovialkapsel hängt mit der Synovialkapsel der Articu- 
latio »cubitoradialis superior ununterbrochen zusammen, und 
bildet mit dieser nur eine Höhle: die Faserkapsel ist hinten 
und an den Seiten schwächer, an der ‘vorderen Seite : aber 
stärker, und enthält aufser kürzeren geraden Faserbündeln 
einen stärkeren schrägen. Streifen, welcher in das Lig. annu- 
larevradii übergeht, Lig. artic. cubiti anterius. Zu. beiden 
Seiten ‘des Gelenks finden sich starke, mit der Faserkapsel 
verwächsene, 'dreieckige- Seitenbänder: das Lig. laterale inter- 
num artic. cubiti s. brachiocubitale geht vom Condylus inter- 
nus oss. brachii zum inneren hinteren Umfang :der  Ineisura 
semilunaris‘major ulnae herab; das: Lig. laterale externum 
artic. cubiti s. brachioradiale entspringt vom Condylus' ex- 
ternus oss. brachii, breitet sich über das Lig. annulare radii aus 
und verwächst so innig mit demselben, dafs beide Ligamente 
als eine einzige Bandmasse von Einigen betrachtet werden. 


D. Hand. 


Ossa carpi, Handwurzelknochen. 


‘Die Handwurzel enthält acht kleine, unregelmälsig gestal- 
tete, kurze Knochen, welche im Allgemeinen an ihren Dorsal- 
und Volarflächen rauh sind, aber an ihren oberen und unteren 
oder Brachial- und Digitalflächen, «und meistens auch an. ihren 
vorderen! und» -hinteren«.oder Radial- und Ulnarseiten‘, mit 
glatten (dünn  überknorpelten ‚Gelenkflächen: versehen: sind. Sie 
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liegen in zwei horizontalen Reihen, 'Ordo Ar et Fear 
ossium carpi.' | 

Die erste oder eb ere Reihe enthält, von der Radialseite 
an gezählt: | 

1. Os naviculare s. beide Schift- ‚oder Kahn: 
bein, mit vier Gelenkflächen: einer oberen convexen (zur'Ver- 
bindung mit dem’ Radius), einer unteren concaven «Os capi- 
tatum), und 'einer unteren vorderen convexen Gelenkfläche: (Os 
multangulum  majus und minus): und einer kleinen: flachen 
Gelenkfläche an der Ulnarseite (Os lunatum); 'aufrder Volar- 
fläche steht eine Rauhigkeit hervor, Zuberositas' 088. navi- 
cularis. 

2..Os lunatum s. semilunare, Mondbein; halbmond- 
förmig; mit einer oberen convexen Gelenkfläche (Radius), einer 
unteren sehr concaven mit zwei Facetten (Os capitatum und: ha- 
matum), und einer vorderen und hinteren flachen Gelenkfläche 
(Os naviculare, Os triquetrum). 

3. Os triquetrum s. triangulare, dreiseitiges Bali von 
dreiseitig pyramidalischer Gestalt: es"besitzt eine sehr’ kleine 
convexe obere Gelenkfläche (Fibrocartilago intermedia‘trian- 
gularis), eine concav-convexe untere (Os hamatum), und eine 
flache an der Radialseite (Os lunatum): die Ulnarseite ist 
rauh: es Zeichnet sich durch eine flache rundliche Gelenkfläche 
an der Volarseite aus (Os pisiforme). | 

4. Os pisiforme s. subrotundum, ‘Erbsenbein, der 
kleinste Knochen der Handwurzel, mit einer einzigen flach- 
runden Gelenkfläche an seiner Dorsalseite (Os triquetrum). 

Die zweite oder untere Reihe enthält: 

1. Osimultangulum majus s. trapezium, grolses viel- 
eckiges Bein, mit einer oberen schwach concaven Gelenkfläche 
(Os naviculare), einer unteren concav-convexen (Os metacarpi 
pollicis), und einer länglichen concaven, in zwei Facetten ge- 
theilten Gelenkfläche an der Ulnarseite (Os multangulum mi- 
nus und Os metacarpi indicis); auf der Volarfläche steht eine 
längliche Erhabenheit hervor und an der Ulnarseite derselben 
läuft eine‘ Furche, Tuberositas und Sulcus oss. bag 
majoris. 

2. :Osımultangulum. minws 's. trapezoides,' kleines 
vieleckiges «Bein, mit schwach concaver. oberer iGelenkfläche 
(Os naviculare),' länglicher concav-cönvexer unterer (Os meta- 
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earpi indicis), und: länglicher convexer 'vorderer Gelenkfläche 
an seiner’ Radialseite «(Os multanguluin majus): die Dorsalfläche 
ist die grölste seiner ‚Flächen und rauh. 

3. Os capitatum«s. magnum;‘ Kopfbein, das arii 
von allen; /hat nach’ oben einen rundlichen grölstentheils über- 
“ knorpelten Kopf, Caput, mit zwei sehr convexen Facetten (Os 
naviculare und lunatum); eine beinahe flache dreieckige untere 
Gelenkfläche mit drei bis vier kleinen Facetten (Os metacarpi 
indicis, dig. medii und dig. annularis); auch die kleine Ra- 
dialseite und die längere ebene Ulnarseite sind überknorpelt 
(Os multangulum minus, Os hamatum), die Volarseite aber 
rauh hervorragend: Tuberositas ossis capitati genannt. 

4. Os hamatum s. unciforme s. cuneiforme,  Haken- 
bein, ist nach dem Os capitatum das ‚gröfste, keilförmig, sein 
. zugeschärfter Rand nach oben gerichtet: die ansehnlichste, von 
diesem oberen Rande und der Ulnarseite gebildete Gelenk- 
fläche ‘ist convex-concav (Os triquetrum und lunatum), die 
gröfstentheils überknorpelte Radialfläche eben (Os capitatum), 
die untere, in zwei Facetten getheilte Gelenkfläche concav- 
convex (Os metacarpi dig. annularis und dig. aurieularis). 
Auf der Volarfläche ragt ein platter gekrümmter. Fortsatz, 
. Uncus s. Proc. uncinatus,: oder zuweilen nur eine längliche 
_ Rauhigkeit hervor. 

Die erste Reihe bildet durch das Zusammentreten ihrer 
drei ersten Knochen einen gegen den Vorderarm stark ge- 
krümmten Bogen, mit einer oberen und zwei unteren Gelenk- 
flächen. Die obere ist länglich und stark convex, wird vor- 
züglich vom Os naviculare und lunatum, zum (geringeren 
Theile auch vom Os triquetrum gebildet: die ersteren beiden 
Knochen stehen mit der Cavitas glenoidea radii in 'Verbin- 
dung, der ‚letztere mit dem, das Capitulum ulnae. bedeckenden 
Fibrocartilago intermedia triangularis. An der unteren Seite 
der ersten Reihe zeigt sich nach vorn oder’ nach der Radial- 
seite hin die längliche convexe Gelenkfläche, welche dem Os 
naviculare angehört, und den Ossa  multangula zur Anlage 
dient: in der Mitte liegt eine längliche sehr concave Gelenk- 
fläche zur Aufnahme des Os capitatum und hamatum. Die 
Dorsalfläche dieser Reihe ist rauh und convex, die Volarfläche 
ist rauh und concav; auf der. letzteren’ ragt'die Tuberositas 
oss. navicularis und das‘ Os pisiforme hervor, ‚welches nur 
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mit dem Os triquetrum' sich verbindet, und an der Bildung 
der drei grofsen Gelenkflächen keinen Antheil nimmt. — Die 
zweite Reihe ist überhaupt grölser als dieverste. Sie bildet 
nach oben gegen die erste Reihe hin zwei Gelenkflächen: die 
mehr nach vorn liegende ist länglich concav, wird von den 
oberen Flächen beider Ossa multangula gebildet, und ruhet 
auf dem Os naviculare: die in der Mitte und mehr nach hin- 
ten liegende Gelenkfläche wird von dem Kopfe des Os capi- 
tatum und dem oberen Rande und der Ulnarfläche des Os 
hamatum gebildet, und von der grölseren concaven unteren 
Gelenkfläche der ersten Reihe aufgenommen. Nach unten, 
gegen die Mittelhand hin, bildet die zweite Reihe eine ab- 
gesonderte concav-convexe Gelenkfläche für das Os metacarpi 
pollicis, welche nur dem Os multangulum majus angehört; 
und eine zusammenhangende Reihe kleiner, concav-convexer 
und flacher, durch erhabene Linien von einander abgegränzter 
Gelenkflächen zur Verbindung mit den übrigen Mittelhand- 
knochen. An der Volarfläche sieht man die Tuberositas und 
den 'Sulcus oss. multanguli majoris, die Tuberositas oss. ca- 
pitati, und den Uncus ossis hamati. — $ 

Der ganze Carpus hat eine unregelmälsig viereckige Ge- 
stalt, ist schmaler an seinem oberen. Ende, woselbst die stark 
convexe längliche Gelenkfläche der ersten Reihe, zur Verbin- 
dung mit dem Vorderarm sich zeigt: breiter an seinem unteren, 
mit den Gelenkflächen für die Ossa metacarpi versehenen Ende. 
Der Radial- und Ulnarrand des Carpus sind kurz, die Dorsal- 
fläche rauh und convex; die Volarfläche fast noch mehr rauh 
und mit zwei länglichen Erhabenheiten, Eminentiae carpi, 
versehen: die Eminentia carpi radialis besteht aus den 'Tubero- 
sitates des Os naviculare und multangulum majus; die höhere 
Eminentia carpi ulnaris aus dem Os pisiforme und dem Uncus 
ossis hamati. Durch diese Anordnung erscheint der Carpus 
stark 'gewölbt und die Volarfläche gleich einer kurzen breiten 
Rinne. 

Die Verbindung der ersten und zweiten Reihe, Articu- 
latio binorum ordinum ossium carpi, ist ein beschränkter 
Ginglymus, welcher auch eine geringe Drehung gestattet: die 
unteren und oberen Enden beider Reihen werden von einer 
engen Synovialkapsel umgeben, welche von fibrösen Liga- 
menta volaria, dorsalia, laterale radiale und laterale ulnare 
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verstärkt wird und auch Verlängerungen, Nebenkapseln, für 
die überknorpelten: Berührungsflächen der einzelnen Knochen 
beider Reihen bildet. "Die fibrösen Bänder hangen mit denen 
des eigentlichen Handgelenks zusammen. — Die einzelnen 
Knochen jeder Reihe werden zu Amphiarthrosen vereinigt 
durch kurze starke Zigamenta carpi interossea, welche tief 
zwischen den Knochen liegen, zwei in jeder Reihe; durch 
platte querlaufende Ligg. carpi volaria, zwei in der ersten, 
drei in der zweiten‘ Reihe, von welchen die zwischen der 
Tuberositas oss. multanguli majoris und dem Os capitatum, 
und das zwischen Os capitatum und Os hamatum vorzüglich 
stark sind; und durch ähnliche stärkere Ligg. carpi dorsalia 
von gleicher Anzahl. Aufserdem wird das mehr bewegliche 
Os pisiforme mit dem Os triquetrum nur durch eine schlaffe 
Synovialkapsel und ein ziemlich starkes Lig. volare verbun- 
den; aber durch zwei kurze, sehr starke Bänder, Ligg. piso- 
uncinata, an die Wurzel und die Spitze des Uncus oss. hamati 
geheftet. | 

Das Handgelenk, Articulatio carpi, eine be- 
schränkte Arthrodie, ist die Verbindung der convexen, vom 
Os naviculare, lunatum und triquetrum gebildeten, oberen 
Gelenkfläche der ersten Reihe mit der Cavitas glenoidea radii 
und dem Capitulum ulnae. Indessen berührt das Os trique- 
trum das Capitulum ulnae nicht unmittelbar, sondern nur 
vermittelst eines dreieckigen Zwischenknorpels, Fibrocartilago 
intermedia triangularis carpi, welcher mit der Membrana 
capsularis sacciformis verwachsen ist, mit seiner Spitze durch 
ein Bändchen, Lig. subcruentum, an .die Spitze des Proc. 
styloideus ulnae, und mit seinem breiten Ende an den hin- 
teren Rand der Incisura semilunaris radii geheftet ist: und 
daher nicht allein die Gelenkfläche des Capitulum: ulnae ver- 
vollständigt, sondern auch zur Verbindung beider Vorder- 
armknochen beiträgt. Das Kapselband des Handgelenks, Lig. 
capsulare articulationis carpi, besteht aus einer weiten schlaf- 
fen Synovialkapsel und einer strafferen Faserkapsel. Erstere 
ist an den Umfang der Cavitas glenoidea radii, an die Fibro- 
cartilago triangularis und an den Proc. styloideus ulnae ge- 


heftet, steht mit der Membrana capsularis sacciformis in Ver- 


bindung, bildet nach innen Ligg. mucosa, und heftet sich an 
das Os naviculare, lunatum und triquetrum. Die Faserkapsel 
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besteht aus mehreren senkrechten, wagerechten, und schrägen 
Schichten, Lacerti adseititii und proprii genannt; ‚aulserdem 
zeichnen 'sich folgende durch Stärke und. Breite aus: ' 1) auf 
der Volarfläche das Lögamentum accessorium obliguum, vom 
Proc. styloideus und dem Volarrande der Cavitas glenoidea 
des Radius zum Os naviculare, lunatum und triquetrum;, her- 
absteigend: und das Lig. accessorium rectum, mit dem vori- 
gen durch Querfasern verwebt, geht von der Fibrocartilago 
triangularis zum Os lunatum und triquetrum. : 2) auf der 
Dorsalfläche das Ligamentum rhomboides carpi, welches vom 
Dorsalrande der Cavitas glenoidea radii zum Os lunatum 
und triquetrum geht, auch mit dem äulseren Rande der 
Fibrocartilago triangularis verwachsen ist; 3) an den Rändern 
des Handgelenks das Lig. laterale carpi radiale zwischen 
Proc. styloideus radii und Os naviculare; und das Lig. late- 
rale carpi ulnare s. Funiculus ligamentosus, zwischen Proc. 
styloideus ulnae und dem Os triquetrum. — Aufserdem wird 
das Handgelenk durch das Lig. carpi dorsale und das, zwischen 
den Eminentiae carpi ausgespannte, Lig. carpi volare pro- 
prium verstärkt. (S. Muskellehre.) | 


Ossa metacarpi, Mittelhandknochen. 


Fünf kleine etwas gebogene Röhrenknochen, welche un- 
terhalb des Carpus, und mit ihren unteren Enden divergirend, 
neben einander liegen. Das Mittelstück dieser Knochen ist 
dreiseitig; zwei Winkel liegen nach der Radial- und Ulnar- 
seite hin, der dritte schärfste nach der Volarseite. Die Dor- 
salseite ist der Länge nach schwach convex, die nach vorn 
und hinten etwas schräg gerichteten Volarflächen und der 
Volarwinkel aber schwach concav. Die obere und untere 
Extremität dieser Knochen ist beträchtlich ‚dicker; die erstere, 
Basis ossis meiacarpi, ist dreieckig oder viereckig, und an 
ihrem Ende mit einer gröfseren Gelenkfläche, und meistens 
auch an der Radial- und Ulnarseite mit einer kleinen einfachen, 
oder durch 'eiu Grübchen getheilten Gelenkfläche versehen: 
die Dorsal- und Volarflächen sind rauh. Die untere Extre- 
mität bildet einen Kopf, Capitulum ossis metacarpi, welcher 
eine stark convexe Gelenkfläche besitzt und von der Radial- 
und Ulnarseite her plattgedrückt erscheint, daselbst auch mit 
Grübchen versehen ist. 
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»1.W Os: imetacarpi' pollicis' s. "primum vist platter und 'kür- 
zer als: die übrigen, aber "bedeutend 'stärkerz;' seine Basis hat 
eine concav« convexe'Gelenkfläche, ‘aber keine seitliche'Gelenk- -- 
flächen: |'sein ' Capitülum ist breiter und eg convex, als 
Ku der 'anderen‘ Mittelhändbeine, ı +") 

2." O5 metadarpi indicis 's!'secundum ist das längste: die 
öbere’ Gelenkfläche der Basis besteht” aus drei “überknorpelten 
Flächen, einer‘ mittleren concaven ünd zwei kleineren seitlichen 
Hachen, welche von ’'der'mittleren durch’ scharfe Ränder getrennt 
werden. "Aulßserdem 'hat'die BanıE“ nur‘ 'an ger Ulnarseite eine 
klemie Gelenkfläche. kogirloa bu ” 
re Dr Ös mekac. disitn medü 5. 'tertium ist fast eben so lang 
als das zweite, die Gelenkfläche. ‘der Basis ist viereckig und 
flach &öncav; die Gelenkfläche an 'der Radialseite concav, die 
an der Ulnarseite durch”: ein 'Grübchen getheilt. An der Dor- 
salfläche der Basis ragt eine ‚kurze breite Zacke ‚(ETOR., SLy OL. 
deus) nach oben. BCE OR "RE 

4. .Os metac, dig. annularis, 5. quarlum ist kürzer und 
dünner als das. ritte;, seine schmale Basis hat eine schmale, 
fast halhmondförmige,, ebene obere. Gelenkfläche; die, an, der 
Radialseite ist, durch, ein Grübehen getheilt, die an der Ulnar- 
seite einfach, Ba rei | Rn 
Pen 5x ,; Os ee die, ‚auricularis 5, quintum,; wenig kürzer 
als das, ‚vierte; die, Sn Gelenkfläche, seiner. Basis ist concav- 
convex;..an der ‚Radialseite, ist, eine;flache, überknorpelte Fläche, 
an der Ulnarseite aber eine rauhe Tuberositas vorhanden. , 


Das Mittelhandbein des Daumens steht von den übrigen 
entfernter, schräg’ ‘nach 'Vorn ‚gerichtet; ' ‚die vier folgenden be- 
rühren einander mit ihren‘ Babes, und divergiren so, dafs die 
Capitula,/; a a ne stehen. » „Die, vier „Räume 
zwischen, ‚den; ,Mittelhandbeinen ‚werden: Interstitia jänterossea 
metacarpi, genaunt;. dasıerste, zwischen dem Daumen und; Zeige- 
finger ist..das ‚breiteste, „i.Die., Mittelhand: ‚überhaupt ist 'un-' 
gleichseitig) viereckig,.!-oben .!beträchtlich,, schmaler: als; her 
und ‘ihr. Rücken ist, stark, convex;, ul ©: »r 

‚Verbindungen. »:Das Os metacärpi Höllicis! (geht mit ‚döm 
Os engen eine; Arthrodie sein, 'welche»sdurch eine 
Kapsel, und -ein';Ligamentum: volare,«dorsale," laterale; radiale 
und laterale: ulnare befestigt: wird. ''Die übrigen 'vier sind‘ an 
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ihren Bases mit der zweiten Reihe‘ der Handwurzelknöchen 
und unter einander durch :Amphiarthrosen vereinigt: das 
zweite Os metacarpi verbindet sich vorzüglich: mit dem Os 
multangulum minus, aber auch mit dem Os multangulum ma- 
jus und Os capitatum; das dritte mit: dem Os-capitatum, das 
vierte mit dem Os capitatum und hamatum, und das fünfte mit 
dem Os hamatum, aber. so, ;dals es dieses vermittelst: seiner 
Tuberositas bedeutend überragt. ., Die Verbindung geschieht 
durch Kapseln, welche mit einander und mit den Kapseln. der 
‘zweiten Reihe der: Handwurzelknochen zusammengränzen: und 
durch mehrere senkrechte und schräge Ligg. carpometacarpea, 
dorsalia und volaria. Vom Os pisiforme läuft ein eigenes 
starkes rundliches Band zur Tuberositas oss. metac. yuinti, 
Lig. pisometacarpeum. . Von der Basis des einen Mittelhandkno- 
chens zu der des anderen laufen in querer Richtung die Ligg, 
baseos metacarpi, vier dorsalia, aber nur drei volaria, da hier 
das zwischen den Mittelhandknochen des Daumens und Zeige- 
fingers fehlt. — Zwischen den Köpfen des zweiten bis fünf- 
ten Mittelhandbeins sind drei platte starke Ligg. capitulorum 
ossium metacarpi volaria brückenförmig ausgespannt, welche 
auf den Volarflächen der Köpfchen mit einander und den Ligg. 
transversa ‚volaria der ersten Fingergelenke und den Sehnen- 
scheiden zusammenfliefsen, und eine stärkere Entfernung der 
- Knochen von einander verhüten. Ähnliche viel schwächere 
Bandstreifen, welche mit den Aponeurosen der Fingerstreck- 
muskeln zusammenhangen, finden sich zwischen den Köpfchen, 
mehr nach der Dorsalfläche hin. ' 


Phalanges digitorum manus, Finger- 
glieder. | 


'"Die‘Finger enthalten 14 längliche; 'etwas plattgedrückte 
and leicht gebogene Knochen, Phalanges s. internodia, von 
welchen’ der Daumen zwei, jeder: der übrigen Finger aber drei 
besitzt. Das’erste Glied, Phalanx prima, ist das längste; seine 
Dorsalfläche convex, die Volarfläche flach und der Länge nach 
concav: beide werden durch einen Radial- und Ulnarrand abge- 
gränzt. Das obere dickere Ende besitzt eine rundliche concave 
Gelenkfläche, die sich mit dem Capitulum oss. metacarpi ver- 
bindet: das untere eine Trochlea, und an derRadial- und Ulnar- 
seite ein Grübchen. Die'längste der 'ersten Phalangen gehört 
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; dem Zeigefinger an, die kürzeste dem Daumen; diese ist aber 
stärker als die nur‘ wenig längere des: kleinen Fingers und mit 
einer) vorzüglich stark ausgewirkten 'Trochlea versehen. 

Das zweite Glied, Phalanx secunda, ist dem ersten ähn- 
lich, aber kürzer und verhältnifsmäfsig breiter; an seiner obe- 
ren Extremität zeigt sich eine Gelenkfläche, aus zwei durch 
eine erhabeneMittellinie getrennten Grübchen bestehend, welche 
auf die Trochlea des ersten Gliedes palst: die untere Extre- 
mität besitzt eine wenig vertiefte Trochlea, und Grübchen an 
der Radial- und Ulnarseite. Dieses Glied fehlt dem Daumen. 

Das dritte oder Nagelglied, Phalanx tertia s. unguicula- 
ris, ist das kürzeste; sein oberes Ende breit und mit einer 
der Trochlea des zweiten Gliedes anpassenden Gelenkfläche 
versehen: das untere Ende ist abgerundet und mit einem auf 
der Volarfläche hervorspringenden rauhen Höcker, Tuberositas 
unguicularis, versehen..‘ Das Nagelglied des Daumens ist bei 
Weitem das gröfste; das des Ohrfingers das kleinste. 

Fingergelenke, Articulationes digitorum: das 
erste zwischen Mittelhandbein .und dem ersten Gliede, das 
zweite zwischen dem ersten und zweiten, und das dritte zwi- 
schen dem zweiten und dritten Gliede. ‘ Das erste Finger- 
gelenk ist bei dem Zeigefinger, Mittel-, Ring- und Ohrfinger 
eine Arthrodie, welche aber keine Drehung gestattet; am Dau- 
men dagegen ein Ginglymus; alle zweiten und’ dritten Finger- 
gelenke sind Ginglymi. -An jedem dieser 14 Gelenke findet 
sich eine ziemlich schlaffe Synovialkäpsel; zwei starke Ligg: 
lateralia, radiale et 'ulnare, welche’ in den seitlichen Grüb- 
chen der unteren Enden ‘der Mittelhandknöchen und der ersten 
und 'zweiten Phalanx, "und 'an ‘die rauhen’ Seiten der oberen 
Extremitäten‘ der Phalangen befestigt sind: — und ein dickes, 
Yänglich 'viereckiges, meistens faserknorpeliges Lig: transver- 
sum volare,' welches in’ querer Richtung an der'Volarseite der 
Gelenke liegti'" An: den’ Seitenrändern’der Nagelglieder laufen 
. dünne‘ sehnige Streifen, Ligg: unguicularia,’Nagelbänder, welche 
diese. "Ränder ebenen und die enge vergrölsern 


Grin. sesamoidea, manus r „Sesamb. eine der 
udstsd A. ah ro „Hand. jaheds ara 

m der Volariliche airlgen Bingeriiehplib ii kleine Das 
Be Sesambeine von der Gröfse einer Linse oder»halben 
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Erbse vorhanden, und theils mit den Gelenkbändern, 'nament- ; 
lich dem Lig. transversum volare, theils mit‘ den über diese 
hinlaufenden Sehnen verwebt. Zwei gröfsere und durch einen 
Faserknorpelstreifen verbundene finden sich am ersten Gelenk 
des Daumens, und eins am zweiten; ein viertes und fünftes 
am ersten Gelenk des Zeigefingers und des Ohrfingers. Selten 
sind mehrere vorhanden; zuweilen fehlen die nA oder 
sind nur Sesamfaserknorpel. | 


Knochen der unteren Extremitäten, Ossa 
extremitatum inferiorum. 


A. Hüfte. 


Ossa coxarum, Hüftbeine, 


s, Ossa innominata s.' pelvis lateralia, Seitenbeckenknochen, 
sind zwei ansehnliche, gröfstentheils platte Knochen, welche 
zu beiden Seiten des Kreuztheils der Wirbelsäule liegen, mit 
demselben das Becken bilden, und den Belfnlterlingchen ‚der, 
oberen Extremitäten entsprechen. 

Jedes Hüftbein zerfällt in ein oberes Stück, das Darmbein 
(oder Hüfthein im engeren Sinne), Os ölöum; ein, unteres Stück, 
Sitzbein, Os ischi, und ein -vorderes Stück, Schambein, Os 
pubis. Der gemeinschaftliche Vereinigungspunkt dieser. drei 
Theile ist die) Pfanne, Acetabulum s. Cavitas cotyloidea, eine 
weite runde tiefe.Grube an der äufseren Seite des Hüftkno- 
chens. Diese wird 'von einem .erhabenen Rande, Supercilium 
acetabuli,. begränzt, welcher aber nach. vorn und unten ‘durch 
einen. weiten Ausschnitt, Incisura acetabuli, unterbrochen 
wird. , In der Tiefe des Acetabulum liegt eine‘ rauhe tiefere 
Grube, Fossa  acetabuli, welche nach. vorn, und unten gegen 
die Incisura: hin sich erstreckt; der vordere, obere, und hin- 
tere Umfang der Pfanne wird dagegen von einer stark gekrümm- 
ten, ‚glatten, ‘überknorpelten Fläche eingenommen, Superficies 
lunata genannt. Der Boden des Acetabulum ist in.'der;Fossa, 
acetabuli ziemlich dünn, an der Superficies lunata dicker : an 
der inneren Seite des Hüftbeins bildet dieser Boden eine et- 
was schräg herabsteigende ebene‘ Fläche. Vor dem Acetabu- 
lum, aber tiefer, TEE ein erg roch; Foramen‘ ubturatum 
s, ovale. DD udn FT 
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Os ilium, Darmbein. Der untere dickere Theil oder Kör- 
per desselben bildet ungefähr die obere Hälfte der Pfanne; der 
obere grölsere Theil‘ist platt, an seinen Rändern dicker, in 
der Mitte dünner, schräg nach auflsen gerichtet, und macht 
überhaupt den grölsten und erhabensten, weit nach hinten sich 
erstreckenden Theil des ganzen Hüftknochens aus. . äu- 
fsere Fläche ist ziemlich glatt, vorn leicht convex, hinten 
wenig vertieft, und in der Mitte mit einer bogenförmigen, 
nach oben convexen, schwachen Linie, Linea semicircularis 
s. arcuata 'externa .ossis ilium, versehen. An der inneren 
Fläche unterscheidet man drei Abtheilungen: die vordere obere 
grölsere ist glatt und concav, Fossa iliaca genannt: die untere 
kleinste ebene bildet den obern Theil des Bodens der Pfanne, 
und wird von der oberen durch eine gebogene, schräg von 
hinten nach vorn herabsteigende Linie, Linea arcuata s. arcuata 
interna, abgegränzt: die hintere Abtheilung ist uneben, ent- 
hält nach!vorn eine länglich gekrümmte, vorn convexe Fläche, 
ungefähr von der Gestalt eines Ohrs, oder eines umgekehrten 
S: Superficies auricularis ossis ilium genannt, und der Superf. 
auricularis ossis sacri ganz ähnlich: der Theil der inneren 
Fläche hinter der Superficies auricularis ist sehr rauh, und 
wird Zuberositas ossis ilium genannt. — Ränder: der obere 
Rand oder Hüftbeinkamm, oder Darmbeinkamm, Crista ossis 
ilium, ist der längste und breiteste, convex; an seinem vor- 
deren Theile nach aufsen, an seinem hinteren Theile nach 
innen gebogen; man unterscheidet an ihm die äufsere und 
innere Lefze und die Mittellinie, Labium externum et inter- 
num und Linea intermedia cristae oss. ilium. Nach vorn en- 
digt er mit dem stumpfen, rauhen, vorderen oberen Hüft- oder 
Darmbeinstachel, Spina anterior superior ossis ilium: hier 
fängt der dünnere herabsteigende vordere Rand an, welcher 
flach ausgeschweift ist, daher Incisura semilunaris genannt wird, 
und oberhalb der Pfanne mit der plattgedrückten Spina ante- 
rior inferior endigt. Das hintere Ende der Crista ist die Spina 
posterior superior ; ‚unterhalb.dieser steigt der concave, nur 1’ 
lange, hintere Rand herab, und endigt mit der Spina posterior 
inferior, welche zugleich das hintere Ende der Superficies au- 
ricularis bezeichnet. Der untere horizontale Rand geht in den 
hinteren‘ Rand des Sitzbeins über, und bildet. den gröfsten 
Theil eines tiefen Ausschnitts, der Incisura ischiadica superior. 
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Os ischiü s. coxendicis, Sitzbein. Sein oberer dicker 
dreiseitiger Theil, Corpus, bildet das hintere untere Stück 
der Pfanne; am hinteren Rande desselben steht der platte, et- 
was nach innen gerichtete Sitzbeinstachel, Spina öschä, hervor. 
Von hier an 'geht der ziemlich dicke absteigende Ast des Sitz- 
beins, Ramus descendens ossis ischii, abwärts, und endigt un- 
terwärts mit dem dicken rauhen Sitzknorren, Zuber ischü. 
Zwei Ausschnitte zeigen sich am hinteren Rande des vereinig- 
ten Darm- und Sitzbeins; der obere grölsere sehr tiefe, Inci- 
sura ischiadica superior Ss. major s. iliaca, liegt zwischen der 
Spina posterior inferior ossis ilium und der Spina ischii; der 
untere kleinere und flachere, Incisura ischiadica inferior s. 
minor, am hinteren Rande des Ramus descendens oss. ischii, 
zwischen Spina und Tuber ischii. Vom Tuber an geht der 
dünnere aufsteigende Sitzbeinast, Ramus adscendens oss. ischü, 
schräg aufwärts und vorwärts: seine äulsere Fläche ist eben, 
die innere convex; der vordere Rand ist breit und abgerun- 
det, der hintere scharf, und bildet mit dem vorderen Rande 
des Ramus descendens oss. pubis den hinteren und unteren 
Umfang des Foramen ovale. 

Os pubis s. pectinis, Schambein oder Schoolsbein. Sein äulse- 
res hinteres dickeres Stück, Corpus, bildet den vorderen unteren 
Theil der Pfanne: auf der oberen vorderen Fläche desselben, 
unmittelbar vor der Pfanne, zeigt sich eine längliche Rauhig- 
keit, Zuberculum iliopectineum. Von hier an läuft der hori- 
zontale Schambeinast, Ramus horizontalis ossis pubis, nach 
innen und vorn und bei richtiger Stellung des Beckens stark 
abwärts. Dieser ist anfänglich dicker, in seiner Mitte aber 
dünner, und überhaupt dreiseitig: die hintere Fläche flach, 
die obere dreieckig und etwas convex, die untere concav: der 
untere Winkel bildet den oberen Umfang des Foramen ovale; der 
vordere abgerundete Winkel läuft an dem inneren Ende des 
horizontalen Astes in den kleinen rundlichen Schambeinhöcker, 
Tuberculum pubis, aus: der obere Rand dieses Astes aber bil- 
det den scharfen Schambeinkamm, Crista s. Pecten pubis, wel- 
cher am Tuberculum iliopectineum mit der Linea arcuata os- 
sis ilium zusammenfliefst, vorne hinter dem Tuberculum pubis 
endigt, und im frischen Zustande durch einen ‘platten sehnigen 
Streifen, Ligamentum cristae pubis, noch erhöhet wird. Das 
' vordere innere Ende des Ramus horizontalis wird’ breiter und 
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platter; seine vordere Fläche ist schwach concav, die hintere 
_ eonvex: nach innen endigt er mit einer schräg nach vorn ge- 
wandten länglichen‘ Verbindungsfläche, Superficies symphyseos 
pubis, welche schwach convex, und oberwärts breiter als un- 
ten ist. 'Hier’geht der: Ramus 'horizontalis in den dünneren 
kürzeren absteigenden Ast,  Ramus descendens ossis pubis, über, 
welcher ganz’ wieder Ramus adscendens ossis ischii geformt 
ist; demselben entgegen nach’ unten und hinten sich wendet, 
und: mit ihm ‘in ‚einer schwachen rauhen Linie zusammentliefst: 
er: bildet den vorderen und unteren Umfang des Foramen 
ovale.u | 

Das vom Os ischii und Os pubis gebildete Hüftbeinloch, 
Foramen obturatum s. ovale (pelvis), ist das grölste Loch am 
Skelet, unten enger, oben weiter, und vielmehr dreieckig als 
oval; sein Umfang ist grölstentheils scharf, und nur am obe- 
ren äulseren Winkel,.unter dem Tuberculum iliopectineum, 
mit einer breiten. abgerundeten Furche versehen, welche von 
hinten, nämlich von der inneren Fläche des Hüftbeins her, 
nach vorn und innen gerichtet ist. Es wird von dem an sei- 
nen Umfang gehefteten, dünnen, hautähnlichen Verstopfungs- 
bande, Ligamentum obturatorium s. Membrana obturatoria, 
verschlossen, mit Ausnahme des äufseren oberen Winkels, 
woselbst eine ansehnliche Lücke, und jene Furche offen bleibt. 


Verbindungen der Hüftbeine. 

Die Ossa coxarum vereinigen sich mit den Seitenrändern 
des Kreuzbeins durch die Kreuzdarmbeinfuge, Symphysis sa- 
croiliaca. Zwischen den Superficies auriculares beider Kno- 
chen liegt eine dünne Faserknorpelschicht, welche an einigen 
Stellen nur sehr weiche gallertartige Knorpelsubstanz enthält. 
Diese schwache Verbindung wird aber durch eine grofse An- 
zahl von Bändern verstärkt: 3) Ligamenta sacroiliaca vaga 
anteriora, eine dünne Schicht kurzer, platter, quer und schräg 
laufender Bänder, welche von der oberen und vorderen Fläche 
des Kreuzbeins zur inneren Fläche des Darmbeins gehen. 
2) Ligamenta sacroiliaca vaga posteriora ; äulserst zahlreiche 


kurze, quere und schräge Ligamente, welche die unregelmälsige . 


Vertiefung zwischen der hinteren Fläche des Kreuzbeins und 
der Tuberositas ossis ilium, hinter der Symphysis, gänzlich 
ausfüllen. 3) Aufserdem liegen hinter der Symphysis die län- 
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geren und stärkeren  Ligg. tliosacra Pposticaylongum: et: breve 
s. Ligg. pelvis postica: das erstere längere entspringt von der 
Spina posterior superior, das letztere kürzere»von‘der, Spina 
superior. inferior. des  Darmbeins, «und «wird: vomıversteren 
zum Theil bedeckt; beide befestigen sich an demidritten: und 
vierten Proc. transversus spurius des Kreuzbeins. , 4) »Ober- 
halb. der'Symphysis liegt. das doppelte Ligamentum öliolumbale 
s. Lig.. pelvis anterius superius et inferius; es entspringt vom 
Proc. 'transversus: des ‚fünften Lendenwirbels, und setzt: sich 
mit: seiner. oberen Schicht an. den hinteren: Theil, der.'Grista 
ossis ilium; mit seiner unteren Schicht breitet es sich auf! der 
oberen Fläche des Kreuzbeins und der inneren des Darmbeins aus. 

Der untere Theil des Kreuzbeins und .das. Steifsbein ‚ste- 
hen mit dem Os ischii durch zwei ansehnliche platte dreieckige 
Bänder in Verbindung:..1) Ligamentum 'sacrotuberosum s..tu- 
berososacrum s.. sacroischiadicum majus, entspringt..breit' und 
dünn von der Spina- posterior inferior: »oss. -ilium, woselbst 
es mit dem Lig..iliosacrum  posticum, breve zusammenhängt, 
vorzüglich aber von. dem Seitenrande des Kreuzbeins und den 
beiden ersten Steilsbeinwirbeln; läuft schräg nach vorn, ‚aulsen 
und unten: wird stärker und schmaler; ‚und befestigt sich. am 
Tuber ischii ; . woselbst es wiederum breiter wird,:.und. mit 
einem schmalen ‚sichelförmigen Fortsatze, Ligamentum_ falci- 
forme genannt, am inneren Rande des Tuber und des Ramus 
adscendens oss. ischii endigt. 2) Ligamentum Sacrospinosum 
s. spinososacrum Ss. ‚sacroischiadicum minus, ‚ist kürzer und 
schwächer; entspringt vor. dem Lig. sacrotuberosum: vom Sei- 
tenrande des letzten Kreuzbeinwirbels und; .der drei .bis vier 
Steilsbeinwirbel; läuft auswärts, vorwärts,und ‚abwärts, wird 
schmaler und setzt sich an die Spina ischii :, indem. es» sich 
mit dem Lig. sacrotuberosum kreuzt, verwebt es sich mit ihm. 

Die Symphysis pubis, Schambeinfuge, vereinigt die vor- 
deren Enden der Rami horizontales beider Schambeine.  Zwi- 
schen den Superficies symphyseos beider Knochen und mit 
ihnen verwachsen, liegt ein prismatischer, . vorn. wenigstens 
/," breiter Faserknorpel. Dieser besteht gröfsentheils aus 
concentrischen fibrösen Ringen, welche in der: Mitte einen 
länglich ovalen, ‚mit. gallertähnlicher Knorpelsubstanz 'ausge- 
füllten Raum ‚lassen, so dafs hier die Verbindung am schwäch- 
sten ist: die vordere Fläche des Faserknorpels ‚besteht aus 
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schrägen gekreuzten: Faserbündeln; die hintere schmalere' ragt 
in..der' Mittellinie über die hinteren Flächen der Knochen: et- 
was hinaus. An.dem oberen breiteren Rande der Symphysis, dem 
Scheitel der,‚Schambeinfuge, läuft ‚eine ‚quere ‚Faserschicht, Zi- 
gamentum arcuatum superius, von veränderlicher Stärke, von 
dem ‚einen. Tuberculum pubis zum anderen. Der' untere ‘schär- 
fere. ‚Rand der Symphysis wird von. dem starken dreieckigen 
Ligamentum arcuatum'önferius. gebildet, welches bogenförmig 
von. dem 'Ramus .descendens des einen Schambeins'zu dem des 
anderenläuft, und oberwärts mit dem Faserknorpel verschmilzt. 


Das Becken, Pelvis. 


: Das Becken ist ein von den Ossa coxarum, dem Os 'sa- 
crum und Os cocceygis, dem fünften Lendenwirbel,' und den 
vereinigenden Bändern und Faserknorpeln gebildeter hohler 
Körper, welcher in das grofse oder obere, und das Kleue oder 
untere oder eigentliche Becken zerfällt. | 

“Das grofse Becken, Pelvis major s. superior, hat unge- 
fähr die Gestalt einer länglichen, querliegenden, flachen Schale, 
und wird von den Ossa ilium, der oberen Fläche des Kreuz- 
beins, dem’ fünften Lendenwirbel, dessen Körper in den hinte- 
ren Umfang des grofsen Beckens stark hervortritt, und ‘den 
Ligg. iliolumbalia zusammengesetzt. Es bildet den unteren 
Theil der hinteren Wand und der Seitenwände. der Bauchhöhle, 
ist:nach' vorn und oben weit offen, geht nach unten in das 
kleine Becken über, und ist beträchtlich breiter als dieses. In 
weiblichen Körpern ist es niedriger, flacher und breiter. 

Das kleine Becken, Pelvis minor s. inferior, ist eine kurze, 
weite, ‘nach hinten gebogene, oben und unten offene Höhle, 
deren hintere Wand höher als die Seitenwände und die sehr 
niedrige vordere Wand ist. Seine obere Öffnung, der Becken- 
eingang, Apertura pelvis superior, durch welche es mit dem 
grofsen Becken und der Bauchhöhle in Verbindung steht, wird 
begränzt durch ‘die Linea terminalis s. innominata, gebildet 
vom. Promontorium, ‘den abgerundeten Winkeln zwischen der 
oberen und vorderen Fläche des Kreuzbeins, den Lineae arcuatae 
ossium ilium, » den Cristae pubis, und dem Lig. arcuatum su- 
perius oder oberen Rande‘ der Symphysis pubis.' Diese nach 
oben und: vorn gerichtetete Öffnung ‘hat in weiblichen Becken 
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die Gestalt eines querliegenden Ovals mit einer schwachen, 
von dem vorspringenden Promontorium gebildeten Einbiegung 
am hinteren Umfange: in männlichen Becken zeigt 'sie eine 
mehr herzförmige Gestalt und ein stärker hervorragendes Pro- 
montorium. 

Der mittlere Theil des Beckens ist die Beckenhöhle, der 
mittlere Beckenraum, Cavum pelvis s. Apertura ‘pelvis media. 
Die hintere längste Wand der Beckenhöhle ist concav, und 
wird von den vorderen Flächen des Kreuz- und Steifsbeins 
und den Ursprüngen der Ligg. sacrotuberosa und sacrospinosa 
gebildet: — die Seitenwände von den Böden der Acetabula 
am mittleren Theile der Hüftbeine, den Rami descendentes 
und adscendentes der Sitzbeine, den hinteren Enden der Rami 
horizontales der Schambeine, und den Ligg. obturatoria: — 
die vordere sehr niedrige Wand von den vorderen Theilen 
der Schambeine und von der Symphysis pubis. Zwischen der 
hinteren und Seitenwand bleiben auf jeder Seite zwei weite 
Öffnungen: indem nämlich das Lig. sacrotuberosum hinter bei- 
den Incisurae ischiadicae hinläuft, und das Lig. sacrospinosum 
zwischen beiden Incisuren quer ausgespannt ist, wird die In- 
cisura ischiadica superior zu einem rundlich viereckigen, und 
die Incisura ischiadica inferior zu einem ungleich dreiseitigen 
oder halb ovalen Loche. Mehr nach vorne zeigen sich an 
den Seitenwänden die von den Ligg. obturatoria nicht ausge- 
füllten Lücken der Foramina obturata. — Die Beckenhöhle 
ist oval, aber von vorn nach hinten nur wenig länger als breit: 
oberwärts ist sie am geräumigsten; gegen den Ausgang hin 
verengert sie sich, (die sog. Beckenenge), und zwar mehr im 
männlichen, als im weiblichen Becken, indem in dem letzteren 
die Ossa ischii mehr senkrecht und weniger convergirend her- 
absteigen, und das Os sacrum breiter und gleichförmiger ge- 
bogen ist. | 

Die untere Beckenöffnung, der Beckenausgang, Apertura pel- 
vis inferior, wird vonder Spitze und den Seitenrändern des Steils- 
beins, den unteren Rändern der Ligg. sacrospinosa und sacrotu- 
berosa, den Tubera und Rami adscendentes der Ossa ischii, den 
Rami descendentes der Ossa pubis, und dem Lig. arcuatum infe- 
rius begränzt. Hinten in der Mitte ragt das Steilsbein in den 
Beckenausgang hinein; zwischen ihm und den Tubera ischii 
bilden die Ligg.' sacrospinosa und sacrotuberosa auf jeder 
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Seite einen weiten flachen Bogen: die Tubera ‚ischii: ragen 
weiter herab, als die übrigen Gränzen des Beckenausgangs. 
Vorne bilden die Rami adscendentes der Sitzbeine und die 
Rami. descendentes der Schambeine einen Winkel mit der Sym- 
physis pubis, welcher durch das Lig. arcuatum inferius abge- 
“rundet wird: im männlichen Becken beträgt dieser Winkel, 
Angulus ossium pubis, im Durchschnitt 75°; im weiblichen 
aber 90° bis 100°, und hat wegen der kürzeren Sitzbeine, des 
weiteren Abstandes der Tubera ischii von einander, und der 
gröfseren Länge des Lig. arcuatum inferius, mehr die Gestalt 
eines Bogens, Arcus ossium pubis. Der Beckenausgang ist 
überhaupt der engste Theil des Beckens, kann aber durch. das 
Zurückweichen des Os coccygis nach hinten erweitert werden, 
wodurch er eine abgerundet viereckige Gestalt erhält. Er:ist 
schräg nach unten und hinten gerichtet. | 
Die Durchmesser des inneren Umfanges und die Höhe des 
weiblichen Beckens sind von denen des männlichen bedeutend 
verschieden. Im Allgemeinen ist das erstere breiter, niedriger 
und geräumiger. Im Beckeneingange sind vier Durchmesser, 
der gerade (von hinten nach vorn), quere, und die beiden 
schrägen, von besonderer Wichtigkeit. Der erstere, gerade 
Dm., Diameter anteroposterior s. rectas. conjugata, reicht vom 
Promontorium zum oberen Rande der Symphysis; der quere, 
Diameter transversa, wird zwischen den Lineae arcuatae in- 
ternae ossium ilium gezogen; und die schrägen oder De- 
venters Durchmesser, Diameter obligua, vom Tuberculum 
iliopectineum der einen, zur Symphysis sacroiliaca der anderen 
Seite: von diesen schrägen Durchmessern nennt man den von 
der rechten Symphysis sacroiliaca zum linken Tuberculum ilio- 
pectineum den ersten, den anderen den zweiten. In der Bek- 
kenhöhle kommen besonders in Betracht der gerade Durch- 
messer, Diameter anteroposterior (Conjugata), von der Verei- 
nigung des zweiten und dritten Kreuzbeinwirbels bis zur Mitte 
der hinteren Fläche der Symphysis pubis: und der vordere 
Querdurchmesser zwischen den Böden der Acetabula.. Im 
Beckenausgange bemerkt man zwei gerade Durchmesser von 
vorn nach hinten (Conjugaten): der untere von der Spitze 
des Os coccygis zum unteren Rande des Lig. arcuatum infe- 
rius; der obere zwischen der Symphysis sacrococcygea und 
letztgenanntem 'Ligamente. Letztere Linie bezeichnet die 
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mögliche Erweiterung des Beckenausgangs durch Zurückweichen 
des 'Steilsbeins: ist’ derverste Wirbel des Steifsbeins mit dem 
Kreuzbeine verschmolzen (S. 283), so ist die Erweiterung ge- 
ringer; sie findet gar nicht Statt, wenn zugleich alle Wirbel 
des 'Steilsbeins fest‘ mit einander verschmolzen sind. Der 
Querdurchmesser des Ausgangs liegt zwischen den inneren 
Rändern der Tubera ischii, und wird durch die Ligg. falcifor- 
mia, jedoch nur unbedeutend, verkürzt. 

Diese allgemeine Gestaltung ‘des Beckens ist mehreren 
Abweichungen unterworfen, ‘welche man als verschiedene 
Beckenformen' bezeichnet. .. Die oben geschilderten Verhält- 
nisse beziehen sich auf die am häufigsten vorkommende weib- 
liche ovale, ‘oder männliche mehr: herzförmige Beckenform. 
Aufserdem unterscheidet man (nach M. J. WVeber) bei weib- 
lichen Becken noch: 1) die querelliptische oder nierenförmige 
Beckenform, mit abgeflachter vorderer Wand, kurzen geraden 
und längeren 'queren Durchmessern, breitem Kreuzbein und 
grofsem Schambogen: 2) die runde Beckenform; hat die Gestalt 
eines sehr kurzen Ovales, in welchem die Länge der geraden 
und Querdurchmesser weniger von einander differirt, als bei 
den anderen Beckenformen: 3) die selten vorkommende vier- 
eckige Form, bei welcher die mehr abgeflachten Wände weni- 
ger bogenförmig, mehr unter abgerundeten Winkeln in einan- 
der übergehen, welches vorzüglich in der oberen Beckenapertur 
sich ausspricht: 4) die ovalkeilförmige Form; das Becken 
erscheint von beiden Seiten her zusammengedrückt, hoch, mit 
schmalerem Kreuzbein, engen Schambogen und ungewöhnlich 
srofser Conjugate des Beckeneingangs, welche dem Querdurch- 
messer gleichkommt, oder ihn noch übertrifft. — Die Di- 
mensionen des Beckens sind aber nicht allein nach dem, durch 
die‘ Verschiedenheit der Beckenform bedingten Verhältnisse 
seiner Theile zu einander, zahlreichen Varietäten unterworfen, 
sondern zeigen auch an sich, bei Vergleichung der Becken von 
derselben Form, manche kleinere, nicht immer von der grö- 
(seren oder kleineren Statur des ganzen Körpers abhängige 
Verschiedenheiten: ‘und namentlich werden die Durchmesser 
des weiblichen kleinen Beckens durch wiederholte Geburten _ 
etwas grölser, wegen der Nachgiebigkeit der Band - und Faser- 
knorpelverbindungen gegen allmählige anhaltende Ausdehnung. 
Von diesen Verhältnissen, und wenn nicht immer genau, zwi- 
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schen denselben Punkten und zwischen den: inneren Rändern 
und Flächen der .dickeren .‚Knochentheile,( im..Lichten..der; 
Beckenhöhle) gemessen‘ wurde,‘ rühren die, ı mehr . scheinbar 
als wesentlich, verschiedenen Angaben der Beckendürchmesser 
her. Die folgende Tabelle giebt die Durchschnittszahlen einer 
grolsen Anzahl von Messungen an, wohlgestalteten ovalen 
Becken wohlgewachsener. Körper. ‚In 'zartgebaueten weiblichen 
Körpern von einer Länge -unter‘‘oder»'wenig über 4), Fuls 
werden die Durchmesser ° des übrigens güt” ‚gestalteten Beckens’ 
meistens um 2”! bis aut kürzer ‚gefunden ‚werden, . ‚als, die Ta- 
belle'sie angiebt. 


Innere Dimensionen des Beckens; 
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“sc und»3. Kreuzbeinwirbels: zur Mitte der 
‚hinteren ‚Fläche. der Symph. pubis. . . 
Querdm, vorderer, zwischen den Böden 
der Acetabula . 

„ hinterer, zwischen den hinteren 
"Rändern der Ossa ischii . . . 
zwischen ‚den; Spinae ischii . . 

Schulen Dim. von. .der Mitte des Lig. obtu- 
ratorium zur Mitte der. Incis. ischiadica 
superior der anderen Seite. . . . . 
eb kb BR ER au N a ARE ar Re 


Beckenausgang. 


Gerader Dm. unterer, von der Spitze des 
Steilsbeins zum Lig. arcua- 
tum inferius . o.iunc) 

» " » oberer, von d. Symph. sa- 

crococcygea z. Lig. arcua- 
tum inferius. . . 

“ (sehr veränderlich zwischen 3%, und a) 
Querdm. zwischen den Tubera ischii . . 
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Ram. adsc. oss. ischii mit dem Ram. 
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Distanz vom Lig. arcuatum inferius: zum 
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conjugata)‘. .» . 2.» 


» » Lig. arcuatum inf. zur Symph. 
sacrolliaca . .. En 
» ' » Lig. arcuatum inf.’ zur Mitte 

de: Linea arcuata int. BER 


Höhe der hinteren Wand, Sehne der Krim- 
mung zwischen Promont. und 
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"» Die äufseren Dimensionen: sind: bei Weitem veränderlicher 
als die inneren. |: Die Höhe: des ganzen Beckens vom "Tuber 
ischii zur Crista.oss.' ilium; beträgt im: männlichen Körper! 8”, 
im weiblichen 7’/,.. Im! weiblichen Becken beträgt der wei- 
teste Abstand der Cristae oss. ilium ungefähr 11”; eine Linie 
zwischen der Vorderseite der Symph. pubis, nahe unterhalb 
des oberen Rändes desselben, und der unteren Ecke des 
Proc. spinosus des. zweiten Lendenwirbels (die verlängerte 
Conjugata des Eingangs) mist 8%,":' eine Linie vom erste- 
ren ‚Punkte bis zum. Lig. apicum » zwischen dem Proc. spi- 
nosus des: letzten Lendenwirbels und des ersten Kreuzwirbels 
(Baudelocques Linie) milst 6°/,, im männlichen Becken '6'/,". 
Die ‚Entfernung zwischen der Mitte der vorderen Fläche der 
Symphysis pubis und dem dritten Proc. spinosus spurius oss. 
sacri beträgt im weiblichen Becken 6”, im männlichen 5'/,": 
und:die Distanz zwischen dem Lig. arcuatum inferius und der 
Symphysis sacrococcygea im weiblichen Becken 4/,”, im männ- 
lichen 4”, | | 

Der Beckeneingang vnd Ausgang stehen nicht horizontal 
und rechtwinkelig zur Mittellinie des Körpers, sondern. beide 
hinten: höher als vorn, und sind daher schräg gerichtet; Beim 
normal gestellten weiblichen Becken steht das Promontorium 
3” und»6‘ bis 8“ höher als der obere Rand: der Symphysis: 
pübis,' und die Spitze ‚der Os cocceygis 6‘ bis: 8” höher alsı 
der untere Rand des Lig. arcuatum inferius. ‚Daher bildet: der 
gerade Dm. des Beckeneingangs, sowohl des weiblichen als 
männlichen Beckens, einen Winkel von 60° im Mittel:(55° bis 
65°) mit der Horizontalebene, auf welcher der Körper steht: d. 
i. die Neigung des Beckens, Inclinatio pelvis.: Eine rechtwinke- 
lig mit der Conjugata durch deren Mitte in»das Becken gezo- 
gene Linie (die Axe ‘des Beckeneingangs) trifft auf»das Ende 
des Steilsbeins, und bildet mit der senkrechten Mittellinie des 
ganzen Körpers’ einen Winkel von 60° (55° bis: 65°), mit:der 
Horizontalebene ' aber 'einen Winkel von: 30% (25° bis: 35%) 
Der untere‘ gerade Dim. '(Conjugata) des Beckenausgangs bildet 
mit der Horizontalebene ‘einen: Winkel von: 12° (7° bis: 27°); 
eine mit dem Mittelpunkt: desselben unter“ rechten: Winkeln! 
sich. schneidende Linie: trifft auf das Promontorium.: Der:obere 
gerade Dm. des er Te ist unter einem RER von 
20° gegen den Horizont: geneigt. ’ ° en vorge alguunt: 
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Die Krümmung der Beckenhöhle, «welche vonder; Concavi- 
tät der vorderen Fläche‘ des Kreuzbeins und der Richtung des 
Steilsbeins abhängt, läfst'sich mit dem Abschnitt ' eines Kreises 
von ER KÜRRIREINE Me Ye nn na 2 


BR CIITERR RT IT: 


"05 femoris, Oberschenkelbein, | 


ist, der 1llgste und stärkste 'Röhrenknochen' des Körpers, BE 
cher:von der Hüfte zum Knie schräg 'nach innen 'herabsteigt; 
so dafsı'beide Oberschenkelbeine mit ihren oberen Enden |wei- 
ter) von’ einander entfernt sind, mit ihren unteren Enden  con- 
vergiren. | | R 

Das Mittelstück (ist seiner Tiähge nach’ leicht nach vorn 
gebogen, -dreiseitig,': mit’ einer convexem‘vorderen, und zwei 
ebenen seitlichen‘ und: zugleich nach hinten gewandten Flächen: 
die Seitenwinkel sind abgerundet, der hintere Winkel "aber 
springtals eine rauhe'Linie stark hervor,.Linea "asper&. oss. 
femorisi:: anı dieser unterscheidet man zwei Lefzen, ' Labium 
internum et externum,'-welche in der Mitte: der: Linea aspera 
zusamımenstolsen,'gegen'-die obere‘ und untere Extremitätchin 
aber auseinander: weichen. ; In der Mitte der Linea aspera fin- 
det sich ein grolses Foramen nutritium, welches: in‘ lie, sehr 
geräumige Markhöhle' führt. | us ersimr sah 

Die»'obere Extremität zeigt einen uffelköhmigeh. Kopf, 
Caput oss. femoris, ‘welcher an ‘dem grölsten "Theile : seiner 
Oberfläche‘überknorpelt ist, und nach:innen und’ obeh mit (ei- 
ner‘ ‘kleinen: rauhen Grube, Fovea capitis ‚oss. ‚fem.,; versehen 
ist.» DieGrölse seiner Gelenkflächen: ist gleich: drei Fünfthei- 
len bisirzwei : Drittheilen «einer Kugel» won 20°! bis-22”' Dm. 
Der Kopf ruhet auf einem dünneren; »'von |vorn. nach: hinten) 
etwasi:platt'.gedrückten Halse, Collum, welcher schräg »von. 
oben: und innen’ nach unten und aufsen gerichtet ist; dahek 
ünterleimem:stumpfen Winkel an das; Mittelstück. sich, schliefst, 
und: daselbst’von zwei starken rauhen Erhäbenheiten;! den Roll-: 
hügeln,/Trochanteres, umgeben: :wird«| Der: Trochanter :major: 
hegtoam{lunterennäufseren Ende..des 'Halses. nach. /äulsen, ‚ist. 
sehr breit/‚und;:zauh,'läuft nach. oben. und hinten:(in: eine: 
stumpfe Spitze aus, hinter welcher,:eine Grube, Fossa iro-" 
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chanterica, sich befindet. ‚Der Zrochanter minor‘liegt unter- 
halb des Halses mehr. nach innen und hinten, etwas tiefer als 
der Trochanter major,‘ ist länglich rundlich und glatter. 
Über die vordere ‚und. hintere Fläche der oberen Extremität 
laufen schräge Linien vom Trochanter major zum Trochanter- 
minor herab, Lineae intertrochantericae, anterior et posterior; 
erstere ist länger und schwächer, letztere kürzer und erhabe- 
ner. Von’den Trochanteren an beginnen die Labia der Linea 
aspera, das Labium externum vom hinteren Rande des Tro- 
chanter: major, das Labium 'internum vom Trochanter minor. 

Die untere Extremität ist beträchtlich dicker als das Mit- 
telstück und die obere Extremität, und läuft in zwei starke 
Gelenkknorren aus, Condylus 0oss. femoris internus et exter- 
nus; von welchen der innere bei senkrecht gehaltenem Mit- 
telstück Y," tiefer hinabragt, aber wegen der schrägen Lage 
des Oberschenkelbeins mit dem äufseren Knorren in derselben 
Horizontalebene liegt. Beide Knorren sind von den Seiten 
her etwas platt gedrückt und an den Seitenflächen rauh,. so- 
wohl an der ausgehöhlten inneren oder Kniekehlenfläche, als 
vorzüglich an der sehr convexen äufseren Fläche: die vordere, 
untere und hintere Fläche jedes Knorren bilden dagegen eine 
längliche, stark, convexe, glatte, überknorpelte Gelenkfläche. 
Vorne werden sie durch eine ‘flache überknorpelte. Grube, 
Fossa intercondylica anterior s. Fossa patellae, von einander ge- 
trennt; hinten aber durch eine tiefere, rauhe, gegen die Kniekehle 
hin offene Grube, Fossa intercondylica posterior s. Fossa po- 
plitea: ossis femoris, . geschieden, ‚so dafs die Condyli mit, den 
Gruben im Allgemeinen die Gestalt einer, sehr grofsen Trochlea 
darbieten. . Die Condyli,.nehmen oberwärts ‚die unteren diver- 
girenden Enden des Labium: externum und. internum der Li- 
nea aspera auf: die dreieckige ebene‘ Fläche zwischen: diesen 
Labia ist das Planum popliteum oss. femoris. 

' Die Verbindung des. Oberschenkelbeins mit den Hüftkno- 
chen ist: das Hüftgelenk, Articulatio coxae, eine freie 
Arthrodie, und zwar ein vollkommenes Nufsgelenk, welches 
nicht so ' ausgedehnte Bewegungen ‘wie. das Schultergelenk 
gestattet, aber bei Weitem fester. gebauet ist. Der Kopf des 
- Oberschenkelbeins liegt in der Pfanne, mit seiner. überknor- 
_ pelten Fläche die Superficies lunata acetabuli berühxend, und 
wird in dieser. Grube befestigt durch 


Krause’s Hdb. d. m, Anatomie. I. Bd. 2. Aufl. >28 
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1. das Labrum cartilagineum acetabuli, einen sehr starken, 
4" hohen faserknorpeligen Ring, welcher mit seiner breiten 
Basis auf dem Supercilium acetabuli festsitzt, und über die In- 
cisura acetabuli brückenförmig hingespannt ist (dieser Theil 
des Ringes wird Lig. transversum acetabuli genannt). Der 
freie schärfere Rand des Labrum cartilagineum umgiebt den 
dünneren Theil des Caput oss. femoris, welcher an das Collum 
gränzt; ist enger als der mittlere Umfang des Kopfs, und 
schliefst denselben dadurch in die Pfanne ein. Indessen ist 
dieser Ring nicht so straff, dals er das Herausgleiten des 
Schenkelbeinkopfes aus der Pfanne, wenn die ganze Last des 
Beins ihn nach unten zieht, verhindern könne: dagegen bildet 
er einen so festen Verschlufs der Pfanne nach der Art eines 
ringförmigen Ventils, dafs er schon für sich allein, ohne Un- 
terstützung der übrigen Gelenkbänder, das Eindringen der Luft 
in das Acetabulum verhüten kann, (W. u. E. Weber) und die 
Wirkung des Luftdruckes zum Tragen der ganzen Last des 
Beins auf eine vollkommenere Weise vermittelt, als dieses bei 
anderen Gelenken durch die umgebenden Weichtheile bewirkt 
wird. 

2. Ligamentum capsulare articulationis coxae. Die Sy- 
novialkapsel entspringt vom Supercilium und Labrum_ carti- 
lagineum acetabuli, und steigt vorne bis zur Linea intertro- 
chanterica anterior, hinten bis zur Mitte des Collum herab, 
woselbst sie aufwärts sich umschlägt, um das Collum, die Ge- 
lenkflächen, und das Lig. teres zu bekleiden. Auf solche Weise 
ist die ganze Vorderfläche und die Hälfte der hinteren Fläche 
des Collum oss. femoris in die Gelenkhöhle eingeschlossen. — 
Die Faserkapsel hat im Allgemeinen dieselbe Ausbreitung wie 
die Synovialkapsel, ist sehr vollständig und aufserordentlich 
stark, jedoch nicht an allen Stellen gleich dick. Man kann in 
ihr mehrere Bündel unterscheiden: das ansehnlichste und 
stärkste, — Lig. superius nach W. u. E. Weber, — bekleidet 
den oberen und vorderen Umfang des Gelenks, entspringt vom 
oberen Umfange des Supercilium acetabuli überhaupt und be- 
sonders unterhalb der Spina anterior inferior ossis ilium, wo- 
selbst es 3 bis 5 dick ist: es breitet sich im Herabsteigen 
aus und heftet sich theils an die Linea intertrochanterica an- 
terior; theils geht es mit zwei bogenförmigen Schenkeln nach 
der hinteren Fläche des Collum oss. femoris, welche als ein 
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unvollständiger Ring — Zona orbicularis nach W. u. E. Weber — 
den Hals umschliefsen, mit anderen, vom Corpus oss. pubis und 
Corpus oss. ischii entspringenden Bündeln sich verweben, aber nur 
mit einer sehr schwachen Faserschicht an die Mitte der Hinter- 
fläche des Collum sich heften. Zwischen diesen Bündeln bleiben 
drei dünnere Stellen am unteren Theile des Kapselbandes: 
eine an der vorderen Seite, eine an der inneren nahe an der 
Ineisura acetabuli, und eine an der hinteren Seite. Durch 
diese Anordnung der Bündel des Kapselbandes ist die Beu- 
gung und Abduction des Oberschenkels weniger beschränkt, 
als die Streckung und Adduction. 


3. Ligamentum teres s. rotundum, ein kegelförmiges oder 
vielmehr dreiseitig pyramidalisches, 1’ langes Band, liegt in- 
nerhalb des Gelenks, entspringt breit in der Incisura und dem 
unteren Theile der Fossa acetabuli, steigt in der Fossa aceta- 
buli, zwischen dem Boden derselben und dem inneren Umfange 
des Kopfes aufwärts, und inserirt sich zugespitzt in der Fovea 
capitis oss. femoris. Sein hinterer Rand hat bei aufrechter 
Stellung des Körpers und des Beckens eine vollkommen senk- 
rechte Richtung. Es ist von der Synovialkapsel scheidenför- 
mig umhüllt und füllt, nebst dem dasselbe umgebenden Gelenk- 
fett, die Fossa acetabuli und die Fovea capitis oss. femoris 
vollständig aus, so dals nirgends in der Pfanne ein leerer 
Raum bleibt. Wegen. seiner Richtung, Länge und. geringen 
Stärke kann es den Schenkelbeinkopf nicht in der Pfanne zu- 
rückhalten: es spannt sich aber bei der Bewegung des Schen- 
kels nach innen an und beschränkt, nebst dem äulfseren Theile 
des Lig. superius, die Adduction. Aufserdem leitet es die Er- 
nährungsgefälse zum Caput oss. femoris. 


Im Hüftgelenke wird nicht allein das Oberschenkelbein 
auf seinem Stützpunkt, dem Acetabulum, nach allen Seiten 
hin bewegt und gedrehet oder gerollt; sondern es kann auch 
das Becken (nebst dem fest mit ihm verbundenen Stamme) auf 
den festgestellten Oberschenkelbeinen rückwärts und vorwärts 
‚gezogen oder gestreckt und gebeugt, auch seitwärts gebeugt 
und gedrehet werden: letzteres vorzüglich auf dem einen Ober- 
schenkelbein allein. Bei der Streckung des Beckens wird der 
 Beckeneingang mehr nach oben, bei der Beugung nach vorn 
h mehr vorwärts gerichtet. u | 
22° 
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ist nach dem Oberschenkelbein der stärkste und längste Röh- 
renknochen des Skelets, und beinahe vollkommen gerade und 
senkrecht gerichtet. Das Mittelstück hat drei Flächen, welche 
durch drei Winkel scharf begränzt werden. Die äufsere Fläche 
ist etwas ausgehöhlt; die hintere oberwärts schwach convex 
und mit einer schräg herabsteigenden Linie, Linea poplitea, 
versehen; unterwärts flach, und enthält das grölste Foramen 
nutritium: die innere breiteste ist zugleich schräg nach vorn 
gerichtet, glatt und convex. Der vordere Winkel, C’rista tibiae, 
springt. am stärksten hervor; der äufsere ist scharf, der innere 
abgerundet. 

Die obere Extremität ist der dickste Theil des Knochens, 
und besteht aus zwei mit einander verschmolzenen Gelenkknor- 
ren, Condyli tibiae, internus et externus: beide sind auf ihrer 
oberen Fläche mit einer flach vertieften Gelenkfläche von halb- 
ovaler Gestalt versehen; diese werden durch eine zwischen 
beiden hervorragende rauhe Erhabenheit, Eminentia intercon- 
dylica 5. intermedia, von einander geschieden, welche gegen 
die Gelenkfläche des äufseren Condylus hin flacher, gegen die 
des inneren hin steiler abfällt: vor und hinter dieser meistens 
zweizackigen Erhabenheit liegt eine flache Grube, Am hinteren 
äuflseren Umfange des Condylus externus zeigt sich eine kleine, 
schräg nach unten gerichtete, ebene runde Gelenkfläche, Su- 
' perficies articularis lateralis: und an der vorderen Seite der 
oberen Extremität, unterhalb der Eminentia intercondylica 
und am Anfange der Crista tibiae, ragt ein länglicher rauher 
Höcker, oder anstatt dessen eine Zacke hervor; d. i. die 7u- 
berositas s. Spina tibiae. 

Die untere Extremität ist dünner als die-obere, und en- 
digt mit einer länglich viereckigen querliegenden Gelenkhöhle, 
Cavitas glenoidea tibiae.e An der inneren Seite derselben 
ragt ein kurzer starker Fortsatz herab, der innere Knöchel, 
Malleolus internus, dessen innere Fläche convex und rauh ist; 
dagegen die äulsere gegen die Cavitas glenoidea gewandte Fläche 
glatt und überknorpelt ist, und den innersten Theil der Ge- 
lenkhöhle bildet. Hinter dem Malleolus internus läuft eine 
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flache Furche, Sulcus malleoli interni. An der äulseren Seite 
der unteren Extremität zeigt sich ein länglicher Ausschnitt, 
Incisura peronaea s. fibularis. 


Patella, Kniescheibe, 


s. Rotula, ein plattrundlicher schwammiger Knochen, dicker 
in der Mitte, dünner an den abgerundeten Rändern: liegt vor 
dem unteren Ende des Oberschenkelbeins und dem oberen 
Ende der Tibia, und bildet einen Anhang der letzteren. Die 
vordere Fläche der Kniescheibe ist convex, rauh und voll 
kleiner Löcher; die hintere gröfstentheils glatt, überknorpelt, 
und durch einen Vorsprung in zwei ungleiche Hälften getheilt, 


in eine grölsere äulsere, und eine kleinere innere. Nach un- 


ten läuft die Kniescheibe in eine stumpfe etwas plattgedrückte 
Spitze aus, Apex patellae. 

Die Kniescheibe hängt mit der Tibia durch das Knieschei- 
benband, Ligamentum patellae, zusammen. Es ist dieses eins 
der stärksten Faserbänder des Körpers, 2’ lang, 1” breit und 
3 dick; entspringt von der Apex patellae und der vorderen 
Fläche der Kniescheibe, und heftet sich, indem es im Herab- 
steigen etwas schmaler wird, an die Tuberositas tibiae, wo- 
selbst unter ihm ein Schleimbeutel liegt. Seine vordere Schicht 


gehört indessen den Caudae der Streckmuskeln des Unterschen- 


kels an. 


Fibula s. Perone, Wadenbein, 


ist beinahe eben so lang als das Schienbein, an dessen äufse- 
rer und hinterer Seite es liegt, aber beträchtlich dünner und 
etwas nach aufsen und hinten gebogen. Das Mittelstück hat 
drei Flächen und Winkel, welche aber gewunden von oben 
nach unten laufen; der schärfste Winkel, Crista fibulae, ist 
nach vorn gerichtet. Die obere Extremität besteht grölsten- 
theils aus einem rundlichen Kopfe, Capitulum fibulae, an des- 
sen inneren vorderen Umfange eine kleine ebene Gelenkfläche 
liegt; an seinem äufseren Umfange erhebt er sich in eine 
stumpfe Spitze: der dünnere Theil unterhalb des Kopfs ist das 
Collum fibulae. Die untere Extremität, welche in der Incisura 
peronaea tibiae liegt, ragt mit ihrem unteren dickeren Theile, 


dem äufseren Knöchel, Malleolus externus, noch unterhalb’ die- 


ser Incisur herab: die äufsere Fläche des Malleolus externus 
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ist rauh nnd convex, die innere, gegen die Cavitas glenoidea 
tibiae gewandte, eben und zum Theil überknorpelt; nach, un- 
ten endigt er mit einer stumpfen Spitze, an deren hinteren 
und inneren Seite eine Grube liegt: Apex und Fovea malleoli 
externi. — 

Die Tibia und Fibula werden in ihrer Lage neben einan- 
der, wobei sie einen länglichen, unterwärts schmaleren Raum, 
Interstitium interosseum cruris, zwischen sich lassen, beinahe 
unbeweglich vereinigt. Zwischen dem Condylus externus ti- 
biae und dem Capitulum fibulae, dessen Gelenkfläche an die 
Superficies articularis lateralis des ersteren sich legt, besteht 
eine Amphiarthrosis, welche durch ein einfaches Kapselband, 
Ligamentum capituli fibulae, vermittelt wird... Die Mittel- 
stücke und zum Theil auch die Extremitäten werden durch 
das Ligamentum interosseum cruris vereinigt, welches an den 
äufseren Winkel der Tibia und an den inneren Winkel und 
Fläche der Fibula geheftet ist, oberwärts breiter, unterwärts 
schmaler und stärker ist, das ganze Interstitium interosseum 
ausfüllt, jedoch unter dem Condylus externus tibiae und dem 
Capitulum fibulae eine grofse Lücke enthält. Die untere Ex- 
tremität der Fibula wird in der Incisura fibularis durch Syn- 
desmosis ‚befestigt: zwei starke Bänder, Lögamenta malleoli 
externi s. tibiae fibularia, enterius et posterius, in welchen 
obere und untere Bündel bemerkbar sind, gehen von dem vor- 
deren und hinteren Rande der Incisura fibularis zur vorderen 
und hinteren Fläche des Malleolus externus; das letztere hef- 
tet sich aber auch an den hinteren Rand der Cavitas glenoidea 
tibiae, und vergrölsert diese Gelenkhöhle. Ein drittes Band, 
Ligamentum malleoli externi superius, ist im unteren Ende 
des Interstitium interosseum, ausgespannt, flielst mit dem Lig. 
interosseum zusammen, ist aber beträchtlich stärker als dieses. 
Der Malleolus externus reicht beträchtlich weiter herab, als 
der Malleolus internus. 

Die sehr feste Verbindung des Oberschenkelbeins mit der 
Tibia und Patella ist das Kniegelenk, Articulatiogenu, 
welches von allen Gelenken den am meisten znsammengesetzten 
Bau darbietet. Zwischen dem Os femoris und der Tibia besteht 
eine Art: von Ginglymus, in welchem jedoch beide Knochen, 
während der Beugung, einer geringen Drehung um ihre Axe 
nach innen und aufsen (Pronation und Supination) fähig sind: 
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die convexen Gelenkflächen der Condyli oss. femoris ruhen 
auf den concaven Gelenkflächen der Condyli tibiae, und. die 
Eminentia intercondylica der letzteren ragt in die Fossa inter- 
condylica posterior ossis femoris hinauf, Die Gelenkflächen 
der Condyli oss. femoris und der CGondyli tibiae haben aber 
nicht, wie ‚bei anderen Ginglymi, eine gleiche Krümmung, 
daher sie nicht in allen Lagen dieser Knochen gegen einander 
mit ihrem ganzen Umfange sich berühren. Die Condyli oss. 
femoris sind nicht mit einem Stück einer Walze zu vergleichen 
und ihre Krümmung von vorn nach hinten ist nicht kreis- 
förmig, sondern eine Curve höherer Ordnung (ein Stück einer 
Spirale nach W. u. E. Weber): sie gleitet auf den flachen Ge- 
lenkflächen der Condyli tibiae rollend und schleifend, ungefähr 
nach der Art eines Rades, nach vorn oder hinten, so dafs beide 
immer nur mit einer Stelle ihrer Oberfläche von ungefähr 
/,' Dm.: mit einander in Berührung stehen: eine Anordnung, 
wodurch die den; wahren Ginglymi fehlende Drehung möglich 
wird, bei welcher die inneren Condyli beider Knochen ziemlich 
unverrückt auf einander ruhen und der eine derselben sich 
um sich selbst dreht; die äufseren aber, in einer krummen 
Linie nach vorn oder hinten gleitend, sich um die inneren 
Condyli drehen. — Die Patella liegt mit ihrer hinteren über- 
knorpelten Fläche in der Fossa intercondylica anterior oss. 
femoris, und kann in derselben auf- und abgleiten. Folgende 
Organe vermitteln die Verbindung: 

1. Fibrocartilagines falciformes s. semilunares, zwei 
Zwischengelenkknorpel von sichelförmiger Gestalt, 4‘' breit, 
mit einem äufseren 2'/,"' hohen Rande, und einem inneren 
econcaven sehr scharfen Rande. Der innere dieser Faserknorpel 
ist etwas breiter und mehr halbmondförmig, der äulsere etwas 
_ kürzer und fast kreisförmig gekrümmt. Sie liegen auf dem 
Umfange der Gelenkflächen der Condyli tibiae, vergrölsern 
und vertiefen dieselben: sind mit ihren dünneren Enden in 
den Grübchen vor und hinter der Eminentia intercondylica 
befestigt; aulserdem.durch ein dünnes, zwischen ihren vorde- 
ren Enden ausgespanntes Querband, Lig. transversum, mit ein- 
ander verbunden. Da sie übrigens mit ihrer unteren Fläche 
nicht an die Condyli tibiae geheftet und an ihrem äulfseren 
Rande nur mit der weiten Kapsel verwachsen sind, so haben 
sie, "besonders der äufsere mit dem Lig. laterale externum 
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nicht verwachsene, einige Beweglichkeit, verschieben sich beim 
Hin- und Hergleiten der Condyli und verdrängen die Falten 
der Synovialkapsel, die zwischen den Gelenkflächen einge- 
klemmt werden könnten. 

2. Ligamenta cruciata genu, die Kreuzbänder, sind sehr 
stark, halten das Oberschenkel- und Schienbein vorzüglich fest 
zusammen und hindern sowohl eine zu starke Streckung, als 
auch, besonders das hintere, eine zu starke Beugung, indem 
bei jeder dieser Bewegungen ein Bündel dieser Bänder sich 
spannt und ein anderes erschlafft. Sie bilden zwischen den 
Condyli oss. femoris die Figur eines X; das vordere, Lig. 
cruciatum anterius, entspringt in der Grube vor der Eminen- 
tia intercondylica tibiae, zwischen den vorderen Enden der 
Fibrocartilagines falciformes, von welchen es einige Fasern 
aufnimmt; und steigt schräg nach oben, aufsen und hinten, 
zur inneren oder HKniekehlenfläche des Condylus externus oss. 
femoris. Das längere und stärkere Lig. cruciatum' posterius 
entspringt hinter der Eminentia intercondylica, vereinigt sich 
mit dem hinteren Ende der Fibrocartilago falciformis externa, 
läuft schräg nach oben, vorn und innen, und befestigt sich 
mit einem breiteren halbmondförmigen Rande an die Knie- 
kehlenfläche des Condylus internus oss. femoris. 

3. Ligamentum capsulare genu, die aus einem weiten 
Synovialsack und einer nicht sehr starken noch vollständigen 
fibrösen Schicht bestehende Kniekapsel. Sie entspringt von 
dem ganzen Umfange der unteren Extremität des Oberschen- 
kelbeins, heftet sich an den oberen und die Seitenränder der 
Kniescheibe und ‘an die äufseren dickeren Ränder der Fibro- 
cartilagines falciformes, nicht aber an das Lig. patellae, hin- 
ter'welchem sie liegt; und befestigt sich endlich an den gröfs- 
ten oberen Umfang der oberen Extremität der Tibia: schlielst 
also aufser den Gelenkflächen:. der Condyli oss. femoris und 
Tibiae auch‘ die Fossae intercondylicae ‘des ersteren und 
die Eminentia intercondylica des letzteren, die hintere Fläche 
der Patella, soweit diese überknorpelt ist, die Fibrocartilagi- 
nes falciformes und die Ligg. cruciata ein. Die Synovial- 
kapsel stellt nach oben und vorn einen einfachen Sack dar, 
theilt sich aber ‚unten in zwei neben den .Ligg. cruciata 
nach hinten sich erstreckende Säcke, wodurch diese Ligamente 
an'ihrem vorderen und seitlichen Umfang von ihr: bekleidet 
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werden: auch überzieht sie beide Flächen der Fibrocart. falci- 
formes. Zu beiden Seiten der überknorpelten Fläche der Knie- 
scheibe bildet sie zwei halbmondförmige Falten, Ligamenta 
alaria genu, welche bis zu den vorderen Enden der Fibrocart. 
falciformes und des Lig. cruciatum anterius herabsteigen, und 
sodann zu einer einfachen grölseren Falte, Ligamentum mu- 
cosum genu, sich vereinigen : diese läuft rückwärts und heftet 
sich in der Fossa intercondylica oss. femoris an. Diese und 
andere kleinere Duplicaturen der Synovialkapsel enthalten viel 
Gelenkfett. — Die Faserkapsel ist vorn und an den Seiten, 
woselbst sie vom Lig. patellae, den Ligg. lateralia und von 
Sehnen und Fascien bedeckt wird, schwächer; so dals bei star- 
ker Anfüllung der Gelenkhöhle mit einer Flüssigkeit, die Sy- 
novialkapsel vorzüglich über und neben der Patella, an der 
äufseren Seite, und am oberen Theile der Hinterseite des Ge- 
lenks, beutelförmig hervorgetrieben wird: an der hinteren Seite 
des Gelenks ist sie stärker und enthält hier einen stärkeren 
platten Streifen, Ligamentum popliteum internum s. posticum 
genu, welcher vom Condylus externus oss. -femoris schräg 
nach innen herabsteigt, und unter dem Condylus internus tibiae 
an den inneren Rand der oberen Extremität dieses Knochens 
sich anheftet: und einen schmaleren Streifen, Ligamentum po- 
pliteum externum, welcher nach aufsen absteigend an das Ca- 
pitulum fibulae hinter dem Lig. laterale externum sich befe- 
stigt. — Die Faserkapsel kann für sich allein das Oberschen- 
kelbein und Schienbein nicht in genauer Berührung erhalten, 
welches vielmehr von den Kreuz- und Seitenbändern bewirkt wird. 

4.  Ligamenta lateralia genu, stärkere oberflächliche Bän- 
‚der zu beiden Seiten des Kniegelenks, entspringen von dem 
hinteren Theil der rauhen äufseren Flächen der Condyli oss. fe- 
moris und gehen senkrecht abwärts: das plattlängliche breite 
Lig. laterale internum vom Condylus internus oss. femoris 
zum Condylus internus tibiae und dem inneren Rande der obe- 
ren Extremität dieses Knochens, und ist genauer mit der Fa- 
serkapsel und dem inneren sichelförmigen Zwischenknorpel 
verwebt. Das Lig. laterale externum ist länglich rundlich 
und läuft, entfernter, von der Kapsel, von dem Condylus ex- 
ternus: oss. femoris zur stumpfen Spitze und hinteren Fläche 
des Capitulum fibulaer “Hinter demselben läuft in derselben 
Richtung ein kürzeres, in die Kapsel eingewebtes und mit 
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dem Lig. popliteum externum verwachsenes Bündel, Lig. late- 
rale externum breve. — Die Ligg. lateralia sind bei der 
Streckung des Knies straff gespannt, bei der Beugung erschlafft, 
vorzüglich das äufsere: im ersteren Falle verhindern sie eine 
weitere Streckung und die Drehung gänzlich, indem sie die 
Gelenkflächen sehr fest an einander halten: im letzteren Falle 
gestatten sie die Drehung. 


D. Fufs. 


Ossa tarsı, Fulswurzelknochen. 


Die Fufswurzel, Tarsus, besteht aus sieben kurzen, ver- 
schieden gestalteten, schwammigen Knochen, welche. beträcht- 
lich gröfser als die Handwurzelknochen, aber nicht so regel- 
mäfsig in zwei Reihen gelagert sind. Zu der ersten Reihe 
rechnet man gewöhnlich den Talus, Calcaneus, und das Os 
naviculare; zu der zweiten, mit dem Mittelfuls in unmittelbarer 
Verbindung stehenden Reihe die drei Ossa cuneiformia und 
das Os cuboideum. 

1. Zalus s. Astragalus, das Sprung - oder Knöchelbein, 
ist der oberste Knochen der Fuflswurzel, welcher sich unmit- 
telbar an die Unterschenkelknochen schliefst. — Der hintere 
gröfsere Theil oder Körper des Talus hat eine unregelmälsig 
würfelförmige Gestalt: seine obere oder Dorsalfläche ist gröfs- 
tentheils überknorpelt und von vorn nach hinten stark con- 
vex, in querer Richtung schwach concav; die äufsere Seiten- 
fläche ist dreieckig und überknorpelt, die innere nur an ihrem 
oberen Theile überknorpelt und unterwärts rauh, beide Seiten- 
flächen schwach concav. Die breitere untere oder Plantarfläche 
ist gleichfalls überknorpelt und wird durch eine tiefe rauhe 
Furche, Sulcus tali, in eine hintere grölsere stark concave, 
und eine innere vordere flachere Gelenkfläche getheilt. Am 
hinteren Rande des Talus zeigt sich ein gröfserer und ein 
kleinerer rauher Höcker, und zwischen beiden ein flacher Aus- 
schnitt: Zuberculum externum und internum und Incisura tali. 
Der vordere Theil des Talus ist ein plattgedrückter Kopf, 
Caput tali, auf einem kurzen rauhen Halse, Collum tali: erste- 
rer endigt nach vorn mit einer quer und etwas schräg nach 
innen und unten gerichteten, eiförmigen, stark convexen Ge- 
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lenkfläche: an.diese gränzt eine zweite schmale, schwach convexe 
Gelenkfläche, welche am unteren Rande des Kopfes sich befindet. 
2. Calcaneus s. ‘Os caleis, das Fersenbein, ist der 
grölste Knochen der Fulswurzel, und bildet den hintersten und 
untersten Theil derselben, Er ist länglich viereckig, an sei- 
nem hinteren Theile beträchtlich dicker, und bildet hier die 
Ferse, Calx;.er endigt hinten mit einer breiten rauhen Fläche, 
Tuberositas calcanei genannt. Die Dorsalfläche enthält unge- 
fähr in ihrer Mitte eine längliche convexe Gelenkfläche: neben 
dieser steht nach innen und vorn, die innere Fläche des Kno- 
chens überragend, ein platter Fortsatz hervor, Processus late- 
ralis calcanei s. Sustentaculum tali, dessen obere Fläche über- 
knorpelt ist, von der hinter ihr liegenden gröfseren Gelenk- 
fläche aber durch eine rauhe Rinne, Sulcus calcanei, getrennt 
wird. Beide Gelenkflächen nehmen die durch den Sulcus tali 
getheilte untere Gelenkfläche des Talus auf. Am vorderen 
Ende der Dorsalfläche zeigt sich noch eine kleine ‚obere Ge- 
lenkfläche zur Verbindung mit der Gelenkfläche am unteren 
Rande des Caput tali. Der vordere dünnere Theil des Cal- 
caneus endigt mit einer nach vorn gewandten, unregelmäfsig 
viereckigen, concav-convexen Gelenkfläche. Die Seitenilächen 
des Calcaneus sind glatter, die Plantarfläche rauher und mit 
zwei Höckern versehen, einem hinteren, welcher den unteren 
Rand der Tuberositas bildet, und einem kleineren vorderen. 
3. Os naviculare s. scaphoideum, das Kahnbein, liegt 
‚vor dem Talus; besitzt nach hinten eine eiförmige concave Ge- 
lenkfläche zur Verbindung mit der Gelenkfläche des Caput tali. 
Die vordere stark convexe Fläche ist überknorpelt und durch 
drei Linien in vier Facetten getheilt, welche von innen nach 
aulsen an Gröflse abnehmen: die erste für das Os cuneiforme 
primum ist dreieckig und convex, die zweite für das Os cu- 
neiforme secundum dreieckig und flach ; die dritte für das Os 
cuneiforme tertium ungleich viereckig; die vierte mehr nach 
aulsen und unten gewandte für das Os cuboideum viereckig. 
Die Dorsal- und Plantarflächen sind rauh; an der inneren:Seite 
steht eine rauhe Erhabenheit hervor, Tuberositas 0ss. navicula- 
ris, unter welcher an der Plantarfläche eine flache Rinne, Sul- 
cus 0ss. navicularis, verläuft. | 
4.5.6. Ossa cuneiformia s. sphenoidea tarsi, Keil- 
beine, drei an der Zahl, sind keilförmig, und werden vom inneren 
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Fufsrande an gezählt. Das Os cuneiforme primum ist das ansehn- 
lichste; sein breiterer Theil mit der rauhen Plantarfläche liegt 
nach der Fufssohle hin, sein schmaler Rand nach dem Fufsrücken. 
Dieinnere rauhe Fläche ist convex, dieäulsere concav, undanzwei 
Stellen nach oben und hinten überknorpelt, übrigens sehr rauh. 
Die hintere Fläche ist concav, dreieckig, überknorpelt; verbin- 
det sich mit der ersten Facette des Os naviculare; die vordere 
Fläche ist eine flache halbmondförmige oder bohnenförmige 
Gelenkfläche. Das Os cuneiforme secundum ist das kleinste: 
die Dorsalfläche ist breiter, und der scharfe Rand liegt nach 
der Fufssohle hin: die Seitenflächen sind theils rauh, theils 
überknorpelt zur Vereinigung mit dem Os cuneif. primum und 
tertium: die hintere und vordere Fläche sind dreieckig und 
überknorpelt; erstere verbindet sich mit der zweiten Facette 
des Os naviculare. Das Os cuneiformetertium ist grölser als 
das zweite, übrigens ihm völlig ähnlich gestaltet; es gränzt 
mit seiner hinteren Gelenkfläche an das Os naviculare, mit 
der inneren zum Theil überknorpelten an das Os cuneif. se- 
cundum; mit der äufseren gleichfalls zum Theil überknorpelten 
an das Os cuboideum. : 

7. Os cuboideum, Würfelbein, von unregelmälsiger 
Würfelgestalt, liegt am äufseren Fulsrande vor dem Calcaneus, 
und steht mit ihm durch seine hintere concav-convexe Ge- 
lenkfläche in Verbindung. Die innere Fläche zeigt zwei an 
einandergränzende Gelenkflächen, eine hintere für das Os navi- 
culare, und eine vordere für das Os cuneiforme: tertium. Die 
Dorsalfläche liegt schräg nach aulsen; die rauhe Plantarfläche 
ist mit einer länglichen Erhabenheit und einer vor derselben 
laufenden Rinne, Zuberositas und Sulcus ossis cuboidei, ver- 
sehen, welche von der äufseren niedrigen Fläche des Knochens 
an schräg nach innen und vorne sich erstrecken: an dem äu- 
fseren Ende der Tuberositas zeigt sich oft eine kleine"über- 
knorpelte Fläche. Die vordere Fläche‘ des Os cuboideum ist 
länglich viereckig und enthält zwei flache, nur durch eine 
schwache Linie getrennte Gelenkflächen. | 

Der ganze Tarsus wird von hinten nach vorn breiter und 
gewölbter; sein hinteres Ende ist die Tuberositas calcanei ; 
das vordere Ende wird von den fünf nahe beisammen liegen- 
den vorderen Gelenkflächen der Ossa cuneiformia und des Os 
cuboideum gebildet. Der äulsere Fulswurzelrand ist kürzer 
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und schmaler; der innere länger und breiter und steht höher 
als der. äufsere; in der Nähe seines vorderen Endes ragt an 
ihm die Tuberositas oss. navicularis hervor. Die schmalere 
concave Plantarfläche ist sehr rauh und ungleich durch die 
unteren Ränder der Ossa cuneiformia und die Tuberositas und 
Sulcus .oss. cuboidei. Die convexe breitere Dorsalfläche ent- 
hält ungefähr in ihrer Mitte die convexe Gelenkfläche des Ta- 


lus, durch welche der Fufs mit dem Unterschenkel sich ver- 


bindet. Nach aufsen hin ist die Dorsalfläche abhängig: zwi- 
schen Talus und Calcaneus zeigt sich hier eine in eine läng- 


- liche enge Höhle führende Vertiefung, welche von den Sulei 
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‘des Talus und des Calcaneus gebildet wird und bis zum in- 


neren Fulsrande sich erstreckt: d. i. der Sinus tarsi. 

Die Knochen der Fufswurzel verbinden sich mit einander 
durch die Artöculationes ossium tarsi, deren jede einzel- 
ne nach den vereinigten Knochen benannt wird, z. B. Articula- 
tio talo- calcanea, talo-navicularis, calcaneo-cuboidea u. s. w. 
Es sind Amphiarthrosen, von welchen die genannten, vorzüglich 
die Artic. talo-navicularis etwas freier als die übrigen sind, 
indem in diesen die Abduction und. Adduction des Fulses gröls- 
tentheils, so wie auch die Drehung desselben nach innen und 
aulsen (Pronation und Supination, wobei der äufsere Fulsrand 
gehoben oder gesenkt wird) Statt findet (S. 343). Die Articu- 
latio talo-navicularis und die Artic. calcaneo - cuboidea liegen 
fast in einer und derselben, den Tarsus quer durchschneidenden 
Linie. Die einander zugewandten Gelenkflächen werden von 
straffen Kapselbändern umgeben, von welchen die Synovial- 
kapsel zwischen dem Os naviculare und den Ossa cuneiformia 
den letztgenannten drei Knochen gemeinschaftlich ist: aufser- 
dem werden aber alle diese Knochen durch eine grolse Anzahl 
meistens starker und kurzer Bänder zusammengehalten, welche 
man nach den durch dieselben vereinigten Knochen, und nach 


“ihrer Lage auf dem Rücken, in der Sohle, am äufseren oder 


inneren Fulsrande, oder zwischen den einander zugewandten 
Flächen der Knochen, bezeichnet. 

1. Zwischen Talus und Calcaneus liegen vier Ligamenta 
talo-calcanea, ein internum vom Tuberculum internum tali zum 


Proc. lateralis calcanei; ein posterius vom Tuberculum exter- 


num zur oberen Fläche des Calcaneus; ein externum an der 
äufseren Mündung des Sinus tarsi, vom Collum tali zur obe- 
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ren und äulseren Fläche des Calcaneus, welches eine zu starke 
Drehung des Fulses nach aufsen hindert: — und ein interos- 
seum, welches sehr stark ist, den Sinus tarsi ausfüllt, aus 
mehreren inneren kurzen und äulseren längeren Bündeln be- 
steht, und mit dem Lig. talo-calc. externum den sog. Appara- 
tus ligamentosus tarsi bildet: es hält beide Knochen vorzüglich 
stark zusammen, ohne die Drehung des Fulses sehr zu beschrän- 
ken. — Übrigens tragen auch das Lig. triquetrum und Lig. 
deltoides bei der Beugung des Fulses zum festen Aneinander- 
schliefsen des Talus und Calcaneus bei. 

2. Zwischen Talus und Os naviculare liegt ein starkes 
breites Lig. talo-naviculare dorsale, welches die Drehung des 
Fufses nach aufsen beschränkt, und ein Lig. talo-navic. in- 
ternum. 

3. Zwischen Calcaneus und Os naviculare zwei Ligg. 
calcaneo-navicularia: ein dorsale, und ein stärkeres, aus plät- 
ten und runden Bündeln bestehendes plantare, welches öfters 
einen Sesamfaserknorpel oder ein Sesambein enthält. 

4. Zwischen Calcaneus und Os cuboideum drei Ligg. calca- 
neo-cuboidea: ein dorsale, aus zwei bis drei Bündeln bestehend, 
ein externum am äulseren Fulsrande, — und ein plantare, 
welches von dem vorderen Höcker an der unteren Fläche des 
Calcaneus zur Tuberositas oss. cuboidei geht, und aus einer 
längeren oberflächlichen, und einer kürzeren tiefen Schicht 
(Lig. calcaneo-cub. longum, obliquum und rhomboideum) be- 
steht: die erstere reicht bis zur Basis des dritten und: vier- 
ten Os metatarsi. Es ist das stärkste Ligament des Tarsus, 
und überhaupt eins der stärksten Bänder des Körpers. 

5. Zwischen Os naviculare und Os cuboideum drei Ligg. 
cubo-navicularia, ein schräglaufendes dorsale, ein querlaufen- 
des plantare, und ein starkes önterosseum. 

6. Zwischen Os naviculare und den drei Ossa cuneifor- 
mia finden sich sechs Ligg. cuneo-navicularia, drei dorsalia, 
primum, secundum, tertium, von denen das erste breiteste 
auch an den inneren Fulsrand sich erstreckt; und drei plan- 
laria. 

7. Zwischen Os cuboideum und Os cuneiforme tertium 
sind drei Ligg. cuneo-cuboidea ausgespannt, ein dorsale, ein 
plantare und ein interosseum. 

8. Zwischen dem ersten und zweiten und dritten Os 
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euneiforme finden sich Ligg. ossium cuneiformium, zwei dor- 
salia, zwei plantaria, und mehrere kleinere interossea. — | 

Die Verbindung zwischen dem Tarsus und dem Unter- 
schenkel ist das Fufsgelenk, Articulatio pedis: sie 
wird nur durch den Talus vermittelt, welcher mit seiner obe- 
ren convexen Gelenkfläche in der Cavitas glenoidea tibiae 
liegt, und an seinen überknorpelten Seitenflächen von den bei- 
den Malleoli genau eingeschlossen ist. Auf diese Weise wird 
ein sehr fester Ginglymus gebildet, welcher indessen, aufser 
der Beugung und Streckung des Fufses, eine sehr geringe 
Drehung, indem der Talus mit seiner inneren Fläche an dem 
Malleolus vorwärts und rückwärts gleitet, gestattet, die am 
Fulse als Abduction und Adduction (Auswärts- und Einwärts- 
bewegung der Fulfsspitze) sich zu erkennen giebt. — Letztere 
Bewegung wird ausgedehnter durch Theilnahme der Artic. 
 talo-navicularis und calcaneo-cuboidea: die Drehung des 
Fufses um seine Längenaxe (Pronation und Supination), wo- 
bei die Fufsränder sich heben und senken, findet nicht im 
Fufsgelenke Statt, sondern vorzüglich in der Artic. talo-cal- 
canea mit Theilnahme der Artic. talo-navicularis und calca- 
neo-cuboidea, und bei ungewöhnlicher Beweglichkeit des 
Fulses auch der Artic. cuneo-naviculares. Indessen wird eine 
starke Drehung des Fufses nach aufsen oder Supination (mit 
Senkung des äufseren Fulsrandes) von Adduction begleitet, 
eine starke Drehung nach innen oder Pronation (mit Erhebung 
des äufseren Fulsrandes) von Abduction der Fulsspitze. — 
An den Umfang der Gelenkflächen der Tibia, Fibula und des 
Talus ist eine ziemlich straffe Synovialkapsel geheftet, welche 
vorne nur durch ein schmales, von der Tibia zum Halse des 
Talus schräg herablaufendes Faserband verstärkt — hinten 
und zu beiden Seiten aber von starken Ligamenten umgeben 
wird. Von dem vorderen und hinteren Rande des Malleolus 
internus gehen nämlich querlaufende Faserbündel zum inneren 
Rande des Talus; von dem unteren Rande dieses Knöchels 
aber steigt das Lögamentum deltoides s. laterale internum, ein 
ungleichseitig viereckiges, oben schmaleres unten breiteres, 
starkes Band, abwärts und heftet sich an die Seitenfläche des 
Talus und an den Proc. lateralis calcanei: eine tiefere Schicht 
desselben reicht nur bis zur Seitenfläche des Talus herab. 
An der äulseren Seite des Gelenks laufen sehr starke quere 


344 Articulatio pedis. Ossa metatarsi. 


Bänder vom Malleolus externus zum Talus: das Ligamentum talo- 
fibulare anterius vom vorderen Rande des äulseren Knöchels zur 
äulseren Fläche des Collum tali; und das stärkere, aus zwei 
Schichten bestehende Lig. talofibulare posterius, welches vom 
hinteren Rande und aus der Fovea malleoli externi entspringt, und 
zum Tuberculum externum tali geht. Zwischen diesen beiden 
Bändern entspringt das Ligamentum triquetrums.fibulare calcanei 
spitzig und rundlich von der Spitze des Malleolus externus, und 
breitet sich an der äufseren Fläche des Calcaneus aus. — Die 
Bänder an der äufseren Seite des Gelenks sind straffer und 
stärker, als die an der inneren: bei der Streckung des. Fulses 
spannt sich nur das Lig. talofıbulare anterius und der vordere 
Theil des Lig. deltoides, bei der Beugung dagegen das. Lig. 
talofibulare posterius, Lig. triquetrum und der hintere "Theil 
des Lig. deltoides; daher in der ersteren Stellung die Gelenk- 
flächen der Articulatio talo-calcanea behuf der Drehung des 
Fufses leichter an einander hin und her gleiten können. 


Ossa metatarsı, Mittelfuflsknochen. 


Der Miittelfufs enthält. fünf cylindrische, ihrer Länge nach 
leicht gebogene Knochen. Ihr Mittelstück ist dreiseitig, die 
Rückenfläche der Länge nach etwas convex, die Seitenflächen 
schräg gerichtet; der schärfste Winkel sieht nach der Fuls- 
sohle hin, und ist der Länge nach etwas concav.. Bei den 
meisten dieser Knochen ist die hintere dickere Extremität, Da- 
sis, dreiseitig: sieist an ihrem hinteren Ende mit einer Gelenk- 
fläche zur Verbindung mit den Fulswurzelknochen versehen; 
an den Seiten zeigen sich kleine überknorpelte Flächen, und 
‘ rauhe Grübchen und Höcker. Die vordere Extremität bildet 
ein plattgedrücktes Capitulum mit einer länglichen, stark con- 
vexen ‚Gelenkfläche, welches seitwärts mit kleinen Erhaben- 
heiten und Grübchen besetzt ist. | 

Der erste Mittelfulsknochen am inneren Fafzrande, der 
grofsen Zehe angehörig, Os metatarsi hallueis s. primum, un- 
terscheidet sich von den anderen in mehreren Verhältnissen : 
er ist kürzer aber beträchtlich dicker; seine Basis besitzt eine 
grolse, concave, halbmondförmige oder bohnenförmige Gelenk- 
fläche, welche mit dem Os cuneiforme primum articulirt, aber 
keine seitlichen Gelenkflächen, dagegen an der Plantarseite oft 
einen rauhen Höcker, Tuberculum plantare: das Capitulum ist 
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' dick und rundlich, und auch auf seiner Plantarfläche mit zwei 
kleinen flach convexen Gelenkflächen versehen. Das Os meta- 
tarsi secundum ist das längste, seine Basis verbindet sich durch 
eine dreieckige Gelenkfläche mit dem Os cuneiforme secundum, 
und wird 'seitwärts vom Os cuneiforme primum und tertium 
eingeschlossen.‘ Das Os metatarsi tertium verbindet sich durch 
die’dreieckige Gelenkfläche seiner Basis mit dem dritten Keil- 
bein; die Basis des Os metatarsi quartum durch eine viereckige 
Gelenkfläche mit dem Os cuboideum: das Os metatarsi quin- 
tum besitzt an seiner Basis eine dreieckige Gelenkfläche zur 
Vereinigung mit dem Os cuboideum, und eine rauhe Tubero- 
sötas, welche am äufseren Fufsrande über das Os cuboideum 
hinausragt, und gemeinschaftlich mit dem Anfange des Sulecus 
und der Tuberositas oss. euboidei an diesem Fulsrande einen 
tiefen, in jenen Suleus übergehenden Einschnitt bildet. 

Die Verbindungen der Ossa metatarsi mit den Ossa tarsi, 
 Articulationes tarso-metatarseae,‘ Arbeit 
sen, und werden durch Synovialkapseln, durch sechs bis acht 
Ligg. tarso-metatarsea dorsalia, und acht bis zehn theils 
oberflächlichere theils tiefere Ligg. tarso-metatarsea plantaria 
befestigt: die vom Os cuboideum entspringenden Bänder dieser 
Art sind gröfstentheils dem Os metatarsi quartum und quin- 
tum gemeinschaftlich: der zweite Mittelfulsknochen wird mit 
sämmtlichen drei Keilbeinen durch Bänder vereinigt. — Zwi- 
schen den Bases des zweiten bis fünften Os metatarsi, welche 
genau an einander gedrängt und gleichfalls durch Amphiarthro- 
sen verbunden sind, finden sich Verlängerungen der den Ossa 
tarsi und metatarsi angehörigen Synovialkapseln (oder beson- 

_ dere kleine Synovialkapseln?), und die kurzen starken Liga- 

" menia baseos metatarsi, vier dorsalia, drei plantaria (indem 

- ein solches zwischen dem ersten und zweiten Mittelfulsknochen 
fehlt), und vier interossea.. — Die Köpfchen der Mittelfuls- 

 knochen werden zusammengehalten durch die vier starken .plat- 
ten Ligamenta capitulorum metatarsi plantaria, welche brük- 
kenförmig von dem einen zum anderen gehen, und an der 

- Plantarfläche der Köpfchen mit einander und den Ligg. trans- 

N versa plantaria der ersten Zehengelenke und mit den Sehnen- 

- scheiden zusammenfliefsen. Auch zwischen den Dorsalseiten der 

Köpfchen finden sich dünne Bandstreifen wie an der Hand 

-(S. 314.); und zwischen beiden, in der Tiefe der Räume zwi- 
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schen den Köpfchen, kurze starke Bänder, Ligg. capitulorum 
metatarsi interossea. | 

Die Ossa metatarsi in ihren Verbindungen bilden ein brei- 
teres Gewölbe als der Tarsus, dessen Höhlung gegen die Plan- 
tarseite hin gerichtet ist, und lassen zwischen ihren ‚Mittel- 
stücken und Köpfchen die vier Interstitia interossea metatarsi 
übrig, von welchen das erste, zwischen dem ersten und zwei- 
ten Mittelfufsknochen, das breiteste ist. 


Phalanges digitorum pedis, Zehenglieder. 

Die Zehen enthalten 14 Phalanges, welche ganz so wie 
die Fingerglieder gestaltet und angeordnet sind (S. 314.): nur 
sind sie beträchtlich kürzer, vorzüglich die zweite Phalanx 
der zweiten bis fünften Zehe: und die Trochleae an den unte- 
ren Enden der ersten und zweiten Phalanx nicht so vollkom- 
men ausgebildet. Die Glieder des Hallux, welchem das zweite 
fehlt, sind sehr beträchtlich länger und dicker, als alle übri- 
gen; daher der Hallux selten kürzer, häufig sogar länger, als 
die zweite Zehe ist: letztere ist bei vollkommener Ausbildung 
des Fulses die längste: nicht selten findet man aber die Zehen- 
glieder verkrüppelt. 

Die Zehengelenke, Artöculationes digitorumpedis, 
verhalten sich wie die Fingergelenke,, nur dafs ihre Beweg- 
lichkeit etwas beschränkter ist: zwischen den Capitula ossium 
metatarsi und den kleinen Gelenkflächen an den hinteren Extre- 
mitäten der ersten Phalangen bestehen Arthrodien, von denen die 
des Hallux die freieste ist: die zweiten und dritten Zehenge- 
lenke sind Ginglymi. An allen finden sich Synovialkapseln, zwei 
Ligg. lateralia und ein Ligamentum transversum plantare. 


Ossa sesamoidea pedis, Sesambeine des 
Fufses. | 


An jedem Fufse finden sich vier beständige Ossa sesa- 
moidea, meistens von länglicher Gestalt und 2'' bis 6 Länge, 
mit einer flach concaven überknorpelten Fläche versehen, welche 
in die ‘Höhle der nächstgelegenen Synovialkapsel oder des 
Schleimbeutels eingeschlossen ist. Zwei der ansehnlichsten 
liegen an der Plantarfläche des Capitulum ‘oss. metatarsi 'hal- 
lueis, sind in das Lig. transversum plantare. eingewebt und 
durch dieses und accessorische Bandstreifen fest mit dem ersten 
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Gliede des Hallux verbunden: ein drittes kleineres am Ende 
des ersten Gliedes’ dieser Zehe. Das vierte findet sich am äu- 
fseren Ende ‘der Tuberositas ossis cuboidei, und öfters ein 
fünftes am inneren Ende des Caput tali im Lig. calcaneo-na- 
viculare plantare, und ein sechstes an der inneren Fläche 
des Os cuneiforme primum: indessen sind anstatt dieser Sesam- 
beine am Tarsus häufig nur Faserknorpel vorhanden: 


Unterschied des weiblichen Skelets von dem 
männlichen. 


Im Allgemeinen ist es kürzer und schwächer, indem alle 
einzelnen Knochen dünner, weniger eckig, zierlicher geformt, 
und auch die Ligamente dünner und nachgiebiger sind. Die 
geringere Grölse des Skelets hängt vorzüglich von der Kürze 
der unteren Extremitäten ab; da der Stamm ungefähr von 
gleicher Länge als der des männlichen, und daher im Verhält- 
nils zum Kopfe und zu den Gliedern merklich grölser ist. 

Im Einzelnen finden sich folgende Verschiedenheiten: 

Der Schädel ist nur wenig kleiner, das Gesicht aber merk- 
lich kürzer und schmaler, als das männliche, daher der weib- 
liche Schädel im Verhältnifs zum Gesicht grölfser ist. Seine 
Wände sind dünner, die Stirn schmaler und niedriger, die 
Sinus frontales und alle Löcher enger; die Augenhöhlen ver- 
hältnifsmäfsig gröfser, die Nasen- und Mundhöhle enger, das 
Kinn rundlicher, die Unterkinnlade und das Zungenbein bil- 
‚den engere Bogen. Der Rückenmarkskanal und die Foramina 
intervertebralia sind verhältnifsmäfsig weiter. Der Thorax 
ist kürzer und enger, vorzüglich in seinem oberen Theile; die 
Schlüsselbeine sind weniger gekrümmt, die Schultern stehen 
weniger von einander entfernt und niedriger, die Arme und 
Hände sind kürzer, letztere auch schmaler; und die Finger 
spitzer und feiner. Der Lendentheil der Wirbelsäule ist län- 
ger, das Kreuzbein breiter, mehr nach hinten gerichtet, und 
gleichförmiger gebogen. Die auffallendsten Verschiedenheiten 
finden sich am Becken; die Hüftbeine sind flacher und stehen 
verhältnifsmälsig weiter aus einander, vorzüglich ihre Spinae 
- anteriores superiores: das weibliche kleine Becken ist niedri- 
ger aber breiter als das männliche, alle Durchmesser des Ein- 
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gangs, der Höhle und des Ausgangs, sind absolut gröfser; der 
obere Rand der Symphysis pubis liegt weiter nach vorn, 
die Schambeine bilden mit einander und der Symphysis pubis 
einen weiten Bogen (S. 321 fl.) Wegen der grölseren Breite 
des Beckens stehen die Hüftgelenke und Trochanteren, obgleich 
diese kleiner als die männlichen sind, weiter aus einander, und 
die stärker gebogenen aber kürzeren Oberschenkelbeine laufen 
schräger einwärts convergirend zum Knie herab; ihr Collum 
ist mehr quer gerichtet, und schliefst sich an das Mittelstück 
unter einem Winkel von 112° bis 125°; in männlichen Kör- . 
pern dagegen unter, einem Winkel von 127° bis 135°. Die 
Unterschenkel sind kürzer, die Füfse kürzer und schmaler. 
Die folgende Tabelle giebt, zur Vergleichung einiger Ver- 
hältnisse des männlichen und weiblichen Knochenbaues, die 
- Mittelzahlen aus Messungen an mehreren wohlgebildeten Ske- 
letten an, von welchen die männlichen eine Höhe von 60 bis 
63'/,, die weiblichen eine Höhe von 55°%/," bis 59%," hatten 
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Die Organe, welche an die Vorsprünge und Vertiefungen | 
der Knochen sich anheften und durch die Öffnungen derselben 
gehen, s. in der Tabelle an Ende der speciellen Anatomie. 
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Von den Muskeln, Sehnen, Schleim- 
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Von den Muskeln, Sehnen, Schleim- 
|  beuteln und Faseien. 


Di Muskellehre, Myolözia, enthält die Daehni 
sehr vieler einzelner, dem Muskel-, Sehnenfaser-, Faserknorpel- 
und »Synovialsystem''angehöriger Organe: nämlich zunächst 
aller derjenigen ''soliden»Muskeln,‘ welche die Knochen und 
einige an der 'Aufsenfläche‘' des Körpers sichtbare weichere 
Theile bewegen, mit Ausschluß‘‘der hohlen Muskeln und 
solcher soliden‘ ‘Muskeln, welche’ in’ die Construction sehr zu- 
sammengesetzter ‚Organe 'und Apparate : wesentlich eingehen: 
(letztere werden im dritten Buche beschrieben). Sie betrachtet 
aber nicht allein den von Muskelfasern gebildeten Theil des 
Muskels, ‘sondern auch‘die 'mit diesem so genau verbundenen 
Sehnen und Aponeurosen, dafs 'ein'Muskel 'und seine Sehne 
oder: Aponeurose als ein Organ’ angesehen werden: — ferner 
die ‘Synovialscheiden, welche gewisse 'Sehnen' einhüllen: — 
die Synovial- oder Schleimbeutel, die Sesamfaserknorpel, die 
Sesamknochen und die faserknorpeligen Rollen, über welche 
viele Sehnen hingleiten: — und endlich die Fasciae muscu- 
lares, welche gröfseren Muskelpartien als befestigende Hülle 
dienen, innerhalb welcher sie sich ohne Veränderung ihrer 
Richtung  zusammenziehen können; welche aufserdem ‘aber 
einzelnen Muskeln Ursprungsstellen gewähren und die Apo- 
neurosen anderer Muskeln in ‘sich aufnehmen, und daher‘ von 
diesen Muskeln angespannt’ werden können. 

‘ Die Hauptrücksichten, nach welchen die Muskeln, in Ver- 
ein mit den aufgezählten, zu ihnen’ in naher Beziehung 'ste- 
\ henden, aber anderen Systemen "angehörigen 'Organen’ be: 
trachtet werden, sind ihre Lage, Gestalt, ihre Ursprungs- und 
Insertionspunkte, ihre Richtung vom ersteren zum Netzteren 
en; und ihre Wirkung. 
= Bei der sehr symmetrischen Atiordntig des Muskelsystene 
sind die meisten Muskeln paarweise in beide Seitenhälften des 
Körpers vertheilt, und 'ein jeder'dem'der anderen’ Seite völlig 
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gleich: nur dafs mehrere oder alle Muskeln der rechten Seite 
nicht selten etwas stärker sind, als die der linken. Die Zahl 
aller regelmälsig vorhandenen, selbstständigen, durch Perimy- 
sium und Zellgewebe von einander abgegränzten, und eigene 
Namen führenden Muskelpaare beträgt in: männlichen Körpern 
305, in weiblichen 304; welche Anzahl noch beträchtlich 
sich vergrölsert, wenn’ man einzelne, besondere Namen füh- 
rende Bündel jener Muskeln, so wie die öfters als Varietäten 
vorkommenden überzähligen.' Muskeln ‚, abgesondert:' aufführt. 
Die unpaaren Muskeln, sechs beim männlichen, ' sieben beim 
weiblichen Geschlechte, liegen in der Mittellinie des Körpers; 
bestehen aus zwei einander völlig gleich gebildeten und innig 
verschmolzenen Seitenhälften,, und: 'bewegen “nicht : sowohl 
Theile des Skelets, ‘sondern vielmehr Organe von mehr :zu- 
sammengesetztem Bau. 'Aulser diesen ‘hat man: auch gewissen 
stärkeren Bündeln der Muskelhäute die Namen selbstständiger 
Muskeln beigelegt. 

Die Bewegungen, deren das Skelet: und seine einzelnen 
Abtheilungen fähig sind, und zu ‚deren Hervorbringung der 
grölsere Theil aller Muskelpaare bestimmt ist, sind» sehr 
mannigfaltig. Man unterscheidet einfache und zusammenge- 
setzte Bewegungen: bei den ersteren wird nur ein Theil nach 
einer Richtung durch einen oder wenige Muskeln bewegt; bei 
der: letzteren werden dagegen mehrere Theile nach einer ge- 
meinschaftlichen oder nach verschiedenen Richtungen hinge- 
zogen, wobei mehrere Muskeln zugleich thätig sind, und, wo- 
durch ausgedehntere Veränderungen der Lage und Gestalt .des 
Körpers oder einzelner Gliedmalsen entstehen. Die meisten 
einfachen Bewegungen lassen: sich auf Beugung, Streckung, 
Abziehen, Anziehen, und Rollen zurückführen. Bei der Beu- 
gung, Flexio, werden die Enden; oder. einzelne Abtheilungen 
des :Stamms ‚oder der Glieder einander 'genähert, also der 
Stamm oder die Glieder verkürzt: bei der Sireckung, Exten- 
sio, wird dagegen die Körperabtheilung, an welcher die Bewe- 
gung Statt findet, verlängert, indem einzelne Theile nach der 
 Längenrichtung von einander sich entfernen... Das Abziehen, 
Abductio, und Anziehen, Adductio, sind Bewegungen nach der 
Querrichtung: bei der ersteren wird ein Theil: von der Mit- 
tellinie des Körpers oder der einer Gliedmafse entfernt, 'bei 
der letzteren. aber. wiederum ‚genähert. Bei dem Rollen, 


Muskeln ‘am Kopfe. 361 


Rotatio, wird 'ein ‘Theil BERN: er einen ıoder- anderen Rich- 
ting um'!seine’ Axe! gedreht. '' | 

' Die ‘Beneunungen:der Käibelhen: ‚Muskeln wehdeh von den 
für "die Betrachtung ee ‚wichtigen Verhältnissen ent- 
nommen, 'z»B. c" uqab ‚ein ika 

'von deroLage: ’Mm.ısuperiores, 'inferiores, 'externi, interni, 
a sorlaalınmow radiales, ulnares,'u.'s. w. 
"ron der Richtung: "Mm. obliqui, recti,"circumflexi, 'u. s. w. 
s:lvon der Erg urGrölse:;Min! longi,-breves, vasti; rotundi, 
wss-lns mob vs/orbiculares;pyramidales, bicipites,' u. 's. w. 
E vom: dem; ET und.'der Insertion: ‘Mm; sternohyoidei, 
its ‚#981u9i stylohyoidei,>coracobrachiales, u. s.’w 
von der Pe ‚Mm.'»flexores , vextensores , "abductores, 
| adduotores;' fopmecregd sphincteres, u. s. w. 

(Ölters führen dies einzelnen’ Köpfe) und Bäuche der Mm. 
vollycipites und polygastrici besondere! Namen. 

In: der .folgenden'Beschreibung | der einzelnen Muskeln 
werden»diese' 'nach der Ordnung der :Körperabtheilungen und 
Gegenden, » und ihrer'oberflächlicheren‘ und tieferen Schichten 
aufgeführt: 'von‘den paarweise vorhandenen Muskeln immer 
nur seiner Elan ea . Unpaaren aber usAreR lich als 
yesag Pr bus. Adilgiui 


is am. „Kopfe. 
» J:0ı 50 Paare, 2 unpaare: Muskeln. 

"Auf dem Schädelgewölbe liegt eine dünne ‘Fascia, Galea 
aponeurotica .capitis,, an: deren hinteren und. vorderen ‚Ende 
die Mm. oceipitalis und | frontalis’ sich, befestigen. Letzterer 
nimmt die Mitte der.Stirn) ein.. Am unteren Theile der Stirn 
und .in. der. Augengegend ‚, vor. der Augenhöhle : liegt der.M. 
‚corrugator |superciliüi, und, M. ;orbicularis .palpebrarum ; in der 
Augenhöhle.. selbst, neh ümliche Muskeln der Augenlieder 
und des; ‚Augapfels.. | 

Die Nase wird oberwärts, geifwärts und unterwärts, so 
dafs nur ihre Spitze frei bleibt, von den Nasenmuskeln um- 
geben: "nämlich von den Mm. levator labii superioris alaeque 
'nasi, pyramidalis nasi,, compressor nasi, depressor alae nasi, 
und depressor septi mobilis. Weiter unten in der Mundge- 
gend bildet der .M:)|orbicularis; voris’' eine . Vereinigungsstelle 
‘der imeisten’Gesichtsmuskeln 5 voberhalb’ des M.'orbicularis oris 
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rt u 


in ‚der  Augen-; und. Wangengegend liegen die !Mm. levator 


labii superioris proprius, zygomatici,. und, levator-anguli- oris; 
seitwärts index Backengegendi.die Mm. risorius -Santorini und 
buccinator; unter’ dem: M.,'orbicularis: oris; in! der: Kinngegend 
die Mm, depressor anguli oris, depressor labii inferioris,; und 
levator: menti: —alle:diese, »mit Ausnahme :des. letztgenann- 
ten, laufen gegen .die-Mundspalte: hin, 'und vermischen sich 
mit,.dem .M. orbieularis: 'orisspiAn der’ Seitenwand des Schä- 
dels,;'in der: Schläfen- und! Ohirgegend+ findet sich) die starke 
Fascia .temporalis; oberhalb, vor»und»ihinter dem äulseren 
Ohre die Mm. auriculares superior, anterior. und’ posteriores, 
oder attollens, anterior,‘ undoretrahentes| auriculae; am Ohre 
selbst kleine .eigenthümliche; Muskeln! desselben.’ Die Schlä- 
fengrube ; wird ' vom: :M«sstemporalisioausgefüll.e Der Raum 
zwischen dem: Jochbogen;);dem :hinteren' Theil: beider) Kiefer 
und dem Proc. pterygoideus,;wird! vom:dem;Mimasseter, dem 
hinteren Theil :des M. buceinator: und «den» Mon. pterygoidei 
ausgefüllt: !ierstere beide «werden: von’ der dünnen Fasciabuc- 
calis ‚überzogen, letztere von, dem Ramus: maxillae ‚inferioris 
verdeckt. Die Muskeln'.in der: Regio submaxillaris.' ander 
unteren Seite des Gesichts und: Schädels:bis zum Hinterhaupt- 
loch werden theils gemeiniglich zu den Halsmuskeln.gerech- 
net, theils gehören sie der Zunge, dem Gaumen, Schlundkopf 
und dem inneren ‘'Gehörorgäan 'eigenthümlich !an:: die Muskeln 
am hinteren Theile der Basis‘ cranii KERLE mit den Nacken- 
müuskeln betrachtet‘; ».1» si! » rylabkdlae mob In 


"Girlea uponeurotiea tapitis, ‚die Sehnehhaübe, eine‘ breite, 
dünne, unpaar vorhandene Fascia, bedeckt das Schädelgewölbe, 
hängt fester ‘mit ‘dem’ ‚Unterhautzellgewebe, aber nur locker 
mit ‘dem 'Pericranium zusammen; sie erstreckt sich von den 
Tubera :frontälia bis zum vorderen” Theile’ des’ 'Hinterhaupts 
und heftet‘ sich’ seitwärts ‘an’ die Lineae semmteireHlaireR, "wo- 
selbst sie mit den Fasciae temporales zusaminenfliefst. 


“M., Frontalis, "Stirnmuskel: ‚platt, dünn, unterwärts schzma- 
ler; ‚entspringt von. der. ‚Nasenwurzel, ‚der Glabella. und, dem 
Arcus supereiliaris, breitet sich über dem. Tuber.. drontale ‚aus, 
und geht, in die Galea aponeurotica. über. . RE Ti 


M. occipitalis, Hinterhauptmuskel': di Kan platt; pridreckig, 
breiter als’. /lang$' entspringtiovon' der „Linea »'semicircularis 
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sup..08s.|Öecipitis, steigt aufwärts, und verliert-sich sehnig 
in der. Galea aponeuroticas ; 5 ; | TERRY 

" Beide spannen die Galea aponeurotica an, ziehen ‘dieselbe 
und die Kopfhaut abwechselnd nach vorn und hinten; der 
Stirnmuskel runzelt die Stirnhaut mit Querfalten. ° Der sog. 
M. epicranius ist der M.‘ frontalis und occipitalis mit der 
Galea aponeurotica vereint, als zweibäuchiger Muskel be- 
trachtet, Inetennt die” ah als Tendo intermedius angesehen 
wird. 


M. orbicularis. | en 5. sphincter. run 
Ring- ‘oder ‚Schliefsmuskel. der Augenlieder, Dünn, platt, 
rund,: scheibenförmig; liegt unter der Haut auf den Rändern 
der Augenhöhlen und in den Augenliedern,: die Augenlied- 
spalte umgebend. Entspringt vor der Fossa lacrymalis von 
der oberen und unteren Fläche des Lig. palpebrale internum, 
von der Pars nasalis 'oss. frontis und Proc.’ nasalis des’ Ober- 
kieferbeins; und läuft oberhalb und unterhalb der Augenlied- 
spalte ‘gegen dem äufseren 'Augenwinkel hin, 'woselbst' seine 
Bündel ’durch’ Aneinanderlegen sich vereinigen.’ ’'Man unter- 
scheidet 'an ihm‘ eine äufsere und innere’ Lage, Stratum exter- ° 
num.«et internum;; erstere liegt auf den Rändern der Augen- 
höhle, und besteht aus dickeren, rötheren, stark gekrümmten 
Bündeln; letztere liegt unmittelbar unter: der Haut der Aügen- 
lieder selbst, und enthält dünnere,' blassere, weniger gebogene 


Bündel: die beinahe geraden Fasern an den Augeitliedrändern 


werden. zuweilen M. ciliaris, Wimpermuskel, genannt. — Er 
schliefst. die Augenliedspalte; bei starker . Contraction runzelt 
er die Haut ‚derselben und übt ed, Druck auf den Aug- 
apfel aus. _ 

M. wech ae Pe linglich 
dreieckig ‚oder; viereckig ‚und ; platt, liegt auf. dem inneren 
Ende ‚des ,‚Arcus superciliaris, ‚vom .M. frontalis,,bedeckt; ent 
springt vonder, ‚Glabella; ‚geht.nach. aulsen, und. zwischen M. 
frontalis ‚und, „orbieularis ‚palpebrarum, ‚mit. welchen er ZU- 
sammenhängt, im die Haut ‚der. Augenbraue. ‚über... Runzelt 
die, Augenbraue,, Pad, Stirn mit, hängenialten, zieht die AUERR- 
bang etwas. herab... 

" Überl:die; Muskeln. in dem Augenhöhle 8 Paar), 'S.. (die 
Bdeshreibhug des Auges im dritten Buche. sinn») 
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M. orbicularis''s. sphincter; oris; Ring- oder; Schliefsmus- 


kel des Mundes, umgiebt als ein unpaärer'»länglicher breiter 
Ring die, ‚Mundspalte, , and, liegt zwischen ‚der, äufseren, und 
inneren Hautplatte der Lippen, mit. der. ersteren sehr: genau 
verbunden. ‚Seine innere tiefere. Lage besteht aus regelmäfsig 
concentrischen. halbovalen ‚Fasern, und. ist durch. vier: kleine 
Muskelbündel,, ‚Mm. incisivi ‚superiores,.et inferi wores, an. die 


Juga alveolaria. der zweiten. Schneidezähne; ‚beider Seiten ge- 
heftet: Die Fasern der äufseren oberflächlichen: Lage ver- 


schlingen sich vielfach mit den Enden der von allen Seiten 
her zur Mundspalte laufenden Muskeln. Er schliefst den 
Mund, spitzt ihn zu durch verhältnilsmälsig stärkere Contrac- 
tion der an den 'Mundwinkein liegenden Fasern: vermittelst 
der Mm. incisivi‘ ‚drückt er ‚die Lippen an die, Zähne. 


M. levaton, labüi superioris alaeguae. ‚nasi, | Aufheber , der 
Oberlippe; und des ‚Nasenflügels, liegt an der Seitenwand der 
Nase; entspringt schmaler! und dicker. von der Nasenwurzel, 
mit. dem. !M,-frontalis  zusammenhängend;;' wird ‚im. .Herab- 
steigen breiter, und: spaltet, sich, in. zwei: ‘platte’ Lagen:'.die 
innere, ;M. ‚levator. alae nasi, |geht, an. die ‚Knorpel. ,.und die 
Haut; .des. hinteren "Theiles des Nasenflügels;- die äulsere, .M, 
levaton ‚labii, superioris minor, ‚an, die, Haut und .das,‚Muskel- 
fleisch der‘, Oberlippe.. ‚;Zieht. die: Oberlippe und den ; ‚Nasen- 
flügel, in, die.Höhe, letzteren ‚auch nach aulsen, wodnzch das 
Nasenloch ; erweitert wird. 


M. cöhlpressor nasi s. triangülaris nasi, Zusammendrücker 


der Nase; platt, dreieckig, entspringt von der Superficies fa- 


cialis a maxillaris superioris neben und hinter dem Nasen- 
flügel, ‚steigt gebogen hinter demselben aufwärts und nimmt 
von ihm noch‘Fäsern auf und zwar’namentlich aus den Mm. 
levator' "und depressor' 'Alae näki, 'mit "welchen beiden er ver- 
wachsen ist “und von dem ersteren zum Theil bedeckt wird: 


oft ist ’er’ "durch ein besönderes aufsteigendes Bündel an'den' 


Proc.‘ nasalis des Öberkiefers befestigt." “Er geht‘ an die Sei- 
tenwänd der knorpeligen Nase‘ oberhälb des Nasenflügels,' 'ünd 
erstreckt sich’ mit’ einer’ dünneh "Aponeurose" bisauf- den 
Rücken der Nase, woselbst er mit dem der‘ aiiderön’Seite' zu- 
sammenfliefst: Drückt‘ die:' Mas Biker und: dberhälb: in Ne; 
senflügel zusammen. u ii A 0b ausdisulsend 
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M. pyramidalis nasi s. procerus, 'Pyramidenmuskel. der 
Nase, ein dünner,‘ von‘ der Nasenwurzel 'bis zur‘ Mitte‘'des 
Nasenrückens herabsteigender Muskel ; 'entspringt von der Na- 
senwurzel, geht in’ die Nadenhauts/über, und 'zieht’ dieseiin’die 
Höhe. Ist, meistens "mit dem M.' frontalis und. compressor 
nasi verwachsen, (daher oft als ein 'Theil‘des .ersteren bei 
schrieben); häufig fehlt er. Nicht selten setzt er sich! mit 
einem :ansehnlichen, . schräg: absteigenden., “Bündel . (welches 
nicht mit dem von ihm bedeckten »M. «compressor, ‚nasi :!zw 
verwechseln ist) bis an den ‚Nasenflügel. fort. Ä 

Zuweilen finden sich. zwei, kleine! unbeständige Muskel- 
bündel am vorderen Theile, des unteren : Nasenknorpels ; ‚ein 
grölseres, beinahe senkrecht;  absteigendes', unterhalb des! .M. 
compressor nasi; und ein kleineres, schräg von der Nasenspitze 
nach hinten und oben sich erstreckendes Bündel: sie, werden 
von Arnold, ersteres als .M, levator alae nasi proprius, „letz- 
teres als M. compressor narium ‚minor. bezeichnet. et 

M. depressor alae nasi, Niederzieher des Nasentlügels; 
platt, ‚länglich, viereckig, vom. M. orbicularis. oris , und ‚le- 
vator labii super. alaeque nasi bedeckt; mit dem über ihm 
liegenden M. compressor nasi verwachsen; entspringt vom 
Jugum alveolare des Eckzahns, geht gekrümmt aufwärts und 
nach innen’ an Haut und Knorpel des hinteren Theiles des 
Nasenflügels und an den hintern Theil des Septum mobile; 
zieht diese herab und verengert das Nasenloch in gueret 
Richtung. 

M. depressor septi mobilis narium s. nasalis labii inferio- 
ris, Niederzieher der Nasenscheidewand; platt und dreieckig, 
geht aus der oberflächlichen Lage des M. orbicularis oris in 
der Oberlippe hervor, und steigt einwärts in die Höhe zum 
unteren Rande der Nasenscheidewand: zieht diese. und De 
Nasenspitze herab, verkürzt das Nasenloch. 

M. levator labii superioris: proprius 's. major, eigener Auf- 
hieber 'der:Oberlippe;-platt und ungleich’ viereckig, oben:brei- 
ter »als :unteniventspringt vom ganzen ‘Margo infraorbitalis; 
woselbst«'er von derväulseren‘Lage‘des M.'orbicularisi pal- 
pebrarum bedeckt; wird: steigt"sodann herab, «indem eir'vom 
äufseren: » Rande..des».iM.».levator »labii>'super.. | minor. zum 
Theil: bedeckt: wird ;>und: verliert sich: in den ‘M., orbieularis 
oris und an die Haut der Oberlippe: zieht diese: in die Höhe. 
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ob M.! zygomaticus‘iminor, kleinerer. Jochbeinmuskel: ein 
dünner, länglich. 'rundlicher. Muskel, liegt neben dem vorigen 
nach  aufsen; | entspringt | von der ‚Superficies | facialis ossis 
zygomatici , und‘ ‚von.;den. Fasern des unteren Randes des M. 
orbicularis , palpebrarum, und steigt zur Haut der Oberlippe 
und zum..M. »orbicularis oris herab. Hebt die Oberlippe. - 
Fehlt. zuweilen. | 

“oM: zygomaticus major, share Jochbeinmuskel; läng- 
lich rund, ist’ stärker als der vorige und liegt weiter nach 
aulsen; entspringt: von der äufseren Fläche des’ Jochbeins, 
vom'M. orbicularis 'palpebrarum bedeckt; steigt schräg nach 
innen 'zum 'Mundwinkel' herab, ‘woselbst ‘er mit dem M. or- 
bitularis oris’und’ den Mim. levator und depressor anguli oris 
sieh (vereinigt. Zieht den Mundwinkel schräg nach aufsen in 
die’Höhe. | | 

'M. levator anguli oris, Aufheber des Mundwinkels; platt 
länglich, entspringt aus der Fovea maxillaris, wird von den 
Mm. zygomatici und levator labii superioris bedeckt, steigt 
senkrecht zum Mundwinkel herab, :woselbst er in den M. 
örbicularis oris sich verliert. Zicht den Mundwinkel gerade 
in die Höhe. | 


M.. risorius Santorin, chanskeh: platt, dünn, drei- 
eckig; ist die längste der Zacken des Platysma myoides, 
welche über die Basis maxillae inferioris in das Gesieht her- 
aufsteigen: ist aber mit seinem unteren breiteren Rande an 
die Basis maxillae inferioris zwischen den Mm. masseter und 
depressor anguli oris — und mit seinem äufseren Rande an 
die Fascia parotideo-masseterica geheftet; steigt schräg zum 
Mundwinkel herauf, und verliert sich zugespitzt in: der. Haut 
desselben : zieht ihn nach aulsen und bringt das Grübchen 
neben demselben beim ‚Lachen zuwege. 


"M.' depressor anguli .oris, s. triangularis menti, Herab- 
zieher: des Mundwinkels; platt und dreieckig;' entspringt breit 
von: der Basis und: äulseren Fläche des  Unterkiefers; "steigt, 
das: Foramen mentale bedeckend, aufwärts bis zum'-Mund- 
winkel; woselbst'er, schmaler und dicker geworden;'mit den 
Fasern ‚des M. sorbicularis oris, des. risorius, ' levator: 'anguli 
oris und zygomaticus Mae: ae vermischt. ZU den Mund- 
winkel herab. | 
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"M.: depvessor labiiinferioris s. quadratus menti, Herab- 
zieher ‘der Unterlippe; "platt, dünn, rautenförmig: sein hin- 
terer Theil wird vom vorigen'bedeckt: entspringt von 'der 
Basis maxillae inferioris, zwischen der Protuberantia 'mentalis 
externa und dem Foramen mentale’; "steigt schräg nach innen 
und vorn herauf, und vereinigt sich mit dem M. orbicularis 
oris im’ der Unterlippe:' seine obere innere Ecke reicht über 
die Mittellinie des Kinnes hinüber, und kreuzt und vermischt 
sich mit, derselben Ecke des Muskels der anderen Seite. Zieht 
die Unterlippe. herab. 

M. levator menti, Aufheber. des Tanne, kurz, dick und 
kegelförmig; entspringt, von. dem vorigen bedeckt, vom Jugum 
alveolare des unteren Eckzahns, läuft nach innen in dem 
Raume zwischen den beiden Mm. depressores labii inferioris 
zum Kinn herab, fliefst hier mit dem der andern Seite ver- 
mittelst bogenförmiger Fasern zusammen, und geht. in die 
Haut des Kinnes über, welche er aufhebt und runzelt. 

Fascia buccalis, die Fascia der Backengegend, ist eine 
dünne, zellulös fibröse, in .zwei Blätter gespaltene Fascia, 
welche an der Seite des Gesichts über die oberflächlichen 
und tiefen Muskeln ausgebreitet ist. Ihr oberflächliches Blatt, 
Fascia. parotico- masseterica, bedeckt die Ohrspeicheldrüse 
(Glandula parotis) und den M. masseter; hängt oberwärts am 
Arcus zygomaticus mit der Fascia temporalis zusammen, 
hinterwärts mit den sehnigen und knorpeligen Theilen des 
äulseren Ohres, und unterwärts an der Basis und Angulus 
maxillae inferioris mit dem oberflächlichen Blatt der Fascia 
cervicalis: vorne biegt sie, sich über den vorderen Rand des 
M. masseter nach innen, wickelt den Ductus Stenonianus 
ein, und.. vereinigt. sich mit, dem vorderen Theile des tiefen 
Blattes. — Das tiefe Blatt, Fascia buccopharyngea, wird vom 
M. masseter und pterygoideus internus. bedeckt; ihr mittlerer 
Theil ist zwischen Hamulus pterygoideus hi den hinteren 
Enden der Eimbi alveolares, "hinter den letzten Backenzähnen 
des Ober- tind Unterkiefers, ausgespaxnt; ihr 'vorderer Theil 
überzieht sehr genau’ die äufsere' Fläche des M.’ buceinator, 
fliefst mit der Fascia' paroticolmasseterica zusammen, und 
verliert sich ‘sehr 'verdünnt"im Mundwinkel: mit ihrem hin- 
teren stärkeren und mehr fibrösen Theile! geht‘ sie an der in- 
neren Fläche‘ des’ M.' pterygoideus  internus, woselbst sie 
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durch das Lig. ‚stylomaxillare (S. 263.) verstärkt wird, über 
die Seitenwand: des Pharynx bis zur :hinteren: Wand’ dessel- 
ben; verbindet sich .oberwärts mit,dem, M. tensor veli pala- 
tini, durch welchen sie angespannt ‚ werden kann; ‚und | er- 
streckt sich oberwärts bis zur Tuba Eustachii. und der Wurzel 
des Proc. styloideus: unterwärts und nach hinten flieflst'sie 
mit dem tiefen Blatt der. Fascia cervicalis  zusammen.: Sie 
hilft die, Seitenwand der Mundhöhle und des Pharynx bilden, 


M. buccinator, Backen- oder Trompetermuskel; platt, 
ziemlich dünn, länglich viereckig, liegt zwischen dem Ober- 
und Unterkiefer in der Richtung von hinten nach vorr: sein 
vorderer Theil neben dem Mundwinkel liegt oberflächlicher, 
vom M. levator anguli oris, zygomaticus major, risorius und 
depressor anguli oris bedeckt: sein hinterer Theil aber tiefer 
vom M. masseter und einem dicken Fettklumpen verdeckt. 
Mit seinem hinteren Rande entspringt er von der Fascia 
buccopharyngea zwischen Hamulus pterygoideus und dem hin- 
tern Ende des Limbus alveolaris des Unterkiefers; mit dem 
oberen Rande von der Aufsenfläche des Proc. alveolaris des 
Oberkieferbeins, mit seinem unteren Rande von der Linea 
obliqua externa maxillae inferioris: der vordere Rand geht 
in den M. orbicularis oris und die übrigen am Mundwinkel 
endigenden Muskeln über. Seine äufsere Fläche wird von 
der Fascia buccalis, seine innere Fläche von der Mund- 
schleimhaut überzogen: etwas vor und oberhalb seines Mittel- 
punkts, neben dem dritten oberen Backenzahn, enthält er eine 
Spalte zum Durchgange des Ductus Stenonianus. Er zieht 
den Mundwinkel stark nach aufsen: bei gänzlicher oder theil- 
weiser Schlielsung der Mundspalte aber drückt er die Backen 
an die Zahnreihen, 'verengert dadurch die Mundhöhle, und 
wirkt auf solche Weise beim Kauen, Schlingen, Pfeifen, Bla 
sen, Ausspeien, Ausspritzen. 


Fascia temporalis s. Aponeurosis temporalis, die Schlä- 
fenfascie, ist sehr: stark, durchaus fibrös, aus einem ober- 
flächlichen und tiefen Blatt gebildet, ‚welche nur von: Zell- 
gewebe, Fett und Gefälsen getrennt werden. ' Sie ist zwischen 
dem Arcus zygomaticus, dem Proc. zygomaticus ossis frontis 
und. der . ganzen Linea ‘'semicircularis der Seitenwand des 
Schädels ausgespannt, : hängt an der. letzteren mit der Galea 
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aponeurötica: capitis/zusammen, ‘und er) die Vegngg 
grube nach aufsen vollständig. f | | 

M, auricularis' superior s. attollens irietiln oberer oder 
Aufhebemuskei .des «Ohrs, ein » dünner‘ platter »Muskel; mit 
bogenförmigem oberen: Rande: ist ‚oberwärts breiter and dün- 
ner, unterwärts: schmaler und. dicker. ‚'Er liegt oberhalb des 
Ohrs ‚auf. ‚der: ‚Fascia'-temporalis, ‚entspringt: von dieser und 
der. Linea semicircularis, ‚und heftet ‚sich mit einer kurzen 
Sehne an die ‚obere vordere: (der : Fossa 'triquetra entspre- 
chende) Wölbung der hinteren: Fläche des Ohrknorpels. Zieht 
das Ohr in die Höhe und nach vorn. 

M. ‚auricularis. anterior s. ‚attrahens; auriculae, vorderer 
Ohrmuskel oder Anzieher' des. -Ohrs; ein kleiner plattläng- 
licher Muskel, liegt über, dem» Arcus zygomaticus und: unter 
dem vorigen: "entspringt von ‚der. Fascia 'temporalis,' und 
geht rückwärts zum vorderen Ende des Helix. . Zieht. das Ohr 
nach vorn. | 

Mm. auriculares Yosterior es 5: retrahentes auriculae, hin- 
tere Ohrmuskeln,. Rückwärtszieher;: zwei bis drei kleine 
längliche »Muskeln, hinter dem Ohre; entspringen von der 
äufseren Fläche der Pars: mastoidea oss. temporum, ‘nahe 
oberhalb des ‚Proc. mastoideus, laufen horizontal nach vorn, 
und heften sich an der hinteren Fläche des Ohrs an die der 
Concha entsprechende Wölbung. Ziehen das Ohr rückwärts, 
vertiefen die Goncha. 

Die eigenen 'Muskeln..des Ohrknorpels und der Gehör- 
knöchelchen (8 Paare) s. b. .d. Gehörorgan. 

M. temporalis. s. crotaphites, Schläfemuskel, ist platt aber 
stark, in, seinem ‚oberen von einem bogenförmigen Rande um- 
gebenen Theile;,breiter und dünner, 'unterwärts schmaler: und 
dicker.  Liegt.am Planum. semicixeulare und in der |Schläfen- 
grube, von der Fascia, temporalis und dem Arcus zygomaticus 
bedeckt. KEntspringt von, der Linea semicircularis, dem Pla- 
aum.'semicirculare, .der-„inneren.: und. vorderen Wand der 
Fossa temporalis, und ‚von der inneren: Fläche. der : Fascia 
temporalis:. die., Fasern | laufen ‚convergirend herab,»und ver- 
einigen sich ‚in: einer kurzen „starken; Sehne, “welche,.an ‘den 
Proc.| coronoideus maxillae inferioris, ‚sich. ‚heftet, „denselben 
beinahe. vollständig sumgiebt, und..an dessen. vorderen Bande 
bis zum Ende ‚der. ‚Linea obliquwa ‚iexterna /hinabreicht. Er 
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zieht den Unterkiefer herauf, nähert ihn dem er wirkt 
beim Beilsen und Kauen. 

M. masseter, Kaumuskel, ist länglich vionsektg; kurz, 
dick und sehr stark; liegt vor dem Ohre zwischen Jochbogen 
und Unterkiefer, hinten von der Gland. 'parotis, unten vom 
oberen Rande’ des Platysma myoides, übrigens von’ der Fascia 
parotideo-masseterica bedeckt. Er besteht aus zwei Schich- 
ten oder Portionen, welche beide vom Jochbogen entspringen, 
und zwischen welchen zuweilen eis. kleiner Schleimbeutel 
liegt. Die äufsere längere und breitere Schicht entspringt 
vom unteren Rande des, vorderen und mittleren 'Theils des 
Arcus zygomaticus mit Sehnenbündeln, welche sich zacken- 
förmig weit nach unten in den fleischigen Bauch erstrecken; 
läuft abwärts und etwas rückwärts, und heftet sich sehnig an 
die äulsere Fläche des Ramus, den hinteren Theil der Basis, 
und den Angulus maxillae inferioris. Die innere kürzere 
Schicht kommt vom hinteren Theile des unteren Randes und 
der inneren Fläche des Arcus zygomaticus, läuft abwärts und 
etwas vorwärts und heftet sich, theils sehnig, theils flei- 
schig an die äufsere Fläche des Ramus maxillae ‘inferioris, 
unter der Incisura semilunaris, und oberhalb der äufseren 
Schicht, welche die untere Hälfte der inneren verdeckt. Zieht 
‚ die Unterkinnlade in die Höhe, und zwar vermittelst der 
äufseren Schicht zugleich etwas nach vorn, vermittelst der 
inneren zugleich etwas nach hinten. 

M. pterygoideus internus, innerer Flügelmuskel; länglich 
viereckig, dick und stark, jedoch schwächer als der M. mas- 
seter. Liegt an der innern Seite des Ramus maxillae inferio- 
ris, entspringt mit Fleisch- und Sehnenfasern aus der ganzen 
Fossa pterygoidea, sfeigt ‚schräg von oben und innen nach 
unten und aulsen, und etwas nach hinten herab; und -heftet 
sich, mit starken Sehnenbündeln durchwachsen, an die innere 
Fläche des Ramus maxillae inferioris, nach oben bis zum 
Foramen maxillare posterius, nach unten und hinten bis zur 
Basis und zum Angulus dieses Knochens hin. Beide Mm. 
pterygoidei interni ziehen den Unterkiefer in’ die Höhe und 
nach vorn, einer allein nach der entgegengesetzten Seite hin. 

M. pterygoideus  externus, äulserer Flügelmuskel: kegel- 
förmig, kleiner als der vorige und gröfstentheils fleischig; 
liegt vor dem oberen Theile des M. pterygoideus internus 
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in’ der Richtung von innen nach aufsen und von vorn nach hin- 
ten, und kreuzt sich in schräger Richtung ' mit diesem. Mus- 
kel; füllt grofsentheils die Fossa sphenomaxillaris aus. . Ent- 
springt breit und oft mit einer unteren und oberen getrennten 
Portion vonder äufseren Fläche der Lamina externa proc. 
pterygoidei, vom Proc. pyramidalis oss. palatini und dem 
Tuber maxillare, von der Crista und der unteren Fläche der 
Lamina triangularis der Ala magna oss. sphenoidei, und inserirt 
sich in der Fovea proc. condyloidei des’ Unterkiefers. Beide 
zusammen ziehen den Unterkiefer nach vorn, einer allein nach 
vorn und nach der entgegengesetzten Seite. 

Die Muskeln der Regio submaxillaris und subauricularis 
$. bei den Halsmuskeln: die der Zunge und des Gaumens 
(8 Paare, ein unparer), bei der Beschreibung der Mundhöhle. 


Muskeln an der vorderen und den Seiten- 
flächen des Halses. 


26 Muskelpaare, ein unpaarer Muskel, 


Sie Yerfällen in eine oberflächliche und eine tiefe Schicht. 
Erstere liegt theils oberhalb des Zungenbeins in der Regio 
submaxillaris und subauricularis; theils unterhalb des Zun- 
genbeins, zwischen diesem und dem Brustbein und den Kno- 
chen der Schulter, vor dem Kehlkopfe, Schlundkopfe, der 
Luft- und Speiseröhre. Sie enthält auf jeder Seite zunächst 
unter den allgemeinen Bedeckungen das Platysma myoides 
oder den M. subcutaneus colli, und unter diesem den M. 
sternocleidomastoideus: beide bedecken einen groflsen Theil 
der übrigen Halsmuskeln. Oberhalb des Zungenbeins, zwi- 
schen diesem und dem Unterkiefer und der Basis cranii, 
finden sich die Mm. digastricus maxillae inferioris, stylohyoi- 
deus, mylohyoideus und geniohyoideus, und ein grofser Theil 
der eigenthümlichen Zungen- und Schlundkopfmuskeln. Unter- 
halb des Zungenbeins, zwischen diesem und dem Thorax 
und der Schulter, liegen die Mm. sternohyoideus, sternothy- 
reoideus, thyreohyoideus und omohyoideus; aufserdem die 
besonderen Muskeln des Kehlkopfs- zwischen den einzelnen 
Knorpeln desselben, und die in den Wänden des unteren 
Theiles des Schlundkopfs befindlichen Muskeln. — Die tiefe 
Schicht der Halsmuskeln liegt, von der oberflächlichen Schicht, 
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dem Kehlkopf, Schlundkopf, der Luft- und Speiseröhre be- 
deckt, genau ander. vorderen ‚und Seitenfläche. der 'Wirbel- 
säule, läfst aber die Mitte des Lig. longitudinale anterius: un- 
bedeckt, und. ist an; die Wirbel, an ‚die Basis cranii und an 
die obersten Rippen geheftet: sie enthält die Mm. rectus'capi- 
tis anterior: major und minor, longus colli, und scalenus an- 
terior,, medius und posticus. 

‚Zwischen den ‚Halsmuskeln zeigen sich auf jeder Seite 
zwei tiefere Muskelgruben. Die obere derselben, Trigonum 
cervicale| s.. Fossa triangularis colli genannt, ist dreieckig mit 
nach unten gerichteter ‘Spitze: sie wird oberwärts vom hin- 
teren Bauche des M. digastricus maxillae inferioris, vorn von 
dem: oberen‘, Bauche des M. ‚omohyoideus, hinten von dem 
vorderen Rande des M. sternocleidomastoideus begränzt; und 
ihr Boden vom Kehlkopf, Schlundkopf und den Mm. rectus 
capitis anterior major und longus colli gebildet. - Die untere 
Grube, Fossa supraclavicularis, liegt weiter nach hinten und 
unten, ist gleichfalls dreieckig, aber geräumiger und tiefer, 
wird indessen nach oben flacher: unterwärts wird sie von 
dem Schlüsselbein, vorn vom hinteren: Rande ‚des M..sterno- 
cleidomastoideus, hinten vom. vorderen ‚Rande : des M.. cucul- 
laris begränzt; und ihr Boden von der. ersten Rippe, den 
Mm. scaleni, weiter nach oben auch vom. M. levator scapulae 
und splenius colli gebildet. Am mittleren unteren Theile 
der, Vorderfläche des Halses zeigt sich eine. dritte, unpaare, 
nach unten schmalere und tiefere Grube, Jugulum. s. Fossa 
suprasternalis, , welche seitwärts, von. den. vorderen Rändern 
beider Mm. sternocleidomastoidei, unterwärts ‘von dem. Liga- 
mentum interclaviculare, ‚rückwärts von den Mm. sternohyoi- 
dei und sternothyreoidei begränzt wird. | a 

Die Halsmuskeln ‚werden: nicht allein von einer schwach 
entwickelten Fascia superficialis. überzogen, ‚sondern ‚noch 
genauer von einer eigenen fibröszelligen Muskelbinde, Fasci« 
cervicalis.s., colli, umhüllt, welche am unteren Theile ‚des 
Halses stärker, und an den meisten ‚Stellen in: ein, oberfläch- 
liches und ein tiefes Blatt gespalten ist... ‚Diese Blätter: sind 
am. Zungenbein und am Larynx' mit einander ‚verwachsen, an 
anderen Stellen, wiederum mehrfach gespalten,.. und. | bilden: 
durch. ‚diese. Anordnung ‚um einzelne. Muskeln, "vollständige 
Scheiden. . Auf dem oberflächlichen Blatte liegt. das Platysma: 
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myoides, an dessen Rändern und innerer Fläche dieses Blatt 
sich“nach oben über das Trigonum cervicale, über die Mm. 
digastricus, mylohyoideus, die ‚Glandula  submaxillaris und 
die Basis maxillae inferioris bis in das Gesicht erstreckt, und 
mit der ; Fascia  parotico- masseterica zusammenfliefst, auch 
über ‘die Aufsenfläche des M. sternocleidomastoideus bis in 
die ‚Gegend hinter dem Ohre hinaufreicht: weiter unten über- 
zieht es die Mm. sternohyoideus, sternothyreoideus, thyreo- 
hyoideus und den oberen Bauch des M. omohyoideus, wickelt 
den M. sternocleidomastoideus ein; ist zwischen dem hinteren 
Rande dieses Muskels und dem vorderen Rande des M. cucul- 
laris ‚ausgespannt und bedeckt die Fossa supraclavicularis, 
und endigt am Lig. interclaviculare und dem oberen Rande 
des  Schlüsselbeins. — Das. tiefe Blatt geht oberwärts auf 
dem Boden des Trigonum cervicale, an der inneren Seite der 
durch diese Grube laufenden grofsen Gefäflse, der Mm. di- 
gastricus und stylohyoideus und der Glandula 'submaxillaris, 
aber unmittelbar an der äulseren Fläche des M. mylohyoi- 
deus, bis zur Linea obliqua interna maxillae inferioris hin- 
auf, verbindet‘ sich: mit dem Lig. stylomaxillare und stylo- 
hyoideum' und der. Fascia buccopharyngea: unten reicht es 
bis zur ersten Rippe, überzieht die Mm. scaleni und über- 
haupt den Boden der Fossa  supraclavicularis; wickelt den 
unteren''Bauch ‚des M. omohyoideus ein, an dessen Tendo 
intermedius es genauer geheftet ist; geht an der inneren Seite 
des ‘M. sternocleidomastoideus nach vorn, spaltet sich hier 
noch einmal und geht alsdann: theils an der inneren Fläche 
' des M. sternothyreoideus, vor ‚der Schilddrüse und Luftröhre, 
bis zur hinteren Fläche des Manubrium sterni und des ersten 
 Rippenknorpels herab, woselbst es mit der Membrana sterni 
zusammenhängt, die Thymus bekleidet und in den Herzbeutel 
sich: verliert: theils überzieht es’ die Mm. rectus capitis an- 
- terior major und longus colli, und ee im Lig. longitudi- 
 nale anterius-der Wirbelsäule. 


4. Oberflächliche Schicht. 


in Platysma myoides s. M. subcutaneus s. latissimus colli, 
- die fleischige Platte oder Hautmuskel des Halses, ist ein läng- 
‚lich  viereckiger, platter, sehr dünner Muskel an der Seiten- 
fläche des Halses, welcher schräg. vom Schlüsselbein bis in 
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das Gesicht hinaufsteigt, und an seiner inneren Fläche mit 
dem oberflächlichen Blatte der Fascia cervicalis, an seiner 
äufseren Fläche mit‘der Fascia superficialis und dem Panni- 
culus adiposus genau verbunden ist. Er entsteht mit zer- 
streueten Bündeln unterhalb des Schlüsselbeins in der Brust- 
und vorderen Schultergegend, steigt schräg aufwärts und:ein- 
wärts über das Schlüsselbein an den Hals,. dessen vordere 
Fläche aber nicht von ihm bedeckt wird, und über den Unter- 
kiefer in das Gesicht hinauf; woselbst seine Bündel zackig 
sich zerstreuen, und den unteren Rand der Glandula parotis, 
der Mm. masseter, depressor anguli oris und depressor labii 
inferioris bedecken, und mit der Fascia parotideo-masseterica 
und der Gesichtshaut sich verbinden. Die längste Zacke sei- 
nes oberen Randes ist der M. risorius Santorini. (S. 366.) 
Seine obere innere Ecke in der Kinngegend berührt die des 
Muskels der anderen Seite und durchkreuzt sich oft mit ihr. 
Er runzelt die Haut des Halses, und spannt das oberflächliche 
Blatt der Fascia cervicalis und buccalis an. 


M. sternocleidomastöideus, Kopfnicker; ein starker, langer, 
plattrundlicher, zweiköpfiger Muskel, liegt unterwärts mehr 
an der Vorderfläche, oberwärts mehr an der Seitenfläche des 
Halses, von dem oberflächlichen Blatte der Fascia 'cervicalis 
eingewickelt. Sein vorderer mehr oberflächlich liegender 
Kopf, Caput sternale s. M. sternomastoideus, entspringt seh- 
nig von der Vorderfläche des Manubrium sterni, das. Brust- 
beinschlüsselgelenk bedeckend; der hintere gleichfalls sehnige 
Kopf, Caput claviculare s. M. cleidomastoideus, von der Ex- 
tremitas sternalis claviculae; beide, anfänglich durch eine 
dreieckige, unterwärts breitere Spalte getrennt, vereinigen 
sich zu einem plattrunden Bauche, und zwar. gewöhnlich. in 
der Mitte der Höhe des Halses, selten früher, zuweilen 
später. , Dieser steigt an der Seite des Halses schräg nach 
hinten hinauf, und heftet sich mit einer kurzen, starken, 
platten Sehne an den ganzen äufseren Umfang des Proc. 
mastoideus. Beide Mm. sternocleidomastoidei beugen den 
Kopf. gerade nach vorn; einer allein neigt den Kopf schräg 
nach vorn, das Gesicht nach der entgegengesetzten Seite 
wendend. Bei aufgerichtet fixirtem Kopfe zieht er das Brust- 
und Schlüsselbein aufwärts. 
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m M. digastricus s. ‚biventer maxillae inferioris, zweibäu- 
chiger' Kiefermuskel x läuft im Allgemeinen quer und etwas 
nach ‘unten gebogen- unter‘ dem Unterkiefer. Der hintere 
längere Bauch ist: länglich ‘rundlich, entspringt ‚aus der In- 
cisura mastoidea, läuft schräg nach vorn und unten zum 
Zungenbein, und geht in einen dünnen’ runden Tendo inter- 
medius über. : Dieser. wird durch einen von beiden Blättern 
der Fäscia 'cervicalis gebildeten sehnigen Streifen, welcher 
oft ringförmig ist und einen kleinen Schleimbeutel enthält, 
an das Ende der Basis und Anfang des Cornu majus ossis 
hyoidei geheftet. Der vordere, kürzere aber stärkere, platte 
Bauch beginnt von dem Tendo intermedius und zum Theil 
von der Basis oss. hyoidei selbst, wird durch die hier stark 
entwickelte ‚Fascia cervicalis mit dem der anderen Seite ge- 
nau verbunden, und geht vorwärts und aufwärts zur Basis 
maxillae inferioris unter der Spina mentalis interna. — Er 
zieht die Unterkinnlade herab, wenn das Zungenbein durch 
die dasselbe herabziehenden Muskeln fixirt ist: im entgegen- 
gesetzten Falle zieht er das Zungenbein nach oben, und zwar 
mehr nach hinten oder nach vorn, je nachdem sein hinterer 
oder vorderer Bauch allein wirkt. 

M. stylohyoideus, Griffelzungenbeinmuskel; dünn, länglich 
rundlich, läuft nahe oberhalb und vor dem hinteren Bauche 
des M. digastricus und beinahe parallel mit demselben: ent- 
springt‘ sehnig von der Mitte des Proc. styloideus, und in- 
serirt sich an das Ende der Basis oder an das Cornu minus 


des Zungenbeins. Nahe vor seiner Insertion bildet er ge- 


meiniglich eine Spalte, durch welche der Tendo intermedius 


des M. digastrieus läuft: seltener geht der erstere an der 


inneren Seite der letzteren vorbei. Er zieht das Zungenbein 
aufwärts und rückwärts. 

'» M. mylohyoideus, Kieferzungenbeinmuskel, ist breit und 
platt, wird zum Theil von dem: vorderen Bauche des M. di- 
gastricus, über welchem er liegt, von unten her bedeckt, und 
füllt den Raum zwischen Unterkiefer und Zungenbein vor- 
züglich aus. ' Entspringt‘von der Linea obliqua interna maxil- 


' lae inferioris, und zwar von der Spina' mentalis interna an 


j 
BR 


| 


| 


bis’ unterhalb des letzten "Bäckenzahns: seine Fasern laufen 
convergirend, theils schräg, theils quer, zur Basis oss. 'hyoi- 
dei, an deren vorderer Fläche sie sich befestigen: die inneren 
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Ränder beider Mm. mylohyoidei aber vereinigen sich mit 
einander durch einen sehnigen Streifen in der Mittellinie 
zwischen Kinn und Basis oss. hyoidei., — Er zieht das Zun- 
genbein in die Höhe; oder, wenn dieses fixirt ist, die Unter- 
kinnlade herab. 

| M. geniohyoideus, Kinnzungenbeinmuskel, ist länglich 
dreieckig und platt, liegt über dem M. mylohyoideus,- durch 
welchen er von der unteren Seite her völlig verdeckt’ wird: 
entspringt sehnig von der Spina mentalis interna, und’ setzt 
sich mit einem breiteren Rande an die Vorderfläche der Basis 
oss. hyoidei. Zieht das Zungenbein "nach vorn und oben, 
oder den Unterkiefer herab. | 

M. sternohyoideus, Brustzungenbeinmuskel; ‚sehr länglich 
platt, liegt von allen Muskeln unterhalb des Zungenbeins am 
Meisten nach vorn, so dafs die inneren Ränder beider M. 
sternohyoidei einander beinahe berühren. Entspringt von der 
hinteren Fläche des Manubrium sterni, des  Brustbeinschlüs- 
selgelenks, und zuweilen der des ersten  Rippenknorpels; 
steigt aufwärts und etwas nach innen, und: setzt sich. ver- 
schmälert an den unteren. Rand:der Basis des Zungenbeins: 
zieht dasselbe herab. | 

M. sternothyreoideus, Bensiböitkiokildmsiskeii, ist breiter, 
dünner und kürzer als der vorige, von welchem er gröfsten- 
theils bedeckt wird: entspringt breit von der hinteren Fläche 
des Manubrium sterni und: ersten Rippenknorpels, steigt 'ge- 
rade aufwärts und: wird schmaler, reicht mit seinem inneren 
Rande bis an die Mittellinie des Halses, so. dals er .den der 
anderen Seite ‚berührt: und setzt sich an die ‚äulsere Fläche 
der Seitenplatte des PRBUNSERNE (Gartilago thyreoidea), 
welchen ‘er herabzieht. 

M. thyreohyoideus s. hyothyreoideus, Schildsumemthein; 
muskel, ist länglich viereckig, platt, und’ gewissermalsen: eine 
Fortsetzung des M. sternothyreoideus; er, entsteht |theils;un- 
mittelbar aus ‘dem oberen ‚Ende des letzteren,- theils von der 
äufseren Fläche der :Seitenplatte der ‚Gartilago.'thyreoidea:: 
und. geht aufwärts zum unteren««Bande der Basis nal; des, 
Cornu: majus des Zungenbeins. Ä 

Der M.:sternothyreoideus: allein zieht den) Kehlkopf, der 
M. thyreohyoideus ‘das Zungenbein herab, und nähert letzteres, 
dem ‚Schildknorpel: ' vereint «ziehen sie den. ‚ganzen Kehlkopf, 
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und das Zungenbein abwärts. : Ist das Zungenbein durch die 
dasselbe aufwärts ziehenden Muskeln der Regio submaxillaris 
fixirt, so zieht der M. thyreohyoideus allein den Kehlkopf 
aufwärts. | 

M. omohyoideus s. coracohyoideus s. ‚costohyoideus, Schul- 
terzungenbeinmuskel, ein langer, ‘schmaler, platter, zwei- 
bäuchiger Muskel. Der: untere oder hintere Bauch entspringt 
vom oberen Rande des Schulterblatts, öfters auch vom Lig. 
transversum scapulae; vom M. cucullaris bedeckt; läuft durch 
die Fossa supraclavicularis, hinter und über dem Schlüssel- 
bein und vor den Mm. scaleni, schräg nach vorn und oben; 
geht in den dünnen platten Tendo intermedius über, welcher 
vom M. sternocleidomastoideus bedeckt wird, mit diesem sich 
kreuzt, und mit beiden Blättern der Fascia cervicalis ver- 
wachsen ist. Vom vorderen Ende des Tendo intermedius, 
hinter dem vorderen Rande des M. sternocleidomastoideus, 
beginnt der kürzere obere oder vordere Bauch des Muskels, 
welcher schräg nach oben und vorn zur Basis oss. hyoidei 
aufsteigt; an deren unterem Rande, neben dem M. sterno- 
hyoideus nach aulsen, er sich inserirt, und den M. thyreo- 
hyoideus bedeckt. . Er zieht das Zungenbein abwärts und 
rückwärts, und spannt die Fascia cervicalis an. 

Öfters findet sich ein überzähliger, kleiner plattrundlicher 
Muskel, M. coracocervicalis, welcher vor dem M. omohyoi- 
deus vom Proc, coracoideus entspringt, gebogen nach vorn 
und oben in die Fossa supraclavicularis, unterhalb des hin- 
teren Bauches des M. omohoyoideus, hinaufläuft; und sehnig 
in die Fascia cervicalis, welche er anspannt, sich verliert. 

Die Muskeln des Kehlkopfes (6 Paare, ein unpaarer) und des 
Schlundkopfes (4 Paare) s. in der Beschreibung dieser Organe. 


B. Tiefere Schicht. 


M. rectus capitis anterior major, vorderer gerader Kopf- 
muskel: lang, schmal und dreieckig, an seinem unteren Ende 
sehr schmal und spitzig, am oberen Ende breiter und dicker. 
Liegt an der Vorderseite der Halswirbelsäule: entspringt mit 
vier sehnigen Zipfeln von den vorderen Höckern der Proc. 
 transversi des dritten bis sechsten Halswirbels, erhält auch 
“oft ein schmales Bündel von dem M. longus colli: steigt nach 
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oben und etwas nach innen; und befestigt sich sehnig in dem 


Eindrucke an der unteren Fläche der Pars basilaris oss. occi- 
pitis. Beugt den Kopf nach vorn. 

M. rectus capitis anterior minor, kleiner vorderer Kopf- 
muskel; kurz und viereckig, vom vorigen grofsentheils be- 
deckt; entspringt von der vorderen Fläche der Seitenmasse 
und des Proc. transversus des Atlas, steigt vor dem Kopf- 
gelenke etwas schräg nach innen herauf, und befestigt sich 
an die Pars basilaris des Hinterhauptbeins und die Fibrocar- 
tilago basilaris. Beugt den Kopf nach vorn. 

M. longus colli, langer Halsmuskel; dünn, platt, sehr 
länglich dreieckig, oben und unten spitzig: sein innerer Rand 
ist gerade und glatt, die äufseren Ränder gezackt. Liegt wei- 
ter nach innen als der M. rectus capitis anterior major, und 
wird von ihm zum Theil bedeckt; reicht in ziemlich gerader 
Richtung vom dritten Rückenwirbel bis zum Atlas: hinauf. 
Der untere innere Theil des Muskels entspringt von‘ den 
Körpern der drei obersten Rückenwirbel und drei untersten 
Halswirbel; schickt zwei fleischigsehnige Zipfel nach aufsen 
an die vorderen Höcker der Proc. transversi des 7n und 6n 
Halswirbels, und befestigt sich mit vier Zipfeln an die Kör- 
per des fünften bis zweiten Halswirbels, von welchen der 
oberste zum Epistropheus gehende der stärkste ist. Der 
obere äufsere Theil des Muskels entspringt mit vier Zipfeln 
von den vorderen Höckern der Proc. transversi des sechsten 
bis dritten Halswirbels, läuft schräg nach oben und innen, 
fliefst mit dem gröfseren unteren Theil zusammen und ver- 
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stärkt diesen, heftet sich aber vorzüglich an das Tuberculum 


anterius atlantis. Alle Zipfel sind dünn und sehnig. Er 
beugt die Halswirbel und dreht sie etwas, so dafs die Proc. 
transversi, an welche er geheftet ist, weiter nach vorn ge- 
langen. 


Mm. scaleni, Rippenhalter, sind die dreieckigen, unten 


breiteren, oben spitzigen Muskeln, welche von den beiden 


ersten Rippen zu den Halswirbeln aufsteigen, und entweder 


‘den Hals seitwärts und nach vorn beugen, oder die ersten 
Rippen in die Höhe ziehen und halten. Gewöhnlich finden 
sich drei solcher Muskeln, M. scalenus anterior, medius und 
posterior; nicht ganz selten aber auch zwei (oder mehrere) 
überzählige, nämlich zwischen dem vorderen und mittleren 
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ein M. scalenus minimus, und zwischen dem mittleren und 
hinteren ein M. scalenus lateralis. 

M. scalenus anterior s. anticus s. primus, vorderer Rip- 
penhalter: sehr länglich dreieckig, liegt vor und neben dem 
M. longus colli und rectus capitis anterior major, mehr nach 
aulsen als diese; entspringt sehnig vom oberen Rande und 
der vorderen Fläche der ersten Rippe (von der vorderen 
Extremität derselben), steigt aufwärts und rückwärts, und 
heftet sich mit drei Zipfeln an die vorderen Höcker der Proc. 
transversi des vierten bis sechsten Halswirbels. 

M. scalenus medius s. secundus, mittlerer Ripsenlialter. 
stärker als der vorige, liegt hinter ihm und mehr nach 
aulsen ; entspringt breit vom oberen Rande und der äufseren 
Fläche der ersten Rippe, und setzt sich mit sieben Zipfeln 
an die vorderen Höcker der Proc. transversi aller Halswirbel, 
hinter den Zipfeln der Mm. rectus cap. anterior major, lon- 
gus colli und scalenus anterior. 

M. scalenus posterior s. posticus s. tertius, hinterer 
Rippenhalter: ist der kleinste der drei Rippenhalter und liegt 
weiter nach hinten, gewöhnlich mit dem M. scalenus medius 
verwachsen: entspringt vom oberen Rande der zweiten Rippe, 
und geht mit zwei bis drei Zipfeln an die Proc. transversi 
des fünften bis siebenten Halswirbels, 


Muskeln in der Nacken-, Rücken- und 
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Diese liegen in vier Schichten, Strata, über einander, 
welche aber nicht überall scharf von einander abgegränzt sind, 
und von der Oberfläche nach der Tiefe, oder von hinten nach 
vorn, an Breite abnehmen. 

Die erste Schicht enthält den M. cucullaris und M. la- 
tissimus dorsi, zwei breite platte Muskeln, welche unmittel- 
bar oder mittelbar durch Fascien vom Kopfe und den Dorn- 
fortsätzen der ganzen Wirbelsäule entspringen, zu der oberen 
Extremität gehen, und alle übrigen Rückenmuskeln, die Schul- 
terblätter und die hintere Wand des Thorax bedecken. 

Die Muskeln der zweiten Schicht entspringen im All- 
gemeinen von den Dornfortsätzen, laufen meistens in querer 
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Hauptrichtung, indessen mehr oder weniger schräg, nach oben 
oder unten gerichtet; und setzen sich an den Hinterkopf, die 
Schulterblätter und Rippen. Hierher gehören die Mm. rhom- 
boideus, levator scapulae, splenius capitis, splenius colli, und 
die Mm. serrati postici, superior und inferior. (Der M. le- 
vator scapulae wird wegen seiner oberflächlichen Lage zu 
dieser Schicht gezählt: entspricht übrigens nach seinen Ur- 
sprüngen und Richtung mehr den Muskeln der dritten Schicht.) 

Die Muskeln der dritten Schicht laufen der Länge nach, 
theils mit der Wirbelsäule parallel, theils schräg, nach oben; 
und strecken die Wirbelsäule und den Kopf. Sie entspringen 
überhaupt von den Hüften und den unteren Abtheilungen der 
Wirbelsäule, und 'setzen sich an die Rippen, an höher ge- 
legene Wirbel, und an den Kopf: an den Wirbeln sind sie 
vorzugsweise an die Proc. transversi befestigt. Man zählt 
hier den M. sacrospinalis, welcher aus vier Abtheilungen, 
den Mm. sacrolumbalis und cervicalis adscendens, longissimus 
dorsi und transversalis cervicis, besteht: ferner die Mm. 
trachelomastoideus, und complexus et biventer; und von allen 
vorbenannten bedeckt die Mm. spinalis colli, spinalis dorsi 
und semispinalis dorsi et colli. 

Die vierte Schicht enthält einen längeren vielfach 'ge- 
spaltenen Muskel, und eine grofse Anzahl einzelner kleiner 
Muskeln, welche an jeder Seite den Sulcus posterior colum- 
nae vertebralis und die Zwischenräume zwischen den Fort- 
sätzen der Wirbel, bis zum Epistropheus hinauf, vorzüglich 
ausfüllen: ersterer ist der M. multifidus spinae, letztere sind 
die Mm. interspinales und intertransversarii. Aufser diesen 
liegen in dem Raume zwischen Epistropheus und Os oceipitis 
die kleinen Mm. recti capitis lateralis und posteriores, major 
und minor; und die Mm. obliqui capitis, superior und in- 
ferior. Vom Rückentheil der Wirbelsäule gehen die Mm, 
levatores costarum zu den Rippen. 

Die Oberfläche der ersten Schicht wird überhaupt: von 
der Fascia superficialis überzogen: aufserdem findet sich aber 
die sehr starke fibröse Fascia lumbodorsalis vor, welche vor- 
züglich die dritte Schicht einhüllt, und Ursprungsstellen 
für die erste und zweite Schicht abgiebt. Sie besteht aus 
einem hinteren, oberflächlichen, grölseren und dickeren Blatte; 
und einem vorderen, tiefer zwischen den Muskeln liegenden, 
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kleineren und schwächeren Blatte. Das Aintere Blatt ist mit 
seinem unteren Ende ‘und inneren Rande geheftet an die Pro- 
cessus spurii oss. sacri und die Ligamente auf der hinteren 
Fläche des 'Kreuzbeins bis zum 'Cornu coccygeum herab; an 
das Labium externum des hinteren Theils der Crista: oss. 
ilium, und an die Proc. spinosi und Lig. apicum der Lenden- 
und zehn unteren Rückenwirbel: sein äufserer Rand ist theils 
zwischen der: Crista oss. ilium und: der zwölften Rippe, au 
der Gränze der Regio iliaca und lumbaris ausgespannt, theils 
heftet er sich an die Anguli costarum, und geht unter dem 
M. rhomboideus an die Basis scapulae und in die Fascien des 
Schulterblatts über : oberwärts reicht dieses Blatt bis zur 
hinteren Fläche des M. serratus posticus ‚superior, mit dessen 
aponeurotischem Ursprunge es verwächst und in die Fascia 
nuchae übergeht: in der Kreuz- und Lendengegend liegt es 
nahe unter der Haut und ist hier sehr stark; weiter nach 
oben wird es von den Mm. latissimus. dorsi, cucullaris und 
rhomboideus bedeckt, und merklich dünner und durchsich- 
tiger: es bekleidet genau die hintere Fläche des M. sacro- 
spinalis. — Das vordere Blatt ist unten. an das Labium in- 
ternum cristae oss. ilium und an das Lig. iliolumbale geheftet, 
- mit dem inneren Rande an die Proc. transversi der Lenden- 
wirbel; reicht nach oben nur bis zur zwölften Rippe, und 
endigt zwischen dieser und dem Proc. transversus des ersten 
Lendenwirbels mit einem bogenförmigen Rande, Arcus ten- 
dineus fasciae lumbodorsalis genannt: sein äufserer, zwischen 
Hüftbeinkamm und zwölfter Rippe ausgespannter Rand ver- 
wächst mit dem äufseren Rande des hinteren Blatts. Auf 
solche Weise bildet die Fascia lumbodorsalis mit den Kno- 
chen, an welche sie befestigt ist, einen vollständigen, ziem- 
lich langen, dreieckigen Kanal, welcher in der’ Lenden- und 
Rückengegend die dritte und vierte Schicht der Muskeln ein- 
schliefst. 

In der Nackengegend liegt unter den Mm. cucullaris und rhom- 
boideus, zwischen diesen und der zweiten Schicht, die einfache 
dünne Fascia nuchae, welche am vorderen Rande des M. cuculla- 
ris in die Fascia cervicalis übergeht, in der Mitte des Nackens 
aber mit der der anderen Seite verwächst, an die Proc. 'spi- 
nosi der Halswirbel sich heftet, und auf solche Weise das 
\ Lig. nuchae bildet. — Diese Fascia’ und das oberflächliche 
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Blatt der Fascia lumbodorsalis sind zuweileu ‚mit einem sehr 
langen dünnen Spannmuskel, M. subcutaneus nuchae, versehen, 
welcher von dem äufseren Ende der Linea semicircularis su- 
perior oss. occip. entspringt, anfänglich sehr oberflächlich 
zwischen den Mm. cucullaris und sternocleidomastoideus, als- 
dann hinter dem M. splenius colli, beinahe senkrecht herab- 
steigt; und unter dem oberen Rande des M. rhomboideus in 
das, den M. serratus posticus superior bedeckende, hintere 
Blatt der Fascia lumbodorsalis sich verliert. 

Die Rücken- und Nackenmuskeln, vorzüglich die der 
dritten und vierten Schicht, sind häufigen Varietäten unter- 
worfen, indem sie mit bald mehreren, bald wenigeren 
Zipfeln entspringen oder sich anheften, daher einen gröfseren 
oder geringeren Umfang haben, auch häufig mit den nächst- 
gelegenen durch fleischige oder sehnige Zwischenbündel sich 


vereinigen, 


A. Erste Schicht. 


M. cucullaris s. trapezius, Kappenmuskel: ist breit, platt 
und dünn, von ungleich dreieckiger Gestalt, liegt mit seinem 
längsten Rande an der Wirbelsäule, mit dem der .anderen 
Seite zusammengränzend und vermittelst des Lig. nuchae ver- 
bunden, so dafs beide Muskeln ein ungleichseitiges Viereck 
(Trapezium) bilden, dessen unterer Winkel am unteren Ende 
des Rückens spitzig ist, die seitlichen Winkel an den Schul- 
tern stumpfer sind, der obere Winkel am Hinterkopf aber 
quer abgeschnitten erscheint. Er entspringt mit kurzen 
Sehnenfasern von der Linea semicircularis superior und der 
Protuberantia occipitalis externa des Hinterhauptbeins, vom 
Lig. nuchae und dem Lig. apicum bis zum zwölften Rücken- 
wirbel herab: seine oberen Fasern steigen schräg nach aulsen 
herab, die unteren laufen aufwärts, und die mittleren quer — 
alle aber gegen die Schulter hin: woselbst der Muskel schma- 
ler und dicker wird, und an das Labium superius der Spina , 
scapulae, an den inneren Rand des Acromion, und an die 
obere Fläche der Extremitas acromialis claviculae sich. in- 
serirt, Er zieht das ganze Schulterblatt stark rückwärts 
gegen die Wirbelsäule hin; sein oberer Theil allein hebt 
dasselbe und das Schlüsselbein aufwärts, der untere Theil zieht 
‚das Schulterblatt herab : auch strecken beide Muskeln den Kopf. 


Muskeln am Nacken und Rücken, zweite Schicht. 383 


'M. latissimus dorsi, breiter Rückenmuskel; breit, dünn, 
dreieckig, liegt in’der Lenden-, Rücken-, Rippen- und Schul- 
terblattgegend, an seinem oberen inneren Theile von dem 
vorigen bedeckt.  Entspringt von der äufseren Fläche. ‚des 
hinteren Blatts der-Fascia lumbodorsalis bis zum achten oder 
bis zum fünften Rückenwirbel hinauf, und aufserdem mit drei 
bis vier Dentationen von den drei bis vier untersten Rippen: 
läuft schräg aufwärts und nach aufsen; wird schmaler und 
dicker, und geht in eine platte Sehne über, welche um den 
unteren Rand des M. teres major sich windet, woselbst zwi- 
schen beiden zuweilen ein Schleimbeutel liegt; sodann ver- 
wächst sie mit der Sehne des M. teres major, und heftet 
sich mit dieser gemeinschaftlich an die Spina tuberculi mi- 
noris oss. brachii (Schleimbeutel).  Vermittelst eines dünnen 
Sehnenstreifens hängt er auch mit der Sehne des M. pectoralis 
major und mit der Fascia brachii zusammen.  Zuweilen geht 
von seinem oberen Ende ein stärkeres Fleischbündel durch 
die untere Öffnung der Achselhöhle nach vorn, um sich mit 
dem M. pectoralis major zu vereinigen. Er zieht den Ober- 
arm nach innen (adducirt) und nach hinten, legt ihn auf den 
Rücken. 


B. Zweite Schicht. 


M. rhomboideus, Rautenmuskel: platt, rautenförmig, vom 
M. cucullaris und latissimus dorsi unmittelbar bedeckt; ent- 
springt schräg von den Proc. spinosi der beiden letzten Hals- 
und vier ersten Rückenwirbel, läuft schräg nach aufsen und 
unten, und inserirt sich an der Basis scapulae, von dem An- 
fange der Spina an bis zum Angulus inferior. Der obere 
Theil, welcher von den Halswirbeln kommt, ist oft in seiner 
ganzen Länge von dem grölseren unteren Theil getrennt, und 
werden beide Theile alsdann als M. rhomboideus superior et 
inferior unterschieden. Er zieht das Schulterblatt nach innen 
und hinten gegen die Wirbelsäule hin, und nach oben. 

M. levator scapulae s. levator anguli scapulae, Schulter- 
blattheber; länglich und rundlich; entspringt mit vier kurzen 
sehnigen Köpfen von den vier ersten Halswirbeln. und zwar 
von den hinteren Höckern ihrer Proc. transversi; steigt nach 
unten und aufsen herab, und befestigt sich an den Angulus 
superior scapulae. Hebt in Gemeinschaft mit den Mm. 


384 Muskeln am Nacken und Rücken, zweite Schicht. 


cucullaris und rhomboideus das Schulterblatt in die Höhe; 
für sich allein hebt er nur den oberen Winkel, wobei das 
Acromion ‚und Schultergelenk herabsinkt. Ist das Schulter- 
blatt befestigt, so zieht er den Hals seitwärts. 

-"M. serratus posticus superior, oberer hinterer Sägemus- 
kel: platt, dünn, rautenförmig; vom M. rhomboideus bedeckt; 
entspringt mit diesem gemeinschaftlich, und vermittelst einer 
kurzen Aponeurose, von den beiden untersten Hals- und bei- 
den obersten Rückenwirbeln; steigt schräg nach aufsen und 
unten herab; und befestigt sich mit vier Dentationen an die 
zweite bis fünfte Rippe. Zieht diese Rippen nach hinten u 
oben, erweitert den Thorax beim Einathmen. 

M. serratus posticus inferior, unterer hinterer Sägemuskel: 
breiter aber dünner als der vorige; entsteht mit dem M. 
latissimus dorsi gemeinschaftlich, und von diesem bedeckt, 
vom hinteren Blatte der Fascia lumbodorsalis, in gleicher 
Höhe mit den beiden letzten Rücken- und beiden ersten Len- 
denwirbeln, geht auswärts und etwas nach oben zu den vier 
untersten Rippen, an deren untere Ränder er mit vier breiten 
fleischigen Zacken sich heftet. Zieht diese Rippen nach aulsen 
und unten, erweitert beim Einathmen den unteren Theil des 
Thorax. 

M. splenius capitis, Bauch- oder Riemenmuskel des 
Kopfs: länglich viereckig und platt, aber ziemlich dick; ent- 
springt von den Proc. spinosi des dritten Halswirbels und 
der folgenden bis zum zweiten Rückenwirbel herab, so dals 
sein unteres Ende von den Mm. rhomboideus und serratus 
posticus superior bedeckt wird: steigt schräg nach oben und 
aufsen; und heftet sich, unmittelbar unter dem M. cucullaris, 
mit einem breiten halbmondförmigen sehnigen Rande an die 
Linea semicircularis superior oss. oceipitis und die Pars 
mastoidea oss. temporum. Ist vorzüglich der Antagonist des 
M. sternocleidomastoideus: beide M. splenii ziehen den Kopf 
gerade rückwärts (strecken ihn) und erheben das Gesicht: 
einer allein zieht den Kopf schräg rückwärts und drehet ihn, 
so dafs das Gesicht nach oben und nach derjenigen Seite 
sieht, an welcher der Muskel wirkt. 

M. splenius colli, Bausch- oder Riemenmuskel des Halses: 
sehr länglich, platt und schmal, bildet gewissermafsen den 
unteren Theil des vorigen; entspringt von den Proc. spinosi . 
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des dritten und vierten Rückenwirbels; ‚läuft ‚anfänglich ge- 
nau am äufseren Rande des M. splenius capitis, windet sich 
aber in der Mitte des Halses um den äufseren Rand und die 
vordere Fläche des letzteren nach innen, und heftet sich mit 
zwei bis drei Zipfeln an die hinteren Höcker der Proc. trans- 
versi der zwei bis drei. obersten Halswirbel. Zieht den Hals 
rückwärts und seitwärts und .drehet ‘den Atlas mit dem Kopfes 
unterstützt also den  M..splenius -capitis, 


C. Dritte Schicht. 


M. sacrospinalis s. extensor dorsi ‚communis s. opistho- 
tenar, der gemeinschaftliche  Rückgratstrecker, ist ein langer 
vom Kreuzbein bis zum Halse reichender Muskel, und: besteht 
aus ‘mehreren Abtheilungen, ‘welche gewöhnlich als selbst- 
ständige Muskeln betrachtet werden. . Seine, beiden : Haupt- 
theile sind die anfänglich zu einem gemeinschaftlichen Kopf 
und :Bauch vereinigten Mm. ‚sacrolumbalis und longissimus 
dorsi; jeder derselben hat an seinem oberen Ende einen An- 
hang, vermittelst dessen er zum Halse hinaufsteigt:. diese 
sind ‚der M. cervicalis adscendens, eine Fortsetzung des M; 
- sacrolumbalis — und. der ‚M. transversalis cervicis, ‚eine Fort- 
setzung des M. longissimus dorsi. 

Der. gemeinschaftliche ‘dicke und starke Bauch .der Mm. 
sacrolumbalis und longissimus dorsi ist in der Fascia lumbo- 
dorsalis wie in einer Scheide eingeschlossen, und entspringt 
zum Theil von den inneren Flächen ihrer Blätter, vorzüglich 
aber von der hinteren Fläche des Kreuzbeins, von der Crista 
oss. ilium. und den Proc. spinosi der Lendenwirbel. Der 
äulsere, in, den‘ M. ‚sacrolumbalis übergehende Theil. dieses 
Muskelbauchs .‚heftet' sich im ;Aufsteigen an die Proc. 'trans- 
versi (costarii) der 'Lendenwirbel;.der innere in. den M. lon- 
gissimus dorsi\sich: fortsetzende Theil ‚aber giebt dünne Zipfel 
an, die Proc.» accessorii der; Lendenwirbel ab,. welche zum 
Theil sich: bis, zu, den Proc. mammillares erstrecken.‘ — Nahe 
unterhalb der zwölften Rippe spaltet sich der Bauch.in die 
genannten Muskeln, welche schmaler ‚und dünner, werdend, 
neben ‚einander ‚bis‘ zum ‚oberen, Ende der Hinterseite,. des 
Brustkastens hinaufreichen.. — Der. M. sacrolumbalis,, äufserer 
Rückgratstrecker ,. 'heftet: sich: ‚alsdann . mit . einem: stärkeren 
Fleischbündel ‚an. den .unterem Rand ‚der zwölften, Rippe, und 
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mit eilf langen, Vehlnareh: dünnen Sehnen, Tendines s. Fasci- 
euli externi m. $acrölumbalis genannt, 'an die übrigen eilf 
Rippen, und zwar an die Anguli oder an der ersten und 
zweiten in der Nähe “ihrer Tubercula; zuweilen reicht auch 
eine‘ solche Sehiie an den Proc. transversus des siebenten 
Halswirbels hinauf.‘ Vor diesen Sehnen 'und von ihnen be- 
deckt liegen kürzere fleischige Zacken, Fasciculi interni, welche 
von den oberen Rändern der Rippen entspringen, und grolsen- 
theils in die Fasciculi externi übergehen, und somit vorzüglich 
den oberen dünneren Theil des Muskels bilden. Die obersten 
fünf bis sechs, von der sechsten oder fünften bis zur ersten 
Rippe entspringenden Fleischbündel vereinigen sich aber zu 
einem‘ länglichen Muskelbauch, M. cervicalis adscendens s. de- 
scendens, auf- oder absteigender Halsmuskel genannt; welcher 
mit drei dünnen Sehnen an die Proc. transversi des sechsten 
bis vierten Halswirbels sich befestigt, und nach aufsen an 
den M. scalenus posticus, mit welchem er oft verwachsen ist, 
gränzt. — Der M. longissimus dorsi, innerer Rulkgrktitresieh 
längster Rückönmnidket nimmt im Aufsteigen noch einige dünne 
Ursprüngsbündel, Faseikhl accessorii, auf und zwar von den 
Proc. transversi des ersten Lendenwirbels und mehrerer 
Rückenwirbel (vom zwölften bis zum sechsten, jedoch nicht 
von allen diesen); und spaltet sich in eine Menge kurzer 
spitziger, fleischiger und sehniger Zipfel, Fasciculi externi et 
interni m. longissimi dorsi; von welchen die äufseren an die 
hinteren Flächen und unteren Ränder der zehnten oder neun- 
ten bis fünften oder vierten Rippe, zwischen ihren Anguli 
und Tubercula, sich befestigen: die inneren aber an die Proc. 
transversi aller Rückenwirbel sich heften. Das obere Ende 
des M. 'Tongissimus dorsi geht ununterbrochen in den M. 
transversalis cervicis, Quermuskel des Nackens, über, welcher 
von den Proc. transversi der vier oder fünf oberen Rücken- 
wirbel und zwei letzten Halswirbel entspringt, und an die 
Querfortsätze des fünften bis zweiten oder ersten Halswirbel 
sich 'heftet. 

.'»Der’ ganze M. sacrospinalis richtet die nach vorn ge- 
krümmte Wirbelsäule auf, erhält sie gerade ausgestreckt, oder 
krümmt sie nach hinten: wirkt nur einer allein, so zieht er 
die Wirbelsäule nach seiner Seite hin. Die Mm. sacrolum- 
balis und longissimus dorsi wirken immer gemeinschaftlich : 
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die Mm. cervicalis adscendens und transversalis cervicis kön- 
nen auch für sich allein auf den Hals wirken. 

M. trachelomastoideus s. complexus minor,  Halszitzen- 
muskel: ‚länglich, dünn, schmal und platt; liegt an: der inne- 
ren Seite des M. transversalis cervieis)’ und ist gewöhnlich 
mit ihm so genau verwachsen, dafs er eine Fortsetzung des- 
selben bildet, welche bis zum Kopfe hinaufreicht.: Er ent- 
springt mit zwei bis acht dünnen Zipfeln, bald höher, bald 
tiefer, zwischen dem dritten Halswirbel und dritten Rücken- 
wirbel, von den Proc. transversi und obliqui einiger oder 
aller dieser Wirbel; steigt nach oben und aulsen, ist oft von 
Sehnenbündeln durchwachsen, wird dicker, und heftet sich 
mit einer starken Sehne an den hinteren Rand des Proc. 
mastoideus.. Beide Mm. trachelomastoidei ziehen Hals und 
Kopf rückwärts; einer allein rückwärts und nach seiner 
Seite hin. 

M.' complexus et biventer cervicis s. complexus major: 
ein grolser, platter, ziemlich dicker Muskel, welcher von 
allen Nackenmuskeln der dritten Schicht am meisten nach 
innen liegt, und im Allgemeinen eine ungleich viereckige, 
längliche, nach unten zugespitzte Gestalt hat. Er entspringt 
mit vielen einzelnen Zipfeln von den Proc. transversi, vom 
dritten Halswirbel an abwärts bis zum sechsten oder sieben- 
ten Rückenwirbel, und von den Proc. spinosi des letzten 
Hals- und ersten Rückenwirbels: steigt gerade aufwärts, und 
setzt sich mit einem convexen sehnigen Rande zwischen der 
Linea: semicircularis superior und inferior oss. occipitis fest. 
Sein innerer Theil, M. biventer cervicis, zweibäuchiger Nacken- 
muskel, trennt sich schon am unteren Theile des Nackens 
von dem äulseren Theile, dem M. complexus, durchflochtenem 
Nackenmuskel; und besteht aus einem unteren und oberen 
fleischigen Bauche, welche durch einen 'schmaleren platten 
Tendo intermedius verbunden werden: zuweilen hat er drei 
Bäuche und zwei Zwischensehnen. Auch. der fleischige Bauch 
des M. complexus ist von mehreren Sehnenfaserbündeln durch- 
wachsen. — Sie ziehen den Kopf in gerader En und 
sehr kräftig rückwärts. | 

M. spinalis dorsi, Dornmuskel des Rückens: ein sehr 
länglicher, grölstentheils aus einzelnen dünnen Sehnenstreifen 
und wenigen Fleischbündeln bestehender Muskel, an den 
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Seitenflächen der Proc. spinosi liegend: entspringt von den 
Dornfortsätzen der‘ zwei oberen Lenden- und drei unteren 
Rückenwirbel, geht am Proc. spinosus des neunten Rücken- 
wirbels. vorbei, und: setzt sich an die Proc. spinosi des ach- 
ten’ bis zweiten Rückenwirbels. Er ist‘ nach aulsen mit dem 
M. longissimus dorsi, nach vorn mit dem M. multifidus spi- 
nae, sehr genau verwachsen, bildet dadurch den Übergang von 
der dritten zur vierten Schicht, und hilft die Wirbelsäule 
ausstrecken. 

' M. spinalis. colli s. cervicis, Dornmuskel des Halses, ist 
dem vorigen ähnlich, aber kleiner und seine Bündel dünner, 
reicht meistens: von dem siebenten Halswirbel aufwärts bis 
zum zweiten; entspringt von den Proc. spinosi der unteren 
Halswirbel (zuweilen auch der obersten Rückenwirbel) und 
heftet sich an. die Proc. spinosi des Epistropheus und des 
dritten bis vierten Halswirbels: ist überhaupt hinsichtlich 
seiner Gröfse und der ‘Zahl seiner Bündel und Befestigungen 
sehr verschieden und mit den benachbarten ‘Muskeln vielfach 
verwachsen.  Streckt den Hals. 

M. semispinalis dorsi et coli, ' Halbdornmuskel des Rü- 
ckens und Halses: länglich platt und zackig; von den Mm. 
longissimus dorsi, -complexus und biventer bedeckt, ist er 
zwischen den .Quer- und ‚Dornfortsätzen schräg ausgespannt: 
sein oberer Theil, M. semispinalis colli, welcher 'spitzig am 
Epistropheus endigt, ist etwas stärker als der untere "Theil, 
M. semispinalis dorsi, welcher mehr von Sehnenbündeln durch- 
zogen ‘und mit dem M. spinalis dorsi verwachsen ist. Ent- 
springt mit sehnigen Köpfen von den Proc. transversi ‘des 
ersten bis zehnten Rückenwirbels, und setzt sich an die Proc.‘ 
spinosi vom fünften, Rückenwirbel an bis zum zweiten Hals- 
wirbel. ‘Beide M. semispinales, dorsi et colli, strecken den 
oberen Theil’ der ‚Wirbelsäule; ‚der rechte dder linke allein 
beugt: und dreht 'sie.nach seiner Seite hin. 


D. Vierte Schicht. 


M. multifdus spinae, vielgespaltener Rückgratsmuskel: be- 
steht aus einer grolsen Anzahl einzelner. ‚Muskelbündel, 
welche, : von der, hinteren ‘Fläche ‚des Kreuzbeins ‚an bis zum 
Epistropheus ‚hinauf, vorzüglich an. die Quer-. und Dornfort-: 
sätze geheftet sind: an den Kreuz- ‚und Lendenwirbeln ist er 
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am,breitesten und dicksten, am den Rückenwirbeln am schmäl- 
sten. Die Bündel sind! schräg gerichtet, und zwar nähern‘sich 
die: oberflächlichen. längeren mehr ‚der longitüudinalen, die tie- 
feren kürzeren mehr der transversalen’ Richtung. Von: jedem 
Wirbel: entspringt: eine „aus »drei\oder ‚meistens vier :Bündeln 
bestehende : Abtheilung des. ‚Muskels,' welche: in der | Kreuz- 
| gegend; von den Proc. transversi,.in. der, Lendengegend Ivon 
dem Proc.laccessorii, zum Theiliauch- von-den Proc: mammil- 
 dares,,an/der Rückenwirbelsäule von: den Proc. 'transversi:und 
dem Ligg.- intertransversaria:/und»-Mm. -intertransversärii, ah 
Halse:-von' ‚der hinteren! Fläche,,der» Proc. ;obliqui ihren; Ur- 
sprung «nimmt. \In: jeder, Abtheilung, von jedem Ursprungs- 
‚Puncte,aus,; gehen ‚die Bündel. schräg ‚aufwärts‘ nach‘ innen'an 
‚die ‚Proc. (spimosi, der drei bis» vierj-höher: liegenden ' Wirbel, 
‚80 dafs: das hinterste«äulserste, oberflächlichste ı Bündel) zwei 
oder drei «Dormfertsätze ‚vorbeigeht; bevor . es ‚sich. anheftet, 
das innerste:| Hefste, aber::an,, den, zunächst ‚höher. liegenden 
Wirbel sich inserirt: indessen sind die Bündel der einzelnen 
von>ıhenachbarten » Wirbeln'entspringenden ‚Abtheilungen, in- 
dem: sie; neben, einänder. hinlaufen,; innig mit. ‚einander ver- 
wachsen. /}, Nur: das. tiefste .innerste ‘Bündel ‚jeder Abtheilung, 
‚welches 'am der "hinteren: Fläche ‚und; unteren 'Rand des Arcus 
und an.die; Basistpiöca ‚spinosi! des zunächst höher’ liegenden 
Wirbels sich'-iüserirt, daher ..das\ kürzeste ‚von ‚allen ist und 
worzüglich an den Rücken -. und Halswirbeln. eine‘ nur wenig 
aufsteigende Richtung (hat;. ist. in «ehier' gröfseren Strecke sei- 
nes Verlaufs von, den; benachbarten „Bündeln „getrennt, jedoch 
auch noch mit ihnen, verwachsen: — diese kurzen, ‚tiefen, der 
Querrichtung| sehr sich „nähernden, ı Bündel, welche,ian dem 
Brusttheil der. Wirbelsäule ‚besonders deutlich und'stark  er- 
scheinen, ‚sind (von F. .W.,Theile) ‚als Mm. ‚rotatores dorsi 
bezeichnet. ,— Beide Mm: multifidi ‚mit allen. ihren Bindeln 
strecken, ‚einer allein. drehet die, Wirbelsäule: ‚die ‚oberfläch- 
lichen ; Bündel: üben‘ aa ii die. tieferen ‚mehr. die 
letztere Wirkung! aus. |...’ ErN 
Mm. interspinales, a Fra Muskeln 
"zwischen den Flächen und Rändern der. Proc.. spinosi,' vom 
- Epistropheus an bis zum Kreuzbein, genau an den. Ligg. inter- 
spinalia liegend. - An den  Halswirbeln sind sie. verhältnils- 
mälsig stärker und fleischig, oft auch überzählig vorhanden: 
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an den Rückenwirbeln 'sind sie sehr schwach; gröfstentheils 
sehnig, und fehlen oft. an einer :oder beiden Seiten:' an'den 
Lendenwirbeln sind sie stärker und'theils REN Be seh- 
nig. Sie strecken die Wirbelsäule. { 

Mm. intertransversari, Zwischenquermuskeln:; ‚kleirle kurze 
Muskeln zwischen den Proc. transversi; an den. Halswirbeln 
sind sie. doppelt vorhanden als Mm. .intertransversarii  colli 
‚anteriores’et posteriores: zwischen den Rückenwirbeln fehlen 
mehrere derselben sehr 'häufig,’ oder "sind 'sehnig und mit den 
Ligg. 'intertransversaria' verwachsen; so’ "dafs sie‘ von. diesen 
nicht "wohl unterschieden) werden’ können. »Zwischem: den 
Lendenwirbeln, "vom untersten 'Rückenwirbel bis''zum 'Kreuz- 
bein, sind‘ sie‘ doppelt: es: Iinden sich nämlich‘ stärkere; brei- 
tere, fleischige Mm: intertransversarii' (intercostarii) zwischen 
den: Querfortsätzen, und “schwache: Mm: interaccessorü‘ zwi- 
schen ‘den’ Proc, atcessoril, die‘ zum ‘Theil auch'an 'die Proc. 
mammillares Ben Ba, EEFAN HERR BR Wirbelskale zur 
Seite, 

M. rectus ehpitis Interalis, seitlicher an Kopfmiskeb: 
kurz, ‘platt 'viereckig, ‘ist als’ der obersteM. intertransversarius 
zu betrachten: entspringt vom Proc: transversus atlantis)'und 
heftet sich an''die Basis’ proc. jugularis des Os‘occipitis, 'hin- 
ter dem: Foramen jugulare.  ’ Neigt ‘den’ Kopf“ seitwärts. 

M. rectus  capitis‘" posterior major), 'grölserer Hinterer 
Kopfmauskel:'länglich dreieckig, entspringt vom Proc, spinosus 
"epistropheos, steigt schräg nach oben und‘ aufsen, und heftet 
sich an -die Mitte der Linea semieircularis inferior 08. occipitis. 
Beide ziehen das Hinterhaupt‘ rückwärts, strecken den‘ Kopf; 
einer 'allein mit dem zugleich wirkenden‘ M.' obliquus ' capitis 
inferior dreht den Kopf, wendet das Gesicht'nach seiner Seite. 

M. 'rectus capitis posterior minor, kleinerer hinterer ge- 
rader Kopfmuskel: vom vorigen zum Theil bedeckt, mehr 
nach vorn‘ und innen liegend, kleiner und dreieckig; ent- 
springt ‘vom Tuberculum posterius atlantis, und 'setzt sich an 
das innere Ende der Linea semicircularis inferior oss. occi- 
pitis. Streckt den Kopf. | 

M. obliquus capitis inferior s. major, unterer schräger 
Kopfmuskel :''länglich viereckig und rundlich; liegt neben dem 
M. rectus’ cap. posterior major nach aufsen; ‚entspringt vom 
Proc. spinosus epistropheos, läuft schräg nach aufsen und 
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oben, und heftet sich an die hintere Fläche des Proc. trans- 
versus atlantis. Dreht den Atlas und Kopf, wendet das Ge- 
sicht nach seiner Seite. | 

M. obliquus capitis superior s. minor, oberer schräger 
Kopfmuskel: dreieckig; entspringt von der Spitze des Proc. 
"transversus 'atlantis, steigt schräg nach oben und innen, und 
setzt sich an das äuflsere Ende der Linea semicircularis in- 
ferior oss. oceipitis. Zieht das Hinterhaupt rückwärts, wirkt 
auch drehend dem vorigen entgegengesetzt. 

'Mm. levatores costarum breves, kurze Rippenheber: kurz 
und 'dreieckig, entspringen von den Spitzen der Proc. trans- 
versi ‘des siebenten Halswirbels und der Rückenwirbel mit 
‚Ausnahme des zwölften; und setzen sich an den oberen Rand 
der zunächst tiefer liegenden Rippen, zwischen ihren Tuber- 
cula und Anguli. 


Mm. levatores costarum longi,. lange Rippenheber: läng- 
lich dreieckig, finden sich nur an den drei bis vier untersten 
Rippen, und bedecken die kurzen Rippenheber: entspringen 
von den Proc. transversi, überspringen die zunächst tiefer 
liegende Rippe und heften sich an die auf jene folgende, und 
zwar weiter nach aufsen als die Mm. levatores costarum 
breves. a, 
Die Mm. levatores costarum bilden eigentlich die hin- 
teren Enden der Mm. intercostales externi,. mit welchen sie 
meistens verwachsen sind: sie heben die Rippen in die Höhe. 


"Muskeln an der Brust. 
..27 Paare, 


Diese bedecken in den Regiones' sternalis, mammillares 
und costales die vordere und Seitenwände des Thorax, lassen 
nur die Mitte:des Brustbeins frei, und ‘verbinden  theils die 
Schultern und :Oberarme mit dem "Thorax, theils füllen sie 
die Räume zwischen .den ‘Rippen aus. Zw'den ersteren ge- 
hört! auf jeder Seite der'"M, pectoralis: major, ‘welcher die 
änderen’grolsentheils bedeckt; die Mm. subclavius, pectorälis 
minor und serrätus anterior'major: zu den letzteren: die Mm. 
intercostales externi und interni. An der hinteren oder inne- 
ren Fläche der vorderen ‘Wand des Thorax liegt nur ein ein- 
ziger selbstständiger Muskel; ‘der M. triangularis. sterni. | 

26* 
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Die äulsere Fläche der Mm. pectoralis: major und ser- 
ratus anterior major wird von der hier sehr dünnen Fascia 
superficialis überzogen: aufser dieser findet sich aber, am :obe- 
ren Theile der vorderen Brustwand die stärkere Fascia coraco- 
clavicularis. Diese beginnt am Schlüsselbeine und der ersten 
Rippe, hängt hier mit der Fascia cervicalis zusammen, wickelt 
den :M. .subclavius ein, und füllt die Fossa infraclavicularis 
s. Trigonum deltoideo-pectorale aus, d. i. der dreieckige ver- 
tiefte Raum zwischen den Mm. pectoralis und deltoides, wel- 
cher unterhalb der Clavicula breiter ist, und von da aus in 
‚schräger Richtung ‚gegen den Oberarm schmaler und flacher 
wird, In der Fossa infraclavicularis ist diese Fascia: am 'stärk- 
sten, überzieht nach unten den M. pectoralis minor, erstreckt 
‚sich seitwärts zum Processus' coracoideus, und steigt zu den 
Insertionen der Mm. pectoralis major und 'deltoides herab, 
woselbst sie in die Fascia brachialis sich verliert. 

M. pectoralis major, grolser Brustmuskel: breit und platt, 
aber dick und stark, dreieckig; liegt im Allgemeinen quer 
vor der vorderen Wand des Thorax und vor der Achselhöhle. 
Er entspringt mit seinem inneren stark gekrümmten Rande 
von der vorderen Hälfte des Schlüsselbeins, der vorderen 
Fläche des Brustbeins und des zweiten bis siebenten Rippen- 
knorpel, und hängt nach unten durch fleischige oder sehnige 
Zipfel mit der Fascia recta abdominis und dem M. obliquus 
'externus abdominis zusammen. Sämmtliche Fasern laufen 
convergirend nach aulsen: die des oberen Theils des Muskels, 
der Portio clavicularis,. welche bis nahe vor der Insertion 
von dem mittleren Theil getrennt bleibt, gehen nach aulsen 
und unten: die Fasern des mittleren und unteren Theils, der 
‚Portio sternocostalis, sind länger und gehen theils quer, theils 
nach oben und aulsen. Der obere, Rand des Muskels: ist 
schwach. convex,.der untere, concav und breiter. ' In der Nähe 
des,. Oberarms ' wird der Muskel beträchtlich "schmaler: und 
dicker, ‚sein unterer Rand rollt sich um, die Fasern. der Portio 
clavicularis und sternöcostalis kreuzen sich in»schräger. Rich- 
tung und gehen in eine starke breite Sehne über,‘ welche sich 
‚an die Spina, tuberculi ‚majoris ‚befestigt, über den 'Sulcus in- 
tertubercularis hin mit der Sehne: des M.. latissimus -dorsi 
sich verbindet, und. viele Fasern zur Fascia brachialis schickt. 
Er adducirt, in Gemeinschaft mit.'den’ Mm. latissimus dorsi 
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und teres major, den Oberarm; für sich allein zieht er ihn 
nach innen und vorn, legt ihn vor den Thorax, und’ rollt 
ihn etwas nach innen, hilft also bei der Pronation; ap 
auch die Fascia brachialis an. 

Zuweilen steht er vermittelst eines quer durch die Ach- 
selhöhle gehenden Fleischbündels mit dem M. latissimus dorsi 
in Verbindung, welches Bündel die Vasa axillaria zusammen- 
drücken kann. Zuweilen wird sein innerer Rand von einem 
besonderen accessorischen länglichen Muskelbündel, M. ster- 
nalis, bedeckt, welches in die Fascia recta abdominis sich 
verliert. 

M. subclavius, Unterschlüsselbeinmuskel. Ein kleiner, 
plattrunder, halbgefiederter Muskel, vom Schlüsselbein und 
der Portio clavicularis des vorigen bedeckt: entspringt von 
der unteren Fläche des Schlüsselbeins, so dafs sein äufseres 
Ende an das Lig. coracoclaviculare gränzt; steigt nach vorn 
herab, und setzt sich mit einer zugespitzten plattrunden Sehne 
an den ersten Rippenknorpel. Zieht die Schulter herab und 
nach vorn; bei gehobener und befestigter Schulter hebt er die 
erste Rippe. 

M. pectoralis minor s. serratus anterior minor, kleiner 
Brustmuskel: dreieckig, platt, vom M. pectoralis major und 
deltoides bedeckt; entspringt in der Regio mammillaris von 
den äufseren Flächen und oberen Rändern der dritten bis’ 
fünften Rippe mit drei Dentationen; geht nach oben und 
aufsen, wird schmaler, und heftet sich mit einer : kurzen 
Sehne an die Spitze des Proc. coracoideus. Zieht die Schul- 
ter nach vorn herab; bei befestigter Schulter hebt er die 
Rippen, von welchen er entspringt. 

M, serratus anterior major s. serratus anticus major, 
grolser vorderer Sägemuskel. Ein grofser, platter, ungleich 
viereckiger Muskel, dessen vorderer und unterer Rand länger 
als der obere und hintere sind: liegt an der Seitenwand des 
Thorax, vorne vom M. pectoralis major und minor, hinten 
vom M. latissimus dorsi und dem Schulterblatt, unten nur 
von der Haut bedeckt. Der vordere längste Rand ist convex 
und gezackt, und reicht unten weiter nach vorn als oben:: 
dieser entspringt mit neun bis zehn fleischigen Zacken von 
der äufseren Fläche der acht bis neun obersten Rippen: die 
zweite und dritte Zacke kommen beide von der zweiten. 
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Rippe. Die Fasern des Muskels laufen: in querer. Hauptrich- 
tung convergirend um die Seitenwand des Thorax ‚nach hin- 
ten, zwischen der hinteren Wand des Brustkastens und, dem 
M. subscapularis, und gehen in den kürzeren,hinteren sehnigen. 


Rand über, welcher sich an den unteren. Winkel und die 


ganze, Basis scapulae heftet. Er zieht das Schulterblatt, vor- 
züglich dessen unteren Winkel, nach vorn und unten: ist die 
Scapula durch die Mm. cucullaris, rhomboideus und levator 


scapulae in die Höhe gezogen, so zieht er die Rippen kräftig ° 


nach aufsen und oben, -und erweitert den Thorax bei .der 
Inspiration. | 

Mm. intercostales, Zwischenrippenmuskeln: kurze ‘platte 
schräge Muskeln, welche die eilf Interstitia intercostalia aus- 
füllen, und die Rippen einander nähern. | 

Mm. intercostales externi entspringen ‘von den Ariel 
Flächen der Rippen sehr nahe an ihren unteren Rändern, sind 
mit zahlreichen Sehnenfasern durchwebt, und steigen schräg 
nach vorn und unten zu den oberen Rändern der folgenden 
Rippen herab, und zwar vorzüglich schräg an ihrem hinteren 
Theile: sie reichen von den Tubercula der Rippen, woselbst 
sie mit den Mm. levatores costarum zusammenhängen, bis zu 
den äufseren Enden der Rippenknorpel: zwischen den letzteren 
werden sie von dünnen Aponeurosen, den sog. Ligg. corus- 
cantia (S. 297.) ersetzt. ’ 

Mm. intercostales interni: kürzer und von.den vorigen 
bedeckt: entspringen von den unteren Rändern und inneren 
Flächen der Rippen und Rippenknorpel, ‚nach innen von den 
Sulci costales, (welche Furchen daher zwischen beiden Inter- 
costalmuskeln sich befinden): sodann steigen sie schräg in der 
Richtung nach unten und hinten zu den oberen Rändern der 
folgenden Rippen herab, und kreuzen sich also.mit den äufse- 
ren Zwischenrippenmuskeln: sie erstrecken sich von den: An- 
guli costarum bis zum Brustbein. Zwischen den untersten 
Rippen überspringen einzelne Bündel dieser Muskeln die eine 
oder andere Rippe, um sich an die zweite folgende zu heften. 

Die Intercostalmuskein wirken in der. Regel als Inspi- 
rationsmuskeln, den 'Thorax erweiternd: indem: vorläufig die 
erste Rippe durch ‘die Mm. scaleni ‘in ‚die ‚Höhe gezogen 
wird, und die folgenden Rippen dieser Bewegung durch die 
Contraction der Mm. intercostales folgen. Sind die unteren 


-_ 
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Rippen befestigt, so ziehen) diese. Muskeln die’ oberen Rippen 
herab, und; verengern. den Thorax bei der Exspiration durch 
Verkürzung und: Abplattung ‚seiner Seitenwände, | 
"Mm. infracostales werden einzelne unbeständige  Muskel- 
bündel genannt,'welche an den. inneren Flächen: der Rippen, 
von der 'einen’zur' nächsten oder zweiten, sich erstrecken: sie 
zes; in ihrer'Wirkung mit den Intercostalmuskeln überein. 
“ M.: triangularis sterni s. sternocostalis, dreieckiger Brust- 
beinmuskel: ist platt und dünn: entspringt mit einer dünnen 
Aponeurose von der hinteren Fläche des Körpers des Brust- 
‚beins und des Cärtilago xiphoides; steigt aufwärts und aus- 
wärts, und setzt sich mit fleischigen Zacken an die inneren 
Flächen des dritten bis sechsten Rippenknorpels. Zieht die 
Rippen bei der Exspiration AN TuD: ist häufigen Varietäten 
unterworfen. 


Muskeln der oberen Extremität. 


Aufser den Brust-, Nacken- und Rückenmuskeln, welche 
zu den Schulterknochen und dem Oberarmbein laufen, besitzt 
jede obere Extremität 49 zwischen ihren eigenen Knochen 
liegende Muskeln, welche in die der Schulter, des Oberarms, 
des Vorderarms und der Hand zerfallen. 


Die Muskeln an der Schulter gehen theils der Länge 
nach von, dem. Schlüsselbein und den Fortsätzen des Schulter- 
blatts zum Oberarmbein herab: Mm. deltoides und M. coraco- 
brachialis: — theils bedecken sie die hintere. und vordere 
Fläche des Schulterblatts, und laufen in querer Richtung zum 
Kopfe und Halse des Oberarmbeins: Mm. supraspinatus, in- 
fraspinatus, teres minor, teres major, und subscapularis. Sie 
heben den Arm, rollen ihn nach innen oder aulsen (welche 
Bewegungen an dem. Vorderarme und der Hand durch Pro- 
nation oder Supination sich zu erkennen geben), und. ziehen 
ihn rückwärts: die Mm. supraspinatus, infraspinatus, teres. 
minor und subscapularis haben aber noch die besondere 
Function, bei den 'ausgedehnteren Bewegungen des Oberarms 
das Caput oss. brachii gegen die Cavitas glenoidea zu. ziehen 
und festzuhalten, ‚da. dasselbe durch das schlaffe Kapselband 
nicht hinlänglich in Berührung mit diesem seinem Stützpuncte 
erhalten: wird. 
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‘Die Muskeln am Oberarm laufen'nach der" Länge dessel- 
ben zum Voörderarm herab, und zerfällen' in eine’ vordere in- 
nere und hintere äufsere Lage: erstere enthält’die Beuger des 
Vorderarms, 'M.  biceps 'brachii\ und. M. brachialis internus; 
letztere den Strecker desselben,  M«.triceps! brachii.. 0 © 

‚Die Muskeln am Vorderarm | laufen meistens (der Länge 
nach, und'sind: theils für ihn selbst. zur‘.Hervorbringung ‚der 
"Pronation : und. Supination . bestimmt; theils ‘ gehen \ sie zur 
Hand ‘und den Fingern, ‘und. bewirken die Extension. und 
Flexion, auch, die Abduction und Adduction derselben. Sie 
sind in zwei: grolsen Bündeln gesammelt, ‚welche durch die 
Knochen des Vorderarms und das Lig. interosseum von ein- 
ander geschieden werden: das innere Bündel, :die Pronatoren 
und Flexoren enthaltend, ‚welche grofsentheils. vom. ‚Condylus 
internus ossis brachii entspringen, liegt an der inneren und 
Ulnarseite des Vorderarms, der Beugeseite, Latus flexorium : 
— das äufsere Bündel, von‘ den ‘Supinatoren: und Extensoren 
gebildet, welche grofsentheils vom Condylus externus oss. 
brachii ihren Anfang nehmen, liegt an der äufseren und Ra- 
dialseite-des Vorderarms, Sa BEN Latus extensorium. Das 
innere Bündel enthält in seiner oberflächlichen Schicht, vom 
Radius nach der Ulna hin gezählt, die Mm. pronator rotun- 
dus, flexor carpi radialis, palmaris longus, flexor communis 
digitorum' sublimis und 'flexor carpi ulnaris; in seiner tiefen 
Schicht die Mm. flexor pollicis longus und flexor communis 
digitorum profundus; und von beiden bedeckt’ nahe über dem 
Handgelenk den M. pronator quadratus. — Die oberflächliche 
Schicht des äufseren Bündels besteht, vom Radius an gezählt, 
aus den Mm. supinator longus, extensores carpi radiales, lon- 
gus und brevis, extensor communis digitorum, extensor pro- 
prius digiti minimi, extensor carpi ülnaris, ‘und anconaeus: 
die tiefe Schicht enthält in der Gegend des Ellenbogengelenks 
den M. supinator brevis, und von der Mitte der Länge des 
Vorderarms an die Mm. abductor pollicis longus, extensor 
pollicis brevis und longus, und extensor indicis. | 

Die Hand enthält die Sehnen der Muskeln des Yördei 
arıns, welche sie selbst im Ganzen, und die Finger einzeln 
bewegen; aufserdem aber noch besondere kleinere, vorzüglich 
an der Volarfläche des Metacarpus angehäufte Fingermuskeln. 
Hier liegen in der Mitte die Mm. lumbricales und’interossei 
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volares; nach dem Daumen hin ein ansehnlicheres Bündel, 
welches den sog. Daumenballen, 'Thenar pollicis, bildet, und' 
aus den: Mm. pollicis 'abductor 'brevis, opponens, flexor 
brevis und adductor' besteht: diesem gegenüber am’ Mittel- 
handbein des. kleinen Fingers liegt ein schwächeres Bündel; 
der Ballen des kleinen ‘Fingers, zusammengesetzt von den 
Mm.:digiti minimi abductor, flexor brevis und adductor, und 
oberflächlich bedeckt vom M, palmaris brevis. Auf dem 
Rücken der Mittelhand ‘finden sich aufser den Sehnen der 
Fingerstrecker nur die Mm. interossei dorsales. 

Die beiden ansehnlichsten Gruben zwischen den Muskeln 
der oberen Extremität sind die Achselhöhle und die Ellen- 
bogengrube.‘ Die Achselhöhle, Fossa axillaris, liegt unter der 
Schulter zwischen dem Oberarm und der Brust; sie hat die 
Gestalt einer Pyramide, deren Basis die untere Öffnung der 
Grube ist, und vorn und hinten von den Rändern des M. 
pectoralis major, ‘und: ‘der Mm. latissimus dorsi und teres 
major begränzt wird: ihre vordere Wand wird von den Mm. 
pectoralis major, pectoralis minor, der Portio clavicularis des 
M. deltoides und der Fascia coracoclavicularis gebildet; die 
hintere Wand von der Fascia und M. subscapularis, M. teres 
major und M. latissimus dorsi: die äufsere schmalste Wand 
von'den Mm. coracobrachialis und biceps, dem Oberarmbein 
und Schultergelenk; die innere Wand vom M. serratus an- 
terior major.: Nach oben verengert sich die Achselhöhle, und 
steht mit: der Fossa supraclavicularis vermittelst einer drei- 
eckigen Öffnung zwischen dem M. subclavius, der Insertion 
des M. scalenus medius an der ersten Rippe, und dem Lig. 
coracoclaviculare, in Verbindung. — Die Ellenbogengrube, Plica 
cubiti, liegt an der inneren vorderen Seite des Ellenbogen- 
gelenks, ist weniger tief als die Achselhöhle, und von drei- 
eckiger Gestalt mit'nach unten gerichteter Spitze, Oberwärts 
wird: sie von den Gaudae der :Mm.. biceps und brachialis in- 
ternus nur undeutlich 'begränzt: diese nebst ‘den Ursprüngen 
‘der Mm. flexores communes digitorum und der Insertion des 
M.vsupinator‘'brevis bilden ‘auch ihren Boden: nach »aufsen 
wird sie vom M. supinator longus, nach innen vom: M.s 'pro- 
nator rotundus eingefalst. 108 ph 

‚Die Muskeln: der oberen: Extremität sinkt wilder der 
Faskia: superficialis, von einer zusammenhängenden  sehnigen 
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Binde eingeschlossen, welche: stellenweise in ‚mehrere Blätter 
gespalten und: mit! Öffnungen für die oberflächlichen Gefäfse 
und Nerven versehen ‘ist: in der. Schulterblattsgegend, am 
Vorderarm und an der Hohlhand ist sie am stärksten ' ent- 
wickelt, und befestigt sich theils an die Knochen, theils fliefst 
sie mit; den angrenzenden ,Fascien des Stammes zusammen. Sie 
zerfällt'in die Fascia brachialis, antibrachii, dorsalis ar 
und palmaris. 

Die Fascia ‚brachialis beginnt in der vorderen ‚Schulter- 
gegend am Acromion scapulae, ist aber auf dem M. deltoides 
sehr dünn, und wird erst am unteren Ende dieses Muskels- 
durch Fasern, welche von seiner Sehne und der des M. pec- 
toralis major herstammen, verstärkt. ‘Unter dem vorderen 
Rande des M, deltoides hängt sie mit der Fascia coracoclavi- 
cularis zusammen, umwickelt die Sehne des M.  pectoralis 
minor, den M, coracobrachialis und die Köpfe des M. biceps, 
und dringt an der vorderen und äufseren Wand der Achsel- 
höhle bis zum Oberarmbein und der Kapsel des Schulter- 
gelenks. Am Schulterblatt bedeckt ihr hinteres, an die Spina 
scapulae geheftetes und grolfsentheils von den Mm. cucullaris 
und latissimus dorsi bedecktes Blatt, Fascia suprascapularis 
genannt, den M. supraspinatus, und unter den hinteren Rand 
des M. deltoides eindringend, die Mm. infraspinatus, teres 
minor und teres major; ihr vorderes Blatt, Fascia subscapu- 
laris, überzieht die vordere Fläche des M. subscapularis: 
beide Blätter stehen an der Basis scapulae mit dem hinteren 
Blatte der Fascia lumbodorsalis in Verbindung; und er- 
strecken sich, mit den genannten Muskeln und der Sehne des. 
M. latissimus dorsi, an der hinteren und vorderen Wand der 
Achselhöhle bis zum Acromion, Lig. coraco-acromiale, Proc. 
coracoideus und zum Oberarmbein, ‘indem: sie die Kapsel des- 
Schultergelenks, so weit sie nicht von den genannten Muskeln 
unmittelbar bedeckt wird, genau bekleiden ‘und verstärken: 
und zwar letzteres in Gemeinschaft mit der Fascia :coracocla- 
vicularis, mit welcher ‘sie unterhalb des ‚Proc. ‘coracoideus 
verwachsen. :Auf diese Weise wird das Schultergelenk, vor- 
züglich an: seinem oberen, vorderen und hinteren Umfange, 
von den genannten Fascien geschützt. — Zwischen den‘ un- 
teren Rändern der Mm. pectoralis major und latissimus‘ dorsi 
ist ein : dünneres, von unregelmäfsigen Öffnungen durchbro- 
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chenes Blatt der Fascia ausgespannt, welches. die.‚untere , Öff- 
nung der Achselhöhle ‚verschlielst. Von den Insertionen ‚der 
genannten Muskeln und,.vom langen Kopfe des M.;biceps an; 
steigt die Fascia ‚brachialis zum Ellenbogen herab, indem: sie 
oben einerseits die.Mm.: biceps und brachialis internus, jan- 
dererseits den M. triceps einwickelt; zwischen diesen Muskel- 


"lagen 'aber an den vorderen äufseren und inneren hinteren 


Winkel des Oberarmbeins sich heftet, und dadurch die schma- 
len, dreieckigen, ziemlich starken Ligamenta intermuscularia 
brachi, internum und 'externum, ‚bildet; ‚welche. sonach 'aus 
einem doppelten fibrösen Blatt bestehen, am: CGondylus. inter- 
nus und externus oss. brachii ‚endigen, und daselbst am. brei- 
testen sind. An der inneren Seite des Oberarms, unterhalb 
der, Mitte desselben, enthält die Fascia. eine gröfsere halb- 
mondförmige, ‚oberwärts von einem sichelförmigen Rande: be- 
gränzte Spalte, Hliatus semilunarius : fasciae brachialis, (nm 
Durchgange der Vena basilica). 

Die Fascia antibrachi beginnt, mit der Fascia Diachiik: 
ununterbrochen zusammenhängend, am Ellenbogen, und  er- 
streckt sich von da an ‚längs des ganzen Vorderarms, indem 
sie vorzüglich an. den inneren Winkel des Radius und an die 
hintere Fläche der Ulna befestigt ist. In der Plica cubiti 
liegt sie lockerer auf den unterliegenden Theilen; zu beiden 
Seiten derselben ist sie aber mit dem äufseren und inneren 
Bündel der Muskeln genau verwachsen, bildet : Scheidewände 
zwischen ihnen, und einzelne Scheiden ‚für die meisten ein- 
zelnen Muskeln des Vorderarms. An der äufseren Seite des 
Ellenbogens sowohl, als an der inneren, wird sie von platten 
Faserstreifen verstärkt; der äufsere kommt von der Sehne des 
M. triceps und geht an der äufseren Seite des: Vorderarms in 
die Fascia über ; der innere, ‚Aponeurosis musculi bicipitis ge- 
nannt, ist als ein schmaler, aber starker schräger Streifen 
über die innere Hälfte der Ellenbogengrube brückenförmig 
hingespannt, und geht in den, den M. pronator rotundus be- 
deckenden, Theil der Fascia über, Vermittelst dieser Streifen, 
vorzüglich vermittelst der Aponeurosis m. bicipitis, kann .die 


 Fascia von den: Mm.; biceps und triceps angespannt werden. 


Derjenige Theil der 'Fascia, welcher zwischen der ‚Aponeu- 
rosis m. bicipitis und dem inneren Rande des :M. supinator 
longus über die äufsere Hälfte der Plica cubiti sich hinspannt, 
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ist sehr dünn, und 'von’einer Öffnung (für die Vena mediana) 
durchbohrt: — Am unteren Ende des Vorderarms ist die 
Fascia antibrachii ‘in’ mehrere tiefere und oberflächlichere 
Blätter, für die tiefen und oberflächlichen Muskelschichten ge- 
spalten, und geht am Handgelenk in die Fascien der Hand 
über, vermittelst zweier starker, aus quer und schräg laufen- 
den Faserbündeln gewebten Streifen, der ‚Liege. carpi, dorsale 
und volare. 

Das Ligamentum carpi dorsale s. armillare s. annulare 
posterius 'carpi, Handrückenband, liegt auf dem Rücken des 
Handgelenks, von dem Radialrande zum Ulnarrande schräg 
herabsteigend; es geht vom inneren Winkel der unteren Ex- 
tremität des Radius und dessen Proc. styloideus, über den 
Rücken des Carpus, zum Proc. 'styloideus ulnae, dem Os tri- 
quetrum und Os pisiforme; ist durch Fortsätze seiner inneren 
Fläche an die Eminentiae radii, an das Capitulum ulnae, und 
die Knochen des Carpus geheftet, und bildet dadurch sechs 
einzelne, röhrenförmige und von Synovialscheiden bekleidete 
Scheiden für die Sehnen der Streckmuskeln. Die erste dieser 
Scheiden, vom: Radius an gezählt, enthält die Sehnen der 
Mm. abductor pollicis longus und extensor pollicis brevis > 
die zweite die Sehnen der Mm. extensor carpi radialis longus 
und brevis: die dritte, oberflächlieh und schräg über die 
zweite hinlaufende schliefst die Sehne des M. extensor polli- 
cis longus ein: die vierte geräumigste in der Mitte des Hand- 
gelenkrückens lälst die Sehnen der Mm. extensor communis 
digitorum und extensor proprius indicis hindurchgehen: die 
fünfte engste und oberflächlichste Scheide umfafst die Sehne 
des M. extensor proprius digiti minimi: und die sechste die 
des M. extensor carpi ulnaris. | 

Das Ligamentum carpi volare s. annulare anterius carpi, 
Hohlhandband, besteht aus einer oberflächlichen dünneren 
Schicht, dem Lig. carpi volare commune, welches an seinem 
Radial- und Ulnarrande mit den Eminentiae carpi und’ dem 
Lig. carpi dorsale zusammenhängt; und aus einer sehr star- 
ken, tiefen, mit jener oberflächlicheren stellenweise verwach- 
senen, '1'' breiten Schicht, dem Lig. carpi volare proprium. 
Dieses ist: eine Fortsetzung des tiefen Blattes der Fascia anti- 
brachii, entspringt indessen auch mit besonderen Fasern von _ 
den Eminentiae carpi (S. 310.), zwischen welchen es brücken- 


Fascia der oberen. Extremität. 401 


. förmig ausgespannt istz\,es' bildet mit ‚der: ‚Volarfläche des 
Handgelenks einen kurzen ovalen Kanal, für „die, neun‘ Sehnen 
der Mm, flexor pollieis 'longus ‚und, flexores' digitorum ‚com- 
munes. 

Die Fascia antibrachii besitzt ‚gemeinschaftlich mit der 
Fascia palmaris einen Spannmuskel, den M.palmaris longus, 
langen Hohlhandmuskel: . ‚ Dieser ‚ist. ‚der in..der..Mitte der 
Beugeseite am. oberflächlichsten liegende, Isehr ‚längliche ;Mus- 
kel: entspringt vom CGondylus internus. oss, brachii, und: geht 
schon am ‚oberen Drittheil. des ‚Vorderarms. in. ‚eine. lange, 
platte, dünne Sehne über,. welche in (das -oberflächliche , Blatt 
der Fascia antibrachii eingewickelt, und. genau. mit. ihm, und 
‚dem. Lig. carpi commune ‘verwachsen, . über das, Lig. ‚ carpi 
volare proprium in. .die ‚Hohlhand herabsteigt, und 'in. der 
'Fascia palmaris sich ausbreitet;: so dafs .letztgenannte, Fascia 
‚oft als die Aponeurose dieses Muskels, Aponeurosis ‚palmaris, 
angesehen wird. Nicht selten ‚fehlt dieser Muskel, odez; er- 
streckt sich nicht bis zur Fascia palmaris herab. 

Die Fascia palmaris s.. volaris, s. Aponeurosis palmaris, 
entsteht nicht allein aus der Ausbreitung des .M. palmaris 
longus, sondern auch. mit: besonderen ' Fasern, vom Lig. ..carpi 
volare commune und proprium. Sie ist aus dicken, glänzen- 
‚den, longitudinalen und. transversalen Faserbündeln .gewebt; 
‚auf’dem. Daumenballen ‚und .am ‚Ulnarrande der Hand, dünner, 
im der..Mitte. der Hohlhand aber‘sehr, stark':.: dieser- mittlere 
Theil ‘ist am Handgelenke schmal, breitet sich‘aber am Ende 
der /Mittelhand beträchtlich aus, ‘, und, läuft‘ mit..vier, durch 
Querfasern ‚, vereinigten Zipfeln , bis), zum ersten Gliede, des 
zweiten ‚bis fünften „Fingers, woselbst ; diese Zipfel in : die 
Sehnenscheiden der. Mm. tlexores‘,digitorum und. in, die, Ligg. 
capitulorum..oss: metacarpi. sich verlieren.‘ ‚Von .ihrer äufse- 
ren: Fläche . gehen .; sehnige Fasern ‘jin- ‚die; Haut. der :Hohl- 
hand: von ‚ihrem ;Ulnarrande ‚aber, entspringen: vier ‚bis, fünf 
querlaufende kleine. Muskelbündel, M. palmaris brevis s: pal- 
in die Haut eh Niere der Hand, in den hr der 
Fascia .dorsalis-manus, und in den M. ‚abductor digiti;minimi 
verlieren; ‚und ‚die ‚Fascia ihrer Breite, nach: anspannen,;/Nicht 
selten: fehlt dieser. ‚Muskel, ;und ist, beim Anal des, M. Pal 
- maris: longus-stärker. entwickelt. Bu Ind, Wahr 


r 


12 Muskeln an‘ der Schulter. 


»» ‘Fascia dorsalis’ manus ist sehr dünn, beginnt am unteren 
Rande des Lig. earpi dorsale, und verliert sich auf den ersten 
Fingergelenken’ in ‘die Sehnen der Mm. extensores digitorum. 


A. Muskeln an der Schulter, 


M. deltoides's. deltoideus, s. levator humeri, Deltamuskel: 
bildet ‘die dicke rundliche Fleischmasse der Schulter; ist drei- 
eckig, oben breit, unten spitz; stark, in der Mitte dicker als 
an" den "Rändern; "Entspringt von der Extremitas 'acromialis 
claviculae, vonder Spitze und’ dem: äufseren Rande des Acro- 
mion, und’ mit längeren Sehnenfasern vom Labium inferius 
spinae -scapulae: ‘daher man eine Portio clavicularis, acromia- 
lis und spinoscapularis unterscheiden kann. Sein Bauch besteht 
aus einzelnen, dicken, durch tiefe Furchen getrennten Bündeln, 
welche'in die'untere starke dreieckige Sehne zusammenlaufen; 
diese 'heftet sich, oberhalb der Mitte des Oberarmbeins, an die 
Tuberositas oss. brachii neben dem Ende der Spina tuberculi 
aa nach 'aufsen von der Insertion des M. pectoralis ma- 

Der :vordere Rand des Muskels bedeckt unmittelbar den 
Pre Theil der’ Portio clavicularis des M. pectoralis major, 
ist“aber nahe unter dem Schlüsselbein '%,* bis 1” von ihm 
entfernt; "der dadurch gebildete dreieckige Zwischenraum, :Tri- 
&onum  deltoideo-pectorale, ist die Mitte der Fossa infraclavi- 
calaris, und’ wird von der Faseia coracoclavieularis ausgefüllt. 
‘Zwischen der inneren Fläche des Muskels und dem Tuber- 
culum majus, nahe unter dem Acromion, liegt ein Schleim- 
bentel. — Er entfernt‘ den Oberarm vom Stamm '(abducirt), 
hebt ihn im Allgemeinen nach Aufsen in die Höhe, aber auch 
nach vorn’und hinten; ist der Oberarm in aufgehobener Stel- 
lüng befestigt, so hebt er die Schulter; ist jener nach unten 
befestigt, so zieht er’ die Schulter herab. 'Zuweilen hat’ er 
einen accessorischen Ursprüng von der Basis scapulae. 
= M. 'coracobrachialis 's. perforatus Casserii, Hakenmuskel: 
1A nglich plattrundlich, oben und unten spitzig und sehnig, vom 
vorigen und dem kurzen Kopfe des M. biceps, mit welchem er 
verwachsen ist, bedeckt: entspringt von der Spitze’ des Proc. 
coracoideus, steigt in der Achselhöhle zwischen den Caudae 
des M. pectoralis major und latissimus dorsi bis oberhalb der 
Mitte des Oberarmbeins herab, und’ heftet sich an die innere 
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Fläche desselben .und dem’vorderen Rand der'Spina tuberculi 
minoris. 'Hebt' den Oberarm: nach vorn in' die Höhe, hilft‘ ihn 
auswärts’ rollen; oder "entfernt durch Herabziehen des Proc. 
coracoideus den’ unteren Winkel und Ai Basis des Sehulter- 
blatts vom Thorax. 

M. supraspinatus, Obergröfsnriuskels: Dreikckißyry vom M. 
cucullaris bedeckt, füllt die Fossa supraspinata aus, uud ent- 
springt von der ganzen Fläche der Fossa supraspinata und von 
der Fascia ‚suprascapularis, von welcher er überzogen wird: 
luft dünner und sehnig unter dem Acromion und Lig. cora- 
co-acromiale, mit dem ‚Kapselbande des Schultergelenks, Vver- 
wachsen, in transversaler. Richtung zum Tuberculum majus 
oss. brachii, an dessen vordere Facette er sich heftet. Hebt 
das Oberarmbein, ‚rollt es.nach aufsen, und befestigt dessen 
Kopf in der Cavitas glenoidea (S. 304.). 

. M. infraspinatus, Untergrätenmuskel: dreieckig und grö- 
[ser als der vorige: liegt in der Fossa infraspinata, ‚und ent- 
springt von dem, ganzen Umfange dieser ‚Grube — mit Aus- 

nahme des unteren Winkels ‘und vorderen Randes der Sca- 
pula — und von. der Fascia suprascapularis. Er läuft mit 
queren und schräg aufsteigenden Fasern, . vom hinteren Theile 
des M. deltoides bedeckt, zur mittleren. Facette des Tubercu- 
lum, majus ‚oss. brachii, woselbst seine. starke platte Sehne, 
unter welcher ein Schleimbeutel liegt, sich anheftet, und mit 
der Sehne des M. supraspinatus und der Kapsel, des Schulter- 
gelenks verwächst. Rollt den Oberarm nach aufsen, zieht ihn 
etwas herab, und befestigt seinen Kopf in der Cavitas glenoidea. 

M. teres minor, kleiner. runder Armmuskel. «Länglich vier- 
eckig, plattrundlich, liegt unter dem vorigen, und ist an sei- 
nem ,-Ursprunge, ‚oft sogar, in; seiner; ganzen Länge, mit: ihm 
verwachsen, und vom M. deltoides bedeckt. Entspringt in der 
Fossa infraspinata, vom Labium posterius des vorderen Ran- 
des des 'Sehulterblattsy und von ‘der Fascia suprascapulatis; 
läuft nach ‚aufsen und: oben, und befestigt sich,’ das Kapselband 
‚ verstärkend, an derühinteren Facette des MT uhöbctlui‘ Mnjus: 
Wirkt wie der ‘vorige, vorzüglich ‘beim Herabziehen. | 

»M. teres. "major, 'grofßser runder ‘Armmuskel. ‘ Von’ 'ähn- 
licher Gestalt, aber gröfser als der' vorige, unter welchem er 
liegt: entspringt, vom M.'latissimus dorsi bedeckt, von der 
hinteren Fläche (des’Angülus inferior und dem Bhf ‚poste- 
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rius des vorderen ‚Randes des Schulterblatts, läuft in querer 
wenig aufsteigender Richtung, und: bildet eine platte Sehne, 
die mit ‘der des M. latissimus 'dorsi sich vereinigend, ‚an; die 
Spina'tuberculi minoris oss. brachii ‚sich‘heftet (Schleimbeutel): 
Zieht den Oberarm an den Stamm, und rückwärts und ab- 
waärts; rollt ihn etwas nach innen. 


M. subscapularis s. infrascapularis, Unterschulterblattmus- 
kel. Platt und dreieckig: entspringt aus der Fossa subscapu- 
laris und von der Fascia subscapularis, die seine vordere 
Fläche überzieht, mit sieben bis neun in einander geschobenen 
Bündeln; läuft quer nach aufsen und etwas nach. oben, zwi- 
schen dem Schulterblatt und dem M. serratus anterior major; 
unter dem Proc. coracoideus, und hinter dem M. coracobra- 
chialis und dem Caput breve m. bicipitis. Hinter seiner dicken 
Cauda liegt ein sehr 'ansehnlicher, aufwärts bis zum Proc. 
coracoideus sich erstreckender Schleimbeutel, welcher mit der 
Synovialkapsel des Schultergelenks durch eine weite Öffnung 
communicirt und einen Anhang derselben darstellt, der von 
‘der Sehne des Muskels zum Theil eingestülpt wird: dagegen 
vor dieser Sehne die Fascia subscapularis in die Faserkapsel 
des Schultergelenks übergeht und mit dieser verwächst. Die 
starke Sehne heftet sich an das Tuberculum minus und den 
Anfang der Spina tuberculi minoris. ‘'Rollt den Oberarm nach 
innen, und adducirt ihn; hält auch das Caput oss. brachii mit 
der Cavitas Den in ı Berührung, | 


| B. Muskeln ‚am Ohr 
ei am Ann der inneren vorderen Seite. 


B «+ M. biceps brach 's. biceps Aara, antibrachii; zweiköpfiger 
Armmuskel ‚oder Beuger des Vorderarms: länglich.'rund, ‚liegt 
an.der vorderen ‚inneren Seite',des Oberarms ‚gleich ‚unter der 
Fascia brachialis., ;Sein kurzer Kopf,: Caput'breve $...M.:cora- 
coradialis,., entspringt plattsehnig 'und- mit’dem-M. coracobra- 
chialis., verwachsen ‚;von - der. Spitze - des „Proc... coracoideus 
(Schleimbeutel):... der. lange mehr: nach; aulsen liegende Kopf, 
Caput longum 's. :M. glenoradialis,| eine lange dünne, plattrunde 
Sehne, kommt ‚von der ‚oberen: Ecke. ‚der. Gavitas 'glenoidea 
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scapulae und vom Labrum glenoideum; und geht gebogen 
über das Caput oss. brachii durch das Schultergelenk und 
durch den Sulcus intertubercularis herab, indem die Synovial- 
kapsel eine, bis auf 1‘ unterhalb der Gelenkhöhle und der 
Tubercula sich erstreckende Synovialscheide für ihn bildet, 
und er durch die Vereinigung der Sehnen der Mm. pectoralis 
major und latissimus dorsi noch genauer in jenem Sulcus be- 
festigt wird. Beide Köpfe, von denen der kurze früher flei- 
schig wird, als der lange, steigen gerade herab, und ver- 
einigen sich in der Mitte des Oberarms, oft aber erst nahe 
‚oberhalb der Ellenbogengrube, zu einem runden länglichen 
Bauche, welcher mit einer dünnen platten und einer platt- 
runden starken Sehne endigt. Die dünne platte Sehne, Apo- 
neurosis m. bicipitis, geht von der Oberfläche des Muskels 
schräg nach innen und hinten über die Ellenbogengrube hin 
zur Fascia antibrachii; die starke eigentliche Sehne, Tendo 
m. bicipitis, dringt zwischen dem Capitulum radii und dem 
Proc. coronoideus ulnae in die Tiefe, und heftet sich an die 
ganze Tuberositas radii, woselbst unter ihr ein kleiner 
Schleimbeutel liegt. — Er beugt den Vorderarm, hilft bei der 
'Supination, spannt die Fascia antibrachii, und befestigt durch 
seinen langen Kopf das Caput oss. brachii in der Gelenk- 
höhle. — Sehr oft findet sich ein dritter von der Mitte des 
Oberarmbeins entspringender Kopf, selten noch ein vierter; 
selten ein abgesonderter accessorischer, mehrköpfiger Beuge- 
muskel des Vorderarms. 


M. brachielis internus . s. brachiaeus internus, innerer 
Armmuskel: länglich, breit und dick, von dem vorigen grolsen- 
‚theils bedeckt, nimmt. den ganzen unteren Theil der inneren 
Seite des Oberarms ‚ein. Entspringt von der ganzen inneren 
Fläche der unteren Hälfte des Oberarmbeins, von den drei 
Winkeln desselben und von beiden Ligg. intermuscularia, bis 
zum Ellenbogengelenk herab; sein oberes Ende bildet zwei 
'Zacken, welche die Insertion des M. deltoides umfassen, und 
von denen die innere gewöhnlich mit dem M. coracobrachia- 
lis zusammenfliefst. ' Die starke kurze 'Sehne heftet sich an 
den :Proc. coronoideus und die Tuberositas ulnae. - Beugt den 
- Vorderarm. ‚Zuweilen ist er tief ‚herab. gespalten; ‚oder er. 
erhält einen ‚accessorischen Kopf. | af 
Krause’s Hdb, d. m. Anatomie. 1. Bd. 2. Aufl. 27 
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b. An der hinteren äufseren Seite. 


M. itriceps brachiü s. brachialis externus, dreiköpfiger 
Armmuskel: nimmt die ganze hintere äulsere Seite des Ober- 
arms ein. Sein langer Kopf, Caput longum m. tricipitis s. 
M. anconaeus longus, ist plattrundlich, entspringt sehnig vom 
Labium anterius des vorderen Randes des Schulterblatts, zwi- 
schen M. teres major und minor, und läuft sich verdickend 
abwärts. Der äulsere oder grolse Kopf, Caput externum s. 
M. anconaeus externus s. magnus, entspringt nahe unter dem 
Tuberculum majus, von der äulseren Fläche und äulseren 
Winkel des Oberarmbeins und dem Lig. intermusculare ex- 
ternum, bis beinahe zum unteren Drittheil des Oberarmbeins 
herab; seine Fasern laufen schräg nach unten, innen und hin- 
ten gegen die Sehne hin. Der innere Kopf, Caput internum 
s. M. anconaeus internus s. brevis, entspringt vom unteren 
Ende der Spina tuberceuli minoris, von der äufseren Fläche 
des Oberarmbeins und dem Lig. intermusculare internum, und 
unterhalb der Mitte des Oberarmbeins auch vom äufseren 
Winkel desselben und dem Lig. intermusculare externum, bis 
beinahe zum Condylus internus und externus herab; die Fa- 
sern seines oberen Theiles laufen schräg nach aulsen, die 
des unteren Theiles convergirend nach aufsen und innen, 
sämmtlich aber nach hinten und unten gegen die Mittelsehne 
hin. Alle drei Köpfe vereinigen sich zu einem gemeinschaft- 
lichen dicken Bauche mit einer starken platten Sehne, welche 
in der Mitte des Oberarms anfängt, mitten zwischen den 
Köpfen und an ihrer hinteren Oberfläche herabläuft, Sehnen- 
streifen zur Fascia antibrachii schickt, und vorzüglich an dem 
Olecranon ulnae (oberhalb desselben im Schleimbeutel liegt) 
sich befestigt, aber auch in einer Strecke von 1”, unterhalb 
des Olecranon an die hintere Fläche und den äulseren Winkel 
der Ulna sich heftet. Streckt den Vorderarm, spannt die 
Fascia antibrachii 


C. Muskeln am Vorderarm. 
a. An der äufseren und Radialseite. 


M. supinator longus, langer Rückwärtsdreher: länglich, 
in der Mitte rundlich, an beiden Enden platt; entspringt vom 
äulseren Winkel des Oberarmbeins und vom Lig. intermus- 
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culare externum, oberhalb. des‘ Condylus externus, zwischen 
M. brachialis internus und Caput 'externum trieipitis: läuft, 
nur von der Fascia bedeckt, längs der vorderen Fläche und in- 
neren Randes des Radius, und geht neben der Mitte dieses Kno- 
chens in eine‘ dünne‘ platte Sehne über, welche am inneren 
Winkel:'des Radius nahe oberhalb des Proc. styloideus sich 
inserirt.''» Rollt den Radius nach 'aulsen, bewirkt die Supi- 
nation“ des Vorderarms und der Hand, hilft den Vorderarm 
beugen. | 

'M.  extensor scarpi. radialis longus s. radialis externus 
longus' s. primus; ‚langer äufserer Speichenmuskel; platt, läng- 
lich, liegt neben dem vorigen und läuft mit ihm parallel; 
entspringt vom äufseren: Winkel und Condylus externus des 
Oberarmbeins und dem Lig. intermusculare externum, geht 
auf der vorderen-und äufseren Fläche des Radius herab, und 
schon in der Mitte des Vorderarms in eine platte Sehne über, 
welche, von einer Synovialscheide umgeben, durch die zweite 
Scheide des: Lig. carpi dorsale läuft, und an die Basis oss. 
- metacarpi ‘indicis sich heftet (Schleimbeutel). Streckt die 
Hand, zieht sie gegen die Radialseite des Vorderarms (abdu- 
cirt sie), hilft bei der Supination und Beugung des Vorder- 
arms. | 

M. extensor carpi radialis brevis s. vadialis externus bre- 
vis s. secundus, kurzer äulserer Speichenmuskel: von der- 
selben Gestalt, aber kürzer als der vorige, an dessen Ulnar- 
seite er liegt; entspringt vom Condylus externus oss. brachii 
und der Fascia antibrachii: die platte dünne Sehne fängt 
unter der Mitte des Vorderarms an, geht durch die zweite 
Scheide des Lig. carpi dorsale,' und heftet sich an die Basis 
oss. metacarpi tertii (Schleimbeutel).. Wirkt wie der vorige. 

. M. extensor digitorum communis, gemeinschaftlicher Fin- 
gerstrecker. Länglich, plattrund, oben spitzig, unten in vier 
Sehnen auslaufend; nimmt die Mitte der äufseren Fläche des 
Vorderarms ein; entspringt sehnig und mit dem vorigen ver- 
wachsen vom Condylus externus oss. brachii und der Fascia 
antibrachii, spaltet sich in der Mitte des Vorderarms in vier 
Bäuche, welche bald: in lange platte Sehnen übergehen, von 
welchen die zweite die stärkste, die vierte die schwächste 
ist; und anfänglich von einer gemeinschaftlichen, ‘später jede 
von einer besondern Synovialscheide umgeben sind. | -Sie lau- 
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fen durch die vierte Scheide des Lig. carpi dorsale, weichen 
auf dem Carpus auseinander, werden auf dem Metacarpus 
durch drei schräge sehnige Querstreifen vereinigt, und be= 
festigen sich auf der Rückenfläche des zweiten bis fünften 
Fingers. Eine jede dieser Sehnen bildet'auf dem ersten Fin- 
gergliede eine breite dreieckige Aponeurose, welche die 
Rücken- und Seitenflächen der ersten Phalaux bedeckt, an 
diese durch kurzes Zellgewebe geheftet ist, und seitwärts mit 
den Sehnen der Mm. lumbricales und interossei sich vereinigt: 
alsdann spaltet sie sich in einen mittleren und zwei seitliche 
Schenkel: der erstere setzt sich an die obere Extremität der 
zweiten Phalanx; die beiden Seitenschenkel aber laufen con- 
vergirend über die zweite Phalanx, und heften sich vereinigt 
an die dritte Phalanx. Die Sehne überhaupt schützt und 
verstärkt die Kapselbänder der Fingergelenke. — Der Muskel 
streckt den zweiten bis fünften Finger, hilft auch bei der 
Streckung der ganzen Hand. Zuweilen fehlt die vierte Sehne 
gänzlich, oder sie geht nicht zum kleinen Finger, sondern 
zum Ringfinger, oder an beide letzte Finger, indem sie sich 
nochmals spaltet. 


M. extensor digiti minimi proprius, eigener Strecker des 
kleinen Fingers. Länglich, dünn und rundlich, entspringt mit 
dem vorigen gemeinschaftlich, liegt an dessen Ulnarseite und 
ist anfänglich genau mit ihm verwachsen; geht am unteren 
Ende des Vorderarms in eine dünne rundliche Sehne über, 
welche durch die fünfte Scheide des Lig. carpi dorsale läuft, 
auf dem Handrücken aber mit der vierten Sehne des M. ex- 
tensor digitorum communis, die für den kleinen Finger be- 
stimmt ist, verschmilzt: zuweilen auch die dritte dem Ring- 
finger angehörige Sehne des M. extensor dig. communis ver- 


stärkt. Zuweilen fehlt er gänzlich. Streckt den kleinen 
Finger. | | | 


M. extensor carpi ulnaris, s. ulnaris externus, äulserer 
Ellenbogenmuskel. Länglich, rundlich eckig, liegt an der 
Ulnarseite der beiden vorigen, und ist mit ihnen verwachsen: 
entspringt sehnig vom Condylus externus oss. brachii und 
der Fascia antibrachii, wendet sich über das Capitulum radi, 
woselbst ein Schleimbeutel unter ihm liegt, nach hinten, und 
läuft alsdann auf der äufseren Fläche der Ulna herab: geht 
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am' unteren Drittheil des" Vorderarms in eine starke Sehne 
über, welche von’ einer ‘Synovialscheide umgeben durch die 
sechste Scheide des Lig. carpi dorsale läuft, und an die Tu- . 
 berositas'\oss. metacarpi quinti.sich‘heftet. Streckt die Hand, 
| Bm zieht: sie gegen die Ulnarseite des Vorderarms, adducirt sie. 


M. anconaeus s. anconaeus quartus s. parvus, Knorren- 
muskel; kurz, platt und dreieckig, liegt neben dem Kopf des 
vorigen, und entspringt mit einer dünnen Sehne vom Gondy- 
lus externus oss. brachii; hängt durch seinen oberen Rand 
mit dem ‚Caput internum m. tricipitis zusammen, und heftet 
sich mit einem breiten kurzsehnigen Rande an den äulseren 
"Winkel und die äufsere Fläche der Ulna, längs ihres oberen 
Viertheils. Streckt den Vorderarm. 


M. supinator ‚brevis, kurzer Rückwärtsdreher; en drei- 
eckig, unten breiter als oben; .v .‚vom.M. supinator longus und 
den. Mm.  extensores und anconaeus bedeckt; entspringt vom 
Condylus externus: oss. .‚brachii, den Ligg. brachioradiale und 
annulare radii,, und von der Stelle der Ulna zwischen der In- 
cisura semilunaris minor .und dem Olecranon: schlägt sich 
mit querlaufenden ‚und schräg absteigenden Fasern um das 
obere Ende des Radius, und heftet sich an den äulseren Rand 
der: Tuberositas radii und an die vordere und innere Fläche 
des Radius. Bewirkt die Supination des Vorderarms und der 
Hand. Ist oft in einen oberen und unteren Theil gespalten, 


'»-M. abductor pollicis longus, s. bicornis, langer Abzieher 
des Daumens;: platt länglich und ziemlich stark; entspringt 
in. der Mitte des Vorderarms. von der Crista ulnae, dem Lig. 
interosseum und der äufseren Fläche des Radius, woselbst er 
vom .M. ;extensor: digitorum, communis und extensor longus 
pollieis bedeckt wird: biegt sich ‘über die Sehnen der Mm. 
'extensores carpi radiales und die. vordere Fläche des Radius, 
mur :von..der. Fascia antibrachii bedeckt; und geht in eine 
‚platte Sehne über, welche ander vorderen Fläche des Proc. 
styloideus radii durch die erste Scheide des Lig. carpi dor- 
sale läuft, und hier von einer Synovialscheide umhüllt wird. 
Sodann spaltet sich die Sehne in drei Zipfel, von denen der 
‚stärkste an die Basis oss. metacarpi pollicis, der zweite an 
‘das Os multangulum majus sich heftet; und der dritte in den 
'M. abductor pollicis brevis, und den diesen Muskel bedecken- 
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den Theil der Fascia palmaris ‚übergeht.! » Abdutirt den: Dau- 
men und die ganze Hand, ‚streckt » das 08 melacanpis Bojinie, 
hilft bei der Supination. kgr69 

M. extensor pollicis brevis, Wii Deren platt 
länglich, dünn und schmal; hat. dieselbe. Richtung wie der 
vorige, an dessen Ulnarrande er liegt. Entspringt von der 
Crista uluae vom Lig. interosseum und zuweilen von der 
äufseren Fläche des Radius; seine dünne Sehne läuft mit. der 
des M. abductor pollicis longus ‚durch die erste Scheide des 
Lig. carpi dorsale (Synovialscheide) zum Daumen, und heftet 
sich an die Rückenfläche der ersten Phalanx desselben. Streckt 
und abducirt den Daumen. . _ wi 

M. extensor pollicis longus, ur Daumenstrecker: let 
länger und stärker, bedeckt zum Theil den Ulnarrand des 
vorigen, und wird selbst bis zum Handgelenk hin vom M. 
extensor digitorum communis verborgen. Entspringt von der 
Crista ulnae und dem Lig. interosseum, geht am Handgelenke 
in eine lange, dünne, von einer Synovialscheide bekleidete 
Sehne über, welche schräg über die Sehnen der Mm. exten- 
sores carpi radiales, — aber weiter nach der Ulnarseite’ hin, 
als der M. extensor pollicis brevis — durch die dritte Scheide 
des Lig. carpi dorsale läuft, und auf dem Os. metacarpi pol- 
licis mit der Sehne des kurzen Daumenstreckers verschmilzt; 
aber vorzüglich an das obere Ende des WNagelgliedes des 
Daumens sich befestigt. Streckt und abducirt den Daumen. '' 


M. extensor indicis proprius s. indicator, eigener Strecker 
des Zeigefingers: sehr länglich, dünn, schmal und platt; liegt 
neben der Ulnarseite des vorigen und bedeckt den’ Kopf 'des- 
selben: entspringt von der Cristaund äufseren Fläche der 
Ulna, geht, vom M. extensor’ communis digitorum ‚bedeckt, 
gerade abwärts: seine‘ Sehne läuft mit den Sehnen des ge- 
nannten Muskels durch ’die vierte Scheide ‘des Lig: carpi 
dorsale, und verschmilzt vollkommen mit der ersten'für ‘den 
Zeigefinger bestimmten Sehne desselben. Streckt' den Zeige- 
finger. ur, Hihar, errobiolft 


b. An derinneren und Ulnarseite. 


M. pronator rotundus s., teres, runder‘ Vorwärtsdreher: 
länglich rundlich, oben breiter, unten spitzig,: ziemlich stark: 
entspringt vom Condylus internus: oss. brachii, läuft. an der 
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inneren Seite der Ellenbogengrube, schräg nach unten und 
vorn, zur Mitte des Radius; und heftet sich mit einer kur- 
zen Sehne an die vordere Fläche desselben, gleich unterhalb 
der Insertion des M. supinator brevis. Rollt den Radius 
nach innen, bewirkt die Pronation des. Vorderarms und der 
Hand, hilft bei der Beugung des Vorderarms. Zuweilen dop- 
pelt vorhanden. 


M. flexor carpi radialis s. radialis internus, innerer Spei- 
chenmuskel: länglich, spindelförmig; entspringt vom CGondylus 
internus oss. brachii und der Fascia antibrachii, mit den Mm. 
pronator rotundus und flexor digitorum sublimis verwachsen; 
läuft etwas schräg gegen die Radialseite sich biegend nach 
unten; geht in der Mitte des Vorderarms in eine starke 
platte Sehne über, welche unter dem Lig. carpi volare com- 
mune, an der Ulnarseite der Tuberositas oss. navicularis und 
durch den Sulcus oss. multanguli majoris, durch eine eigene 
fibröse Scheide läuft, hier von einer Synovialscheide beklei- 
det wird, und an die Basis oss. metacarpi indicis und dig. medii 
sich heftet. Beugt und abducirt die Hand, hilft bei der Pronation. 


.. .M. flexor carpi ulnaris s. ulnaris internus, innerer Ellen- 
bogenmuskel: länglich und halbgefiedert; liegt längs der in- 
neren Seite der Ulna, von dem vorigen durch die Mm. 
flexor digitorum communis sublimis und palmaris longus ge- 
trennt. Entspringt vom Condylus internus oss. brachii, von 
der inneren Fläche des Olecranon, von der Fascia antibrachii, 
und vermittelst dieser vom inneren Winkel des Mittelstücks 
der Ulna, bis zum unteren Ende dieses Knochens herab. Der 
Muskel bildet mit seiner vorderen ausgehöhlten Fläche eine 
‚Rinne, welche den hinteren Rand des M. flexor digitorum 
communis profundus (und die Vasa ulnaria) aufnimmt. Seine 
Sehne beginnt in der Mitte des Vorderarms am vorderen 
Rande des Muskels und heftet sich zuerst an ‚das Os pisi- 
forme (Schleimbeutel); geht aber auch in das Lig. pisometa- 
carpeum über, und. gelangt vermittelst desselben bis zum 
Mittelhandbein des kleinen Fingers. Beugt und adducirt die 
Hand. | | 

M. flexor digitorum communis sublimis s. superficialis s. 
perforatus, oberflächlicher Fingerbeuger : ist der breiteste und 
dickste Muskel der oberflächlichen Schicht, liegt in derMitte des 
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Vorderarms zwischen den Mm. flexores carpi radialis und 
ulnaris, ist an seinem oberen Ende mit beiden verwachsen 
und wird an seinem Ulnarrande vom letztgenannten, in der 
Mitte aber vom M. palmaris longus, zum Theil bedeckt. Ent- 
springt vom‘ Condylus internus oss. brachii und dem Lig. 
laterale internum, dem inneren Rande des Proc. coronoideus 
ulnae, und dem inneren Winkel und der innern Fläche des 
Radius; läuft gerade abwärts, wird schmaler und geht am 
unteren  Drittheil des Vorderarms in vier lange schlanke 
Sehnen über, ‘welche unter dem Lig. carpi volare proprium 
und sodann divergirend durch die Mittelhand, zum zweiten 
bis fünften Finger laufen. Man kann an dem Muskel mehrere 
Bündel oder Schichten unterscheiden: die oberflächliche, vom 
Condylus internus oss. brachii entspringende platte Schicht 
giebt ein kleines Bündel: mit einer dünnen Sehne zum M. 
flexor pollicis longus ab, nimmt die vom Radius entspringende 
platte, aus schrägen Fasern bestehende Portion auf, und theilt 
sich in zwei Zipfel mit den Sehnen für den Mittelfinger und 
Ringfinger, welche beide aber noch Fasern von der tiefen 
Schicht erhalten: der Zipfel für den Mittelfinger ist der 
stärkste und hat eine gefiederte Gestalt. Die tiefere, von der 
oberflächlichen bedeckte, mehr rundliche Schicht ist meistens 
fast in ihrer ganzen Länge von einer starken Sehne durch- 
zogen, oder hat sehr oft die Gestalt eines zweibäuchigen 
Muskels: er verstärkt die Zipfei für den Mittel- und Ring- 
finger und spaltet sich in die Zipfel für den Zeigefinger und 
kleinen Finger. — In dem ersten Fingergliede spaltet sich 
jede der vier Sehnen in zwei Schenkel, die sich mit ihren 
den Knochen zugewandten Rändern über dem zweiten Finger- 
gelenke wieder vereinigen, und dadurch einen länglichen Spalt 
zum Durchgange der Sehnen des M. flexor digitorum profun- 
dus bilden: endlich heftet sich die Sehne mit den zugespitzten 
Enden der beiden Schenkel an die Seitenränder der Volar- 
fläche der zweiten Phalanx. Die durch den Spalt getrennten, 
aber in ihrer Mitte zu einer Rinne vereinigten Schenkel bil- 
den die Figur eines X, Chiasma tendinosum Camperi ge- 
nannt: Die dünne Sehne für den kleinen Finger ist öfters 
nicht gespalten und heftet sich alsdann. einfach an den inne- 
ren Rand der 'Volarfläche der zweiten Phalanx..' Der Muskel 
beugt die zweite Phalanx des zweiten bis fünften Fingers. — 
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Zuweilen giebt er eine lange fadenförmige Sehne'an. das’ Dig 
carpi volare: commune und‘die'Fascia palmaris ab, | 

„u 'M.  flexor‘ digitorum communis profundus‘s.' perforans, 
tiefer Fingerbeuger: dem vorigen ähnlich, aber dicker, und 
von:'ihm.:und »dem‘M. flexor carpi ulnaris verdeckt; ent- 
springt vom Proc.» coronoideus, ‘der inneren Fläche ‘und 'in- 
nerens Winkel der oberen. zwei Drittheile‘der Ulna, ‘und vom 
Lig. interosseum; spaltet sich in vier Bäuche und Sehnen, 
welche unter denen des M. flexor. dig. com. sublimis, und 
unter dem Lig. carpi volare proprium, zum zweiten bis fünf- 
ten Finger. laufen: sie gehen durch die Spalten und Rinnen 
der Sehnen des M. flexor dig. sublimis; liegen daher auf 
dem zweiten Fingergliede oberflächlicher als jene; und heften. 
sich an die dritte Phalanx. Der Muskel beugt das Nagelglied 
des zweiten bis fünften Fingers. 

Vaginae tendinum mm. flexorum commundum digitorum. 
Die acht Sehnen beider Fingerbeuger werden schon oberhalb 
des Lig. carpi volare proprium von einer gemeinschaftlichen, 
aber durch Scheidewände getheilten Synovialscheide ein- 
gehüllt, welche in vier besondere Scheiden für die zwei zu 
jedem Finger laufenden Sehnen übergeht; diese Scheiden be- 
gleiten die Sehnen bis zur dritten Phalanx, und bilden am 
ersten und zweiten Gliede ein oder zwei Paare schmaler Fal- 
ten, Vincula vasculosa tendinum s. Tenacula s. Ligg. mucosa 
genannt, welche von den Phalangen aus in die unmittelbare 
Bekleidung der Sehnen übergehen, und die Gefäfse zu den 
letzteren leiten. Diese Synovialscheiden werden an jedem 
Finger von einer fibrösen Sehnenscheide bedeckt, welche aus 
einzelnen, durch‘ Zwischönräume getrennten, sehnigen Streifen 
„oder Bändern von meistens halbringförmiger Gestalt besteht, 
an die Volarfläche und Ränder der knöchernen Phalangen und 
der Ligg. transversa volaria. der. Fingergelenke (welche hier 
den Sehnen eine etwas bewegliche Unterlage geben) geheftet 
ist, und mit: diesen eine enge und feste, aber nicht ganz voll- 
ständige Röhre bildet, die inwendig von der Synovialscheide 
bekleidet wird. Die stärksten und breitesten jener Bänder, 
Ligamenta: vaginalia. digitorum, Scheidenbänder genannt, zwei 
anıjedem Finger, liegen in: der Mitte der ‚ersten. und zweiten 
Phalanx; die schwächeren,und'schmaleren Ringbänder, Ligg. 
. annularia, drei an. jedem: ‚Finger, liegen über den’ Finger- 
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gelenken, und das erste hängt mit den Ligg: capitulorum oss. 
metacarpi und den Zipfeln der Fascia palmaris: genau zusam- 
men: beide. Arten. von Bändern sind gröfstentheils aus Quer- 
fasern ‚gewebt, und am ersten Fingergliede und ersten Finger- 
gelenke am stärksten entwickelt. Zwischen den Ligg. 'vaginalia 
und'annularia liegen noch schräge, einfache oder doppelte sich 
durchkreuzende, schmale Streifen, Ligg. obliqua und cruciata, 
schräge und Kreuzbänder, welche am dritten «und: oft auch 
am. zweiten Gliede fehlen. 


Wenn dem einen M. flexor com. digitorum eine Sehne 
fehlt, so besitzt der andere meistens eine überzählige. 


 .M. flexor pollicis longus, langer Daumenbeuger : länglich 
platt, halbgefiedert; liegt an der Radialseite des :M. flexor 
dig. communis profundus; entspringt von der inneren Fläche 
und dem inneren Winkel des ganzen Mittelstücks des Radius 
und dem unteren Ende des Proc. coronoideus ulnae, und er- 
hält vom M. flexor digitorum sublimis ein besonderes, in 
eine lange dünne Sehne auslaufendes Verstärkungsbündel. Die 
Sehne beginnt am Ulnarrande des. Muskels, geht mit denen 
der Fingerbeuger unter dem Lig. carpi volare proprium hin- 
durch, und zwischen den beiden Köpfen des M, flexor pollicis 
brevis zur zweiten Phalanx des Daumens, woselbst sie über 
das am zweiten Daumengelenke liegende Os. sesamoideum 
hinläuft. Die: Synovialscheide der Sehne entsteht oberhalb 
des Lig. carpi volare proprium; an dem ersten Daumengliede 
wird die Sehne von einer fibrösen Scheide umgeben, welche 
ganz wie die Scheiden der Sehnen der Mm. flexores digitorum 
communes gebildet, aber kürzer als jene ist, nur. zwei Ligg. 
annularia und ein Lig. vaginale enthält. — Beugt das zweite 
Daumenglied. 


M. pronator quadratus, viereckiger Vorwärtsdreher: platt, 
viereckig; läuft quer über die innere Seite des Vorderarms, 
nahe oberhalb des Handgelenks, und genau auf den Knochen 
und dem Lig. interosseum; und wird von allen Beugern der 
Hand und langen Fingerbeugern bedeckt. Entspringt von der 
hinteren Fläche und dem inneren Winkel der Ulna, ist hier 
mit dem Lig. capsulare sacciforme verwachsen‘, und 'inserirt 
sich an die innere Fläche und den inneren Winkel des Ra- 
dius: MRollt den Radius nach innen, ‚bewirkt die Pronation 
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des, Vorderarms ‚und der Hand. Selten fehlt er;: zuweilen 
zerfällt er in zwei ‚Portionen. RX 


nm: 


D. Muskeln an der Hand. 


un Mm.‘ \lumbricales 'manus, Spulmuskeln der Hand: vier 
kleinie längliche runde Muskeln in der Mitte der Hohlhand: 
entspringen von den Radialrändern der Sehnen des M. flexor 
digitorum»communis profundus, zuweilen auch von den Ulnar- 
rändern ‚derselben: gehen über die Volarflächen der Ligg. 
capitulorum' ossium metacarpi volaria hin, an die Radialseiten 
deriersten Phalangen des zweiten bis fünften Fingers, und 
verlieren, sich mit dünnen Sehnen in die Radialränder der 
dreieckigen Aponeurosen, welche die Sehnen des M.;, extensor 
dig.;commünis auf den Rücken der ersten  Fingerglieder bil- 
den (S. 408). Sie beugen das erste Glied des zweiten bis 
fünften Fingers; wenn sie aber gemeinschaftlich mit dem M. 
extensor' dig. communis wirken, so helfen sie bei der 
Streckung des zweiten und dritten Gliedes. 

M. abductor pollicis brevis, kurzer Abzieher des Daumens. 
Kurz, platt dreieckig; ist der äufserste und oberflächlichste 
Muskel ‚des Daumenballens: entspringt von dem Lig. carpi 
proprium volare und der Tuberositas oss. multanguli majoris, 
heftet sich an die erste Phalanx des Daumens, das äufsere 
Os; sesamoideum 'einwebend, und verbindet sich durch eine 
schmale Aponeurose mit den Sehnen der Mm. abductor polli- 
eis’ longus und extensor pollieis brevis. Entfernt den Daumen 
von den. übrigen Fingern. En 
nlaM.' opponens pollicis, Gegensteller des Daumens: drei- 
eckig, kürzer und dicker als der vorige, von welchem er fast 
gänzlich 'bedeckt wird; hat denselben Ursprung und 'heftet 
sich an.ıden Radialrand und: das Capitulum  ossis metacarpi 
pollicis. Zieht den Daumen nach innen und gegen den klei- 
nen Finger:hin, beugt sein Os metacarpi. 

»,'M. ‘flexor pollicis brevis, kurzer Daumenbeuger:: besteht 
aus zwei länglich  dreieckigen Köpfen oder Portionen, und 
liegt! weiter nach. innen als die vorigen. Der äufsere ober- 
flächliche Kopf, Caput externum (auch M. ‚abductor pollicis 
brevis; alter genannt), ‘entspringt vom Radialende des Lig. 
earpissvolare: proprium, bedeckt den: inneren Rand ‘'des M. 
opponens :pollicis, und ist mit ihm! und. dem.M. abductor 


416 Muskeln an der Hand. 


pollicis brevis verwachsen. Der innere tiefere’ Kopf ent- 
springt, von dem Lig. carpi volare proprium und den unter 
demselben hinlaufenden Sehnen bedeckt, vom Os multangulum 
minus, Os capitatum und Os ROTH wird vom M, oppo- 
nens bedeckt ‘und "hängt mit dem M. addüister! pollieis genau 
zusanımen. ''Die beiden Köpfe vereinigen sich in. der Tiefe, 
bleiben aber oberflächlich getrennt, und bilden eine Rinne 
für die‘Sehne des M. flexor pollicis longus: sie setzen sich. 
andie erste Phalanx, indem sie das äufsere und innere Se 
sambein am ersten Daumengelenk umfassen. Der‘ Muskel 
beugt ‘das erste Daumenglied; der äulsere Kopf unterstützt 
den M.'opponens, der innere den M. adductor pollicis. 

M. adductor pollicis, Anzieher des Daumens: 'dreieckig 
und platt; entspringt breit vom Os capitatum und hamatum, 
vorzüglich aber vom Os metacarpi tertium und quartum, und 
ist von dem inneren Kopfe des vorigen oft nicht zu trennen: 
läuft schräg und zugespitzt. zum Daumen, und heftet'sich an 
das innere Sesambein und die erste Phalanx desselben. Zieht 
den Daumen gegen den Zeigefinger. 

M. abductor digiti minimi, Abzieher des kleinen Fingers: 
länglich platt, der äulserste Muskel am Ulnarrande der Hand; 
entspringt vom Os pisiforme und Lig. carpi volare proprium, 
und verliert sich in die Aponeurose des M, extensor digiti 
minimi am Ulnarrande der ersten Phalanx. Entfernt den 
kleinen Finger vom Ringfinger. | 

M. flexor brevis digiti minimi, kurzer Beuger des klei- 
nen Fingers: kleiner als der vorige, ihm ähnlich, und an 
seiner : Radialseite liegend: entspringt vom Lig. carpi. volare 
proprium und Proc. uncinatus oss,. hamati, und vereinigt sich 
mit: der Sehne des M. abductor digiti minimi.  Beugt das 
erste Glied des kleinen Fingers, und abducirt ihn. Fehlt 
nicht selten. 

M. adductor digiti minimi s. opponens dig. minimi, An- 
zieher des ‘kleinen Fingers: dicker und kürzer als der vorige, 
entspringt 'weiter gegen die Mitte der Hand vom Lig:vcarpi 
‚volare  proprium und Proc. uncinatus oss. hamati, und heftet 
sich an (die Ulnarfläche und ‘das Capitulum des fünften Mittel- 
handbeins..', Ziehtdenkleinen Finger gegen den Daumen. 
.\ Mm.) interossei volares s. interni, Zwischenknochenmus- 
keln der Hohlhand.. Drei kleine, platt längliche Muskeln, 
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die in den Zwischenräumen der Mittelhandknochen, und zwar 
der Hohlhand näher, liegen: sie entspringen an den Seiten- 
flächen der Ossa metacarpi, und gehen, neben den Capitula 
und an den Dorsalflächen der Ligg. capitulorum . oss. meta- 
carpi volaria, zu den Seitenrändern der ersten Fingerglieder, 
woselbst sie sich in die Aponeurosen der Sehnen der Finger- 
strecker verlieren. Der erste dieser Muskeln liegt an der 
Ulnarseite des Zeigefingers, der zweite und dritte an den 
Radialseiten des vierten und fünften Fingers: sie ziehen diese 
Finger gegen den Mittelfinger hin. 

Mm. interosseö dorsales s. externi s. bieipites, Zwischen- 
knochenmuskeln des Handrückens: vier ähnliche Muskeln auf 
der Rückenfläche der Hand. Sie entspringen mit zwei Köpfen 
von den beiden Ossa metacarpi, zwischen welchen sie liegen, 
und verlieren sich in die Aponeurosen der Sehnen der Fin- 
gerstrecker auf dem ersten Fingergliede. Der zweite und 
dritte gehen an die Radial- und Ulnarseite des Mittelfingers, 
der vierte an die Ulnarseite des Ringfingers. Der erste ist 
der stärkste, liegt zwischen Daumen und Zeigefinger an der 
Rückenfläche des M. adductor pollicis, und inserirt sich an 
der Radialseite der ersten Phalanx des Zeigefingers: seine 
beiden Köpfe bleiben lange getrennt; daher sein äulfserer 
stärkerer Kopf, welcher vom Os metacarpi pollicis und Os 
multangulum majus kommt, oft als ein besonderer Abzieher 
des Zeigefingers, M. abductor indicis, betrachtet wird. — Der 
erste und vierte dieser Muskeln ziehen den Zeigefinger und 
Ringfinger vom Mittelfinger ab, der zweite zieht den Mittel- 
finger gegen den Zeigefinger, der dritte gegen den Ringfinger. 

Der Zeigefinger besitzt also einen M. interosseus volaris 
und einen M. i. dorsalis; der Mittelfinger zwei Mm. i. dor- 
sales; der Ringfinger einen M. i. volaris und einen M. i. 
dorsalis; und der kleine Finger nur einen M. i. volaris. 
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Sehr breite, platte oder platt längliche Muskeln, welche 
den Raum zwischen dem unteren Rande des Thorax und dem 
Becken ausfüllen, und auf diese Weise die lange vordere 
und die kürzeren Seitenwände der Bauchhöhle bilden, und 
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gemeinschaftlich mit der Wirbelsäule die hintere Bauchwand 
zusammensetzen. 

In der Mitte der vorderen Bauchwand findet sich ein 
sehr starker sehniger Streifen, die weifse Linie, Linea alba, 
welche der Wirbelsäule gegenüber vom Proc. xiphoides zur 
Symphysis pubis herabläuft. In der Regio epigastrica ist sie 
4 bis 6°, in der Nabelgegend aber 6 bis 8‘ breit; und hier 
sind die Sehnenfasern derselben, welche die in früheren Le- 
bensperioden vorhandene Öffnung, den Nabelring, umgeben, 
mit den Resten des Nabelstranges und der äufseren Haut ver- 
wachsen. Unterhalb des Nabels wird die Linea alba beträcht- 
lich schmaler, aber dicker, vereinigt sich innigst mit dem 
Lig. arcuatum superius und dem Faserknorpel der Symphysis 
pubis, und wird hier an ihrer hinteren Fläche durch in 
kurzes dreieckiges Band, Ligamentum triangulare s. admini- 
culum lineae albae, verstärkt, welches breit vom oberen 
Rande der Symphysis pubis entspringt, und mit seiner Spitze 
in die Linea alba sich verliert. — Neben der Linea’ alba lie- 
gen zu beiden Seiten die Mm. recti abdominis, jeder in eine 
starke sehnige Scheide, Fascia recta abdominis, eingeschlossen, 
welche mit der Linea alba und den Aponeurosen der seit- 
lichen Bauchmuskeln in unmittelbarer Verbindung steht, und 
einen eigenen kleinen Spannmuskel, M. pyramidalis, enthält. 
Die Seitenwand des Bauchs wird von drei platten seitlichen 
Bauchmuskeln, den Mm. abdominis obliquus externus, obli- 
quus internus und transversus zusammengesetzt: diese laufen 
von den Rippen, der Fascia lumbodorsalis und der Crista 
ossis ilium aus zur Fascia recta hin, verbinden sich mit 
dieser durch breite Aponeurosen, und reichen nur vermittelst 
derselben bis zur Linea alba: nach unten vereinigen sie sich 
durch einen starken sehnigen Streifen, Arcus cruralis s. Lig. 
Fallopii s. Poupartii genannt, mit den Fascien der Hüft- und 
Schenkelmuskeln. Zu beiden Seiten der Wirbelsäule, den 
Mm. recti gegenüber, liegen die Mm. quadrati lumborum, und 
bilden mit den Lendenwirbeln die hintere Bauchwand, welche 
durch die Fasciae lumbodorsales und die Rückenmuskeln ver- 
stärkt wird. Die obere Wand der Bauchhöhle ist das Zwerch- 
fell: unten geht die Bauchhöhle in die Beckenhöhle über, und 
wird durch die Muskeln des Dammes, insbesondere durch 
die Mm. levatores ani und die Fascia pelvis, und durch die 


Muskeln am Bauche. 419 


Organe verschlossen, welche, von dieser Fascia und den ge- 
nannten Muskeln umfalst, im Beckenausgange liegen. 

Die äufsere Fläche der Fascia recta und der seitlichen 
Bauchmuskeln wird von der Fascia superficialis überzogen, 
welche in der Regio hypogastrica und inguinalis vorzüglich 
stark entwickelt und mit mehreren Bursae mucosae sub- 
cutaneae versehen ist, und von hier zum Oberschenkel un- 
unterbrochen herabsteigt. An der inneren Fläche der: Bauch- 
wände liegt eine ähnliche dünne zellulös-fibröse Ausbreitung, 
die Fascia transversalis. 

Die Bauchmuskeln bilden im Allgemeinen die nachgie- 
bigen muskulös-sehnigen Wände der Bauchhöhle, welche 
durch ihre Contraction die Höhle nach mehreren Richtungen 
verengern, daher die Entleerung des Darmkanals, der Harn- 
blase und der Gebärmutter befördern; aufserdem ziehen sie 
den Brustkasten herab, nähern ihn dem Becken und ver- 
engern ihn bei der Exspiration: und indem ihre Wirkung von 
den Wänden des Thorax auf die Wirbelsäule sich fortsetzt, 
beugen sie die letztere nach vorn. 

M. rectus abdominis, gerader Bauchmuskel. Sehr lang 
und platt, oben breiter und dünner, unten schmaler und dicker: 
entspringt mit drei breiten fleischigen Zacken von den vor- 
deren Flächen des fünften, sechsten und siebenten Rippen- 
knorpels, des Proc. xiphoides, und vom Lig. costoxiphoideum, 
zuweilen auch noch vom achten Rippenknorpel; hängt nach 
aufsen mit dem M. obliquus externus, nach oben mit dem M. 
pectoralis durch einzelne Fleischbündel oder sehnige Streifen 
zusammen; und steigt neben der Linea alba gerade abwärts, 
In diesem Laufe wird er durch kurze Tendines intermedii in 
mehrere Bäuche getheilt; jene Zwischensehnen, Inscriptiones 
tendineae genannt, gehen in Gestalt schmaler Querstreifen 
durch die ganze oder halbe Breite des Muskels. Gewöhnlich 
finden sich vier solcher Zwischensehnen: die erste, 1” unter- 
halb des Ursprungs, geht meistens nur durch die innere Hälfte 
des Muskels; die zweite und dritte (letztere in der Höhe des 
Nabels) gehen durch die ganze Breite desselben; die vierte 
unterhalb des Nabels aber nur durch seinen äufseren Rand: 
sie sind vorzüglich auf der vorderen Fläche des Muskels 
sichtbar, und verstärken ihn bedeutend durch Verkürzung sei- 
ner Fleischfasern. Das untere, beinahe spitzige, höchstens 1 
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breite Ende des Muskels spaltet sich»in einen äufseren brei- 
teren und. einen inneren: schmaleren sehnigen: Schenkel,  Crus 
externum et internum:  ersterer setzt. sich an. den ‚oberen 
Rand der Symphysis pubis und des inneren Endes des Ramus 

horizontalis ossis pubis; letzterer steigt bis zur Mitte der | 
vorderen Fläche der Symphysis pubis herab, kreuzt sich mit 
dem der anderen Seite, und schickt einzelne Fasern zum Lig. 
SUSpeNSPTIBM, penis. 

"Fascia recta. abdominis s. recto-abdominalis, s. Vagina 
ın. recti, gerade Bauchmuskelscheide, besteht aus einem vor- 
deren und hinteren Blatte, welche die vordere und hintere 
Fläche des M. rectus abdominis überziehen, an ihren Seiten- 
rändern sich vereinigen, und vermittelst dieser nach innen mit 
der Linea alba, nach aulsen mit den Aponeurosen der seit- 
lichen Bauchmuskeln. genau verbunden sind. Sie bestehen: aus 
queren und.schrägen starken Sehnenfasern, welche einander 
durchkreuzen. Das vordere Blatt beginnt dünn auf dem: un- 
teren Ende des Brustbeins und den untersten Bündeln des M. 
pectoralis major, und erhält vom letzteren ein als Spann- 
muskel wirkendes Fleischbündel (zuweilen auch einen beson- 
deren oberen Spannmuskel, nämlich den M.sternalis (S. 393): 
im Herabsteigen wird es schmaler und stärker, ist von den 
Fleischfasern des M. rectus durch Zellgewebe getrennt, mit 
den Inscriptiones tendineae aber genau verwachsen: und .en- 
digt an der vorderen Fläche der Symphysis ‘pubis, woselbst 
es sich in: zwei Blätter spaltet, die den M. pyramidalis ein- 
schliefsen. Das hintere, im Allgemeinen schwächere Blatt 
beginnt an der hinteren Fläche der Rippenknorpel und..des 
Proc. xiphoides, liegt lockerer an der hinteren Fläche .des'.M. 
rectus, und reicht nur bis zur Mitte zwischen Nabel. und. 
Symphysis pubis, woselbst es mit einem bogenförmigen Rande, 
Linea semicircularis Douglasit, endigt. 

M. pyramidalis abdominis, Pyramidenmuskel des Dansk 
ist länglich dreieckig, nur 2° bis 2,“ lang, platt und schmal; 
liegt in dem vorderen Blatt der Fascia recta;. entspringt vom 
oberen Rande der Symphysis pubis, steigt nahe ‚an der, Linea 
alba aufwärts, und verliert sich mit seiner Spitze. in. dem in- 
neren Rande dieser Fascia, welcher mit der Linea alba ver- 
wachsen ist. Spannt die Fascia und die Linea alba an. . Fehlt 
zuweilen. | | 
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M. obliquus externus abdominis s.. oblique descendens, 
schräger äufserer: oder‘ absteigender Bauchmuskel: breit, platt, 
ungleich viereckig,‘ vorn, beträchtlich länger als hinten. Er 
entspringt mit seinem oberen schräg nach hinten herabsteigen- 
den Rande von’ den äufseren Flächen der fünften bis zwölften 
Rippe vermittelst acht fleischiger Dentationen,' welche sich 
zwischen die, Dentationen , des ‚M.- latissimus’ dorsi und die 
unteren Zacken. des M. serratus: anterior: major einschieben: 
von ‚diesen ‚Ursprüngen an ‚laufen die obersten. Fleischfasern 
beinahe horizontal nach: vorn, die äbrigen‘schräg nach unten 
und vorn. Mit seinem hinteren kürzesten Rande gränzt der 
Muskel an den vorderen Rand des hinteren Blattes‘der Fascia 
lumbodorsalis, und ist; mit dieser gewöhnlich.’ durch einige 
Sehnenstreifen verbunden. Mit‘ seinem unteren  Rände heftet 


‚er sich an das Labium  externum | cristae .oss; ilium, «ungefähr 
 von.der Mitte der ‚Crista ‚an bis»zur Spina anterior‘ superior 


oss.: ilium:- von. hier an bis, zum: Tuberculum  pubis: bildet‘ er 
den Schenkelbogen... Der. vordere,slängste Rand geht in eine 
starke, ‚aus. Querfasern: gebildete Aponeurose über, welche‘ mit 
dem: vorderen 'Blatte der Fasciarecta verschmilzt, und von 
dem: Knorpel der! sechsten Rippe' und. dem: Proc.. xiphoides bis 
zum ‚oberen ‚Rande der Symphysis pubis>hinabreicht: dasıun- 
tere‘ Drittheil ‚dieser ‚Aponeurose| in . der Regio 'hypogastrica 
und. inguinalis ‚ist ‚breiter «und „dreieckigy» hängt.\nach aufsen 
und unten mit dem ‚Schenkelbogen zusammen 5» ihr: | unterstes 
plattes Faserbündel,  Crus ‚enternumis. superius annuli, inguinalis 
anterioris ‚genannt, ‚steigt,.noch ‚tieferran der vorderen Fläche 
der ‚Symphysis. pubis.' herab, | durchlireuzt, «sich|;mit! dem der 
anderen. Seite ‚und. ‚den inneren Scheinkeln.-/der )Mm.' recti ab- 
dominis,' und schickt‘; Fasern, zum ‚Lig: suspensörium penis, 
Die vordere Abtheilung;ides, unteren Bandes des Muskels 
ist, in.-Gestalt ‚eines platten ‚starken:ıBandes,. zwischen der 
Spina anterior superior oss. „iliüm; und: dem: Tüubereulum: pubis 
und’der  Crista ‚pubis, ausgespannt; |» und; wird: Areus «ruralisı si 
Lig. Pouparti,.s., Fallopiü_s.. ingwinale. externum»:s. »anterius; 
Schenkelbogen, ‚Poupart’sches ‚oder. «Fallopisches Band, oder :äu. 


 [Seres  Leistenband ‚genannt,‘ — ‚Der Schenkelbogen istınunlan 


drei. ‚Stellen. ‚an ‚Knochen, „geheftet,), nämlich ‚an. -die,'Spina ans 
terior..superior.,.05S./ilium (d..i} die ‚sog.erstd.Insertion), all 
das Tuberculum. pubis ‚(zweite, Insertion);: und. an «dası, innere 
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Ende der Crista pubis (dritte Insertion): verbindet sich übri- 
gens nur mit den Mm. obliquus internus und: transversus und 
mit Fascien (der Fascia transversalis, 'iliaca und lata, und der 
Vagina vasorum 'cruralium): und "bildet mit: dem vorderen 
Rande des Os ilium und ‘dem Ramus horizontalis oss.' pubis, 
über welche er'hingespannt ist, eine längliche, querliegende, 
geräumige ‚Spalte, durch‘ welche ' die ‘Mm. : psoas major und 
iliacus  internus, ' die 'grofsen 'Schenkelgefälse, und mehrere 
Nerven gehen.‘ Seine Richtung ist überhaupt von oben, aufsen 
und hinten nach: unten, innen und vorn: er biegt sich 'aber 
in seiner: äufseren Hälfte schwach convex nach unten, und in 
seiner inneren! Hälfte leicht concav nach oben. Seine äulsere 
Hälfte zwischen Spina "anterior; superior oss. ilium und Tu- 
berculum: iliopectineum ist’-ein rundlichplattes Sehnenbindel 
mit einem.'abwärts gerichteten’ einfachen Rande; je mehr er 
aber, ‚vom 'Tuberculum iliopectineum ‘an, der Symphysis' pubis 
sich ‚nähert, desto breiter 'wird''er, und rollt sich nach "hinten 
um: so dafs er eine ‚horizontale Lage annimmt, — dafs er 
seinen: seinen. : umgeschlagenen "und ‘ daher "abgerundeten" und 
stumpfen Rand nach vorn, den’ anderen 'scharfen Rand nach 
hinten richtet,.— und dafs: die ‚eine ausgehöhlte, einen Halb- 
kanal bildende Fläche: nach oben,'gegen die Bauchhöhle, die 
andere ‚gewölbte Fläche nach unten ‘gegen den Oberschenkel 
sieht..: Das Ende'des vorderen stumpfen Randes befestigt sich 
sodann : strahlenförmig am "Tuberculum pubis, 'das ‘Ende des 
hinteren scharfen Randes aber ‘unter einem spitzigen Winkel 
an»die Erista:pubis; ‘zwischen diesem Rande‘: und’ der Crista 
pubis bleibt«aber: noch»ein! länglich dreieckiger "offener Raum, 
der vom: Lig. Gimbernati) grofsentheils ‘verschlossen wird." s 

‚Der; Schenkelbogen hängt in: dem 'grölseren Theile seines 
Verlaufs mit :dem: unteren 'dreieckigen Theile der ‘Aponeurose 
des M.! obliquus ' externus "ununterbrochen ’zusammen; und 
wird; nurlan' seinem: inneren‘Ende, in der Nähe seiner zwei- 
tem und» dritten Insertion;  durch;Jeine Spalte ‘von jener'Apo- 
weurosevgetrennt.‘ Diese 'Spalte ist der vordere\oder äufsere 
Leistenring: soder.»Bauchring ,; Annulus "inguinalis‘ "anterior s. 
externus'si Annullts:\abdominalis. - Der: vordere Leistenring ist 
von länglicher ısungleich“ dreiseitiger Gestaltz'sein ‘unterer 
Rand‘soder' Basis, 64bis 8 lang, liegt horizontal’ über‘ dem 
Tuberculum pubis;v und®wird‘' von dem «oberen! Rande ‘des in- 
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neren Endes .des: Ramus horizontalis oss. pubis, vom Tüber- 
culum pubis, ‚und von der: zweiten und dritten Insertion des 
Schenkelbogens gebildet; der Mittelpunkt dieses Randes ist 
von der Mitte. des oberen Randes der Symphysis pubis 15" 
entfernt. Sein innerer oberer, 15’ bis 18" janger Rand ist 
das unterste Bündel der Aponeurose, welches sich an die 
vordere Fläche der Symphysis pubis befestigt, das sog. Crus 
internum annuli inguinalis anterioris s. abdominalis (S. 421); 
— der-äulsere untere, 12‘ bis 15“ lange Rand ist das innere 
Ende des Schenkelbogens, welches in dieser Beziehung auch 
Crus externum annuli inguinalis anterioris s. abdominalis ge- 
nannt wird: Die Spitze oder der obere äufsere Winkel des 
vorderen Leistenringes liegt gegen das Os ilium hin, von 
dem Mittelpunkte des unteren. Randes 13 bis 16° entfernt, 
und wird durch einige Querfasern abgerundet; auch hängt 
eine tiefere Schicht der Fascia superficialis genauer an den 
Rändern fest, und bildet eine schwache Decke über den Lei- 
stenring. Der Mittelpunkt des vorderen Leistenringes ist von 
der Mitte des oberen Randes der Symphysis pubis 1%,” ent- 
fernt. In dem: vorderen Leistenringe liegt beim männlichen 
Geschlechte der’ Samenstrang, beim weiblichen aber, woselbst 
die Spalte kürzer und schmaler, überhaupt enger ist, das 
runde Mutterband. | 
UM. obliquus‘ internus abdominis s. oblique adscendens, 
schräger innerer oder aufsteigender Bauchmuskel, ist. platt 
und ungleich viereckig, wird vom vorigen vollständig bedeckt 
und durch eine dünne Zellgewebsschicht von ihm abgegränzt. 


. Er: entspringt 'mit seinem ‘unteren und hinteren Rande, und 


inserirt ‘sich ‘mit seinem oberen und vorderen Rande. Der 
untere Rand entsteht von der Linea intermedia cristae oss. 
iliuni, von ‘der ; Spina anterior superior oss. ilium, und 
von: der: hinteren Fläche und dem 'hinteren scharfen Rande 
des‘ Arcus' 'cruralis: der hintere kurze Rand von den ver- 
einigten‘ Blättern der ‘Fascia lumbodorsalis.. Von diesen 
Ursprüngen: an laufen die. Fasern schräg nach vorn und 


oben; Die kürzeren von der Fascia lumbodorsalis stammen- 
_ den steigen aufwärts; und befestigen sich mit drei fleischigen 


| 


 Zacken an’ die: unteren'Ränder der zwölften bis zehnten Rippe. 


Die längeren von der‘ Crista oss.' ilium entsprungenen Fasern 
laufen‘ divergirend: sämmtlich ‘vorwärts und grölstentheils 
23* 
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schräg aufwärts; die unteren vom Arcus cruralis entspringen- 
den kürzeren Fasern aber horizontal gegen’ die. Fascia recta 
hin, und bleiben in der Inguinalgegend länger fleischig, als 
die des M. obliquus externus: alle diese Fasern‘gehen endlich 
in eine kurze breite Aponeurose über. ‘ Diese ist oben an die 
hintere Fläche des zehnten und neunten Rippenknorpels ge- 
_heftet; vorn aber gelangt sie in der vorderen Bauchwand zum 
äulseren Rande der Fascia recta, spaltet sich bis zur‘ Linea 
semicircularis Douglasii herab in ein vorderes und hinteres 
Blatt, und geht vermittelst derselben in das vordere und hin- 
tere Blatt der Fascia recta über: hingegen unterhalb der 
Linea semicircularis Douglasii, von dieser bis zur Symphysis 
pubis abwärts, verliert sie sich ungespalten nur in dem vor- 
deren Blatte der Fascia recta. Der untere dünne Rand des 
Muskels in der Inguinalgegend ist nicht allein mit dem Schen- 
kelbogen, von welchem er entspringt, verbunden, sondern 
auch mit dem unteren Rande des hinter ihm liegenden: M. 
transversus abdominis genau verwachsen: der Theil desselben, 
welcher von dem hinteren scharfen Rande des Schenkelbogens 
und dessen dritter’ Insertion ‘an der Crista' pubis: entspringt, 
ist aus Fleisch- und Sehnenfasern gemischt, und liegt: un- 
mittelbar hinter dem. vorderen 'Leistenringe, so‘ dals  eiie 
Stelle desselben (die sog. Schenkelfläche, Superficies inter- 
cruralis, des vorderen Leistenringes) zwischen den ‚Schenkeln 
desselben sichtbar ist. In männlichen Körperngeht von’ die- 
ser Stelle ein schwaches Muskelbündel ab und: aus’ dem: vor- 
deren Leistenringe hervor, d. i. der innere‘ Ursprung :des'M. 
cremaster: und weiter nach :aulsen, 1% vonder: Spitze‘ des 
vorderen Leistenringes entfernt,  lösetsich ein: ansehnlicheres 
Muskelbündel, der äufsere ‚Ursprung des’ M. cremaster, : von 
dem unteren Rande des M. obliquus internus ab: und.dringt aus 
dem Leistenringe hervor: beide Bündel) vereinigen sich, durch 
Verschlingung ihrer Fasern zu dem‘ dünnen: platten-M. cre&s 
master, welcher mit dem Samenstrange bis zum'Höden:herab- 
steigt.‘ In weiblichen Körpern gehen, anstatt: des: M«cer& 
master; nur einzelne schwache ‘Muskelfaserav: :an das runde 
Mutterband. | | um naslolr mh 
.M.: ie übdeminis, querer Beihusiliar; Nosld 
vorigen bedeckt läuft er in querer Richtung von den Rippen, 
aus der Lendengegend,. vom Darmbein und vom Schenkel= 
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hogen gegen .die Fascia‘ recta 'hin.: Er entspringt fleischig 
von der inneren’ Fläche der Knorpel der sechsten bis zwölf- 
ten Rippe, aponeurötisch von der Vereinigung der beiden 
Blätter der ‚Fascia lumbodorsalis, und theils sehnig, theils 
fleischig vom Labium ‘internum cristae ossis ilium und der 
hinteren Fläche und dem hinteren Rande des Arcus cruralis, 
woselbst er genau''mit dem unteren Rande des M. obliquus 
internus verwachsen ist: oberwärts fliefst er meistens mit 
dem -M. triangularis 'sterni und dem Zwerchfell zusammen. 
Seine Fleischbündel endigen, früher als die des M. obliquus 
internus, in einer von oben nach unten herablaufenden, nach 
aulsen 'gekrümmten Linie, Linea semilunaris Spigelü; in wel- 
cher sie in eine breite Aponeurose, Aponeurosis m. transversi, 
übergehen, die bis zur Linea semicircularis Douglasii in das 
hintere Blatt der Fascia recta, und von da an bis zur Sym- 
physis pubis in das vordere Blatt dieser Fascia sich verliert. 
Der untere Rand schickt meistens einige Fasern zum äufseren 
Ursprunge des M. cremaster. Hinter dem vorderen Leisten- 
ringe, woselbst er vom hinteren scharfen Rande des Schen- 
kelbogens und dessen dritter Insertion an der Crista pubis 
entspringt und mit dem M.: obliquus externus verwachsen 
ist, sind beide Muskeln sehr dünn und kurzfaserig. 
 M. quadratus lumborum, viereckiger Lendenmuskel; läng-. 
lich viereckig, platt aber dick, unten breiter als oben, liegt 
unmittelbar vor dem vorderen Blatte der Fascia lumbodor- 
salis neben den Lendenwirbeln, mit welchen er die hintere 
Bauchwand bildet. Entspringt vom Labium internum cristae 
oss. ilium, vom Lig. iliolumbale, und vom Proc. transversus 
des fünften Lendenwirbels;. erhält auch im Aufsteigen ver- 
stärkende Bündel von den Querfortsätzen der übrigen Lenden- 
wirbel: befestigt sich vermittelst einzelner starker, von der 
hinteren Fläche des Muskels ausgehender Zipfel an die un- 
teren Ränder ‘der Querfortsätze des vierten bis ersten Lenden- 
wirbels,; und mit einem breiteren Ende an den unteren Rand 
der zwölften Rippe, und an den Körper des letzten Rücken- 
wirbel. Er zieht die letzte Rippe herab (ist bei der Exspi- 
ration Antagonist der Mm. scaleni), und biegt den Lenden- 
theil der Wirbelsäule seitwärts. 
Fascia transversalis, die quere Bauchbinde, s. Fascia m. 
transversi, (Lamina externa peritonaei nach Langenbeck) über- 
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zieht die innere Fläche der hinteren, vorderen, und vorzüg- 
lich der seitlichen Bauchwände. Sie ist überhaupt in .den 
oberen Bauchgegenden schwächer entwickelt, als in dem 
unteren: an die Knorpel der unteren Rippen und die Körper 
der Lendenwirbel geheftet, verliert sie 'sich:.auf der unteren 
Fläche des Zwerchfells, und überzieht die vordere Fläche des 
M. quadratus lumborum; ist mit der inneren Fläche des 
fleischigen Theils des M. transversus durch kurzes fettloses 
Zellgewebe verbunden, mit der Aponeurose des M. transver- 
sus (von welcher sie wohl zu unterscheiden ist) aber genau 
verwachsen, so dafs sie mit ihr in das hintere Blatt der 
Fascia recta übergeht: trennt sich. indessen unterhalb der 
Linea semicircularis Douglasii (die durch ihr Zusammen- 
flielsen mit einer stark entwickelten Fascia transversalis oft 
undeutlich wird), von der Aponeurose des M. transversus, 
um die hintere Fläche des unteren Theils des M. rectus ab- 
dominis zu bekleiden. Hier ist sie sehr dümm und oft mit 
vielem Fett durchwachsen: mehr oberhalb der Symphysis 
pubis, woselbst sie sich mit dem Lig. triangulare lineae al- 
bae verbindet, ist sie wieder stärker. Am dicksten ist sie in 
der Leistengegend (hieselbst von Hesselbach inneres Leisten- 
band, Lig. inguinale internum s, posterius genannt); und ver- 
einigt sich, zwischen der Spina anterior superior oss. ilium 
und dem Tuberculum iliopectineum, genau mit dem Schenkel- 
bogen und der Fascia iliaca: nach innen vom Tuberculum 
iliopectineum ist sie an den hinteren scharfen Rand des 
Schenkelbogens geheftet, verschmilzt mit der Vagina vasorum 
cruralium; ist an den inneren Umfang dieser Scheide, an den 
hinteren Rand des Schenkelbogens, und an das Lig. cristae 
pubis geheftet, und in dem dreieckigen Raume zwischen die- 
sen Theilen horizontal ausgespannt: — und bildet hier theils 
das obere Blatt des Lig. Gimbernati, theils liegt sie zwischen 
letztgenanntem Bande und der Vagina vasorum cruralium 
frei, und wird von Lymphgefäfsen durchbohrt. Letztere freie 
Stelle der Fascia transversalis verschliefst den Schenkelring 
und wird Septum annuli cruralis s. Lamina cribrosa fasciae 
transversalis genannt: ($..'438.).- 

In der Mitte zwischen Symphysis pubis und der Spina 
afiterior' superior oss. ilium, Y,‘“ oberhalb des Schenkel- 
bögens, zeigt sich in’ der Fascia transversalis eine. Grube — 
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‘der "hintere oder'innere Leistenring, Annulus inguinalis posterior 
.'s. infernus — welcher nach aufsen' und oben sich  allmählig 
'verflacht und verliert, nach innen und unten aber durch eine 
 Falte der Fascia transversalis) scharf begränzt wird; diese 


Falte, Plica semilunaris fasciae transversalis, läuft in einen 


oberen inneren’ und unteren äufseren Schenkel aus, die ge- 
wöhnlich 4“ und oft weiter‘ von einander entfernt sind: 
(der Raum zwischen beiden Schenkeln ist Hesselbachs Schen- 
kelfläche, Superficies intercruralis, des hinteren Leistenringes). 
Der hintere Leistenring führt in den Leistenkanal, Cantlis 
inguinalis, welcher zwischen den Bauchmuskeln schräg von 
oben, aufsen und hinten nach unten, vorn und innen zum 
vorderen Leistenringe herabsteigt: beide Leistenringe bilden 
die innere und äulfsere Öffnung des Leistenkanals, Apertura 
canalis inguinalis interna s. posterior et externa s. anterior. 
Die hintere Wand dieses Kanals wird Anfangs, wenn man 
vom hinteren Leistenringe ausgeht, nur von der Fascia trans- 
versalis, dagegen weiter nach innen, nach dem vorderen Lei- 
stenringe hin, von den vereinigten Muskelbündeln und Apo- 
neurosen der Mm. obliquus internus und transversus gebildet: 
die vordere Wand besteht nach auflsen aus der Aponeurose 
des M. obliquus externus und den Muskelfasern der Mm, 
obliquus internus und transversus, in der Nähe des vorderen 
Leistenringes aber nur aus der Aponeurose des M. obliquus 
externus. Die obere Wand des Kanals wird von den unteren 
Rändern der Mm. obliquus internus und transversus, von 
welchen innerhalb des Kanals der M. cremaster abgeht, ge- 
bildet; die untere Wand, welche den Kanal von dem Schen- 
kelringe trennt, besteht aus der Vereinigung der Mm. obliquus 
internus und transversus mit dem hinteren Rande des Schen- 
kelbogens, vorzüglich aber aus der oberen ausgehöhlten 
Fläche des letzteren. Inwendig wird der Leistenkanal von 
einem Fortsatze der Fascia transversalis bekleidet, welche am 
inneren Leistenringe nicht durchbohrt ist, sondern trichter- 


förmig in ihn eindringt, und die durch den Kanal laufenden 


Samengefälse und Nerven, ‘oder im weiblichen Geschlecht 
das runde Mutterband, umhüllt; — unterhalb des vorderen 
Leistenringes aber im männlichen Geschlecht als Tunica va- 
ginalis communis funiculi spermatici et testis in den Hoden- 
sack herabsteigt. 
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Der Mittelpunkt des hinteren Leistenringes ist von dem 
des vorderen 1”, und vom Tuberculum pubis 14” entfernt. 
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Das Zwerchfell, Zwerchmuskel, Diaphragma s.: Septum 
transversum: s. M. phrenicus, ist ein unpaarer, breiter, platter, 
in der unteren. Öffnung des Thorax ausgespannter Muskel: 
seine obere convexe Fläche ist der Brusthöhle und der Wir- 
belsäule zugewandt; die untere ausgehöhlte bildet die obere 
und einen Theil der hinteren Wand der Bauchhöhle. Der 
mittlere Theil des Zwerchfells ist sehnig, der Umfang flei- 
schig; von vorn nach hinten ist es in der Mitte am schmal- 
sten, nach den Seiten hin breiter; sein Querdurchmesser ist 
der längste; hinten reicht es tiefer herab als vorn. Die höchste 
Wölbung des Zwerchfells steht bei Erwachsenen parallel mit 
dem oberen Rande des Mittelstücks der siebenten Rippe, oder 
mit dem Knorpel der fünften: reicht aber an der rechten 
Seite um einen halben oder ganzen Zoll höher hinauf, als an 
der linken. 

Der sehnige Theil, Centrum tendineum s. Speculum Hel- 
montii, besteht aus weilsen, stark glänzenden, von den Rän- 
dern gegen die Mitte convergirenden Fasern, welche von an- 
deren geraden und gekrümmten durchkreuzt werden. Er liegt 
nicht genau in der Mitte, sondern etwas weiter nach vorn: 
hat eine dreigelappte, einem Kleeblatt ähnliche Gestalt: sein 
hinterer Rand ist concav; der vordere bogenförmig -ausge- 
schweift; der vordere Lappen ist der breiteste; der linke 
gewöhnlich der schmalste und kürzeste. Am hinteren Rande 
des rechten Lappens, ziemlich nahe vor der Wirbelsäule, 
findet sich eine weite, rundlich viereckige Öffnung, Foramen 
quadrilaterum s. Foramen venae cavae, deren hinterer Um- | 
fang. etwas tiefer liegt, als der vordere, und häufig von den 
Fleischfasern mitgebildet wird. 

Der fleischige "Theil zerfällt in den Lenden- und Rippen- 
theil:' ersterer bildet den hinteren, letzterer den vorderen 
und die Seitentheile des Zwerchfells: beide hangen. ununter- 
brochen zusammen, laufen mit allen ihren Bündeln gegen das 
Centrum. .tendineum. hin, ‘und gehen in die Sehnenfasern des- 
selben über. Der Lendentheil, Pars lumbaris diaphragmatis, 
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entspringt ‘auf jeder Seite mit drei Zipfeln oder Schenkeln 
von den oberen Lendenwirbeln und dem untersten Brust- 
wirbel, steigt aufwärts und vorwärts, und verliert sich in 
die hinteren 'Pänder der Mitte und der Seitenlappen des Cen- 
trum tendineum. ' Die inneren Schenkel, Crura interna, sind 
die längsten und stärksten, entspringen sehnig von der vor- 
deren Fläche“ des vierten und dritten Lendenwirbelkörpers 
und dem Fibrocartilago intervertebralis zwischen beiden, wer- 
den im Aufsteigen fleischig und weichen auseinander, so dafs 
sie vor den obersten Lendenwirbeln eine unpaare längliche Spalte, 
den Aortenschlitz, Hiatus aorticus, zwischen sich lassen. Vor 
dem: zwölften Rückenwirbel vereinigen sie sich durch Kreu- 
zung in der‘ Länge eines. Zolles, weichen alsdann abermals 
aus einander, um eine zweite 1'/,'' lange Spalte, den Speise- 
röhrenschlitz, Hiatus oesophageus, zu bilden; oberhalb dessel- 
ben vereinigen sie sich ‚wiederum, und verlieren sich in dem 
hinteren Rande des mittleren Theils des Centrum tendineum. 
Die mittleren Schenkel, Crura media, entspringen auf jeder 
Seite schmal und spitzig von der vorderen Fläche des Kör- 
pers des zweiten Lendenwirbels; die äufseren Schenkel, 
Crura externa, sind breiter und kürzer, und kommen von 
der vorderen und Seitenfläche des Körpers und vom Proc. 
transversus des ersten Lendenwirbels; beide auf jeder Seite 
vereinigen sich mit dem inneren Schenkel, unter einander, 
und mit: dem Rippentheil, und gehen in die hinteren Ränder 
der Seitenlappen des Centrum tendineum über. Die linken 
Schenkel sind schwächer und kürzer, indem sie gewöhnlich 
um.einen halben oder ganzen Wirbel höher entspringen als 
die rechten, und daher. der äufsere auch vom letzten Brust- 
wirbel kommt. Zuweilen sind vier Schenkel vorhanden. — 
Der Rippentheil, Pars costalis, entspringt fleischig und dick 
von der inneren Fläche der zwölften Rippe, vom Arcus ten- 
dineus fasciae Jumbodorsalis, und: von der inneren Fläche der 
Kuorpel der sechs . untersten Rippen  vermittelst mehrerer 
Zacken, die mit den der Mm. ‚transversus abdominis und 
triangularis sterni zusammenhangen: endlich auch mit dünnen 
Bündeln von ..der hinteren : Fläche des Proc. xiphoides. ; Die 
mittleren vorderen. Fasern sind: kurz und laufen gerade nach 
hinten, ‚die‘ seitlichen ‘sind, länger, und strahlen convergirend 
von vorn. nach hinten, von aufsen nach: innen, und, von hin- 
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ten nach vorn zum Centrum tendinräu hin, in welchem sie 
endigen. | | 

Bei der. Zusammenziehung des Zwerchfells. heit sein 
mittlerer Theil herab, die Wölbung wird dadurch flacher, 
die Brusthöhle weiter, die Bauchhöhle, enger: es ist daher 
der vorzüglichste Inspirationsmuskel, ‘und befördert durch 
Verengerung der Bauchhöhle und Herabpressen der Bauch- 
eingeweide die Forttreibung und Ausstolsung des Inhalts des 
Darmkanals, der Harnblase und der Gebärmutter. 


Muskeln am Becken. 


Die an den Wänden des Beckens gelagerten: Muskeln’ ge- 
hören der unteren Extremität an (s.. Muskeln der Hüfte); die 
in dem Beckenausgange ausgespannten Muskeln (fünf Paare, 
zwei unpaare im: männlichen, vier Paare, drei unpaare im 
weiblichen Geschlecht) nebst der Fascia pelvis und Fascia 
perinaei bilden die untere Wand der Bauch- und Beckenhöhle, 
und stehen in der genauesten Beziehung zum Darmkanal, zu 
den Harn- und Geschlechtswerkzeugen, daher sie mit diesen 
beschrieben werden. Nur der zwischen Knochen ausgespannte 
Steilsbeinmuskel kann hier eine Stelle finden. 

M. coccygeus, Steilsbeinmuskel, ist platt, dreieckig, hin- 
ten breiter als vorn, und besteht aus fleischigen und sehnigen 
Fasern, die von der Spina ischii entspringen, an den Rand 
des Os coccygis sich heften und mit der vorderen Fläche 
und den Rändern des Lig. sacrospinosum so genau verwach- 
sen, dafs sie gewöhnlich mit diesem Bande zusammen eine 
einzige sehnig-muskulöse Masse bilden. .. Er verhütet ein zu 
starkes Zurückweichen des Steifsbeins, und zieht es, nachdem 
es zurückgedrängt worden, wiederum nach vorn. 


Muskeln der unteren Extremität. 
61 Paare. 

Sie zerfallen in’ die Muskeln an der Hüfte, am Ober- 
schenkel, am Unterschenkel und am Fulfse. 

Die Hüftmuskeln liegen gröfstentheils an der äufseren 
und inneren Fläche des Hüftbeins, an den Wänden des grolsen 
und kleinen Beckens, und gehen von hier an die obere Extre- 
mität des Os femoris; sie’ beugen den Oberschenkel nach vorn 
gegen den Stamm, strecken ihn nach hinten, 'abduciren ihn, 
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und’ drehen oder rollen ihn nach aufsen oder innen, wobei 
die Fufsspitze auswärts oder einwärts gekehrt wird: bei fest- 
stehendem Oberschenkel bewegen sie das Becken im Hüft- 
gelenke, wodurch sie den unteren Theil des Stammes nach 
vorn beugen oder rückwärts erheben und ausstrecken, oder 
ihn seitwärts beugen, oder die eine Seite desselben nach vorn, 
die’andere nach hinten drehen. An der inneren Fläche des 
Os ilium innerhalb der Bauchhöhle liegen die Mm. psoas 
major und iliacus internus, welche hinter dem Schenkelbogen 
an den Oberschenkel hervortreten: an der äufseren Fläche 
desselben Knochens bis zum Trochanter major herab finden 
sich die Mm. glutei, maximus, medius und minimus, welche 
einander bedecken und vorzüglich die Nates bilden: unter den 
Mm. glutei, zwischen dem Kreuz- und Sitzbein und dem Tro- 
chanter major, liegen in querer Richtung die Mm. pyriformis, 
gemelli, und quadratus femoris; an der vorderen Beckenwand, 
vor und hinter dem Foramen obturatum und dem Ligamen- 
tum obturatorium, liegen die Mm. obturatores, internus und 
externus, welche zwischen den obengenannten Muskeln zum 
Trochanter major gehen. 

Die Muskeln des Oberschenkels haben überhaupt die 
Richtung von oben nach unten, und wirken theils auf den 
Oberschenkel selbst, grölstentheils aber auf den Unterschenkel. 
Sie zerfallen in vier Abtheilungen: 1) zwei lange oberfläch- 
liche Muskeln an der vorderen und inneren Seite des Ober- 
schenkels, welche bis unter das Knie herabsteigen, und den 
Unterschenkel adduciren: Mm. sartorius und gracilis: 2) die 
Muskeln an der vorderen und äulfseren Seite des Oberschen- 
kels bis zur Kniescheibe abwärts, Strecker des Unterschenkels: 
Mm. rectus femoris, cruralis, vastus internus und vastus ex- 
ternus: 3) die Muskeln an der inneren Seite des Oberschen- 
kels, Anzieher des Oberschenkels, welche beide Schenkel 
' einander näheren: Mm. pectineus, adductor longus, adductor 
brevis und adductor magnus femoris: 4) die Muskeln an der 
hinteren Seite des Oberschenkels, Beuger des Unterschenkels: 
Mm. semitendinosus, semimembranosus, und biceps femoris. 

Die Muskeln des Unterschenkels laufen sämmtlich (mit 
Ausnahme des M. popliteus) der Länge nach zum Tarsus, 
Metatarsus und den Zehen herab, bewegen den Fufs und die 
Zehen, und sind’ in eine vordere, äufsere, und hintere Lage 
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abgetheilt. Die vordere Muskellage zwischen Tibia und Fibula 
enthält, von innen nach aufsen gezählt, die Mm. tibialis anterior, 
extensor longus hallueis, und extensor longus digitorum mit 
dem peronaeus tertius: sie laufen über die vordere Seite des Fuls- 
gelenks zum Fulsrücken. Die äulsere Lage enthält dieMm. pero- 
naeus brevis und longus: diese gehen hinter dem Malleolus ex- 
ternus zum äufseren Fulsrande und zur Fufssohle. Die hintere 
Lage zerfällt in eine oberflächliche und tiefe Schicht: erstere, 
zwischen dem Knie und der Ferse, besteht aus den Mm. 
gastrocnemii und: soleus; diese bilden vorzüglich die Wade 
und gehen in ‘eine gemeinschaftliche starke Sehne, die 
Achiliessehne, Tendo Achillis, über. Die tiefe hintere Schicht 
enthält die Mm. popliteus, tibialis posticus, flexor longus 
digitorum und flexor hallucis longus; von welchen die drei 
letztgenannten hinter dem Malleolus internus zum inneren 
Fufsrande und zur Fulssohle gehen. 


Der Fufs enthält aufser den Sehnen der Unterschenkel- 
muskeln mehrere kleinere eigenthümliche Muskeln. Auf dem 
Fulfsrücken finden sich die Mm. extensor brevis digitorum und 
interossei dorsales. In der Fufssohle liegen der M. flexor 
brevis digitorum und gleich oberhalb desselben die Mm. qua- 
dratus und lumbricales (Anhänge des M. flexor longus digi- 
torum); sodann die Mm. transversalis plantae und interossei. 
plantares. Neben diesen, sämmtlich in der Mitte der Sohle 
liegenden Muskeln finden sich, mehr nach dem inneren Fuls- 
rande hin, die Mm. hallucis abductor, flexor brevis und ad- 
ductor: und nach dem äufseren Fulsrande hin die Mm. digiti 
minimi, flexor brevis und abductor. 


Aufser allen diesen Muskeln sind an der unteren Ex- 
tremität drei Spannmuskeln für die Fascien vorhanden, die 
Mm. psoas minor, tensor fasciae latae, und plantaris. 


Mehrere der obengenannten Muskeln sind an den Ur- 
sprüngen oder Insertionen mit einander verschmolzen, und 
werden. daher einige derselben oft als mehrköpfige Muskeln 
betrachtet; so z. B. die drei Mm. adductores femoris als M. 
triceps femoris, die vier Strecker des Unterschenkels als M. 
quadriceps extensor cruris, die Mm. gastrocnemii und soleus 
als M. triceps'surae. | 
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ansehnlichere Vertiefungen. Die eine derselben, ‚Fossa: 'ilio- 
pectinea genannt, liegt am. oberen Theile der vorderen. Fläche 
des: Oberschenkels unmittelbar unter dem Schenkelbogen;' ist 
dreieckig, oben breiter und tiefer, unten enger und spitzig: 
sie wird. oberwärts vom Schenkelbogen, nach. aufsen von. den 
vereinigten Mm.. psoas major und iliacus internus, nach innen 
vom M. pectineus, und unterwärts vom. M. sartorius begränzt, 
und dringt bis zum TFuberculum iliopectineum in. die Tiefe: 
sie steht nach oben hinter dem Schenkelbogen vermittelst 
einer. dreieckigen Öffnung, der Lücke für die Schenkelgefälse, 
Lüacuna vasorum cruralium, mit der Bauchhöhle in Verbin- 
dung; und wird ‘von der Arteria und Vena cruralis mit der 
gemeinschaftlichen Scheide derselben (der Vagina .vasorum 
cruralium, fibrös- zellulös, von röhrenförmiger Gestalt, äulser- 
lich mit dem Schenkelbogen, den Fasciae trahsversakis, Aliaca, 
und: lata, verwachsen, im Inneren mit einer Bann zwi- 
schen beiden Gefälsen' versehen)— und aufserdem von Lymph- 
drüsen, Nerven und Fett ausgefüllt. Die zweite Vertiefung 
ist die Kniekehle oder Kniegrube, Fossa poplitea: sie liegt an 
der hinteren Seite des Kniegelenks, hat eine rautenförmige 
Gestalt, dringt bis zu dem Planum popliteum des Oberschen- 
kelbeins :und der hinteren Wand der Kniekapsel. ein, und wird 
nach aulsen 'vom M. biceps femoris, nach innen von den Mm. 
semitendinosus und semimembranosus, nach unten an beiden 
Seiten von den Köpfen der Mm. gastrocnemii begränzt: sie 
enthält. zwischen, vielem Fett und wenigen Lymphdrüsen. die 
Hauptstämme der Gefäfse und Nerven für den Untersghenkel 
- und Fufs. ı 4. 


Die Fascia superficialis bildet die oberflächlichste Muskel- 
hülle ‚der. unteren Extremität; sie. ist in: der oberen Hälfte 
der Vorderfläche des Oberschenkels am stärksten ı entwickelt; 
weiter abwärts, verliert sie, sich in. die. eigentliche. sehnige 
' Maskelbinde..der unteren Extremität... Letztere ist ‚überhaupt 
sehr stark, und ‚vollständig, aus ‚tieferen; ‚longitudinalen ‚und 
oberflächlicheren ‚;queren ‚und, schrägen ' ‚Fasern  gewebt;: ‚und 
zerfällt; nach 'den einzelnen Gegenden der. Gliedmafse in Unter- 
‚abtheilungen, ‚nämlich in ..die »Fasciae ‚iliaca, ., lata,, ‚eruralis, 
‚ dorsalis :pedis, und) anis, a De 
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‘Die Fascia iliac@ beginnt an den Lendenwirbeln und am 
Labium internum cristae ossis ilium, überzieht die ganze 
vordere und innere Fläche der Mm. iliacus internus und'psoas 
major, so weit diese oberhalb des Schenkelbogens liegen: an 
ihrem inneren und unteren Theile, vorzüglich auf ‘dem’ M. 
psoas, ist sie’ am stärksten. Sie endigt am Arcus cruralis 
und am’ Beckeneingange, indem sie längs der äulseren Hälfte 
des Schenkelbogens genau mit dessen hinterem Rande "und 
mit der Fascia transversalis sich verwebt, die Scheide der 
Schenkelgefäfse vorzüglich bildet, hinter derselben an das 
Tuberculum iliopectineum, an die Crista und Lig. cristae pu- 
bis, und an die Linea arcuata sich heftet: und in die, an den 
letztgenannten Stellen beginnende, Fascia pelvis sich verliert. 
Ihre Anheftung an das Tuberculum iliopectineum hat die 
Gestalt eines länglichen Bandes, Ligamentum iliopectineum ''s. 
Lig. vaginae vasorum cruralium, welches in der Fossa ilio- 
pectinea bis zum Supercilium acetabuli hinab und in die Tiefe 
reicht, mit dem tiefen Blatt der Fascia lata und dem Labrum 
cartilagineum acetabuli sich verwebt, und den Schenkelbogen 
und die Scheide der Schenkeigefäfse noch genauer an das Os 
pubis befestigt. Die Fascia iliaca erhält einen eigenen kleinen 
länglich-rundlichen Spannmuskel, M. psoas minor s. parvus, 
kleiner Lendenmuskel. Dieser entspringt von der Seiten- 
fläche des Körpers des ersten Lendenwirbels und dem Fibro- 
cartilago' intervertebralis zwischen diesem ‘und ‘dem letzten 
Rückenwirbel, steigt vor dem M. psoas major herab, und 
geht bald in eine dünne platte Sehne über, welche vorzüglich 
im inneren Theile der Fascia iliaca sich ausbreitet, und mit 
ihr bis zum Tuberculum iliopectineum und Lig. cristae pubis 
a er 

"Die 'Fascia lata femoris ist die sehnige Muskelbinde des 
Oberschenkels, welche die freie Fläche aller Muskeln dessel- 
ben überzieht, an der äufseren und hinteren Seite stärker ünd 
dicker, an der'inneren Seite beträchtlich dünner ist und an 
einigen Stellen -die Muskeln durchscheinen läfst. Siebe- 
steht aus einem oberflächlichen und einem "tiefen 'Blätte, 
welche an’ vielen Stellen genau einander berühren und zusam- 
menwachsen, an anderen dagegen sich von einander entfernen, 
und ' einzelne’ oberflächliche" Muskeln und 'Gefälsstämme in 
vollständige besondere Scheiden einschliefsen. Hinten und 
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auswärts beginnt 'sie‘'an "der hinteren ' Fläche des Kreuzbeins 
und dem’ Labium externum cristae oss. ilium,'\und steigt bis 
zum ‘oberen Rande‘ des M. gluteus maximus herab: von'hier 
an geht das dünne) oberflächliche Blatt ‘über ‘diesen ' Muskel 
hin, das) tiefe dringt‘ zwischen ihm ‘und dem M. gluteus me- 
dius »ein; «am unteren Ende des M. gluteus maximus sind 
beide Blätter vereinigt, und mit‘ dem unteren Rande: des Lig. 
sacrötuberosum und mit: der: Sehne des M. ‘gluteus maximus 
verwachsen ‚i'iwelcher Muskel daher die  Fascia' anspannen 
kann: Von.hier »aus;'steigt' sie an der'hinteren und 'äulseren 
Seite des’ Oberschenkels :herab, dringt in der Mitte der Hin- 
terseite desselben zwischen den Muskeln in.die Tiefe, und 
heftet sich an die Linea aspera. oss. femoris. ‘Unterhalb der 
Spina' "anterior. superior 'oss. ilium liegt, zwischen‘ beiden 
Blättern der Fascia, ihr eigenthümlicher Spannmuskel, M. 
tensor fasciae latae; er ist’Jänglich platt, entspringt von jener 
Spina, verliert ‚sich‘schon am oberen Drittheil des  Ober« 
schenkels 'sehnig ‘in die Fascia, welche von dieser Stelle an 
bis zum Condylus'externus des Oberschenkelbeins vorzüglich 
dick ist. : An der Kniekehle’' bekleidet das tiefe Blatt’die Sei- 
tenwände dieser Grube, und’ heftet sich an die unteren Enden 
der: Labia; lineae asperae und die Gelenkbänder, läfst den hin- 
teren Umfang der Kniekapsel' frei, überzieht indessen den M. 
popliteus: das ' oberflächliche Blatt aber ist mit der Fascia 
superficialisoüber ‘diese Grube ausgespannt, und schützt die in 
ihr: enthaltenen Theile. 'An der vorderen Fläche des Ober- 
schenkels‘'geht das tiefe’ Blatt hinter dem M. sartorius'und 
genau‘auf den Muskeln'in’ die Furche zwischen M:;' vastus'in- 
ternus’©und ‘den 'Mm." adductores ‘femoris,; das oberflächliche 
Blatt’ aber) brückenförmig “über : jene‘ Furche 'hinweg, vor dem 
M. »sartörtus und’ den! grofsen 'Gefäfsstämmen, : so: dafs "diese 
Theile ©in &iner' vollständigen ‚Scheide ' liegen: auf dieselbe 
Weise wird!an‘der inneren ' Seite des Oberschenkels der’ Mi 
gräcilis 'zwischen beiden’ Blättern der Scheide eingeschlossen: 
hier ist lidie»Fascia’'oberwärts an den: Ramus descendens ss; 
pubis, an den«Ramus adscendens' oss.' ischii, und ''weiter'nach 
hinten an dass Tuber'äschii''geheftet. ' An den Seiten und der 
vorderen Flächei) desiKniegelenks hängt die: Fascia''lata mit 
den «dieses::Gelenk' umgebenden’ Sehnen’ und dem Lig." pätellae 
- genaueri zusammenyvundisgeht" in) die‘ Fascia 'cruralis über; 
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vorzüglich ist; sie ‚festgeheftet an die rauhen Seitenflächen der 
‚Condyli oss. femoris, den vorderen Rand des: Lig.:laterale 'in- 
ternum. genü und an:das Lig. laterale externum longum, an :den 
vorderen Umfang der Condyli tibiae und die Seitenränder der 
vereinigten Streckmuskeln des Unterschenkels und: des; Lig. 
patellae, auch mit den Sehnen der Mm. gastrocnemius »exter- 
nus und semimembranosus inniger verwachsen: "dagegen über- 
zieht sie lockerer die vordere Fläche der Kniescheibe und..des 
Lig. patellae und die freier liegenden Stellen der. ‚Kniekapsel 
zwischen'den Ligg. lateralia und dem Lig. patellae..: Von. .den 
Condyli oss. femoris, besonders von dem inneren, gehen vier 
bis fünf platte, nach vorn .divergirend sich ausbreitende, 
stärkere Bündel .aus (der sog. Gänsefufs' der Schenkelbinde). 
Vor der. Kniescheibe liegt in der Fascia' superficiälis eine an- 
sehnliche.:Bursa mucosa subcutanea. : 3 BRE- | 

Der Theil der: Fascia lata: zwischen :der. Spina anterior 
superior. oss;'ilium und der Symphysis:pubis, nahe: unterhalb 
des. Schenkelbogens, ist wegen seiner Verbindung mit.dem Ar- 
cus cruralis und anderen Fascien (vergl. S..422.:426.) vorzüglich 
merkwürdig. Man: theilt ihn in die Portio iliaca und Portio' 
pectinea: erstere ist das Stück der Fascia: zwischen, Spinäa. an- 
terior. superior. 055. ilium. und‘ Tuberculum ..iliopectineum, 
letztere das zwischen Tuberculum iliopectineum und Symphy- 
sis. pubis liegende Stück. Die Portio pectinea : fasciae: lutae 
ist dünn, ihre beiden Blätter schliefsen nahe ‚unter: der ‚Sym- 
physis :pubis den Kopf..des M. gracilis ein; gehen’ aber: als- 
dann mit, einander vereinigt, über die’vordere Fläche .des;M. 
adductor longus und M. »pectineus und. hinter den Vasa;cru- 
ralia, in die Tiefe der-Fossa iliopectinea,« und befestigen sich 
hier an das Lig. iliopeetineum ; ‚oberwärts aber; an! das/Tuber+ 
culum :pubis, und die Crista pubis, unmittelbar unter‘ ‚der zwei- 
ten, und dritten ‚Insertion des Arcus cruralis. . Portio @liac® 
fesciae latae:, ihr. ‚tiefes Blatt: ist mit. ;seinem« oberen Rande 
an ‚den ‚hinteren Band. des Schenkelbogens ‚geheftet, -hängt .da- 
durch ‚mit.der',Fascia |transversalis': und\.der'»Fäscia /iliaca -zu- 
sammen, ' und wird‘ daher. zuweilen als: eine:;Fortsetzung:ider 
letzteren angesehen: es geht 'von .der' Spinalaniterior. superior 
o5s, ilium.an.;hinter dem! M. sartoriüus, und; durch:!nochmalige 
Spaltung ‚auch. hinter: dem: Kopfe: des. .'M. rectus! femoris; aber; 
vor den vereinigten. Mm; psoas:' major rund iliacus internus: 
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(und ; vor. dem‘ .N.. cruralis), in die‘ Fossa  iliopectinea, und 
vereinigt sich hier,:/hinter den Schenkelgefälsen, ‚mit der Por- 
tio ‚pectinea. vermittelst' des Lig. iliopectineum. Das. ober- 
flächliche ‘Blatt. der .Portio iliaca ist dagegen an den vorderen 
abgerundeten Rand. des ‚Schenkelbogens geheftet, mit: der 
Fascia. superfieialis stellenweise‘ verwachsen und von ihr ver- 
stärkt, läuft: vor dem M. sartorius, und. alsdann ‚brückenförmig 
über’ die. Fossa’ iliopectinea vor den Schenkelgefälsen. zur Por- 
tio ‚pectinea',hin, mit welcher. es verwächst. An. dieser Stelle, 
vor dem inneren ‚oberen.. Theile der Fossa. iliopectinea, .be- 
findet sich . eine. Öffnung in dem oberflächlichen Blatte der 
Portio iliaca fasciae latae, welche nach. aufsen, oben und. un- 
ten von einem. bogenförmigen ‚Rande, dem: sog. ‚sichelförmigen 
‚Fortsatze, Processus falciformis: fasciae latue, begränzt wird, 
und in die eiförmige Grube, Fovea ovalis, führt. ‚Diese Grube 
nimmt: den’ inneren ‘oberen Theil der -Fossa iliopectinea' ein, 
‚wird von. der :Fascia :superficialis bedeckt, und von. Fett, 
Drisen, von einem‘) kurzen Stück. des, inneren Umfanges. .der 
Vena 'cruralis, ‚und von..der Endigung der Vena: saphena 
magna ausgefüllt. Sie liegt 2' bis 4 unter. dem vorderen 
Rande des’'Schenkelbogens, ist von oben nach. unten ‘1 bis 
1%’ lang und ?/,”. bis 1 breit, im weiblichen Geschlechte 
gewöhnlich länger als im männlichen. —. Am Proc. falcifor- 
mis unterscheidet ‚man ‚das ‘untere spitzige Ende ‚oder Horn, 
Cornü inferius, ‚welches den, unteren Rand der. Fovea ovalis 
bildet und in die Portio pectinea übergeht; den ‚äufseren, aus 
einer doppelten Falte , bestehenden, und. kleine Löcher ent- 
haltenden Rand; und das obere Ende oder Horn, Cornu. 'supe- 
rius, welches aus zwei Platten besteht. Die. vordere, dieser 
Platten ist ein 2” bis 4‘: breiter Streifen, an dessen Bil- 
dung die Fascia superficialis wesentlichen ‚Antheil- nimmt; er 
begränzt die. Fovea ovalis nach oben, und liegt. senkrecht 
zwischen ‘ihr: und. dem ‚Schenkelbogen ,„ an welchen er sich 
heftet.. Die hintere, ‚stärkere, Platte des oberen ‚Horns, steigt 
hinter. der. vorderen,.höher. hinauf, krümmt ‚sich :unmittelbar 
vor. der Scheide .der ‚Schenkelgefälse nach. innen.. und ‚oben, 
 kommt;in.eine horizontale Lage. und. füllt den. spitzigen Win- 
' kel zwischen.‚dem inneren. Ende, des (Arcus. cruralis,,und, der 
‚ ‚Crista; pubis, aus; -ihr.;vorderer, Rand verbindet ;sich,mit dem 
‚ "hinteren ' scharfen -Rande...des ‚Schenkelbogens; ihr, hinterer 
Krause’s Hdb. d. m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl. 29 


’ 
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Rand mit dem Lig. 'eristae 'pubis auf der. Crista pubis; ihre 
obere Fläche theils' mit der unteren‘ Fläche des‘ Schenkel- 
bogens, theils mit der“unteren Fläche des hieselbst ausge- 
spannten Stückes der Fascia transversalis’ (S. 426). ‘Durch 
die letztere Verbindung entsteht 'das dreieckige, platte, dünne 
‚Gimbernatsche Band, Ligamentum Gimbernati, welches gleich- 
sam einen Anhang der dritten’ Insertion des: Schenkelbogens 
darstellt: seine Spitze oder innerer Winkel liegt’ nach innen 
gegen die Symphysis pubis hin; seine Basis‘ oder  äulfserer 
halbmondförmiger' Rand ‘nach aufsen, gegen‘ die‘ Scheide der 
Schenkelgefäfse hin gerichtet! sein)" vorderer‘ Rand ist’ mit 
dem hinteren Rande des Arcus eruralis,' sein‘ hinterer Rand 
mit dem Lig. -cristae pubis' verwachsen: seine Flächen nach 
oben und unten gerichtet. ’\ Die‘‘Länge des‘ "Gimbernatschen 
Bandes von -der Basis zur Spitze "beträgt 6 bis 8, die 


Breite der Basis von vorn nach hinten »3 bisı6: in’ weib- 
lichen Körpern ist es länger 'und' schmalerals in männlichen. | 
(Zuweilen werden seine Dimensionen‘ eröfser "angegeben: 'als- | 
dann "ist 'es von’ der "dritten "Insertion "des Schenkelbogens 


nicht gehörig unterschieden.) "Wal olı Sue anaen 
Der Proc. faleiformis’liegtüberhaupt unmittelbar vor:der 
‚Schenkelgefäfsscheide,’ und verstärkt dieselbe. ' Nurdie con- 
cave' Basis’ des!" Gimbernatschen' Bandes" bleibt‘ vom! inneren 
Umfange ‘der’ Gefälsscheide ‘4 "bis 6’ entfernt,’ und'»bildet 
mit dieser eine’ rundliche, ‘von’ der’ Mitte der Symphysis pu- 
bis 2% weit entfernte Öffnung; den Schenkelring, ' Annulus’ eru- 


yalis, welcher hinter dem- Schenkelbogen aus der Bauchhöhle 
in die Fovea ovalis’ hinabführt, und’ nur''voneinemldurch- 


1öcherten Stück der Fascia transversalis,/ dem ;Septum’ annuli 
crurälis (S. 426), verschloßsen'wird. Die Fovea>ovalis bildet 
also eine‘ von "unten inach''oben “und von) vorn" nach hinten 
sich verengernde, trichterförmige "Vertiefung (oder einen‘un- 


vollkommenen’ Kanal, der von Einigen (der Schenkelkanal; Ca= 


des’ Proc. Taleiformisz ihre! obere"Öffnting ist" der "Annulus 


cruralis zwischen dem’Eiß.” 


a ” 


Gimnbernäti | und: der“ Schenkel- 


Hi. ‚omols 
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gefälsscheide; ‚ihre untere Öffnung, ist das vom: Proc, falci- 
formis, ‚begränzte. Loch in dem HREIHAchlichrn Blatte der Por- 
tio iliaca- fasciae latae. ;. 

Die .Fascia .cruralis s, BEN eruris s. Vasine ten- 
dinosa ‚cruris,, fängt: am Knie, an, und'überzieht die Muskeln 
des Unterschenkels. Vorne, woselbst sie sehr stark ist, heftet 
sie sich ‚an, die»Cristae der, Tibia und Fibula, .und bildet ein- 
fache;-abgesonderte, Scheiden, für die Muskeln zwischen beiden 
Knochen, und für die, Mm, peronaei., An. der ‘inneren Fläche 
der,Tibia, fehlt; sie,, indem ‚diese, nur von der Fascia super- 
ficialis „überzogen. wird: jan (der. hinteren ‘Seite des Unter- 
schenkels ist sie in ein oberflächliches und tiefes Blatt für 
die oberflächliche und tiefe Schicht ‘der hinteren Muskellage 
gespalten, und) hüllt) dadurch ‚die ‚Mm. -gastrocnemii und so- 
leus ‚mit: dem Tendo ‚Achillis, ‚im, ‚eine; vollständige, Scheide 
ein.; Im der,'Gegend.,des; Fulsgelenks enthält sie mehrere. stär- 
kere. ‚Streifen, ‚‘Muskelbänder,, ‚Das ‚Ligamentum transversum 
s.ıvaginale,,tibiae ‚geht .an;ıder; vorderen,; Seite; des : Unter- 
schenkels nahe ‚oberhalb: des; Fulsgelenks, von. der Crista 'tibiae 
quer zur.Cristayund. äulsern Fläche ‚der Fihula. „An der ıvor- 
deren Fläche des Fulsgelenks selbst ‚liegen, drei längere schmale 
sehnige., Streifen, ‘die sich vor ‚der; Mitte des Gelenks vereini- 
gen, und ‚auf, diese, Weise, das, sog. Kreuzband, Ligamentum 
cruciatum tarsi .s. annulare anterius, bilden:. die beiden inne- 
ren Streifen. sind an den Malleolus internus und an das Os 
naviculare ‚und; ‚euneiforme., primum, geheftet, .der . äulsere 


"stärkste ‚aber ;anı, die ‚äufsere, Fläche; des: Calcaneus:: : zuweilen 


ist :auch ‚ein; vierter ‚schwächerer. an: den ‚Malleolus externus 
befestigter Streifen ‚vorhanden, wodurch das; Kreuz ‚vollständig 
wixd..} Durch ‚Spaltung ‚dieser Streifen in Scheidewände ent- 
stehen. ‚drei ıScheiden, „eine ‚innere‘; oberflächlichere für. die 


Sehne; des 'M. ‚tibialis ı ‚anterior, eine; mittlere ‚etwas „tiefer ‚lie- 
 gende!für.‚die.1Sehne ıdes ‚M. 'extensor. ‚hallncis , longus, und 
_ eine äulsere für die ‚Sehnen des ‚M.,.extensor longus,.digitorum 
| und. peronaeus tertius.‘ ‚An der, inneren ‚Seite des. Fulsgelenks 
| ‚ steigt vom.;Malleolus internus, ein breiter ‚Streifen, Ligamen- 


tum laciniatum) S. ‚annulare, ‚Internum, ‚zur. inneren. Fläche des 
 Calcaneus und,zum inneren Rande der Fascia plantaris; herab, 


und: schliefst. die. Sehnen: der Mm. tibialis; ‚posticus, ‚Slexor 


| 


Ä 


longus‘ ‚digitorum ‘und. flexor longus hallucis,,.. jede,.in. einer 
29* 
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besonderen Scheide, ein: ein ähnliches schmaleres Band; Reti- 
naculum tendinum perondeorum s. Lig.’ annülare‘ exterhtim, 
geht vom hinteren Rande des Malleolus‘ externüs zur‘ Aufyeren 
Fläche des Calcaneus herab,’ und bildet’ eine 'in’zwei’Kanäle 
getheilte Scheide für die ein des M! ei brevis“ und 
löngus. , a Zu 
' Die Faseia dorsalis oa ist eine aukınelgehineirhantj die 
von den oben beschriebenen’ Bändern ’an auf 'dem Fufsrücken 
bis zu den Zehen’ sich erstreckt) an‘ den ’Seitenrändern’des. 
Tarsus in die Fascia plantaris übergeht, an den Seitenrändern 
des Mittelfulses aber auch an N 05) metatärsi isn — 
quintum sich heftet. Eu 
Die Fascia plantaris 's.' DIR pläntakis ist’ der 
stärkste Theil der Sehnenbinde der unteren‘ Gliedmälse;;' sie 
besteht aus dicken, glänzend "weilsen, mieistens longitudinalen 
Fasern, von denen einige in der Haut‘ der Bde sich vers 
lieren. Ihr mittlerer Theil entspringt von der" Tuberositäs 
calcanei und’ ist mehr als’ 1" dick; Täuft, "die "untere 'Pläche _ 
des M. flexor brevis digitorum Anenkıdiaenad "näch 'vorn;"und 
wird breiter und dünner: "die "dünneren ’' Seitönkheile der 
Fascia, welche die eigenen ' Muskeln der grofsen und kleinen 
Zehe überziehen, hängen mit dem Lig. laciniatum, dem Reti- 
naculum tendinum peronaeorum und der Fascia dersaım pedis 
zusammen. Vermittelst zweier 'Scheidewände, welche 'in die 
Tiefe der Fulssohle eindringen und an die Knochen "ünd Li- 
gamente sich : heften, werden’ drei" geschlossene‘ Scheiden' gel 
bildet; eine innere Scheide’ für die‘Mm. abduetor ‘und flexor 
brevis hallucis, eine äufsere‘ für die’ Mm.“ abduetor und flexor 
brevis digiti minimi, und "eine "mittlere: geräumige für "alle 
Müskeln und Sehnen in der Mitte: der Fufssohle; "An den 
Zehen spaltet sich die Fascia 'plantaris" in’ fünf Zipfel,’die 
durch Querfasern vereinigt’ werden, und 'endlich -mit den Lig. 
eapitulorum oss. Metatarsi plantaria und den’ fibrösen Scherden 
der Sehnen’ 'der Zehenbeuger verschmelzen.’ BAR ITIENE SIR 
>Die' Fascia cruralis’ und plantäris besitzen einen eigchert 
in’der "Wade liegenden Spannmuskel, 'M." 'plantaris; Sohlen- 
Spanner: er ist‘ Tänglich und dünn, entspringt’ ‘von der hin- 
teren’ Fläche des’ Condylus externns oss. femoris, ‘vom: M. 
gaströcnemius‘externus "bedeckt: sein’ kurzer ''spindelförmiger 
Muskelbauch | geht’'schon in'der "oberen ‘Hälfte ‘der’ Wade’in 
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eine sehr‘ lange, 'schmale,und dünne. Sehne: über; welche 'an- 
fänglich. zwischen /den Mm; gastrocnemius internus; und soleus, 
sodann, am' inneren Rande ‚des: M.'soleus und: des Tendo Achil- 


‚ lisi,hinter ‚dem!innieren' Knöchel;herabläuft, und mit zerstreue- 
‚ ten Faserbündeln in der;Fascia. cruralis hinter dem Fufsgelenk, 


in dem Lig. laciniatum und‘ dem. inneren hinteren Theile der 
Kaseia I Hehe zuweilen. 
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‚Mm. psoas major Ss. magnus, »grofser Lendenmuskel. Ein 
starker, länglicher, am: oberen ‚Ende platter, in der Mitte run- 
der: Müskel, liegt an... der ‚hinteren Bauchwand, oberhalb des 
seitlichen Umfanges des 'Beckeneingangs, und an der vorderen 


- und- inneren ‚Seite, des Hüftgelenks und Schenkelbeinhalses. 


Entspringt mit einer doppelten Reihe. von  Zipfeln. von den 


 Seitenflächen der. Körper und. den -Fibrocartilagines: interverte- 
 brales des zwölften Rückenwirbels- und des ersten bis vierten 


Lendenwirbels, ‚und von den Proc. transversi aller Lenden- 


 wirbelz. läuft ,von.oben, hinten ‚und innen nach unten, vorn 
und aufsen, oberhalb und vor der Linea arcuata interna oss. 


ilium ‚herab; tritt hinter dem: Schenkelbogen, zwischen Tu- 
berculum iliopectineum und Spina anterior inferior oss. ilium 
hervor; wendet sich nun im Herabsteigen nach hinten, wird 
sehnig, verbindet sich mit dem.M. iliacus internus, und setzt 
sich an den Trochanter minor.  Zuweilen ist noch ein über- 
zähliger an seiner äulseren Seite liegender Baoasmnskel vor- 
handen. 

'M. vliacus internus, innerer: Darm -. oder Hüftbeinmuskel, 
liegt neben dem vorigen »nach aulsen, füllt die Fossa iliaca 
aus; ist dreieckig, platt, aber dick: entspringt vom Proc. trans- 
versus, des letzten Lendenwirbels, dem: Lig. iliolumbale, von 
dem Labium internum der Crista und beiden Spinae anteriores, 


und von der inneren Fläche des Os ilium selbst; läuft in der 
Richtung nach vorn ‚herab, tritt zwischen der, Spina anterior 


inferior. oss. ilium und dem Tuberculum iliopectineum hinter 
dem. ‚Schenkelbogen hervor, steigt ‚mit dem M. psoas major. 
vereinigt nach hinten: herab und heftet: sich an den Trochan- 
ter.minor, welcher von beiden Muskeln vollständig umfalst wird. 

+‘) Hinter. beiden Muskeln, zwischen ‚ihnen und dem Tuber- 
culum iliopectineum und dem Hüftgelenk, dessen vordere Seite 
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von ihnen bedeckt wird, liegt ein’ ansehnlicher, häufig mit 
der Höhle des  Hüftgelenks  communicirender Schleimbeutel, 
und ein kleinerer zwischen ihrer Sehne und dem Trochanter 
minor. ' Beide Muskeln beugen ‘den ‘Oberschenkel gegen den 
Stamm und 'ziehen ihn etwas ‘nach innen; oder sie beugen das 
Becken nebst dem Stamme'vorwärts. ao 

M. gluteus maximus, grolser Gesälsmuskel, ist der stärkste 
Muskel des Körpers, rautenförmig, dick, und besteht meistens 
aus dicken, locker zusammengehefteten Bündeln grober Fasern. 
Entspringt mit seinem hinteren Rande von dem: hinteren Theile 
des Labium externum ' cristae oss. ilium, ‘von der hinteren 
Fläche des Kreuz- und Steilsbeins, von den Ligg. iliosacra 
posteriora und sacrotuberosum: läuft nach vorn, aufsen und 
unten herab, indem sein oberer‘ Rand 2‘ weit von dem vor- 
deren Theile der Cristavoss. ilium entfernt bleibt: ‘geht end- 
lich in eine breite, ‘platte, starke Sehne über, die sich an die 
äufsere Fläche des Trochanter major, unterhalb der Spitze 
desselben, und an den Anfang des Labium 'externum' lineae 
asperae oss. femoris befestigt, auch mit der Fascia lata ver- 
schmilzt. Zwischen der Sehne und "dem 'Trochanter major 
liegt 'ein grofser Schleimbeutel, und etwas 'weiter abwärts 
zwei bis drei kleinere zwischen der’ Sehne, dem Knochen und 
den angränzenden Muskeln. Er ist Antagonist der Mm. psoas 
major und iliacus internus, streckt den Oberschenkel. rück- 
wärts und auswärts; oder‘ streckt das Becken, richtet es auf, 
wenn es nach vorn gebogen war. 

M. gluteus medius, s. iliacus externus, mittlerer Gesäfs- 

muskel, ist dreieckig,- dick und 'stark; und wird, mit Aus- 

_ nahme ‘seines vorderen oberen 'Theils,ı von dem vorigen be- 
deckt. Entspringt mit seinem oberen Rande von ‘dem mitileren 
und vorderen Theile des Labium 'externum cristae oss.’ilium 
bis zur Spina anterior superior hin; "aufserdem ‘von 'der 
Fascia lata, ‘welche seinen oberen vorderen Theil ‘bedeckt, 
vorzüglich aber von der gröfsten oberen Hälfte der äufseren 
Fläche des Os ilium; steigtmit convergirenden Fasern'gerade 
abwärts, und: setzt" sich‘imit einer starken: kurzen‘ Sehne’ an 
die Spitze und äufsere Fläche des Trochanter ‘major; woselbst 
ein Schleimbeutel' 'unter’ihr liegt. Abducirt den’ ‚Oberschenkel, 
rollt ihn mit‘ seinem ‚vorderen "Theile nach’ wi mit des 
hinteren 'nach aufsen, | 
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"1 M%. gluteus \minimus, kleiner ‚Gesäfsmuskel: ‚wird vom 
vorigen bedeckt, hat dieselbe Gestalt, Richtung und Wirkung; 
entspringt ‘von: der Linea semicircularis oss. ilium und der 
äufseren Fläche: des | Hüftbeins ‚ unterhalb jener -Linie, und 
setzt: sich ‘an die innere. Fläche ‚der Spitze des Trochanter 
major, woselbstein-Schleimbeutel liegt. | 


M. pyriformis s. pyramidalis s. iliacus externus, birnför- 
miger Muskel: länglich kegelförmig, liegt unter dem vorigen, 
vom M. gluteus maximus bedeckt; entspringt von der vor- 
deren Fläche des Os sacrum, an.den Rändern des zweiten bis 
vierten Foramen sacrale anterius, und von dem ganzen hin- 
teren Umfange der Incisura ischiadica superior: läuft zuge- 
spitzt nach aufsen und vorn, und befestigt sich mit einer 
dünnen runden Sehne an die innere Fläche der Spitze des 
Trochanter major VSCHIEDRD LEN). 'Rollt den Oberschenkel 
nach aulsen. 

Mm. gemelli s. gemini, Zwillingsmuskeln; kleine läng- 
liche, unter dem vorigen liegende Muskeln; der obere, M. 
gemellus superior, ‚entspringt; von der Spina ischii; der untere, 
M. gemellus inferior , vom 'Tuber ischii: beide laufen quer, 
convergirend, ‚und der. untere, etwas aufsteigend, zur Fossa 
trochanterica, woselbst sie sich gemeinschaftlich mit der Sehne 
des M. obturator internus befestigen: ihre Caudae gränzen an 
einander und bilden eine Rinne, welche jene Sehne beinahe 
vollständig umgiebt. Rollen den Oberschenkel nach aulsen. 


M,  obturator “internus, innerer Hüftbeinlochmuskel. Ent- 
springt platt und mit breitem 'bogenförmigen Rande innerhalb 
des Beckens, von ‚der inneren: Fläche des Sitz- und Scham- 
beins am Umfange ‘des Foramen obturatum, und von der in- 
neren Fläche des ‚Ligamentum obturatorium: läuft anfänglich 
nach hinten und aufsen- durch die Incisura ischiadica inferior, 
biegt sich ‘unter einem‘ rechten Winkel um den Ramus des- 
‚cendens oss.) ischii, ‚und läuft:von hier an zugespitzt nach vorn 
und aulsen gegen den Trochanter major hin. Die Sehne be- 
ginnt- schon innerhalb des Beckens mit tief in das Muskel- 
fleisch ‚eingeschobenen Zacken; aufserhalb der Incisura ischia- 
‚dica inferior liegt sie zwischen den Mm. gemelli, und befestigt 
‚sich mit diesen in der Fossa 'trochanterica (Schleimbeutel). 
Rollt den Oberschenkel nach aulsen, 
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M. obturator externus, äulserer Hüftbeinlochmuskel. Ent- 
springt dünn und breit vom äufseren Umfange des Foramen 
obturatum und von der äufseren Fläche des Lig: obturatorium; 
wird hier von den Mm.  pectineus und adductor longus und 
brevis bedeckt; läuft nach aufsen und wird dicker und rund- 
lich; geht vor dem Ramus descendens oss.'ischii, hinter den 
Sehnen der Mm. psoas und iliacus internus und hinter dem 
Collum. oss., femoris, unter dem M. gemellus inferior, zum 
Trochanter major, in dessen Grube er sich unter dem M. ge- 
mellus inferior mit einer kurzen Sehne befestigt. Rollt den 
Oberschenkel. nach aulsen. 

M. quadratus femoris, viereckiger Schenkelmuskel. Platt, 
dick, viereckig: entspringt von der äufseren Fläche des Tuber 
ischii, läuft unter dem M. obturator externus horizontal nach 
aufsen, und heftet sich an die Linea intertrochanterica poste- 
rior oss. femoris. Rollt den Oberschenkel nach aufsen. 


B. Muskeln am Oberschenkel. 
a. Oberflächliche, 


M. sartorius, Schneidermuskel: der längste Muskel des 
Körpers, platt und schmal. Entspringt von der Spina ante- 
rior superior oss. ilium, läuft am oberen Drittheil des Ober- 
schenkels vor den Mm. rectus femoris, iliacus internus und 
pectineus schräg nach unten und innen, alsdann in der Ver- 
tiefung zwischen Mm. vastus internus und adductores femoris 
gerade herab, und windet sich hinter den Condyli interni des 
Os femoris und der Tibia zur inneren Fläche der Tibia; an 
welcher er sich, unter dem Condylus internus und neben der 
Tuberositas tibiae, vermittelst einer kurzen platten Sehne be- 
festigt. Nähert den einen Unterschenkel dem DERIEOE hilft 
ihn beugen, und drehet ihn nach innen. 

M. gracilis s. rectus femoris internus, schlanker Schen- 
kelmuskel: lang, dünn, plattrundlich, entspringt plattsehnig 
von der vorderen Fläche des Ramus horizontalis und des- 
cendens oss. pubis neben der Symphysis, läuft an der inneren 
Seite des Oberschenkels, hinter dem M. sartorius, vor und 
neben den Mm. adductores femoris herab; und 'geht in 'eine 

dünne Sehne über, welche hinter den Condyli interni des Os 
 femoris und der Tibia nach’ vorn sich windet, und an der 


a 
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inneren: Fläche der Tibia, unmittelbar unter: deriSehne des M. 
sartorius, sich befestigt.«"'Die' Sehnen: beider Muskeln ‚sind 
unter einander ‘und‘ mit der‘ Fascia lata’'und: Fascia: cruralis 
verwachsen: ‘zwischen ihnen und dem: Knochen liegt‘; ein 
Schleimbeutel. Wirkt‘ wie der vorige.) ar ta 


b. An der vorderen und. äufseren Seite, , 
M. rectus Enoris s.' rectus anterior, gerader »Schenkel- 
muskel: sehr lang, 'spindelförmig; ‘läuft in der’ Mitte der vor- 
deren Fläche des Oberschenkels vom 'Becken zum Knie gerade 
herab, und wird an seinem oberen Theile vom M. sartorius, 
übrigens nur von der Fascia lata bedeckt..  Entspringt mit 
zwei sehnigen Köpfen; der ‘obere gerade kommt von der 
Spina anterior: inferior oss. ilium, der äulsere, bogenförmige 
vom Supercilium » acetabuli oberhalb des Hüftgelenks. Auf 
der vorderen Fläche bleibt er lange sehnig, auf der hinteren 
wird er bald fleischig; seine Fleischbündel laufen von einem, 
in der Mitte des Muskels tief hinabreichenden, schmalen seh- 
nigen Streifen nach beiden Seiten und zu der unteren Sehne 
herab. Letztere fängt platt auf der hinteren Fläche des Mus- 
kels an, wird oberhalb der Kniescheibe schmaler und: heftet 
sich an den oberen Rand und die vordere Fläche der Patella. 
M. cruralis s. crureus s. vastus medius, Schenkelmuskel: 
länglich platt, aber dick und stark, liegt hinter dem M. rectus 


‘ femoris und hat dieselbe Richtung; entspringt von der vor- 


deren Fläche des Os femoris, von der Linea intertrochante- 
rica 'anterior an bis zum unteren WViertheil des Knochens 


‚herab; wird auf der vorderen Fläche bald sehnig, flielst an 


den Rändern mit den beiden Mm. vasti zusammen; und setzt 
sich, ‘mit der Sehne des M. rectus femoris verwachsen, an 
den oberen Rand der Kniescheibe und an die Kniekapsel, — 
Hinter seinem unteren Drittheil liegt der meistens als ein 
besonderer Muskel betrachtete M. subcruralis, dessen Bündel 
theils aus der Masse des M. cruralis selbst hervorgehen, 
theils auch, durch Zellstoff von ihnen abgesondert, vom Os 


‚femoris entspringen: er besteht aus’ einem stärkeren’ äulseren 


und inneren, und aus einem bis drei schwachen mittleren 
Bündeln, welche herabsteigend an den oberen und vorderen 


‘Umfang der Kniekapsel sich inseriren, die seitlichen stärkeren 


aber auch, neben den Seitenrändern der Kniescheibe, in die 
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Fascia lata übergehen; + Er»'spannt diese “Fascia BEN 
die sog. Gänsefülse)' und: die Kniekapsel an. 

''5»M. vastus' externus, äulfserer «dicker Schenkelaniiiii ein 
sehr ' starker: plattlänglicher ‚Muskel, bildet die Fleischmasse 
an der äulseren Seite .des Oberschenkels;' entspringt mit’ sei- 
nem oberen Ende und hinteren Rande von der äufseren 
Fläche desTrochanter major und dem Labium externum lineae 
asperae:" seine Bündel ' schlagen’ sich. schräg herabsteigend um 
das Schenkelbein nach vorne, bedecken zum Theil den:M. cru- 
ralis und verschmelzen mit ihm und der Sehne des M. rectus 
femoris, und heften sich sehnig an den oberen und’ äulfseren 
Rand der Kniescheibe. 

M. vastus internus, innerer dicker Schenkelmuskel: dem 
vorigen ähnlich, aber schwächer, reicht nicht so hoch hinauf, 
und bildet vorzüglich die Fleischmasse an: der unteren Hälfte 
der inneren Seite des Oberschenkels. Entspringt mit seinem 
hinteren Rande’ vom Läbium internum lineae asperae ‘vor der 
Insertion der Mm. adductores femoris, wendet sich nach vorn 
und unten, 'verschmilzt mit dem M. cruralis und der Sehne 
des M.' rectus femoris, und inserirt sich an dem oberen und 
inneren Rande der Kniescheibe. | 

Es vereinigen sich also die sehnigen :Caudae dieser vier 
Muskeln an der Kniescheibe, deren vordere Fläche und oberer 
und seitliche Ränder genau von ihnen umfalst werden: hier 
findet sich hinter ihnen ein grofser Schleimbeutel, welcher 
mit dem oberen Umfange der Kniekapsel verwachsen ist und 
mit der Höhle des Kniegelenks communicirt: — von der 
Kniescheibe an gehen ihre Sehnenfasern zum Theil in das 
Lig. patellae über, und bilden die vorderen Schichten dessel- 
ben. Sie ziehen zunächst die Kniescheibe in die Höhe: da 
aber ‚diese mit der Tuberositas tibiae durch das starke Lig. 
patellae verbunden ist, so folgt das Schienbein der Bewegung 
der‘ Kniescheibe, und der Unterschenkel wird gerade ausge- 
streckt. “Es kann daher das Lig. patellae auch als gemein- 
schaftliche Sehne der vier Streckmuskeln des Unterschenkels, 
und die Kniescheibe als ein grofses Sesambein angesehen werden. 


c.. An der inneren Seite. 


M. pectineus, Kammmuskel: platt, aber stark, länglich 
viereckig; liegt vor dem M. obturator externus, an der inne- 
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ren und vunteren ‚Seite des»Hüftgelenks. ' Entspringt: von der 
Crista und Lig. cristae pubis’ (Pecten pubis) ; läuft schräg von 
oben nach unten ‘und aufsen: an ‘die’ innere hintere Fläche: des 
Os femorisy und heftet sich mit einem breiten sehnigen Rande 
an’ das Labium interhum .lineae' asperae, 'gleich unterhalb des 
Trochanter minor. ' Adducirt und beugt den Oberschenkel. 

M.adductor longus femoris, Caput ‘longum m. tricipitis 
femoris, langer Anzieher des Oberschenkels, ist länglich platt, 
dick und dreieckig, und liegt neben dem vorigen nach innen. 
‚Entspringt mit einer starken Sehne von der vorderen Fläche 
des Ramus: horizontalis oss. pubis,; unter dem Tuberculum 
pubis:und neben dem Ursprunge des M. gracilis; steigt brei- 
ter werdend abwärts und auswärts zur Mitte des Oberschen- 
kelbeins, und heftet sich mit einem breiten kurzsehnigen Rande 
an das Labium internum lineae asperae. 

M. adductor brevis femoris s. Caput breve m. tricipitis 
femoris,' kurzer Anzieher: dreieckig, kürzer als der vorige, 
von ihm und dem M. pectineus bedeckt; entspringt, unter dem 
Kopfe des M. adduetor longus, ‘von der Vorderfläche des Ra- 
mus horizontalis' 08s. pubis neben der Symphysis, und heftet 
sich mit einem breiten'kurzsehnigen' Rande an das obere Ende 
des Labium internum  lineae asperae, über‘ dem M. adductor 
longus, unter dem M. pectineus, und hinter beiden, mit wel-. 
chen er hier verwachsen ist. | 

' M. adductor magnus femoris s. Caput magnum m. trici- 
pitis femoris, grofser Anzieher des Oberschenkels: liegt hinter 
den beiden vorigen, ist sehr grofs, platt und dick, und un- 
gleich dreieckig. ° Entspringt von der vorderen Fläche des 
Ramus descendens oss. pubis, des Ramus adscendens oss. 
ischii und von der unteren Fläche des Tuber ischii; und be- 
festigt sich mit’ einem langen 'sehnigen Rande an das ganze 
Labium internum lineae asperae, vom Trochanter minor an 
bis zum Gondylus-internus herab. Der obere Theil des Mus- 
kels läuft beinahe horizontal nach aufsen, gränzt mit seinem 
oberen leicht concaven Rande an den über ihm liegenden M. 
quadratus femoris, und verbindet sich mit der Insertion des 
vor'ihm liegenden M. adductor brevis. Im mittleren 'vorde- 
ren Theile des Muskels laufen die Fasern schräg 'nach aufsen 
und verbinden sich an’ ihrer Insertion mit dem M. adductor 
longus; im unteren und hinteren Theile des ‘Muskels steigen 
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sie beinahe geräde herab, und werden früh sehnig, so ‚dafs der 
untere 'Theil des : Muskels 'nur einen schmalen‘. abgerundeten 
sehnigen Rand bildet; welcher bis zum: Condylus internusoss. 
femoris hinabreicht, «und mit der Fascia:: lata verwachsen ist: 
— An der Stelle, »woselbst: der, M. :adductor ‘longus endigt, 
am Anfange‘ des unteren Drittheils des Oberschenkels,. zeigt 
sich in der Insertion des: M. adductor magnus eine“nahe am 
Os femoris liegende dreieckige Spalte, zum Rsahganie der 
Arteria und Vena’ cruralis. 

Die drei Mm. adductores ‘nähern, in Genieinschäft mit 
dem:'M. pectineus, den einen ı Oberschenkel dem anderen, ad- 
duciren ihn, und helfen bei der Beugung (desselben: sind 
Antagonisten der ‘Min. glutei.' Oft sind: sie mehrfach 'und tief 
gespalten. It; BT 3 


d. An der hinteren Seite. 


M. semitendinosus, halbsehniger Muskel: -lang,  rundlich, 
unten zugespitzt, in eine lange runde Sehne auslaufend: ent- 
springt, gemeinschaftlich mit. dem langen Kopf: des M. biceps 
femoris, sehnig vom Tuber ischii (Schleimbeutel) ; läuft an- 
fangs in der Mitte, dann. an. der inneren Seite der: Hinter- 
fläche des Oberschenkels herab, nur von der Fascia lata be- 
deckt. Oberhalb des Condylus internus oss. femoris geht er 
in eine lange runde Sehne über: diese windet sich hinter. den 
Condyli interni des Os femoris und der Tibia, hinter und 
unter der Sehne des M. gracilis, zur inneren Fläche der  Ti- 
bia, und inserirt sich hier neben der Tuberositas tibiac, mit 
den Sehnen der Mm. gracilis und sartorius verwebt (Schleim- 
beutel). 

M. semimembranosus, halbhäutiger Muskel: Me länglich 
platt, besteht in seinem oberen Theile aus einer. platten 
Sehne, und liegt an der vorderen inneren Seite des M. semi- 
tendinosus, zwischen diesem und den Mm.. adductor ‚magnus 
und gracilis. , Entspringt über dem M. semitendinosus vom 
Tuber ischii mit einer platten starken Sehne (Schleimbeutel), 
die bis zur Mitte des Oberschenkels herab breiter wird, und 
hier, in ‚einen rundlichen Muskelbauch übergeht. Die untere 
schmalere, gleichfalls platte Schne beginnt auch schon in der 
Mitte ‘des Oberschenkels an der inneren Seite des Muskels, 
und läuft hinter dem Condylus internus oss. femoris, unmittel- 
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Yat hinter dem: Lig. laterale‘ internum, zur -Tibia, "an deren 
Condylus' internus: und inneren 'Ränd sie sich" befestigt: "sie 
wird zum Theil'von ‘der Sehne ‘'des M. semitendinosus hinter- 
wärts bedeckt, inserirt sich aber: hinter (dieser, reicht "weiter 
herab; und’ ist "mit. “den Bändern: des Kniegelenks, vorzüglich 
mit’den Likg.' laterale .internum: und popliteum internum, ‚ger 
hau verwachsen.'0 Zwischen ‚ihr und Big sr internus 
os$. femoris-liegt'eih Schleimbeutel. | 

"'M."biceps femoris, 'zweiköpfiger Seheikäinahken: Best 
aus zwei®'länglichen 'plattrundlichen ' Köpfen, einem "kurzen 
Bauche, und einer gemeinschaftlichen Endsehne. ' Der obere 
lange Kopf, Caput longum, entspringt mit einer kurzen stär- 
ken Sehne) vom’ Tuber 'ischii," zwischen‘ den Mm. ' semitendi- 
'nosus’ und 'semimembranosuüs, und.mit beiden -genau' verwach- 
sen: Steigb anfangs gerade, dann 'nach aufsen, hinter dem’ M! 
vastus: "externus herab)’ und - wird: an'' der hinteren’ Fläche 
 sehnig.'" Der’'kurze untere‘ Kopf, ‘Caput breve, eutspringt’in 
der Mitte‘! des’ Oberschenkels vom‘ Labium exterhum: 1lineäe 
asperae,' zwischen ’dem 'Ursprunge des M. 'vastüus externuß! und 
der Insertion des M. adductor magnus, und läuft'beinähe: ge- 
rade herab. '' Oberhalb und hinter dem‘ Condylus externus 0ss, 
femoris’ vereinigen 'sich beide Köpfe zu 'einem kurzen Batiche, 
dessen starke! Sehne "hinter dem Lig. laterale externum an aa 
Capitulum { fibulae sich‘ inserirt und mit der Kriekapsel, na- 
mentlich 'mit ‘dem Lig.''laterale externum breve verwachsen 
ist; zwischen 'der .Sehne und dem > laterale ar externum 
liegt'ein Schleimbeutel.‘ | 5, 
'svı1Diese drei Muskeln ibeiigen den‘ Unitörächenkel, 'bakr sie 
ziehen das Tuber ischii :herab und richten dadurch das Becken 
auf: die ‚Mm. semitendinosus"und semimembranosus drehen 
zugleich (den Unterschenkel : etwas: mach einen der M. Biceps 
vr Fon ı N 


+0 Muskeln am „"Eimtersöhehhek 


„An der. te Seite, 


m: Hibielis anterior s. 'anticus, 'vorderer Schienbeinimnskei 
ist ‚der stärkste’ unter‘ den vorderen‘ Muskeln ‘des Unterscheh 
kels,;Tänglich sund! vondreiseitig prismatischer Gestalt! Eh 
springt: vom Condylusexternus und’ der äufserew'Fläche’der 


I 
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Tibia, ‚vom Lig. ‘interosseum,: und ‚oberwärts. auch. von dert 
‚Innenfläche: der, Fasciä. cruralis, und: steigt: gerade herab; geht 
am unteren. Drittheil. der Tibia..in: eine „platte: starke ‚Sehne 
über, ‚welche. durch (die: innere .oberflächliche: Scheide des Lig. 
cruciatum; ‚und von. ;hier', an in 'eine:'Synovialscheide | ein- 
gehüllt, ‚zum | inneren; Fulsrande geht, »und):än-der inneren 
Fläche und; unterem: Bande des Os. cuneiforme primum, und 
an der Basis oss. metatarsi/'hallücis sich befestigt.:'Beugt den 
Fufs gegen den. Unterschenkel,, hebt; die. Fudsspitze, und inne- 
ren. Fulsrand, in. die'‘Höhe), ' verrichtet die»iSupination: des 
Fufses ;. oder zieht), bei un Fulse Kae Untersphenikel 
nach vorn. 

21... M.,.extensor ch lei rec Strecker, vd grolsen 
Z.ehe.. , Länglich, ‚platt, halbgefiedert, „liegt: neben dem: vorigen 
nach ‚aufsen, ‚entspringt. von ‚der, inneren Fläche; des Mittel- 
stiicks; der. .Fibula ‚und. vom..Lig,. interosseum; eruris:» seine 
Fleischfasern laufen ‚schräg ‚nach vorn und unten, (und ;gehen 
indie am, vorderen, ‚BRande,.des Muskels. liegende; lange platte 
Sehne. über,, welche ‚durch, die „mittlere. .tiefere,. Scheide: des 
Lig. erueiatum;! und auf..der. Dorsalfläche des Os ''metatarsi 
hallueis ‚verläuft, und ‚hier‘ ‚von einer. ‚Synovialscheide:»beklei- 
det ‚wird... Diese, Sehne; verschmilzt mit; der..des iM; - extensor 
brevis. hallucis;., ist auf! dem Rücken ‚des ‚ersten »;Gliedes der 
grofsen. Zehe mit. ihrer. unteren‘ Fläche überhaupt, «undıver- 
mittelst, zweier, ‚von. ihren Rändern ausgehender jünd ‚die; Sei- 
tenflächen ‚der, ersten, Phalanx |bedeckender, «dreieckiger -A-po- 
neurosen, an den Knochen durch kurzes.'Zellgewebe geheftet; 
und ‚endigt an .der ‚oberen Extremität den! Nagelslibdes» Streckt 
die:.grolse, Zehe, hebt. ‚sie, indie Höhe. ; yady h norlois 
ul, M. extensoni.communis longus ‚ligitorum: nal gemäin- 
schaftlichen, langer, Zehenstrecker: IJlänglich- plattrundlich;: in 
seinem unteren Theile halbgefiedert, liegt neben dem‘ vorigen 
nach aufsen: entspringt fleischig von dem Condylus externus 
tibiae, dem, Lig. \interosseum,‚demyx Gapitulum und) vorderen 
Winkel der Fibula bis zum Malleolus externus herab. Die 
gemeinschaftliehe Sehne "des Musköls’ erächeint ah seinem vor- 
deren Rande schon. ‚am unteren’ Drittheil: ‚des Uhterschenkels, 
und, spaltet sich ‚nahe: oberhalb. »des« Lig. ):crueiatuim: in 'fünf 
platte Sehnen; welche durch die’ ‚äufsere: Scheide jeiles 'Bandes 
gehen.i,; Die,;vier. inneren. dieser» Sehnen | gehen zur; zweiten 
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"bis fünften Zehe,: indem sie’ auf: dem! Rücken‘ .der..ersten »Pha: 
lanx 'der zweiten «bis „vierten «Zehe;|mit ‚denı-Sehneny des :M.: 
extensor brevis.'digitorum sich) vereinigen,! zusbeiden Seiten 
eine dreieckige Aponeurose' hilden,:und! ins drei Schenkel»sich 
spalten; von’. denen der mittlere; an'»die- zweite, .diebeilen 
Seitenschenkel aber vereinigt am:die' dritte Phalaiix sich: »hef- 
ten. — Die fünfte »äulserste:«und.. kürzeste Sehne) heftet sich 
an 'die-Dorsalfläche des Os‘ ‚metatarsiı quiintum and bildet mit 
dem unteren Theile des .‚Muskelbauchs den! -M. peronuaeus -ter. 
tius, dritten: » Wadenbeinmuskel. » » Dieservsist. nur» an seinem 
unteren‘ Theile, ‚selten in seiner‘ ganzen Länge, vom M.“ex- 
tensorolongus digitorum‘'getrennt, schickt oftreine' besondere 
dünne Sehne zur‘ fünften .Zehe;'' aber fehlt zuweilen. .-4:Der 
zu den Zehen''gehende ı Theil des ganzem: Muskels‘ ‚streckt und 
hebt! die, drei’ Phalangen.,der zweiten»bis fünften-Zehe; der 
M.’ peronaeus  tertius :beugt' und hebt ‚dem Fuls.: Bei hefestig- 
tem Fulse: zieht er, so). wie die) ee den PPRRNIE 
ae vorn.) iosabehm anolu®, naeh alomılh JssloächH assaelni 
he m Doom ‚An. der Br a Seite. ar e- 
M. alien longuss:| primus, | langer. Wadenbeiptunsheh 
Ladgj: ‚platt, dreiseitig,; halbgefiedert, »mitinach aulsen, diegen- 
der Sehne; steigt an der äufseren Seite des Unterschenkels 
herab, gränzt mit seinem ‘oberen Theile’an den M. extensor 
Jongus |digitorum, „wird. „aber; durch „die, Faseia.\cruralis, und 
unterwärts "auch! durch 'den..M. peronaeus brevis,, von letzterem 
getrennt. ;, Entspringt ‚vom, CGapitulum „' ‚dem: ‚vorderen |,und 
äulseren. Winkel und. .der ‚äufseren ‚Fläche. ‚der‘ Fibula,,; bis) zu 
ihrem unteren.‚Drittheil..herab. ‚Die ‚plattrunde starke. Sehne 
tritt) hinteri.dem. 'Malleolus: iexternus in, dessen, ‚Rinne ;/.windet 
sich! unter dem.\ Knöchel;; woselbst ‚sie von..dem. Retinaculum 
tendinum ‚'peronaeorum. befestigt) wird ‚nach vorn; läuft am 
äufseren Fulsrände.anı der, äulseren Fläche: des, Calcanens;..nnd 
durch ‚den‘ Suleus;.o5sis cuboidei indie, Fulssohle,‘,! Hier wird 
sie 'von allen Fülssohlenmuskeln: »unterwärts !bedeckt,. verbin- 
det; «sich » mit. dem. Lig, ncalcaneo-cuboideum | plantargzı geht 
schräg nach | vorn: gegen..den. inneren Fufsränd hin, und spaltet 
sich in mehrere Zipfel, von denen.ider; stärkste an die ‚untere 
Flächei.der; Basisl«6$s. «metataxsi,.hallueis,. die ‚übrigen am das 
Os: euboideum; Os! cuneiforme primum, und.an !däs,zweitelund 
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dritte :Os: metatarsiv sich’ heften.: Vom Retinaculum an ist die 
Sehne‘ von eineri:'Synovialscheide umgeben und enthält da, 
woisie vor“demi« äufseren ‘Ende der 'Tuberositas ossis cuboidei 
im'denm Sulcus dieses! Knocheus tritt, ein Sesambein oder Fa- 
serknorpel. — Er: streckt: und abducirt den Fufs, hebt den 
äufseren -Fufsrand: indie: Höhe und: wendet‘ den inneren Fuls- 
rand /und.! die/Fulsspitze nach unten, die ‘Sohle nach aulsen, 
verrichtet also die 'Pronation: in er zieht bei te 
Fufsewden Unterschenkel:nach hinten. oh 

«\M. peronaeus':brevis's.'secundus, kurzer Waädenbeinihuskel 
Von. derselben.:Gestalt,;: aber kürzer, als der M. peronaeus 
longuszö(liegt vor diesem Muskel und grofsentheils von ihm 
bedeckt,.zwischen ihm und: dem M. extensor-longus: digitorum 
und peronaeustertius.»Entspringt von der unteren ‘Hälfte 
der äufseren ' Fläche: und: des vorderen Winkels: der Fibula 
bisimahe ioberhalb des Malleolus externus: die Sehne, geht, ;vor 
und: über''der ‚Sehne des’ ‚M: peronaeus longus, «hinter! dem 
äufseren Knöchel durch dessen Sulcus und durch die: vordere 
Scheide des Retinaculum, von einer Synovialscheide bekleidet; 
und läuft am äufseren Fulsrande bis zur Tuberositas oss. me- 
tatarsi'quinti, woselbst sie sich inserirt.  Streckt und abdu- 
eirt den Fuls; wirkt überhaupt wie der.vorige, nur schwächer. 


ce. An er hinteren Seite. 


Mm. gastrocnemius internus und externus s. gemelli surae, 
Zwillingswadenmuskeln: sind die oberflächlichen Muskeln der 
Wade, platt länglich ‘und dick, unten breiter als oben. Sie 
entspringen mit breiten bohnigeh Köpfen von den Enden des 
Labium 'internum und externum lineae 'asperae' oss. femoris 
unmittelbar oberhalb’ der Condyli: diese Köpfe sind mit'der 
Kniekäpsel verwachsen; in dem des äulseren findet sich’ häu- 
fig ein‘ Sesambein von der‘ Gröfse einer kleinen Bohne. Im 
Herabsteigen' begräuzen die »Mm. ' gastrocnemii den ‘unteren 
Theil’der Kniekehle, werden breiter, dicker und: fleischiger,; 
bleiben aber an ihrer hinteren Fläche lange sehnig ; vereinigen 
sich mit’ ihren‘ inneren Rändern, ‘und: gehen’ in 'eine'gemein- 
schaftliche‘ starke, breite, platte: Sehne a welt mit der 
nor M. 'soleus sich‘ vereinigt. va.do 2 

 :M.soleus, » groflser: Waden-- ' oder. Soklenihusliel: der 
keReloste Muskel ‘des’ Unterschenkels,' länglich platt, in seiner 
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Mitte am breitesten und: dicksten, von den Mm.‘ gastrocnemii, 
vor welchen er"liegt, gröfstentheils bedeckt. * Entspringt vom 
Capitulum, ‘der hinteren Fläche und’ dem äufseren Winkel der 
Fibula, und von der hinteren Fläche’ 'und dem inneren 'Win- 
kel der Tibia: dieser: äulsere und innere Ursprung sind ober- 
wärts durch eine Spalte von einander getrennt. Der Muskel- 
bauch ist'in‘der Mitte seiner hinteren Fläche sehnig; nach 
unten wird er schmaler, und‘ vereinigt sich durch eine platt- 
rundliche Sehne, die auf ihrer vorderen Fläche noch Muskel- 
fasern aufnimmt, mit der Sehne der Mm. gastrocnemii zur 
Achillessehne, Tendo Achillis. Diese ist die stärkste Sehne 
des m. Körpers, platt,‘ ungefähr 4 lang, zwischen beiden 
Blättern der Fascia cruralis eingeschlossen; sie wird im Her- 
absteigen schmaler ‘und dicker, und inserirt ‘sich mit einem 
etwas breiteren Ende an die hintere Fläche der Tuberositas 
calcanei, woselbst ein ansehnlicher‘ Schleimbeutel zwischen 
ihr und dem Knochen liegt. 

Die Mm. gastrocnemii und soleus bilden sonach einen 
vollständigen dreiköpfigen Muskel, M. triceps surae, welcher 
die Ferse erhebt, und dadurch den Fuls streckt: oder den 
Ober- und Unterschenkel nach hinten zieht: die Mm. gastro- 
enemii allein’ können das Kniegelenk beugen. 

M. popliteus, ‘Kniekehlenmuskel: dreieckig, platt und 
kurz; schräg über die hintere Fläche des Kniegelenks unter 
dem Lig. popliteum internum laufend: sein Kopf entspringt 
spitzsehnig vom Condylus externus oss. femoris, ist mit der 
Fibrocartilago faleiformis externa verwachsen und zwischen 
die Ausbeutelungen der‘ Synovialkapsel eingeschoben; tritt 
zwischen Lig. popliteum internum und externum hervor. In- 
dem er breiter wird, steigt er nach unten und innen herab, 
und setzt sich mit einer kurzen Aponeurose an. den inneren 
Winkel und an die Linea poplitea der hinteren Fläche der 
Tibia, gleich unterhalb ihres Condylus internus, Hilft den 
Unterschenkel beugen und nach innen drehen; zieht die Kapsel 
"und den äufseren 'Fibrocartilago falciformis nach hinten. 

M. tibialis ‘posticus, hinterer Schienbeinmuskel: länglich 
platt, in seinem oberen Theile breiter und gefiedert, im un- 
teren halbgefiedert‘mit‘nach innen und hinten liegender Sehne: 
wird grofsentheils vom M.soleus bedeckt. Entspringt von 
der hinteren Fläche der Tibia und des Lig. interosseum und 

Krause’s Hdb. d. m. Anatomie. 1. Bd. 2. Aufl, | 30 
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von dem inneren Winkel der Fibula: die starke Sehne läuft 


hinter und unter dem Malleolus internus, an: der inneren 
Seite des Talus, zwischen dem Proc. lateralis calcanei und 
der Tuberositas ossis navicularis, in die Fulssohle, woselbst 
sie sich in mehrere Zipfel spaltet: der stärkste setzt sich an 
die untere Fläche der Tuberositas oss. navicularis und an das 


Os cuneiforme primum; die übrigen an die Ossa cuneiformia 


secundum und tertium und an das Os cuboideum. Hinter und 
unter dem inneren Knöchel geht die Sehne durch die oberste 
Abtheilung des Lig. laciniatum, ist von hier an mit einer 
Synovialscheide versehen, und enthält oft an der inneren Seite 
des Caput tali ein Sesambein oder 'Faserknorpel. Streckt den 
Fufs und adducirt ihn, wendet den inneren Fufsrand nach 
oben, die Sohle nach innen, verrichtet also die Supination 
(ist in sofern Antagonist des M. peronaeus longus): oder er 
zieht den Unterschenkel nach hinten. 

M. flexor communis longus digitorum pedis s. flexor per- 
forans, langer gemeinschaftlicher Zehenbeuger. Länglich, platt, 


halbgefiedert, liegt an der vorderen und äufseren Seite des: 


vorigen und wird von ihm grolsentheils bedeckt: entspringt 
von der hinteren Fläche und äufseren Winkel der Tibia, und 


geht hinter dem Malleolus internus in eine lange Sehne über. 


Diese läuft am äufseren Rande und unter der Sehne des M. 
tibialis posticus, unter dem inneren Knöchel, und an der in- 
neren Seite des Talus, zur Fufssohle; erhält, indem sie durch 
die mittlere Scheide des Lig. laciniatum läuft, eine Synovial- 
scheide; und wird am inneren Fufsrande vom M. abductor 
hallucis, in der Fufssohle aber vom M. flexor brevis digi- 
torum bedeckt. In der Mitte der Sohle, unter den Ossa cu- 
neiformia, verbindet sie sich mit dem M. quadratus und der 
Sehne des M. flexor longus hallucis, und spaltet sich in vier 
dünnere Sehnen, welche zu der zweiten bis fünften Zehe lau- 
fen, und den Mm. lumbricales zum Ursprunge dienen; die 
Sehnen des M. flexor brevis digitorum durchbohren, und an 
die dritten Phalangen sich heften. Beugt die dritten Glieder 
der zweiten bis fünften Zehe: oder zieht den Unterschenkel 
nach hinten. 

M. flexor longus hallucis, langer Beuger der grolsen Zehe: 


länglich, gefiedert, liegt neben den Mm. tibialis posticus und 


flexor longus digitorum nach aufsen. Entspringt fleischig von 


4 


derhinteren' Fläche und. dem äulseren‘ Winkel der Fibula bis 
beinahe zum :Malleolus. externus herab; die Sehne’ läuft zur 
Fufssohle, hinter: und, unter dem Malleolus internus, durch die 
Ineisura- tali und unter. dem ‚Proc. lateralis calcanei, in der 
untersten.: Scheide. des: Lig.  laciniatum- und einer: Synovial- 
scheide: eingeschlössen; sodann über dem M. abductor hallucis 
längs: des, inneren Randes ‚der Fulssohle, zwischen’ den beiden 
Sesambeinen ‚am Capitulum 'oss. metatarsi hallucis hindurch, 
zum Nagelgliede der 'grofsen Zehe, woselbst sie das Sesam- 
bein umfalst, . Hinter und unter dem Malleolus internus liegt 
die Sehne an der äulfseren und unteren Seite der Sehne des 
M.,flexor longus digitorum: in. der Fufssohle läuft sie über 
diese hin an-die innere Seite derselben: und schickt an dieser 
Kreuzungsstelle einen starken Zipfel ab, welcher die für die 
zweite Zehe bestimmte Sehne des M., flexor longus digitorum 
verstärkt. — Beugt die erste und zweite Zehe. 
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D. Muskeln am Fufse. 
a. Am Fufsrücken. 


M. extensor communis brevis digitorum pedis, kurzer Ze- 
henstrecker. : Platt und dünn, am vorderen Ende in vier 
Bäuche und Sehnen getheilt; läuft auf dem Fufsrücken von 
hinten nach vorn und schräg von aufsen nach innen; von den 
Sehnen des M. extensor longus digitorum und der Fascia dor- 
salis pedis bedeckt. Entspringt von der äufseren und oberen 
Fläche des Calcaneus vor dem Eingange des Sinus tarsi: die 
vier Bäuche — von denen der innerste der stärkste ist und 
M. extensor brevis hallucis, kurzer Strecker der grofsen Zehe, 
‚genannt wird. — gehen auf dem Mittelfulse in platte Sehnen 
über: die erste derselben heftet sich an die erste Phalanx der 
grolsen Zehe, und geht zum Theil in die Sehne des M. exten- 
'sor longus hallucis über: die drei folgenden gehen. an die 
zweite, dritte und. vierte Zehe, indem sie mit den äufseren 
"Rändern der Sehnen des M. extensor longus digitorum zusam- 
"menfliefsen, und vorzüglich die äulseren Schenkel. dieser Seh- 
‚nen bilden. Er streckt. die erste bis vierte Zehe, und zieht 
sie nach aufsen. Oft sind überzählige Bäuche und Sehnen 
vorhanden, meistens für die zweite und fünfte Zehe, 
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M. interossei dorsales pedis s. interossei externi's. bici- 
pites, Zwischenknochenmuskeln des Fufsrückens: ‘vier kleine, 
länglich platte, gefiederte Muskeln, liegen in den Interstitia 
interossea metatarsi, und werden vom’ inneren Fulsrande an 
gezählt. Sie entspringen von den beiden‘ Ossa ' metatarsi; 
zwischen‘ welchen sie liegen, und gehen mit'platten Sehnen 
über den Ligg. capitulorum oss. metatarsi interossea“zu‘ den 
ersten’ Phalangen, und in die seitlichen Aponeurosen'der'Seh- 
nen der Mm. extensores digitorum über. "Der: erste und 
zweite gehen an die zweite Zehe, der dritte an die äulsere 
Seite der dritten, der vierte an die äuflsere Seite der vierten 
Zehe. Der erste nähert die’ zweite Zehe der ersten; die 
übrigen ziehen die Zehen, welchen sie angehören, gegen den 
äufseren Fulsrand hin. 


b. In der Eufssohle. 


M. flexor communis brevis digitorum pedis s. flexor per- 
foratus, kurzer Zehenbeuger: länglich viereckig und ziemlich 
dick, liegt oberflächlich in der Mitte der Fulssohle, nur von der 
Fascia plantaris bedeckt. '. Entspringt sehnig von dem unteren 
Rande der Tuberositas calcanei und der oberen Fläche der 
Fascia plantaris, und spaltet sich am Anfang des Mittelfufses 
in vier Bäuche, deren dünne Sehnen zu der zweiten bis fünf- 
ten Zehe gehen. Sie laufen, gemeinschaftlich mit den Sehnen 
des M. flexor longus digitorum, in Synovialscheiden, und an 
den Zehen selbst auch in fibrösen Scheiden, welche denen der 
Beugemuskeln der Finger gleich gebildet sind; auf den Capi- 
tula ossium metatarsi enthalten sie eine Spalte, durch welche 
die Sehnen des M. flexor longus digitorum hindurchlaufen; 
alsdann heften sie sich, eine jede mit zwei Zipfeln, an die 
zweite Phalanx der Zehen. Der Muskel beugt das zweite 
Glied der zweiten bis fünften Zehe. Oft fehlt der Bauch’ und 
die Sehne für die kleine Zehe: oder wenn letztere vorhanden, 
so ist sie oft nicht durchbohrt. 

M. quadratus plantae s. accessorius m. perforantis, s. 
Caro quadrata Sylvii, viereckiger Sohlenmuskel. Platt und 
viereckig, liegt über dem vorigen, bildet gleichsam einen 
zweiten kurzen Kopf des M. flexor longus digitorum. Ent- 
springt mit zwei Zipfeln von der unteren inneren Fläche des | 
Calcaneus und vom Lig. calcaneo-cuboideum plantare, läuft 
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nach) vorn, ;und. heftet.-sich- an den: äulseren Rand der Sehne 
des;M. flexor communis-longus.digitorum pedis; verstärkt diese 
Sehne, ‚und giebt ihr die,Richtung nach der Länge des Fulses. 
34.1.Mm. lumbricalesi digitorum \pedis, Spulmuskeln des Fulses: 
vier: kleine. längliche runde ‚Muskeln; welche von den Sehnen 
des M. flexori‘longus ‚digitorum „entspringen, unter -den Ligg: 
capitulorum. os, ‚metatarsi plantaria ‚zu der'inneren Seite des 
ersten: Gliedes «der zweiten ‚bis, fünften! Zehe aufsteigen, und 
in den Plantarrand der dreieckigen Aponeurosen der Sehnen 
des-M; „extensor, longus; digitorumssich'\ verlieren.  Beugen die 
erste Phalanx'der 'zweiten ‚bis. fünften Zehe, helfen die zweite 
und.dritte Phalanx :ausstrecken, und ziehen die Zehen einwärts. 
, M..abductor; hallueis, ‚Abzieher der. :grofsen Zehe. ; Läng- 
lich: und gefiedert; nimmt» den. inneren: Fulsrand ein; \ent- 
springtihinten, von dem:änneren./Rande der Tuberositas cal- 
canei,. von ‚der inneren ‚Fläche, des ‚Calcaneus, vom Lig. laci- 
niatum und der;Fascia, plantaris;  weiter'nach vorn auch von 
der Tuberositas! oss. 'navicularis und der inneren und unteren 
Fläche des Os'-cuneiforme primum.und des ‘Os metatarsi hal- 
lucis. Die platte, starke, anfänglich im Fleische verborgene Sehne 
heftet sich an die erste Phalanx ‘der grofsen Zehe, das innere Se- 
Sambein:an der'Plantarfläche des Capitulum oss.  metatarsi hal- 
lucis umfassend; und» verbindet sich» mit der seitlichen Apo- 
neurose,/der; Sehne des M. extensor .longus hallueis:- ' Zieht 
die gröfse Zehei,nach innen; \wölbt |den ;Fuls ‚stärker seiner 
Länge! »nach, oder‘ »verhütet. die »Abflachung »dieser »Wölbung 
durch die: auf ihm ruhende-Last des Körpers. | 
»..:M flexor brevis.;hallucis, kurzer, Beuger der grofsen Zehe. 
Länglich ‚platt: und. dick, indessen kürzer und schwächer als 
der vorige, an dessen äulserer Seite er liegt: entspringt von 
den Plantarränderh des-Os‘cuneiforme‘ secundum und tertium 
und':der oberflächlichen: Schicht ! des aLig.| calcaneo - cuboideum 
plantare; » und: inserirt- sich-«an ‚die Plantarfläche ‚der. ersten 
Phalanx:der grofsen.«Zehe. «Er ist-in'zwei- Portionen: 'gespal- 
ten, zwischen denen: die Sehne des: M. flexor longus ‚hallucis 
wie in einer Rinne: liegt:/ die innere Portion ist: mit‘ dem’ M. 
abductor ‘hallucis und dem inneren, Sesambein, die äulsere mit 
dem M.; adductor 'hallucis und ‚dem äulseren Sesambein ver- 
wächsen.. Beugt:die grofse: Zehe. ; 
iM; sadductor ‚hallueis, Annicher der. 'grolsen Zehe: läng- 
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lich plattrundlich, stärker als’ der 'vorige, "an dessen! äufserer 
Seite er liegt, und mit ihm verwachsen ist. " Entspringt vom 
Lig. calcaneo-cuboideum plantare und dem Os "euneiforme 
tertium, läuft von der‘ Mitte der Fufssohle schräg nach innen 
zur grofsen 'Zehe, woselbst‘ er sich, ‘das äulsere Sesambein 
mit. seiner "Sehne umfassend, ‘an die 'erste ‘Phalanx -heftet. 
Zieht die grofse Zehe nach aufsen, also gegen die‘ Mittellinie 
des: Fulses hin, und. beugt sie: hilft URN zur ee gi 
“Wölbung des Fulses. | 

M. transversalis plantae‘ s. adihibter hallueis Wanz | 
Quermuskel der Fufssohle,'kann'als ein zweiter’Kopf des M.ad- 
ductor hallucis angesehen: werden? läuft quer'an der 'Plantar- 
fläche der Capitula oss.' metatarsi von dem’äufseren nach dem 
inneren Fufsrande hin. : Entspringt'vom'Capitulum des’ fünf- 
ten: Mittelfulsbeins, von der an diesen Knöchen''gehefteten 
Stelle der Fascia plantaris, und ‘dem vierten‘'und dritten Lig. 
capitulorum  oss. metatarsi' plantare; und vereinigt sich’ mit 
der Sehne des M. adductor hallucis.'' Nähert: beide Fufsränder 
einander, wölbt den Fufs’ stärker, verhütet seine a ; 
in qüerer "Richtung. vaial'I mi daklgeäten asiıs | 

M. abductor digiti minimi pedis, Abtieher der ikdeiihenk 
Zehe: länglich, plattrundlich, "hinten beträchtlich‘ breiter'und 
dicker; nimmt den äufseren Fufsrand ein.: :Entspringt “von 
der unteren und äufseren‘Fläche des Calcaneus' an den Rän- 
dern der Tuberositas und von’der' Fascia plantaris, und heftet 
sich theils an die Tuberositas 'oss. metatarsi quinti, »theils mit 
einer platten Sehne 'an das erste Glied‘ der: kleinen Zehe; 
Entfernt diese von der vierten Zehe: 'sein hinterer\ dickerer 
Theil aber erhält die MW ölbuug des reeuieH gleich en M. 
abductor hallueis. 

'M. flexor brevis digiti minimi Bedich ra Bong deir 
kleinen Zehe. Länglich ‚rundlich, 'einer:der: kleinsten Muskeln 
. des“ Fulses, liegt: neben dem vorigen nach'ännen;'-entspringt 
vom: Lig. calcaneo -cuboideum plantare und vom Os 'metatarsi 
quintum, und'heftet sich mit einer spitzigen' Sehne an die 
erste Phalanx der kleinen’ Zehe, welche er’ beugt: | 

Mm. interossei plantares s. interni, Borisehnuileibähirirtuh 
keln der Fufssohle: drei ander Zahl, grölser als» die Mm. 
interossei dorsales:' entspringen an der‘ inneren Seite'>des 
Mittelfulsknochens derjenigen Zehe, welcher "sie angehören; 
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und gehen zwischen den: Ligg. capitulorum 'oss. metatarsi 
plantaria und interossea’zur inneren Seite ihrer ersten Phalanx, 
und in die seitlichen Aponeurosen der Sehnen der Mm. exten- 
sores digitorum über. Der erste‘ gehört der dritten, der zweite 
der vierten, der dritte der kleinen: Zehe an; sie ziehen diese 
Zehen gegen den inneren Fufsrand hin. 


Übersicht der Muskelthätigkeit bei den wich- 
_tigeren einfachen und zusammengesetzten 
Bewegungen. 


Die in der Ohren-, Augen- und Nasengegend liegenden 
äulseren Gesichtsmuskeln erleichtern die Function dieser Sin- 
nesorgane durch Eröffnung oder Erweiterung der zu ihnen 
führenden Öffnungen, oder sie verengern und schliefsen 'diesel- 
ben Öffnungen zum Schutz gegen schädliche Einflüsse. Auf 
letztere Weise wirkt der M. orbicularis palpebrarum auf die 
Augenspalte; auf erstere Weise die äulseren Ohrmuskeln, in- 
dem 'sie durch gleichzeitige Anziehung des: Ohrs nach ver- 
schiedenen Richtungen die Ohrmuschel 'erweitern. Das Nasen- 
loch wird durch den M. depressor alae nasi verengert, -durch 
den M. levator alae nasi aber beträchtlich erweitert, so. dafs 
ein gröfserer Luftstrom in. die Nase dringen . kann: dieser 
Luftstrom wird bei gleichzeitiger, vom M. compressor nasi 
bewirkter Verengerung oberhalb ‘der Nasenlöcher, stärker 
gegen die Wände der Nasenhöhle gedrängt ‚und in dieser 
Höhle mehr vertheilt, so dafs die in dem Luftstrome enthal- 
tenen riechenden Partikeln einen stärkeren und anhaltenderen 
Eindruck auf die Nerven der .Nasenschleimhaut machen. — 
‘ Ähnliche ‘Functionen üben die” in der Mund-,' Wangen-, 
Backen- und Kinngegend gelagerten Muskeln 'auf die Mundspalte 
und ‘Mundhöhle aus: der: M.  orbicularis: oris schliefst die 
Mündspalte, und die" Mm.‘ incisivi 'ziehen die Lippen an die 
Alveolarränder;5 die Antagonisten des M. orbicularis oris, 
nämlich die Mm. levator‘labii'superioris minor, 'levator labii 
superioris proprius, 'zygomatieus'iminor und! major, levator 
anguli .oris, buccinator, depressor'anguli 'oris, und quadratus 
menti, ‘öffnen die Mundspalte und: ziehen sie nach verschiede- 
nen Richtungen: je nachdem das’ Fassen: «der Nahrungsmittel 
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mit den Lippen ‚und‘ ihr Durchgang; durch die Mundhöhle, 
mit Hin- und: Herbewegung innerhalb'dieser: Höhle, ——- oder der 
Durchgang eines» Luftstroms durch den Mund! und «die Mund- 
höhle und die ‚Bildung‘ vieler Sprachlaute, ‘die Action dieser 
Muskeln erfordert. — Aufser allen diesen’ Bewegungen (drücken 
aber die bezeichneten Muskeln zusammen mit den Mm.‘fron- 
talis, corrugator supercilii, risorius und levator menti die 
Affecte und Leidenschaften aus, bewirken das Mienenspiel, 
welches ‘in der’ Augen- und Mundgegend vorzüglich lebhaft 
ist: im, Allgemeinen befinden sich bei traurigen und schmerz- 
lichen Affecten die Muskeln der Stirn-, Augen- und Mund- 
gegend in Contraction, bei fröhlichen Affecten dagegen die 
Wangenmuskeln, «2. B. beim: Lachen. die Mm. ‚zygomaticus 
major, buccinator und risorius Santorini. »Da’diese Gesichts- 
muskeln so mannigfaltigen und ‚verschiedenen Zwecken dienen, 
so sind. sie ‚zwar. der: Willkühr ‚unterworfen; wirken aber 
eben so..oft. ohne. directen Einflufs des. Willens, und sogar 
wider ‚Willen. 

Die Unterkinnlade stellt; einen Winkelhebel dar, ee 
auf jeder. Seite einen Stützpunkt in der Cavitas'glenoidea oss. 
temporum hat, und durch die Mm. »digastricus maxillae infe- 
rioris, mylohyoideus und geniohyoideus nach unten —..durch 
die, Mm. masseter, temporalis und pterygoideus internus'nach 
oben gezogen, — durch den: M. pterygoideus externus, seit- 
wärts— und durch diesen, die vordere Schicht des M. masse- 
ter,und den M. pterygoideus internus vorwärts bewegt wird. 
Durch erstere: Bewegung wird die Mundhöhle erweitert, durch 
die letzteren aber die Kauflächen der Zähne einander. genähert 
und an eiriander hin und her gerieben, und dadurch .die festen 
Nahrungsmittel zwischen den Zahnreihen 'zermalmt: daher die 
letztgenannten vier Muskeln vorzugsweise als kaumuskeln an- 
gesehen werden. Mit ihnen«zugleich, aber auf ändere . Weise, 
wirken ‚der»M.' buccinator ‘und. die: Muskeln ‚der Lippen und 
Zunge, indem sie die zu izermalmenden Malimanessuitigh zwi- 
schen ‚die Zahnreihen schieben. 

Das. Zungenbein : wird: durch: den hinteren Bauch dia M. 
digastricus maxillae inferioris.und.den M, stylohyoideus.nach 
hinten und: oben gezogen,“ durch, die,Mm. mylohyoideus, genio- 
hyoideus, und. vorderen:'Bauch »des,:M.  digastricus) maxillae 
inferioris nach ‘vorn: »und! oben 5; wobei aber der ‚Unterkiefer 
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durch die Mm. masseter; temporalis) und» pterygoideus »inter- 
nus festgehalten seim«muls: durch diev:Mm:i»«sternohyoideus 
und sternothyreoideusvmit«dem «M. thyreohyoideus nach ünten, 
durch den M. omohyoideus; ‘nach! unten und ‘hintemobewegt. 
Wird es durch die vier‘ letztgenannten : Muskeln nach "unten 
fixirt, so dient. les» alsı fester. Punkt: für! die Mm. digastricus 
maxillae inferioris, mylohyoideus, geniohyoideus (auch für die 
Mm. hyoglossus und constrictor pharyngis: medius) :» wird: es 
dagegen:von den Mm.digastricus maxillae inferioris, mylo- 
hyoideus,  geniohyoideus und stylohyoideus: festgehalten, so 
dient es zum festen ı Punkte vorzüglich: für den M. thyreo- 
hyoideus, ‚welcher alsdann : den ganzen Kehlkopf in die Höhe 
hebt. — 

Der ganze Kopf b bildet mit on Halse einen Alppidloreeigei 
Hebel, dessen hinterer ‚kürzerer Arm 'das : Hinterhaupt,- der 
ehe längere Arm .der . Vorderkopf und das Gesicht: ‚ist. 
Bei aufrechter Stellung und gerade vorwärts gerichtetem! Ge 
sicht wird er zwar genau unter seinem Schwerpunkte. vom 
Atlas unterstützt, so dals er auf diesem balancirt: indessen 
hat er bei der hohen Lage des Schwerpunkts grofse Neigung, 
nach der einen oder: anderen Seite überzuschlagen (W. u. E. 
Weber), und bedarf daher für gewöhnlich, zur Erhaltung seiner 
aufrechten Stellung, der Mitwirkung der an der Basisıcranii 
befestigten Hals- und Nackenmuskeln. Bei unbeweglich- auf- 
gerichtetem Halse wird er auf dem Atlas vorwärts geneigt 
oder: flectirt durch die. Mm. 'sternocleidomastoidei und recti 
capitis anteriores: seitwärts geneigt durch die Mm.» 'sterno- 
cleidomastoideus, 'splenius  capitis, trachelomastoideus,, reetus 
capitis lateralis und’ obliquus capitis superior der einen Seite: 
rückwärts ‘gezogen oder‘ gestreckt durch die: Mm. :cucullares, 
splenii capitis,' complexi und biventres 'cervicis,: trachelomastoi- 
dei,‘ recti capitis posteriores' und obliqui © capitis süperiores: 
und gemeinschaftlich mit dem‘ Atlas auf: dem 'Epistropheus 
seitwärts gedreht durch: die':Mm. ‚splenius capitis, trachelo- 
mastoideus und'obliquus capitis inferior der einen ':Seite,.und 
den M.'sternocleidomastoideus der anderen Seite. » Sind«diese 
Bewegungen. ausgedehnter,, so nimmt an ihnen .der»Halstheil 
(der: Wirbelsäulel,einen!sbeträchtlichen' Antheil, ‚so dafs «Kopf 
-und: Hals zusanimen‘ nach vorn und hinten um ungefähr 75°, 
nach. «den ''Seiten»um 45° Bis»50°: von: der: senkrechten‘ Linie 
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abweichen, ‘und 'nach.jeder Seite um 65°: bis 75° (ungefähr 
den fünften: Theil eines Kreises) sich drehen können. 
Die,‘Wirbelsäule für sich : allein verharrt zwar, wegen 
der Lage ihrer einzelnen Knochen unter und über einander 
und: der’ festen Verbindungen derselben, ziemlich leicht in auf- 
rechter ‚Stellung; wird indessen: durch die Last der vor ihr 
gelagerten Körperorgane stark nach vorn gezogen, daher schon 
zur Erhaltung ihrer 'aufrechten gestreckten Stellung eine be- 
deutende Thätigkeit der an ihrer hinteren Fläche gelagerten 
Streckmuskeln erfordert wird. Ihre  Streckung, welche bei 
stärkerer Contraction der Muskeln in eine stärkere Krümmung 
des Hals- und Lendentheils nach hinten übergeht, ‚geschieht 
vorzüglich durch die Mm. sacrospinales; deren untere Abthei- 
lungen, die Mm. sacrolumbares und longissimi dorsi, auf den Len- 
den-. und Rückentheil, die oberen dagegen, Mm. 'cervicales 
adscendentes und transversales cerviecis, ‘auf den Halstheil der 
Wirbelsäule wirken : die Mm. sacrospinales werden aber kräf- 
tig unterstützt durch‘ die Mm. spinales dorsi, 'spinales colli, 
semispinales dorsi et colli, multifidi spinae und interspinales 
und interaccessorii: am Halse auch durch die Mm. splenii 
colli: . Die Vorwärtsbeugung des Stammes ‘geschieht, wenn 
die Oberschenkel und das Becken durch die auf ihnen ruhende 
Last und durch die Mm. glutei, iliaciinterni, pectinei, adduc- 
tores und recti femoris befestigt sind und den ungefähr im 
Promontorium liegenden Schwerpunkt des ganzen Körpers un- 
terstützen — am Lendentheile durch die Mm. psoae majores; 
am Rückentheile aber in bei Weitem gröfserer Ausdehnung 
durch die Mm. abdominis recti, pyramidales, obliqui externi 
und interni, welche indessen nur vermittelst der‘ Rippen, an 
_ welche sie . unmittelbar befestigt sind, auf die Wirbelsäule 
wirken‘ können; am Halstheile durch die Mm. longi colli und 
Mm.‘ scaleni. Die seitliche Beugung der: Wirbelsäule wird 
bewirkt durch die Mm. intertransversarii, am: Lendentheile 
auch>durch' den :M. quadratus lJumborum, am 'Halse durch die 
Mm..transversalis» cervicis, 'semispinalis  dorsi et colli, scale- 
nus’medius und scalenus posticus der einen Seite. Die Dre- 
hung'wird ‘durch die Mm. multifidus spinae,: (besonders ihrer 
tiefen Bündel, Mm. rotatores) semispinalis und“longus :colli der 
einen Seite, und‘ durch die Mm. cervicalis ‚adscendens, trans- 
versalis 'cervicis' und splenius colli der anderen Seite bewirkt. 
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»»" Die Rippen, 'als .Hebelarme betrachtet, haben'einen dop- 
pelten Unterstützungspunkt an den’ Körpern und an den 'Quer- 
fortsätzen der Wirbelbeinez' und’ werden auf diesen aufwärts 
und auswärts’ gehoben, wobei ‘die’ meisten Rippen ‘ihren unte- 
ren Rand ‚nach ''aufsen wenden: und im‘der entgegengesetzten 
Richtung 'herabgezogen. “ Diese’ Bewegungen finden in der ‘Re- 
gel'an allen Rippen 'gleichmäfsig Stätt,/vund 'werden auf das 
Brustbein übertragen, "welches -'selbst "auch durch eigene Mus- 
keln"aufwärts’und dabei, weil'die Länge ‘der mit ihnen ver- 
bundenen‘Rippen’ von oben nach unten ‘zunimmt, mit seinem 
unteren Theile nach vorn gehoben,''und wiederum 'herabge- 
zogen "werden kann. ’vAlle Bewegungen der einzelnen Knochen 
des Thorax nach ’oben und aulsen 'erweitern "die Brusthöhle 
und finden bei der Inspiration ‘Statt ;'"die ea 
Bewegungen bewirken die Exspiration. 

Die’ gewöhnliche ruhige Inspiration wird vorzüglich 
durch das Zwerchfell und durch die'Mm:: scaleni, intercosta- 
les, levatores costarum und serrati' postici hervorgebracht. 
Ersteres drängt 'bei seiner Zusammenziehung die Baucheinge- 
weide tiefer in 'die Bauchhöhle' hinab, wird flacher, weniger 
gewölbt, und'"erweitert' ‘dadurch die ‘Brusthöhle' nach unten. 
Die Mm. scaleni ziehen 'bei"fixirtem Halse das erste Rippen- 
paar in die Höhe, ‘wonach das 'erste Paar der." Intercostalmus- 
keln das zweite:Rippenpaar''gegen das erste, das’ zweite Paar 
der Intercostalmuskeln das’ dritte Rippenpaar gegen das zweite 
— und so fort"bis zum zwölften Rippenpaare, in die‘Höhe 
ziehen. ” Im gleicher Weise und Ordnung wirken die 'etwa 
vorhandenen Mi. supracostales: jeder M. levator costae aber 
zieht seine’ Rippe in’ die Höhe,‘ ohne auf die Erhebung der 
höher liegenden Rippe warten zu müssen: und eben‘'so:unab- 
hängig wirken die Mm. serräti postiei, von denen die inferio- 
res aber die Rippen nlchy heben, sonder nur‘ nach aulseh 
ziehen>könzon. mai md umugai | 

, Bei einer tieferen: Teipiraden wirken, aufser a genann- 
ten . Muskeln, noch die Mmi' serrati’anteriores majores, ' pecto- 
rales minöres, $ternoeleidomastoideiiünd ’subelavii mitsverstere 
beide wirken pesonders kräftig, da sie an'den vorderen Enden 
der Rippen,’'in’'gröfster Entfernung von den Unterstützungs- 
punkten ‘derselben, angeheftet sind, und auf solche ‘Weise mit 
den Rippen’ ‘wahre Traghebel "bilden. Bevor aber’ alle diese 
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Muskeln auf den! Thorax ‚wirken können, ‚muls der Kopf nach 
hinten .aufgerichtet, und die ‚Schulterblätter,; und Schlüsselbeine 
nach hinten und .‚oben) gezogen: und vom ‘Thorax möglichst 
weit entfernt ‚werden; . welches vorzüglich .' durch ' die : Mm, 
cucullares, auch «durch ‘die Mm. rhomboidei und levatores 
scapulae geschieht... Alsdann erheben ‚die Mm. sternocleido- 
mastoidei das Brustbein und die vorderen ‚Enden der Schlüs- 
selbeine, welche: durch die Ligg. rhomboidea .das erste Rippen- 
paar nach sich ziehen: die Mm. subclavii, pectorales minores 
und 'serrati anteriores ;majores. aber heben- die neun, obersten 
Rippen nach oben ‚und .aulsen. öde 

„Bei einer gewaltsamen Inspiration werden die Ellenbogen 
oder ‘die gestreckten Arme »überhaupt in ‚einiger Entfernung 
vor dem Thorax gegen einen festen Körper. gestützt, dadurch 
die Schulterblätter in die ‚Höhe gedrängt und gestützt, auch 
die vorderen Winkel der Schulterblätter ‚durch. die Mm. 
coracobrachiales herabgezogen, ‘wodurch ‘die’ unteren : Winkel 
und hinteren Ränder: der Schulterblätter. weiter vom. Thorax 
entfernt  werden.- In dieser Lage haben die Min.’ pectorales 
minores und .serrati anteriores majores einen noch freieren 
Spielraum : auch wirken jezt bei fixirten Oberarmen die Mm. 
pectorales majores ‚auf das’ .Brustbein. und die Buurgel ee 
obersten Rippen,; dieselben nach vorn  ziehend. 

Die Exspiration bedarf viel'geringerer iiber un: 
sie. erfolgt schon bei dem Nachlassen der Contraction. aller 
Inspirationsmuskeln durch den Druck. der Atmosphäre auf..den 
Brustkasten. Eine schnellere kräftigere Exspiration wird be- 
wirkt durch die. Mm. intercostales,; die hier. in umgekehrter 
Ordnung als bei, der Inspiration wirken: die Mm. 'quadrati 
lumborum und die Mm. abdominis; ‚recti, obliqui externi-sund 
interni' ziehen die . Rippen, ‚an 'welche sie befestigt sind, und 
das’ Brustbein. herab, und die einzelnen Intercostalmuskeln nä- 
hern die höher liegenden Rippen den tiefer ‚liegenden,von 
der : zwölften. an ..bis., zur ‚ersten: ‘dieselbe. Wirkung, übt der 
M. triangularis: sterni- auf, die dritte. bis ‚sechste. Rippe. aus... 

Das :Becken I'bildet „mit: den. feststehenden Oberschenkeln 
einen doppelarmigen.. Hebel,;, dessen Stützpunkte... die ‚in ‘den 
Acetabula eingeschlossenen Köpfe, der Oberschenkelbeine: sind, 
Auf diesen ‚wird das. Becken nach. vorn. gebogen; nach hinten 
aufgerichtet oder, gestreckt; seitwärts gebogen, ‚wobei.das eine 
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Hüftbein eine tiefere,'das andere eine höhere’Stellung 'erhält; 
und seitwärts gedreht?" welche Bewegungen dem ‘ganzen Stamm 
sich: mittheilen, und ‘meistens gleichzeitig mit denen der Wir- 
belsäule 'erfolgen. » Die Beugung nach vorn geschieht’ durch 
die Mm. psoae majores und iliaci interni, mit Hülfe der Mm. 
recti femoris, 'pectinei, adductores longi und breves, graciles 
und: sartorii: die Streckung durch die Mm. glutei maximi, 
unterstützt von den hinteren 'Theilen der Mm. glutei medii 
und minimi, durch die Mm. adductores magni, semitendinosi, 
semimembranosi, und die langen Köpfe der Mm. bieipites 
femoris: die Seitwärtsbeugung durch die Mm. gluteus medius 
und minimus der einen Seite, und die Mm. quadratus lum- 
borum, obliquus abdominis externus und internus der anderen 
Seiter-Die Drehung erfolgt durch Contraction der Mm. glu- 
teus maximus, pyriformis, gemelli obturator internus, qua- 
dratus femoris, und ‘des oberen Theils des M. adductor mag- 
nus und des vorderen Theils des M. iliacus:internus derjenigen 
Seite des Beckens, welche bei der Drehung noch vorn bewegt 
wird: und des 'vorderen Theils des M. gluteus medius, der 
Mm. obturator internus, pectineus, adductor longus und brevis 
der anderen Seite. Die seitliche Beugung und Drehung sind 
freier und ausgedehnter, wenn das Becken nur auf dem einen 
Oberschenkel ruhet. 

Die Bewegungen des Oberschenkels auf dem Becken sind 
ausgedehnter und freier, als die des Beckens auf den Ober- 
schenkeln. Der Oberschenkel kann um ungefähr 130° nach 
vorn gebogen, um 40° bis 60° nach hinten gezogen oder ge- 
streckt, um eben so viele Grade von der senkrechten. Linie 
abducirt und adducirt: und um beinahe 90° nach aufsen, aber 
um etwas weniger nach innen, gedrehet oder gerollt werden. 
Die Beugung geschieht durch die Mm. psoas major und ilia- 
cus internus, unterstützt von den Mm. rectus femoris, pecti- 
neus, adductor longus und brevis femoris: die Streckung durch 
die Mm. glutei' überhaupt, eine. stärkere Bewegung nach hin- 
ten .aber durch den M. gluteus maximus allein und durch die 
Beuger des Unterschenkels, wenn dieser ausgestreckt ist. Die 
Abduetion wird ‘durch ‚die Mm. glutei medius und minimus 
und den‘ M. pyriformis bewirkt: die Adduction durch die 
Mm. pectineus und 'adductores 'femoris, longus, 'brevis und 
magnus. Die’ Drehung nach aufsen erfolgt‘ durch die Mm. 
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pyriformis, gemelli, ' obturatores und quadratus femoris, auch 
durch. die Mm. psoas major, iliacus internus, pectineus und 
adductores femoris; und bei festgestelltem Unterschenkel auch 
durch den M. popliteus: das Einwärtsrollen durch den vor- 
deren Theil des M. gluteus medius, durch den M. tensor fas- 
ciae,latae, und wenn der Unterschenkel stark ausgestreckt: ist, 
so dals der: Oberschenkel der Richtung desselben folgt, auch 
noch durch die Mm. sartorius, gracilis, semitendinosus und semi- 
membranosus. Bei feststehendem Unterschenkel‘ wird der 
Oberschenkel auf diesem nach vorn gerichtet durch die Mm. 
rectus femoris, cruralis und vasti; nach hinten herabgezogen 
durch die Mm. semitendinosus,. semimembranosus, biceps fe- 
moris und popliteus: zu der letzteren Bewegung wirken bei 
fixirtem Fufse auch die Mm, gastrocnemii mit. Bei der Ab- 
duction und Adduction zieht der Oberschenkel den Unter- 
schenkel mit sich; letzterer wird aber zugleich durch die 
Mm. sartorius und gracilis dem anderen genähert. Auch die 
Drehung des Oberscheukels im Hüftgelenk setzt sich auf den 
Unterschenkel und Fufs fort: indessen findet auch im Knie- 
gelenke während der Beugung desselben eine Drehung von 
ungefähr 12° bis 20° zwischen Oberschenkel und Unterschen- 
kel Statt: während der Streckung ist die Drehung des Unter- 
schenkels unmöglich und nur noch die des Oberschenkels im 
Hüftgelenke ‘gestattet, welche sich dann dem Unterschenkel 
mittheilt. Die Drehung des Unterschenkels nach innen ge- 
schieht durch die Mm. popliteus, sartorius, gracilis und semi- 
tendinosus, die nach aufsen durch den M. biceps femoris; die 
des Oberschenkels auf dem fixirten Unterschenkel nach aufsen 
durch die Mm. popliteus und gastrocnemius externus, nach 
innen durch den kurzen Kopf des M. biceps femoris und M. 
gastrocnemius internus. Beim Überschlagen des einen Beins 
über das andere wird der Oberschenkel durch die Mm. psoas 
major und iliacus internus gebogen, und alsdann mit dem 
Unterschenkel durch die Mm. pectineus, adductores femoris, 
sartorius und gracilis adducirt. Die ausgedehnteste Bewegung 
des Unterschenkels, die Beugung, welche bis zu 150° möglich 
ist, wird durch die Mm. semitendinosus, semimembranosus 
und biceps femoris, die Streckung durch die Mm. rectus fe- 
moris, cruralis, vastus internus und externus verrichtet. Auf 
dem feststehenden Fulse ruhend wird er durch die Mm. tibia- 
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lis anterior, 'extensor ‚hallucis longus und ‚extensor'' communis 
digitorum mit dem: peronaeus tertius nach vorn, — durch die 
Mm. soleus, tibialis posticus, flexor longus hallueis, flexor 
communis longus digitorum, und rn ae ige brevis 
nach hinten, gezogen. 

Der Fuls stellt mit dem Unterschenkel einen De 
armigen Hebel dar, dessen kurzer Arm der Calcaneus, dessen 
längerer Arm der. mittlere und vordere: Theil des Fufses’ ist, 
Die ausgedehnteste Bewegung: desselben ist: die Streckung von 
45° — 50°, wobei die Fulsspitze dem Boden: sich nähert, und 
welche vorzüglich durch die Mm. gastrocnemii, soleus, weni- 
ger durch die Mm. tibialis posticus und  peronaeus longus 
und brevis bewirkt wird.  Beschränkter ist die Beugung von 
25°, wobei die. Fufsspitze erhoben und dem Unterschenkel 
genähert wird: sie geschieht durch die Mm. tibialis anterior 
und peronaeus tertius. .Aulserdem unterstützen die Beuger 
der Zehen die Streckung des Fulses, und die Zehenstrecker 
die Beugung des letzteren. Die Adduction und Abduction, 
wobei die Fulsspitze nach innen oder nach aufsen gerichtet 
wird, ist ziemlich” beschränkt und beträgt, so weit sie durch 
eine Drehung des Talus im gebogenen Fufsgelenke bewirkt 
wird, nur 4° nach jeder Seite. Meistens geschehen aber diese 
Bewegungen gleichzeitig mit einer Rotation des Fulses um 
seine Längenaxe in den Articulationes talocalcanea, talonavi- 
cularis und calcaneocuboidea; und zwar Adduction mit Supi- 
nation unter Erhebung des inneren Fufsrandes bis zu einer 
Ausdehnung von ungefähr 35°, Abduction mit Pronation un- 
ter Erhebung des äufseren Fulsrandes in einer Ausdehnung 
von ungefähr 20°. Die Adduction mit Supination wird be- 
wirkt durch die Mm. tibiales, anterior und posticus; die Ab- 
duction mit Pronation durch die Mm. peronaei, longus, brevis 
und tertius. ! 

Das Schlüsselbein mit dem dasselbe unterstützenden Brust- 
beine, und das Schulterblatt mit dem Schlüsselbeine, bilden 
wirkliche Traghebel, indem die Muskeln gröfstentheils in 
ziemlicher Entfernung vom Stützpunkte angebracht sind, 
und daher sehr kräftig wirken können. Das Schlüsselbein 
wird durch den M. cucullaris aufwärts, durch die Mm. sub- 
clavius, pectoralis major und deltoides bei fixirtem Oberarme 
abwärts gezogen. Das Schulterblatt folgt diesen Bewegungen, 
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ist aber für sich noch’ besonderer Ortsveränderungen fähig, 
indem’ es durch die Mm. cucullaris und‘ levator scapulae auf- 
wärts, durch ‘den M. rhomboideus aufwärts und."rückwärts 
gegen die Wirbelsäule, und durch die Mm. pectoralis minor, 
serratus anterior major und coracobrachialis nach vorn und 
unten gezogen wird. Die ausgedehnteren Bewegungen des 
Oberarms nach oben werden bewirkt von. dem M. deltoides 
(d. i. der M. abductor des Oberarms) und M.coracobrachialis; 
die nach vorn von den Mm. 'pectoralis major und coraco- 
brachialis; die nach hinten von den Mm. latissimus dorsi und 
teres major; das Herabziehen des aufgehobenen Oberarms 
oder die Adduction von den Mm. pectoralis major, latissimus 
dorsi und teres major: — alle diese Muskeln befestigen sich 
in einiger Entfernung vom Schultergelenke und vom: Stütz- 
punkte des Oberarmbeins, der Cavitas glenoidea 'scapulae. Der 
Einwärtsroller des Oberarms, der M: subscapularis — und die 
Auswärtsroller, die Mm. supraspinatus, infraspinatus und teres 
minor — inseriren sich dagegen möglichst nahe am Stütz- 
punkte, nämlich an das Caput oss. brachii, und halten dieses 
bei den ausgedehnteren Bewegungen des Oberarms in der Ca- 
vitas glenoidea fest, wobei sie zugleich, nebst dem M. deltoi- 
des und den Fasciae coracoclavicularis, subscapularis und su- 
prascapularis, die Gelenkkapsel des Schultergelenks unmittel- 
bar und sehr genau umgeben. Ohne diese Anordnung, welche 
Freiheit der Bewegung mit Sicherheit der Verbindung ver- 
einigt, würde der Gelenkkopf, bei der Schlaffheit und Weite 
der Schultergelenkkapsel, stets von seinem Stützpunkte ab- 
gleiten, so oft die bei allen grofsen Gelenken nicht unbeträcht- 
liche Wirkung des Luftdruckes durch eine gröfsere, von dem 
Oberarm zu tragende Last überwunden würde. Die Auswärts- 
roller werden übrigens noch vom M. coracobrachialis, und 
der M. subscapularis vom M. teres major unterstützt. — Die 
stärkste Beugung des Vorderarms beträgt 140°, wird haupt- 
sächlich. vermittelt durch die Mm. biceps brachii und 'brachi- 
alis internus, und unterstützt durch die Mm. supinator longus, 
pronator rotundus und flexor carpi radialis: die Streckung ge- 
schieht durch den M. triceps brachii, welchen die Mm. an- 
conaeus und extensores carpi zu Hülfe kommen. Die Beugung 
der Hand, in einer Ausdehnung von 65° bis 90°, wird von 
den beiden Mm. flexores carpi, radialis und ulnaris, unter- 
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stützt von den Mm. flexores communes digitorum, bewirkt: 
die Streckung von 55°, durch die drei‘ Mm.  extensores. carpi 
mit Hülfe des: M. extensor communis digitorum : ihre: Seiten- 
bewegung nach der, Ulnarseite, oder die Adduction, 35°. betra- 
gend, durch, die Mm. flexor carpi ulnaris und extensor carpi 
ulnaris: ihre Abduction nach der Radialseite hin, von 40°, 
durch die Mm. flexor carpi radialis, extensores carpi radiales, 
longus und :brevis, und abductor pollicis longüus. . Die Pro- 
nation der Hand bei gleichzeitigem Einwärtsrollen : des Öber- 
arms beträgt ungefähr 225°, die: Supination mit Aus- 
wärtsrollen des: Oberarms 180°: bei der ersteren sind die 
Mm. subscapularis, teres major, pronator rotundus und qua- 
dratus, flexor carpi radialis und extensor carpi ulnaris thätig: 
bei der letzteren die Mm. supraspinatus, infraspinatus, teres 
minor, coracobrachialis, supinator longus und brevis, anco- 
naeus und abductor pollicis longus. Die ersten Fingergelenke 
können um‘’90°, die zweiten um 120°, die dritten um. 90°, 
gebogen: werden. : Die Finger mit den Mittelhandknochen 
werden durch die Mm. abduetor pollicis longus und brevis, 
abductor digiti minimi, und interosseus dorsalis ‚primus und 
quartus aus einander gespreizt; durch die Mm. adductor pol- 
licis, adductor digiti minimi und interossei volares: einander 
genähert:' durch: letztere Muskeln im Verein mit. allen Beu- 
gern der Finger :wird die Faust vollständig geschlossen; die 
offene Hand aber durch die Mm.; opponens pollicis,: adductor 
digiti minimi und) interossei volares hohl gemacht. 

Die Beugung des 'ganzen Körpers nach vorn beträgt un- 
gefähr 190°, wovon auf die Fuülsgelenke 20°, auf: die Hüft- 
gelenke 70°, auf den Hals und Kopf 75° fallen: die Rück- 

‚ wärtsbeugung beträgt 140°. Der ganze Körper kann um 180° 
oder um (einen Halbkreis nach: jeder‘ Seite. ‚gedrehet: ‚werden: 
davon fallen auf die Kniegelenke 12°, auf: die Hüftgelenke 
60°, auf die Lenden- und Rückenwirbelsäule 30°, auf den 
u und Kopf 78°. 
N Beim Stehen ruhet die, ganze Last ‚des Körpers auf des 
"Fülsen, welche mit den Fersen, den Enden der Mittelfüfse, 
"vorzüglich den Ballen der grofsen Zehen, den äufseren Fuls- 
rändern, und den Spitzen der etwas gebogenen Zehen den 
Boden berühren: bei langer Dauer des Stehens wird der Fufs 
| etwas: länger und breiter, daher flacher, weniger gewölbt, 
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welches in der Längenrichtung die Mm. abductor 'hallucis und 
abductor dig. minimi, in der Querrichtung die Mm. transver- 
salis, plantae,: adductor hallucis und interossei zu verhindern 
streben. Die Mm. soleus, tibialis posticus, peronaeus longus 
und brevis, flexor longus hallucis und flexor communis longus 
digitorum sowohl, als deren Antagonisten, nämlich die Mm. 
tibialis anterior, peronaeus tertius, extensor longus digitorum 
und extensor longus hallucis, halten den auf dem Talus bei- 
nahe senkrecht stehenden Unterschenkel im Gleichgewicht; 
ein Gleiches geschieht am Oberschenkel durch die Mm. gastro- 
cnemii, die Beuger und Strecker des Unterschenkels; "am 
Becken durch die Mm. gluteus maximus, psoas major und .ili- 
acus internus. Vermittelst dieser Muskelcontractionen bilden 
die Beine steife Stützen für den Oberkörper, in: welchen das 
Hüft- und Kniegelenk in Streckung oder wenigstens nur in 
schwacher Beugung sich befinden, und die drehenden Bewe- 
gungen im Fufs- und Kniegelenke nicht vollführt werden kön- 
nen. Da die Schwere des Bauchs, des Brustkastens und des 
Gesichts die Wirbelsäule nach vorn zu beugen strebt, so be- 
- finden sich alle Rückgrats- und Kopfstrecker in Contraction, 
vorzüglich wenn der Körper im Stehen etwas nach vorn ge- 
neigt ist: bei der Neigung nach hinten verhüten auch die 
Bauchmuskeln, die tiefe Schicht der Halsmuskeln und: die Mm. 
sternocleidomastoidei den Fall nach hinten: diese mit den 
Mm. intertransversarii und allen Streckern der Wirbelsäule 
und des Kopfs erhalten auch das seitliche Gleichgewicht des 
Stammes und Kopfes. Letzteres wird bei dem Ruhen des 
Stammes auf beiden unteren Extremitäten um so.leichter er- 
halten, wenn diese mälsig von einander entfernt sind, wo- 
durch die Unterstützungsfläche (der. Raum, welchen die Fülse 
einnehmen und der, welcher zwischen diesen liegt) gröfser 
wird: noch mehr wird es gesichert durch die Wirkung der 
M. glutei beider Seiten. Bei dem Stehen auf einem Fulse 
verhüten vorzüglich die Mm. tibiales und peronaei, so wie 
die Mm. glutei und adductores femoris durch Balancirung des 
Unterschenkels und Beckens den Fall zur Seite. Das Knien 
erfordert grölsere Anstrengung als das Stehen, indem der 
Körper zwar auf einer längeren, aber schmaleren Fläche, auf 
dem Knie und einem Theil der Vorderfläche des Unterschen- 
kels und des Fufsrückens, ruhet; indem ein Theil dieser ' 
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‘Unterstützungsfläche hinter. der‘ senkrechten Mittellinie des 
‘Stamms sich befindet, und'alle «Muskeln des Unterschenkels 
und Fulses unthätig’sind: beim Sitzen in aufrechter Stellung 
ruhet ‘die. Last des "Stammes und Kopfes auf dem. Becken, 
insbesondere auf dem’ Tubera ischii,'und befinden sich alsdann 
nur die Rückenmuskeln in Contraction, 

Beim’ Vorwärtsgehen, wenn'es mit mälsiger Geschwindie 
keit geschieht, wird die Last ''des' Oberkörpers "abwechselnd 
von dem "einen" und‘ dem»anderen Beine, durch. Anstrengung 
derselben’Muskeln wie beim Stehen auf einem Beine getragen: 
da’ aber der’ Oberkörper »imbeständigen Vorrücken: begriffen 
ist,’ so liegtder! Schwerpunct ‘desselben 'successiv hinter, "über 
und. vor dem »tragenden‘Beine und 'wird, sobald’er in die 
letztgenannte Lage gelangt ist, "von ‘dem tragenden Beine auf 
das unterdessen vorgeschrittene Bein’ übertragen. Indem das 
eine Bein (z.”B.' das rechte)'seinen Schritt beginnt, 'ruhet 'der 
mäfsig nach" vorn ‘geneigte Oberkörper auf demanderen (linken) 
Beine, ‘welches mit'der ganzen Fufssohle auf dem Boden auf- 
steht ünd im Knie sehr‘ wenig gebogen ist; "wobei aber die 
Strecker‘ ‚des Kniegelenks, die Wadenmuskeln ‘und der M. 
gluteus. maximus' eine" weitere 'Beugungdes Knie-,“Fuls- und 
Hüftgelenks verhindern, und die Muskeln: ander inneren Seite 
des Oberschenkels und die‘ Mm. 'glutei medits und minimus 
das Becken in seitlich 'balaneirter Stellung‘ erhalten: 'sonach 
alle’diese Muskeln ‘ein 'Zusammensinken' der unteren! Extremi- 
tät unter der'Last des’ Körpers, und eine stärkere: Vorwärts- 
neigung oder ein seitliches Umschlagen des auf dem linken 
Schenkelbeinkopfe nicht völlig‘im Gleichgewicht ruhenden 
Stammes verhüten. Das vorschreitende rechte Bein, welches 
durch Beugung des Kniegelenks um etwa ein Neuntheil seiner 
Länge’ verkürzt wird,' schwingt‘ ohne 'Muskelanstrengung, da 
seine eigene ’Last' durch den Luftdruck getragen wird, im 
Hüftgelenke ‘wie 'ein Pendel 'nach vorn, so dafs der rechte 
Fufs vor ‘den Oberkörper ‘gelangt, und durch Streckung des 
Kniegelenks (oder, wenn es gebogen erhalten wird, durch das 
tiefere Herabsinken des Oberkörpers) auf den Boden gesetzt 
wird. Gleichzeitig mit der letzteren. Bewegung und während 
jetzt wiederum beide Fülse den: Boden berühren, verlängert 
sich das zurückgebliebene linke Bein, zuerst durch Streckung 
des Knie- und Hüftgelenks vermittelst der Mm. extensores 
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cruris und M. gluteus /maximus, dann durch, Streckung des 
Fufsgelenkes vermittelst der » Min. gastrocnemii ‚und . soleus; 
wobei die. Ferse sich erhebt, der Fuls nur. noch. auf,dem vor- 
deren Ende des Metatarsus. und den .'Zehen, ruhet,-und..das 

Capitulum oss. 'metatarsi hallucis ‚auf den: unter. ihnen. liegen- 
den Sesambeinen gleitet: — auf diese. Weise: ‚schiebt „das 
‚ linke Bein das Becken und den Oberkörper so. weit/’nach: vorn, 
dafs die‘ganze Last des (Oberkörpers ‚auf ‚das vorgeschrittene 
rechte Bein fällt, der linke: Fuls durch, eine; geringe ‚Beugung 
des Knies den'Boden verläfst, und. das linke. Bein zum, Beginn 
des zweiten Schrittes: nach  vorn..schwingt. ‘Nur’; bei. sehr 
langsamen Gehen, bei :welchein jeder; Schritt ungefähr, eine 
Secunde dauert, vollführt das vorschreitende--Bein seine ‚ganze 
Schwingung, deren Dauer stets etwa. zwei Drittheile. einer ‚Se- 
eunde beträgt, so: dals während »?/;:-Secunde beide/Fülse den 
Boden berühren: bei dem schnellsten Gange .'wird ‚aber . das 
vorschreitende :Bein nach seiner: halben Schwingung „aufgesetzt 
und zugleich: wickelt sich!schon der andere.Fuls vom Boden 
ab, so/dafs der Zeitraum.der Berührung; beider Fülse ‚mit; dem 
Boden 'aufserordentlich: kurz ist!iund dex !ganze! Schritt nur. ?/ 
Secunde dauert: bei mittlerer Geschwindigkeit, — 1: bis. %, 
Secunde: für jeden Schritt — dauert, .die Schwingung etwa 
4 Secunde und das: Aufstehen | beider Fülse ‚auf .'dem.Boden 
/s Secunde: Der. ganze Körper macht ‚während des, Gehens 
abwechselnde 'Senkungen |: und : Erhebungen .von.,; ungefähr. ?/4 
Zoll, und‘ zwar steht er am; höchsten indem. Augenblicke der 
senkrechten Stellung des tragenden Beins (seines! Schenkel- 
beinkopfes) unter dem Schwerpunkt des Körpers: -: Häufig, fin- 
det auch während des Gehens eine Drehung des ‚Rumpfes 
Statt, indem das schwingende Bein die, Seite, des.Beckens,. an 
welcher es hängt, nach«vorn zieht, oder, ‚bei. sehr, eiligem 
Gange die S. 465 aufgeführten Muskeln das. Becken wirklich 
drehen: jedoch wird jene ‚passive ‚Drehung -gemeiniglich da- 
durch verringert oder verhütet, dals der Arm derselben Seite 
rückwärts schwingt, indem: das Bein vorwärts 'pendulirt. .(W. 
und E. Weber.)— Bei allen vom natürlichen Gange abwei- 
chenden Gangarten, z. B. mit sehr gerade aufgerichtetem Ober- 
körper, beim Gehen mit gestreckten Knien, oder auf den Ze- 
hen, beim trippelnden: Gange u. a., fallen einige oder mehrere 
der genannten Hülfsmittel des: Ganges weg, namentlich die 
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Vorwärtsneigung: des Körpers, die freie Pendelschwingung des 
vorschreitenden Beins, das Fortschieben des Körpers durch 
das Bein, welches bis dahin ihn trug: — daher vorzüglich 
den Muskeln des vorschreitenden Beins, und zwar den Beugern, 
des, Hüftgelenks,: den Streckern: des Knies und den Beugern 
des. Fulsgelenks die ‚Vorwärtsbewegung des Beins und des 
Oberkörpers obliegt und diese Gangarten: bei Weitem ermü- 
dender sind, Beim Rückwärtsgehen wird die Extremität, 
welche den Schritt beginnt, zuerst gebeugt und schwingt nach 
hinten, oder wird, wenn der Oberkörper nicht zurückgelehnt 
ist, durch den M. gluteus maximus nach hinten gezogen: als- 
dann ziehen, nachdem die Fufsspitze und hierauf die Ferse 
niedergesetzt worden, die Mm. soleus, tibialis posticus, pero- 
naeus longus und brevis, und: die langen Beuger der grofsen 
und übrigen Zehen den Unterschenkel nach hinten; gleich- 
mälsig ziehen die Mm. gastrocnemii und popliteus und der 
kurze Kopf des M. biceps femoris dem Oberschenkel — die 
Beuger des‘ Unterschenkels, die vorderen Hälften der Mm. 
gluteus medius und minimus, und die Mm, psoas major und 
iliacus internus das Becken nach hinten, und das Bein streckt 
sich im Kniegelenke, indem es die Last des Körpers auf sich 
nimmt, während das andere Bein durch Streckung des Fuls- 
und Kniegelenkes sich: verlängert, den Oberkörper rückwärts 
schiebt und hierauf seine Schwingung nach hinten beginnt. — 
Beim Seitwärtsgehen wird die mälsig gebeugte und dadurch 
verkürzte untere Extremität durch die Mm. gluteus medius 
und 'minimus abducirt, und sodann durch Streckung gerade 
gemacht und der Fufls auf den Boden gesetzt: hierauf folgt 
die andere: Extremität der ersteren nach, entweder durch 
Schwingung, ‚oder durch Wirkung der Mm. adductores des 
Ober- und Unterschenkels. 


Beim  Sprunge ‘werden: alle Gelenke der unteren Extre- 
mitäten: und die‘ Wirbelsäule stark gebeugt, und alsdann mit 
grolser Kraftanstrengung plötzlich gestreckt, wobei vorzüglich 
die‘ Mm. gastrocnemii und solei durch Erhebung der Calcanei, 
und die Mm. tibiales postici und peronaei longi' und breves 
durch ihren »Druck auf die Knöchel, unter welchen sie hin- 
laufen, die Unterschenkel in die Höhe schnellen: diese Bewe- 
gungen werden durch die Oberschenkel auf das Becken und 
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den Stamm übertragen. ‘Bei dem Sprunge nach ‚vorn treiben 
auch die Rollmuskeln des Oberschenkels das Becken vorwärts. 
Beim Laufen finden dieselben Bewegungen Statt wie. beim 
schnellsten 'Gehen, das. vorschreitende Bein vollführt bis‘ zu 
dem Augenblick, in welchem: es niedergesetzt wird, nur eine 
halbe Schwingung: aber während dieser Schwingung und dem 
Niedersetzen des einen Beins schwingt bereits das andere, so 
dals zu keiner Zeit beide Fülse zugleich den Boden berühren 
wie beim Gehen, sondern , bei jedem  Schritte:der stark vor- 
wärts geneigte Körper in seiner schnellen Vorwärtsbewegung 
abwechselnd in der Luft schwebt, und eine kürzere Zeit hin- 
durch nur mit der einen :Fulsspitze den Boden berührt.: Ver- 
„mittelst des dem Sprunge sich annähernden, stärkeren Vorwärts- 
schnellen des Körpers durch das den Boden berührende, rasch 
sich streckende Bein, werden die Schritte ungefähr doppelt so 
gro[s als beim Gehen und dauern’ im Mittel /, Secunde.' Da- 
mit das Bein kräftiger sich strecken könne, wird les in stär- 
kerer Beugung als beim Gehen. niedergesetzt : daher und wegen 
der stärkeren Neigung und Bewegung des Körpers nach vorn, 
sind die abwechselnden Erhebungen und Senkungen’' desselben 
eher geringer als stärker, denn beim Gange. Bei dem Sprung- 
laufe macht das vorschreitende Bein seine ganze ‚Schwingung 
nach vorn, ‚wodurch der Schritt gröfser wird, aber: ungefähr 
'/; ‚Secunde : Zeit erfordert: die schnellende. Streckung ‘des 
nach Vollendung seiner ganzen Schwingung niedergesetzten 
_Beins erfolgt erst, nachdem der ‚dem Bein nachfliegende Stamm 
senkrecht: oberhalb desselben angelangt. ist. (W. und E. Weber): 
— Beim: Laufen: sind meistens der Kopf gestreckt, die’ Schul- 
tern aufwärts und rückwärts gezogen, die‘: Arme nach hinten 
gerichtet und oft vom: Körper entfernt, theils 'zu besserer Er- 
haltung des Gleichgewichts, theils um :den an den. ersteren 
befestigten Rücken- und Brustmuskeln, den Hülfs-Inspiratoren 
(S. 463), einen festen Punkt ‘zu; geben,»und«das durch die 
heftige Bewegung und Anstrengung anderer’ Muskeln: sehr. er- 
schwerte Athemholen zu erleichtern. | 
Bei. der gewöhnlichen ‘Art des: Pe a sind. die un- 
teren Extremitäten, ungefähr wie» beim Sprunge, in abweech- 
 selnder starker: Flexion und 'schnellender : Extension begriffen, 
Hals und Kopf aber: gestreckt, die abducirten und süpinirten 
Arme in abwechselnder Vorwärts- und  Rückwärtsbewegung 
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begriffen und die Inspirationsmuskeln in angestrengter Thätig- 
keit, um durch eine möglichst vollständige Anfüllung der 
Lungen mit Luft das specifische Gewicht des Körpers zu ver- 
ringern. vi En 

Beim Klettern klammern sich meistens die inneren Fuls- 
ränder, Knie und Schenkel vermittelst der Mm. tibiales po- 
stici und der Adductoren des Ober- und Unterschenkels fest: 
hat alsdann die Hand einen Gegenstand oberhalb des Kopfs 
ergriffen, so verkürzt sich derı Arm. durch, die Beuger der 
Hand und des Vorderarms; die Muskeln zwischen Arm und 
Schulterblatt ziehen letzteres," die” Mm.) pectoralis major 
und minor, serratus: anterior major, 'rhomboideus,, \cucullaris 
und latissimus dorsi aber den Stamm mach: sich: während zu- 
gleich ‚die Rückgratsstrecker den gekrümmten.ıRumpf:in die 
Höhe schieben, und die ‚Strecker der, Unter- und, Oberschenkel 
die unteren Extremitäten verlängern, wodurch diese,.das:Becken 
aufwärts. schieben. 
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Von den zusammengesetzten Orga- 
nen und Apparaten. 


’. 
I * 
n der Lehre von den zusammengesetzten Organen und 


Apparaten, gewöhnlich Eingeweidelehre, 'Splanchnologia; ge- 
nannt, werden diejenigen sehr verschieden gestalteten Organe 
beschrieben, zu deren Zusammensetzung meistens mehrere ein- 
fachere, verschiedenen organischen Systemen. angehörende 
Theile beitragen, und die für sich allein, oder im Verein 
mit anderen, einer wichtigen, an mehrfache, Bedingungen ge- 
knüpften Verrichtung. vorstehen. Letztere ist sehr complicirt 
und erfordert. das Zusammentreffen mehrerer einzelner, von 
verschiedenen Organen, ‘oder von verschiedenen einzelnen 
Theilen eines sehr zusammengesetzten Organs,‘ ausgeübten 
‘ Functionen, In Rücksicht auf die ihnen zugetheilte Verrich- 
tung können diese Organe folgendermalsen eingetheilt werden: 
I. Sinnesorgane, Organa sensuum: 
1) Gehörorgan, Organon auditus, Ohr, 
2) Sehorgan, Org. visus, Auge, : 
3) Geruchsorgan, Org. olfactus, Nase, 
4) Geschmacksorgan, Org. gustus, Zunge u. Gaumen, - 
5) Tastorgan, Org. tactus, äulsere Haut. 
I.. Stimm- und Sprachorgane,. Organa vocis et loquelae: 
Kehlkopf, Luftröhre, Mund- und Nasenhöble. 
HI. Athmungswerkzeuge, Organa respirationis:: 
1). Luftwege:, Nasen- und Mundhöhle, Schlundkopf 
Kehlkopf. 
2) Eigentliche | Athmungsorgane : s Lungen mit ‚der 
Luftröhre. 
(Schilddrüse. Thymusdrüse.) 
(Brusthöhle. Brustfelle.) 
33*+ 
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IV. Verdauungswerkzeuge, Organa digestionis, aus dem 

Speisekanal, Canalis alimentarius, und aus drüsigen Anhängen 


bestehend; 


1) zur Ingestion der Nahrungsmittel, Org. ingestionis: 
Mundhöhle, Schlundkopf, Speiseröhre (d. i. der Speisekanal 
oberhalb des Zwerchfells, Tubus ingestorius). 


2) zur Bereitung des Chylus, Organa chylopotica: 
Magen ‘und Darmkanal: (Speisekanal unterhalb des Zwerchfells, 
Verdauungsrohr, Tubus digestorius), Leber, Bauchspeichel- 
drüse, Milz. 
- (Bauchhöhle, Bauchfell.) 


V. Harnwerkzeuge, Organa uropoätica: 
1) absondernde : Nieren, 


2) ausführende: Harnleiter, Harnblase, Harnröhre. 
(Nebennieren.) | 


VI. Geschlechtswerkzeuge, Organa genitalia s. sexus: 


1) Zeugungsorgane, Org. generationis: 

a. männliche: Hoden mit den Samengängen und Sa- 
menbläschen, Vorsteherdrüse und Cowpersche Drüsen. 

b. weibliche: Eierstöcke, Muttertrompeten, Gebär- 
mutter. 

2) Begattungsorgane, Org. copulationis: 

a. männliche: Ruthe mit der Harnröhre. 

b. weibliche: Scheide, Schamglied. 

(Beckenhöhle.) 


3) Brüste. 


Da indessen einige der genannten Organe mehreren ver- 
schiedenen Verrichtungen vorstehen, so werden sie nicht ge- 
nau in der Reihenfolge obiger, von den Functionen abgeleiteter 
Classification beschrieben, sondern nach der Ordnung, in wel- 
cher sie am Kopfe, Halse, in der Brust und Bauchhöhle gela- 
gert sind. Das Tastorgan, die äufsere Haut, ist S. 117 be- 
schrieben. 


—m 
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Ohr, ‚Gehörorgan. 


51, Das Ohr, Auris, ‚oder, das Gehörorgan, „Organon auditus, 
liegt an jeder, der beiden Seiten des Schädels, .an der äulse- 
ren. Fläche des Schläfebeins und My der ‚Pyramide des- 
selben (S. 242); und ‚zerfällt: in das äufsere und innere -Ohr. 


I. Äulseres Ohr, Kup RENTEN, 


Zu diesem gehört ‚das äufserlich sichtbare knomelighimi 
tige Ohr, ‚Auricula, und der äufsere e Gehötgang;: Meatus. audi- 
torius externus. 


Die Auricula hat im Allgemeinen’ eine unregelmälsige, 
länglich' platte, muschelförmige. Gestalt, ist; 25 lang : und 
13’ breit, unter einem Winkel voil/32°, von der Seitenwand 
des Schädels abstehend; (selten ‘unter 10° und über 45°); und 
in\;verschiedenen, Richtungen aus- und. eingebogen, so dafs 
auf beiden’ Flächen, Erhabenheiten entstehen: indessen ist: die 
vordere äufsere Fläche mehr ;concav, die hintere’ innere mehr 
convex. 

Die IGrondiese der Ameiales ist . Ohr kupnadh Car PR 
auris.s. auriculae, zur’ Klasse der gelben’ .elastischen.‚Knorpel 
gehörend, welcher die ‚Gestalt ‚der Auricula bestimmt; /aber 
kürzer als diese.und '/), bis 1/“«dick ist; " An’ seiner Vorder- 
fläche bemerkt, man, und zwar ‚an seiner-oberen. ‚Hälfte, den 
äufsersten,, umgebogenen, gekrümmten. Rand, ‚die '/Ohrleiste, 
Helix, dessen. vorderes; Ende. aus einem platten Stachel,‘ dem 
sog. Hörnchen, Spina,. helicis, und einem,.nach hinten: in die 
Concha sich. verlängernden . Schenkel, ‚Crus s. Grista.helicis, 
besteht: das. hintere, frei' ‚nach unten,.hervorragenide,.' platte 
Ende der Ohrleiste wird Processus. helicis, genannt. »„Mit-‚dem 
Helix »parallel. läuft ‚eine: längliche.Erhabenheit, ‚die ‚Gegen- 
leiste, , Anthelix: letztere fängt, -am, oberen Theik,des ‚Ohrs, 
unter, dem Helix, mitjzwei Schenkeln .an, welche eine, Ventie- 
fung zwischen. sich. lassen, ‚und. läuft /am.,‚hintern’/Theiludes 
Ohrs vor dem Helix herab. Die untere, Hälfte ‚des Ohrknorpels 
wird: vorn von einer viereckigen, 1”, dicken Knöorpelscheibe, 
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der Ohrecke, Tragus, gebildet, welche gleich einer Klappe vor 
der Öffnung des Gehörganges hervorragt; ihr gegenüber, nach 
hinten, zeigt‘ sich.eine kleinere ‘dreieckige Hervorragung, die 
Gegenecke, Antitragus, welche mit dem unteren Ende des Ant- 
helix zusammenfliefst, und von ihm durch eine flache Einbie- 
gung, Incisura amthelicis, abgegränzt wird. Zwichen Tragus 
und Antitragus bleibt "eine abgerundete Einbiegung, Incisura 
intertragica. ' Die längliche gekrümmte Vertiefung zwischen 
Helix und Anthelix ist die Scapha s. Fossa scaphoidea; die 
zwischen den Schenkeln des Anthelix ist die. Fossa triangu- 
laris s. triqueira s. anonyma: die ansehnlichste Vertiefung 
findet sich aber zwischen ‘dem ’Anthelix, dem Tragus und Anti- 
 tragus, und wird die Ohrmuschel,: Concha auriculae, ‚genannt: 
sie hat eine Höhe von 10%, eine Breite von 8Y,, und ist in 
‘ der Mitte 5',‘” tief: der obere Theil, zwischen dem Crus 
helieis und dem Anthelix, ‘führt den Namen der Cymba, der 
untere..den der Fossa. innominata: in der vorderen Hälfte der 
letzteren findet sich’ der.Eingang des äuflseren Gehörganges; in 
ihrer :Mitte"ist der Ohrknorpel zum Durchgange von: Gefälsen 
und: Nerven durchbohrt. Zwischen dem vorderen Ende’des 
Helix und dem: Tragus' befindet sich 'ein tiefer Spalt, Scissur« 
auris, ‘der sich‘ tief in die’ Concha ‘erstreckt, hier'aber von 
einem fibrös - elastischen Gewebe ausgefüllt wird: einen 'klei- 
neren Ausschnitt findet man zwischen dem hinteren Ende des 
Helix: und der Vereinigung des Anthelix mit’ dem Antitragus. 
— An der hinteren Fläche des: Ohrknorpels sieht man‘ eine 
die Richtung ‘des Anthelix bezeichnende Einbiegung, und die 
den Vertiefungen ‘der vorderen Fläche entsprechenden Erhaben- 
heiten‘: Eminentia scaphae,' Eminentia" fossae triquetrae, an 
welche sich die Mm. auriculares superior und 'anterior’ befesti- 
gen, und die ansehnliche Eminentia conchae, an welcher man 
eine dem’Crus helicis entsprechende 'Einbiegung, und eine läng- 
liche Erhabenheit, Agger's - Ponticulus; zur Alikidftahe der Mm. 
N ‚posteriores bemerkt. 

»» Der ‘ganze! Ohrknorpel wird vonder äulseren Haut über“ 
irn ‚diese>ist fein’ und'durch kurzen, 'sehr wenig: Fett) ent- 
haltenden: Zeistöff straff an''ihn geheftet; bildet aber’ unter- 
halb’ des Träasgts'iind Antitragus' das ag; ia fettreiche 
Oiläppehbn; Bobulus' auviculae. 

»lioDie Befestigung des Ohrs an ‘den Kopf N ren ie 
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durch. den‘ Hautüberzug, Be ers chrielzmg des ‚Knor pels 
der. Auricula mit:dem Knorpel des äufseren Gehörganges, und 
‘ durch bandartige, ‘fibrös-elastische Streifen, die von der Wur- 
 zel des 'Processus zygomaticus oss. temporum, von der: Fascia 
| temporalisı/ und «vomProc.:mastoideus, » in‘ das Perichon- 
drium des Ohrknorpels übergehen: Ligg. auricularia, anterius 
s.. Valsalvae,  superius und ııposierius genannt. Diese Befesti- 
gung: ist nicht ‚sehr straff, so dafs die Aurieula durch die Mm. 
auriculares superior, anterior und posteriores (S. 369) nach 
verschiedenen: Richtungen bewegt werden kann, dagegen diese 
Muskeln, wenn sie sämmtlich gleichzeitig wirken, die Concha 
erweitern : :aulser ‚diesen finden sich: an verschiedenen Stellen 
des Knorpels selbst folgende sehr! kleine eögene Muskeln: 

M,: helicis ‚major, gröfserer‘ Muskel der Leiste, ist läng- 
lich, | entspringt -von der -Spina. helicis, läuft: aufwärts, und 
befestigt sich an. den Helix selbst, «da wo dieser nack hinten 
sich biegt. | 

; M. helicis minor, Kleiner Muskel der Leiste, liegt hinter 
jenem,» auf; dem Grus helicis: beide Mm: helieis ziehen den 
vorderen Theil des: Helix nach unten. 

M. tragieus,, Muskel ..der: Ecke, ist beinahe viereckig 
und: platt, ventsprinigt unten am ee bedeckt dessen äufsere 
Fläche und zieht ihn nach aufsen, 

‘M. antitragicus, Muskel der Gogeneclä} ist mehr länglich, 
liegt‘ hinter der Incisura 'anthelieis, ist an beide befestigt, 
‘ lähert beide einander und zieht.den Antitragus nach hinten. 

M. tramsversus auriculae, Quermuskel des Ohrs, besteht 
aus mehreren, von ‚einander getrennten, ‚kleinen platten Bün- 
dein, welche an der hinteren’ Fläche des Ohrknorpels, zwischen 
den : der'»Concha und -Scapha: entsprechenden Erhabenheiten 
ausgespannt sind, 'und den: Helix nach hinten wenden. — Ein 
zuweilen längeres, zwischen der  Eminentia fossae triquetrae 
und Eminentia conchae ausgespanntes' Muskelbündel wird von 
Einigen: als M.- obliquus: ‚auriculae: ARE ERENSE von Andern 
zum M.:transversus gerechnet, 

Zuweilen fehlen diese Muskeln und‘ werden von Bündeln 
elastischer Fasern ersetzt, am häufigsten die Mm. helicis mi- 
nor, 'transversus “und ARIUEURNGR am seltensten der M. tra- 
gicus. | 
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490 " Äufsere Gehörgang. ” 
Der äufsere Gehörfang zerfällt in den: knorpeligen 

"und knöchernen Theil. Ersterer, Meatus auditorius externus 
cartilagineus, fängt hinter dem Tragus in dem vorderen, 'stär- 
ker vertieften Theile der Concha an, und endigt am ers 
acusticus externus des Schläfebeins, an welchen er durch fibröses 
Gewebe genau befestigt ist: seine untere Wand wird durch 
- einen rinnenförmigen Knorpel, ' eine Fortsetzung. des Tragus 
und der Concha, gebildet, welcher von zwei Spalten, 'Incisurae 
Santorinianae, welche grölstentheils von. fibrös - elastischem 
Gewebe, zuweilen mit einigen Muskelfasern, ausgefüllt wer- 
den, durchbrochen ist; so dafs man allenfalls drei nicht völlig 
getrennte Knorpelstücke an’ ihm unterscheiden kann.‘ Seine 
obere etwas kürzere Wand besteht'nur aus dem fibrös-elasti- 
schen Gewebe der Scissura auris, und ist’an die Wurzel des 
Proc. zygomaticus öss.: temporum ‚geheftet: — ' Der knöcherne 
Gehörgang, Meatus auditorius externus osseus, ‘dringt vom Po- 
rus acusticus externus an schräg nach unten und vorn in die 
Pyramide des Schläfebeins ein; seine Wände sind glatt; die 
untere, ihrer Länge nach schwach convexe und die vordere 
Wand sind etwas länger, als ‘die’ obere leicht’concave und die 
hintere Wand. Er endigt mit einem Falz, Sulcus tympani, der 
nur am oberen Umfange des Gehörganges fehlt, und in: wel- 
chem das Paukenfell ausgespannt ist.’ Die Richtung des’ Ge- 
hörganges ist im Allgemeinen‘horizontal von aufsen nach in- 
nen; indessen macht er mehrere leichte Biegungen, indem der 
knorpelige Theil etwas nach vorn und obenund alsdann 'nach 
unten und hinten läuft; von hier an wendet sich der knöcherne 
Theil nach vorn, indem er einen leichten, nach oben convexen 
Bogen beschreibt. Seine Länge beträgt von der Mitte seines 
Einganges bis zur Mitte des Paukenfells 12”, von’welcher auf 
den knorpeligen Theil 4 bis 5’, auf den knöchernen 7“ bis 
8 fallen. Die Länge der oberen Wand beträgt 10, die ‘der 
unteren 13‘, die der hinteren 103°, die der vorderen 124. 
Im senkrechten Durchschnitte 'hat'der Gehörgang eine ellipti- 
sche Gestalt, und zwar eine Höhe von 4° bis’ 5”, eine Breite 
von 3”; der Eingang ist 4” hoch und 2“ breit; die engste 
Stelle ist im‘ der Biegung nach oben unweit des Einganges; 
die weiteste an der Vereinigung des knorpeligen Theils mit 
dem knöchernen: hiernach verengert er sich noch einmal um 
ein Geringes an der 8 vom Eingange entfernten Stelle, und 
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erweitert sich wiederum etwas, indem er dem Paukenfell sich, 
nähert. Di 2 VE 
Im ‚Innern ist der’ Gehörgang von einem dünnen Perichon- 


 drium und Periosteum, und ‘von einer schleimhautähnlichen 


Fortsetzung der äulseren Haut überzogen, welche um so fei- 
ner und weicher wird,‘ je weiter sie nach innen dringt, aber 
sehr fest an die Beinhaut geheftet ist: und am Paukenfell, 
dessen ‚äulsere Platte 'sie bildet, wie ein blinder Sack en- 
digt.» "Sie besitzt ein dickes Pidtkinepiiheliuns und ist am 
Eingange und im knorpeligen Theile des Gehörganges mit fei- 
nen‘ Haaren: dicht besetzt, an deren 3 langen Bälgen kleine 
traubig aggregirte Talgdrüsen ‚liegen: die Haare am Eingange 
und‘ ander hinteren Fläche des Tragus sind zuweilen von 
der Länge und Stärke der Augenbrauenhaare. Vom Anfange 
des knorpeligen Gehörganges an bis nahe vor dem Ende 
des knöchernen, finden sich ‘die zahlreichen gelbröthlichen 
Ohrenschmalzdrüsen, Glandulae ceruminosae: es sind Glandu- 
lae tubulosae' glomeratae (S. 164); die ansehnlichsten derselben 
siehts man 'im'' knorpeligen Gehörgange; ihr kugeliger oder 
ovaler, ‘aus'einem Tubulus gebildeter Knauel von 4° bis 4 
Dicke: liegt: in Maschen der äufseren Haut und der Knorpel- 
und Beinhaut, »4“ bis 1” unter der Oberfläche der ersteren: der 


Pg «weite Tubulus, inwendig mit einem Plattenepithelium 


‚von +45“ grofsen Zellen belegt, mündet wenig gewunden 


zwischen den Haarbälgen aus. Sie sondern ein halbflüssiges, 
gelbliches, bitteres klebriges Secret, das Ohrenschmalz, Ceru- 
men \aurium, ab, welches an der Luft sich verdickt und von 
den Haaren des Gehörganges gestützt, einen den Gehörgang 
etwas verengernden und seine häutige Bekleidung schützenden 
Überzug bildet. -Es besteht vorzüglich aus ‘einem butterarti- 
gen Fett und aus Eiweifs, in Verbindung mit; einer ‚eigenthüm- 
lichen thierischen Materie ; aus einem gelben bitteren Alcohol- 
extract: mit »milchsaurem Alkali und Kalk, und einem .wässe- 
van Extracte. | | Ä 


"II. Inneres Ohr, Auris interna. 


Dieses zerfällt ’in’ zwei Abtheilungen: in die Pauke (oder 
das mittlere Ohr), zu welcher’ die Paukenhöhle, das Paukenfell, 
die Gehörknöchelchen, ‘deren Bänder und'Muskeln, die Tuba 
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| rn und. die Cellulae mastoideae gehören: und in den 

abyrinth (oder das innerste Ohr), welcher den Vorhof, die 
Bogengänge, die Schnecke und die Wasserleitungen: Rasa: 
zu ihm führt der innere Gehörgang. 


A. Pauke, Tympanum. 


Die » Paukenhöhle oder 'Trommelhöhle,. Cavitas 
iympani, ist eine ungefähr in der Mitte der Pyramide. des 
Schläfebeins liegende, knöcherne,  unregelmälsig » rundliche 
Höhle, welche durch eine weite elliptische Öffnung mit‘ dem 
Ende: des Meatus auditorius externus in Verbindung ‚steht; 
diese Öffnung wird durch das Paukenfell vollständig verschlos- 
sen. Das. Paukenfell oder Trommelfell, "Membrane: tyimpanti, 
ist eine ziemlich dünne weilsröthliche Haut, im Sulcus 'tym- 
pani befestigt, stark gespannt und elastisch: es hat die Gestalt 
einer oberwärts abgestutzten Ellipse, eine Höhe von: 4}, eine 
Breite von 4, und eine schräg nach aufsen, unten und‘ vorn 
geneigte Lage, indem sein unterer und vorderer Rand 3 und 2 
weiter nach innen liegen, als der obere und hintere; so dals’esmit 
der Axe des Gehörganges einen Winkel von ungefähr 55° macht. 
Seine äufsere Fläche ist leicht concav, die innere Fläche leicht 
convex; in der Mitte der äufseren Fläche zeigt sich aber eine 
stärkere Vertiefung, Umbo membranae tympani.. Es) besteht aus 
drei Platten: die mittlere ist vermittelst eines dickeren faser- 
knorpeligen Ringes im Sulcus tympani des äufseren Gehörgangs 
angeheftet, und durch diesen mit der Beinhaut des‘ letzteren 
verbunden; ist übrigens dünn, halbdurchsichtig und: besteht 
aus sehnigen Fasern, die grölstentheils' vom Umfanger an''ge- 
krümmt gegen die Mitte hin sich erstrecken, zum Theil auch‘in 
der Nähe des Bandes des Paukenfells ‚concentrisch ringför- 
mig verlaufen : (enthält aber weder elastische‘ noch Muskel- 
fasern). ‘Die äufsere Platte ist das blinde Ende‘:des "häutigen 
Überzugs des äulseren Gehörganges; die innere gehörtwder 
Sehleimhaut der Paukenhöhle an: in beiden verbreiten sich 
Netze von Capillargefäfsen, und auch, vorzüglich in ersterer, 


ein kleiner Plexus sehr feiner Nervenendigungen. Am oberen’ 


Rande des‘ Paukenfells weichen die, häutigen Platten ‚auseinan- 
der, so dafs dasselbe hierselbst dicker und schlaffer erscheint, 
Die Paukenhöhle selbst ist von unten nach oben 6 hoch, 
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von vorn nach PIRUEN 414 In 2 b und von aufsen nach. inne 
13 bis 3, tief; .inihrem oberen Theile überhaupt. u 
ger, als. im unteren. Man ‚unterscheidet: in ihr die,.dem. (vom 
- Paukenfell ‚geschlosseuen) Eingange gegenüber liegende, innere 
f Wand oder, dem:Boden, welcher an. den Labyrinth gränzt, und 
eine ähnliche,'schräge, nach unten gewandte Richtung hat, wie 
die, Membrana tympani: und den. oberen, "vorderen, unteren und 
hinteren. Umfang; welche sämmtlich von Knochenmasse gebil- 
det undiuneben, ‚mit Erhabenheiten, Vertiefungen und Löchern 
versehen sind. An dem.Boden bemerkt man in der ‚Mitte. eine 
beinahe 1 tiefe Grube, Sinus ‚tympani, und eine zum. Theil 
in-dieser Grube schräg liegende längliche Öffnung, ‚das: sog. 
ovale Fenster) Vorhofs- oder Steigbügelfenster,  ‚Henestra -ovalis 
s. Fenestra vestibuli, deren ‚Umfang nicht oval,  sondern..boh- 
nen - ‚oder 'nierenförmig, oben convex, ‘unten concav,.und.an 
seinem’ vorderen Ende mit einem Falz versehen. ist... |, Der 
Querdni..beträgt 14, der senkrechte 3”. Die Fenestra ova- 
lis führt aus ‚der Paukenhöhle in den-Vorhof, und liegt 3 
weiter nach innen alsdas-Paukenfell. Unter.ihr zeigt sich 
eine längliche Hervorragung,  Promontorium, und, von dieser 
verborgen, weiter nach unten und hinten, ein abgerundet drei- 
eckiges, nach. hinten gerichtetes Loch, das runde Fenster, 
Schneckenfenster, Fenestra rotunda s., Fenestra cochleae, wel- 
ches 2“ Dm. hat, undiin die Schnecke ‘führt. Über das Pro- 
montorium hinweg läuft’ eine feine Furche oder ein sehr enger 
Kanal von unten. nach oben, d. i. ein Theil des Canaliculus 
tympanicus i(S.'509). Eine kleine, hohle, an der Spitze. mit 
einem.Loche versehene Erhabenheit, ‚Eminentia papillaris s. py- 
ramidalis, liegt hinter der Fenestra ovalis und über der Fenestra 
rotunda:: sie steht mit dem’ hinter. ihr herablaufenden  Ganalis 
Fallopii inVerbindung.: Über:und hinter der.Fenestra ovalis und 
hinter der Eminentia papillaris ‘sieht man: eine längliche, -nach 
hinten: sich ‚biegende Erhabenheit, «Prominentia canalis Fallopüi 
genanäty»d.i. das Knochenblatt, welches einen Theil:der-äufse- 
ren Wand:dieses Kanals: bildet. :— Am vorderen Theile des 
Bodens der Paukenhöhle' zeigt: sich eine querlaufende. Vertie- 
fung, ‚die in einen kurzen: weiten‘Kanal am vorderen Umfange 
der 'Paukenhöhle übergeht: die Vertiefung und der‘ Kanal’ wer- 
den: durch ein dünnes: Knochenblatt, Processus ; cochlearis, in 
eine! obere ‚engere‘. und eine untere weitere .Abtheilung 
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geschieden: die obere ist die. urche für den Musculus‘ mallei 
 internus oder die löffelförmige: Grube, Sulcus' muscularis tym: 
pani s. Fossa cochleariformis: die untere der’ knöcherne Theil 
der Tuba Eustachii. — Am hinteren Umfange der Cavitas’tym- 
pani liegt eine weite, in die Cellulae'mastoideae führende Öffnung‘ 
Aufser jenen gröfseren Öffnungen finden sich‘in der Pau- 
kenhöhle mehrere kleinere, in enge Knocheikanäle führende 
Löcher. Eins derselben, unmittelbar unter dem’ Sulcus "muscu- 
laris gehört dem Canaliculus tympanicus an und ‘führt zum 
Hiatus canalis Fallopii: — ein anderes am hinteren Umfange 
der Paukenhöhle, nahe am Sulcus tympani, nach aufsen"von 
der Eminentia papillaris und in gleicher Höhe mit derselben, 
ist die Mündung des aus dem unteren Ende des Canalis Fallo- 
pii in die Paukenhöhle dringenden Canalis chordae, ‘und wird 
Apertura canalis chordae tympani genannt: — ein drittes, un- 
ter dem Promontorium, leitet in den engen, aus der Fossula 
petrosa oder aus dem Foramen jugulare .heraufsteigenden :Ca- 
naliculus tympanicus: — ein viertes und fünftes, Foraminula 
carotico-tympanica, neben dem letzteren, aber weiter: nach 
vorn, gehen zum Canalis caroticus: — endlich befinden sich, 
in gleicher Höhe mit der knöchernen Tuba: Eustachii, "aber 
weiter nach aufsen, zwei bis drei kleine, in die Fissura 
Glaseri ausmündende Löcher. rs heendlası 
Die Cellulae mastoideae, Zitzenzellen, sind kleinere und 
gröfsere unregelmälsige Höhlen, welche das'ganze Innere des 
Processus mastoideus einnehmen,‘ unter’ einander zusammen- 
hangen, und endlich. in die Paukenhöhle, am hinteren Umfange 
derselben, über der 'Eminentia' papillaris, mit einer weiten 
Mündung, Apertura’ cellularum mastoidearum, sich öffnen. me 
Die Tuba Eustachi, s. Ganalis‘ gutturalis' 'auris' s.  Sal- 
pinx, die Eustachische oder Ohr-Trompete,‘ ist eine lange, 
plattgedrückte, theils‘knöcherne, theils knorpelighäutige Röhre, 
welche die Cavitas tympani mit dem Schlundkopfe in: Ver- 
bindung setzt. Ihr knöcherner Theil, Pars ossea .tubae Eusta= 
chii, beginnt am vorderen Umfange der Paukenhöhle: mit der 
_ Paukenmündung, Ostium tympanicum tubae Eustackii, und führt 
an der äufseren‘ Seite des Canalis caroticus bis zum vorderen 
Winkel der Pyramide des Schläfebeins: hier geht‘ er über 
den knorpeligen Theil, Pars cartilaginea tubae Eustachii, 
welcher schräg nach- innen und von oben: nach unten läuft, 
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und an der Seitenwand ‚des Pharynx mit der ovalen, wulsti- 
gen Rachenmündung, Ostium pharyngeum tubae Eustachü, 
endigt. Nur sein unterer Umfang besteht aus einer knorpe- 


 ligen Rinne; der obere ist von einer fibrösen Haut gebildet, 
1 und an den vorderen Winkel der Pyramide des Schläfebeins, 


an die innere Seite der Spina angularis des Keilbeins, und 


an den Sulcus tubae Eustachii des Processus pterygoideus ge- 
heftet: der rinnenförmige Knorpel bietet, soweit er den Sulcus 
tubae Eustachii überragt und an der Seitenwand des Pharynx 
liegt, die Textur der gelben elastischen Knorpel dar, dagegen 
der an jenen Sulcus geheftete Theil weifser Knorpel ist. An 
beiden Mündungen, vorzüglich an dem 3“ hohen und 2%” brei- 
ten Ostium pharyngeum, ist die Eustachische Röhre weiter; 
in der Mitte aber beträchtlich enger, namentlich an der Ver- 
einigungsstelle des knöchernen und knorpeligen Theiles, wo- 
selbst sie einen Kaliber von nur 5“ hat. Die ganze Länge der 
Tuba Eustachii beträgt 14° bis 17”, von welcher auf den knö- 
chernen Theil 4 bis 5°, auf den knorpeligen 10 bis 12 fallen. 

Die Gehörknöchelchen, Ossicula auditus, sind 
die drei kleinsten Knochen des Körpers, und liegen im oberen 
Umfange der Paukenhöhle. 

Der Hammer, Malleus, ist von diesen der ansehnlichste, und 
liegt weiter als die anderen nach vorn und aufsen. Sein oberer 
Theilist ein länglich rundlicher, von beiden Seiten plattgedrück- 


. ter Kopf, Capitulum, welcher mit einer sehr convexen über- 


knorpelten Gelenkfläche versehen ist, und auf einem dünneren 
Halse, Collum, sitzt. Der Kopf und der Hals liegen im obe- 
ren Umfange der Paukenhöhle und oberhalb des Paukenfells ; 
die,äufsere Fläche des Halses stützt sich an den oberen Rand 
des Eingangs der Paukenhöhle. — Der untere, dünnere, läng- 
liche Theil des: Hammers ist der Handgriff, Manubrium;  die- 
ser ist zwischen der inneren und, mittleren Platte; des Pauken- 
fells ‚befestigt und mit. beiden verwachsen ; sein knopfförmiges 
Ende reicht bis zur Mitte dieser Haut herab, ist nach innen 
gebogen, und bewirkt dadurch die Einbiegung des Paukenfells, 
den sog. Umbo ı(S.:492).. Vom oberen 'Ende des Manubrium 
geht der dicke,‘ ;nach‘»aulsen: gerichtete, kurze Fortsatz. des 
Hammers,. Processus.brevis,. ab, und. drängt den oberen ‘Rand 
der Membrana' tympani nach aulsen: — weiter nach:oben,; an der 
Vorderseite des Halses entspringt der sehr dünne und gekrümmte, 
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‚ plattspitzige, tan Fortsatz, u longus s. spinosus's. 
_ Folit' s.Folianus s. Ravii; dieser ist nach vorn gerichtet, und 
heftet sich genau'an den vorderen Rand des Baukterstohle und 
den Sulcus Iympani. 


Der Ambos, Incus, besteht aus einem dickeren Körper. und 
zwei Fortsätzen oder Schenkeln. Das Corpus liegt im oberen 
Umfange der Paukenhöhle hinter dem Capitulum mallei,. und 
ist mit ihm durch eine convex-concave Gelenkfläche und ein 
Kapselband beweglich verbunden. Das Crus_breve s.. Proc. 
brevis ist quer nach hinten, gegen die Öffnung der Cellulae 
mastoideae gerichtet und an seinem hinteren Ende durch eine 
Gelenkfläche und ein Kapselband in einer Vertiefung des. Bo- 
dens der Paukenhöhle befestigt; das Crus longum..s. Proc. 
longus steigt hinter dem Manubrium mallei: bis zur Mitte 
der Paukenhöhle herab, ist aber kürzer als das Manubrium, 
liegt weiter nach innen und hinten, ist nicht mit dem Pau-_ 
kenfell verwachsen, und gegen ‚die Fenestra ovalis. hin _ge- 
krümmt: am Ende desselben sitztein plattes, ovales, mit einer 
schwach convexen ‚Gelenkfläche versehenes Knöpfchen, ‚Proces- 
sus lenticularis s. Os lenticulare s. oxbiculare s. Ossiculum 
Sylvii, das Linsenbein: es ist bei Erwachsenen ein wirklicher 
Fortsatz und vermittelst eines dünnen knöchernen. Stiels. un- 
beweglich mit dem Crus longum verschmolzen. —. Durch 
kurze Bänder, Lig. mallei superius und Ligg. incudis superius 
und posterius, ‚werden das Capitulum mallei, das Corpus und 
das Crus breve incudis in dem oberen Umfange .der Paukenhöhle 
angeheftet. 


Der Steigbügel, Stapes, hat den Namen von seiner Ge- 
stalt; sein platter Fulstritt, Basis, liegt locker in der Fene- 
stra ovalis, und hat, wie diese, einen bohnenförmigen Umfang 
mit einem 'convexen oberen und concaven unteren Rande. 
Von dem ‚vorderen und hinteren Ende der Basis gehen die 
beiden Schenkel horizontal nach aulsen und vereinigen sich 
zu einem Köpfchen, Capitulum stapedis, welches auf einem schma- 
leren platten Collum'sitzt, und mit einer länglichen concaven 
Gelenkfläche, zur Articulation mit dem Os lentieulare, versehen 
ist. Der vordere Schenkel, Crus rectilineum, ist weniger ge- 
bogen und kürzer als der hintere, Orus curvilineum: beide 
sind an den einander entgegengerichteten Flächen mit einem 
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Falz, Sulcus stapedis, versehen, in fälcherk eine dünne 

fibröse Haut, Membrana' obturatoria stapedis, ausgespannt ist. 
Muskeln der Gehörknöchelchen. 

= -M. mallei internus s. tensor tympani, innerer Hammer- 

a: Paukenfellspanner, ist länglich rundlich, entspringt 


ehnig von der Tuba Eustachii, von der unteren Fläche des 


j 


hinteren 'Theiles des Ala magna oss. sphenoidei und von dem 
vorderen Winkel der Pyramide des Schläfebeins; läuft in der 
Richtung von vorn nach hinten durch den Sulcus muscu- 
laris, oberhalb der 'Tuba Eustachii; sodann durch den vor- 
deren Umfang und auf dem Boden der Paukenhöhle; und geht 
in eine dünne runde Sehne über, welche quer durch die 
Paukenhöhle von innen nach aufsen sich wendet, und an den 
Anfang des Manubrii, an dessen innerer Fläche, sich anhef- 
tet. Zieht den Handgriff des Hammers und das mit dem Ma- 
nubrium mallei verwachsene Paukenfell nach innen, gegen 
den Boden der Paukenhöhle hin, und spannt dadurch das 
Paukenfell an. 

M. mallei externus s. anterior s. laxator tympani major, 
äufserer Hammermuskel, Erschlaffer des Paukenfells. Kleiner 
als der vorige, länglich rundlich und etwas platt, sehr häufig 
gänzlich oder gröfstentheils sehnig: entspringt von der äufse- 
ren Fläche der Spina angularis oss. sphenoidei, von der Tuba 
Eustachii, und dem tiefen Blatte der Fascia buccopharyngea; 
läuft nach hinten und innen, sehr nahe an der innern und 
hinteren Seite der Kiefergelenkkapsel; geht mit einer dünnen 
Sehne durch eine der Öffnungen der Fissura Glaseri, und 
heftet sich an‘ das Gollum mallei, über der Wurzel des Proc. 
longus. Zieht den Hals des Hammers nach vorn und innen, 
wodurch der vordere Theil des Paukenfells in transversaler 
Richtung etwas angespannt wird, der Kopf und Hals des 
Hammers aber nach vorn und innen bewegt werden, so dafs 
das Manubrium weiter nach aufsen gerichtet, und die Mem- 
brana tympani erschlafft wird. (Von Einigen wird er nur 


‚als ein Band, nicht als ein Muskel angesehen: jedoch sind in 


ihm, wenn er gehörig entwickelt ist, quergestreifte Muskel- 
Ererti deutlich zu erkennen.) 

'" Der 'M. laxator'tympani minor, welcher vom’ oberen Um- 
En des’ knöchernen ' Äufseren Gehörganges an’den Proc. 
brevis mallei gehen soll, existirt nicht; und wird"öfters eine 
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röthliche Falte der Schleimhaut des Geliörganges, bei ihrem 
Übergange zum oberen schlafferen Theil des Paukenfells, für 
diesen Muskel angesehen worden sein. 

M. stapedius, Muskel des Steigbügels; der kleinste Muskel | 
des Körpers; länglich kegelförmig, füllt die trichterförmige 
Höhle der Eminentia papillaris aus, in welcher er entspringt: 
durch: die Öffnung derselben dringt die dünne Sehne des 
Muskels in die Paukenhöhle, und heftet sich an den hinteren 
Rand des Collum stapedis. Zieht das Köpfchen des Steigbü- 
gels nach hinten, und drängt dadurch das hintere Ende der 
Basis tiefer in die Fenestra ovalis hinein, wobei der vordere 
Theil der: Basis aus dieser Öffnung sich erhebt. 

Die Paukenhöhle mit allen in ihr liegenden Theilen, so 
wie auch die Tuba Eustachii und die Cellulae mastoideae, 
werden aufser einem feinen Periosteum‘ von einer dünnen, 
röthlichen, gefäfsreichen Schleimhaut überzogen, ‘welche als 
Fortsetzung der Schleimhaut des Pharynx, durch die Tuba 
Eustachii zu ihr gelangt: diese ist mit einem dünnen, klein- 
zelligen Plattenepithelium belegt, mit Ausnahme der oberen 
Wand der Pars cartilaginea tubae Eustachii, welche ein Flim- 
merepithelium besitzt. Die Schleimhaut bildet Falten zwi-. 
schen den knöchernen Vorsprüngen der Höhle selbst, bekleidet 
die Gehörknöchelchen, mit Ausnahme der unteren Fläche der 
Basis stapedis, indem sie vermittelst Falten von dem einen 
zum andern übergeht, so wie auch die Sehnen ihrer Muskeln; & 
überzieht die beiden Flächen der Membrana obturatoria sta- 
pedis; befestigt die Basis stapedis in der Fenestra ovalis, in- ' 
dem sie von den Rändern dieses Loches an den Umfang und 
die obere Fläche der Basis des Steigbügels übergeht; tritt 
auch eine kurze Strecke weit in die Fenestra rotunda ein, und 
bildet die äufsere Platte der in diesem Loche ‚ausgespannten 
Haut, der sog. Membrana tympani secundaria. 


B. Labyrinth, Labyrinthus, 


Der Labyrinth oder das innerste Ohr, Auris intima, 
sränzt nach aufsen an die Pauke, nach innen an dem Boden 
des Meatus auditorius internus, durch welchen er mit der 
Schädelhöhle in Verbindung steht. Er besteht aus einer klei- 
nen Höhle und mehreren gewundenen Kanälen: Vorhof, Bogen- 
gänge, Schnecke, Wasserleitungen. Diese hangen unter ein- 


Labyrinths \ 499 


ander zusammen, und werden von Sehr harter /compacter.Kno- 
chenmasse, umgeben, welche von der;äufseren: Rinde der Py- 
ramide des Schläfebeins:' “heils.dürch iSubstantia ;-spongiosa, 
Pitenni; theils; mit: ihr » verschmölzen. ist. | 
Der Vorhof, Vestibulum,, ‚ist, eine kleine, länglich 
runde, ‚von glatten Wänden ‚umgebene ‚Höhle, 23’ his 3% 
hoch; 14%‘; bis:;2” ‚von. vorn. nach ‚hinten ‚breit; und. 12 bis 
14, von: aufsen: nach: innen) tief; in, !den;Mitte‘;zwischen den 
Bogengängen und der: Schnecke ‚liegend > seine, äufsere , etwas 
nach unten geneigte Wand -ist der mittlere: Theil des, Bodens 
der /Paukenhöhle ; 'seinie innere) ‚Wand |gränzt an. den.-Boden 
des!Meatus auditorius; internus,, !die vordere’ an ‚die Schnecke, 
die hintere an. die Bogengänge ;.»die ‚untere und ‚obere ‚Wand 
(über: welche letztere, der» Ganalis ‚Fallopii : hinläuft),, - werden 
von. der übrigen Knochenmasse, der Pyramide des Schläfebeins 
gebildet. Das Vestibulum ‚enthält zwei. kleine Vertiefungen, 
Recessus ‚hemisphaericus. s:  Fossa subrotunda, und. Recessus 
hemiellipticus ‚s.. Fossa semiovalis,;; welche: durch. ‚einen, läng- 
lichen, nach; ! oben. breiteren. - Vorsprung an der..oberen. -und 
inneren. Wand des;V orhofes, ‚Crista, pyramidalis ‚genannt, ‚von 
einander getrennt werden.» Der zundliche. Recessus. ‚hemi- 
sphaericus ‚liegt: nach, vorn gegen. die Schnecke ‚hin ,.. der Fe- 
nestra:ovalis gegenüber; der längliche Recessus -hemiellipticus, 
liegt weiter nach hinten, und „oben;;.an ‚die, ‘vorderen. Mündun-. 
| gen. des Canalis semieircularis ‚superior. und,„externus-und an 
die »gemeinschaftliche Mündung des ‚Canalis'‚semicircularis ‚sus 
periör'‘ und | inferior: gränzend.».An*' der: ‚Aulseren, Wand des 
Vorhofes ‚findet sich. die ‚Fenestra .ovalis,; die. aber; von der 
Basis ‚des ‚Steigbügels (und! nach.,Pappenheim..noch ‚von einem 
dünnen: Häutchen, ‚Beinhaut: des V/estibulum ?), genau, verschlos- 
‚sen: wird; — und, weiter nach vorn, und: unten, unter,dem: Recessus 
hemisphaericus,,eine,än dieSchnecke führende Öffnung, Apertura 
scal«e vestibuli. - An, .dex oberen,;; hinteren und unteren; Wand, 
zum Theil neben dem ‚Recessus hemiellipticus, zeigen, sich: ‚die 
fünf 'gröfseren Öffnungen, der.Bogengänge, und ein, schr enges 
Loch. zum. Eingang „in .den. Aquaeductus vestibuli: ‚aufserdem 
finden ‚sich drei, von.vielen ‚sehr engen“ Löchern durchbohrte 
Stellen, Maculae cribrosae : die ansehnlichere; Macula ‚cribrosa 
superior. in. der Crista, pyramidalis und am hinteren‘ Umfange 
dexselben; ‚die, kleine, Macula. ‚cribrosa. inferior. zwischen dem 
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Recessus hemiellipticus und der unteren Mündung des Canalis 
semicircularis inferior; und die’ Macula cribrosa recessus he- 
misphaerici in der Mitte dieser Vertiefung. 

Die Bogengänge, Üanales semicirculares, sind 
drei, durch‘den äufseren ‚und hinteren Theil der Pyramide 
des Schläfebeins verlaufende, von sehr harter Knochenmasse 
umgebene Känäle; ungefähr 2“ weit und etwas plattgedrickt, 
so dafs die’Höhe ihres Lumen (vom concaven zum convexen 
Umfange) ’zw’der’ Breite desselben (von einer’Seite zur anderen) 
sich verhält wie 3'zu 2"oder wie 4 zu 3. Ihre Krümmung 
ist unregelmäfsig, "und kommt’ einem Abschnitt einer Ellipse 
näher‘ als einem’ Kreisabschnittez;' die eine der im Vestibulum 
sich öffnenden Mündungen eines: jeden Bogenganges bildet eine 
Yängliche,. von’ scharfen’ glatten Rändern begränzte Erweiterung, 
einer plattbauchigen Flasche nicht unähnlich, von 13“ Länge, 
1/” Breite und 7, Tiefe; diese wird Ampulla ossea genamt. 
— Der obere Bogengang, Canalis semicircularis superior s. 
anterior, verläuft in der Richtung des Querdurchmessers der 
Pyramide‘ des ’Schläfebeins, über dem Vestibulum, und: be- 
schreibt einen fast elliptischen, senkrecht nach oben gerichte- 
ten’ Bogen, ‘der aber auch nach vorn und hinten S-förmige 
Biegungen: macht; "seine stärkste "Convexität bewirkt auf der 
oberen Fläche “der ‘Pyramide 'eine' längliche Hervorragung 
(Eminentia’ arcuata) > an ‘seiner vorderen Mündung befindet sich 
die Ampulld ossea superior, die hintere fliefst mit der oberen 
_ Mündung’ des Canalis semicircularis inferior zusammen. Seine 
mittlere Länge beträgt’ 61%, ‚sein ‘Lumen ist beinahe 3 hoch 
und 2% breit. — Der 'untere Bogengang, Canalis semicircu- 
laris inferior ’s. posterior, läuft beinahe parallel mit der hin- 
teren Wand der Pyramide und fast senkrecht; seine stärkste 
Convexität’nach hinten und unten gerichtet:’er ist der längste 
und engste'der drei Bogengänge, am meisten gebogen, und 
beschreibt eine länglich elliptische Krümmung mit schwacher 
S-förmiger Biegung nach innen ‘und aufsen; seine Länge 'be- 
trägt 79)'seim Lumen ist 4“ hoch und '%“ breit. ‘Sein oberes 
Ende fliefst'mit dem hinteren Ende des Canalis semicircularis 
superior''zu einem ‚1‘ langen, wenig erweiterten Kanale zu- 
sammen, 'der sich mit einer einfachen Mündung an der hinte- 
ren Wand des Vestibulum öffnet; das untere Ende mündet mit 
der Ampulla ossea inferior an der hinteren unteren Wand des 
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Vestibulum. — Der. äufsere Bogengang, Canalis semicircu- 
laris externus s. horizontalis, ist der, kürzeste und weiteste, 
‚indem er nur 4’ lang, sein Lumen aber 3” hoch und etwas 
Füher 2/4 breit ist; er läuft: horizontal Hirischeni den beiden 
_ vorigen; seine Convexität liegt nach aufsen und etwas nach 
" hinten über dem Eanalis : Fallopii; seine Krümmung kommt 
einem Kreisabschnitte näher, mit leichter, von der Horizontal- 
ebene nach unten abweichender seitlicher Biegung. Seine vor- 
dere Öffnung mit der Ampulla ossea externa s. anterior liegt 
neben der vorderen Öffnung des’ Canalis semicircularis superior, 
zwischen dieser und der Fenestra ovalis; die hintere, trichter- 
förmig erweiterte, zwischen der unteren Öffnung des Canalis 
semieircularis inferior und der gemeinschaftlichen des Canalis 
semicircularis inferior und superior. 

Der Vorhof und die Bogengänge werden inwendig von 
einer sehr feinen glatten Haut, die aus dünner Beinhaut und 
einem serösen, mit Plattenepithelium belegten Blatte (einer 
Fortsetzung der Tunica arachnoidea?) besteht, genau bekleidet 
und von einer dünnen hellen Flüssigkeit, Perilympha, s. Aquula 
labyrinthi s. Cotunnii, erfüllt. Ersterer enthält aufserdem 
zwei weilsliche, von einer „17 bis „1,“ dicken, ziemlich ela- 
stischen Nervenmarkhaut gebildete Säckchen; letztere enthalten 
ähnliche dünnhäutige Röhren, welche aber sämmtlich die knö- 

‚ cherne Höhle und Kanäle nicht völlig ausfüllen, sondern nur 
durch die zu ihnen gehenden Nerven und Gefälse und einzelne 
feine Zellstofffasern befestigt sind und in der Aquula labyrin- 
thi, von welcher sie umspült werden, ziemlich frei flottiren. 
Der gröfsere länglich rundliche Sack des Vorhofs, Sacculus 
hemiellipticus s. semiovalis, oder der gemeinschaftliche Schlauch, 
Alveus s. Sinus communis, s. Utriculus, ist 13°” hoch und 1 
breit, liegt mit seinem oberen vorderen Bir im Recessus he- 
miellipticus, und hängt nur vermittelst der Nerven, die er 

_ aufnimmt, ‚ander inneren Wand des Vestibulum fest: von 

ihm laden die häutigen Bogenröhren, Tubuli s. Ductus semi- 
circulares s. Canales semicirculares membranacei, aus, welche 
durchaus die Richtung der Canales semicirculares, in welchen 
sie liegen, haben, aber kaum 4“ hoch und + breit sind. 
In den Ampullae der: Cänales. dehlotronkries bilden auch sie 
 blasige Anschwellungen von 3 Dm., Ampullae membranaceae 
 tubulorum semicircularium : die Ampulla membranacea superior 
34* 
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am vorderen Ende des Tubulus semicircularis superior, die 
Ampulla membr. inferior am unteren Ende des Tubulus semi- 
circularis inferior, die Ampulla membr. externa s. anterior am 
vorderen Ende des Tubulus semicircularis externus. — Der 
kleine, rundliche, plattgedrückte Sack, Sacculus rotundus s. 
sphaericus, hat 2 im Dm., liegt im Recessus hemisphaericus 
und ist durch die Nerven an den Boden dieser Grube gehef- 
tet, aulserdem mit dem Sacculus hemiellipticus durch einen 
zarten häutigen Strang verwachsen, aber völlig geschlossen: 
sein äufserer freier Umfang liegt der Fenestra ovalis beinahe 
gegenüber, ohne jedoch die Basis stapedis zu berühren. Im 
Inneren sind die Säckchen und häutigen Bogengänge mit einer 
hellen Flüssigkeit angefüllt, (welche bei dem Menschen nicht 
eine dickere zähere Consistenz, als die Aquula labyrinthi be- 
sitzt) Endolympha, s. Aquula vitrea auditiva genannt. Aulfser- 
dem enthält jedes Säckchen eine pulverförmige Ablagerung 
von Ohrkalk oder Ohrsteinchen, Otolithi s. Otoconia: Häuf- 
chen weilsgelblicher, halbdurchsichtiger Körperchen von kry- 
stallinischem Gefüge und unregelmälsig länglich - eckiger Ge-_ 
stalt mit abgerundeten Enden und Kanten, zum: Theil auch 
spielsig zugespitzt ‚welche ‚wiees scheint, theils in dem Gewebe 
seiner Haut liegen oder wenigstens dieser fest anhangen, theils 
aber auch in der Endolymphe suspendirt sind. Die meisten 
dieser Krystalle sind „45 lang und z+5“ breit und dick; 
viele aber kleiner, und einige nur „1,“ lang und +55“ breit. 
Auch in den Ampullae finden sich einige wenige dieser Kry- 
stalle von der kleinsten Art. Sie bestehen (nach Huschke 
und Barruel) aus Schleim, kohlensaurem und phosphorsaurem 
Kalk und etwas thierischer Substanz. 

In der Nervenmarkhaut, aus welcher die Säckchen, Am- 
pullen und Bogenröhren gebildet werden, sind folgende Be- 
standtheile mit Sicherheit zu erkennen: ein Schicht von Zell- 
stofffibrillen und kleinen Blutgefäfsen, von welchen die feinsten: 
nur eine Reihe von Blutkörnchen führen: — die Ausbreitung 
der Nervenfasern (nur an den Säckchen und den. Ampullen, 
nicht an ‘den Bogenröhren wahrzunehmen) : — eine Schicht 
von runden und ovalen, meistens 1,” bis „4 grolsen, fein 
granulirten und mit einem Kern versehenen Körperchen, wahr- 
scheinlich Ganglienkugeln : — kleinere Kernzellen , vielleicht 
einem Plattenepithelium angehörend: — die Schicht von Ohr- 
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 steinchen: — indessen ist: die Lage dieser Schichten über ein- 
ander noch nicht zuverlässig bekannt (und nach Pappenheim 
in den Bogenröhren, Ampullen und Säckehen etwas von eiy- 
_ ander abweichend). 


Der Alveus communis und die drei Ampullen erhalten 
jede einen besonderen, vom Nervus vestibuli stammenden 
Nervenast, N. saccularis major, N. ampullaris superior, 
externus und inferior: welche bei dem Durchgange durch die 
Macula cribrosa superior und inferior in zahlreiche feine Rei- 
ser sich spalten; diese verbreiten sich an dem Schlauche mit 
strahlenförmigen platten Büscheln, treten dagegen an jede Am- 
pulla mit zwei kurzen, dicken, gabelförmig divergirenden 
Bündeln zarter Fäden, welche in der Höhle der Ampulla 
einen niedrigen halbmondförmigen Vorsprung oder Wulst von 
nur 1,“ Höhe bilden, Diese Nerven lösen sich in der Haut 
‘des Schlauchs und der Ampullen in geflechtartig verstrickte 
Fasern und endlich in Fibrillen auf, welche ein zierliches, 
ziemlich weitmaschiges Netz von Endumbiegungsschlingen, 
nebst einzelnen sehr engen und verhältnifsmälsig langen Schlin- 
gen bilden. Letztere könnten leicht für freie Nervenenden 
gehalten werden, da in ihnen zwei Fibrillen genau an ein- 
ander liegen und die Dicke der Fibrillen, sowohl in den Ner- 
venstämmchen und Bündeln oder Fasern, als in den End- 
schlingen nur „15“ bis höchstens 535“ beträgt. An den Sac- 
culus rotundus tritt ein Ast vom Nervus cochleae, N. saccu- 
laris minor, mit zahlreichen, die Macula cribrosa des Recessus 
hemisphaericus durchbohrenden Filamenten, deren Endigungen 
sich wie in dem Sacculus hemiellipticus verhalten. 


Die Schnecke, Cochlea, ist ein spiralförmig gewun- 
dener Kanal von dritthalb Windungen, dessen äufsere Wand 
oder Gehäuse von der harten compacten Knochensubstanz der 
Pyramide gebildet wird. Sie liegt‘ mit ihrer Axe (von der 
Basis zur Spitze) beinahe in der Querrichtung der Pyramide 
‚des Schläfebeins, vor dem Vestibulum, hinter der Biegung des 
Eanalis caroticus; ihr breiterer Theil oder die Basis nach 
innen und oben gegen den Boden des Meatus auditorius in- 
ternus hin; die abgerundete Spitze, die Kuppel, Cupula, ge- 
nannt, reicht fast bis zur inneren Wand der knöchernen Tuba 
‚Eustachii. Der Dm. der Basis der Schnecke beträgt 4, der 
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Dm. der Cupula 3“; die Axe der Schnecke von der Mitte - 
der Basis bis zur Mitte der Cupula milst 21, | 

. Der innerste Theil der Schnecke oder ihr Kern, die 
Spindel oder der Modiolus genannt, um welchen gröfstentheils 
der Kanal der Schnecke sich herumwindet, hat die Gestalt 
eines Bechers oder Kelchs, und zerfällt in drei Stücke, die 
Basis, die Säule, und der Becher oder Trichter. Die Basis 
modioli ist breit, kegelförmig, und zu einer weiten Grube 
ausgehöhlt, welche gegen den Boden des Meatus auditorius 
internus hin offen ist und einen Theil desselben ausmacht: in 
dieser Grube finden sich die Spirallöcher, Tractus spiralis 
foraminulentus, eine grolse Anzahl kleiner, in eine Spirallinie 
gestellter Löcher, und ein gröfseres in der Mitte derselben. 
Um diese Grube windet sich der gröfste Theil der ersten 
Windung der Schnecke. Aus der Mitte der Basis geht eine 
kurze knöcherne Säule oder Walze, Columella, hervor, welche 
in der Axe der Schnecke ihre Richtung gegen die Cupula 
nimmt, ohne aber diese zu erreichen. Ihr Umfang besteht 
aus dichterer Knochenmasse, welche die innere Wand der 
zweiten Schneckenwindung, die um die Columella läuft, bil- 
det: das Innere der Columella besteht aus schwammiger Kno- 
chenmasse, die von engen Kanälen durchzogen wird: der an- 
sehnlichste dieser Kanäle läuft durch die Axe der Spindel, 
von dem gröfseren Loche des Tractus spiralis an, und wird 
Tubulus centralis modioli s. cochleae genannt. Am Ende der 
zweiten Schneckenwindung endigt die Columella, indem sie 
in das 'Spindelblatt, Lamina modioli, übergeht, welches di- 
vergirend gegen das Gehäuse an der Spitze der Schnecke sich 
erstreckt, mit dem Gehäuse verschmilzt, die Cupula inwendig 
begränzt, die zweite Windung von der dritten halben Win- 
dung trennt (daher auch als eine, dem Gehäuse angehörende 
Zwischenwand dieser Windungen angesehen wird), und mit 
einem freien, halbmondförmigen, etwas gewundenen, scharfen 
(gegen die obere Fläche der Pyramide des Schläfebeins ge- 
richteten) Rande endigt. ‘(Betrachtet man diesen Rand von 
der Seite des Vorhofes her, ohne die ganze Ausdehnung der 
Lamina modioli'zw beachten, so erscheint er wie ein ober- 
wärts dickerer, unterwärts dünnerer, aus dem'Ende der Säule 
bis zur Gupula sich erhebender Stift, der von Einigen Apex 
modioli, von Anderen Columella genannt worden ist: ein 
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Name, welcher passender. dem mittleren walzenförmigen Theile 
des Modiolus zukommt.) Dieses Spindelblatt schliefst einen 
weiteren trichterförmigen Raum, den. Trichter, Scyphus s. In- 


- £undibulum, ein, dessen engerer Theil an dem Ende der Colu- 


mella, der weitere aber an der Cupula liegt, und von dieser 


gedeckt wird: sein Umfang ist nicht gänzlich geschlossen, 


sondern an der einen Seite offen. Der Scyphus enthält einen 
Theil der zweiten und die dritte halbe Windung des Schnek- 
kenkanals; in ihm öffnet sich der Tubulus centralis eochleae. 

Der Schneckenkanal, Canalis spiralis cochleae, ist inwen- 
dig glatt: ‚seine äulsere Wand wird von dem knöchernen 
Gehäuse der Schnecke , die innere von der Knochenmasse der 
Basis modioli und der Columella gebildet: die untere (gegen 
die Basis der Schnecke hingerichtete) und. die obere (gegen 
die Spitze hingewendete) theils vom Gehäuse, welches eine 
dicke Zwischenwand zwischen der ersten und zweiten Win- 
dung abgiebt, theils von-der mit jener Zwischenwand zusam- 
menhangenden Lamina modioli. Die erste Windung, Gyrus 
primus , ist die längste und weiteste, hat nicht weit von ih- 
rem Anfange 1!“ Höhe und 1” im Dm., und läuft grolsen- 
theils um die: Basis modioli und den Tractus spiralis; ihr 
Anfang, welcher an der äulseren und vorderen Wand des 
Vestibulum und an der Fenestra rotunda sich befindet, wird 
durch das : Promontorium tympani bezeichnet. Die zweite 
Windung, Gyrus secundus, läuft gröfstentheils um die Colu- 
mella, wird von der ersten eingeschlossen, und ragt nur um 
444 über diese hervor; sie hat,an ihrem Übergange in die 
dritte eine Höhe von 3“ und eine Breite von 3“. Stärker 
erhebt sich die dritte halbe, das Innere des Scyphus einneh- 
mende und von der Cupula bedeckte Windung, Gyrus semi- 
tertius. Von aufsen her betrachtet (indem man von der Seite 
der Paukenhöhle her gegen die Cupula sieht) laufen die Win- 
dungen im rechten Ohre von der linken zur rechten Hand, 
im linken Ohre umgekehrt. — Der Schneckenkanal wird in seiner 
ganzen Länge durch das Spiralblatt, Lamina spiralis, einer aus 
einem knöchernen und einem häutigen Streifen zusammenge- 
setzten Scheidewand, in zwei. Abtheilungen, Treppen, Scalge, 
getheilt: ‚die obere, der Cupula näher liegende .“t die Vor- 
hofstreppe, Scala vestibuli, die untere, der Basis der Schnecke 
nähere, ist die Paukentreppe, Scala tympani. Der knöcherne 
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Streifen des Spiralblatts, Zonula ossea laminae: spiralis, besteht 
aus zwei über einander liegenden dünnen Knochenblättchen, 
die von dem Umfange der Basis modioli und’ der Columella 
dergestalt ausgehen, dafs zwischen ihnen und dem Umfange 
‘ des Modiolus zwei unregelmäfsig dreiseitige Zwischenräume 
bleiben: auf diese Weise entsteht ein doppeltes, in spiraler 
Richtung um die Basis und Columella, an der inneren Wand 
einer jeden Scala laufendes Kanälchen, Tubulus spiralis mo- 
dioli genannt. — Die Zonula ossea ragt ungefähr: bis in die 
Mitte des Schneckenkanals hinein, erstreckt sich durch die 
erste und zweite Windung, und endigt im Scyphus: mit einer 
gebogenen Spitze, Hamulus laminae spiralis, welche sich‘ um 
den freien Endrand der Lamina modioli krümmt. Der häutige 
Streifen, Zonula membranacea laminae spiralis, 'ist’an den 
freien Rand der 'knöchernen Zonula geheftet, und 'hieselbst 
dicker und weifslich — dieser 4” breite Theil des häutigen 
Streifens, welcher von Einigen Zonula cartilaginea genannt 
wird, ist richtiger als Zonula nervea zu bezeichnen: — der 
äufsere Theil des häutigen Streifens ist dünner, durchsichtiger, 
und heftet sich mit einem wulstigen (nach Breschet einen klei- 
nen Sinus venosus einschliefsenden) Rande an die äufsere, 
vom Gehäuse gebildete Wand des Kanals. Vom Hamulus 
spiralis an steigt die Lamina spiralis tutenförmig umgerollt 
bis zur Cupula hinauf, an deren inneren Umfang: sie mit ihrem 
äulseren Rande angeheftet ist; dagegen ihr innerer, concav 
ausgeschnittener, die Spitze des Hamulus spiralis enthaltender 
Endrand frei ist, so dafs zwischen diesem und dem freien 
Endrande der Lamina modioli eine schmale halbmondförmige 
Spalte bleibt. Auf diese Weise bildet das Ende der Lamina 
spiralis, innerhalb des knöchernen Scyphus, einen kleineren, 
flachen, häutigen Trichter, Scyphulus, dessen innerer Raum 
das Ende der Scala vestibuli, dagegen der Raum zwischen 
ihm und der Lamina modioli das Ende der Scala tympani ist. 
Vermittelst jener Spalte, Helicotrema, communiciren beide 
Scalae, die übrigens durch die Lamina spiralis vollständig 
von einander geschieden sind, in der Spitze der Schnecke mit 
einander. Die Scala vestibuli steht durch die Apertura scalae 
vestibuli (S. 499) mit dem Vorhofe in Verbindung: die Scala 
tympani mündet mit der Cavitas tympani vermittelst der Fe- 
nestra rotunda zusammen, wird ‚aber verschlossen durch‘ die 
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in diesem Loche ausgespanhte Membrana tympani: secundaria, 
einem dünnen, aus einem‘ mittleren fibrösen Blatte und den 
‚häutigen Überzügen ‘der Paukenhöhle und der Schnecke gebil- 
.deten Häutchen, ’welches'von rundlich' dreieckiger Gestalt, 1 
breit, und, in der. Nähe seines ‘inneren Randes mit einem 
Grübchen: an seiner der Paukenhöhle zugewandten Fläche ver- 
sehen ist. ‘Die Scala tympani ist ‘in der. ersten Windung be- 
trächtlich weiter als die Scala’ vestibuli,: wird aber allmählig 
enger, so dals ihr Ende im Scyphus, ‘zwischen : der Lamina 
modioli und Lamina spiralis, sehr plattgedrückt erscheint: da- 
gegen ist"die Scala vestibuli in der ‚ersten Windung :enger, 
erweitert sich gegen die Spitze der Schnecke hin, und nimmt 
den‘ gröfsten Theil des inneren Raumes des Seyplns, nämlich 
den Scyphulus ein. 

‘Das Innere des Böimsälkirkunke ist, wie der Vorhof und 
die Bogengänge, ‘mit der Aquula labyrinthi angefüllt, und 
von : einer sehr‘ feinen 'Beinhaut und einer dünnen serösen 
Haut überzogen, welche auch das innere Blatt: der Membrana 
tympani secundaria und den häutigen Streifen der Lamina 
spiralis bilden, den knöchernen Streifen derselben aber an 
seinen beiden Flächen überziehen. In-der Lamina spiralis 
sieht man die Ausbreitung der feinen Äste des Nerv. cochleae, 
welche indie erste Windung durch die Löcher des Tractus 
spiralis, indie zweite durch die Kanälchen der Columella und 
- aus dem: Tubulus spiralis, sin den Scyphus aber durch den 
Tubulus centralis und enge Kanälchen der Lamina modioli 
eindringen: sie verlaufen in querer Richtung zwischen den 
beiden Knochenlamellen der Zonula ossea und treten :mit „1, 
bis „4 dicken Fasern in die Zonula nervea: in dieser theilen sie 
sich in Fibrillen von 24,’ bis 415“ Dicke, welche, in sehr 
engen Endschlingen sich vereinigen; erstrecken sich aber nicht 
bis in den äufseren durchsichtigeren, nur aus Sehnen- und Zell- 
stofffibrillen gewebten Theil der Zonula membranacea. Übri- 
gens ist die ganze Lamina spiralis mit: ähnlichen Ganglienku- 
geln belegt, wie die Säckchen und Bogengänge. Das Platten- 
epithelium der Schnecke besteht aus sehr durchsichtigen po- 
Iygonalen Zellen: von '„45“ bis „45° Dm. mit kleinen Kernen: 
Krystalle kommen nur sparsam, theils vereinzelf, theils in 
‚sehr kleinen Häufchen vor. 

Die Wasserleitungen, Aquaeductus Cotunniü's. ‚ Diverticula | 
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Meckelii, sind zwei, 2 bis 3° lange Kanäle, die im Laby- - 


rinth mit einer engen Öffnung anfangen, durch die Knochen- 
masse der Pyramide des Schläfebeins dringen, und allmählig 
sich erweiternd auf die Oberflächen der Pyramide führen. 
Sie enthalten trichterförmige Verlängerungen der Beinhaut des 
Labyrinths (nicht der Nervenmarkhaut), welche in die, die 
Pyramide bekleidende Dura mater und Periosteum übergehen, 
— und kleine Venen, in welchen man zuweilen noch Blut 
findet, (auch Lymphgefälse?). Der Aqguaeductus vestibuli fängt 
an unter der gemeinschaftlichen Öffnung des Canalis semicir- 
cularis superior und inferior, läuft anfänglich nach innen, 
wendet sich dann nach hinten und unten, und endigt mit 
einer länglichen Spalte auf der hinteren Fläche der Pyramide 
(S. 244). Der Aquaeductus cochleae beginnt auf dem Boden 
der Scala tympani cochleae, sehr nahe vor der Membrana 
tympani secundaria, steigt schräg nach vorn herab, und mün- 
det mit einer dreieckigen Öffnung am hintern Winkel der Py- 
ramide neben der Fossa jugularis (S. 243). 


> 


Nerven- und Gefäfskanäle. 


Der innere Gehörgang, Meatus auditorius internus , wel- 
cher den zum Labyrinth gehenden Nervus acusticus und die 
Arteria auditiva interna, auch den Nervus facialis enthält, 
ist kürzer und enger als der äufsere Gehörgang, 4 bis 5 
lang, von elliptischem Umfange; dringt vom Porus acusticus 
internus an schräg nach auflsen und hinten, und endigt mit 
einer unteren grölseren Grube und einer oberen kleineren, 
welche durch eine Crista transversa getrennt werden. Erstere 
enthält den Tractus spiralis der Basis modioli; hinter dem 
Anfange desselben noch einige Löcher, die zur Macula cri- 
brosa recessus hemisphaerici führen, und unter diesen noch 
ein zur Macula cribrosa inferior führendes Loch. Die obere 
Grube ist durch eine kurze senkrechte Leiste in zwei Grüb- 
chen geschieden: das hintere enthält drei bis fünf Löcher, 
welche, in engere Kanälchen führend, als Macula cribrosa su- 
perior im Vestibulum ausmünden ; das vordere obere Grüb- 
chen enthält nur ein einzelnes grölseres Loch, d. i. die innere 
Öffnung des Canalis Fallopii. 
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Canalis Fallopü, Aquaeductus Fallopii, der Fallopische Ka- 
nal, läuft von seiner inneren Öffnung, Apertura'interna canalis 
Fallopii, auf dem Boden des äufseren Gehörganges an, oberhalb des 
Vorhofes, zwischen diesem und der ersten Windung der Schnecke 
nach aulsen, nimmt hier den einen kurzen Nebenkanal bildenden 
sog. Hiatus can. Fallopii (S. 244) auf, welcher als Fortsetzung 
der am Foramen caroticum internum beginnenden Rinne, Sul- 
‘ cus. petrosus superficialis, von der oberen Fläche der Pyramide 
des Schläfebeins in den Hauptkanal führt: wendet sich von 
hier an unter einem rechten Winkel — d. i. das sog. Knie, 
Geniculum, des Fallopischen Kanals — nach hinten und dann 
nach unten, indem er an der inneren Wand oder Boden der 
Paukenhöhle, unter dem Canalis semicircularis horizontalis, 
über der Fenestra ovalis und dem hinteren Ende des Canalis 
muscularis,  alsdann aber durch schwammige Knochensubstanz 
hinter der Paukenhöhle, in einem Halbkreise herabläuft, und 
als Foramen stylomastoideum (S. 243) endigt. Über der Fe- 
nestra ovalis zeigt sich auf dem Boden der Paukenhöhle seine 
äufsere Wand als Prominentia canalis Fallopii (S. 493). Er 
nimmt durch ein kleines Loch in dem Knie den Canaliculus 
tympanicus auf, steht durch ein oder zwei kleine Löcher mit 
der Paukenhöhle, durch eine 'gröfsere Öffnung mit der Höhle 
der Eminentia papillaris, und durch eine kleinere mit dem 
Canaliculus mastoideus in Verbindung. — Von der äulseren 
Wand seines unteren Endes, nahe oberhalb des For. stylo- 
mastoideum, geht von ihm der enge Canalis chordae tympani 
aus; dieser steigt “nach aulsen vom Canalis Fallopii, hinter 
dem Ende des äufseren Gehörganges und hinter der Pauken- 
höhle, nach vorn sich biegend aufwärts, und mündet durch 
die Apertura canalis chordae ($. 494) in die Cavitas tympani. 


Canaliculus tympanicus beginnt in dem kleinen Loche in 
der Fossula petrosa:(S. 243), zuweilen in der Fossa jugularis 
und nimmt meistens aus der-letzteren ein kurzes Kanälchen 
auf; steigt ‘aufwärts und etwas nach aufsen und hinten, ge- 
langt in die Paukenhöhle durch ein kleines Loch unter dem 
Promontorium; steigt alsdann über das Promontorium  auf- 
wärts und zwar meistens in Gestalt einer engen Rinne, seltner 
als ein vollständiges Knochenkanälchen:» senkt sich unter dem 
hinteren Ende des Sulcus muscularis wiederum tiefer in die 
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Hnochenmasse des Bodens der Paukenhöhle, und endigt auf- 
steigend im Hiatus canalis Fallopii. 

Canaliculi petrosi, gewöhnlich zwei, sehr enge Kanälchen, 
zum Theil oder zuweilen gänzlich nur feine Rinnen, in der 
oberen Fläche der Pyramide des Schläfebeins nach aufsen von 
dem Sulcus petrosus superficialis. Der innere obere beginnt 
am inneren Umfange des Foramen ovale oder in der Nath 
zwischen Pyramide und Spina angularis oss. sphenoidei ; der 
äufsere untere am Foramen spinosum: beide dringen in den 
Canalis Fallopii, woselbst der innere gemeiniglich unmittelbar 
in das obere Ende des Canaliculus tympanicus sich fortsetzt, 
auch mit einem sehr engen Loche in das Vestibulum eindringt. 

Canaliculus mastoideus beginnt an der äufseren Wand der 
Fossa jugularis mit einer feinen Furche, welche durch ein 
kleines Loch oder Furche auch mit der Fossula. petrosa in 
Verbindung steht: dringt in der Richtung nach hinten und 
aulsen in den Knochen ein, gelangt an die innere und hintere 
Wand des unteren Endes des Canalis Fallopii, indem er mit 
diesem sich kreuzt und in ihn mündet: setzt sich alsdann 
durch den vorderen und äufseren Theil des Proc. mastoideus 
in:der Richtung nach aufsen fort, und öffnet sich durch ein 
kleines Loch am äufseren und hinteren Umfange des For. 
stylomastoideum, und in der Spalte zwischen dem Proc. ma- 
stoideus und dem unteren und hinteren Rande des Porus 
acusticus externus. 

Foraminula carotico-tympanica s. Canaliculi carotico-tym- 
panici, ein oder gewöhnlich zwei Löcher oder ganz kurze 
Kanäichen, welche durch die hintere Wand des Canalis caro- 
ticus in den vorderen Umfang der Paukenhöhle dringen. 

Löcher in der Fissura Glaseri: gewöhnlich ein gröfseres 
und ein oder zwei kleinere, dringen nach aufsen vom Sulcus 
muscularis und der Pars ossea tubae Eustachii in den vor- 
deren und oberen Theil der Paukenhöhle: eins derselben setzt 
sich von der Fissura Glaseri an als eine Furche oder Spalte 
zwischen dem äufseren und unteren Umfange der Pars ossea 
tubae Eustachii und der Spina angularis oss. spheneidei nach 
unten und vorn fort, und ist gewissermalsen eine Fortsetzung 
des Canalis chordae tympani. 

‘ Der an die Nervenmarkhaut des Labyrinths sich verthei- 
‚ lende Hörnerv ist bestimmt, den Eindruck der Schallwellen 
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aus dem Labyrinthwasser aufzunehmen und zum Gehirn fort- 
zupflanzen. Es werden die Schallwellen. der atmosphärischen 
Luft durch‘das; äufsere Ohr und Gehörgang aufgefangen, ver- 
stärkt und zum. Trommelfell geleitet, welches dadurch in 
Schwingungen: geräth; behuf Modificirung dieser Schwingun- 
gen wird es wahrscheinlich durch die Muskeln bei leisen und 
tiefen Tönen’ erschlafft, bei hohen, scharfen und starken Tönen 
aber mehr gespannt. : Die Schwingungen des Paukenfells thei- 
len sich dem Hammer, Ambos und Steigbügel, und vermittelst 
der Basis des letzteren, deren hinteres Ende durch den Mus- 
culus stapedius tiefer in das, Vestibulum eingedrückt werden 
kann, dem Wasser und den Ohrsteinchen des Vorhofs, dann 
auch durch die Apertura scalae vestibuli dem Wasser der 
Schnecke mit, und treffen die Endigungen des Hörnerven: — 
gleichzeitig geräth aber auch die in der Paukenhöhle (und 
den Cellulae mastoideae) befindliche, durch die Tuba Eusta- 
chii dahin gelangende Luft, in wellenförmige Schwingungen, 
welche die Membrana tympani secundaria, und durch diese 
das Wasser der Scala tympani der Schnecke treffen. 


Auge, Sehorgan. 


Das Auge, Oculus, Ophthalmos, das Sehorgan oder Or- 
gan des Gesichts, Organon visus, besteht aus dem eigentli- 
chen Auge oder Augapfel, Bulbus oculi, und den Schutzmitteln 
des Augapfels, Tutamina oculi, welche jenen vollständig um- 
geben. 


T. Sch wrEHTTtel des Auges. 


Zu diesen: gehören: die Aräenliöhhe| die Eee zi ‚die: 
Augenlieder und die Thränenorgane.  ; 

‘ Die knöcherne Augenhöhle, Orbita, (S. 271) ist vah; 
wendig von 'einer« dünnen und ziemlich :locker angehefteten: 
Beinhaut,. Periorbita, überzogen, die:durch das: Foramen'opti- 
cum/und die Fissura orbitalis superior. mit: der harten: Hirn-: 
haut, durch ‘die Fissura  orbitalis inferior und an'den Rändern: 
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der vorderen Öffnung der Augenhöhle mit der Beinhaut des 
Gesichts unmittelbar zusammenhängt. ' Die Höhle ist von sehr 
lockerem und sehr: fettreichem Zellstoff ausgefüllt, welcher 
für den Augapfel ein weiches, überall genau anschliefsendes 
Lager bildet: an der äufseren Fläche des letzteren’ aber zu 
einer‘ schlaffen,, 'fettlosen, hautähnlichen Schicht’ sich verdich- 
tet, Fascia bulbi oculi, welche den Augapfel, mit Ausnahme 
seines ‘vorderen Drittheils, umschliefst und die Sehnen ‘der 
Augenmuskeln einwickelt. ja) 
Die Augenbraue, Supercilium, ist eine Reihe kur- 
zer steifer Haare, welche in querer, bogenförmiger, nach 
oben convexer Richtung die Gränze zwischen der Stirn und 
der Augengegend bezeichnet, über dem oberen Augenliede her- 
vorragt, und am äulseren Ende schmaler, in der Mitte oder 
gegen das innere Ende hin breiter ist. Die einzelnen Haare 
sind meistens 3 bis 7 lang, 35‘ breit und „4 dick, leicht 
gebogen, nicht gekräuselt, und sämmtlich schräg nach aufsen, 
die unteren ’aber zugleich etwas nach oben, die oberen "etwas 
nach unten ''gerichtet. Sie schützen das Auge gegen ein, von 
oben einfallendes, zu sarkes Licht und gegen den von der 
Stirn herabrinnenden Schweifs. 
Die Augenlieder, Palpebrae, sind zwei vor der 
vorderen Öffnung der Orbita ausgespannte Hautfalten , welche 
platte Knorpel, Tarsi, einschliefsen; die querlaufende Augen- 
liedspalte, Fissura palpebrarum, zwischen sich lassen, und 
an den Enden dieser Spalte sich vereinigen... Durch diese 
Vereinigung , Commissura palpebrarum interna‘ et externa, 
werden die Augenwinkel, Canthus oculi internus et externus, 
gebildet: letzterer ist kleiner und spitzig, ersterer grölser und 
abgerundet. Beide Augenlieder, das obere und untere, Pal- 
pebra superior et inferior, sind an ihrer vorderen oder aus- 
wendigen Fläche convex, an der hinteren oder inwendigen 
Fläche concav, der Vorderfläche des Augapfels genau anpas- 
send; das »obere ist überhaupt länger, breiter und: stärker 
nach vorn gebogen, als das untere. Man unterscheidet an 
jedem Augenliede den befestigten und den freien Rand‘; er- 
sterer' fliefst bei ‚dem ‘oberen Augenliede mit: der«Haut der 
Augenbraue,, ‚ bei dem‘ unteren mit‘ der Haut der Wange zu- 
sammen ; beide: sind‘ aufserdem an!'die Vorderfläche ‚des Aug- 
apfels geheftet. : Der freie, beinahe‘ ebene, sehr schwach con+ 
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vexe Rand der Augenlieder begränzt die: Augenliedspalte; 'am 
oberen ist er seiner Länge‘ nach leicht: convex, am "unteren 
beinahe gerade; an beiden glatt, 2“ -bis 1 breit, und mit 
einem vorderen und hinteren Saume, Limbus palpebralis an- 
terior> et posterior, versehen, von ‘denen der vordere’ mehr 
scharfwinkelig, der hintere Saum aber schräg abgeschnitten 
oder ‚abgestumpft ist. 

'»Die: vordere oder auswendige Hautplatte der Augenlieder 
besteht aus: dünner;,\schlaffer,; haarloser Cutis; diese. bildet 
am oberen Augenliede' eine‘ tiefe bogenförmige: Falte, ‘am un- 
teren einige flache und kürzere, leicht gebogene Falten.‘ Hinter 
der «Cutis' liegt eine dünne: Schicht schlaffen Zellstoffs, in 
welcher nur an'den befestigten "Rändern des Augenliedes Fett 
abgelagert ist.» "Hinter der’ Zellstoffschicht findet sich die in- 
nerste"Lage: der Muskelfasern ‘des Musc. orbicularis palpebra- 
rum ($. 363), und am oberen Augenliede auch die Aponeurose 
des :M. levator opalpebrae ‘superioris (S. 516): hinter den 
Muskelfasern aber: eine’ zweite lockere Zellstoffschicht und 'so- 
dann‘ die  Augenliedknorpel, Tarsi palpebrarum: Diese sind 
dünne ‚ längliche,, nach vorn convexe' Faserknorpelscheiben, 
welche‘den Augenliedern’einen gewissen Grad von Steifigkeit 
und. Elasticität' verleihen und ihnen die gebogene Gestalt ge- 
ben: sie’ reichen‘ nicht “durch” die ganze Länge und Breite 
der Augenlieder, aber beinahe bis an ‘ihren freien Rand ‚ind 
sind in’ der Nähe desselben dicker. Der Tarsus: des oberen 
Augenliedes ist fast 4 dick, 9 lang und in der Mitte 4 
breit; sein oberer Rand erstreckt sich nicht völlig bis'zu der 
bogenförmigen’Falte des ‘oberen Augenliedes: der Tarsus des 
unteren ist fast'eben so lang, aber nur 2° breit, auch dünner, 
weicher und weniger steif. An den Commissurae palpebrarum 
_ werden sie, und ‘dadurch die. Augenlieder. selbst, durch’ die 

Augenliedbänder, \Ligamenta palpebralia s.: tarsi, ‘vereinigt 
und an den Eingang‘ der Augenhöhle befestigt: diese sind platt 
-längliche, aus verdichtetem Zellstoff und. Sehnenfasern' gebil- 
dete Streifen: "Das Lig. palpebrale internum ist 21 lang’und 
1“ 'breit,: seine’ Flächen nach oben und' unten, 'seine Ränder 
nach vorn und hinten’ gerichtet: es hängt nicht allein mit 
den; Tarsi, sondern 'auch mit dem M. orbicularis- pälpebrarum 
zusammen ,. welcher‘ zum Theil 'von ihm entspringt? es’ ist 
- quer’ vor der Fossa lacrymalis hingespannt,''und an: den Proc. 
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nasalis' ossis 'maxillaris ‚superioris geheftet. , Das Lig. palpe- 
brale externum- ist;kürzer und schwächer, nur locker- mit dem 
vor ihnen liegenden.M. orbicularis »palpebrarum , verbunden, 
und befestigt,sich an. den. Proc. frontalis oss: zygomatici, 1 
weit; hinter ‚dem ,äufseren Angauhöhlssrandes; also innerhalb 
der: Augenhöhle—. un m. ab Inivwrado 
Die hintere ‘oder 'inwendige Hautplatte der Augenlieder . 
besteht »aus; der Bindehaut;,: Tunica\conjunctiva palpebrarum, 
einer“ röthlichen‘,;' weichen, dünnen‘ und:>halbdurchsichtigen 
Schleimhaut, die einen deutlichen‘ Textus papillaris-ibesitzt 
und dadurch'eine leichte sammtartige Rauhigkeit erhält, Jauch, 
mit‘ sehr,’ kleinen Glandulae mucosae versehen: ists: An’ den 
freien , Augenliedrändern Nlieist die: Gonjunctiva.'palpebrärum: 
mit der ‚vorderen Hautplatte «ununterbrochen "zusammen, ist 
übrigens; mit der: hinteren ‚Fläche».der Tarsi. sehr fest ver- 
wachsen, dagegen: mit den ‘Fasern »des»M.orhicularis. palpe- 
brarum;:und der Aponeurose ‚des M.; levator:»palpebrae supe- 
rioris locker durch Zellstoff: verbunden : und! bildet’im inneren 
Augenwinkel eine. kurze  halbmondförmige , »vons ‘oben »nach. 
unten herabsteigende Falte , » Plica semilunaris coönjunetivae s. 
Palpebra tertia, welche in ihrem freien; :concaven,) nach äulsen: 
gerichteten Rande einen sehr schmalen 'Knorpelstreifen ent- 
hält. !'Von den befestigten Rändern ‚der ‚Augenlieder »schlägt; 
sich.die Conjunctiva zur vorderen Fläche des Augapfels un, und 
verwächst mit derselben: (S.524). An dieser Umbeugungsstelle 
der Conjunctivä ‚sind, die Schleimdrüsen am zahlreichsten und 
liegen in. kleinen :Jänglichen ‘Häufchen »beisammen;, ‚ gegen..den 
Rand der Tarsi'-hin schon: mehr ‚vereinzelt, und sind ander 
hinteren Fläche: der-Tarsi selbst nicht zu «finden. Die meisten 
derselben , messen » „4; bis 34 „ die grölseren: derselben 'von 
der Form der :Glandulae aggregatae  moriformes, ‚aber: ‚1%, bis 
1 undi.ihre  Acini 34” bis 41... "Der: Textus;. papillaris 
besteht. aus Papillen, welche ander Umbeugungsstelle einzeln 
stehen, und 4: bis 25“ hoch und. breit »sind : hinter den 
Tarsi‘sind: an ukihiert 33. bis, 234“ ‚hoch‘ und) breit, und 
stehen :theils einzeln, theils zu gleich breiten und:hohen Riffen 
verschmolzen.- —! Das Epithelium! dex ‚Tun, conjunetiva pals 
pebrarum: ist-.ein.sgemischtes: besteht; theils ‚aus; „4“ ‚langen: 
Cylindern ,. ‚die. ,amı dicken Ende. 444“. bis IR "am Stiel 
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bis” mern ei aus rg Zellen von -—45 bis 
En Breite, 
Der: vordere Bahn: der Freien Augenliedränder ist mit 


kurzen steifen Haaren, den Augenwimpern, Cilia, besetzt, welche 
in ‚einer Reihe, aber'sehr nahe neben einander und zu zweien 


bis dreien hinter einander stehen. Ihre Länge beträgt 3 bis 
4’, in der Mitte der Augenliedspalte sind sie am längsten ; 
ihre Breite beträgt 35“, ihre Dicke 375. Ihre 1! tiefen 
Bälge liegen in'schräger Richtung vor den Tarsi, in der Zell- 
stoffschicht‘ zwischen diesen und ‘den innersten Fasern des M. 
orbicularis 'palpebrarum, welche hier etwas dicker ist. An 


' den Haarbälgen der Wimpern liegen kleine, aus 4 bis 6 Acini 


zusammengesetzte Glandulae sebaceae. Die zahlreicheren und 
längeren Wimpern ' des oberen: Augenliedes sind nach unten 
convex.und mit der Spitze ‚aufwärts‘ gebogen, die des unteren 
nach oben gekrümmt und ihre Spitze abwärts gerichtet: so 
dafs die Wimpern bei geschlossener Augenspalte nur mit ih- 
rem. mittleren Theile einander berühren und  bogenförmig 
durchkreuzen. — An dem hinteren Saume der freien Augen- 
liedränder findet sich eine Reihe: sehr : feiner Öffnungen, die 
den Meibomschen Drüsen, Glandulae Meibomianae, angehören. 


‘Diese sind Glandulae aggregatae racemosae, welche in der Ge- 


stalt länglicher, höckeriger, etwas gewundener, 4, von ein- 
ander. entfernter Stränge durch die Tun. conjunctiva an der 
hinteren Augenliedfläche gelblich hindurchschimmern; sie lie- 
gen in. der Substanz: der Tarsi selbst.‘ Die Zahl der Glandulae 
Meibomianae beträgt im oberen) Augenliede meistens 30 bis 
40; im: unteren 20:bis 30,:'oft.aber weniger; ihre Richtung 
geht vom. befestigten Augenliedrande zum freien‘ hin; ihre 


Länge entspricht der Breite der Tarsi,'ihre Breite und Dicke 


beträgt 4 bis 2. "Jede Glandula Meibomiana besitzt einen 


‚engen langen, „15“ bis 3“ weiten, zuweilen stellenweise bis 


zu 1 erweiterten, dünnhäutigen  Ausführungsgang, welcher 


- auf allen Seiten von ‘in ihn: sich öffnenden, zahlreichen, run- 
‚den und rundlich,. eckigen, „4 bis 4“ im Dm. haltenden 


Acini umgeben wird, und endlich am »freien Augenliedrande 
mündet. Am hinteren Saume des letzteren sieht man daher eine 
Reihe feiner Öffnungen, deren Zahl der Anzahl der Meibomschen 
Drüsen ziemlich entspricht, da nur zuweilen zwei dieser Drü- 


sen. in einem ‚gemeinschaftlichen Ausführungsgange sich  ver- 
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einigen. Diese Drüsen sondern ein dickflüssiges, klebriges, gelb- 
liches, an der Luft erhärtendes Secret aus, das Sebum palpebrale 
oder die Augenbutter, Lema: welches die freien Augenliedränder 
überzieht und schlüpfrig macht, wahrscheinlich auch das Über- 
fliefsen der Thränen einigermafsen verhindert. In der Basis der 
Plica semilunaris conjunctivae sind noch mehrere solcher Glan- 
dulae Meibomianae von geringerer Länge zusammengehäuft, wel- 
che einen im innerenAugenwinkel hervorragenden, röthlichen,von 
der Conjunctiva überzogenen, mit sehr feinen kurzen Haaren be- 
setzten Körper, dieThränenkarunkel, Caruncula lacrymalis, bilden. 

Der gemeinschaftliche Muskel beider Augenlieder ist der 
M. orbicularis palpebrarum: (S. 363), welcher die Augenspalte 
schliefst, bei stärkerer Contraction die Augenlieder runzelt, 
und einen gelinden Druck auf den Augapfel ausübt. Das obere 
Augenlied besitzt einen besonderen Aufhebe-Muskel, M. levator 
palpebrae superioris. Dieser ist länglich dreieckig, platt, ent- 
springt vom oberen Rande des Foramen opticum und. der 
Scheide des Sehnerven, läuft unmittelbar unter dem Dach der 
Augenhöhle nach vorn, wird breiter, und geht in eine dünne 
Aponeurose über, welche an den oberen Rand und die vor- 
dere Fläche des Tarsus sich befestigt, und am äufseren Augen- 
winkel mit dem Lig. palpebrale externum sich verbindet. In- 
dem dieser das obere Augenlied erhebt und rückwärts zieht, 
und der Augapfel (durch den M. obliquus oculi superior) 
vorwärts über das untere Augenlied gerollt wird , öffnet sich 
die Augenliedspalte. Die Bewegungen der Augenlieder sind 
dem Willen unterworfen, erfolgen aber auch unfreiwillig, 
vorzüglich das im wachen Zustande häufig sich wiederho- 
lende schnelle Schliefsen und Öffnen der Augenspalte, das 
sog. Blinzeln, Nictitatio. 

Die Augenlieder und Wimpern schützen durch Verenge- 
rung und Schliefsung der Augenliedspalte die Augen gegen 
zu starkes Licht und gegen das Eindringen fremder Körper: 
durch das Blinzeln aber vertheilen sie die Thränen und den 
von ihnen selbst abgesonderten Scheim und einen Theil des 
Secretes der Meibomschen Drüsen gleichmälsig über die vor- 
dere Fläche des Augapfels, und erhalten diese feucht. 

Thränenorgane. Die hintere Fläche der Augenlieder 
und die Vorderfläche des Augapfels werden beständig von den 
Thränen benetzt, welche von den Thränendrüsen abgesondert, 
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und von‘ den thränenleitenden Organen /am inneren Augen- 
winkel in die Nase abgeführt werden. Die Thränen, Lacry- 
mae, sind eine dünne, farblose, wasserhelle Flüssigkeit, welche 
aus ungefähr 99 p..C. Wasser und 1 p. C. fester Substanz 
zusammengesetzt ist: letztere besteht aus einer eigenthüm- . 
lichen (?), gelblichen, extractartigen Materie, Thränenstoff ge- 
nannt, aus Kochsalz, und Spuren von Natron, phosphorsaurem 
Kalk und phosphorsaurem Natron. 

Die Thränendrüsen sind zusammengesetzt acinöse, über 
dem äufseren Augenwinkel, hinter dem oberen Augenliede 
liegende Drüsen. Die obere Thränendrüse, Glandula lacry- 
malis superior s. innominata Galeni, liegt in der Fossa glan- 
dularis des Stirnbeins unter dem Dache der Augenhöhle; ist 
von gelbgrau-röthlicher Farbe, länglich platt, nach oben und 
aufsen convex, nach unten und innen concav, in querer Rich- 
tung 9“ lang, 5“ breit und 23° dick, wiegt 11 Gran und 
hat ein Volumen von z'5 Kub. Zoll oder 57 Kub. Linien. Sie 
besteht aus mehreren, ziemlich genau verbundenen und von 
einer 'gemeinschaftlichen starken, zellstoffigen Kapsel einge- 
schlossenen Läppchen. Die untere 'Thränendrüse, Glandula 
lacrymalis inferior s. Glandulae congregatae Monroi liegt unter 
der. oberen, reicht bis hinter das Lig. palpebrale externum 
herab, ist 4 bis 5 lang, 33“ breit, 1 dick, 32 Gran 
schwer, und hat ein Volumen von 5; Kub. Zoll oder 19 Kub. 
Linien ; sie besteht aus unregelmäfsig gestalteten, locker ver- 
bundenen Läppchen. Aus den rundlichen, „'; bis ;!, grofsen 
Acini beider Drüsen entspringen mehrere, im Ganzen sieben 
bis zehn, enge Ausführungsgänge, welche in und zwischen 
den Läppchen der Drüsen verborgen nach vorn laufen, und 
die Tun. conjunctiva des oberen Augenliedes, oberhalb des 
äufseren Augenwinkels, mit sehr engen, in einer gebogenen 
Reihe stehenden Mündungen durchbohren. Sie durchdringen 
die Dicke der Tun. conjunctiva in schräger Richtung, daher 
ihre Öffnungen schwer aufzufinden sind. 

Von hier aus verbreiten sich. die Thränen über die ganze 
vordere Fläche des Augapfels, welches durch das Blinzeln 
der Augenlieder und eine gleichzeitige rollende Bewegung des 
Augapfels befördert wird.» Beim: Schliefsen der Augenlied- 
spalte berühren die hinteren ‚abgestumpften Säume der freien 
Augenliedränder einander nicht, und bilden‘ daher ‘mit dem 
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Augapfel eine querlaufende dreiseitige Rinne, durch welche 
die Thränen, über die convexe Vorderfläche des Augapfels 
hinweg, vom äufseren Augenwinkel zum inneren fliefsen, und 
hieselbst in dem Tihränensee, Lacus lacrymalis, sich sammeln. 
Der Thränensee ist der vertiefte Theil’ des inneren Augen- 
winkels, welcher von den Augenliedern und ihrer inneren 
Commissur 'begränzt, und dessen Boden ‚von der Plica se- 
milunaris conjunctivae und der Caruncula lacrymalis gebildet 
wird. | 

Thränenpunkte und Thränenkanälchen. Am hinteren Saume 
eines jeden Augenlieds, zwischen den inneren Enden der Tarsi 
und der inneren Commissur, 27“ von der letzteren entfernt, 
zeigt sich eine kleine, von einem wulstigen Rande umgebene 
Öffnung , der Thränenpunkt, Punctum lacrymale, superius et 
inferius: — welche beim Schliefsen der Augenliedspalte in 
den Thränensee eingetaucht wird, und aus demselben die mit 
dem Schleim der Conjunctiva und dem Sebum der Meibom- 
schen Drüsen vermischten Thränen aufsaugt. Die Thränen- 
punkte führen in die 'Thränenkanälchen oder sog. Schnecken- 
hörner, Canaliculi lacrymales s. Cornua limacum, welche von 
einer Fortsetzung der CGonjunctiva ‘gebildet werden. Beide 
dringen anfänglich, vom Thränenpunkte an, senkrecht in das 
Augenlied, 4 tief ein, das obere nach oben, das untere nach 
unten, und bilden hier eine kleine Erweiterung: alsdann wen- 
den sie sich nach innen, und laufen, von den Fasern des M. 
orbicularis palpebrarum bedeckt und die Caruncula lacrymalis 
umfassend, hinter das Lig. palpebrale internum; nähern sich 
einander, und durchbohren nahe neben einander die vordere 
äufsere Wand des Thränensacks. Ihre Länge beträgt 4”, ihr 
allmählig sich verengender Dm. 1 bis 1; der ‚untere ist 
etwas weiter als der obere, so wie auch der ihm zugehörende 
Thränenpunkt. Hinter den Thränenkanälchen liegt der kleine, 
länglich viereckige, platte Thränenmuskel, ' M. lacrymalis s. 
Tensor tarsi s. M. Horneri. Dieser entspringt hinter dem 
Thränensacke von der Crista lacrymalis des Thränenbeins, 
läuft hinter dem ‚Lig. palpebrale internum, zwischen Thränen- 
sack und 'Thränenkarunkel, nach vorn und aufsen, und endigt 
an der inneren Commissur des Augenliedes: er zieht die in- 
neren Enden der Augenlieder nach hinten und innen, und 
taucht die Thränenpunkte tiefer in den 'Thhränensee. 
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Der Thränensack, Saccus lacrymalis, ist ein länglicher, 
oberwärts blind geendigter, ‘von aufsen etwas platt gedrück- 
ter Schlauch, welcher die Fossa lacrymalis (S. 259. 272) aus- 
füllt: vorn wird er. vom M. orbicularis palpebrarum und 
Lig. palpebrale internum bedeckt, und ragt mit seinem oberen 
Drittheil über; das letztere hinauf; nach aufsen geht der M. 
lacrymalis neben‘; ihm ‘vorbei, nach innen und hinten ist: er 
an die, Beinhaut‘; der Fossa: lacrymalis geheftet., Er ist von 
einer 4 ,dicken, weichen, inwendig:rauhen, röthlichen Schleim- 
haut, einer. Fortsetzung der Nasenschleimhaut, ‘gebildet und 
äufserlich von.eimer''ziemlich dünnen: Zellstoffschicht umge- 
ben: nach vorn 'und -aufsen wird er auch: von einer starken 
fibrösen Haut bekleidet, welche der an, den Umfang der Fossa 
lacrymalis: befestigte und über  diese-Grube hingespannte Theil 
der Periorbita ist. In seinem 'oberen Theile,' unmittelbar hin- 
ter dem Lig. palpebrale internum, nimmt er .die Thränenka- 
nälchen. auf, welche innerhalb seiner. Höhle einen: kleinen 
Vorsprung bilden: nach-unten, am Ende‘ der Fossa lacrymalis 
geht..er in den etwas engeren, an; den Seiten! plattgedrückten 
Thränennasengang, Ductus nasolacrymalis , über), ‘ welcher ‘in 
schräger Richtung, von oben,und vorn: nach unten’ und hinten 
und etwas ‚nach aulsen,' durch ‚den knöchernen Canalis naso- 
laerymalis (S. 274) in den: Meatus nariumt inferior: herabsteigt; 
und in dem vorderen Theile .’des letzteren, ‚an: der-Seitenwänd 
der Nasenhöhle, mit. einer. länglichen "Spalte — oder nicht 
selten ‚vermittelst - einer weiteren, trichterförmigen' Öffnung 
unter, dem vorderen Ende der Concha ‘inferior — sich mündet, 
Die‘ Stelle des Überganges des Thränensacks- in den Thränen- 
 nasengang wird durch eine schwache Verengerung,‘ zuweilen 
auch durch eine im Inneren hervorspringende Falte der Schleim- 
haut, aus. welcher beide gebildet sind, bezeichnet... Die Länge 
des, Thränensacks: beträgt 5”, seine ‚Breite. äufserlich: :2 ‚bis 
217%. der 'Thränennasengang ist: 8. bis 10 ‚lang, und läfst 
- eine Sonde: von 2:Dicke ohne Schwierigkeit hindurchgehen. 
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I. Augapfel, Bulbus oculi. 


Der Augapfel hat im Allgemeinen die Gestalt eines:vorn 
nicht geschlossenen Elliptoids, an welches ‘vorn’ ein kleines 
Segment einer Kugel angesetzt ist. ’Der Dm. von vorn nach 
hinten, vom Mittelpunkt der Vorderfläche der Hornhaut zum 
Mittelpunkt der hinteren Wölbung des Augapfels, ist: die äu- 
[sere Axe des’Augapfels, zugleich die optische. Axe, und mifst 
104 bis 11: von dieser ‘ist zu unterscheiden die Sehnerven- 
axe, vom 'äufseren Drittheil’ der Hornhaut 'zum Mittelpunkt 
der Eintrittstelle des Sehnerven sich’erstreckend, welche mit 
der optischen Axe unter einem Winkel von ungefähr 20° sich 
kreuzt. Der horizontale äufsere Querdurchmesser von der Schlä- 
fen- zur Nasenseite des Bulbus ist’der Axe beinahe gleich, der 
senkrechte Dm. ‘um’ 4“ bis 4 kürzer als die Axe. Die 
schrägen Diagonaldurchmesser sind länger: der kleinere Dia- 
gonaldm., in ‘der Richtung von der’ Schläfenseite) und von 
oben’ nach der Nasenseite und nach unten, ist meistens um 
15 bis 3, länger als die Axe; dagegen ist der grolse Dia- 
gonaldm., in der Richtung von der Nasenseite und von oben 
nach der Schläfenseite und nach‘ unten, immer der längste 
aller Dm.' des’ Augapfels, und milst selten unter 11”, häufig 
114“ Der‘ hintere Theil des Augaäpfels ist regelmälsig ge- 
wölbt; der vordere Theil dagegen'von oben nach unten, von 
der Schläfen- und der Nasenseite her schwach’ abgeplattet, 
mit Ausnahme des mittleren kugeligen Theils ' der‘ Vorder- 
fläche (welcher von ‘der stärker convexen Hornhaut gebildet 
wird). Der Mittelpunkt des Elliptoids und der grölste Um- 
fang des Augapfels, in welchem die” oben 'angegebenen 'senk- 
rechter, querer und diagonale'Dm.' gezogen werden, ‘und’ in 
dem Mittelpunkte mit einander und der (optischen) ‘Augenaxe 
und der Sehnervenaxe sich kreuzen, liegt dem hinteren Ende 
der äufseren'/Augenaxe um 2” his 11% näher, ‘als dem vor- 
deren Ende derselben: um jenen Punkt drehet sich der Aug- 
apfel bei seinen Bewegungen, und liegt dieser Drehungspunkt 

45 bis 675% (mach Volkmann 0.742 bis 0.752) hinter dem 
Mittelpunkte der Vorderfläche der Hornhaut. Der Abstand 
beider Augen (namentlich die Mittelpunkte beider Pupillen) 
beträgt bei dem Erwachsenen im Mittel 25“ bis 27”, wech- 
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selnd nach ‚der Convergenz und Kann der Augenaxe beim 
Nahe- und Fernsehen. 
Das: Gewicht des Augapfes beträgt zwischen 104 und 128 


Gran „das: Volumen: ungefähr 3 Kubikzoll. 


Der ‚Umfang des Augapfels wird von Häuten gebildet, 
welche‘ nach Malsgabe der Gestalt des Bulbus gekrümmt, an ı 
ihrer Aufsenfläche convex, an: ihrer Innenfläche concav sind, 
und den. inneren Raum oder: die-Höhle des Augapfels begrän- 
zen. ‘Diese Häute' sind ‚die harte ‚oder weilse Haut, Tunica 
seleröticay und ‚die Hornhaut, Tun. cornea, welche beide den 
äufsersten Umfang des Bulbus bilden, und die Gestalt dessel- 
ben; vorzüglich bestimmen: — ferner die Aderhaut, Tun. cho- 
roidea, mit der‘ Pigmenthaut oder Pigmentschicht, Membrana 
s.. Lamina pigmenti, und die Netz- oder Markhaut, Tun. re- 
tina. -In;der Höhle des Augapfels ‘ist eine kleine durchlö- 
cherte Haut, die: Blendung oder Regenbogenhaut, Iris, in einer 
mit ‚der Axe des-Augapfels sich kreuzenden Richtung ausge- 
spanntz;/— aufserdem ist:saber dieses hohle Innere von den 
durchsichtigen: sog. Augenflüssigkeiten, Humores oculi, 
vollständig ausgefüllt. Diese sind ein festweicher Körper, die 
Linse, Lens; die" wässerige Flüssigkeit, Humor aqueus; und 
der Glaskörper oder die Glasfeuchtigkeit, Corpus vitreum s. 
Humor vitreus:: welche gröfstentheils in besonderen durch- 
sichtigen Häuten eingeschlossen sind. In der Höhle des Aug- 
apfels: werden die’ inneren Durchmesser des Augapfels in den- 
selben Richtungen: gezogen, wie die äufseren: die innere Au- 
genaxe von der hinteren Fläche der Hornhaut bis zur inneren 


. Fläche der Retina; der innere horizontale, senkrechte und: die 


diagonalen Dm. von einem Punkte der Retina zum andern: 
Diese inneren :Dm. ‚sind ‚kürzer als die äufseren um so viel, 
als die-Dicke ‚der. -Augenhäute an den betreffenden Punkten 


‚ beträgt: ‚die innere (optische) Augenaxe milst 9,4, bis 10. 


Tunica:sclerotica, s. albuginea s. cornea opaca, die 
weifse oder harte Haut, umgiebt den hinteren , mittleren, und 
zum Theil: auch den vordereu Theil des ‚Augapfels, ungefähr 
fünf Sechstheile desselben: ist eine fibröse, aus sehr: kurzen 
und schräg sich. durchkreuzenden Sehnenfasern dichtgewebte 
Haut; weifsglänzend und sehr fest und stark: Die Fibrillen 
der Fasern messen 4445 bis +555, meistens 43455. Am 
hinteren: Umfange des Bulbus ist sie 3”, am mittleren Um- 
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fange 2 bis 1, am vorderen nur 5“ dick, wird indessen 
hier von den Sehnen der geraden Annan verstärkt. 
Ihr vorderer Theil wird ‘von dem umgeschlagenen Theile der 
Tun. conjunctiva (S..'524) locker überzogen;‘‘und) enthält, eine 
ovale, 5 im gröfsten Dm. haltende Öffnung; deren Umfang 
dicker als’ der zunächst hinter ihr liegende "Theil ‘der: Sclero- 
tica ist, aber nicht senkrecht‘ auf:die Richtung »derselben, son- 
dern: von ihrer inneren» Fläche‘ nach) der 'äufseren"hin'schräg 
abgeschnitten eerscheint,''so (dafs! er'/einen: 2% breiten’; mit der 
Augenaxe parallelen Rand bildet.’ Die: vordere’ Kante dieses 
Randes ist dünn und scharf, seine‘ Mitte öfters leicht'ausge- 
höhlt;- die hintere Kante dagegen- enthält 'eine,, jene Öffnung 
kreisförmig umgebende 'Furche oder: Falz’;. Suleus 'scleroticae, 
von 4 Breite und „4“ Tiefe. Mit diesem‘ vorderen Rande 
legt die Sclerotica sich an die Hornhaut. ' Am hinteren Um- 
fange der Sclerotica findet; sich ein: rundes Loch, 'Foramen 
opticum scleroticae s. Lamina :cribrosa,' welches, indem es diese 
Haut von hinten oder aufsen nach vorn oder’innen durchdringt, 
enger wird, so dafs es.an der äufseren Fläche‘ 12%,o an der _ 
inneren ‘Fläche nur $ Dm.: hat. 'i Der‘ Mittelpunkt dieses 
Loches liegt 14 vom hinteren Ende der’Augenaxe entfernt, 
mehr nach der Nasenseite hin. Es wird ven’ dem: Marke des 
Sehnerven ausgefüllt, und: sein Rand hängt mit der’fibrösen 
Scheide dieses Nerven ununterbrochen zusammen. An: meh- 
reren Stellen der Sclerotica, vorzüglich‘: in »ihrer hinteren 
Hälfte, wird sie :von zahlreichen’ kleinen»Löchern und kürzen 
Kanälen (für die Ciliargefäfse und 'Nerven)än schräger Rich- 
tung durchbohrt. Ihre innere glattere ‘Fläche ist durch‘ Ge- 
fälse, Nerven und eine dünne Lage eines'zarten, blätterigen, 
bräunlich gefärbten Zellstoffs , " Lamine«' fusc«' scleroticae: ge- 
nannt, ziemlich fest mit.der Aderhaut verbunden? in'dieser'sind 
vereinzelte, unregelmäfsig gestaltete, 'grolsentheils Tamifieirte 
Pigmentzellen  'eingestreut. ' In früheren" Lebensperioden er- 
scheint "dieser ‚Zellstoff deutlich als eine seröse: Haut "und 
wird daher: von’Einigen Jauch bei Erwachsenen 'als' eine’ ‚solche 
angesehen ) und ;Tunica' arachnoidea oculi genannt: 

Tunica cornea s. cornea'pellucida,'die Hornhaut, bil- 
det das vordere Sechstheil des Augapfels 5 ist vorn convex, 
hinten concav, und‘ hat die Gestalt einer flachen runden 
Schale. : Sie ist farblos und vollkommen durchsichtig, von 
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einem’ eigenthiümlichen sehr festen und’ dichten ‚schwer‘ zer- 
reifsbaren Gewebe, biegsam und elastisch ; Ale die Aügen- 
flüssigkeiten in Sea gespanntern "Zustände, “und in ihrer gan- 
zen Dicke durchfeuchtet "im drschläffiän. Zustande und bei 
anfangender Austrocknung runzelt‘'sie sich "und "verliert ‘an 
Durchsichtigkeit.'' Ihr’ Gewebe’ besteht’äus durchsichtigen Fi- 
brillen, 'denender'Sclerotica ähnlich, aber feiner, nicht’ über 
114 dick,'und von mehr’ parallelem und 'gestrecktem, nicht 
wellenförmigem Laufe (worin 'währscheinlich der Grund ihrer 
Dürchsichtigkeit und des Mangels des 'weilsen Glanzes, durch 
welche die Sehnenfasern sich auszeichnen, beruhet): sie schei- 
nen mit den Fibrillen der Sclerotica unmittelbar zusammen- 
zuhangen (nach Valentin : sollen. die letzteren am Rande der 
Hornhaut sich umbiegen). ,; Die von diesen Fibrillen zusammen- 
gesetzten, im Mittel BEE dicken Fasern durchkreuzen sich, 

gleich denen der Sclerotica, in .schräger Richtung und bilden 
_ rautenförmige Maschen, welche Fasern von entgegengesetzter 
Richtung Iiadmichteten lassen. Einzelne Blätter‘ mit freien 
Zwischenräumen finden: sich in der ‚Hornhaut ..nicht; nur 
künstlich kann sie in solche zerlegt werden.  Gefäfse und 
Nerven im Gewebe der: Hornhaut selbst sind nur an ihrem 
Rande: zu erkennen; obgleich erstere, die zu den feinsten Ca- 
pillargefälsen, zum Theil von geringerer Dicke als ein Blut- 
körnchen, gehören | und aus dem. Gewebe der Sclerotica und 
Conjunctiva in: sie eindringen „ wahrscheinlich auch in dem 
mittleren Theile der Hornhaut ‚nicht fehlen: die sehr weni- 
gen, 4 dicken Nerven, welche man in den ‚Rand eintre- 
ten ‚sieht, spalten sich gabelförmig; ihr weiterer Verlauf und 
Endigung ist nicht bekannt. — In der Mitte ist die Hornhaut 
gewöhnlich 2, am Rande 1“ dick, Ihr Rand:ist,. von der 
vorderen ‚Fläche nach der. hinerben 'hin, beinahe parallel :mit 
der Augenaxe abgeschnitten, und. .mit dem vorderen Rande . 
der Sclerotica äufserst eng verschmolzen, indem letzterer mit 
seiner seichten Aushöhlung und, vorderen Kante über den Rand 
der ‚Cornea, hinübergreift, ‚und die Fasern der Sclerotica in 
den Rand der Hornhaut eindringen. Die scharfe vordere Kante 
des Randes der Sclerotica erstreckt sich bis zur Vorderfläche 
der Hornhaut, und "bedeckt dieselbe am oberen und ‘unteren 
Rande der letzteren mehr, als zu beiden’ Seiten,: daher’ die 
Vorderfläche der Hornhaut nicht kreisförmig, sondern oval 
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erscheint, und in querer Richtung (oder genauer in einer dem 
grolsen Diagonaldm. ‚des: Bulbus sich. ‚annähernden Richtung) 
42.4 bis 54°’ breit,‘ in senkrechter Richtung aber. nur 44: 
bis 45." hoch ist. ‚Von: hinten, angesehen. erscheint: dagegen 
die Hornhaut kreisrund, 5‘ bis 54‘ im. Dm. haltend, und 
gränzt mit der wulstigen’ hinteren Kante: ihres; ;Randes: unmit- 
telbar,.an. den Falz der Sclerotica. Die Krümmung der, Vor- 
derfläche ist gleich einem Abschnitt einer Kugel ıvon»3%'' 
bis 44 Radius; ihr grölster horizontaler Bogen. hält:63.° bis, 
84°. Die hintere Fläche ist parabolisch: gekrümmt, :dem Schei- 
telabschnitt eines Paraboloids gleich, dessen Parameter 54! 
bis 64°" milst. 


Der vordere Theil der Sclerotica und die Vorderfläche 
der Hornhaut werden von der Tunica conjunctiva überzogen. 
Diese schlägt sich, von den befestigten Rändern des Augen- 
liedes aus, an die vordere Fläche des Bulbus um, bedeckt die 
Sclerotica bis zu einer Entfernung von 3°" vom unteren und 
inneren Rande der Hornhaut, und von 541" his 6° vom obe- 
ren und äufseren Ende der Cornea, ist an die Sclerotica nur 
locker angeheftet, und bildet einen etwas dickeren, schlaffen, 
wulstigen Ring von 1“ Breite auf dem vorderen Rande der 
Sclerotica und dem Rande der Cornea, welchen man Annulus 
conjunctivae nennt. Von hier an verbreitet sie sich über die 
Hornhaut, und verschmilzt so genau und fest mit der letzte- 
ren, dafs sie als die vorderste Schicht derselben angesehen 
werden kann. — Diesen an den vorderen Umfang des Aug- 
apfels befestigten Theil der Conjunctiva nennt man — zum 
Unterschiede von dem S. 514. beschriebenen, welcher die hin- 
tere Fläche der Augenlieder bekleidet — Tunica conjunctiva 
bulbi s. Tunica adnata oculi, und unterscheidet auch Tun. 
conjunctiva scleroticae und Tun. conjunctiva corneae. Erstere 
besitzt ein gemischtes Epithelium, gleich dem der Tun. con- 
junctiva palpebrarum, und kleine Schleimdrüsen: letztere aber 
keine Schleimdrüsen und ein Cylinderepithelium, (Zellen 4’ 
lang, am freien Ende 75‘ breit; Kerne „t,”, MNucleoli 

1057 im Dm.). age 
Die hintere Fläche der Hornhaut wird ‚von. der dünnen 


durchsichtigen Demoursschen Haut oder. Wasserhaut , Tu- 
nica Demoursiana s. Membrana humoris aquei überzogen 
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(S. 545.), welche mit der;'ersteren äufserst fest: und u; 
verwachsen ist. Ü 

Tunica choroidea,' s. ‚chorioiden: S. ee cal) 
die Aderhaut des Auges, ist eine dünne, weiche,‘ braunge- 
färbte, aus Zellstoff und sehr zahlreichen: Gefälsen gewebte 
Haut: auf der äufsern Fläche hat sie ein gestreiftes Ansehen 
(welches von dem Laufe ihrer Gefälse herrührt), und ist. 'hel- 
ler gefärbt; auf der inneren‘ Fläche erscheint sie dunkler, mit 
zarten Flocken besetzt und‘ sammtartig 'rauh.. Die Färbung 
wird ihr durch einen schwarzbraunen Farbstoff, Pigmentum 
nigrum, mitgetheilt, welcher ihr Gewebe: durchdringt, 'vor- 
züglich aber an ihrer innern Fläche als eine dickere, locker 
anhangende Schichte liegt: nach Entfernung desselben erscheint 
sie weilsröthlich und halbdurchsichtig. : In ihrem hinteren 
Theile ist die Choroidea !;’ bis „5“ dick, und wird: von 
einem runden Loche mit weilslichem Rande, Foramen ' opti- 
cum tun. choroideae, durch welches das Mark des Sehnervens 
dringt, durchbohrt: von hier an verläuft sie, indem: sie in 
der vordern Hälfte des Bulbus allmählig bis zu „,;“ dünner 
wird, an’ der inneren Fläche der Sclerotica nach vorn, : und 
ist mit‘der letzteren durch einen zarten, bräunlich gefärbten 
Zellstoff mälsig fest verbunden (welcher beim Fötus das An- 
sehen einer feinen serösen Haut hat, und'als eine’ Fortsetzung 
der Tun. arachnoidea des Hirns angesehen wird ‘(S. 522). 
Bevor indessen die: Choroidea den: vordern Rand: der Sclero- 
tica erreicht, geht’ sie ununterbrochen in den sog. Strehlen- 
körper, Corpus ciliare, über, welcher das vordere stark ver- 
dickte Ende der Choroidea bildet, und aus zwei Gebilden, dem 
Strahlenbande, Orbiculus ciliaris, »und dem’ Faltenkranze, Co- 
rona 'ciliaris, besteht. ji 

Orbiculus  ciliaris, s. Ligamentum ciliare s. Lig. sclero- 
tico-choroidale, das Strahlenband, ist ein dickerer mattweilser 
Ring, aus ‚Zellstoff und aus vielfach verflochtenen platten 
‚Nervenfasern, die den Nn. ciliares angehören, bestehend; ’we- 
niger. gefälsreich 'als die Choroidea selbst, und hinsichtlich 
seiner Textur den Nervenganglien "ähnlich. Er ist von drei- 
seitiger Gestalt; seine’ vordere breiteste Fläche gränzt an’ die 
innere Fläche der Sclerotica, die hintere an den Faltenkranz; 
die innere schmalste Fläche ist gegen die Augenaxe gewendet, 
mit der’ Iris verbunden, und zum Theil von der Demoursschen 
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Haut: bekleidet. 'Der:'äufsere, ‘etwas nach hinten, gegen den 
grölsten Umfang des Augapfels gerichtete Rand fliefst mit der 
Choroidea zusammen; der hintere Rand mit dem Faltenkranze; 
der: vordere Rand ist abgerundet, wulstig, in den Sulcus scle- 
röticae hineinragend, und daselbst mit den zusammenstofsen- 
den‘»Rändern der Sclerotica und Cornea fester zusammenhän- 
gend.) Die Richtung des Ringes ist ziemlich genau kreisför- 
mig, seineÖffnung, durch welche die Augenaxe läuft, hält 
5%. im Dmi; seine:grölste' Breite (vom vorderen bis zum 'äu- 
fseren Rande)‘ beträgt 14, und die gröfste Dicke (vom vor- 
deren zum hinteren‘Rande) #°. — Man kann an diesem Ge- 
bilde‘ zwei Schichten unterscheiden. Die oberflächliche; : äu- 
fsere,; zunächst an ‘der Sclerotica liegende, weilsere Schicht, 
vorzugsweise Strahlenband, Ligamentum ciliare oder Orbicu- 
lus: ligamentosus genannt, besteht aus einer gröfseren Anzahl 
von. Zellstoff- und elastischen Fibrillen, die mit dem Gewebe 
der ‚Choroidea: und der Lamina‘fusca unmittelbar zusammen- 
hangen;:und aus Gefälsen, welche den Vasa'ciliaria anteriora 
und: posteriora longa und dem Circulus venosus orbieuli: cilia- 
ris: angehören. Die Verbindung der äufseren' Fläche dieses 
Orbiculus ligamentosus mit der Sclerotica ist nicht sehr innig 
und trennt sich: leicht durch Maceration, dagegen sein vorde- 
rer ‘Rand dem Sulcus scleroticae fest adhärirt. Die innere 
tiefere Schicht, der: Orbiculus 'gangliosus, ‘ist von weilslich 
grauer: Farbe 'und. weicherer:Gonsistenz, ‚enthält: die Ramifica- 
tionen:\der. :Nervi :ciliares, »die:sich ‘in platte» Plexus' ausbrei- 
ten und-in Nervenfibrillen von meistens‘ z47“Dm:. auflösen, 
zwischen‘ welchen: runde, ; längliche und: birnförmige‘, Ei,’ 
bis) „1, grofse Ganglienkugeln mit Kernen) von 44; ‘%.bis 
7:7‘ Dm. gelagert sind: unter diesen laufen die«'won „der 
Corona .ciliaris ‘zur Iris gehenden Gefälse.'\ Beides Schichten 
sind;leicht von einander zu trennen, da zwischen‘ ihnen, -vor- 
züglich im vorderen Theile des Orbiculus ciliaris, eine Lage 
zarten weichen Zellstoffs sich befindet (nach Hueck soll hier. 
ein offener, die ‚wässerige Flüssigkeit aufnehmender'Kanal, 'Ca- 
nalis Fontanae anterior, 'existiren, der aber ‚nur künstlich, 
durch Zerstörung jener Lage von: Zellstoff gebildet werden 
kann). | 4) ce, 
Corona ciliaris s. Corpus 'ciliare, der. Faltenkranz oder 
Strahlenkranz, besteht aus 'einer grofsen Anzahl von der Cho- 
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roidea gebildeter Falten, Plicae ciliares, welche, an der hin- 
teren Fläche des Orbiculus ciliaris befestigt, in‘'die-Höhle 
des Augapfels frei hineinragen, meistens parallel von hinten 
und aufsen nach vorn und innen (gegen die Augenaxehin) 
gerichtet, und hinten niedriger, vorne höher sind. Das hin- 
tere Ende des Faltenkranzes — da, wo derselbe aus dem glat- 
teren Theile der Choroidea hervorgeht, die Falten niedrig 
beginnen und weiler von einander entfernt‘ stehen — wird 
Ora serrata genannt. Die ansehnlichsten dieser Falten, 70 
bis 72 an der Zahl, führen den Namen Processus ciliares, 
Ciliarfortsätze: diese sind $’ bis 12“ lang, an ihrem 'vor- 
deren Theile 2 bis: 4“ hoch, nach hinten aber beträchtlich 
an Höhe abnehmend, und 75“ bis 4“ breit: ihr: hinterer, 
gegen die hintere Wölbung ‘des Augapfels gerichteter 'Rand 
ist da, wo die Falten noch niedrig sind, concav; mehr nach 
vorn aber, woselbst sie höher werden, convex: ‘ihr: vorderer 
gegen die Hornhaut 'gerichteter Rand ist concav; und ihre 
stark convexe Spitze nach innen gegen die Augenaxe gerichtet. 
Die Ränder sind an den meisten Ciliarfortsätzen durch kleine 
Aus- und Einbiegungen leicht ausgeschweift, selten : ganz 
glatt. ' Öfters flielsen: zwei:neben einander,stehende Ciliarfort- 
sätze mit ihren vorderen Rändern zusammen. Zwischen die- 
sen "Ciliarfortsätzen stehen kleinere und schmäalere, Falten, 
verborgen: unter einer dickeren Lage des Pigments, welche die 
10 bis +“ ‚breiten :Zwischenräume zwischen ‚den Processus 
ceiliares: ausfüllt, und über welche die weilslichen. abgerun- 
deten Spitzen und Ränder der.Proc. ciliares in einer Höhe von 
nur: 2/5 bis 24“ frei hervorragen. Der Durchmesser des von 
den Ciliarfortsätzen gebildeten Ringes oder Kranzes ‚beträgt 
44 bis 43°. ©» Sowohl die Proc. ciliares, als: die kleineren 
Plicae ciliares, laufen in sehr kleine quer gerichtete Neben- 
falten aus, wodurch sie ein flockiges und öfters baumförmiges 
Ansehen erhalten. 

Die gröfseren Gefälse der Choroidea, von 74“ bis 35“ 
Dm., vorzüglich die Venen, laufen gröfstentheils an ihrer 
äufseren Fläche und geben ihr das gestreifte Ansehen :, die 
feinsten Gefälsverzweigungen bilden auf der inneren ‚Fläche 
des hinteren Theils der Choroidea ein äufserst dichtes Netz 
von  Capillargefälsen, aus welchen auch die zarten Flocken 
bestehen, welche der inneren Fläche das sammtartige Ansehen 
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verleihen. Die Maschen dieses Netzes sind kaum breiter, als | 
der Dm. der Haargefälse selbst: letztere haben eine Dicke 
von 730° bis 733”, die meisten von z45”’: einige wenige 
sogar nur von z4z'' bis „1,. 

Die Schlagadern, Arteriae ciliares posteriores breves, Eon: 
men mit zwei stärkeren und mehreren kleineren Stämmchen. 
vom Stamme der Arteria ophthalmica, einige auch von der 
A. ethmoidalis posterior, A. supraorbitalis, A. muscularis in- 
ferior und A. lacrymalis: durchbohren mit 15 bis 20 Ästen 
den hinteren Theil der Sclerotica unweit ihres Loches für 
den Sehnerven; dringen in das Gewebe der Choroidea, ver- 
laufen, indem sie in 75‘ dicke Zweige sich spalten, nahe an 
der äufseren Fläche derselben und geben zahlreiche Reiser zu 
dem Capillargefälsnetz auf der inneren Fläche: sodann laufen 
sie, ziemlich parallel. und unter sehr spitzigen Winkeln sich 
theilend nach vorn; treten in und zwischen die Plicae cilia- 
res; bilden in diesen, bei einem Kaliber von „4; bis 2, 
längliche, zum Theil concentrische Schlingen, von denen die 
ansehnlichste meistens längs des freien Randes der Falte läuft: 
und biegen sich endlich, nach zahlreichen Anastomosen unter 
einander und mit den Aa. ciliares anteriores, in Venenwurzeln 
um; schicken nur wenige Zweige zur Iris. Die Venenwurzeln 
entstehen theils in der Corona: ciliaris, theils in dem Capil- 
largefäfsnetze des hinteren Theils der Choroidea, wenden sich 
bald zur äufsern Fläche der Aderhaut; und vereinigen sich, 
meistens gekrümmt und in wirbelförmiger Richtung, als sog. 
Venae vorticosae, Strudelgefälse, verlaufend, zu vier kurzen 
Venenstämmchen, Venae ciliares posteriores breves, externa, 
superior, interna und inferior: diese, nebst anderen kleineren 
Venenstämmchen, durchdringen die Sclerotica im hinteren 
Theile derselben, und gehen in die: Venae ophthalmicae 
über. 

Iris, die Regenbogenhaut, Blendung, der Augenstern, 
hat die Gestalt einer runden, in der Mitte von dem Seheloche, 
Pupilla, durchbohrten Scheibe von 5’ Dm.; ist in einer 
mit der Augenaxe sich kreuzenden Richtung hinter der Horn- 
haut ausgespannt, wird von dem Humor aqueus umspült und 
flottirt in ihm, und theilt den Raum zwischen der ‚Hornhaut 
und Linse in zwei Abtheilungen, in die vordere und hintere 
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Der äufsere Rand derlris, Margo ciliaris iridis, ist vorn 
an die innere, der Augenaxe zugewendete Fläche des Orbicu- 
lus ciliaris, durch Fasern und Gefäfse, auch vermittelst der 

 Demoursschen Haut angeheftet; hinten fliefst er ununterbro- 
chen mit den vorderen Rändern der Ciliarfortsätze der Cho- 
_ roidea zusammen. Der innere scharfe Rand der Iris, Margo 
pupillaris, umgiebt die Pupille: diese befindet sich nicht ge- 
nau in der: Mitte der Iris, sondern etwas weiter nach der 
Nasenseite hin, indem die Äris zwischen ihrem Ciliarrande 
und Pupillarrande an der Nasenseite um +‘ schmaler ist, als 
an der Schläfenseite. Der Durchmesser der Pupille beträgt 
zwischen 1°’ und 2°; ist aber sehr veränderlich, indem die 
Iris einer sehr lebhaften Ausdehnung und Zusammenziehung 
ihres Gewebes fähig ist, und im ersteren Zustande die Pupille 
verengert, im letzteren erweitert erscheint. Die Mittelpunkte 
der Pupillen beider Augen sind bei Erwachsenen 2' 2'' von 
einander entfernt; nur selten mehr, und höchstens bis zu 2 
6°. — Die vordere Fläche der Iris ist glatt, von der sehr 
fest anhängenden und bis zum Pupillarrande sich erstrecken- 
den Demoursschen Haut bekleidet; bläulich, grau oder braun 
gefärbt, und von convergirenden, geschlängelten, weifslichen 
oder gelblichen Streifen durchzogen: — die hintere Fläche 
oder die sogenannte Traubenhaut, Tunica wvea, ist rauher, 
von sammtartigem Ansehen, mit niedrigen, gegen die Pupille 
hingerichteten Fältchen versehen, mit einer dicken Schicht 
des Pigments belegt, und erscheint daher dunkelbraun. An 
der vorderen Fläche, in der Nähe des Ciliarrandes und in 
geringer Entfernung vom Pupillarrande, zeigen sich ein äu- 
fserer grölserer und ein innerer kleinerer Kreis, Annulus ma- 
jor et minor iridis, welche durch eine dunklere Färbung und 
durch ein theilweises Zusammenflielsen der weifslichen Strei- 
fen, von der blasseren Stelle oder Zone zwischen den beiden 
Kreisen sich unterscheiden. Diese Färbungen rühren von 
dem Pigment und dem Durchschimmern desselben durch das 
Gewebe der Iris her, welche nach vollständiger Entfernung 
des Pigments eine mattweilse, oder bei gefülltem Zustande 
ihrer Blutgefäfse und gänzlichem Mangel des Pigments, eine 
rothe Farbe darbietet. — Die Richtung der Iris im zusam- 
mengezogenen Zustande ist rechtwinkelig gegen die Augenaxe; 
im ausgedehnten Zustande biegt sie sich dagegen etwas nach 
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vorn; in diesem Zustande ist die Mitte der Pupille 1‘ weit 
von dem Mittelpunkte der hinteren ‚Fläche der Hornhaut ent- 
fernt.. Die Dicke der Iris (mit. der Pigmentschicht an der 
hinteren Fläche) ist ungleich; am Margo ciliaris beträgt sie 
15" bis 4, am Annulus major und in der Mitte zwischen 
Ciliarrand und Pupillarrand 4” bis 4‘, am Annulus minor, 
woselbst sie am  dicksten ist, 4” bis 25‘; — von hier an 
bis zum Pupillarrande, in einer Strecke von 2”, ist sie an 
ihrer vorderen Fläche schräg abgeschnitten, so dafs der Pu- 
pillarrand vollkommen scharf erscheint. 


Das Gewebe der Iris besteht, aufser der ihre Vorderfläche 
bekleidenden Demoursschen Haut und der Pigmentschicht der 
Uvea, aus Zellstoff, aus sehr zahlreichen Gefälsen, Nerven und 
Muskelfasern. Der Zellstoff ist nur sparsam vorhanden, besteht 
aus äulserst feinen und blassen Fibrillen und vereinigt die an- 
deren. wichtigeren zusammensetzenden Theile ziemlich locker, 
daher die Iris ein’ weiches, leicht zerreilsbares Gefüge hat: 
enthält aulserdem 'Pigmentzellen, und zwar wenige in blauen 
und grauen, zahlreiche in braunen Regenbogenhäuten, in wel- 
chen sie in der ganzen Dicke derselben eingestreut sind, und 
zum Theil schon. unmittelbar unter ‚der Wasserhaut liegen. — 
Die Arterien stammen theils von den Arteriae ciliares poste- 
riores longae, theils von den Aa. ciliares anteriores, nur we- 
nige von den in der Choroidea verlaufenden Aa. ciliares poste- 
riores breves. Die Aa., ciliares posleriores longae, interna et 
exiterna, sind zwei Stämmchen, aus der A. ophthalmica oder 
einem’ der gröfseren Äste der letzteren entspringend;. durch- 
bohren am hinteren Umfange des Augapfels die Sclerotica, und 
laufen in dem Zellstoff zwischen Sclerotica und Choroidea ge- 
schlängelt nach vorn; die externa an der Schläfenseite des 
Augapfels etwas oberhalb der Mitte derselben, die interna an 
der Nasenseite etwas unterhalb der. Mitte; sie geben der Cho- 
roidea keine Äste ab, dringen in den Orbiculus ciliaris, spal- 
ten sich zuerst in zwei Äste und sodann in zahlreiche Zweige, 
die in den Margo ciliaris iridis eintreten. Die Aa. ciliares 
anteriores sind kurze, von der A. ophthalmica, A. lacrymalis, 
A. supraorbitalis und Aa. musculares entspringende kleine 
Schlagadern, welche den vorderen Theil: der Sclerotica durch- 
bohren, im Orbiculus -ciliaris sich verästeln und in die Iris 
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an ihrem Ciliarrande eindringen: von den Proc. ciliares aus 
gehen Ästchen der Aa. ciliares 'posteriores breves gleichfalls 
in die Iris. Alle diese Arterien bilden im Margo ciliaris der 
Blendung, in welchen 'sie ziemlich parallel eintreten, durch 
Anastomosen einen Gefäfskranz, oder vielmehr ein kranzför- 
miges Netz, Circulus arteriosus major iridis: laufen sodann 
geschlängelt convergirend und theils spitzig, theils bogenför- 
mig anostomosirend, gegen den Pupillarrand. hin; bilden im 
Annulus minor ein kleineres kranzförmiges Netz von feineren 
Gefälsen, Circulus arteriosus minor iridis; laufen sodann bis 
zum Pupillarrande selbst, und biegen sich hier in Venen um: 
so dals der Pupillarrand grolsentheils aus sehr länglichen en- 
gen Schlingen gebildet erscheint. Auch die Venen bilden 
zahlreiche Anastomosen und kranzförmige Netze, flielsen gro- 
fsentheils im vorderen Rande des Orbiculus eiliaris zu einer 
ringförmigen Vene zusammen, Circulus venosus orbiculi cilia- 
ris, welche‘ im Sulcus scleroticae liegt; aus dieser und aus dem 
Orbiculus ciliaris überhaupt treten kürzere und längere Venen- 
stämmchen hervor, die’ Venae ciliares anteriores und Venae 
ciliares posteriores longae; erstere durchbohren sogleich die 
Sclerotica, letztere begleiten die gleichnamigen Arterien; und 
ergielsen sich zuletzt sämmtlich in die Venae 'ophthalmicae. 
Nur wenige Venen der Iris gelangen durch den Faltenkranz 
zu den Venae vorticosae. — Die grölseren Gefälse der Iris 
haben einen Dm. von z1“ bis „4“ und selbst in den Schlin- 
gen des Pupillarrandes eine Dicke von AEREMAnE 137. bis 
1:15, dagegen die feineren Gapillargefälse von 745 bis „45“ 
im Dm. halten.  Erstere zeichnen sich ‚durch verhältnifsmälsig 
dicke Wände aus, indem z. B. bei den grölseren von 35 Dm. 
das Lumen nur „5“ mifst: daher sie auch nicht von dem in 
ihnen enthaltenen Blute dem blofsen Auge‘ sichtbar rothgefärbt 
erscheinen, wie Gefälse von gleicher Dicke in anderen Theilen, 
sondern durch: die Demourssche Haut als weifsliche Streifen 
hindurchschimmern. 


Die Nerven der lris,..Nervi.. ciliaris,. Blendungsnerven, 
sind im Verhältnifs zu. der Grölse dieser ‚Haut: aulserordentlich 
zahlreich und stark. ‚Sie entspringen aus dem Ganglion, ciliare 
‚ und vom.N.nasociliaris, bilden ein kleineres Bündel von zwei.bis 
drei Stämmchen, welches ‚oberhalb des Sehnerven liegt, und ein 
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gröfseres Bündel von vier bis sechs Stämmchen an der unte- 
ren und äulseren Seite des Sehnerven. Nachdem sie sich hin- 
ter dem Augapfel in überhaupt 12 bis 20 Äste gespalten haben, 
durchbohren sie die Sclerotica an dem hinteren Umfange des 
Augapfels; laufen in dem Zellgewebe zwischen der Sclerotica 
und Choroidea nach vorn, geben der Choroidea nur sehr 
kleine Äste, von welchen einige aber die Choroidea durchboh- 
ren und mit der Retina sich verbinden: alsdann treten sie in 
den Orbiculus ciliaris, und spalten sich in platte, vielfach ver- 
flochtene und verschmolzene Bündel, deren Zwischenräume 
von Ganglienkugeln ausgefüllt werden. Aus dem Orbiculus 
ciliaris, dem Sammelpunkte aller Nn. ciliares, treten wiederum 
zahlreiche Nervenbündel und Nervenfasern in die Iris ein; 
und laufen im Allgemeinen convergirend und ein weitmaschi- 
. ges Netz von winkeligen und bogenförmigen Schlingen bil- 
dend, gegen die Pupille hin, lösen sich aber, ohne den Pupil- 
larrand völlig zu erreichen, in Fibrillen von „4,5“ Dm. auf, 
welche Endumbiegungsschlingen bilden. Neben und zwischen 
diesen weisen Nervenfibrillen sieht man zahlreiche Knötchen- 
fibrillen, 


Die nicht quergestreiften Muskelfasern der Iris. laufen 
theils longitudinal vom Margo ciliaris zum Margo pupillaris, 
‚theils ringförmig im Pupillarrande. Die longitudinalen Fasern 
gehen mit getrennten diekeren Bündeln vom Orbiculus liga- 
mentosus aus und erscheinen, nebst den ein- und austretenden 
Gefälsen, am Ciliarrande der Iris als eine Reihe weilsgelb- 
licher Streifen (d. i. das sog. Ligamentum pectiratum iridis), 
deren Zwischenräume von der überziehenden Demoursschen 
Haut vollkommen geschlossen werden und nicht im Geringsten 
den Durchgang einer Flüssigkeit gestatten. In ihrem con- 
vergirenden Laufe gegen dem Pupillarrand spalten sie sich 
in Fasern von: „45 bis 735‘ Dicke, welche zum Theil die 
Gefälse umgeben und begleiten, theilen sich aber sehr bald in 
dünne Fasern und einzelne Fibrillen: diese verweben sich, 
schräg und geschlängelt durchkreuzt, netzförmig mit einander 
und mit den kreisförmig gebogenen Fasern des Pupillarrandes. 
Letztere liegen dagegen in mehr gestreckter Richtung genauer 
an einander und bilden ein zusammenhangendes, plattes, ring- 
förmiges Bündel von 4 Breite. Diese Muskelfibrillen sind 
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sehr blafsroth, stellen sich zuweilen sehr deutlich‘ perlen- 
schnurähnlich dar, und sind im Mittel „1, dick. 

Im ausgedehnten Zustande der Iris, bei verengerter Pu- 
pille, sind die Gefälse, Nerven und longitudinalen Muskel- 
fibrillen stärker gestreckt, im zusammengezogenen Zustande 
mehr geschlängelt. 


Pigmentum nigrum, das schwarze Pigment, das Au- 
genschwarz, hat im Menschenauge eine bald hellere, bald dunk- 
lere schwarzbraune Farbe, welche Nuance der Färbung mei- 
stens mit der Farbe der Oberhaut und Haare übereinstimmt. 
In dünnen Schichten erscheint es heller, in dicken Lagen aber 
dunkler. Es ist vorzüglich an der inneren Fläche der Choroi- 
dea und des Faltenkranzes, und an der hinteren Fläche der 
Blendung (Uvea) ausgebreitet; am hinteren Theile der Choroi- 
dea ist es in geringerer Menge vorhanden, als am mittleren 
und vorderen Theile, und fehlt rings um das For. opticum 
derselben gänzlich ;-durchdringt aber das Gewebe der Choroi- 
dea, so dafs auch die äufsere Fläche derselben, die Ränder der 
Nn. ciliares und selbst die sog. Lamina fusca an der inneren 
Seite der Sclerotica gefärbt erscheinen. Am Faltenkranze, 
von der Ora serrata an, ist es stärker angehäuft, und füllt die 
Zwischenräume zwischen den Proc. ciliares vollkommen aus, 
so dafs es die kleineren Plicae eiliares verbirgt; dagegen die 
freien Ränder der Proc. ciliares in einer Höhe von „1,“ bis 
75 aus der Pigmentschicht hervorragen und daher weifslich 
erscheinen. Die Pigmentschicht an der hinteren Fläche der 
Blendung, die mit der am Faltenkranze ununterbrochen zusam- 
menhängt und bis zum Pupillarrande sich erstreckt, ist von 
verhältnifsmäfsig ansehnlicher Dicke, daher die Uvea eine sehr 
dunkle Farbe besitzt. — Das Pigment besteht aus zahlreichen, 
verschiedentlich gestalteten Zellen, Pigmentzellen, deren tex- 
turlose, durchsichtig farblose Membran unmefsbar dünn ist; 
sie schliefsen einen gelblichen, scharf begränzten Kern von 
ruhe za Din! mit einem +345 bis „1, grofsen Nü- 
cleolus ein, sind aber aulserdem mit kleinen, runden, schwarz- 
braunen, „7'535 bis „55 grofsen' Körnchen angefüllt. Hin- 
sichtlich der chemischen Eigenschaften ist das Pigment der 
Kohle ähnlich; in seiner Asche finden sich Chlornatrium, Kalk, 
phosphorsäurer Kalk und Eisenoxyd. — Wahrscheinlich wird 
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es von den Gefälsen der Choroidea, des Faltenkranzes und der 
Iris abgesetzt. 

Die in dem Gewebe der Choroidea, an der äufseren Fläche 
derselben und: in der Lamina fusca abgelagerten Pigmentzellen 
haben theils eine rundlich eckige, meistens aber eine unregelmäfsig 
dreieckige, viereckige oder polygonale, oft sternförmige Gestalt mit 
verlängerten und verästelten Ecken, die mit denen der benachbar- 
ten Zellen häufig zusammenfliefsen: ihre Gröfse wechselt von 
143“ bis 25”. An der inneren Fläche der Choroidea, des Falten- 
kranzes und der Uvea sind diese Zellen auf einer dünnen und 
zerreilsbaren Schicht äufserst zarter Zellstoffibrillen ausgebrei- 
tet, und bilden mit dieser eine zusammenhängende hautähn- 
liche Lage, Membrana s.. Lamina pigmenti (Tapetum, Membr. 
Ruyschiana), welche sich ununterbrochen vom. hinteren Ende 
der Choroidea, von ihrem: For. opticum an bis zum, Pupillar- 
rande erstreckt. In dieser Ausbreitung sind die Zellen‘ von 
regelmäfsig runder oder abgerundet sechseckiger Gestalt und 
ziemlich gleicher Gröfse, „45 bis 135°, die ‚meisten 45 
bis +45‘ im Dm., und lassen sich von der. zellstoffigen .Aus- 
breitung, von welcher sie gestützt werden, abspülen, jedoch nicht 
so vollständig, dafs nicht letztere eine leicht: bräunliche Farbe 
beibehalte. Am hinteren und mittleren Umfange des Augapfels 
liegt sie locker, zwischen Choroidea. und Retina und trennt 
sich von der letzteren leicht im Zusammenhange; am hinteren 
Ende des Faltenkranzes (an der Ora serrata) verklebt sie. aber 
genau mit der Retina; entfernt sich alsdann von dieser, um 
auch die Zwischenräume der Processus ciliares, die abgerun- 
deten freien Spitzen derselben (an welchen sie aber nicht mit 
Pigmentzellen belegt ist), ihre vorderen Ränder und endlich 
die hintere Fläche der Iris zu bekleiden, woselbst sie am: Pu- 
pillarrande mit der Demoursschen Haut, von welcher sie ganz 
verschieden ist, zusammengränzt. Von den Spitzen der Proc. 
ciliares erstrecken sich etwas stärkere Bündel von Zellstoff- 
fibrillen und kleinen Gefäfsen (als Orbiculus capsulo - ciliaris. 
bezeichnet) zur Insertion der Lamina ciliaris in die Linsen- 
kapsel. — Wegen ‚ihrer genaueren Verbindung mit’ der Re- 
tina von der Ora serrata an bleibt sie, nebst dem Pigment, 
leicht an der ersteren hangen, wenn man die ‘Choroidea und 
den Faltenkranz von der Retina abzieht; es erscheint alsdann 
auf dem vorderen Ende der Retina ein kreisförmiger Abdruck 
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des BEER ‚welchem von ee BT N Sun Name 
Faltenkranz beigelegt wird. | 

Eine nach \Angabe\von Jacob zwischen der Chörekden nd 
der Retina'liegende Haut, die sog. Membrana Jacobi s. Jaco- 
biana' s. Doellingeriana, Kinn nur entweder dieMembrana pig- 
menti, ‘oder:die Stäbchenschicht der Retina sein, und ist we- 
gen di nn An der Name Membr. Jacobi zu ver- 
meiden. 

ıTunica NAPESEEN s. nervea oculi, die Netzhaut oder Mark- 
äh, ‚aus mehreren! Schichten und zwar vorzüglich aus der Aus- 
breitung 'des' Sehnerven ‚bestehend, . liegt an der inneren Seite 
- der Pigmenthaut,''zwischen ‘dieser ‘und der ‘Oberfläche des 
Glaskörpers 'ausgebreitet, in dem grölsten Theile ihrer äufseren 
und: inneren: Fläche mit 'jenen beiden ‘nicht verwachsen, vou 
ihnen! ileicht:"sich' abschälend; nur an: ihrem hinteren Ende 
durch wenige: zarte: Gefälse mit: der Choroidea, der Pigment- 
und’ »Glashaut verbunden; an: ihrem vorderen Ende mit der 
Pigmenthautinniger verklebt und durch Zellstofffibrillen ver- 
einigt, und an ihrem ‘vorderen Rande mit der Linsenkapsel 
verwachsen: ; Sie »ist weich, 'weilslich -und halbdurchsichtig, 
‘am hinteren Ende der: Asehmile +4, im: hinteren: Theile des 
Augapfels und am mittleren 'Umfange'. desselben 7,” ‘bis 25, 
dick; am:-vorderen Theile,»in',der Gegend‘der Ora serrata z!;’ 
bis 25% ‚dick und an: ihrem vorderen Ende ‘noch beträchtlich 
dünner. ;—-: Der'Anfang der Retina, im hinteren Theile des 
Augapfels, »ist «das :Endedes  Sehnerven, Nervus opticus.' Die- 
ser: gelangt zur hinteren :'Wölbung: des 'Augapfels, ' woselbst: 
sein.;innerer Umfang! 1: vom hinteren‘ Ende der Augenaxe 
entfernt ist,.: wird hier, dünner ; : durchböhrt, ‘nachdem ; seine 
äufsere fibröse:Scheide!»mit:der'Sclerotica sich vereinigt hat, 
die »Sclerotica, ‘Choroidea! und Membrana pigmenti;'ragt in die 
innere Höhlung des’ Augapfels in Gestalt eines flachen, 4“ hohen 
Markhügels,; ‚Papilla» s.' Colliculus. nervi optici, hervor, und 
‚ breitet sich nun nach ‘allen. Seiten: hin aus.! “Neben dem Col- 
lieulus »nervi ‘optici ‚nach aufsen,. ‘in der Mitte der‘ hinteren 
Wölbung der ‚Retina, zeigt Sich eine querlaufende, 2” lange 
ünd' 1“ hohe, 'nach.vorn in ‘die Höhle des 'Augapfels hervor- 
springende doppelte Falte,: Plica centralis retinae. In der Ein- 
senkung zwischen :denbeiden Falten zeigt sich eine kleinere, 
länglich transversale,. dünnere durchsichtigere Stelle, welche 
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wegen des durchscheinenden Pigmentüberzugs im Inneren des 
Augapfels dunkler erscheint, und dadurch. das Ansehen eines 
Loches in der Retina hat, Foramen centrale:retinae: der Um- 
fang dieses sog. Loches ist, sowohl in der Einsenkung als auf 
den freien.hervorragenden Rändern der Plicacentralis, gelb gefärbt 
und bildet den meistens ovalen, 1’ breiten‘ sog. gelben Fleck 
der Netzhaut, Macula flava retinae s. Limbus luteus: forami- 
nis centralis. Der Fleck und die dunkle Stelle befinden sich 
im Mittelpunkte der hinteren Wölbung des Augapfels, am hin- 
teren Ende der inneren Augenaxe, ihr Mittelpunkt beinahe, 13’ 
von dem Mittelpunkt des Colliculus n. optiei entfernt. 

Das vordere Ende der Retina,: Pars ciliaris: retinae, ‘wird 
an dem hinteren Ende der Corona ciliaris beträchtlich dünner 
und klebt fester an ‚der Pigmenthaut und ‚dem Faltenkranze; 
(die Gränze zwischen dem dickeren und dünneren Theile der 
Netzhaut ist die) sog. Ora serrata retinae s.'Margo undulato- 
dentatus, welche von Einigen als: die Endigung der: Retina 
angesehen wird) : wenn sie die hinteren Ränder der: Processus 
ciliares erreicht hat, wird: sie wiederum etwas dicker. .' Von 
hier an erstreckt sie sich, hinter. den Proc. ceiliares hervor- 
tretend, in der Richtung gegen die Augenaxe hin und nach vorn, 
bis vor den Rand der Linse, und 'heftet sich mit einem wel- 
lenformigen Bande ‚an. die vordere. ‘Wand der Linsenkapsel. 
Dieses vordere Ende :der ‚Retina wird das Strahlenplättchen, 
Lamina ciliaris s. Zonula .ciliaris s. Zonula/Zinnii genanntes 
ist zart, durchsichtig und mit; concentrisch gegen die Augenaxe 
strahlenden, niedrigen, nur 4“ hohen Falten ‘versehen, deren 
vertiefte "Zwischenräume ' den hinteren Rändern der Proc.'ci- 
liares entsprechen und diesen an Zahl’ gleichkommen., Von dieser 
Faltung der Lamina ciliaris rühren’ auch die Aus- und Einbie- 
gungen des wellenförmigen Endrandes her, welcher in 'wechsehi- 
der Entfernung von 4 bis'’4 von:dem: Bande der Linie’ mitöder 
vorderen Kapselwand verwächst. ‘Jede dieser Falten enthält meh- 
rere) kleinere 725 hohe Fältchen, welche den: grölseren Falten 
ein: gestreiftes Ansehen geben.. Auf: den vorderen Rändern der 
Falten "liegt dievEndigung der: Ausbreitung; der »Sehnerven- 
fibrillen, welche‘ &leichfalls’ durch 'einen: wellenförmigen Rand 
sich auszeichnet, dessen Ausbiegungen 'aber die Gestalt weils- 
licher, länglicher, gezackter Flocken darbieten, Flocculi retinae 
s. Margo flocculosus relinae genannt: diese‘ Flocken reichen 
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nicht ganz bis; zum Rande: der Linsenkapsel, ragen aber hi 

den, Processus ciliares, in. einer Länge von „4 bis 3 kit, 
frei in die hintere Augenkammer hinein. (Häufig wird die 
Lamina ciliaris als ein der Tunica hyaloidea angehöriges Blatt 
beschrieben). : 

Textur der Netzhaut. In der Retina lassen sich vier 
Schichten unterscheiden, welche von ‚aulsen nach innen in fol- 
gender Ordnung über einander liegen: die Stäbchenschicht, 
Körnchenschicht, Fibrillenschicht und Kügelchenschicht. Un- 
ter. diesen ‚ist, die Fibrillenschicht, Siratum fibrillosum s. La- 
mina vasculosa-nervea,: welche aus’ den Fibrillen ‘des Sehner- 
ven, ‚den -Gefälsen der Retina: und aus Zellstoff. besteht, die 
wichtigste. «Der Zellstoff, dessen geschlängelte Fibrillen höch- 
stens +30 dick sind, bildet das Lager für. die Nervenaus- 
breitung und: die. Gefälse. | Die. „45 bis! 71,‘ breiten Fasern 
des: Nervus..opticus vertheilen ‚sich vom‘ Colliculus .n. optici 
an,nach.allen.Seiten hin und:gehen nach vorn, beträchtlich abge: 
plattet,. so) dals ihre 4955“. bis 345“ dicken (nicht, varicosen) 
Fibrillen in einer Fläche ausgebreitet, gröfstentheils ziemlich 
parallel gestreckt und ‚wenig geschlängelt, eng ‚an. einander 
liegen; . nur. durch: Druck „erscheinen zwischen \.den. Fibrillen 
sehr, ‚länglich rhomboidale Zwischenräume, im, welchen der 
Zellstoff sichtbar wird. ‚In der Plica; centralis .retinae. gehen 
die.Fibrillen gebogen um. das‘ Foramen 'centrale, :so .dals an 
dieser. Stelle keine Nervenfibrillen vorhanden sind; übrigens 
sind. an. allen Stellen der. Retina, ‚sowohl in, ihrem hinteren 
als vorderen Theile, ‚schlingenförmige ‚Umbiegungen.. der’ Fi: 
brillen zn ‚erkennen, . welche ‚man. auch» in ‘den. Flocken des 
vorderen Randes deutlich sieht, ' daher ‚diese als das Ende der 
Nervenausbreitung anzusehen sind; /dagegen die Lamina. cilia- 
ris.nurivon Zellstoff, und sehr. zarten. Gefälsen, gebildet 'wird. 
Die :Gefälse der Netzhaut, von welchen die dickeren mehr an 
der: inuieren' als. an der: äulseren: Seite des 'Stratum fibrillosum 
liegen, aber‘) keine ‚von: dieser 'abgesonderte' Schicht, bilden, 
sind , die 'sehri.zarten: Arteria ‚und ‚Vena. centralis,.retinae, 
erstere aus.der'A. ophthalmica 'stammend, letztere in die Vena 
ophthalmica superior'.sich ‚ergiefsend. Beide . laufen in der 
Mitte des..Sehnerven; die’ Arterie: spaltet sich: im»Colliculus 
n. optici ‘in. mehrere 25‘ ‚bis 2," dicke, Äste, ‚welche .— 
aufser den. auch in. den: Glaskörper dringenden. Zweigen! — um 
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den gelben Fleck und um die Centralfalte' einen Gefäfskranz 
bilden und sich bis in den vorderen’ Rand der Retina und 'in 
die Lamina ciliaris verzweigen, und 'mit den Gefäfsen der 
Corona ciliaris anastomosiren: sie werden ‘von ‘sehr 'zarten, 
aus dem dGangliensysteme stammenden Nerven‘ begleitet, 
welche auch Knötchenfibrillen enthalten. Die Venen nehmen 
theils denselben Weg rückwärts, theils gehen sie in die Ve- 
nen des Faltenkranzes über; sie scheinen im vorderen Theile 
der Retina einen Kranz zu bilden. Aufserdem''gehen aber 
auch: sehr kleine. Äste der Aa. ciliares breves posteriores’ aus 
der Choroidea in das hintere Ende der Retina über, welche 
den von der A. centralis retinae gebildeten Kranz 'vervoll- 
ständigen. Die Capillargefälse der Netzhaut, von . denen: die 
feinsten 'Zwischenreiser zum Theil einen Dm. von nicht mehr 
als „1, haben, bilden ein ziemlich unregelmälsiges weit- 
maschiges Netz. — An der inneren Seite der Fibrillenschicht 
liegt die Kügelchenschicht, Stratum globulosum; eine’ Lage 
von ‘weisen, aber sehr blassen und fast durchsichtigen, fein 
granulirten, 715’ bis +15“ im Dm. 'haltenden, sphärischen 
Körperchen oder Zellen, mit „1, grolsen, zart granulirten 
Kernen: an der äufseren Seite der Fibrillenschicht aber die 
Körnchenschicht, Stratum granulosum, bestehend aus weils- 
grauen, 'dunkleren, runden und 'rundlich’ eckigen Körnchen 
oder Zellen von „4,“ bis y1,’“'Dm.,' mit‘ mehr’ deutlichen, 
schärfer begränzten Kernen 'von'z4, bis „2, Dm.'und’Nu- 
cleolus; einige derselben’ scheinen'nur „47! grofse Kerne: ohne 
Zellen zu sein. Sowohl 'diese 'Körnchen; als die Kügelchen 
der innersten' Schicht, sind sehr‘ weich und''werden durch 
Druck leicht zu 'einer "formlosen,: sehr "feinkörnigen Masse 
umgewandelt: ‘wahrscheinlich’ sind sie 'Ganglienkugeln:» über 
ihre Lage ‘sind’ die Angaben'“anderer' Beobachter ‘noch’ nicht 
übereinstimmend. — Die äulserste, an'' die Membrana pigmenti 
gränzende Schicht der Retina’ ist ‘die Stäbchenschicht, Stratum 
bueillosum: s. 'eylindrosum: sie besteht‘ aus 'stabförmigen oder 
cylindrischen‘Körperchen, aus runden oder'prismatisch’ abge- 
plätteten "soliden; durchsiehtig-färblosen’ Stäbchen; Bacilli, 
mit geraden’sischärfen und"dunklen ‘Contouren ; +,.2;” bis A; 
lang liagenpis {4,9 breitVund'/dick; sie’ 'scheinen’an ihren 
Enden’Zugespitzt zu sein, jedoch Sieht man’ diese ‚Enden 'sel- 
ten , da’sie’sehr'leicht' in quererRichtung abbrechen; isolirt 
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in Wasser schwimmend krümmen sie sich häufig'knie=' oder 
 hakenförmig, und das - abgebrochene. Ende nimmt »oft eine 
kolbige oder knopfähnliche Gestalt 'an. '"'Sie stehen senkrecht 
zwischen der Körnchenschicht und: der'Membrana pigmenti, 
lagern. sich, aber nach verschiedenen Richtungen, wenn die 
letztere entfernt ist, wobei öfters die abgebrochenen Spitzen, 
häufig auch‘ beiiähl die ganze Stäbchenschicht in zusammen- 
hangender Lage an der Membr. pigmenti 'hangen bleibt.‘ Ei- 
nige ziemlich sparsam ‚vorkommende Stäbchen sind’an ihrem 
äufseren’ Ende gabelförmig in zwei „I lange Äste gespalten, 
welche an ihrem kolbigen Ende 43, dick sind und: einen 
dunklen länglichen Punkt (Kern?) enthalten. Ob diese Stäb- 
chen eine Art von 'Epithelium, oder ein dem Nervensystem 
ängehörendes Gebilde sind, ist unentschieden: als freie Endi> 
gungen’ 'der’Nervenfibrillen, ' für'welche sie von" 'Einigen ge- 
halten und als Papillen heiitdindh wurden, sind’sie nicht 
mehr anzuerkennen. (Hiernach und nach $. 503. 507. ist‘ die An- 
gabe S. ‚63, über die Endigungen der Sinnesnerven, zu 'berich- 
tigen.) X? Am Foramen 'centrale ünd am Limbus luteus sind 
die Kügelchen, Körnchen und Stäbchen vorhanden und hier- 
selbst‘ von ’derselben Beschaffenheit und' Gröfse, ‘wie ‘an! den 
andern Stelleh'der Retina; nur sind die Körnchen am »Limbüs 
Iuteus gelb und gelbgrau gefärbt. In’ der Ora serrata retinde 
am "hinteren Rande der Corona ciliaris‘ scheint die Stäbchen- 
schicht zu endigen, wenigstens findet sie sich nicht auf 'der 
Lamina' 'ciliaris und’ dem’ Margo flocculosus, ° woselbst; ® atilser 
den ’ 'Nervenfibrillen des letzteren, die Kügelchen und‘ "Körn- 
chen noch vorhanden, aber‘ bei ansich scan mehr’zerstreut aus! 
ee sind.” ah PN ‚ addon: 1119 
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"Corpus vitreüm s. Myalökdeiich s. Akne vitreus, der 
Glaskörper ‘oder "die Glasflüssigkeit, füllt den gröfsen' hinteo 
ren Raum des’ Angapfels' zwischen "Retina und’ Linse aus, : ind 
entspricht nach‘ seinem Umfange 'und seiner "Gestalt der Höhle 
des Bülbus. 'Sein Gewicht beträgt 65 bis 75 Gran. 'Er besteht 
atıs der Flüssigkeit/selbst, "dem eigentlichen Hümor'vitreus, und 
aus der’ Gläshaut!” Eistere ist dünnftissig, Kite wasserkelt, 
schwäch' ‚klebrig, “und enthält < TAN? ‚il „nenid 
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Wars ee viren . 98,40 
Eiweils ...... re RRTENGEE I I 0,16 
Kochsalz mit einer extractartigen Materie... „.. | 1,42 
Ein Wasserextract. ...... 2... iso Is 041, 002 
100,00. ° 


Die Glashaut, Tunica hyaloidea s. vitrea, ist.eine RN 
dünne, aber een feste, durchsichtige; seröse Haut: sie um- 
gibt ‚als ein äufserer Sack, Capsula ‚hyaloidea ,: den ganzen 
Glaskörper , ünd ist im Inneren, in. viele, ‚kleine Zellen, abge- 
theilt, : welche die einzelnen Tropfen: der; Flüssigkeit enthal- 
ten: sie verleihet durch ‚diese Anordnung ‚dem Glaskörpenr eine 
gallertähnliche Gonsistenz. |; Sie besitzt ;sehr, zarte Blutgefälse, 
die. bei, dem ‚Erwachsenen wegen; ihrer, Enge keine; Blutkörn- 
chen ‚aufnehmen: diese ‚stammen; von, der: Arteriarcentralis, re- 
tinae, ‚undı, verbreiten, ‚sich „theils ‚an. ‚den, äufseren Sack der 
Glashaut, ;theils- geht ‚ein. stärkeres ‚Gefälschen, . die. Arteria, 
capsularis, durch das Innere des Glaskörpers. nach Vor», gibt 
seitwärts, Äste an die. Wände; der, ‚Zellen. ab; und endigt. in 
der; hinteren Wand der, Linsenkapsel... Zur: ‚Aufnahme, ‚dieses 
Gefälses stülpt sich, (nach. J. ‚Cloquet. und Arnold), die. Capsula 
hyaloidea vor der Papilla nervi optici.:ein,, und. ‚bildet. eine, 
in ‚den Glaskörper nach, ‚vorn ndrieaniss mährenförmign; 
Martegianp;; benannt. ist. — Der. hintere "Toafeng des. Glas- 
körpers,;. welcher .die ; Retina ‚ ausgespannf,, erhält; „hat: ; eine 
elliptoidische Gestalt; seine grölste.Axe; (im, gröfseren. Diago- 
naldurchmesser., des. Augapfels) beträgt. 95’ .bis,..104; „die 
senkrechte Axe (im senkrechten Dm. des Bulbus) = gu, „bis 
92; die halbe kleine Axe, welche der hintere Theil der 
Angenaxe, selbst ist; — 45” bis. 45“. In.dex .Mitte. der,Vor- 
derfläche..des: ‚Glaskörpers findet; ‚sich .eine,;kreisrunde.. Vertie- 
fung von 4: Dim.,..d. i.: die schüsselförmige. oder. tellerförmige 
Grube des en Fossa ‚hyaloidea:: ‚diese nimmt: die hin- 
tere Fläche der: Linse: auf, und ist hieselbst ‚die-Glashaut mit 
der. hinteren Wand .der :Linsenkapsel verwachsen.: Am Um- 
fange der ‚schüsselförmigen Grube, ringsum. den: Band der 
Linse, liegt die Vorderfläche des Glaskörpers in. geringer Ent- 
fernung hinter dem, zur Linsenkapsel sich erstreckenden, Ende 
der Lamina ciliaris, so dafs hieselbst zwischen ihr und der 
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Lamina -ciliaris ein Raum, der Canalis Petiti, bleibt: der 
äufserste Umfang der Vorderfläche des Glaskörpers legt sich 
dagegen 'sehr genau an die hintere Fläche des Anfangs der 
Lamina  ciliaris, ‘ohne mit dieser eigentlich verwachsen zu 
zu sein. — Das Vermögen des Glaskörpers die Lichtstrahlen 
zu brechen, ist = 1,3394, wenn das der atmosphärischen Luft 
zu 1,0000, und das des Wassers zu 1,3358 angenommen ist 
(Brewster). 

Lens erystallina s. Humor BEUTE TTSORE die Linse 
oder COrystalllinse, ist ein festweicher, farbloser, vollkommen 
durchsichtiger Körper von. linsenförmiger Gestalt," welcher 
vor dem Glaskörper, hinter der Pupille liegt. Man unter- 
scheidet ‘ander Linse ihre vordere und ‘hintere Fläche‘ und 
ihren Rand. Beide Flächen sind sehr glatt und convex, die 
vordere aber flacher und nach einer Ellipse ‚gekrümmt, deren 
grofse ‚Axe 4’ bis>44,, und deren kleine Axe 12” bis! 21% 
milst. 'Diese vordere Fläche ist gegen die Pupille ‘und die 
Uvea’ hin gerichtet: ihr Mittelpunkt (oder: der: vordere Pol 
derLinse) von dem Mittelpunkte der Pupille 41, bis 2,’, 
und ‘von’ dem Mittelpunkte der Hinterfläche der Hornhaut 
1 bis 14° entfernt. Die hintere Fläche hat eine‘ parabo- 
lische Krümmung von 3% bis 5 Parameter; sie ist in die 
schüsselförmige Grube des Glaskörpers eingesenkt, der hin- 
teren Wölbung ‘des Augapfels zugewandt, und ihr Mittelpunkt 
(hinterer Pol der Linse) von der Plica centralis‘retinae 5% 
bis 6.5 entfernt. Der Rand der Linse ist breit, abgerundet, 
gegen’den Faltenkranz hin gerichtet, und liegt''zwischen der 
Lamina ciliaris und dem 'Umfange der schüsselförmigen Grube 
des’ Glaskörpers. Der Durchmesser der Linse :'zwischen.‘den 
einander gegenüber stehenden’ Punkten. ihres Randes mifst' 4’ 
bis 425”; die’ Dicke vom Mittelpunkte 'der Vorderfläche bis 
zum Mittelpunkte der Hinterfläche , oder die Axe der Linse, 
welche’ nicht immer are in ‚der rg en ‚Serrgt 
1 3: bis 2 

Die' Linse ist von einem ee igeschilösiehen! häus 
tigen: Sacke, der Linsenkapsel, Capsula lentis crystallinde, 
umgeben. “ Diese ist: zwar ‘sehr eng' und schmiegt: sich der 
Oberfläche der Linse genau an; ist indessen nirgends mit ihr 
verwachsen, sondern die Linse liegt frei in der'Kapsel,'indem 
diese ,:saufser der" Linse, . noch ein 'Tröpfchen' einer klaren 
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Flüssigkeit, Liquor Morgagniü, enthält. Indessen!'ist' öfters ' 
die Menge des Liquor Morgagnii so gering, ‚dafs die Hinter- 
fläche der: Linse‘ die hintere Kapselwand "unmittelbar zw be- 
rühren scheint. —' Die Linsenkapsel ist vollkommen durch- 
sichtig; ihre vordere Wand ist „15 dick, fester und velasti- 
scher; als die‘ hintere, nur halb so dicke und der‘ 'Glashaut 
mehr ähnliche Wand. An der inneren Fläche der Kapsel, !be= 
sonders deutlich an ihrer vorderen Wand, liegt eim Platten- 
epithelium,: aus einer Lage polygonaler, 44,‘ bis +4, grolser 
Zellen bestehend, welche einen runden Kern vonyyt,’“ Dm. 
mit mehreren -Nucleolis enthalten. ' Die vordere: Wand ver: 
bindet sich vor dem Rande der Linse mit der Endigung der 
Lamina ciliaris; die hintere Wand ist in: ihrer ganzen Aus- 
dehnung mit der'Glashaut in der schüsselförmigen Grube sehr 
innig verwachsen. Die vordere Wand besitzt: eim:Netz von 
- Capillärgefäfsen, welche aus den Gefäfsen' der! Lamina‘ ciliaris 
herstammen, und vor ihrem Übergange in:die Kapsel eiien 
Gefäfskranz in der: Lamina ciliaris bilden ; die hintere! Wand 
erhält ihre Capillargefäfse aus der Arteria‘ capsularis,.'einem» 
mitten (durch den Glaskörper dringenden‘ Ast der Art. centra- 
lis retinae. 

Die Linse ist nicht überall von gleicher; Dichtigkeit und 
Festigkeit: man unterscheidet an ihr eine äufsere weichere 
Schicht undeinen inneren härteren Kern, welche: indessen in’ 
der frischen » Linse ‘nicht deutlich und: scharf‘ von einander) 
gesondert.'sind,. sondern 'allmählig in einander übergehen. »Die 
äulsere Schicht: ist sehr weich, ‘feucht und fast! breiartig: sie 
ist an der: Vorderfläche ‘der Linse: dicker als: an: der Hinter- 
seite... »Der Kern der Linse, Nucleus: lentis, liegt: daher) der 
hinteren‘ Fläche. der Linse näher‘ 'als der vorderen 5 er: -ist 
merklich fester ‚als die äufsere' Schicht. und: zuweilen (bei äl- 
teren |Menschen öfters): von: einer: hellen Bernsteinfarbei/ Der 
Umfang des Kerns;:oder die‘ äufsere Kernschicht ' ist: weicher 
als der innerste härteste Theil desselben; letzterer liegt: im- 
mer in‘der-hinteren, ‚parabolisch. gekrümmten Abtheilung der 
Linse, ‚und ;hat\'meistens«eine biconvexe ‚Gestalt, wie/die ganze 
Linse; ' zuweilen ‚aber eine planconvexe: Gestalt oder auch, die 
eines Meniscus. ı 1192 | ah YRSENTSdE) 

» Die'-Linse. besteht .1) aus einer : ef Ariohsichl 
tigen, 'weichen;; zälien,halbflüssigen, formlosen'Substanz;_ diese 
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gerinnt durch Einwirkung, der ‚Luft, des Weingeistes, ; der 
Säuren u. a. Agentien, (wobei die Linse mehr oder weniger 
weils und undurchsichtig wird) und verwandelt sich in eine 
bröckelige körnige Masse: in dieser Substanz finden sich auch, 
wenigstens an der Peripherie und in.der Axe der Linse, :voll- 
kommen durchsichtige, farblose Zellen von „+3 bis „42, 
meistens „1, Dm., zum Theil mit 435“. bis 345” grolsen 
Kernen ‚und Kernkörperchen, auch einzelne Zellenkerne: — 
2) aus Fasern eigenthümlicher Art, welche die Masse der 
Linse in regelmälsigen Richtungen durchziehen, und in Haupt- 
abtheilungen und von jener weicheren Substanz zusammen- 
geklebte Schichten oder Blätter geordnet sind. Die einzelnen, 
eng an einander gelagerten. Fasern sind von verschiedener 
Länge, parallel laufend und einander nie durchkreuzend, durch- 
sichtig, platt und sechsseitig prismatisch, eben und: glatt, mit 
geraden Rändern (in der menschlichen Linse nicht quer- 
gefurcht oder gezähnelt): ihre Breite beträgt in den äufseren 
Schichten der Linse „t,, in dem Kerne 21,” bis „1,, ihre 
Dicke 1255 bis 1955. Sie sind in neun bis zehn Haupt- 
abtheilungen oder Bündel geordnet, welche die Gestalt keil- 
förmiger Ausschnitte der Linse haben, am Rande der Linse 
breit sind, mit ihren Seitenflächen an einander gränzen, und 
an der Axe schmal und scharf zusammenstofsen. Durch ver- 
schiedene Einwirkungen mechanischer und chemischer Art, 
z. B. der Luft, des Wassers, der Säuren, durch einen Druck 
auf die Pole der Linse u. a. m. trennen sich diese keilförmi- 
gen Ausschnitte bald mehr, bald weniger vollständig von 
einander, wobei meistens auf der. Vorderfläche der Linse eine 
dreischenkelige, auf der Hinterfläche eine vierschenkelige Spalte 
sich bildet. In jedem dieser Ausschnitte laufen die Fasern 
regelmäfsig, beinahe parallel, und im Allgemeinen von dem 
Linsenrande nach der Axe hin, jedoch nur in der Mitte des 
Ausschnitts gerade gegen die Axe gestreckt: dagegen die Fa- 
sern in den Seitenflächen jedes Ausschnittes, ohne die Axe 
zu erreichen, sich auswärts biegen — so dafs ihre Enden mit 
den Enden der Fasern des benachbarten Ausschnittes conver- 
giren, sogar auch unter sphärischen Winkeln zusammenstolsen, 
aber nicht in einander übergehen. Je näher den Seitenflächen 
des Ausschnittes und: dem, Rande der Linse, desto kürzer und 
desto mehr gebogen sind die: Fasern, und; die von: ihnen 'ein- 
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geschlossenen Winkel stumpfer: so dafs am Linsenrande die 
zusammenstofsenden Fasern zweier Ausschnitte beinahe con- 


centrische Kreise oder Wirbel bilden. Die längeren, mehr 


geraden Fasern in der Mitte jedes Ausschnittes erstrecken 
sich bis nahe zu den Polen und der Axe der Linse, woselbst 
aber die von dem Linsenrande her von oben und unten, von 
aufsen und innen, einander entgegen laufenden Fasern einander 
nicht erreichen: so dafs die Axe der Linse und die der Axe 
benachbarten Zwischenräume der Ausschnitte nur von der 
weicheren, halbflüssigen, nichtgefaserten Substanz gebildet 
werden. In jedem Ausschnitte « nd überdiefs die Fasern in 
concentrisch über einander 1’e’ ade Schichten oder Blätter 
angeordnet, welche in gröfs&ter oder geringerer Dicke gespal- 
ten werden können. Diese Blätter sind, wegen der keilför- 
migen Gestalt der Ausschnitte, am Rande der Linse am brei- 
testen, krümmen sich hieselbst nach der Gestalt des Randes, 
und erstrecken sich verschmälert in der vorderen und hin- 
teren Hälfte der Linse, den Krümmungen der Vorder- und 
Hinterfläche im Allgemeinen sich anpassend, bis zu den Polen 
und der Axe der Linse. Von der Oberfläche nach der Tiefe 
nehmen sie an Breite immer mehr ab. 


Die Linse enthält weder Gefälse noch Nerven. — Ihr 
absolutes Gewicht beträgt 4 bis 45 Gran, das specifische Ge- 
wicht 1,079 (Chenevix). Das Brechungsvermögen der ganzen 
Linse ohne Unterschied der einzelnen Schichten ist — 1,3839; 
das Brechungsvermögen der äufseren Linsenschicht = 1,3767; 
das der äufseren Kernschicht — 1,3786; das des eigentlichen 
Kerns — 1,3999: (wenn das der atmosphärischen Luft = 1,0000 
und das des Wassers —= 1,3358 gesetzt ist. Brewster.) Die 
chemischen Bestandtheile sind: 

Eigenthümliche eiweifsartige Materie, ähnlich 


dem Globulin (Linsenstoff) .............. 359 

“ Alkoholextract, milchsaures Alkali u. Kochsalz 24 
Wasserextract mit Spuren von Salzen ....... 13 
WO HREGE TU N nu 008 025 2 8 2 nn wine a san 580 
Membranöse Reste......... en ee 24 
1000 


Petit’scher Kanal. Rings um den Rand der Linse läuft 
ein dreiseitiger Kanal, Canalis Petiti, welcher die Linse kreis- 
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förmig umgibt, und von einer klaren Flüssigkeit angefüllt ist. 
Seine vordere Wand: ist die Lamina ciliaris, seine hintere 
Wand der Theil der Tunica hyaloidea am Umfange der schüs- 
selförmigen Grube des Glaskörpers: nach aulsen ist der Kanal 
durch das Aneinanderstofsen der Lamina ciliaris und des Glas- 
körpers geschlossen; seine innere Wand oder Basis (gegen die 
Augenaxe hin) wird vom Rande der Linsenkapsel gebildet. 
Die Breite dieses Kanals beträgt 3° bis 4, die Tiefe von 
vorn nach hinten, von der Lamina ciliaris bis zur Tun. hya- 
loidea, nahe am Rande der Linsenkapsel, im Mittel 1%, wegen 
der Faltung der Lamina iliaris zwischen &” und 4 
wechselnd. 108 

Humor aqueus, die wässitge Augenflüssigkeit, befindet 
sich im vordersten Theile des Augapfels zwischen Hornhaut 
und Linse, und umspült die zwischen beiden ausgespannte 
Iris. Sie ist dünnflüssig wie Wasser, klar, farblos, und nicht, 
wie die Glasflüssigkeit, in Zellen eingeschlossen: ihre Menge 
beträgt nur wenige Tropfen, ihr Gewicht 33} bis 5 Gran; ihr 
spec. Gewicht 1,0053, ihr Brechungsvermögen 1,3366. Ihre 
chemischen Bestandtheile sind Wasser 98 p. C., Kochsalz, 
Alkohol- und Wasserextracte, und kaum eine Spur von Ei- 
weils. | 

Der von dem Humor aqueus angefüllte Raum wird durch 
die Iris in die gröfsere vordere und hintere kleinere Augen- 
kammer geschieden, welche durch die Pupille mit einander 
in Communication stehen. Die vordere Augenkammer, 
Camera oculi anterior, wird begränzt vorn durch die hintere 
Fläche der Hornhaut, hinten durch die vordere Fläche der 
Iris, ringsum von dem vorderen Theil der inneren (der Augen- 
axe zugewandten) Fläche des Orbiculus ciliaris. Sie wird 
inwendig bekleidet von einer „+,“ dicken , texturlosen, 
durchsichtigen (serösen?) Haut — Membrana humoris aquei 
oder die Demourssche oder Descemetsche Haut, die Wasser- 
haut, genannt: — welche von der hinteren Fläche der Horn- 
haut an den vorderen Rand des Orbiculus ciliaris und die 
Vorderfläche der Iris übergeht „ mit diesen Theilen sehr 
genau verwachsen ist, und am Margo pupillaris der Iris en- 
digt. Die vordere Augenkammer hält 5 im Dm.; die grölste 
' Tiefe in der Mitte (in der Augenaxe) beträgt 1, nimmt aber 
nach dem Umfange hin beträchtlich ab. — Die hintere 


I 


546 Functionen des Augapfels. 


Augenkammer, Camera oculi posterior, wird begränzt vorn 
von der Uvea, hinten von der vorderen Wand: der Linsen- 
kapsel, von der Lamina ciliaris und dem Margo flocculosus 
retinae, ringsum von den Processus ciliares : letztere, so wie 
die Uvea, werden von der Membrana pigmenti überzogen, 
nach deren Zerreilsung eine Trübung des Humor aqueus durch 
Mischung mit dem Pigment, mit welchem jene häutigen Theile 
belegt sind, erfolgt. Der Durchmesser der hinteren Augen- 
kammer vor den Processus ciliares beträgt nicht völlig 5, 
und zwischen zwei: einander gegenüberstehenden Processus ci- 
liares 44°” bis 43; die Tiefe in der Mitte (in der Augenaxe) 
nur 5 bis höchstens $”, aber gegen den Umfang hin, zwi- 
schen der Uvea und der Lamina ciliaris, 3, 

Die durchsichtigen Häute und die sogenannten Flüssig- 
keiten des Auges lassen die von ‚einem selbstleuchtenden oder 
erleuchteten Gegenstande ausgehenden Lichtstrahlen durch. die 
Höhle des Augapfels bis zur Retina gelangen, und brechen sie 
im Allgemeinen nach der Augenaxe hin, aber in verschie- 
denem Grade, welcher von den oben angegebenen Krümmungen 
der Flächen der strahlenbrechenden Theile, von ihrem ver- 
schiedenen: Brechungsvermögen, Dicke und Abständen von 
einander, abhängig ist. Von der CGornea und der mit Humor 
aqueus gefüllten vorderen Augenkammer werden die Licht- 
strahlen schwach gebrochen: von der Linse, vorzüglich vom 
Kerne derselben, werden sie sehr stark, vom Glaskörper wie- 
derum schwächer als von der Linse, aber stärker als von der 
wässerigen Flüssigkeit gebrochen; und. dadurch auf einem 
grölseren oder kleineren Punkte der Retina gesammelt. Es 
entsteht auf diesem Punkte ein verkleinertes, scharf begränztes 
und stark erleuchtetes Bild des Gegenstandes, ı welches aber, 
da die von dem Gegenstande ausgehenden Lichtstrahlen, vor 


dem Auge oder innerhalb desselben, sich 'kreuzen, eine ver- 


kehrte Stellung hat, übrigens ohne Bedeutung für das eigent- 
liche Sehen ist. Der Eindruck, welchen die Retina von den 
zu einem Kegel gesammelten Lichtstrahlen ‚empfängt, wird 
alsdann von dem Sehnerven zum Gehirn übertragen. Dals 
nicht ein zu lebhaftes Licht, und überhaupt nur ein scharf 
begränzter Strahlenkegel von gewissen, beim Nahe- und Fern- 
sehen verschiedenen Dimensionen auf die Netzhaut falle, wird 
zum Theil durch Verengerung der Augenliederspalte, vorzüg- 
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lich aber durch die im starken Lichte erfolgende Expansion 
der Iris und: Verengerung der Pupille' verhindert; dagegen 
die‘ letztere im schwachen Lichte durch: Contraction’ der Iris 
erweitert wird. Durch das Pigment ‘der Choroidea wird die 
Höhle des Augapfels dunkel erhalten, und die, ein deutliches 
Sehen störende, Reizung der Retina durch diejenigen Strahlen, 
welche von der inneren Fläche der Sclerotica zurückgeworfen 
würden, verhütet: so wie auch die Processus ciliares und die 
Uvea die von den Flächen der Linse zurückgespiegelten Strah- 
len absorbiren. 

Augenmuskeln. Die Vorderfläche des Augapfels mit 
der Hornhaut und Pupille wird durch die Augenmuskeln den 
zu‘ beschauenden Gegenständen entgegengerichtet. Es finden 
sich sechs eigene Muskeln des Augapfels, vier gerade, Mm. 
recti oculi, und zwei schräglaufende, Mm. obligui oculi. Die 
Mm. recti ocwlö sind länglich-platte, hinten schmale, vorn 
breitere Muskeln ; entspringen sämmtlich in der Tiefe der 
Augenhöhle, laufen gebogen oberhalb, unterhalb, an der Nasen- 
seite und ‚Schläfenseite des Augapfels, inseriren sich mit einer 
dünnen, kurzen, ungefähr 4° breiten Aponeurose, deren End- 
rand etwas nach vorn convex ist, am vorderen Umfange 
des Augapfels, in einiger Entfernung von dem Rande der 
Hornhaut, in die Sclerotica, indem die Fasern ihrer Apo- 
neurosen mit denen der Sclerotica sich innig verweben. Von 
der hinteren Wölbung des Augapfels sind sie durch das dicke 
Fettpolster der Orbita getrennt, dagegen werden ihre vorderen 
Enden durch die Fascia bulbi oculi mit einander verbunden, 
und berühren genau den Umfang des Augapfels an den End- 
punkten des senkrechten und’ queren Durchmessers desselben : 
von diesen Punkten an bis 'zur Stelle ihrer eigentlichen In- 
sertion, ist ihre innere Fläche mit der Aufsenfläche der Scle- 
rotica durch kurzen Zellstoff straff verbunden. 

' M. rectus superior s. attollens voculi, oberer gerader Au- 
genmuskel, ist der dünnste, entspringt am oberen und äulse- 
ren Umfange‘' des’ Foramen opticum, von der äufseren Wurzel 
des Processus clinoideus anterior und von der Scheide des 
Sehnerven; läuft unter dem M. levator palpebrae superioris 
über den Augapfel: hin; die Mitte seiner Aponeurose befestigt 
sich ‘31/4 vom oberen Rande ‘der Hornhaut entfernt: der 
innere Rand’ derselben etwas mehr nach vorn, der 'äufsere 
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aber 2 weiter rückwärts, — :M.rectus inferior. s. deprimens - 


oculi, unterer gerader Augenmuskel, ist dicker aber schmaler 
als der obere; entspringt gemeinschaftlich ‚mit den ‚beiden 
folgenden Muskeln’ von einem platten sehnigen Streifen, wel- 
cher an der Seitenfläche des Corpus :oss. sphenoidei befestigt 
ist, durch die Fissura: orbitalis superior in die Augenhöhle 
hineinragt, und in drei Zipfel sich spaltet. ‘Der Muskel läuft 
unter dem Augapfel, auf dem Boden der Augenhöhle, nach 
vorn, und inserirtsich 3“ hinter dem unteren Rande der 
Hornhaut, der äufsere Rand der Aponeurose 1 weiter rück- 
wärts. — M. rectus :internus s. adducens oculi, innerer 'gera- 
der Augenmuskel, ist kürzer: und dicker als die übrigen 'gera- 
den Augenmuskeln; entspringt: von dem  gemeinschaftlichen 
Sehnenstreifen und von der Scheide des Sehnerven, läuft 
zwischen der. inneren Wand der Augenhöhle und: der Nasen- 
seite des. Augapfels, und: befestigt sich im Mittel 24“ vom 
inneren Rande der Hornhaut entfernt. —: M. rectus externus 
s. abducens oculi, äulserer gerader Augenmuskel, ist länger 


als die anderen und dicker als der obere und untere; entspringt _ 


von der gemeinschaftlichen Sehne und von der äulseren Wur- 
zel des Proe. clinoideus anterior, mit zwei Zipfeln, ‚welche 
einen Spalt zwischen sich lassen; läuft an der äufseren Wand 
der Augenhöhle, und inserirt sich in die-Schläfenseite der 
Sclerotica, in einer Entfernung von 34.” vom: äulseren Rande 
der Cornea ,. woselbst die obere Thränendrüse zum Theil auf 
ihm ruhet. — Die Mitte der Insertion der geraden Augen- 
muskeln liegt in: einem Kreise ‚von 54“ Radius, dessen.Mit- 
telpunkt 4‘ nach aufsen vom: Mittelpunkt ‚der Hornhaut sich 
befindet. Die Insertion des: :M.; reetus: superior liegt der des 
M. rectus internus um &“4, "diexdes! M.: rectus inferior aber 
um;,4‘' näher, beide also:mehr nach der Näsenseite als nach 
der Schläfenseite: sie kreuzen: sich rechtwinkelig mit ‚der. 
Sehnervenaxe,, die der Mm. rectus und externus: aber mit der 
optischen Augenaxe..: 

Die schiefen oder nie HR sind 
überhaupt ‚schwächer. als die: geraden, laufen; oberhalb ‘und 
unterhalb des Bulbus, und inseriren sich mit! sehnigen Enden 
in ' das Gewebe: der Sclerotica: am hinteren -Unifange des 
Augapfels, hinter. dem Drehungspunkte, im Mittel‘ 8’ bis 
82‘ vom.Rande..der Hornhaut entfernt. M. obliquus oculi 
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superior s. 'trochlearis s. patheticus, oberer schiefer Augen- 
muskel oder Rollmuskel,; ist der längste aber dünnste aller 
'Augenmuskeln: entspringt sehnig vom inneren Rande des Fo- 
ramen opticum und von der Scheide des Sehnerven; sein 
länglicher rundlicher Bauch läuft längs des oberen Randes 
der inneren ‘Waud der Augenhöhle, zwischen Mm. recti su- 
perior und internus, nach vorn und oben. In der Nähe der 
vorderen Öffnung.’der Augenhöhle geht er in eine dünne 
runde Sehne übertw diese läuft durch einen 11 breiten, faser- 
knorpeligen Halbring oder Rolle, Tröchlea, welche an der 
Fovea trochlearis oder Spina trochlearis des Stirnbeins durch 
ein ’elastisches Bändchen 'etwas"beweglich' befestigt ist; und 
wird von einer ’mit der Fascia bulbi oculi zusammenhangenden 
Synövialscheide umgeben. Der'Mittelpunktder Öffnung der Tro- 
chlea liegt 54" oberhalb der horizontalen Mittellinie der Horn- 
haut, 7% über dem Mittelpunkte der.-Caruncula lacrymalis, und 
64% nach'innen von der senkrechten Mittellinie der Hornhaut 
entfernt, und ungefähr in gleicher Ebene mit der Basis derHorn- 
haut. Alsdann wendet sich die Sehne unter einem spitzigen Win- 
kel nach aufsen und hinten, läuft etwas aufsteigend oberhalb des 
Augapfels schräg rückwärts gegen (die Tiefe der Augenhöhle, 
dringt unter den M. rectus superior; 'und befestigt sich, indem 
sie’ platt und 32" breit wird, an der oberen Seite 'des hin- 
teren Umfangs des’ Augapfels und zwar an seiner Schläfen- 
seite, ’in einer der Sehnervenaxe ungefähr parallelen Linie. Der 
vordere" Rand dieser Sehne ist 7", der hintere 9% vom obe- 
ren ‚Rande‘ der Hornhaut, und letzterer 31“ vom’ hinteren 
Ende ‘der’ Augenaxe entfernt. —: M. obliquus inferior, unterer 
schiefer Augenmuskel, der kürzeste aller‘ Augenmuskeln, ent- 
springt vom Margo infraorbitalis, zwischen dem: unteren Ende 
der Fossa lacrymalis und dem Canalis infraorbitalis;‘ der Ur- 
sprung’liegt 5" unter‘ dem Mittelpunkte der ‚Caruncula la- 
 erymalis und 5'' nach: innen'von der senkrechten Mittellinie 
der''Hornhaut; '' Dann: lauft er auf’ dem Boden 'der Augenhöhle 
unter dem’ M.'rectus inferior,’ nach hinten und 'aufsen ;' "biegt 
sich 'alsdann "zwischen dem’ Augapfel und dem’M. rectus ex- 
ternus’ nach‘ 'oben;"und  inserirt’”sich, indem seine hinteren 
Fasern noch oberhalb des gröfsten Yordtöhtateh Umfanges des 
Augapfels emporsteigen , mit 'einem'theils’sehnigen ‚" grolsen- 
theils’ Heischigen, 4 bis 4:""ihreiten Ende an’ der: 'Schläfen- 
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seite des hinteren Umfanges des Bulbus, und ‚zwar in einer 
schräg von vorn 'nach hinten aufsteigenden Linie, so dafs der 
hintere Rand der Insertion 1'' vom hinteren: Ende der Au- 
genaxe, ihr vorderer Rand 71”, ihr hinterer Rand 93‘ vom 
äufseren Rande der Hornhaut’ entfernt ist. 

Diese sechs einzelnen Muskeln bewirken eine veränderte 
Stellung der Hornhaut und Pupille durch Rollen des Aug- 
apfels um seine verschiedenen Durchmesser. Bei vollkomme- 
ner Unthätigkeit der Muskeln des Auges ‚und der Augenlie- 
der ist die Augenspalte leicht geschlossen, und die Pupille 
hinter dem oberen Augenliede verborgen und etwas nach 
oben und innen gerichtet. Durch den M. rectus superior wird 
die Hornhaut und Pupille (und der Theil der optischen ‚Au- 
genaxe vor dem Drehungspunkte) nach oben, durch den M. 
rectus inferior nach unten, durch den M. rectus externus 
nach aufsen, durch den M. rectus internus nach innen gerich- 
tet, indem die ersteren den Bulbus um seine senkrechten, 
die letzteren um seine transversalen Dm. rollen: die combi- 
nirte Wirkung zweier dieser Muskeln rollt den Augapfel um 
einen der Diagonaldm. und giebt der Pupille und optischen 
Axe eine Stellung zwischen zwei jener Hauptrichtungen: z. B. 
die Mm. rectus internus und rectus inferior bringen sie, das 
Auge'um den grofsen Diagonaldm. rollend, schräg nach unten 
und innen, u. s. w.: durch successive Wirkung der einzelnen 
Muskeln wird die Pupille im Kreise gerollt. Die gleichzei- 
tige Contraction aller geraden Augenmuskeln zieht den Aug- 
apfel in die Augenhöhle zurück, jedoch nur in sehr geringem 
Grade: zugleich wird aber der Augapfel an seiner oberen, 
unteren, Schläfe- und Nasenseite durch die ihn umgebenden 


nn 
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geraden Augenmuskeln comprimirt, der senkrechte und hori- 


zontale Durchmesser verkürzt, die Augenaxe verlängert, der 
hintere Umfang des Glaskörpers und der Retina mehr gespannt, 
und die Plica centralis der letzteren flacher. (Der Bulbus ist 
nämlich nicht so prall von den Augenflüssigkeiten ausgedehnt, 
dafs er nicht durch leisen äufseren Druck kleine Veränderun- 
gen seiner Gestalt ohne Beeinträchtigung "seiner :Functionen 
erfahren könnte.) — Die schrägen Augenmuskeln; rollen die 
Augäpfel um ihre ‚Sehnervenaxen und bringen sie bei der 
Seitwärtsneigung des Kopfes in, solche, Stellung, dafs die 
Plica centralis. retinae ‘ihre transversale Stellung beibehält. 
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Der M. obliquus ‘superior, (welcher nicht in der Richtung 
seines Bauchs, sondern in der Richtung seiner Sehne von 
der Trochlea an wirkt, die mit der Augenaxe unter einem 
Winkel von ungefähr 60° sich kreuzt), bewegt den hinteren 
Umfang des Augapfels nach oben und innen, richtet daher 
die Pupille und ‚optische Augenaxe nach‘ unten und aulsen, 
bringt sie beim Öffnen des Auges mitten in die Augenlied- 
spalte, und stellt den grofsen Diagonaldurchmesser des Aug- 
apfels und den 'grölsten Dm. der Hornhaut mehr in die Rich- 
tung der Augenspalte: “aufserdem bewirkt er das schnelle 
Herabsteigen des unteren Augenliedes, indem er den Augapfel 
über dasselbe hinwälzt. Der M. obliquus inferior zieht den 
hinteren Umfang des Bulbus nach unten, ‘innen und vorn, 
“und wendet die Pupille und optische Axe nach oben und 
etwas nach aufsen. Beim Blinzeln führt ‘er die Hornhaut, 
indem die Augenspalte sich’ schliefst, genau‘ an der hinteren 
Fläche des oberen Augenlieds nach oben, wobei ein gröfserer 
Theil des inneren Umfanges der Hornhaut ‘unter dem oberen 
Augenliede sich verbirgt: wonach sie vom M. obliquus supe- 
rior wieder zurück in die sich Öffnende Augenspalte gebracht 
wird: diese Bewegung verbreitet die Thränenflüssigkeit über 
die ganze vordere Fläche des Augapfels. Wirken beide Mm. 
obliqui zugleich, so ziehen sie’ den Augapfel' aus der Augen- 
höhle nach vorn, so dafs er’ weiter ‚aus der Angenliederspalte 
hervortritt: wird aber‘ letzteres durch eine gleichzeitige Con- 
traction ‘des M. orbicularis  palpebrarum und Verengerung 
der Augenspalte gehindert, so EEE die Mm. obliqui die 
Augenaxe. 

Die rer erhalten ansehnliche Nerven und sind 
überhaupt der Willkühr unterworfen, wenn gleich ihre Con- 
tractionen, besonders die der usa Augenmuskeln, sehr 
häufig auch unfreiwillig vor sich gehen. 
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Die Nase, Nasus, ist das Organ des Geruchs, Orge- 
non olfactus;: gehört aber als-Luftweg auch den Respi- 
rationsorganen an; » indem. durch sie hin die .Luft in; 'den 
Schlundkopf, Kehlkopf und’ die. Lungen: dringt. ‚Sie besteht 
aus der äufseren Nase und: der Nasenhöhle mit ihren Neben- 
höhlen. 

Die äufsere Nase, Nasus externus, hat eine läng- 
liche, dreiseitig pyramidalische: Gestalt, deren breiterer Theil 
oder Basis nach unten.liegt. » Das obere schmalere Ende der 


Nase zwischen den Augenhöhlen ist die Nasenwurzel, Radix 


nasi; der. vordere :breite-abgerundete Rand ist der Nasen- 
rücken, . Dorsum nasi, welcher 'entweder gerade, oder convex, 
oder concav ist, ‚und mit:der Nasenspitze, Apex nasi, endigt. 
Die Seitenwände der Nase sind. oberwärts leicht ‚gewölbt, 


u 


weiter nach unten schwach concav; an ihrem unteren Ende, 


nach hinten zu, bilden sie die mehr hervorragenden gewölb- 
. ten Nasenflügel,' Alae s. pinnae nasi. Die untere Fläche der 
Nase ist von vorn ‚nach hinten kaum halb so lang,. als. der 
Nasenrückenz : man findet «an ihr. die beiden länglichen: und 
von vorn nach hinten und ; aufsen gerichteten - Nasenlöcher, 
Nares s., Nares «externae, welche. auswärts von den Nasen- 
flügeln begränzt, und durch: den; untersten Theil der. Nasen- 
scheidewand, durch das ee mobile a von einander 
geschieden rt 

Die Grundlage der Aufseren Nase besteht aus Bon Nasen- 
beinen und den ‚einzelnen Nasenknorpeln, welche. inwendig 
von Bein- oder Knorpelhaut und «von. Schleimhaut: bekleidet, 
auswendig aber von den Nasenmuskeln und der Gesichtshaut 
überzogen werden. Die Nasenbeine (S. 258) bilden nur den 
oberen kleineren Theil der äufseren Nase; der knorpelige 
Theil der Nase ist an den Umfang der Apertura pyriformis 
geheftet, und verxschliefst diese, bis auf die Nasenlöcher, 
vollständig. Die beiden Seitenwandknorpel der Nase, Carti- 
lagines nasi laterales, ‘dexier et sinister, sind von unregel- 
mälsig dreieckiger Gestalt, platt, bilden den grölseren 
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mittleren’ Theil der Seitenwand; verschmelzen. an’ dem Nasen- 
rücken ' vollkommen’ "mit: einander; und ' mit .der Cartilago 
septi nasi; und sind oberwärts an die Nasenbeine, hinterwärts 
an die Processus "nasales'! der Oberkieferbeine ‘durch Sehnen- 
gewebe (Übergang ‘des «Periosteum in’ das Perichondrium), 
'geheftet. Die beiden’ unteren 'Nasenknorpel, Cartilagines nasi 
inferiores 8. aldrum ‚nasi s.' pinnales,)'sind ‘schmaler, platt 
und stark’ gekrümmt, ‘bilden den vorderen Theil der Nasen- 
flügel’'und die Nasenspitze; biegen sich an der letzteren nach 
hintensumund gehen in das ‘Septum‘'mobile über, dessen 
unteren breiteren‘ Theil’ sie bilden ‘und hinterwärts an die 
Spina''nasalis 'anterior''sich “heften.'' In-"dem hinteren Theile 
eines jeden Nasenflügels‘finden »sich' noch drei kleine platte 
Knorpelstücke , Cartilagines 'alarum nasi minores s. posterio- 
res Ss. sesamoideae; öfters auch’ noch ein kleineres zwischen 
diesen- und der Cartilago nasi lateralis.' "Alle: diese kleineren 
Knorpel sind unter: einander und mit den Seitenwandknorpeln 
durch zellulös-fibröse, ’'hautähnliche Ausbreitungen verbun- 
den.‘ — "Der 'Scheidewandknorpel,;: Cartilago septi nasi, ist 
platt und ungleich’ viereckig; " bildet ‘den vorderen Theil der 
Scheidewand' der Nasenhöhle, ist hinterwärts' mit dem unte- 
ren Rande'”der‘ Lamina 'perpendicularis‘ oss. ethmoidei und 
dem vorderen‘ Rande des’ Vomer''verbunden; vorn am Nasen- 
rücken’ mit" den Cartilagines lateräles "verschmolzen ; unter- 
wärts"reicht er nicht bis 'zw'den Näsenlöchern herab, sondern 
ist "mit’den Cartilagines näsi'inferiores im Septum mobile nur 
dürch'’ein' zellulös- Abröses'"Blatt"und durch die bekleidende 
Schleimhaut vereinigt. Gewöhnlich ist‘ die Cartilago septi 
nach “der'rechten’oder linken !Seite ‘hin 'ausgebogen,, aber nur 
sehr selten-von einem 'Loch&®‘durchbohrt. — Die Muskeln der 
äufseren 'Näse s. ‘8.364. "Die äufsere +’ dicke Haut der 
Nase ist’ durch’ kurzes, 'fettarmes oder beinahe fettloses Zell- 
gewebe ziemlich straff an'die Knorpel’ und Muskeln geheftet, 
und 'mit vielen 'und’'ansehnlichen Glandulae sebaceae aggre- 
 gatae versehen, 'von''welchen’die’gröfsten im Unterhautzell- 
gewebe liegen," mit dem Ausführungsgange eine Länge von 
1” haben, 4 bis 2% breit sind und 16 bis 20 Acini von 
2. Dm. enthalten, dagegen die kleineren von 4"! bis 4 
Dim. aus 5 bis 6 Acini zusammengesetzt sind: aufserdem kom- 
men einfache flaschenförmige Folliculi sebacei vor. Aus der 
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" Mündung der. Ausführungsgänge ragen ‚'sehri,kurze: weifsliche 
Haare hervor, deren Bälge im -Hautgewebeselbst liegen. Die 
Haut der Nase geht innerhalb der: Nasenlöcher in die Schleim- 
haut der Nasenhöhle über, woselbst; kurze steife Haare, Vibris- 
sae, in ihr wurzeln, welche meistens 23“ breit und „73“ dick 
sind und oft aus den Nasenlöchern;hervorragen. 

Die Nasenhöhle, Cavum:nasi, «mit ihren Nehouh 
höhlen, Sinus nasi,awecessorit,..von. der-äulseren.Nase 
und von Knochen (S. 273) :gebildet, steht durch die Ghoanae 
mit ‚dem Schlundkopfe. in ‘Verbindung, und ist. überall, von 
der Nasenschleimhaut, , Membrana, mucos@& nasi. s.. Membhrana 
pituitaria. narium s..:Membrana ‚Schneideriana, ‚überzogen. 
Diese fliefst in. den. Nasenlöchern mit ‚der ‚Gesichtshaut, an 
den Choanae mit der Schleimhaut.des: Gaumens und Schlund- 
kopfes zusammen: ‚in der, eigentlichen, Nasenhöhle ist sie 
genau an .das Periosteum. geheftet, ‚lebhaft rosenroth, sehr 
gefäfsreich (die Capillargefälse bilden Schlingenmaschennetze); 
weich, rauh, mit) rundlichen  "Wärzchen;, ‚spitzigen ‚Flocken 
und „4 bis „54. breiten Zottenfalten besetzt, welche letztere 
uoraüglich am Septum ausgedehnte Netze mit vertieften Ma- 
schen bilden: und überall mit ansehnlichen Glandulae muco- 
sae aggregatae. versehen, ' welche an ihrer inneren,; mit der 
Beinhaut. verwachsenen Fläche . grofse. ‚zusammenhangende 
Schichten ‚bilden. . Die. Dicke | dieser. Schicht. von .Schleim- 
drüsen beträgt: 3 bis..1‘“;. ‘daher die‘ ‚von..ihr. und der 
Schleimhaut beileklaın Muscheln: und Nasenscheidewand eine 
Dicke von 2 bis 2}! darbieten,..der ‚Baum: zwischen: den 
Muscheln und der Nasenscheidewand: nur L’’.bis 2‘ weit: ist, 
und die ganze Nasenhöhle ‚im frischen Zustande ‚beträchtlich 
enger erscheint, als die knöcherne,.Nasenhöhle: — der Mea- 
tus narium inferior ‚eine Weite von: 2“! ‘bis. 3 und. ‚eine 
Höhe von 5° bis 7° hat.. Die freie Fläche: der Schleimhaut 
ist von einem weichen Epithelium. überzogen: —.dieses ist 
innerhalb. der knorpeligen Nase Plattenepithelium,. innerhalb 
der ‚knöchernen Nasenhöhle aber ‚Flimmerepithelium : ‚sie. ist 
stets von dem zähen ‚Nasenschleim befeuchtet; nur innerhalb 
der knorpeligen ‚Nase ist sie etwas trockner und blasser ge- 
färbt. Im Meatus narium inferior, 2‘ bis 1” von dem hin- 
teren ‚Rande des Nasenlochs, entfernt und 4! oberhalb des 
Bodens der Nasenhöhle, findet sich. in der Schleimhaut eine 
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144% lange, schmale Spalte oder eine weitere trichterförmige 
Öffnung: d. i. die Mündung‘ des Tihränennasenganges (S.519), 
welcher, gleich dem‘ Thränensack, vorzüglich von dieser Haut 
gebildet wird. -Am'Boden der Nasenhöhle dringt sie, an der 
rechten und linken Seite der Crista nasalis, mit einer hohlen 
trichterförmigen Verlängerung in den Canalis incisivus ein, 
erstreckt sich‘ durch denselben abwärts und 'flielst im For. 
incisivum mit der Schleimhaut des Gaumens zusammen, indem 
siesden‘sehr engen Nasengaumenkanal, Canalis nasopolatinus, 
bildet. .(S. 562). ‘An der Öffnung des Sinus maxillaris ‚im 
Meatus narium medius bildet sie einen. wulstigen Rand, der 
diese Öffnung bis auf einen Dm. von 14‘ verengert. — In 
den Nebenhöhlen der Nase, vorzüglich in den Sinus sphenoi- 
dales und Cellulae ethmoidales , ist sie blasser, weniger ge- 
fäfsreich, glatter, beträchtlich dünner, lockerer an die Kno- 
chen geheftet, aber in alle Vertiefungen eindringend; ihre 
Schleimdrüsen sind hier ..mehr vereinzelt und sehr klein, 
Glandulae mucosae simplices von „/7;”’ bis 4” Dm., und der 
von diesen abgesonderte Schleim dünner und wässeriger. Das 
Epithelium ist ein Flimmerepithelium. 

Das (mit den Thränen vermischte) Secret der Nasenhöhle 
bietet sowohl. in der Haupthöhle als in den Nebenhöhlen 
die physischen Eigenschaften des Schleims dar, ist wasser- 
hell’ oder, weilslich 'opak, und enthält weniger : oder mehr 
Epitheliumzellen und Schleimkörnchen. Es ist zusammenge- 
‚setzt aus 


Eigenthümlichem Schleim. . 2... sc... 5,33 
Alkoholextract mit milchsaurem Alkali... ... 0,30 
» Chlorkalium und Chlornatrium ..... ur 0,56 
Wasserextract mit. Spuren«:von Eiweils und 
phosphorsauren Salzen . .. 2... 00 cr 20% 0,35 
Natron mit Schleim... . . rl Bahigitee. ans 0,09 
Wasser. il. wulern ee PUR IETE BRRTTETL IH SOPRRET RE VERREREN 93,37 
100,00 


In der Schleimhaut‘ der Nasenhöhle verbreiten sich die 
zahlreichen Geruchsnerven, Nervi olfactoriö, welche an jeder 
Seite mit einer doppelten Reihe durch die Foramina cribosa 
0ss.: ethmoidei in die Nasenhöhle eindringen. ‘Die äufsere 
Reihe vertheilt sich an der inneren‘ Wand des Labyrinthus 
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oss. ethmoidei, an die obere und mittlere Muschel; die innere, 
aus zahlreichen. Ästen bestehende Reihe 'an'den oberen und 
vorderen Theil der Nasenscheidewand. Anfangs: laufen 'sie>in 
unvollständigen Kanälchen und flachen ‚Furchen. der: Knochen 
und zwischen‘ den Knochen und der Schleimhaut, vielfach 
verästelt und netzförmig vereinigt; zuletzt‘ verlieren: isie'sich 
mit ihren'feinsten, sehr weichen Enden in‘ der freien' Fläche 
der‘ Schleimhaut. ‘Sie dringen weder: in’ den unteren ‘Theil 
der: Nasenhöhle noch in die Nebenhöhlen. Die übrigen zahl-_ 
reichen Nerven der Nase stammen vom VER ra 
Beanmunı und vom N. IRERER NEE ur 


Mundhöhle. 


Die Mundhöhle, Cavum oris, bildet den Anfang des 
Speiserohrs oder allgemeinen Nahrungskanals, Tubus eibarius 
s. Canalis alimentarius, indem sie das Geschmacksor gan, 
Organon gustus, enthält und in ihr die Nahrungsmittel 
durch Kauen und Vermischung mit Speichel ihre erste Ver- 
änderung erleiden: ferner dient sie als Luftweg' und als 
Sprachorgan, Organon loquelae, indem sie die'im 
Kehlkopfe .hervorgebrachten Laute articulirt und die Buch- 
staben, vorzüglich die Mitlauter, bildet. Sie liegt unter der 
Nasenhöhle im - unteren 'Theile des Gesichts, vorn’ und’ zum 
Theil an den Seiten von den Alveolartheilen des Ober- und 
Unterkiefers, von den Backen und Lippen begränzt; zwischen 
den letzteren befindet sich der ‚Eingang in die Mundhöhle, die 
Mundspalte, Os.-. Oben: wird sie durch den harten Gaumen, 
Palatum durum, von der Nasenhöhle getrennt, unterwärts 
durch die, zwischen dem Unterkiefer und dem Zungenbein 
ausgespannten, Mm. mylohyoidei und Mm. geniohyoidei ge- 
schlossen, indem diese‘den eigentlichen Boden der Mundhöhle 
bilden. Hinten gränzt ‚sie an den mittleren vorderen Theil 
des Schlundkopfs, den sogenannten Rachen ; „Fauces; sie wird 
von der Höhle des letzteren durch eine bewegliche Scheide- 
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wand, das: Gaumensegel,; Velum palatinum, nur unvollständig 
getrennt; und; ‚steht. .mit- ihm; ‚durch ‚eine Öffnung zwischen 
dem» Gaumensegel |; und: ‚der ‚Zungenwurzel ‚in Verbindung, 
welche Öffnung, man die Rachenenge, Isthmus faucium, nennt. 
Innerhalb ‚der: Mundhöhle; ragen. vorn : und an ‚den. Seiten die 
Alveolarränder der Kiefer. und: die Zähne ;hervor;.: ihr Boden 
wird von der.Zunge, Lingua, , und ‚einem Paar, von Speichel- 
drüsen, dew'Glandulae. sublinguales,  eingenommen:: : die übri- 
gen)‚Speicheldrüsen ‚liegen ‘‚aufserhalb'.der Mundhöhle an der 
unteren und. den äufseren' Wänden derselben. Die von einem 
dicken‘ Plattenepithelium : bekleidete .Mundschleimhaut, . Mem- 
brana :mucosa 'oris, überzieht den ‚ganzen inneren. ‚Umfang der 
Mundhöhle und die. in ihr liegenden Theile, mit: Ausnahme 
der Kronen der Zähne, hängtian- den Lippen mit; der :äufseren 
Haut, am Isthmus faucium mit der Schleimhaut ‚des Schlund- 
kopfs und Kehlkopfs zusammen. 


' Lippen 


Die. Lippen, Labia oris, sind mit. ihrem: dünneren befe- 
- stigten ‘Bande an die Vorderflächen: ‘der ' Limbi alveolares 
geheftet,‘ mit»ihrem dickeren’rothen'freien Rande begränzen 
sie die Mundspalte, ‘Os s.' Fissura 'oris, und vereinigen sich 
‚an den etwas'vertieften Mundwinkeln; Anguli oris, mit einan- 
der ‘und mit dem Backen; welche .Stellen man die Commissu- 
rae labiorum, dextra et sinistra, nennt. Die Oberlippe, La- 
bium superius, ist länger und meistens hervorragender, als 
die Unterlippe, zeigt eine breite, flache, von der Scheide- 
wand der Nasenlöcher herablaufende Furche, Philtrum, und 
wird‘ durch ‚eine flache, bogenförmig ‘von den: Nasenflügeln 
herablaufende Furche, ‚Sulceus naso-labialis, von’den Wangen 
getrennt: dagegen die Unterlippe, Labium inferius, durch eine 
querlaufende' Furche, Suleus: mento-labialis, von dem Kinn 
geschieden. Die vorderste Schicht der Lippen wird von der 
Gesichtshaut gebildet; sie ist zart, weich, mit Talgdrüsen 
reichlich versehen, mit zahlreichen ' feinen »oder ' stärkeren 
Haaren: besetzt; diese ’ bilden - bei'Männern .an der ‘Oberlippe 
den Schnauzbart,'»Mystax: ‘auch die Unterlippe trägt am 
Sulcus mento-labialis zahlreiche Barthaare, welche sämmt- 
lich, gleich den Barthaaren des Kinns, eine Breite von 74 
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und eine Dicke von 315’ zu haben pflegen. — Hinter dieser 
vorderen Hautplatte ‘der ‘Lippen liegt nur ‘wenig feiner Zell- 
stoff mit körnigem Fett, und an der Oberlippe’die Endfasern 
des Mm. 'levator labii superioris minor, 'zygomaticus "minor 
und zygomaticus major: sodann folgt der'M. orbicularis' oris 
und auf jeder’ Seite 'die Endigungen der ‘Mm. levator’ labii 
superioris 'proprius, levator anguli oris,.'buccinator, 'depres- 
sor anguli :oris, und’ quadratus menti, "welche 'ihre Fasern 
mit ‘denen des M. orbicularis oris ‘mischen. ‘ Die ‘hintere 
Fläche der Lippen wird von der Mundschleimhaut gebildet, 
welche an dem rothen Rande der Lippen "anfängt, '1'dick, 
roth'und rauh ist; indessen 'durch’ihre Bekleidung von z54 
dicken Epithelium und Befeuchtung '‘durch' Schleim und Spei- 
chel glatt erscheint. In’ der‘'Mittellinie einer jeden Lippe, 
nahe an ihrem 'Übergange ‘an’ die Alveolarränder, bildet die 
hintere Hautplatte eine schmale''senkrechte Falte, die Lip- 
penbändchen, Frenulum labii superioris und Frenulum labii 
inferioris, von denen das erstere stärker hervorspringt. Zwi- 
schen der Schleimhaut und den Muskeln liegen zahlreiche, 
ansehnliche, rundliche, linsenförmige und gelappte, aggregirte 
Schleimdrüsen, Glandulae labiales, deren innere Höhlung und 
kurzer Ausführungsgang oft gewunden, verästelt,. und „4, 
bis 1, an seiner Mündung aber höchstens 4 weit ist. 

Die Lippen dienen vorzüglich zum Fassen der Nahrungs- 
mittel, zur Bildung der sog. Lippenbuchstaben und zum Aus- 
druck verschiedener Gemüthszustände. 


Backen. 


Die Backen, Buccae, werden von Gesichtshaut, die'bei 
Männern einen Theil des Bartes trägt, von einer ansehnli- 
chen Menge Fett, ‘vom. M. buccinator, zum Theil auch von 
den Mm. zygomaticus major, :risorius Santorini, depressor 
anguli oris und masseter— endlich von der Mundschleimhaut 
gebildet; welche hier dünner ist, oben und unten 'an die Kie- 
ferknochen, nach aufsen an die innere Fläche des M. bucci- 
nator sich 'heftet, und. hinten. zum Gaumensegel übergeht. 
Zwischen ihr und den Fasern des M. buccinator, zum Theil 
auch an der äufseren Fläche des genannten Muskels, liegen 
Schleimdrüsen, G@landulae buccales, von welchen die ersteren 
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meistens klein und einfache. Cryptae, die letzteren dagegen 
 grofs, aggregirt: und: den Lippendrüsen ganz ähnlich- sind: die 
‚unter der Schleimhaut in’ der Gegend des letzten Backenzahns 
liegenden: sind ‚zu zwei bis drei grölseren drüsigen Massen zu- 
sammengehäuft, und werden Glandulae molares genannt. Aulser 
den Ausführungsgängen dieser Drüsen zeigt sich in der Mitte 
der inneren Fläche der Backen eine grölsere Öffnung für den 
Ductus. Stenonianus. 


Die Backen 'sind besonders beim Kauen, Schlingen, Blasen, 
Ausspeien und Ausspritzen thätig. 


Zähne. 


Die Zähne, Dentes (S. 145), ragen nur mit ihren Kronen 
frei in der Mundhöhle hervor, indem ihre Hälse von dem 
Zohnfleische, Gingiva, genau umschlossen werden. Dieses 
ist: der, die Alveolarränder des Ober- und Unterkiefers über- 
ziehende Theil der Mundschleimhaut, nebst der unter dieser 
liegenden Tela cellul. submucosa, welche hier 4 dick, härt- 
lich, kurzfaserig und von bei weitem derheikr und festerer 
Textur, als an anderen Stellen der Mundhöhle ist, und an die 
'Beinhaut der Alveolarränder und die der Alveoli selbst sehr 
genau sich anheftet. | 


‚ Die 32 Zähne des erwachsenen Menschen sind in der 
bogenförmigen oberen und unteren Zahnreihe, Arcus dentalis 
superior et inferior, in gleicher Anzahl, 16 in jeder Reihe, 
vorhanden und einander gleich gebildet; nur dafs die. obere 
Reihe meistens etwas stärker. hervorragt und ihre Zähne etwas 
gröfser sind. Die Function der Zähne ist das Fassen, Lostren- 
nen und Zermalmen härterer Nahrungsmittel, und die Bildung 
einiger Buchstaben. Sie werden nach ihrer Gestalt und Stellung 
in folgende Ordnungen abgetheilt: 


Die 8 Schneidezähne oder. Vorderzähne; Dieiitas in- 
cisivi Ss. incisores s. primores, stehen:in der Mitte der Kiefer 
am: weitesten nach vorn, 4 in, jeder-Reihe... Die Krone eines 
jeden: dieser ‚Zähne: ist. ;meilselförmig;, , breit, platt, auf .der 
vorderen Fläche :convex ‚auf der hinteren Fläche concav: an 
der zu einer Schneide geformten Kaufläche breiter, ‚aber dünner; 
an der Basis der Krone schmaler, aber von vorn nach hinten 
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dicker. Die Vorderfläche der Krone ’ist im’ganz 'unversehrten 
Zustande mit einigen, meistens drei, longitudinalen’erhabenen 
Linien, und dieSchneide mit drei sehr kleinen Zacken besetzt, 
die durch das Kauen bald abgeschliffen werden. Der Hals ist 
schmaler als dick, die Wurzel einfach und ziemlich kurz, und 
etwas plattgedrückt. Die beiden vorderen Schneidezähne der 
ersten Reihe sind die ansehnlichsten. | 

Die 4 Eck- oder Hundszähne, Dentes angulares 
s. canini s. cuspidati s. laniarii, folgen auf die Schneidezähne: 
jede Reihe enthält 2, an jeder 'Seite einen, welcher hinter dem 
zweiten Schneidezahn steht und der dritte in der Reihe von 
der Mittellinie an ist. Ihre Kronen sind gröfser, dicker und 
länger als die der Schneidezähne, rundlich, und endigen mit 
einer stumpfen Spitze, ‚die vorn convex,. hinten in zwei Fa- 
cetten abgeplattet ist. Die Wurzeln sind einfach, einen star- 
ken, etwas plattgedrückten Zapfen bildend, und sehr lang, vor- 
züglich die der: oberen Eckzähne oder sog. Augenzähne. 

Die 20 Backenzähne ‘oder Stockzähne, Dentes mo- 
lares, haben grolse, niedrige, rundlich viereckige Kronen und 
mehrere Wurzeln, und zerfallen in kleine und grofse Backen- 
zähne. Erstere, Dentes molares minores s. molares anteriores 
s. bicuspidati, folgen zunächst auf die Eckzähne: an jeder 
Seite, oben und unten, finden sich zwei, also 8 überhaupt. 
Ihre Kronen sind schmaler als dick, und laufen in zwei kurze, 
stumpfe, nach aulsen und innen stehende und durch eine 
Furche getrennte Spitzen aus; ihre Wurzeln sind doppelt, 
oder auch zu einem einfachen, platten, nur am Ende gespal- 
tenen Zapfen zusammengeflossen; aber auch in dieser Form 
jedesmal mit zwei Kanälen (für die Gefäfse und Nerven) ver- 
sehen. — Die Dentes molares majores s. posteriores sind die 
drei, an jedem Ende beider Reihen am meisten nach hinten 
stehenden Zähne, 12 in ganzer Anzahl; sie haben sehr grolse, 
aber niedrige Kronen, die gleich breit als dick sind und an 
der Kaufläche in vier (selten fünf), durch eine Kreuzfurche 
getrennte Spitzen auslaufen; und sind mit vier Wurzeln ver- 
sehen, welche zwar meistens zu drei, oft auch zu zwei, bis zur 
breiten Superficies alveolaris getrennten Wurzeln verschmolzen 
sind, jedesmal aber vier Wurzelkanäle enthalten. ’ Die Backen- 
zähne der oberen Reihe haben oft eine’Wurzel mehr‘, als’ die 
ihnen entsprechenden Zähne der’ unteren Reihe, deren Wur- 
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zeln im Allgemeinen öfterer mit einander verschmelzen. Nicht 
selten ist eine oder mehrere Wurzeln verbogen, 'convergirend 
oder divergirend. ‚Der erste grofse Backenzahn hat gewöhn- 
lich die ansehnlichste Krone; dagegen hat der dritte oder 
letzte, der sog. Weisheitszahn, Dens sapientiae, öfters eine 
besonders niedrige Krone und kurze verbogene Wurzeln, zu- 
weilen nur eine scheinbar einfache kegelförmige Wurzel. Die- 
ser: letzte grolse Backenzahn bricht bei manchen Menschen 
gar nicht hervor; seltener fehlen andere Zähne gänzlich; zu- 
weilen finden sich'überzählige, besonders in der oberen Reihe, 
die alsdann: entweder in den Zahnreihen selbst, oder aulfser- 
halb derselben stehen, am Gaumen oder an der äulseren Seite 
des Limbus alveolaris hervorragen. Die Kronen sind in sel- 
tenen Fällen gekrümmt oder mit den zunächst stehenden zu- 
sammengeflossen; überhaupt aber solchen Varietäten bei Wei- 
tem seltener unterworfen, als die Wurzeln. 

Unter: den 20 Wechselzähnen, Milch- oder Kindszähnen, 
Dentes decidui s. infantiles s. lactei, welche im ersten und 
zweiten Lebensjahre ausbrechen und. vom siebenten bis vier- 
zehnten gewechselt werden, sind die 8 Schneide- und 4 Eck- 
zähne den bleibenden Zähnen der Erwachsenen (Dentes per- 
manentes), hinsichtlich der Gestalt ihrer Kronen ganz ähnlich. 
Die 8 Wechselbackenzähne folgen auf die Eckzähne und neh- 
men die Stellen der Dentes molares minores permanentes ein, 
von welchen sie späterhin verdrängt werden; ihre Kronen 
sind aber breit, viereckig, mit vier bis fünf Spitzen versehen; 
und gleichen daher denen der grofsen Backenzähne der Er- 
wachsenen. (Über den Zahnausbruch und Wechsel 's. Bd. II.) 


Gaumen. 


Der harte oder knöcherne Gaumen, Palatum du- 
rum s. osseum s. stabile ist S. 275 beschrieben. Der Theil 
der Mundschleimhaut, welcher ihn überzieht, 'Membrana pa- 
lati,: ist durch eine‘ dicke‘ straffe  Lamina .cellul. submucosa, 
welche viele ansehnliche, gedrängt stehende, aggregirte Schleim- 
drüsen enthält ‚fest mit; der: Beinhaut des Gaumens verwach- 
sen. ' Die Schleimhaut ‘ist 4:dick,. ihre Papillen „4“ bis 
13. hoch und 7/5; breit, ihr Epithelium 4 dick, die Zell- 
stoff- und Drüsenschicht am vorderen Theile’ des Gaumens 
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144 am hinteren Theile, woselbst 'sie auch Fett enthält, 2 
dick; die Gröflse der Drüsen wechselt zwischen „4“ und NZ 
In dieser Schleimhaut finden sich hinter den Schneidezähnen 
zwei, durch einen warzenähnlichen Vorsprung der Schleim- 
haut getrennte, trichterförmige. Öffnungen: diese sind die un- 
teren Mündungen der beiden engen von der Schleimhaut ge- 
bildeten Kanäle, welche von dem Boden der Nasenhöhle durch 
den Canalis incisivus herabsteigen (S. 555), und vermittelst 
welcher nicht allein die Schleimhaut der Mund- umd Nasen- 
höhle hieselbst zusammenhangen, sondern auch beide Höhlen 
selbst communiciren; indessen sind diese Kanäle, : Canales 
nasopalatini, ungeachtet der gröfseren Weite ihrer oberen und 
unteren Mündung, in der Mitte ihres Verlaufs sehr eng, kaum 
1“ im .Dm. haltend. In die Foramina  palatina posteriora 
dringt dagegen die Schleimhaut nicht ein. 

Das Gaumensegel oder der weiche Gaumen, Velum 
palatinum s. Palatum molle s. Velum pendulum' palati, 
ist eine auf jeder Seite doppelte, Muskelfasern und Schleim- 
drüsen einschliefsende Falte der Schleimhaut des Mundes und 
‚Schlundkopfes, welche vom unteren Rande der Choanae schräg 
nach hinten gegen die Zungenwurzel herabsteigt. ‘Die vordere 
„etwas concave Fläche des Gaumensegels ist daher schräg gegen 
die Zungenwurzel, die hintere etwas convexe Fläche gegen die 
hintere und obere Wand des Pharynx gerichtet; der obere 
Rand an den hinteren Rand des harten Gaumens befestigt; 
der äufsere, rechte und linke, sehr breite Rand mit der Sei- 
tenwand der Mundhöhle und Seitenwand des Pharynx ver- 
schmolzen: der untere bogenförmige Rand mit dem Zäpfchen 
ragt frei gegen die Zungenwurzel herab. Das Zäpfchen, 
Uvula s. Staphyle, ist der mittlere Theil des Gaumensegels: 
ein.kegelförmiger, an der Spina palatina befestigter, vorzüg- 
lich durch 'angehäufte Schleimdrüsen und durch einen Muskel 
gebildeter Vorsprung. Zu beiden Seiten des Zäpfchens besteht 
das Gaumensegel 'aus einer vorderen und hinteren bogenför- 
migen Falte, die sog. @Gaumenbögen, Arcus palati, deren 
freie Ränder'nach unten und innen gerichtet sind. Die vor- 
dere Falte oder Bogen ist der Arcus  glossopalatinus , welcher 
oben mit dem Zäpfchen , unten mit der Schleimhaut der Sei- 
tenränder. der'iZungenwurzel zusammenfliefst. Die hintere, 
etwas dickere, und weniger gebogene Falte, ‚Arcus pharyngo- 
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yalatinus 's.'\palatopharyngeus,; erhebt sich 'aus der Schleim- 
haut der Seitenwand des’ Pharynx und erstreckt sich‘, schräg 
nach "vorn aufsteigend; "gleichfalls’ bis zum Zäpfchen. "Der 
Raum zwischen 'den beiden Bögen’ auf der rechten und linken 
Seite ist fast dreieckig, bezeichnet die Gränze zwischen der 
Seitenwand der''Mundhöhle ‘und der Seitenwand des Pharynx, 
und enthält die sog. Mandel, Tonsilla s. Amygdala. -Diese ist ein 
länglicher, plattrundlicher, 6” langer und 4 breiter drüsiger 
Körper; dessen freie innere, dem Isthmus faucium zugewandte, 
‚ etwas’höckerige Fläche von einem Wulst der Schleimhaut 'umge- 
hen wird. ' Die Mandel 'besteht aus mehreren faltenartigen 'Du- 
plicaturen der ’Schleimhäut, die mit 'änsehnlichen aggregirten 
Schleimdrüsen besetzt’und durch Zellstoff zusammengeheftet 
sind; an ihren’ Enden' und freien‘ Rändern fliefsen diese Du- 
ieatnten! zuim‘Theil zusammen, theils lassen sie längliche 
tiefe Spalten, Tänglich rundliche :Öffnungen und unregelmäfsige 
Höhlungen zwischen sich, aus welchen der Schleim, mit wel- 
chem sie erfüllt sind, durch‘ die Bewegungen des 'Gaumens 
hervorgeprelst wird.  Aufserdem "enthält die Schleimhaut des 
Gaumensegels’ — welche ‘vorne mit der des harten Gaumens 
und 'der’Zunge, "hinten mit der Schleimhaut der Nasenhöhle 
an’den unteren Rändern‘ der Choanae und mit der des Pha- 
rynx ‘ununterbrochen zusammenhängt’ noch sehr zahlreiche 
kleinere und gröfsere’Schleimdrüsen, die vorzüglich im Zäpf- 
chen, in>dem’'oberen diekeren Rande des Gaumiensegels, und 
in’dem Raume' zwischen den beiden ar m "Umfange der 
Tonsillen,’ zusammengehäuft 'sind. 

Die Muskeln des Gaumensegels Hiegn theils’in ihrer 
ganzen Länge zwischen den Schleimhautplatten desselben, wie 
der M. uvulae, M. glossopalatinus 'und M. pharyngöpalatinus: 
theils liegen sie'entfernter vom Gaumen, "ander ‘Basis’ cranii, 
ünd treten nur mit ihren Enden in das Gaumensegel ein,‘ wie 
- der'M. :levator veli palatini 'und M: tensor veli‘palatini. Alle 
diese’Muskeln, mit Ausnahme des’unpaaren M.'uvulae,' neh- 
inen ihre Richtung‘ von"beiden Seiten‘'gegen' die ‘Mitte des 
ensee, hin Ka Nielsen daselbst zum‘ Theil'in einander 
N ni stelsgog sıla.„l ash nlsbai ab ı 

'"M. wvulae's. auygos uvulae B. palatostaphylinus, Zapfen- 
eeiy ein kleiner" 'länglicher Muskel, entspringt mit einem 
dreieckigen Bündel von der’ Spina palatina und zuweilen noch 
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vom 'hinteren ‚Rande: des ‘V’ omer, ‚verstärkt. sich.,durch ‚Fasern, 
welche zwischen ‚den. Mm. levator und, tensoft. “veli „palatini 
eingeschoben sind, ‚wird. rundlich und steigt;bis zur,Spitze’der 
Uvula herab, , von .den Schleimdrüsen ‘des Zäpfchens; umgeben; 
aber. der hinteren Fläche desselben näher als der vorderen: 
Zieht die Uvula. in.die Höhe, ‚richtet‘ sie nach hinten. und 
verkürzt sie. _ Nkslknsrbuus 

;M. ‚glossopalatinus s 5 Abe cap Beben regen fe ‚pol; 
toglossus, Gaumenschnürer; .Zungengaumenmuskel;..Zin. platt: 
rundliches Muskelbündel, ‚welches: am,Seitenrande ‚den; Zungen- 
wurzel seinen Anfang nimmt; indem es 'mit-.den :Muskelfasern 
der. Zunge zusammenhängt :,; läuft im.‘ Arcus glossopalatinus 
bogenförmig aufwärts, und fliefst an der. Basis des Zäpfchens 
mit dem der anderen Seite zusammen...; Beide’ Gaumenschnürer 
ziehen die Arcus glossopalatini herab, 'spanmen „sie, am. und 
nähern sie. der Zungenwurzel: ‚durch. ihre Verbindung mit.der 
Zungenwurzel’bewirken sie, dals die Arcus slossopalatini den 
Bewegungen der. letzteren folgen. 

M. pharyngopalatinus. s. ‚palatopharyngeus, | ne 
rer, Schlundkopfgaumenmuskel; ‚geht von..der seitlichen. und 
hinteren Wand; des Pharynx, aus den Muskelfasern. desselben, 
vorzüglich ‚aus dem 'M. constrictor: pharyngis' medius. hervor, 
und: läuft im Arcus, pharyngopalatinus. bis.‚zum, Zäpfchen; ‚wo- 
selbst er sich. :mit ‚dem der anderen ‚Seite und »ait dem ;M. 
glossopalatinus „verwebt. . ‚Die ‚beiden; ‚Mm,., pharyngopalatini 
nähern ‚die. Arcus pharyngopalatini, einander, indem ;sie, diese 
Bögen beinahe gerade strecken;;.und.  ziehen.. das, Gaumensegel 
etwas :herab; und. nach | hinten, . u: \) » | :( 

M. levator veli palatini.;.s.. petro- am Nora Peer pa 5. 
peristaphylinus internus, Gaumenheber: ist länglich rundlich; 
entspringt von der unteren ‚Fläche der Pyramide des ‚Schläfe- 
beins,,. nahe, vor ‚dem; Foramen..caroticum externum „. und; von 
denn knorpeligen "Theile. der'Tuba ’Eustachii - (Salpinx); steigt 
an ‚dem. obersten‘ Theile der.Seitenwand des. Pharynx, genau 
an der Schleimhaut .dersebben und oberhalb des M. constrictor 
pharyngis ‚superior. verlaufend, nach: vorn; und innen herab; 
geht zwischen den Bündeln des M. pharyngopalatinus hindurch 
und verbindet (sich, mit. den Endfasern. desselben. und ‚mit dem 
oberen Ende des Zäpfchenmuskels; und. breitet sich,, mit dem 
der anderen Seite zusammenfliefsend, ‚im Gaumensegel aus, 
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Hebt das Velum:palatinum in die‘Höhe und zieht 'es' etwas 
nach hinten, erweitert'den Isthmus: faucium! in’ der Richtung 
nach oben. | 


M. tensor veli HeliHns S. eircintiflehns palati‘s. ai 
salpingo - staphylinus .'s. peristaphylinus externus‘,  Gäumen- 
spanner: länglich platt und dünn, liegt an der äulseren: Seite 
des vorigen, von dem hinteren oberen Theile der Fascia. buc- 
copharyngea bedeckt und mit dieser verwachsen: entspringt 
sehnig von der Lamina interna proc. pterygoidei, von. der 
Spina angularis oss.. sphenoidei und dem Knorpel. der Tuba 
Eustachii; läuft fleischig nach. vorn und unten ‚und geht in 
eine schmale platte Sehne über. . Diese schlägt sich von aufsen 
nach innen um den Hamulus pterygoideus (Schleimbeutel);. und 
breitet sich als dünne Aponeurose, in horizontaler Richtung, 
im Gaumensegel aus, bis zur Mittellinie derselben hin, ‚wo- 
selbst sie mit der der anderen Seite sich vereinigt: auch ver- 
bindet sie sich mit dem’ M. levätor palatini, der sich hinter 
ihr ausbreitet, und mit ‘dem M. pharyngopalatinus und M. 
uvulae. Spannt das Gaumensegel in querer Richtung aus und 
bewegt es etwas nach vorn. 


Das Gaumensegel ist vorzüglich thätig 


Hi): beim. Kauen, indem es: ein wenig herabsteigt, der er- 
eank ‚Zungenwurzel: sich nähert. und. diese umfalst (Wir- 
kung; der. Mm... glossopalatini),; und‘ dadurch das, Entweichen 
des. Bissens: nach; hinten verhütet. | 


2) «Beim: Schlingen, indem‘ sein vorderer‘ oberer Theil 
durch die Mm.tensores veli palatini quergespannt wird und 
den Mm. pharyngopalatinus 'und'M. uvulae einen festen Punkt 
gewährt; die Arcus glossöpalatini, sobald .der Bissen' zwischen 
ihnen hindurch gegangen ist, die‘ erhobene Zungenwurzel‘ 'um- 
fassen (Mm. 'glossopalatini); nunmehr aber: das Gaumensegel 
stark: sich erhebt: und: mehr nach'' hinten: sich ‘richtet: (Mm. 
levatores wveli palatini' und M. uvulae) und die Arcus pha- 
ryngopalatini ‘gerade gestreckt: sich einander nähern: und: 'bei- 
‚nahe berühren (Mm.'pharyngopalatini):so dafs mit Hülfe: der 
zwischen: ihnen veingedrängten Uvula eine Scheidewand: zwi- 
schen dem oberen ‘hinteren und dem unteren vorderen: Theile 
der Höhle‘des Schlundkopfs gebildet wird, welche die ‘hintere 
Wand des Pharynx berührt , daher dessen oberer Theil stark 
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contrahirt,' während der untere Theil: des eg nebst Zun- 
genbein und Kehlkopf stark gehoben sind. | 


3) Bei der Bildung der sog. Gaumenbuchstaben, indem 
die Zungenwurzel und die vordere Fläche des Gaumensegels 
sich einander nähern (Wirkung der Mm. tensores uns BHOMEO- 
palatini). | 

4) Beim Singen, indem es bei ‚der Hervorbringung der 
hohen Töne (nach Bidder auch der tiefen) sich erhebt (Mm. 
levatores), das Zäpfchen nach hinten sich richtet (M. uvulae), 
und die Arcus pharyngopalatini sich! strecken und einander 
nähern, jedoch in geringerem Grade als beim Schlingen (Mm. 
pharyngopalatini): — ferner indem das Gaumensegel zur Ver- 
stärkung der Resonanz quer ausgespannt wird (Mm. tensores). 
Die Töne des Schnarchen und Räuspern entstehen durch 
Schwingungen des erschlafften Gaumensegels, 


5) Aufserdem: ist der Gaumen, vorzüglich das Gaumen- 
segel, für manche Arten von Geschmäcken empfänglich. 


Dt bene Eh 


Die Zunge, Lingua s. Glossa, hat eine längliche, ab- 
gerundet viereckige, plattgedrückte Gestalt; ihr‘ hinterer dicke- 
rer Theil, die Zungenwürzel, Radix linguae, ist an 'das Os 
hyoides unä den Kehldeckel geheftet: ihre obere convexe Fläche 
oder der Zungenrücken, Dorsum linguae, liegt völlig frei; auf 
demselben bemerkt man mehrere "querlaufende flache »Furchen, 
ünd eine mittlere Längenfurche ; welche ‘hinten, auf dem) 
Rücken: der Zungenwurzel , eine :dreieckige; Vertiefung; : Fora- 
men coecum linguae, enthält: amhinteren-Ende der ‚Längen- 
furche zeigt sich eine, zum; Kehldeckel übergehende Schleim- 
hautfalte, FPrenulum epiglottidis s.' Lig. glosso - epiglotticum. 
Auch die abgerundeten Seitenränder :und die’ gleichfalls: abge*» 
rundete dünnere Zungenspitze, Apex :linguae), liegen frei; in<: 
dessen hangen die Seitenränder an!’ der Zungenwurzel :mit'’dem 
Gaumensegel zusammen. Die: untere Zungenfläche ‘ist nur 
unterhalb der'Seitenränder und der Spitzen" frei, dagegen mit 
ihrem mittleren Theile an dem Boden der: Mundhöhle: an- 
gewachsen, und: ruhet'auf den’ Mm. geniohyoidei und mylo- 
hyoidei: unter ‘der Zungenspitze. zeigt sich im der Mittel- 
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linie eine Kan F gg SE Frenulum 
linguae. 

Die Substanz der‘ Zunge: ist aus seinem Kinorpelbiatt, aus 
 Muskelfasern oder dem Fleisch :der Zunge, welche den gröfs- 
ten Theil der ‚Mässe der‘ Zunge "ausmachen ‚„ aus der dicken 
 Mundschleimhaut, welche alle‘ freien‘Flächen der Zunge über- 
zieht, aus Schleimdrüsen ‘und aus zahlreichen Gefälsen und 
Nerven zusammengesetzt: | 

Der Zungenknorpel,;: Cartilago lingualis,i at ein kleines und 
dünnes Faserknorpelblatt in der Mittellinie der Zungenwurzel, 
von 3 bis 5” Breite und Höhe, mit: unregelmäfsigen Rän- 
dern’ und. oft ‘von kleinen Öffnungen ' durchbrochen : seine 
Flächen sind nach der rechten: und linken Seite:gerichtet, sein 
hinterer Rand durch einige Sehnenfasern an die vordere Fläche 
der Basis ossis hyoidei geheftet; übrigens ist,'er von allen 
Seiten von den Muskelfasern umgeben und verborgen.  Öfters 
findet sich an seiner Stelle nur ein aus Sehnenfasern gewebter 
Streifen,: Nucleus: fibrosus linguae. 

Muskeln der Zunge. 

M. hyoglossus, Zungenbein- Zungenmüskel, hat eine platte 
viereckige Gestalt, liegt am hinteren 'Seitentheile der Zunge, 
und läuft, vom Zungenbein sentspringend, in der Richtung von. 
unten und hinten nach oben und vorn. Er besteht aus drei 
abgesonderten Bündeln oder Portionen: das hintere platte und 
dünnere Bündel, .M. ceratoglossus genannt, entsteht von dem 
Cornu majus ossis hyoidei und steigt an’ der Seite der Zun- 
genwurzel aufwärts und. vorwärts bis zum Zungenrücken, 
zwischen den beiden Schichten des M. styloglossus, mit dessen 
Fasern er sich zum Theil vermischt.»'/Das vordere dickere 
und schmalere Bündel, M. baseoglossus, kommt von der vor- 
deren Fläche der Basis oss. hyoidei und geht nach vorn und 
oben : das mittlere kleinste Bündel, .M. chondroglossus, kommt 
vom Cornu minus oss. -hyoidei und läuft zwischen den beiden 
anderen, mit ihnen sich verwebend, aufwärts in die Zungen- 
substanz. | tab, 

M. genioglossus, Kinn-Zungenmuskel, ist der ansehn- 
lichste Muskel der Zunge, pyramidalisch gestaltet, und liegt 
nahe an der Mittellinie der Zunge, so dafs beide Mm. genio- 
glossi nur durch eine Zellstoffschicht und den Cartilago lin- 
gualis von einander getrennt werden. Entspringt mit seinem 
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dünneren, sehnigen, ‚vorderen Ende! von der Spina mentalis 
interna, unter dem Frenulum linguae,, über dem M. genio- 
hyoideus ; 'seine‘Fleischfasern laufen rückwärts und krümmen 
sich sodann aufwärts, breiten sich büschelförmig aus und: hef- 
ten sich zum Theil‘ an den Cartilago: lingualis, reichen aber 
grölstentheils bis‘ zu der Schleimhaut auf dem Rücken der 
Zunge: die unteren Bündel dringen bis in die Zungenwurzel 
und heften sich auch an die Basis oss. hyoidei; die- oberen, 
kürzeren, mehr gekrümmten dringen in die Zungenspitze. 

M. styloglossus, Griffel-Zungenmuskel; anfänglich dünn 
und rundlich, nachher mehr von plattlänglicher, jedoch schma- 
ler Gestalt; entspringt vom Proc. styloideus und Lig. stylo- 
mylohyoideum; läuft nach vorn und innen; spaltet sich in 
zwei Bündel,’ von welchen das äufsere, stärkere, platte, an 
der äufseren: Seite der Mm. hyoglossus und lingualis und am 
Rande der Zunge bis zur Zungenspitze läuft: — dagegen die 
Fasern des: schwächeren inneren Bündels, unterhalb des Ur- 
sprunges des M. glossopalatinus, schräg zwischen den Fasern 
des M. ceratoglossus hindurchgehen und quer nach innen gegen 
die Mittellinie des hinteren Theils der Zunge dringen. 

M. linguaolis, Zungenmuskel, ist ein besonderes längliches 
Muskelbündel ,: welches an der unteren Fläche. der Zunge 
sichtbar ist und vorne zwischen dem M. genioglossus und dem 
äulseren Bündel des M.'styloglossus, hinten zwischen den 
Mm. genioglossus und hyoglossus, in der Richtung von vorn 
nach hinten sich erstreckt. — Aufser diesem finden sich noch 
viele andere, longitudinale und querlaufende, eigenthümliche 
Muskelfaserbündel, welche sämmtlich, so’ wie der sog. M. 
Jingualis, nicht an‘ die. benachbarten Knochen geheftet sind: 
erstere bilden eine dünnere oberflächliche Longitudinalschicht, 
Stratum musculare longitudinale, “welehe, unmittelbar unter 
der Schleimhaut des Zungenrückens, von der Zungenspitze bis 
zur Zungenwurzel sich erstreckt ' und von den aufsteigenden 
Fasern der Mm. genioglossi und hyoglossi vielfach. durch- 
brochen wird: letztere bilden eine dickere unter der vorigen 
liegende Querschicht, Stratum musculare transversum. 

Die Endfasern aller dieser Muskeln und Muskelbündel 
sind sehr lebhaft roth, weich, durch höchst zarte zellige 
Scheiden und sehr weiche kleine Fettklümpchen von einander 
getrennt; durchkreuzen und verweben sich mit einander und 


Beweg. d. Zunge. ' Schleimh. d. Zunge. 569 


endigen: theils am der’Schleimhaut; 'theils am Zungenknorpel; 
theils fliefsen 'sie"von"beiden Seiten’ her: in der Mittellinie zu- 
sammen. Man’ bemerkt 'sonach in der: Zunge quer- und schräg- 
laufende’ Bündel,» von: den inneren':Bündeln’ der Mm. stylo- 
glossi, von den Enden’ der ‘Mm. ceratoglossi und vorzüglich 
vom Stratum’ »musculare  transversum 'stammend: eine obere 
und eine'untere‘ dickere, longitudinale Lage von Bündeln, 
welche den äufseren Bündeln der Mm. styloglossi, den Mm, 
genioglossi, 'hyoglossi und linguales,’ auf dem Zungenrücken 
aber vorzüglich dem Stratum‘musculare longitudinale,  ange- 
hören: und Bündel von beinahe perpendiculärer Richtung, 
welche aus den sich aufwärts krümmenden Endfasern der Mm. 
genioglossi bestehen. 

Bewegungen der Zunge. Sie wird ausgestreckt durch die 
Mm. genioglossi (mit Hülfe der‘ Mm. geniohyoidei und mylo- 
hyoidei, welche das Zungenbein nach vorn ziehen); zurück- 
gezogen durch die Mm. 'hyoglossi und styloglossi; breiter und 
kürzer gemacht durch die Mm. hyoglossi und linguales und 
das Stratum longitudinale; zugespitzt, schmaler, länger und 
dicker gemacht durch das Stratum transversum; gegen den 
Boden der Mundhöhle und gegen däs Zungenbein herabgezogen 
durch die. Mm. hyoglossi; gegen den harten Gaumen hinauf- 
gehoben durch die Mm. styloglossi und das Stratum longi- 
tudinale; hohl gemacht durch die äufsere Schicht der Mm. 
styloglossi, welche die Zungenränder' und Spitze erheben, und 
durch die Mm. genioglossi, welche die Mitte der Zunge’ her- 
abziehen; auch durch die Querfasern. Bei den schiefen Be- 
wegungen der Zunge wirken nur die Muskeln der einen‘ Seite 
allein; bei den rollenden Bewegungen die Muskeln der rechten 
und linken Seite abwechselnd. 

Die Schleimhaut der Zunge, Membrana mucosa linguae 
s. Involucrum linguae, ist lebhaft roth, weich, ziemlich dick, 
am Zungenrücken mit den Enden der Muskelfasern genau ver- 
wachsen, an der unteren Zungenfläche und den Rändern locke- 
rer mit den Muskeln verbunden. ‘Vom Boden der Mundhöhle 
an bekleidet sie zuerst den Theil der unteren Fläche unter- 
halb der Seitenränder und Spitze; bildet unter den ersteren 
eine Reihe &efranzter zackiger Hervorragungen , Fimbriae lin- 
guae; dagegen unter der Zungenspitze, in der Mittellinie, eine 
longitudinale Falte, das: Zungenbändchen, Frenulum linguae, 
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welches vom Boden der Mundhöhle hinter der. Spina: mentalis 
interna aufsteigt und nicht. ganz. bis zur: Zungenspitze reicht; 
es verhindert ein zu starkes :Zurückweichen .der :Zungez;, wenn 
es zu: kurz ist, so ‘beschränkt es die Bewegungen! derselben. 
Neben: dem /Frenulum linguae: zeigt sich»zu beiden ‚Seiten eine 
rundliche, , vonder Mündung: eines Speichelganges  durchbohrte 
Hervorragung der Schleimhaut,..Caruncula; sublingualis: An 
den Seitenrändern der ‚Zunge geht die Schleimhaut; ununter- 
brochen über theils in die Arcus: glossopalatini, 'theils in den 
Überzug. der Tonsillen: zwischen. den beiden. Bögen’ des, Gau- 
mensegels; von dem Rücken: der Zungenwurzel gelangt sie an 
die ‘vordere Fläche des Kehldeckels.(Epiglottis), und bildet 
hier in der Mittellinie eine longitudinale ‚Falte, : Frenulum 
epiglottidis. 's. ‚Lig. glossoepiglotticum; und ‚aulserdem zwei 
kleinere, zu. den Seitenrändern: des.-Kehldeckels sich erhebende 
Falten, Plicae glossoepiglotticae 'laterales. , Die freie: Ober- 
‚ Häche der. ‚Schleimhaut hat, vorzäglich auf dem Zungenrücken 
und an'der Wurzel, ein rauhes höckeriges Ansehen, welches 
theils von’ den ‚kleineä Querrunzeln,, ‚theils: von den unter der 
Scheimhaut : liegenden ‚Schleimdrüsen‘, ‚itheils ı von..den  Ge- 
schmackswärzchen herrührt., Die Schleimhaut wird von einem 
dicken Epithelium linguae s. Periglottis überzogen , welches 
auf dem: Zungenrücken eine Dicke von 3” erreicht, und wenn 
es von der Schleimhaut  abgelöset ist, an seiner, ‚befestigten . 
Fläche zahlreiche Grübchen, die Abdrücke der Geschmacks- 
wärzchen zeigt. 


Die Schleimdrüsen der Zunge, Glandulae mucosae lingua- 
les, liegen grölstentheils unmittelbar an; der angewachsenen 
Fläche der Schleimhaut, zwischen dieser und den Muskel- 
fasern; sie sind sämmtlich Glandulae aggregatae moriformes 
und erscheinen vorzüglich grofs und hervorragend ‚auf dem 
Rücken der :Zungenwurzel in der: Nähe des Foramen -coecum, 
und am hinteren Theile der Seitenränder' neben den Gaumen- 
bögen : ‚meistens von plattgedrückter linsenförmiger Gestalt 
und 1” breit und nicht völlig 4. dick, mit. einfachen. oder 
verästelten Höhlungen und weiten Mündungen versehen., Ein- 
zelne gröfsere, 3 im -Dm. ‚haltende Drüsen. liegen tiefer zwi- 
schen den Muskelfasern ‚des Zungenrückens, ‚und ‚stehen mit 
den oberflächlichen durch Ausführungsgänge von 2 bis 3 
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“ Länge in Verbindung; zwei ähnliche ben zu PURE des’ 


x 


ae linguae. uw, 

„Die Gesch a in ind Bapsliäa ri 
s. gustus, ragen auf, der freien Fläche der Schleimhaut merk- 
lich hervor und bestehen: aus zahlreichen, in Schlingennetzen 
und Schlingenbüscheln sich : ausbreitenden‘, kleinen -- Gefälsen 
und eugen 'Endschlingen der, Nervenfibrillen, welche durch 
Zellstoff  zusammengehalten »und: von ‚dem  Epithelium über- 
zogen werden. Nach ihrer Gestalt‘ erhalten sie verschiedene 
Benennungen. Am zahlreichsten finden sich dünne cylindrische 
Wärzchen, : Papillae: filiformes, ‘und. kegelförmig  zugespitzte, 
Papillae conicae. ' Beide Arten: sind ‚meistens 1 ‚lang und 
75“ dick, die Papillae conicae an’ ihrer Basis 4 dick; nach 
dem: hinteren Ende der Zunge hin. werden sie beträchtlich 
kleiner, „5; lang und „5 dick. Vorzüglich.der ‚vordere 
Theil des Rückens und Pr Ränder der Zunge ist mit ‚diesen 
Arten von Wärzchen sehr dicht besetzt. Die Papillae fungi- 


‚formes s. clavatae s. obtusae, stehen mehr vereinzelt zwischen 


den ‚vorigen, sind weit geringer an Zahl, aber grölser, und 
bestehen aus einem dünneren Stiele und einem dickeren, rund- 
lichen, kolbigen Ende oder sog. Kopfe; sie haben eine Länge 
von au, einen Dm. von 3“ bis: 4“ an der dünnstieligen Ba- 
sis, und von 4 bis 3 an dem dickeren freien Ende. Von 
diesen drei Arten von Papillen stehen am vorderen Theile 
der Zunge 20 bis 30 Stück auf einer Quadratlinie. Die Pa- 
pillae vallatae s. circumvallatae sind die ansehnlichsten Wärz- 
chen, gewöhnlich 9 bis 14, wenigstens drei, höchstens zwan- 
zig an der Zahl; ‘sie stehen auf dem hinteren Theile des 
Zungenrückens in der Figur eines V, deren nach hinten ge- 
richtete Spitze nahe vor dem Foramen coecum' sich befindet. 
Das freie Ende oder Kopf jeder Papilla vallata ist abgeplattet, 
in der’ Mitte etwas vertieft, 4 bis 3 breit, und überall mit 
zarten Flocken oder Zasern besetzt und dadurch  rauh; ihr 
dünnerer Stiel von 3 bis 1‘ Dm. steht in einer rundlichen 
Vertiefung der Schleimhaut, welche mit ihrem Rande den 
Stiel wie ein kreisrunder Wulst oder Wall von 2 Breite 
umgibt. 

Die Zunge enthält ärei ar aa Fin Nerven, den..N, lin- 
gualis vom ‚dritten Ast des N. trigeminus und den'Stamm des 
N. hypoglossus, deren Äste 'sich mit einander verbinden: und 
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‘den Ramus lingualis des: N. glossopharyngeus. ' Die Endzweige 
des N. lingualis dringen jedoch vorzugsweise‘ an die"Schleim- 
haut und die Papillen, daher dieser Nerv: als: der Tastnerv 
der Zunge und als der eigentliche oder wenigstens vorzüglichste 
Geschmacksnerv betrachtet wird; die Zweige vom N. 'glosso- 
pharyngeus vertheilen sich an die Muskeln, Schleimhaut und 
Drüsen der Zungenwurzel, aber auch mit 7 ı „' dicken Reisern 
an die Papillae vallatae; die des N. BARS Eon nur 
an die Muskelbündel. 

Die Zunge ist Hauptorgan des Gbbchehökeng Or ganon 
gusius: ist aulserdem thätig bei der Aufnahme der Nahrungs- 
mittel in die Mundhöhle; beim Kauen, indem sie den Bissen 
hin und her bewegt und ihn zwischen die Zähne schiebt; 
beim Schlingen, wobei zuerst ihre Spitze und Ränder, 
dann auch die vordere Hälfte ihres Rückens sich an den har- 
ten Gaumen legt (Wirkung der Mm. styloglossi und des 
Stratum longitudinale) und den Bissen durch den Isthmus 
faucium 'hinabdrückt; zugleich aber sich ‚selbst verkürzt und 
in der Richtung gegen den Pharynx herabgezogen wird (Wir- 
kung der Mm, linguales und hyoglossi unter Mitwirkung der 
Mm. sternohyoidei, omohyoidei und thyreohyoidei): endlich 
bei der Bildung der Vokale und meisten Konsonanten: beim 
Pfeifen, Ausspeien u. a. m. 


Speicheldrüsen. 


Die Speicheldrüsen (des Mundes, im Gegensatz zur sog. 
Bauchspeicheldrüse) Glandulae salivales oris, sind zusammen- 
gesetzt acinöse Drüsen, welche paarweise, drei an jeder Seite, 
neben und unter der Mundhöhle liegen. Sie haben eine gelb- 
lich- oder grauröthliche Farbe und bestehen aus vielen kleinen 
plattrundlichen Läppchen von ziemlich derber Consistenz : 
diese sind aus 1 bis 2 grofsen Häufchen oder Träubchen 
runder oder länglich-runder Acini von „,“ bis „4 Dm. zu- 
sammengesetzt. Die Läppchen werden unter einander durch 
Zellstoff, durch die Wurzeln der Ausführungsgänge und durch 
die zahlreichen Blutgefälse ziemlich locker vereinigt; die 
Oberfläche dieser Drüsen aber von einer dünnen Schicht ver- 
dichteten Zellstoffs umgeben. Der von ihnen abgesonderte 
Speichel oder Mundspeichel, Saliva, wird in die Mundhöhle 
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geleitet durch die Ausführungsgänge der Speicheldrüsen, : Duc- 
tus salivales, deren äufsere Haut eine sehr feste,"init‘Sehnen- 
faserbündeln' 'durchwebte 'Zellhaut‘, ‚die innere dagegen’ eine 
Fortsetzung: der Mundschleimhaut ist. ' > ssrmihiti re 

Die Ohrspeicheldrüse, 'Glandula parotis, ist’die 
ansehnlichste Speicheldrüse, von unregelmälsig dreiseitiger 
Gestalt, hinten beträchtlich dicker als vorn ; in der Richtung. 
von oben nach unten milst sie vorne 12”, hinten aber nur 
11”; von vorn nach hinten ist sie 14” breit; an ihrem vor- 
deren Theile 3 bis 4”, am hinteren Theile aber 1” dick. 
Ihr absolutes Gewicht beträgt sechs Drachmen bis eine Unze, 
ihr spec. Gewicht 1,0551, ihr Volumen 1,'; bis 13 Kub. Zoll. 
Sie liegt vor und unter dem äulseren Ohre, mit ihrem hin- 
teren dickeren Theile in den Raum zwischen dem Ramus 
maxillae inferioris und dem Processus mastoideus eindringend; 
ihre äufsere convexe Fläche ist von der Fascia parotico-mas- 
seterica und dem oberen gezackten Rande des Platysma my- 
oides überzogen: die innere concave Fläche liegt vorne genau 
an der äufseren-Fläche des M. masseter; hinter dem Ramus 
maxillae inferioris legt sie sich an die Mm. pterygoideus in- 
ternus, stylohyoideus und styloglossus und an die Arteria 
carotis cerebralis und Vena jugularis interna: die hintere et- 
was convexe Fläche gränzt an den vorderen Rand der Cauda 
des M. sternocleidomastoideus. Der vordere, leicht concave 
Rand liegt auf der Mitte der äufseren Fläche des M. masseter; 
der obere Rand reicht vorn bis zum Arcus zygomaticus, hin- 
ten bis zum knorpeligen äufseren Gehörgange hinauf; der un- 
tere Rand reicht bis zum Angulus maxillae inferioris und zum 
hinteren Bauche des M. digastrieus maxillae inferioris herab. 
Innerhalb der Masse der Parotis und von ihren Läppchen 
überall umgeben, läuft die Arteria carotis facialis und meh- 
rere Äste derselben, die Vena facialis posterior und der Plexus 
parotideus des N. facialis. — Ihr Ausführungsgang, der Sten- 
son’sche Speichelgang, Ductus Stenonianus, tritt am oberen 
Drittheil des vorderen Randes der Drüse, 1” unterhalb des 
unteren Randes des Arcus zygomaticus hervor; läuft fast ho- 
vizontal, nur mit einer schwachen Biegung nach oben, an der 
- Aufsenfläche des M. masseter nach vorn; biegt sich in gerin- 
ger Entfernung vor dem vorderen Rande dieses Muskels in 
die Tiefe der Backe ; durchdringt in der Richtung von aufsen 
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nach innen die Fettanhäufung an der'äufseren Fläche des M. 
buccinator' und diesen Muskel selbst in seinem Mittelpunkte; 
und. durchbohrt ‚alsdann, ‚schräg nach vorn ‚gerichtet, die 
Schleimhaut der Backe; woselbst 'seine' länglich-runde Mün- 
dung dem ersten grolsen, ‚oder zuweilen dem zweiten ‚kleinen 
Backenzahne der:.oberen Reihe gegenüber sich befindet. ‘Die 
‚ganze‘ Länge), des -:Ganges ' mit der Biegung : beträgt‘ ungefähr 
2:1; ‚auswendig 'ist‘er von einer Fortsetzung der Fascia buc- 
calis und. von Fett umgeben und! erscheint -dadurch 11“ dick; 

sein Lumen‘ hat ‘aber nur 2 und seine Mindung TE 
au Dm. 

Am vorderen Rande des M. masseter: findet sich öfters 
eine abgesonderte Nebenspeicheldrüse, Parotis accessoria, von 
der Grölse 'einer' Mandel, welche am Ductus Atenoniäsüh hängt 
und sich in diesem öffnet: 

Die Unterkiefer-Speicheldrüse, Glandula (sali- 
valis) submaxillaris, ist um die Hälfte kleiner als die 
Parotis, von länglich rundlicher Gestalt, in der Richtung 
von, unten nach oben 9 hoch, von vorn nach hinten 13” 
lang, 7“ breit; zwei bis baiihlie drei Drachmen schwer; hat 
ein. spec. Gewicht von 1,0487, einen. räumlichen Inhalt von 
2 bis 4 Kub. Zoll. Sie liegt in der Regio submaxillaris, unter 
dem M. mylohyoideus, in dem dreieckigen Raume zwischen 
der Basis maxillae inferioris, dem Zungenbein und dem vor- 
deren und hinteren Bauche des M. digastricus maxillae' in- 
ferioris: gränzt nach hinten und innen an die Mm. stylohyoi- 
deus, styloglossus und hyoglossus, oft auch an die Glandula 
"parotis; ihr oberer, dünnerer, oft stumpf zugespitzter Theil 
dringt aber zwischen dem Unterkiefer, dem ‘M.: pterygoideus 
internus und dem hinteren Rande des M. mylohyoideus auf- 
wärts; wendet sich oberhalb des letztgenannten Muskels nach 
vorn und gränzt an das hintere Ende der Glandula sublingua- 
lis. Nach aufsen wird sie von der Haut des Halses, dem 
Platysma myoides und der oberflächlichen Schicht der Fascia 
cervicalis, und an ihrem oberen Theile auch von dem Körper 
. der Maxilla inferior bedeckt. Sie besteht aus gröfseren Lap- 
pen als die Parotis, ist ihr übrigens völlig gleich gebildet. 
Der Ausführungsgang, Ductus Whartonianus, geht vom vor- 
deren oberen Theile der Drüse aus, über den Mm. mylohyoi- 
deus und geniohyoideus, neben den äufseren’ Flächen der Min. 
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hyoglossus und genioglossus-, unter der: Glandüla''sublingualis 
und der'Schleimhaut des Bodens der Mundhöhle, in’der Rich- 
tung von hinten nach vorn und innen:"bis er sich neben dem 
Frenulum linguae, in. der Caruncula sublingualis,'imit einer 
Mündung von 144 zu 44. Dm, öffnet. Er-ist 2% lang und 4 
weit, ausdehnbarer als der Ductus Stenonianus.' 

Die Unterzungen- Speicheldrüse,''Glandula (sa- 
livalis) sublingualis, die. kleinste dieser Drüsen, ist läng- 
lich platt, halbmondförmig mit -zugespitzten Enden‘, von vorn 
nach hinten 14“ lang,. in der Mitte 8 breit und 3 dick, 
' zwei Scrupel bis eine Drachme schwer; -ihr spec. Gewicht 
beträgt 1,0481, ihr Volumen 4 bis #"Kub.-Zoll. "Sie liegt 
auf dem Boden der Mundhöhle unter ‘dem 'Seitenrande der 
Zunge, oberwärts nur von ‘der Mundschleimhaut bedeckt, auf 
dem M: mylohyoideus und zwischen dem M. genioglossus:und 
Unterkiefer; gränzt hinten an’ die :Glandula submaxillaris und 
besteht aus kleineren , härteren‘ ‘und mehr weilslichen :Läpp- 
chenyvals diese. Sie'öffnet sich mit ungefähr zwölf: einzelnen, 
sehr engen und kurzen Gängen, Ductus Riviniani, welche 'zwi- 
schen ‘den’ :Läppchen der Drüse verborgen liegen "und die 
‘Schleimhaut des Bodens der Mundhöhle und' der) Caruncula 
. sublingualis durchbohren : einige: dieser'Gänge vereinigen sich 
zuweilen unter einander "und mit kleinen Ausführungsgängen 
der Glandula submaxillaris, zu einem frei liegenden’ gröfseren 
Gange, Ductus Bartholinianus, welcher abgesondert in der 
Caruncula sublingualis mündet, oder schon früher mit dem 
Ductus Whartonianus zusammenflielst. 

Der in die Mundhöhle ergossene Speichel, Saliva, ist 
nicht ganz rein, sondern mit. dem :Secret der Schleimhäute 
der Speichelgänge und der Mundschleimhaut vermischt ; daher 
nicht ganz klar, sondern enthält schwach opake Schleimflocken 
mit Epitheliumzellen," Schleimkörnchen .von 444 bis 445 
Dim. , "und bis" y4 9 grofse . Fetttröpfchen.:!: Reiner 
frischer Speichel ‘ist vollkommen' klar, wasserhell: farblos' oder 
schwach gelblich oder bläulich »opalisirend, dünnflüssig, “wenig 
klebrig, meistens von 1,0074 spec; Gewicht (zwischen: 1,0043 und 
1,0088 variirend);5"im’'normalen Zustande reagirt:er alkalisch, 
öfters’ aber'schwach> sauer." Er besteht aus Wasser ‘und un- 
gefähr 1° p.” C. 'oder '7>bis 16° p. 'M. festen Beständtheilen, 
worin. par i | | 
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„Speichelstoff u. nn. 021... 0.0.4 ungefähr 3,00 p- M. 
Cholesterinhaltiges Fett . ... . er 0,50 5 
Extractive: Materien 
Schleim Massai land ade 55 1,40 „ 
Selzensturi dern ou. el N 5,00 

Chlorkalium ... » .... »1,80. p.M. 
‚ » Milchsaures Rali . .. +0,95: , 
»" Milehsaures Natron .  .. 0,24 , 
Natron mit, Schleim .; . 1,64 
Phosphorsaurer Kalk. .; 0,17 ,„ 
Kieselerde. : or. “un on 3 4 

| Schwefelcyankalium 

Die: Absonderung des; Speichels ‚hört fast gänzlich auf 
im: Schlafe und. bei ;vollkommener Ruhe des Mundes, wird 
stärker während: des Sprechens, bei dem Anblick von Spei- 
sen, beim -Eckel., : bei: manchen: Gemüthsbewegungen; sehr 
stark ‚aber‘ während des Essens, : vorzüglich im Anfange des 
Essens. harter. reizender Speisen. Binnen 24 Stunden werden 
ungefähr '7.bis 8 Unzen abgesondert, wovon auf die Paroti- 
den 5 bis 54 Unzen kommen. »Der Speichel ‚bereitet die Spei- 
sen» zur: Verdauung vor, indem en die trockenen Nahrungs- 
mittel anfeuchtet, erweicht und zum Theil auflöset; und er- 
leichtert beim Reden die in! der Mundhöhle Statt findenden 


Bewegungen: 


Schlundkoptf. 


Der Schlundkopf,. Pkarynx, dessen vorderer mittlerer 
Theil 'als..sog. Rachen, Fauces, bezeichnet wird, ist eine 
längliche, : von: oben nach unten gerichtete, von häutigen 
Wänden:umgebene Höhle; welche nur oberwärts, an. den ‚Sei- 
tem’: und hinten, vollständig geschlossen ist, vorn und unten 
aber mit den nahegelegenen Höhlen zusammenhängt. Oben 
gränzt er an die Mitte der Basis cranii, seitwärts an die Pro- 
cessus styloidei uud die Cornua majora des Zungenbeins und 
die von diesen Knochenstücken entspringenden Muskeln, auch 
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anıdie Arteriae carotides, communes: und ‚cerebrales, und an. die 
Venae..-jugulares ‚.internae ; „hinten, „an, das.. Lig. longitudinale 
antexius der ‚Wirbelsäule, ‚vor.ideni fünf'obersten Halswirbeln, 
an.die',Mm.| recti capitis; anteriores und: .longi, colliz;-.und' ist 
mit: allen: diesen Theilen durch schiaffes, blätteriges, fettarmes 
Zellgewebe verbunden: unten geht,'er ununterbrochen in die 
Speiseröhre ‚über. »-Vorn. steht: »der' Schlundkopf: durch : die 
Choanae mit der Nasenhöhle in Verbindung;; unterhalb. der 
Cihoanae; 'wird serodurch das) Gaumensegel: von der Mundhöhle 
unvollständig geschieden. undi-hängt' mit dieser: durch’ den 
Isthmus» faucium' zusammen; weiter abwärts gränzt er an-den 
eberen- Theil‘ ünd. die» /hintere  Wand..des--Kehlkopfes, und 
commmunicirt mit,der Höhle, desselben durch: die-obere Öffnung 
des Rehlkopfes.: 0» 

-1\ Die »ganze Länge deal 5 Schlindkopfess beträgt ungefähr 4 
bis )4#; in» querer» Richtung ist er breiter, als von vorn 
nach: hinten) tief: der inneres($werdurchmesser mifst hinter: den 
Choanae ungefähr: 14”, hinter dem Isthmus; faucium 10%, 
hinter dem: Kehlkopfe»16‘“: der: Dm..: von ‘vorn nach hinten 
nimmt, -von.oben nach »unten, betrachtet, von 10. an bis zu 
5% abs! Die Dicke der. Wände beträgt 2” bis 3°. Bei sei- 
nein «Übergange,'im die Speiseröhre wird: er plötzlich enger; 
übrigens‘ kann > er  'wegen.) ders'Dehnbarkeit der hinteren und 
Beikariänheen beträchtlich erweitert werden. 

Die: obere ; Wand‘ des Pharynx wirdovon der Pars hasii 
lärid (058.  oceipitis,‘ von demo Fibrocartilagines;-basilares 'und 
von‘den vorderen 'Theilen :deri unteren Flächen. der: Pyrami- 
den der Schläfebeine gebildet: welche Theile unterwärts: von 
der Schleimhaut: ‚des‘ Pharynxı überzogen: werden. Die hin- 
tere und ‚Seitenwände werden: dagegen von‘einer: Aibrös-zellu- 
lösen F ascia , von ‘einer 'Muskelschicht> und! von’ der Schleim- 
haut: zusammengesetzt. Der äufsere Überzug des Pharynx 'an 
seiner , oberen‘ Hälfte» ‘ist der hintere Theil der’ Fascia bucco- 
pharyngea (S.367.)5 an seiner unteren Hälfteodas‘,; mit‘ der 
genannten: Fascia 2 eg tiefe Blatt: der Fascia 
cervicalis (S.'373.). 
| Die Muskelschicht oda Muskelhaut des Eichboiiäahigen 
Tunica muscularis pharyngis, besteht vorzüglich ‘aus’ ‘den 
Mm. constrietores‘ pharyngis,' drei Paaren dünner platter 
Muskeln ; welche, von vorn nach hinten laufend, ‚die Seiten- 
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wände bilden; "in der 'Mitte ‘der‘'hinteren Wand von" beiden 
Seiten her zusammenstolsen’; hier : in einem“ von oben‘ nach 
unten‘ laufenden Streifen, Raphe pharyngis, sich vereinigen; 
und''einander? von’/unten nach ’öben: zum Theil.‘"bedecken. 
Aufserdem verweben sich die Enden der! Mm."stylopharyngei 
mit ‘der Muskelschicht und die Mm. 'pharyngopalatini (8.564) 
treten aus ihr hervor; die Beil des Dr mit dem 
Gaumensegel 'verbindend. li E | 

M.  constrictor: pharyngis' Afeniersin unterer Schlundkopf: 
schnürer ,’ ist’ der ansehnlichste‘ und: oberflächlichste dieser 
Muskeln; entspringt mit drei einzelnen’ platten: Bündeln ‘oder 
Portionen‘von den-Knorpeln’ des Kehlkopfes.' Das untere Bün- 
del, M.' cricopharyngeus 'genamit, kömmtlvon: der''äufseren 
Fläche des Bogens der Cartilago cricoidea und «dem ‘Cornu 
inferius der‘ Cartilago»thyreoidea "das mittlere breiteste Bün- 
del; ’M. thyreopharyngeus, von demchinteren Theil’ der Seiten- 
platte der Cartilago »thyreoidea‘ und ‘zwar. von’ 'der' äulseren 
Fläche‘derselben:: das oberste, schmale, öfters nicht deutlich 
von dem ‚mittleren abgesonderte, oder auch‘ gänzlich fehlende 
Bündel, M."syndesmopharyngeus, entsteht vom’ Cornu'superius 
des: Schildknorpels "und: dem Lig. 'hyothyreoideum laterale. 
Diese ‚Bündel fliefsen bald zusammen: die unteren: Fasern des 
ganzen Muskels laufen ‘horizontal, die mittlerenund. oberen 
schräg aufwärts, so dafs’ der’ obere "Theil ‚des Muskels,‘ mit 
dem der: anderen Seite‘ ‚sich‘ vereinigend,,. an der’Hinterseite 
des: Schlundkopfes einen nach oben spitzigen Winkel bildet, 
welcher nur 4“ unterhalb der Run basilaris des Me 
beins sich befindet. 

'ıM constrictor ei pa mittlerer Schlundkopf- 
schnürer, wird :gröfstentheils von er unteren bedeckt; ent- 
springt mitı'zwei’ Bündeln ‚von! dem'Osihyoides: nämlich das 
untere, Bündel, ‚, M.vceratopharyngeus, vom:Cornu majus des 
Zungenbeins;;i das obere Bündel, M. chondropharyngeus, vom 
Cornui minus:'jenes Knochens. Die unteren. Fasern laufen ‘ab- 
wärts, die mittleren horizontal, die oberen: schräg nach oben; 
die von den Muskeln beider Seiten gebildete Spitze ragt nur 
wenig; höher! hinauf, als: die der Mm. constrictores pharyngis 
inferiores. : | | 

ı,M: eonstrictor nhörygik super vor, aha "Schlundkopf. 
ntiap) ‘wird: seitwärts:'zum Theil, -hinterwärts vollständig 
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von dem’ vorigen bedeckt. Er entspringt mit vier Bündeln ; 
-das unterste kleinste, -M. glossopharyngeus, vom Seitenrande 
der Zungenwurzel, woselbst seine Fasern mit denen der Mm. 
‚styloglossus ‘und’ hyoglossus zusammenhangen: ein Zweites 
gröfseres "Bündel, M.' mylopharyngeus, vom’ hinteren Ende der 
Linea '‘obliqua interna maxillae inferioris, hinter und unter 
dem letzten Backenzahne: ein drittes Bündel, M. buccopha- 
ryngeus, von der, zwischen Oberkiefer und Unterkiefer aus- 
'gespanuten Stelle der Fascia buccopharyngea, wodurch dieses 
Bündel mit dem M. buceinator, und also die Seitenwand des 
Pharynx mit der Seitenwand der Mundhöhle zusammenhängt : 
endlich das oberste breiteste Bündel, M. pterygopharyngeus, 
‘vom. Hamulus pterygoideus und. dem scharfen hinteren Rände 
‚der Lamina’interna‘'des Proc. pterygoideus. Zuweilen kom- 
men auch einzelne Fasern von der‘ Tuba Eustachii, M. sal- 
pingopharyngeus; von der Pyramide des Schläfebeins und der 
Fibrocartilago basilaris, M. cephalopharyngeus, beide eine ab- 
steigende Richtung nehmend; aus dem M. geniohyoideus, M. 
geniopharyngeus: welche sich mit den oben genannten, be- 
ständig vorhandenen Hauptbündeln verweben. Die Fasern des 
M. constrietor. pharyngis superior laufen gröfstentheils hori- 
zontal, die oberen anfänglich etwas nach unten; alsdann flie- 
fsen sie mit den der anderen Seite bogenförmig, ohne eine 
Spitze zu bilden, zusammen. 

' Da der obere Rand des M. constrictor pharyngis supe- 
rior nicht bis zur Basis cranii hinaufreicht, so wird in die- 
sem, 1“:'hohen Zwischenraume die Muskelschicht durch den 
M: levator veli palatini ersetzt,: welcher an der Schleimhaut 
des obersten Theils des Schlundkopfes genau anliegt, und 
selbst vom M. levator veli palatini, dieser aber von der Fas- 
cia buccopharyngea "bedeckt wird: so dafs beide genannten 
Gaumenmuskeln zur Verstärkung der Seitenwand des Pharynx 
beitragen. | | 

M. 'stylopharyngeus, Griffelschlundkopfmuskel: länglich 
rundlich; entspringt von der inneren Fläche des Processus 
styloideus,. oberhalb des'M. styloglossus; läuft an der Seiten- 
wand ‘des Pharynx nach innen und unten, tritt unter den 
oberen Rand des M. constrictor pharyngis medius, und ver- 
webt sich mit diesem und dem M. constrictor pharyngis su- 
perior, indem seine Fasern sich pinselförmig ausbreiten. Seine 

Krause’s Hdb, d. m. Anatomie, 1. Bd. 2, Aufl. 39 
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Insertion liegt an der äufseren Fläche des Pharynx an. der 
Stelle, 'woselbst an dessen innerer ‚Fläche der M. pharyngo- 
palatinus beginnt. 

Die Musculi constrictores a orrae verengern beim Schlin- 
gen den Schlundkopf, der mittlere und untere ziehen ihn auch 
herab, wenn das Zungenbein und der Kehlkopf befestigt ‚sind ; 
der M. stylopharyngeus erweitert ihn und zieht ihn beim 
Durchgange des Bissens in die Höhe. Diese Muskeln stehen 
zwar im Allgemeinen unter dem Einflusse des Willens, sind 
aber auch unwillkührlicher Contractionen. fähig. 

Die Schleimhaut des Schlundkopfes, Tunica mucosa pha- 
ryngis, wird durch eine Lage dichten Zellstoffs (von Einigen 
Tunica vasculosa s. nervea s. propria pharyngis genannt), an 
die Muskelschicht geheftet: sie ist blafsroth, ziemlich glatt, 
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und hier mit sehr zahlreichen ‚und ansehnlichen aggregirten 
Schleimdrüsen versehen. Nach vorn hängt sie durch die 
Choanae, den Isthmus faucium und das Ostium laryngis mit 
der Schleimhaut der Nasen- Mund- und Kehlkopfshöhle un- 
unterbrochen zusammen: unterhalb des Ostium laryngis über- 
zieht sie auch die vordere Wand des Pharynx, indem sie an 
der hinteren Wand des Kehlkopfes herabsteigt. An den Sei- 
tenwänden des Schlundkopfes überzieht sie die Mm. pharyngo- 
palatini und bildet die Arcus pharyngopalatini des Gaumen- 
segels: weiter nach oben dringt sie in die Rachenmündung 


_ 


der Tuba Eustachii und hängt durch diesen Kanal mit der 


Schleimhaut der Paukenhöhle und der Cellulae mastoideae 
zusammen. Das Ostium pharyngeum der Tuba Eustachii er- 
scheint am oberen Theile der Seitenwand des Pharynx als 
eine länglich rundliche Öffnung, welche nebst dem wulstigen 
Rande, welcher sie umgiebt, 44“ in ihrem längsten Dm. von 
oben nach unten mifst, durch die Schleimhaut aber beträcht- 
lich verengert wird (S. 495): der Mittelpunkt dieser Mündung 
liegt 3” höher als der untere Rand der Choanae und vom 
hinteren Rande des Nasenloches 21” bis 22“ entfernt. Ober- 
halb dieser Mündung, nahe unter der Basis cranii, bildet die 
Schleimhaut der Seitenwand. des Pharynx noch eine blinde, 
einige Linien tiefe Einsenkung. 

Der Schlundkopf dient. als Luftweg, durch welchen die 
atmosphärische Luft nicht allein zum Kehlkopf, sondern auch 
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zu den Paukenhöhlen dringt; der obere Theil desselben ver- 
stärkt die Stimme. Vorzüglich thätig ist aber der Pharynx 
beim Schlingen, bei dem sog. zweiten Acte der Deglutition, 
und zwar insbesondere der vor und unterhalb der Arcus 
pharyngopalatini liegende Theil. Es wird nämlich dieser un- 
tere vordere Theil des Pharynx durch die Mm. stylopharyngei 
erweitert und dem über die Zungenwurzel herabgleitenden 
Bissen entgegengehoben, bei gleichseitiger Erhebung des Zun- 
genbeins und Kehlkopfes und starker Contraction der Mm. 
constrictores pharyngis superiores, salpingopharyngei und 
pharyngopalatini (S. 579); sobald letzterer in ihn eingetreten 
ist, erfolgt die von oben nach unten sich fortsetzende Ver- 
engerung und Hinabsenkung des Schlundkopfes, vermittelst 
der Mm. constrictores pharyngis medii und inferiores, nach 
vorläufig vollzogenem Herabziehen des Kehlkopfes und Zun- 
genbeins. 


Kehlkopf. 


Der .‚Kehlkopf, Larynx, ist ein ungleich vierseitiger, 
aus Knorpeln, Bändern, Muskeln und einer Schleimhaut ge- 
bildeter, ziemlich reich mit Gefälsen und Nerven versehener, 
hohler Körper, welcher zum Durchgange der Luft zu den 
eigentlichen Respirationsorganen, vorzüglich aber zur Her- 
vorbringung der Stimme, als Stimmorgan, Organon vo- 
eis, dient. Er liegt in der Mitte des vorderen Theiles des 
Halses, unter der Zungenwurzel und dem Zungenbein, hängt 
unten mit der Luftröhre ununterbrochen zusammen; seine 
vordere sehr schmale Fläche in der Mittellinie des Halses ist 
nur von den allgemeinen Bedeckungen und dem oberflächlichen 
Blatt der Fascia 'cervicalis überzogen; die Seitenflächen, 
welche in ihrem oberen Theile schräg nach vorn gerichtet 
sind, werden auch von den Mm. sternohyoidei, sternothyreoi- 
dei, thyreohyoidei und omohyoidei, von der Schilddrüse und 
den Ursprüngen der Mm. constrictores pharyngis inferiores 
bedeckt; die hintere quergerichtete Fläche gränzt an den Pha- 
rynx, die vordere Wand des untersten Theiles desselben bil- 
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dend. Beim männlichen Geschlecht liegt der Kehlkopf etwas 
tiefer abwärts am Halse als beim ‘weiblichen, ist meistens 
12“ hoch und breit und von vorn’ nach. hinten 17 dick: 
beim weiblichen Geschlecht in den senkrechten und transver- 
salen Dimensionen ungefähr um ein Viertheil, in den Dimen- 
sionen von vorn nach hinten um ein Drittheil kleiner. 


Knorpel des Kehlkopfes. 


Cartilago thyreoidea s. scutiformis, der Schildknor- 
pel, ist unter diesen der gröfste, bildet vorzüglich den oberen 
vorderen Theil des Larynx, und: ragt in der Mitte des Halses 
als sogen. Adamsapfel oder Protuberantia laryngea hervor. 
Er besteht aus zwei viereckigen Seitenplatten, Lamina dextra 
et sinistra cartilaginis thyreoideae, welche vorn in der Mitte 
unter einem ungefähr rechten Winkel, der in weiblichen 
Körpern stumpfer und mehr abgerundet ist, zusammenflie/sen : 
nach hinten divergiren die beiden Platten beträchtlich, haben 
daher eine Richtung schräg von vorn nach hinten und aulsen, 
und stehen hinterwärts 14° bis 18° auseinander, dadurch die 
srölste Breite des Larynx bestimmend. Ihre äufsere Fläche 
zeigt meistens erhabene Linien für die Muskelanheftungen, 
die innere ist glatter. Zuweilen findet sich in der einen oder 
der anderen Seitenplatte ein vom Perichondrium gänzlich oder 
gröfstentheils verschlossenes Loch. Der obere Rand des Schild- 
knorpels ist zu beiden Seiten convex, in der Mitte aber, wo- 
selbst die Seitenplatten zusammenstolsen, tief ausgeschnitten, 
Incisura thyreoidea superior; der untere Rand zeigt drei fla- 
chere Ausschnitte, einen in der Mitte und einen an jeder Seite, 
welche durch zwei kurze Hervorragungen von einander ge- ° 
trennt ‚werden: Ineisurae thyreoideae inferiores, media et la- 
terales. Die hinteren abgerundeten, dickeren Ränder laufen 
nach oben in die längeren, rundlich platten, nach hinten. und 
innen gebogenen,, oberen Schildhörner, Cornua superiora. 's. 
majora cartilaginis thyreoideae aus, nach unten in die kür- 
zeren, nach vorn und innen gebogenen, unteren Schildhörner, 
Cornua inferiora s. minora, welche an der inneren Seite ihrer 
Enden mit einer Gelenkfläche versehen sind. 

Cartilago cricoidea s. annularis, Ringknorpel, liegt 
unter dem Schildknorpel und hat eine ringförmige Gestalt. 
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Sein vorderer Theil, der Ring oder 'Bogen, Arcus’\cartilaginis 
ericoideae, ist dünn und niedrig, in! der Mitte nur %% bis 
3” hoch, und auswendig: an. jeder Seite mit seiner Gelenk- 
fläche für die Cornua inferiora des Schildknorpels versehen : 
der hintere, dickere, viereckige, 8 bis 11‘ hohe Theil, die 
hintere‘Wand oder Platte , Lamina cartilaginis REN RS: ge- 
nannt, ragt zwischen den fh Rändern der Seitenplatten 
' des Sehikdkeiirheist ohne diese zu berühren, beträchtlich em- 
por; zeigt an ihrer hinteren Fläche eine mittlere, senkrechte, 
erhabene Linie und. neben dieser ‚zwei | seitliche 'längliche 
Gruben; am oberen Rande aber zwei kleine ovale, convexe, 
nach aufsen hin: abhängige Gelenkflächen. 

Die beiden Cartilagines arytaenoideae s. pyrami- 
dales, dextra et sinistra, Giefsbeckenknorpel, haben jeder die 
Gestalt einer ungleich dreiseitigen, nach hinten gekrümmten, 
5 bis 6” hohen Pyramide; ihre schräg abgeschnittene con- 
cave Basis ruhet auf der oberen Gelenkfläche der Platte des 
Ringknorpels; die äufsere Fläche ist unten concav und durch 
eine erhabene Leiste in eine-untere und obere Grube getheilt; 
gegen die Spitze hin ist sie stark convex;. die. hintere Fläche 
stark concav; die inneren schmalen, geraden oder schwach 
. concaven’ Flächen beider‘ Knorpel stehen fast senkrecht und 
parallel neben einander, durch einen schmalen Zwischenraum 
getrennt, Diese Flächen werden durch einen vorderen, hin- 
teren äufseren, und hinteren inneren Rand geschieden, von 
welchen die ersteren im Allgemeinen convex, ‚aber. mit Ein- 
biegungen versehen sind, ‘dagegen der hintere innere regel- 
mäfsig concav ist. ‘An der Basis zeigt :sich eine ‚ovale con- 
cave Gelenkfläche zur Verbindung mit. der Lamina .cartilaginis 
cricoideae: die vordere Ecke der Basis läuft in’, einen nach 
vorn gerichteten, platten‘, stumpfspitzigen Fortsatz ‚aus, Pro- 
cessus glottidis s. vocalis s. Mucro baseos. cart. arytaenoideae: 
die äufsere Ecke der. Basis bildet einen dickeren, abgerundeten, 
etwas nach hinten: gerichteten !Fortsatz, Processus., muscularis 

"Tuberculum »baseos: cart. ‚arytaenoideae. — .. Die  'gröfste 
Höhe der Cart: \arytaenoidea »beträgt 7, von: der apienkBänbg 
bis zur! Spitze,raber: nur 5%.bis! 6%. 2.1.4.es- 

Oartilago. Santoriniana: s. ‚Gorniculum ist, ein ee nur 
1“ langer, dreiseitig pyramidalischer Knorpel, welcher auf 
der Spitze..der ‚Cart. ‚arytaenoidea, als ein. beweglicher  An- 
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hang derselben, in nach innen und hinten übergebogener Rich- 
tung sitzt. — Öfters findet sich vor der Cartil. arytaenoidea 
noch ein unbeständiger Knorpel, Cartilago Wrisbergiana, von 
platt cylindrischer, gerader oder leicht gekrümmter Gestalt, 
3 bis 4 lang, 1 breit und 3 dick: sein unteres Ende 
ist mit dem vorderen Rande der Cart. arytaenoidea durch 
elastische Bandstreifen verbunden, ragt übrigens frei vor 
diesem Knorpel schräg nach vorn gerichtet in die Höhe. 
Epiglottis, der Kehldeckel, hat die Gestalt einer dün- 
nen, 12” bis 16 langen, 7 bis 11 breiten, 'herzförmigen 
Platte mit nach unten verlängerter Spitze: er liegt über dem 
Schildknorpel, hinter der Zungenwurzel, in aufrechter etwas 
nach hinten gerichteter Stellung, so dals der obere dünnere 
Rand nahe hinter dem Isthmus faucium frei in die Höhe ragt, 
während die untere dickere Spitze hinter der Basis oss. hyoi- 
dei und über der Incisura thyreoidea superior angeheftet ist. 
Die vordere obere, nach der Zunge hin gerichtete Fläche ist 
in der Mitte convex, die hintere untere concav, und beide 
mit zahlreichen kleinen Vertiefungen und selbst kleinen Lö- 
chern versehen: der obere Rand ist in der Mitte ausgeschnitten 
und stark nach vorn umgebogen, wodurch der obere Theil 
der vorderen Fläche in querer Richtung ausgehöhlt erscheint. 
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Die Cartilago thyreoidea wird mit dem Zungenbein ver- 
bunden durch die Membrana thyreohyoidea s. obturatoria la- 
ryngis; eine ziemlich schlaffe Schicht verdichteten Zellstoffs, 
welche zwischen der Basis und den Cornua majora ossis hy- 
oidei und den oberen Rändern der Seitenplatten des Schild- 
knorpels ausgespannt ist. In der Mittellinie ist in diese Mem- 
brana thyreohyoidea das dickere, länglich platte, aus elasti- 
schen Fasern bestehende Ligamentum thyreohyoideum s. hyo- 
thyreoideum medium eingewebt, welches an die Incisura 
thyreoidea superior und den oberen Rand der Basis des Zun- 
genbeins geheftet ist, so dafs sein oberes Ende hinter der 
Basis des Zungenbeins sich befindet. An dem rechten und 
linken Ende jener Membran finden sich die rundlichen, ela- 
stisch fibrösen, beinahe 1” langen Ligamenta thyreohyoidea 
lateralia, welche zwischen den Spitzen der Cornua majora 
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des Zungenbeins und der Cornua superiora cartilaginis thy- 
_ reoideae ausgespannt sind) und gewöhnlich einen oder meh- 
rere kleine rundliche Foreekhöhpeil oder Knochen’ enthalten. 
"Zwischen der Incisura thyreoidea inferior mediä am un- 
teren Rande des Schildknorpels:und ‘dem vorderen Bogen der 
Cartilago cricoidea befindet sich das starke, breite, von klei- 
nen Löchern: durchbohrte Ligamentum  cricothyreoideum me- 
dium s. conoideum, welches aus elastischen Fasern besteht. 
Die Cornua inferiora des Schildknorpels werden an die Seiten 
des Arcus cartilaginis cricoideae durch Synovial- und Faser- 
kapseln, Ligamenta cricothyreoidead lateralia, geheftet: hinter- 
wärts werden diese Gelenke durch starke fibrös elastische 
Ligg. cricothyreoidea posteriora bedeckt, welche eine zu starke 
Annäherung des Bogens der Cart. cricoidea und des unteren 
Randes ‘der Cart. 'thyreoidea beschränken. — Die. Gelenk- 
flächen der Bases der Cartilagines arytaenoideae verbinden sich 
durch Kapselbänder, Ligamenta cricoarytaenoidea capsularia, 
mit den Gelenkflächen des oberen Randes der hinteren Platte 
des Ringknorpels; 'aufserdem werden sie durch ziemlich starke 
elastische Zigg. cricoarytaenoidea posteriora an den oberen 
Rand der Lamina cart. cricoideae, nach innen von den 'Ge- 
lenkflächen ‘derselben, befestigt: jedes dieser Bänder ist an 
den inneren Rand und die innere hintere Ecke der Basis cart. 
arytaenoideae geheftet und bildet eine Art von Angel, ‘um 
welche der Giefsbeckenknorpel nicht allein nach vorn und 
hinten bewegt, ‘sondern auch nach aufsen. oder innen gedreht 
werden kann, so' dafs die Proc. glottidis mehr nach aufsen oder 
innen, die Proc. musculares mehr nach hinten oder vorn 'sich 
wenden. — Die Spitzen der Cart. ärytaenoideae verbinden sich 
mit den Cart. Santorinianae nicht durch Gelenke, sondern 
durch schlaffe elastische Bänder. — Die Epiglottis steht we- 
der mit den anderen Kehlkopfsknorpeln, noch mit dem Zun- 
genbeine in unmittelbarer Gelenkverbindung: ihre vordere 
Fläche wird ‘durch das Ligamentum hyoepiglotticum , ein 
kurzes, breites, aus elastischen Fasern gewebtes Band, 'an'den 
oberen Rand der Basis ossis hyoidei geheftet; ihre Spitze ver- 
bindet sich durch ein starkes, länglich dreieckiges, elastisches 
Band, Ligamentum thyreoepiglotticum, mit der Incisura' 'thy- 

Fulsideh superior. 
Im Inneren des Kehlkopfes, zwischen den Schild, Ring- 
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und Gielsbeckenknorpeln, sind mehrere Paare von Bändern 
ausgespannt, welche im Allgemeinen, die Richtung von vorn 
nach hinten nehmen und. die Höhle des Kehlkopfes von beiden 
Seiten her beträchtlich .verengen. Die. untersten derselben, 
Ligg. cricothyreoarytaenoidea, aus Zellstoff und elastischen 
Fasern gewebt, ‚sind an. den oberen Rand des: Annulus cart. 
cricoideae, an. das Lig. cricothyreoideum medium, den inneren 
Winkel des Schildknorpels, und den unteren Rand des Proc. 
glottidis cart. arytaenoideae geheftet, erstrecken sich in der 
Richtung von vorn ‚nach hinten: und von. aufsen nach innen 
und oben, und schliefsen ‚grofsentheils den vom oberen Rande 
des Ringknorpels umgebenen, Raum von .beiden Seiten her. 
Unmittelbar über diesen ‘Bändern und innig mit ihnen verwebt 
liegen. die eigentlichen Stimmbänder, oder. Stimmritzenbänder, 
Ligg.. thyreoarytaenoidea. ‚inferiora : s.. glottidis, s. : Chordae 
vocales; , sie ‚entspringen. nahe neben einander im. inneren 
Winkel der ‚Cart. thyreoidea , laufen rückwärts und ‚heften 
sich an. die, Proc. glottidis und. vorderen Ränder der Cart. 
arytaenoideae,, bestehen ganz aus elastischen ‚Fasern und sind 
im ‚schlaffen ungespannten Zustande, vom Ursprungspunkte 
bis zur Spitze des. Proc. glottidis, in. männlichen Kehlköpfen 
6” bis 7°, in weiblichen 4 bis 43° lang ,. ihre oberen 
Ränder: aber um. 13° bis ‚2 länger 5 „1 breit. und. 4 
dick. ‚Der: längliche Raum oder Spalte, welchen ‚die Ligg. 
thyreoarytaenoidea inferiora zwischen sich lassen, wird die 
Stimmritze, Glottis s. Rima glottidis genannt: sie wird vorn 
durch den Winkel des :Schildknorpels, seitwärts durch. die 
Ligg. thyreoarytaenoidea inferiora, die Proc. glottidis und 
die inneren Flächen der Cartilagines : arytaenoideae begränzt, 
hinten aber durch den M. arytaenoideus: transversus ‚geschlos- 
sen. — ‚Die 'Taschenbänder oder oberen Stimmbänder, Ligg. 
thyreoarytaenoidea superiora., : liegen; oberhalb der, Stimm- 
ritzenbänder,, sind schwächer, ;schlaffer und etwas länger als 
jene, aus Zellstoff und elastischen Fasern gewebt; entspringen 
im inneren Winkel der Cart. thyreoidea, nahe oberhalb der 
vorigen und unter dem Ursprunge des Lig. thyreoepiglotti- 
cum, laufen leicht nach ‚oben gebogen rückwärts, und heften 
sich .an den vorderen. Rand der. Cart. arytaenoideae, unmiittel- 
bar oberhalb der Insertion der Stimmbänder, 24“ unterhalb 
der Spitzen der Cart. arytaenoideae. 
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Aufser den Muskeln, welche den ganzen Kehlkopf. be- 
wegen (Mm. sternothyreoidei und thyreohyoidei, S. 376) be- 
sitzt derselbe kleinere eigenthümliche Muskeln, fünf beständig 
vorhandene Paare und,einen unpaaren, welche die einzelnen 
Knorpel von einander entfernen oder annähern; und zwar dem 
Willen unterworfen sind, aber auch ohne Einfiuls desselben 
ihre Thätigkeit ausüben können. 

..M. cricothyreoideus , Ring-Schildmuskel: ungleich vier- 
eckig und platt, oben dicker und breiter als unten, von dem 
M. sternothyreoideus und der Schilddrüse bedeckt: entspringt 
vom unteren Rande und ‚der äufseren Fläche des vorderen 
Bogens der Cart. cricoidea, läuft aufwärts und rückwärts und 
befestigt sich an dem unteren Rande und der inneren Fläche 
der Seitenplatte der Cart. thyreoidea, indem er die Incisura 
thyreoidea inferior lateralis ausfüllt, Sein vorderer Rand 
gränzt an das Lig. cricothyreoideum medium, der hintere an 
das Cornu inferius des Schildknorpels, an dessen vorderen 
Rande seine hinteren Bündel sich inseriren: Meistens ist er 
in: eine vordere und hintere Portion getheilt. . Nähert die vor- 
deren Hälften ‚des Schild- und Ringknorpels: einander, zieht 
den Schildknorpel herab oder richtet die hintere Platte des 
Ringknorpels, vermittelst Erhebung des vorderen, Bogens, wei- 
ter nach hinten: entfernt daher den inneren ‚Winkel des 
Schildknorpels von den. Cart. arytaenoideae, spannt. die Ligg. 
thyreoarytaenoidea inferiora. 

M. ericoarytaenoideus posticus, hinterer Ring-Gielsbecken- 
muskel, ist rauteuförmig und platt, entspringt in:den Gruben 
an der hinteren Fläche der Lamina cartilaginis cricoideae und 
setzt sich sehnig an die Basis cartilaginis arytaenoideae, an 
die hintere Fläche und die,äufsere Ecke ihres Proc. muscula- 
ris. Zieht die Cart. arytaenoidea nach hinten. und dreht sie 
nach aufsen, so dafs die Proc. glottidis sich von einander 
entfernen, und spannt.die Ligg. thyreoarytaenoidea inferiora, 

M. cricoarytaenoideus. lateralis, seitlicher Ring - Giels- 
beckenmuskel : ungefähr .dreieckig, kurz aber ziemlich .stark;; 
entspringt breit vom oberen Rande des Bogens der Cart. cri- 
coidea und vom Lig. cricothyreoideum medium, läuft schräg 
nach hinten, innen und. oben; befestigt: sich ‚an die vordere 
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Fläche und den unteren Rand des Proc. muscularis cart. ary- 
taenoideae.e Dreht die Cart. arytaenoidea nach vorn und 
innen, so dafs die Proc. giottidis sich einander nähern. 

M.thyreoarytaenoideus inferior (major.), Schild-Giefsbecken- 
muskel; länglich platt, länger und dünner als der vorige, über 
welchem er liegt und :sehr genau mit ihm verwachsen ist; 
entspringt von der inneren Fläche der Seitenplatte des Schild- 
knorpels, an deren unteren und vorderen Theile, unweit des 
Winkels; läuft rückwärts und etwas nach innen und oben, 
und befestigt sich an der äufseren Fläche des Proc. glottidis, 
in der unteren Grube und an der Leiste der äufseren Fläche 
der Cart. arytaenoidea; liegt genau, aber locker, an der äulse- 
ren Fläche des Lig. cricothyreoarytaenoideum, ist aber sehr 
fest an die äulfsere Fläche des Lig. thyreoarytaenoideum in- 
ferius geheftet. Er zieht die Cart. arytaenoidea nach vorn, 
drängt die Ligg. cricothyreoarytaenoidea gegen einander und er- 
schlafft das Lig. thyreoarytaenoideum inferius. — Meistens 
ist noch ein M. Zhyreoarytaenoideus superior (minor) vorhan- 
den: dieser ist platt Jänglich und dünn, entspringt oberhalb 
des vorigen von der Seitenplatte des Schildknorpels nahe un- 
ter der Incisura thyreoidea superior; läuft bogenförmig an der 
äulseren Seite des Lig. thyreoarytaenoideum superius nach 
hinten und heftet sich an den äufseren Rand der Cart. ary- 
taenoidea, oft auch noch an den Proc. muscularis. Zieht die 
Cart. arytaenoidea nach vorn und innen (Antagonist des M. 
cricoarytaenoideus posterior) erschlafft das Lig. cricoarytae- 
noideum superius. 

M. thyreoepiglotticus, Schild-Kehldeckelmuskel; ist platt- 
länglich und dünn; entspringt unmittelbar über dem M. thy- 
reoarytaenoideus, von der inneren Fläche der Seitenplatte der 
Cart. thyreoidea, grolsentheils aber vom oberen Rande des 
M. thyreoarytaenoideus selbst; läuft mit nach hinten ge- 
krümmten Fasern aufwärts und bildet, mit dem M. aryepi- 
glotticus und mit Fasern vom M. thyreoarytaenoideus superior 
sich verwebend, eine dünne, 4 bis 5 breite Muskelschicht, 
Stratum Hr NET: welche an den Seitenrand 
der unteren Hälfte des Kehldeckels geht und diesen herabzieht; 
öfters aber ihn nicht völlig erreicht, sondern nur in der 
Schleimhaut neben dem Eingange (Ostium pharyngeum) des 
Kehlkopfes sich ausbreitet. Ein oberes und ein unteres Ur- 
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sprungsbündel, welche man zuweilen findet, hat.man'als M. 
thyreoepiglotticus minor und major unterschieden.  . Öfters 
findet sich noch ein langer, dünner, 2“ breiter M. thyreoepi- 
glotticus longus, welcher von der ‚Innenfläche.. der Lamina 
cart. thyreoideae, ‚nahe, über der Incisura thyr. inferior late- 
ralis, oder vom Bogen .des Ringknorpels entspringt, aufwärts 
steigend mit ‚den Mm, ‚thyreoarytaenoidei sich kreuzt und 
vom M, thyreoarytaenoideus superior bedeckt wird, und mit 
dem Stratum thyreoaryepiglotticum zum Kehldeckel gelangt. 

M. arytaenoideus transversus, . querer Gielsbeckenmuskel; 
ein unpaarer Muskel, länglich viereckig, kurz. und: verhält- 
nilsmälsig sehr dick und stark: ist in querer Richtung an.die 
äufseren . Ränder und die hinteren Flächen: ‚der Cartilagines 
arytaenoideae befestigt und füllt die Concavität dieser Flächen 
_ aus. Die hinteren oberflächlichen Schichten des Muskels,:Min. 
arytaenoidei obliqui genannt, laufen ‚schräg einander durch- 
kreuzend von der Basis der einen Cart. arytaenoidea zur Spitze 
der anderen. Alle queren und schrägen Fasern des: Muskels 
nähern die Cartilagines arytaenoideae einander. Von den 
Spitzen dieser Knorpel,; an welche sie zuweilen nur. locker 
geheftet sind, zuweilen aber auch au die Cart. Santorinianae 
sich inseriren , setzen sich die Mm. arytaenoidei 'obliqui un- 
unterbrochen als sehr dünne Bündel, Mm. aryepiglottici :ge- 
nannt, nach vorn und oben fort, umfassen die Cart. Wris- 
bergianae und bilden den hinteren Theil des Stratum thyreo- 
aryepiglotticum (s. oben), welches, von den Mm. thyreoepi- 
glottici ausgehend, zu den Seitenrändern des Epiglottis auf- 
steigt. Aulserdem dafs sie. die Ränder des Kehldeckels her- 
abziehen helfen, nähern sie die Cartilagines Santorinianae 
einander und verengern den Eingang des Kehlkopfes. — Nicht 
selten fehlt einer, zuweilen beide. Mm. arytaenoidei obliqui 
und werden durch transversale, vom M. arytaenoideus trans- 
versus ausgehende Bündel ersetzt, die in das Stratum thyreo- 
aryepiglotticum übergehen. 

Durch die Knorpel, Bänder und, Muskeln werden die 
Wände des ‚Larynx,. welche die Höhle desselben begränzen, 
beinahe vollständig gebildet; und zwar die vordere Wand 
' durch die Epiglottis, die Ligg. thyreohyoideum medium und 
thyreoepiglotticum, den vorderen Winkel der Cart. thyreoi- 
dea, das ‚Lig. ‚ericothyreoideum medium und den vorderen 
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Theil des Arcus cartilaginis cricoideae. "Jede der beiden dicken 
Seitenwände besteht aus’ der Seitenplatte der Cart. thyreoi- 
dea, den Mm. aryepiglotticus, thyreoepigloiticus, thyreoary- 
taenoideus und cricoarytaenoideus lateralis, den Ligg. thyreo- 
arytaenoidea, dem Seitentheile des Arcus cartilaginis cricoi- 
deae, dem Lig.  cricothyreoideum laterale und dem M. crico- 
thyreoideus. In der ziemlich geraden hinteren Wand findet 
man die Cartilagines Santorinianae und arytaenoideae, die Mm. 
arytaenoidei obliqui und 'transversus, die Lamina cartilaginis 
cricoideae, die Ligg. cricoarytaenoidea posteriora und crico- 
thyreoidea posteriora, und: die Mm. cricoarytaenoidei postici : 
diese Wand bildet ‘zugleich die vordere Wand des unteren 
Theils des Pharynx, und die Schleimhaut des letzteren über- 
zieht hinterwärts sowohl diese Wand, als sie auch in den 
Raum’ zwischen ihr und den hinteren Rändern der Seiten- 
platten des Schildknorpels sich einbiegt, und hier die Mm. 
cricoarytaenoidei laterales, ‚thyreoarytaenoidei und GESETORERG 
glottici theilweise bekleidet. 

Die von diesen Wänden eingeschlossene H öhle des Kehl- 
kopfes,ı'Cavum laryngis, ist ‘beträchtlich kleiner als der 
äufsere Umfang des Kehlkopfes und: wird inwendig von der 
Schleimhaut, Membrana mucosa laryngis, überzogen. Letztere 
nimmt ihren Anfang an der Zungenwurzel, indem sie von 
dieser an die vordere Fläche des Kehldeckels ‘übergeht und 
daselbst in der Mitte eine longitudinale Falte, Frenulum epi- 
glottidis s. Lig. glossoepiglotticum, und zu beiden Seiten des- 
selben die Plicae glossoepiglotticae (S. 570) bildet. Sodann 
überzieht sie die hintere Fläche der Epiglottis und erstreckt 
sich von den Seitenrändern‘ derselben schräg "rückwärts und 
abwärts zu den Cartilagines Santorinianae in Gestalt zweier, 
‚6% bis 9 langer Falten, Frenula (s. Ligg.) aryepiglottica, 
in welchen, von den Platten der Schleimhaut eingeschlossen, 
das Stratum thyreoaryepiglotticum und die Cartilagines Wris- 
bergianae, wenn diese vorhanden, liegen. Am hinteren Ende 
der Frenula :äryepiglottica ‘hangen die‘ 'Schleimhaut:des La- 
vynx und Phärynx: zunächst  zusammen.. "Von. der ' hinteren 
Fläche des Kehldeckels:und von den Frenula aryepiglottica 
an, erstreckt sich sodann: die Schleimhaut des Kehlkopfes nach 
‚unten in die }Höhle!' desselben, bekleidet unmittelbar die hin- 
teren Flächen des Lig, ‚thyreoepiglotticum,,:des"inneren Win- 
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kels des Schildknorpels, «des Lig. cricothyreoideum medium 
und des Bogens des Ringknorpels: ferner die vorderen Flä- 
chen des M. arytaenoideus transversus und der Platte des 
Ringknorpels, und die inneren Flächen der Cartilagines ary- 
taenoideae,’ der Ligg. thyreoarytaenoidea und cricothyreoary- 
taenoidea; macht aber an der-rechten und linken Seite, zwi- 
schen dem Lig. thyreoarytaenoideum superius und inferius, 
eine schmale, von vorn nach hinten längliche Ausbiegung 
oder ‚Tasche, Ventriculus laryngis s. Morgagnü, deren Aufsen- 
fläche die Mm.. thyreoarytaenoidei berührt. , Vom. inneren 
Umfange der Cartilago cricoidea aus geht die Schleimhaut in 
die Luftröhre über. — Innerhalb ‚der Höhle ‚des Kehlkopfes 
ist die Schleimhaut weifsröthlich, im Allgemeinen straff. und 
glatt, nicht faltig, indem sie durch kurzen Zellstoff genau an 
die Knorpel, Bänder und Muskeln geheftet ist: im. Mittel 4 
dick, von einem Flimmerepithelium bekleidet: ihre Schleim- 
drüsen sind meistens klein : stärkere Anhäufungen gröfserer 
Schleimdrüsen finden sich vorzüglich in dem Raume zwischen 
den Ligg. hyoepiglotticum, thyreoepiglotticum und thyreo- 
. hyoideum medium, — an der hinteren Fläche der Spitze des 
Kehldeckels, in dem hinteren Theile der Frenula aryepiglotti- 
ca, hinter den Cart. Santorinianae über der Kreuzungsstelle 
der Mm. arytaenoidei. obliqui,, am Ventriculus Morgagnii, 
und an dem vorderen und hinteren Ende der Stimmritze. 
Der Eingang zur Höhle des Kehlkopfes, Ostium pharyn- 
geum laryngis. (von Einigen Glottis genannt), ist von abge- 
rundet dreieckiger Gestalt, vorn 6 bis 7 breit; er wird 
vorn von den Spitze des Kehldeckels, welcher noch oberhalb 
dieses Einganges und des hintersten Theils der Zungenwurzel 
hervorragt, begränzt; seitwärts aber von den Frenula aryepi- 
glottica, hinten von den Cartilagines Santorinianae eingefafst: 
(der schmale Raum zwischen diesen Knorpeln ist auch Ri- 
mula glottidis genannt worden, aber nicht mit der eigentlichen 
Stimmritze zu verwechseln). Der obere Theil der Höhle ist 
oval; der untere, von dem Ringknorpel eingeschlossene, und 
durch das Ostium tracheale laryngis in die Luftröhre .über- 
gehende Theil mehr kreisrund. Etwas unterhalb der Mitte 
der Höhe des: Cavum laryngis findet sich die engste Stelle, 
die Stimmritze, Glottis s. Rima glottidis s. Rima 
glottidis interna: sie wird vorn von dem Winkel der Cart. 
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. thyreoidea, hinten von dem M. arytaenoideus transversus, 
seitwärts von den Ligg. thyreoarytaenoidea inferiora, den 
Processus glottidis und den inneren Flächen der Cartilagines 
arytaenoideae begränzt und von der Schleimhaut bekleidet, 
welche an den Stimmbändern und Proc. glottidis glatt und 
fest angeheftet, zwischen den Cart. arytaenoideae aber schlaffer 
und locker befestigt ist. Diese von vorn nach hinten gerich- 
tete Spalte hat im ruhigen Zustande eine ungefähr lanzen- 
förmige Gestalt; ihr vorderer Theil zwischen den Ligg. thy- 
reoarytaenoidea, vom Schildknorpel bis zu den Proc. glottidis, 
ist länglich dreieckig, vorn spitz, die Seitenwände leicht nach 
aulsen gebogen: ihr hinterer Theil zwischen den Cart. ary- 
taenoideae ist dagegen länglich viereckig. Ihre ganze Länge 
beträgt 81 bis 11“ bei Männern, 6 bis 74 bei Weibern; 
die des vorderen Theiles richtet HdR nach der Länge der Stimm- 
bänder (S. 586); die Breite desselben an seinem hinteren Ende be- 
trägt 11” bis 2°, die des hinteren Theiles 1 bis 11“. Der Theil 
der Höhle des Kehlkopfes unmittelbar über der Stimmritze ist 
der Aditus glottidis superior; er wird seitwärts von den Ligg. 
thyreoarytaenoidea superiora eingefalst und verengert, ist jedoch 
weiter als die Stimmritze selbst und erweitert sich unter 
jenen Bändern zu den Taschen oder Seitenventrikeln ; so dafs 
die Stimmbänder an ihrer oberen und inneren Fläche voll- 
kommen frei und nur von dünner Schleimhaut überzogen lie- 
gen. Der unmittelbar unter der Stimmritze liegende Theil 
der Höhle des Larynx, Aditus glottidis inferior, ist nicht 
rund, sondern von beiden Seiten her durch die Ligg. crico- 
thyreoarytaenoidea und die an diesen liegenden Mm. thyreo- 
arytaenoidei inferiores eingeengt. 

Die Bewegungen des ganzen Kehlkopfes und seiner ein- 
zelnen Knorpel beziehen sich theils und vorzugsweise auf eine 
Veränderung der Gestalt und Durchmesser der Stimmritze, 
theils aber auf eine Bedeckung und Verengerung des Ostium 
pharyngeum des Kehlkopfes. Die Stimmritze wird verlängert 
und die Stimmbänder gespannt durch die Mm. thyreohyoidei, 
indem diese den Schildknorpel nach vorn heraufziehen (wobei 
das Zungenbein durch die Mm. digastrici maxillae inferioris, 
stylohyoidei, mylohyoidei und geniohyoidei fixirt sein muls); 
vorzüglich aber durch die Mm. cricothyreoidei und cricoary- 
taenoidei postici, welche einerseits den Winkel der Cart. 
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thyreoidea, andererseits die Lamina cart. cricoideae und die 
Cart. arytaenoideae von einander entfernen; — verkürzt wird 
sie und die Stimmbänder erschlafft durch die Mm. sternothy- 
reoidei, welche den Schildknorpel herabziehen, und vorzüglich 
durch die Mm. thyreoarytaenoidei, welche die Giefsbecken- 
knorpel dem Schildknorpel nähern. Die Verengerung in querer 
Richtung geschieht durch die Mm. arytaenoideus transversus 
und obliqui und cricoarytaenoidei laterales: — durch die Mm. 
cricoarytaenoidei postici erfolgt die Erweiterung in die Breite, 
welche zwischen dem Proc. glottidis am beträchtlichsten ist. 

Bei der Bildung der Stimme verhält sich der Kehlkopf 
wie eine Zungenpfeife mit doppelten elastisch - membranösen 
Zungen (Stimmbänder), welche in verschiedene Grade der 
Spannung versetzt werden können. Zunächst wird die Stimm- 
ritze in transversaler Richtung verengert und in der Regel ihr 
hinterer Theil gänzlich verschlossen, durch Annäherung der Cart. 
arytaenoideae überhaupt vermittelst des M. arytaenoideus trans- 
versus, und durch Drehung dieser Knorpel vermittelst der 
Mm. cricoarytaenoidei laterales, wodurch die Proc. glottidis 
und selbst die hinteren Enden der Stimmbänder sich genau an 
einander legen: auf diese Weise erhält der vordere Theil der 
Stimmritze die Gestalt einer sehr schmalen, vorn und hinten 
spitzigen Spalte von nur 45‘ bis 6 Länge, welche man 
als Stimmtheil der Stimmritze oder als Stimmspalte be- 
zeichnen kann. In diesem Zustande, in welchem die Stimm- 
bänder nur durch die Elastieität des Lig. cricothyreoideum 
medium leicht gespannt sind, erregt die zwischen ihnen hin- 
durchstreichende Luftsäule tönende Schwingungen dieser Bän- 
der, und zwar Töne von mittlerer Tiefe. Zur Hervorbringung 
der tiefsten Töne werden die Stimmbänder durch Vorwärts- 
bewegung der Cart. arytaenoideae vermittelst der Mm. thy- 
reoarytaenoidei überhaupt erschlafft und die Stimmspalte noch 
verkürzt, aber durch die an die Stimmbänder befestigten obe- 
ren inneren Fasern der Mm. thyreoarytaenoidei in transver- 
saler Richtung etwas erweitert und vermuthlich den Stimm- 
bändern derjenige geringe Grad von Spannung ertheilt, ‚ohne 
welchen sie zu Tonschwingungen nicht geschickt sind. Bei 
der Bildung höherer Töne wird die Stimmspalte, durch Her- 
abziehen des Schildknorpels gegen den Bogen der Cart. cri- 
coidea (Mm. cricothyreoidei), und Rückwärtsziehen der Cart. 
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arytaenoideae (Mm. cricoarytaenoidei postici), um .14 bis 2'* 
verlängert und die Stimmbänder, nach Mafsgabe der geringeren 
oder grölseren Höhe des Tons, schwächer oder stärker aus- 
gedehnt und gespannt: (nach J. Müller beträgt die Länge der 
oberen Ränder der. Stimmbänder bei der stärksten Spannung 
derselben, im Mittel bei Männern 10°, bei Weibern 7). Eine“ 
Erhöhung des Tons kann auch durch seitliche Verengerung des 
Aditus glottidis inferior} vermittelst der an den Ligg. crico- 
thyreoarytaenoidei liegenden unteren Bündel der Mm. crico- 
thyreoidei, und durch Verstärkung des Luftstromes bewirkt 
werden. Bei den sog. Falsettönen gerathen nur allein die oberen 
Ränder der gespannten Stimmbänder'in Schwingungen. Die Mm. 
thyreoarytaenoidei superiores, wenn sie vorhanden sind, .be- 
wirken eine vollkommnere Verschliefsung des hinteren Theiles 
der Stimmritze, Erschlaffung der Ligg. thyreoarytaenoidea su- 
“ periora und Erweiterung des Aditus glottidis superior, welche 
die freiere Schwingung der Stimmbänder befördert. 

Beim lautlosen Einathmen öffnet sich das Ostium pha- 
ryngeum und Aditus glottidis superior, so wie die ganze 
Stimmritze (letztere zwischen den Proc. glottidis auf mehr 
als 3), wobei sie eine ziemlich regelmäfsige, länglich drei- 
eckige Gestalt annimmt, durch Wirkung der Mm. cricoarytae- 
noidei postici.: beim a verengern sich diese Räume 
wieder auf ihre natürliche Breite: beim Anhalten des Athems 
verengert (oder verschliefst?) sie sich durch. Wirkung der 
Mm. arytaenoideus transversus und obligqui und der Mm. cri- 
coarytaenoidei laterales. 

Um während des Schlingens das Eindriägent, der Nah- 
.rungsmittel in den Kehlkopf zu verhüten, begibt. sich der 
Kehldeckel in eine horizontale Stellung, so dafs er das Ostium 
pharyngeum des Kehlkopfs bedeckt: wobei sein oberer Rand 
zwar die Cartilagines Santorinianae nicht ‘völlig berührt, 
jedoch die Nahrungsmittel eine Richtung gegen die hintere. 
Wand des ‚unteren Theils des Pharynx erhalten. Diese Ver- 
änderung der Richtung des Kehldeckels wird dadurch bewirkt, 
dafs die Zungenwurzel (bei Verkürzung der Zunge durch die 
Mm. hyoglossi und linguales) ihn rückwärts drängt: zugleich 
erheben die Mm. thyreohyoidei, stylopharyngei und constri- 
ctores pharyngis inferiores den Pharynx und Larynx, nähern 
das Ostium ‚ pharyngeum des letzteren dem Kehldeckel; und 
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die Mm. thyreoepiglottici und aryepiglottici ziehen die Seiten- 
ränder der Epiglottis genauer an die Frenula aryepiglottica. 
Letztere werden durch das Herabsteigen des Kehldeckels und 
Erheben des Kehlkopfs verkürzt und erschlafft: daher können 
nunmehr die Contractionen der genannten Muskeln und der 
Strata thyreoaryepiglottica überhaupt, die Cartilagines San- 
torinianae und Wrisbergianae und die Frenula aryepiglottica 
von beiden Seiten und von hinten her einander mehr nähern 
und das Ostium phäryngeum des Larynx verengern. Wahr- 
scheinlich wird auch die Stimmritze, durch die Mm. arytae- 
noideus transversus, obliqui, cricoarytaenoidei laterales und 
thyreoarytaenoidei superiores, gleichzeitig in allen Richtungen 
'verengert oder geschlossen. Diese Bewegungen dauern nur 
einen Augenblick : bei dem darauf folgenden Herabsinken des 
Larynx und Pharynx schnellt der Kehldeckel in seine aufrechte 
Stellung zurück und das Ostium pharyngeum laryngis nimmt 
wieder seine natürliche Weite an. 


Schilddrüse. 


Die Schilddrüse, Glandula thyreoidea s. Corpus 
thyreoideum, ist ein Ganglion vasculare, welches, von den Mm. 
sternuothyreoidei und dem oberflächlichen Blatt der Fascia cer- 
vicalis unmittelbar bedeckt, vor dem oberen Ende der Luft- 
röhre und dem Kehlkopfe liegt. Sie hat eine bogenförmige 
Gestalt, und besteht aus einem mittleren kleineren Theile, 
Isthmus, und aus zwei in die Höhe steigenden Seitenlappen. 
Der Isthmus glandulae thyreoideae liegt in querer Richtung 
vor dem Bogen der Cartilago cricoidea, dem Ligamentum cri- 
cotracheale und den obersten Ringen der Luftröhre, durch 
kurzen Zellstoff mit diesen Theilen verbunden; ist vorn con- 
vex, hinten concav, 8 breit und hoch und 4“ dick. Von 
dem Isthmus erhebt sich ein rundlich zugespitzter Lappen, 
Cornu medium 's. Pyramis glandulae thyreoideae, welcher 
mitten vor dem Schildknorpel, jedoch gewöhnlich etwas nach 
der linken Seite, in die Höhe steigt, und zuweilen bis zur 
Incisura cartilaginis thyreoideae hinaufreicht. Die Seiten- 
lappen oder Hörner, Cornua gl. thyreoideae, dextrum et si- 
nistrum, steigen etwas nach hinten gerichtet in die Höhe, be- 
decken die Seitenplatten des Schildknorpels und reichen bis 
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zum oberen Rande derselben; sind nur an ihrer äufseren 
Fläche convex, an der inneren Fläche platt, oben zugespitzt, 
2% bis 21” lang, in der Mitte 12 bis’ 14“ (der rechte oft 
17) breit und 6 bis 8 dick. Die ganze Glandula thyreoi- 
dea wiegt gewöhnlich etwas mehr als eine Unze; ihr spec. Ge- 
wicht wechselt zwischen 1,0361 und 1,0655, ihr Volumen beträgt 
14 bis 14 Kubikzoll. Ihre Farbe ist bläulich roth, zuweilen gelb- 
lich- oder grauroth : ihr Gewebe ist’ compact, aus Zellstoff, einer 
weicheren körnigen Masse, und verhältnilsmälsig zahlreichen und 
ansehnlichen Blut- und Lymphgefälsen bestehend, deren Knauel, 
von dichteren Zellstoffschichten eingewickelt, einzelne Läppchen 
bilden : selten finden sich in diesen unregelmäfsige, von röth- 
licher Flüssigkeit erfüllte, kleine Höhlungen: Acini und Aus- 
führungsgänge besitzt die Schilddrüse nicht. Äufserlich wird 
sie von einer dünnen festen Zellschicht und der Fascia cer- 
vicalis umgeben. In die letztere gehen öfters an der Stelle, 
woselbst sie das Cornu medium bedeckt, platte, dem M. thy- 
- reohyoideus angehörende Muskelbündel über, M. levator glan- 
dulae thyreoideae genannt: in seltenen Fällen ist dieser so 
stark entwickelt, dafs er als ein abgesonderter, vom Zungen- 
bein entspringender, plattlänglicher, 4“ breiter Muskel sich 
darstellt. — Die Function der Schilddrüse ist. unbekannt : 
im Fötus ist sie verhältnifsmäfsig gröfser und ihr Gewebe 
mehr entwickelt. (S. Bd. II.) 


Athmungswerkzeuge, Organa 
respirationis. 


Die eigentlichen Respirationsorgane sind die Zungen, 
Pulmones, zwei in der Brusthöhle liegende Organe, welche 
hauptsächlich aus 'häutigen, von Luft 'erfüllten Kanälen und 
Bläschen, und ‚aus sehr zahlreichen Blutgefälsen zusammenge- 
setzt eu und eine gemeinschaftliche Luftröhre, Trachea, für 
den Ein- und Austritt der Luft besitzen. Zu der Luftröhre 
dringt aber die Luft durch die Nasen- und Mundhöhle, den 
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Pharynx und Larynx: daher diese Organe, aufser den anderen, 
ihnen obliegenden Functionen, auch als sogenannte obere Luft- 
wege dem Respirationsgeschäft dienen, 


Luftröhre. 


Die Luftröhre, Trachea s. Arteria aspera, ist eine 
knorpelig häutige Röhre von ziemlich fester ‘und steifer Be- 
schaffenheit, jedoch nach ihrer Länge und Weite ausdehnbar 
und sehr elastisch, vorn und an den Seiten convex, hinten 
platt, Sie hat eine Länge von 33” bis 44”, mifst in querer 
"Richtung 9 bis 1 und von vorn nach hinten 7% bis 9; 
ihre Wände haben eine Dicke von beinahe 1; daher ihr 
Lumen merklich kleiner ist, als ihr äufserer Umfang. An 
ihrem oberen Ende hängt sie mit dem Kehlkopfe zusammen; 
steigt von hier an in der Mittellinie des Halses herab, be- 
deckt von dem oberflächlichen Blatte der Fascia cervicalis, 
den Mm. sternohyoidei und sternothyreoidei und der Glan- 
dula thyreoidea: dringt hinter der Incisura semilunaris sterni 
in die Brusthöhle, steigt innerhalb derselben, hinter dem Ma- 
nubrium sterni, der Vena anonyma sinistra und Arteria ca- 
rotis sinistra, bis zur Höhe des dritten Brustwirbels herab; 
und spaltet sich, unmittelbar hinter dem Arcus aortae, gabel- 
förmig in zwei grölsere, halbeylindrisch gestaltete Äste, Bronchi 
genannt. Diese wenden sich in schräger Richtung abwärts, 
rechts und links, zu den inneren Flächen der beiden Lungen: 
der Bronchus dexter hat 11 bis 15 Länge, 8 Breite, 
und 7” im Dm. von vorn nach hinten; läuft hinter der Vena 
cava superior und Arteria pulmonalis dextra, unter und vor 
dem oberen bogenförmigen Ende der Vena azygos, und dringt 
in der Höhe des vierten Brustwirbels indie sog. Wurzel der 
rechten Lunge mit zwei Hauptästen ein, von denen der untere 
beträchtlich länger ist, als der obere, und noch einen starken, 
abgesondert ‘in den mittleren Lungenlappen eintretenden Ast 
abgibt. Der längere und etwas engere Bronchus sinister 
milst 18% bis 21 in der Länge, 7” in der Breite und 6 
von vorn. nach hinten; dringt unter dem Bogen der Aorta 
hervor, steigt tiefer und mehr senkrecht, hinter der Arteria 
pulmonalis sinistra und vor der Art. aorta descendens herab, 
und tritt mit zwei Ästen in die Wurzel der linken Lunge, 
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in der Höhe des fünften Brustwirbels. Beide Bronchi ver- 
breiten sich durch baumförmige Spaltung im Gewebe der 
Lungen selbst: alle diese kleineren Verästelungen nennt man 
Bronchia. 

Die Luftröhre und die beschriebenen Hauptäste derselben 
bestehen aus einer fibrösen Haut mit eingewebten Knorpel- 
ringen, aus Muskelfasern, elastischen Fasern und einer Schleim- 
haut. Die fibröse Haut besteht aus longitudinalen und schrä- 
gen kurzen Sehnenfaserbündeln, bildet den äulsersten Umfang 
der Röhre an der vorderen und den seitlichen Flächen der- 
selben, bekleidet die Knorpelringe in der Art eines Perichon- 
drium, und füllt die 4 bis 3” hohen Zwischenräume zwischen 
diesen Ringen aus. Die Knorpelringe, Annuli cartilaginei 
tracheae, sind nicht vollständig geschlossene Ringe, sondern 
hinterwärts offen, tragen nur zur Zusammensetzung der vor- 
deren und Seitenwände bei, und erstrecken sich nicht in die 
hintere platte Wand: sie liegen in transversaler Richtung, 
sind 14’ bis 2 hoch und 1 dick, an ihrer äufseren Fläche 
gerade, an der inneren Fläche .convex, am oberen und unteren 
Rande dünner; öfters gespalten und mit den benachbarten 
Ringen zusammenflielsend. In der Luftröhre selbst finden 
sich 16 bis 20 Knorpelringe, von welchen der erste der 
höchste ist, und durch ein starkes ringförmiges Band, Liga- 
mentum cricotracheale, mit dem unteren Rande der Cartilago 
cricoidea zusammenhängt: der letzte ist gleichfalls ansehnlich 
und von dreieckiger Gestalt. Der rechte Bronchus enthält 6 
bis 8, der linke 9 bis 12 niedrigere und ‚halbkreisförmig ge- 
bogene Ringe. — An der hinteren platten Wand der Luft- 
röhre und Bronchi (welche an der ersteren eine Breite von 
51, am rechten Bronchus aber von 8° und am linken von 
7/4 hat), findet sich, anstatt einer fibrösen Haut mit Knorpel- 
ringen, eine schlaffe Zellhaut und eine Muskelhaut, aus quer- 
laufenden blassen Muskelfasern gewebt, die an die Enden der 
Knorpelringe sich heften. An der ganzen inneren Fläche der 
Faserhaut, der Knorpelringe und Muskelhaut, verlaufen lange, 
ziemlich parallele, von oben nach unten gerichtete, gelbe ela- 
stische Faserbündel, die durch schlaffen Zellstoff zusammen- 
gehalten werden, und der Luftröhre und den Bronchi einen 
beträchtlichen Grad von Elasticität, ihrer Länge nach, ver- 
leihen. Endlich ist der ganze innere Umfang dieser Röhren 
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mit einer 3” dicken, sehr blassen, von einem Flimmerepithe- 
lium überzogenen Schleimhaut bekleidet; diese steigt aus dem 
Kehlkopfe herab, und ist unmittelbar mit der Schicht elasti- 
scher Fasern straff verwachsen. Die kleinsten Schleimdrüsen 
der Schleimhaut von der Gröfse eines Sandkorus liegen un- 
mittelbar an ihrer äufseren Fläche; die meisten und ansehn- 
licheren, aggregirten Schleimdrüsen von 7°“ bis 3 Dim. liegen 
dagegen theils zwischen den Knorpelringen ' an der inneren 
. Fläche der fibrösen Haut, theils an der hinteren: Wand zwi- 
schen der Muskel- und Zellhaut, woselbst sie eine dicke zu- 
sammenhängende Schicht bilden: einzelne Schleimdrüsen finden 
sich auch an ‘der äulseren Fläche der fibrösen Haut, und 
durchbohren mit ihren kurzen Ausführungsgängen die häutigen 
Schichten der Luftröhre. — An dem äufseren Umfange des 
unteren Theils der Luftröhre, vorzüglich an der Stelle ihrer 
Spaltung (Bifurcation) und an den Bronchi, liegen zahlreiche, 
ansehnliche, sehr weiche und von schwarzem Farbstoff durch- 
drungene ‚Lymphdrüsen, Glandulae bronchiales. _ 


Lungen. 


Die Lungen, Pulmones, sind zwei unregelmälsig halb- 
kegelförmige Körper, welche die beiden Seitenhälften der 
Brusthöhle, mit Ausnahme des mittleren Theiles derselben, 
genau ausfüllen, das Herz zwischen sich einschliefsen, und 
nur durch die Luftröhre und die aus dieser hervorgehenden 
beiden Bronchi mit einander in Verbindung stehen. Ihre 
äufsere, gröfste, den Rippen zugewandte Fläche, Superficies 
costalis, ist convex; der vordere und der untere äufsere Rand 
sind dünn und scharf, ersterer ‘oft eingekerbt; der hintere 
Rand breit und stumpf; die nach oben gerichtete Spitze ab- 
gerundet; die untere Fläche oder Basis, welche auf dem 
Zwerchfell ruhet, ist concav und. schräg nach unten und 
innen gewendet. Die innere Fläche berührt den Herzbeutel, 
ist beinahe senkrecht von oben nach unten gerichtet, in ihrer 
Mitte und nach vorn aber concav, vorzüglich die der linken 
Lunge: nach hinten dagegen convex. An dieser Fläche zeigt 
sich aufserdem, mehr gegen den hinteren Rand hin, eine läng- 
liche flache Vertiefung, in welcher die Bronchi, die Gefälse 
und Nerven der Lungen ein- und austreten: diese Gegend 
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ist die sog. Lungenwurzel, Radix pulmonis, und fast die ein- 
zige Stelle, an welcher jede Lunge mit anderen 'Theilen zu- 
sammenhängt,: indem 'ihr' ganzer übriger Umfang, mit Aus- 


nahme des unteren Endes des hinteren Randes, frei und be- 


weglich im Brustfellsacke liegt. 

Die linke Lunge ist schmaler und Enge die rechte brei- 
ter, kürzer, überhaupt aber etwas gröfser als die linke: im 
Verhältnifs wie 10 zu 9 im männlichen, wie 8 zu 7 beim 
weiblichen Geschlecht. Eine jede wird durch einen: tiefen, 
schräg von hinten nach vorn ‚herabsteigenden Einschnitt, In- 
cisura interlobularis, in einen kleineren oberen und unteren 
gröfseren Lappen, Lobi pulmonum superior et ‘inferior, ge- 
theilt; der obere Lappen der rechten zerfällt abermals, durch 
einen weniger tiefen, beinahe 'horizontalen Einschnitt, in einen 
vorderen kleineren und hinteren gröfseren Lappen: so dafs 
die linke Lunge nur in einen oberen und unteren, die rechte 
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aber in einen oberen, mittleren (kleinsten) und unteren Haupt- 
lappen abgetheilt ist. ‘Jeder Hauptlappen besteht aus zahl- 
reichen kleineren Läppchen, Lobuli pulmonum, welche aber - 


dicht an einander gedrängt, und an der Oberfläche der Lungen 
nicht durch Einschnitte, sondern nur durch sehr flache schmale 
Furchen, und im Inneren der Lungen durch Schichten von 
Zellstoff getrennt sind. 

Die Farbe der Lungen eines Erwachsenen ist an 'sich 
weifslich oder gelblich grau: im frischen blutreichen Zu- 
stande aber rothgrau, blau und schwarz marmorirt; und zwar 
so, dafs ein schmutziges Grauroth die Grundfarbe ist, welche 


von schwarzblauen Adern durchzogen, und stellenweise mit 


rundlichen oder eckigen, eine oder einige Linien im Dm. 
haltenden Flecken besetzt ‘ist. "Diese Färbung rührt; von 
dem in den Lungen 'eithaltenen' und durch die" Gefäßswände 
durchscheinenden Blute, und von schwarzen Theilen des Ge- 
webes her. | | 

"Die Größse und das Gewicht sind in EEE Kör- 
pern überhaupt ungleich, und in jedem einzelnen Individuum, 
durch die wechselnde Anfüllung und "theilweise Entleerung 
von Luft und’ Blüt, momentan’ verschieden. Die Dimensionen 
passen sich zum a denen der Höhle des Thorax an; es 
beträgt im Mitter | 
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..; Diese Dimensionen nehmen ‚um so mehr zu, je stärker 
die Lungen; durch tieferes Einathmen ‚mit Luft gefüllt und 
ausgedehnt werden; können sich dagegen, unter den entgegen- 
gesetzten ‘Verhältnissen, noch verringern. — Das Gewicht der 
in. der Luft abgewogenen Lungen, ‚oder das absolute Lungen- 
gewicht, beträgt im Mittel für, beide, Lungen zusammen, : wenn 
die Gefäfse derselben mäfsig mit Blut angefüllt sind, bei dem 
männlichen Geschlecht 444 Unzen, beim weiblichen Geschlecht 
35 .Unzen,. selten, mehr, oft, weniger. Von diesem Gewicht 
fallen auf die rechte Lunge bei:Männern 233, bei Weibern 
18}. -Unzen, ‚auf die; linke Lunge -214,, Unzen. bei Männern, 
16} ‚Unzen..bei. Weibern. Die absolute Schwere. der Lungen 
im: Vergleich 'zu ‚der Schwere des ganzen, Körpers ist das ‚sog. 
relative. Lungengewicht: ‚es verhält sich in; den ‚meisten Fällen 
wie:1 zu:40. bis .50,..ist aber sehr bedeutenden ‚und häufigen 
individuellen Verschiedenheiten unterworfen, da die, Grölse 
und Gewicht der, Lungen durchaus in, keinem constanten Ver- 
hältnisse zu.der Statur und der zu- oder.abnehmenden Schwere 
des ganzen Körpers steht. —ı Das specifische Gewicht der Lun- 
gensubstanz, wenn diese von Luft vollkommen leer, ihre Gefälse 
aber. mäfsig angefüllt»sind,,. übersteigt ‚das des Wassers (daher 
sie in’demselben zu Boden, sinkt) und ‚beträgt 1,0450 bis 1,0560. 
Da aber. nach ‚dem stärksten Ausathmen und nach, dem Tode, 
eine gewisse Quantität von Luft in; den Lungen zurückbleibt: 
so. sind sie’ stets,, nachdem sie einmal vollständig. oder bis zu 
einem gewissen ‘Grade mit, Luft angefüllt gewesen, beträcht- 
‚lich. leichter als das. Wasser, schwimmen auf. demselben, und 
tauchen nur mit-einem geringen Theile ihres Umfangs in das- 
selbe ein, Indessen findet man nach dem Tode auch das spec. 
Gewicht individuell; verschieden, von 0,3429 bis 0,7392 wech- 
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selnd: und ist diese Verschiedenheit abhängig erstens — von 
der grölseren oder geringeren Luftmenge, die in den Lungen 
zurückblieb; erstere verringert, letztere erhöhet das spec. Ge- 
wicht: — zweitens von der in den Lungen befindlichen 
Quantität von Blut; eine gröflsere Quantität desselben bewirkt 
eine Zunahme, eine geringere Quantität bewirkt eine Abnahme, 
sowohl des absoluten als des specif. Gewichts. Nach diesen 
Verhältnissen, besonders nach der Luftmenge, ist auch der 
Kubikinhalt oder das Volumen der Lungen verschieden. Das 
Volumen beider, von Luft völlig leerer Lungen beträgt, bei 
dem oben angegebenen absoluten Gewicht von 35 bis 444 Un- 
zen und dem spec. Gewicht von 1,0560 = ungefähr 49 bis 62 
Kubikzolle : das der rechten Lunge 26 bis 314, das der linken 
23 bis 294 Kubikzoll. Bei den nach dem Tode aus der Brust- 
höhle genommenen Lungen findet man es, wenn aus ihnen 
verhältnilsmäfsig viel Luft im Tode oder nach demselben 
entwichen ist, meistens doppelt so grols: ist dagegen so viel 
Luft in ihnen zurückgeblieben, dafs ihr spec. Gewicht nur = 
0,3429 ist, so haben beide Luugen zusammen ein Volumen 
von 1502 bis 1914 Kubikzoll, die rechte von 79! bis 1001, 
die linke von 71 bis 91 Kubikzoll. — Die relative Schwere 
der Lungen zum Wasser, oder die Differenz zwischen ihrem 
absoluten Gewicht in der Luft und ihrem Gewichtsverluste, 
wenn sie gänzlich im Wasser untergesenkt gewogen werden, 
wird von Einigen respectives Lungengewicht genannt: es steht 
mit dem specifischen Gewicht im Einklange: so ist z.B. eine 
Lunge von dem absoluten Gewicht einer Unze — wenn ihr 
spec. Gew. 1,0560 beträgt — um 25! Gran respectiv schwerer, 
wenn dagegen ihr spec. Gewicht 0,3429 beträgt — um 920 
Gran respectiv leichter als Wasser. 

Das Gewebe der von Luft erfüllten Lungen ist sehr 
weich, schwammig, elastisch, ausdehnbar, unter dem’ Drucke 
der Finger knisternd : auf den Schnittflächen dringt ein Ge- 
menge von Luft, Blut und Wasser hervor, in Gestalt eines 
röthlichen Schaumes, dessen Bestandtheile unter Wasser sich 
trennen, indem das Blut zu Boden sinkt, die Luft aber in 
Bläschen emporsteigt. Das Lungengewebe besteht aus folgen- 
den Theilen: | 

1) Luftgefäfse, Bronchia, und Lungenbläschen oder Lun- 
genzellen oder Luftzellen, Vesiculae s. Gellulae pulmonales, 
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s. Cellulae aöreae. Die Bronchia sind die, ‘in’dem Lungen- 
gewebe selbst vertheilten Zweige der Bronchi. Noch aufser- 
halb der Lungen spaltet sich der rechte Bronchus in einen 
oberen Ast von 44“ Dm. und einen unteren von 5“ Dm., 
‚welcher letztere den 23 dicken mittleren Ast abgibt; der 
linke Bronchus theilt sich dagegen nur in einen oberen 33 
dicken, und einen unteren 4° dicken Ast. Diese, für jeden 
grofsen Lungenlappen bestimmten, Hauptäste der Bronchi drin- 
gen in die Lungenwurzel und spalten sich, in der Substanz 
der Lunge verborgen, gabelförmig jeder in zwei kleinere Äste, 
und letztere weiter dichotomisch in immer kleinere Zweige. 
Die gröfseren Bronchia besitzen einen gewissen Grad von 
Steifigkeit und daher, auch im zusammengesunkenen Zustande 
der Lungensubstanz, ein stets offenes Lumen; ‘ihr ‘Bau ist , 
dem der Bronchi und der Luftröhre im Allgemeinen gleich, 
indem auch sie mit Knorpeln, elastischen Fasern und Muskel- 
fasern versehen sind : die Knorpel sind indessen keine Ringe, 
sondern kleine, dünne, meistens eckige Platten, und liegen 
vorzüglich an den Theilungsstellen, übrigens auch unregel- 
mäfsig in den Wänden der Luftgefälse zerstreut. An den 
Bronchia von ‘4 Dm. fehlen schon die Knorpel gänzlich, 
jedoch besitzen diese noch elastische Fasern und Muskelfa- 
sern: die Schleimhaut wird allmählig immer feiner. Die 
meisten der kleineren. Bronchia haben ein Lumen von 4 
bis 1 und theilen sich‘ noch häufig in engere von „1 bis 
73‘ Dm., deren „';‘ dicke Wände nur aus einer: sehr dünnen 
durchsichtigen Zell- und Schleimhaut zu bestehen scheinen, 
in welcher man oft Ablagerungen von schwarzem Pigment in 
rundlich eckigen und ramificirten Pigmentzellen bemerkt: ihr 
Epithelium flimmert. Die letzten Endigungen . der Bronchia 
werden’ von einem Häufchen sehr dicht an einander gedräng- 
ter Lungenbläschen umgeben, welche durch verhältnifsmäfsig 
weite-Mündungen mit dem Ende des Luftgefälszweiges, übri- 
gens aber nicht unter einander communiciren. . Ein solches 
Häufchen von Lungenbläschen oder’ Luftzellen, nebst dem von 
ihnen umgebenen kleinen Luftgefälse, bildet ein rundliches 
traubenähnliches, oder ein vielseitiges, kleinstes Lungenläpp- 
chen von ungefähr 4 Dm.; mehrere solcher Häufchen, die 
aber durch eine Zellstoffschicht' von 4“ bis. 2% Dicke von 
einander abgegränzt sind, setzen ein gröfseres Lungenläppchen 
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zusammen; zw. welchem, dann ein gröfseres,, „mehrfach ver- 
zweigtes.'Luftgefäfs gehört. — Die Lungenbläschen sind ‚rund- 
lich eckig, .;haben einen Dm. ‚von .„4i bis 4, und. werden 
von \einer ‚sehr,. zarten, ausdehnbaren, durchsichtigen ‚45 
bis: +15“ dicken‘ Haut, gebildet, . welche mit dexı Schleimhaut 
der‘, Bronchia, ‚ununterbrochen zusammenhängt : . daher sie als 
blasige. Erweiterungen der, Enden. der Bronchia angesehen 
werden 'können. 

2). Lungengefäfse, Vasa pulmonalia: die nes 
der: ansehnlichen Arteriae und ‘Venae pulmonales.; ‚Die, Zun- 
genarterien führen schwarzes; (venöses) Blut, dringen zechter- 
seits mit drei, linkerseits' mit zwei Hauptästen in die Lungen= 
wurzel ein; spalten sich in gröfsere-‚Äste,.‚welche.die. gröfse- 
ren Bronchia begleiten und meistens;ioberhalb derselben) ver- 
laufen; vertheilen sich in. einzelne Zweige, für-jedes Lungen- 
läppchen | und. endigen an den Vesiculae ‚pulmonales. . „Hier 
gehen sie. in Capillargefäfse, und‘ diese in ‚die, feinsten Wur- 
zeln der..Lungenvenen über: welche. sich. zu gröfseren. Ästen 
vereinigen, die meistens unter den .gröfseren ‚Bronchia laufen, 
und endlich’ aus:der Wurzel jeder Lunge. mit zwei abgeson- 
derten Stämmen hervortreten: sie besitzen ‘keine Klappen, son- 
derh, nur/sehr schmale halbmondförmige Falten an. den,spitzigen 
Winkeln:der Vereinigung. Das in ihnen rinnende Blut ist rothes. 
(arterielles). ‚Unter den Capillargefälsen, ‚welche den unmittel- 
baren Übergang ‚der Endigungen der. Arterien 'in ;die ‚Anfänge 
der Venen‘ vermitteln, ‚sind dickere und'feinere: zu /unterschei- 
den : ‚erstere von +45” .Dm. umgeben die Lungenbläschen 
- kranzartig und bilden ein ‚durch ein. ganzes, Lungenläppchen 
zusammenhangendes Netz, dessen Zwischenräume oder Maschen 
denselben Dm.. haben, als. die Lungenbläschen selbst; ‘von 
diesen ‚grölseren Haargefäfsen ‚werden ‚sodann die feineren ‚Ca- 
pillargefälse abgegeben und aufgenommen, ‘welche nach. allen 
Richtungen die Wände der Lungenbläschen durchziehen, , und 
ein so ,enges, irregulair; gitterförmiges Netz, bilden, dafs . die 
Maschen, desselben nur eine, dem, Dim...der | Gapillargefälse 
gleiche, Weite ; darbieten.. . Diese ‚feinen 'Capillargefälse haben 
meistens einen»Kaliber von 1545 bis „1, ja,sogar' einzelne 
nur von is bisiee/ sısindem ‚das Blut durch diese Capil- 
largefälsel rinnt, -ändert, sich, die,schwarze Farbe des Lungen- 
schlagaderblutes indie, rothe des Lungenvenenblutes um. . 


Lymphgefäfse. Nerven. der Lungen. 605 


3) Bronchialgefäfse, Vasa bronchialia,‘.sind. bei./Weitem 
enger und geringer an ‚Zahl als die Pulmonalgefälse. und.;ge- 
hören dem grofsen Blutkreislaufe an : ‚die‘ kleinen Stämmchen 
der Arteriae. bronchiales, 2 bis 4 an der Zahl, entspringen 
von. der Aorta oder den 'Arteriae intercostales ‚(zuweilen eine 
oder die andere aus den Aa. mammariae internae oder der:/A. 
subelavia 'sinistra) : "die Venae bronchiales ergielsen sich in 
die  Vena:azygos, ‚oder in eine. der 'Venae .intercostales, oder 
in die Vena cava superior: zum Theil ‘aber ‚schom innerhalb 
der Lungensuhstanz in Pulmonalvenen. . In sehr geschlängeltem 
Verlaufe und weitmaschige Netze bildend, begleiten: sie die 
 'grölseren Bronchia, vertheilen sich in dem Zellstoff der Lun- 
gen und an die Pleura:pulmonalis, und ernähren die genannten 
Theile,’ namentlich auch die Schleimhaut ‘der Bronchia. und 
die, Glandulae bronchiales,' verbreiten sich aber nicht an.die 
Lungenbläschen. Sie anastomosiren vielfach, und: zwar öfters 
durch. Äste! von 4“ Dm., mit den Pulmonalgefäfsen. | 

4)’Zahlreiche Lymphgefäfse, welche theils an der Ober- 
fläche der Lungen 'ansehnliche dichte Netze bilden und mit 
ihren Stämmchen gegen die Lungenwurzel hin sich wenden: 
theils tiefe, die -Bronchia und Pulmonalgefäfse ‚begleitende 
“Lymphgefäfse Ein Theil der letzteren geht durch‘ kleine, 
höchstens linsengrofse Lymphdrüsen, Glandulae pulmonicae, 
die noch im Gewebe der Lunge selbst, nahe an den gröfseren 
Bronchia: liegen, und bei Erwachsenen meistens von’schwarzem 
Farbstoff durchdrungen sind. Alle Lymphgefäfse der Lungen 
sammeln’ sich zuletzt in den, aufserhalb der Lunge, längs den 
Bronchi und an der Theilungsstelle der: Luftröhre, ‚liegenden 
Glandulae lymph. bronchiales. 

'5) Nerven; die an jeder Seite aus dem, hinter.dem Bron- 
chus liegenden Plexus pulmonalis stammen, welcher aus zahl- 
reichen, dem: Nervus 'vagus und dem Gangliensystem angehö- 
renden Ästen‘ und Schlingen zusammengesetzt ist. Die von 
diesem :Plexus ausgehenden Nerven sind: zahleeich , dünn, 
dringen: mit «den Bronchia und Stämmen der Pulmonalgefälse 
in das Lungengewebe: ein; lassen sich auch bis an die.Häute 
der gröfseren Bronchia verfolgen; entziehen sich abervdurch 
ihre Feinheit der Untersuchung, noch bevor sie an! die klei- 
neren‘.Lungenläppchen gelangt sind. | | lin.) 

'» 6): Ein aus feinen kurzen Fasern und Blättern Bandit 
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sehr dehnbarer Zellstoff vereinigt alle übrigen, die Lunge 
zusammensetzenden Theile mit einander: bildet Schichten zwi- 
schen den Lungenbläschen, die kaum so dick sind, als die 
Wände dieser Bläschen selbst: ferner Schichten zwischen den 
kleinsten Lungenläppchen von 775° bis 4° Dicke, und ver- 
hältnilsmälsig ansehnlichere Schichten veribehen den gröfseren 
Läppchen. Dieser Zellstoff enthält niemals Fett, bei Erwach- 
senen lagert sich aber in ihm schwarzer Farbstoff ab, in Ge- 
stalt einzelner unregelmälsiger, gröfserer und kleinerer schwar- 
zer Flecken, die aus rundlich eckigen, länglichen und in Ver- 
zweigungen auslaufenden Pigmentzellen, meistens von geringem 
Dm., bestehen. E 

7) Eine dünne seröse Haut, Pleura pulmonalis s. Mem- 
brana pulmonum, überzieht die ganze Oberfläche der Lungen, 
dringt in die Incisura interlobularis, auch in den Einschnitt 
zwischen dem oberen und mittleren Lappen der rechten Lunge, 
aber nicht zwischen die kleineren Läppchen der Lunge ein; 
umwickelt die Bronchi und Gefälsstämme an der Lungenwurzel 
ziemlich locker; ist aber übrigens mit der Oberfläche der 
Lungen’ durch eine sehr dünne Zellstoffschicht so innig ver- 
wachsen, dafs die oberflächlichen Lungenbläschen und Gefälse 
durch sie hindurchschimmern. 

Bei der Inspiration (S. 463) dringt die hr 
Luft durch die sich erweiternde Stimmritze, durch die Luft- 
röhre und deren gröfsere und kleinere Äste, bis in die Lun- 
genbläschen, und dehnt die ganze Lunge stärker aus. Die 
Luft tritt mit dem in den Wänden der Lungenbläschen cir- 
culirenden Blute, von welchem sie nur durch die dünnen 
feuchten Wände der Capillargefäfse getrennt ist, in Berüh- 
rung. Hiebei findet ein Austausch der Gasarten Statt, indem 
ein Theil des Sauerstoffgases der atmosphärischen Luft von 
dem Blute aufgenommen wird und zum Theil mit Bestand- 
theilen desselben bleibende, der Blutmischung wesentlich an- 
gehörende Verbindungen eingeht, zum Theil aber nur im Blute 
aufgelöst bleibt: ‘dagegen ein Theil des im Blute aufgelösten 
Kohlensäuregases von diesem sich trennt und der Luft, welche 
die. Lungenbläschen ausgedehnt erhält, sich beimengt; und 
zwar zugleich mit wässerigem Dunste, der von dem in den 
Capillargefälsen rinnenden Blute ausgehaucht, in die Lungen- 
bläschen gelangt und flüchtige organische Stoffe beigemischt 
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enthält. Ob auch -ein geringer Antheil des Stickstoffgases 
der atmosphärischen Luft an das Blut übergeht, oder der Ge- 
halt des Blutes an Stickstoffgas von anderen Processen ab- 
hängt, ist noch nicht mit Sicherheit ermittelt. Die Functionen 
der Lungen sind daher die Bewirkung einer Veränderung der 
Blutmasse, insbesondere Befreiung derselben von Kohlensäure 
und Wasser, Umwandelung des schwarzen venösen Blutes 
und des Chylus in rothes arterielles Blut, und die Unterhal- 
tung des, für die angeführten Zwecke eingerichteten, kleinen 
Blutkreislaufes; welcher nur während der Respiration frei 
und ungehindert vor sich geht, dagegen in von Luft nicht 
ausgedehnten Lungen nur in sehr beschränktem Maalse Statt 
findet. Zur Ausübung dieser Functionen sind die Lungen be- 
ständig von einer gewissen Menge Luft, wahrscheinlich 100 
bis 110 Kubikzoll bei Erwachsenen, erfüllt, welche durch jede 
einzelne In- und Exspiration nur theilweise erneuert wird. 
Bei ruhiger, nicht angestrengter Respiration, bei welcher in 
jeder Minute 16 bis 20 Athemzüge erfolgen, wird durch jede 
Inspiration im Mittel 20 bis 25 Kubikzoll Luft aufgenommen, 
und eine gleiche Menge exspirirt (Herbst): letztere enthält un- 
gefähr 4“ Gran Wasser und 33 bis 85 p. C. Kohlensäuregas 
bei entsprechender Verminderung des eingeathmeten Sauer- 
stoffgases (von 21 p. C. auf 173 bis 12} p. C.), während der 
Stickstoffgasgehalt derselben (79 p. C.) keine merkliche Ver- 
änderung zu erleiden scheint. (Der Gehalt an kohlensaurem 
Gase in der exspirirten Luft ist überhaupt von den zuver- 
lässigsten Beobachtern verschieden gefunden — zu 3,5 bis 3,7 
p- C. von Dumas, Gregory, Apjohn, Thomson: zu 3,95 bis 4,5 
p- C. von H. Davy: zu 3,3 bis 4,6 p. C. von Prout: zu 8 bis 8,5 
p- C. von Allen und Pepys — und ist nach Prout nach den Tages- 
zeiten verschieden, am grölsten gegen Mittag, am geringsten gegen 
Mitternacht). Durch eine sehr tiefe, mit Anstrengung vollführte 
Inspiration, können aber die Lungen zu der in ihnen bereits 
vorhandenen Luft, 60 bis 140 K. Z. Luft aufnehmen und als- 
dann mit 170 bis 250 K. Z. angefüllt sein; und durch gleich 
kräftige, mehrmals wiederholte Exspirationen bis zu einem 
Inhalt von 35 RK. Z. sich entleeren. Die in den Lungen zu- 
rückgebliebene Luft lälst sich aus frischen, nicht faulenden 
Lungen vermittelst Druckes nicht gänzlich durch die Bronchia 
entfernen: vielmehr dringt sie bei einem, bis zur Zerreilsung 
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der: Lungenbläschen verstärkten. Drucke, in den Zellstoff der 
Lungen. : Bei Fäulnifs der Lungen entwickelt sich aus dem 
Blute, innerhalb ihrer Gefäfse, eine ansehnliche Menge von 
Luft, welche aus diesen in den Zellstoff der Lungen gelangt 
und die Pleüra pulmonalis zu Blasen auftreibt. 


Brusthöhle. Brustfelle. 


Die äufsere schützende Umgebung der Lungen wird von 
den Wänden der Brusthöhle und von den Brustfellen ge- 
. bildet. | 
Die Brusthöhle, Cavum thoracis, ist der innere 
Raum des knöchernen Thorax (S. 297), welcher durch ver- 
schiedene, die Zwischenräume zwischen den Knochen aus- 
füllende,: weiche Theile vervollständigt wird. Diese 'sind 
insbesondere an der hinteren Wand die Mm, levatores costa- 
rum und intercostales externi, an den Seitenwänden die:Mm. 
intercostales ‚externi und interni und die Mm. infracostales, 
wenn solche: vorhanden: an der vorderen Wand die Ligg. 
coruscantia und vorderen Enden der Mm. intercostales externi 
und interni und. die Mm. triangulares sterni (S. 394 ff.). Diese 
Muskeln bilden eine so dicke Lage, dafs die Rippen nur in 
der Mitte ihrer inneren Flächen frei beiben, diese aber nicht 
in die Brusthöhle hineinragen: vielmehr die der Höhle zu- 
gewandte Fläche des Thorax beinahe eben erscheint. Die 
untere Wand der Brusthöhle wird gänzlich vom Zwerchfell 
gebildet und ist sehr convex; indem sie von vorn nach hinten 
und nach beiden Seiten stark abfällt, in ihrem mittleren vor- 
deren Theile in gleicher. Höhe mit den Knorpeln .des fünften 
Rippenpaares, dem oberen Rande des Mittelstücks des sieben- 
ten, und den hinteren Extremitäten des achten Rippenpaares 
steht: seitwärts aber zu den Knorpeln und Mittelstücken der 
Costae spuriae, und hinten zur Höhe des zwölften Brustwir- 
bels und des zwölften Rippenpaares herabsteigt: so dafs der 
hintere und seitliche Theil der Brusthöhle tiefer hinabreicht, 
als der’obere Theil der Bauchhöhle. Die obere Öffnung des 
Brustkastens wird nicht durch eine transversale Scheidewand 
geschlossen, sondern‘ durch Organe beträchtlich verengert, 
welche meistens in longitudinaler Richtung neben einander 
liegen und durch Zellstoff und die Fascia cervicalis vereinigt 
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werden : diese sind die Mm. longi colli, scaleni, sternothy- 
reoidei, die Luft-' und Speiseröhre, die Arteriae carotides 
communes, Aa. subelaviae, und Venae anonymae. 

Die Brustfelle,. Pleurae, sind seröse Häute, mit 
einem Plattenepithelium aus Zellen von „45“ bis +1, Dm., 
an ihrer inneren Fläche belegt: 'sie bilden in jeder Seiten- 
hälfte der Brusthöhle einen besonderen, von dem anderen voll- 
kommen getrennten Sack, Saccus pleurae dexter et sinister. 
Jeder derselben zerfällt in einen äufseren und inneren Sack; 
der erstere bekleidet die Wände der Brusthöhle, stülpt sich 
aber an der Lungenwurzel um, und geht in den inneren Sack, 
die sog. Pleura pulmonalis (S. 606) über, welcher die Ober- 
fläche 'der Lunge überzieht. Der äufsere Sack, vorzugsweise 
Saccus pleurae genannt, ist an der Seitenwand der Brusthöhle 
genau an die Rippen und Intercostalmuskeln durch Zellstoff 
geheftet (Pleura costalis), und zwar fester mit den inneren 
Flächen der Rippen, als mit den Muskeln verwachsen: in der 
oberen Öffnung des Thorax bildet er einen rundlichen, an die 
oben genannten ausfüllenden Muskeln und Gefälse gehefteten 
Beutel, in welchem die Spitze der Lunge enthalten ist. Un- 
terwärts ist der Saccus pleurae mit der oberen Fläche des 
Zwerchfells genau verwachsen (Pleura phrenica): schickt aber 
von hier eine dreieckige schlaffe Duplicatur, Ligamentum pul- 
monis, zum hinteren Rande des unteren Lappens der Lunge; 
diese geht in die Pleura pulmonalis über, und befestigt die 
übrigens frei liegende Lunge einigermaflsen in ihrer Lage. 
Die hintere Fläche des Brustbeins wird nur unvollständig von 
der Pleura überzogen: von der vorderen Wand der Brust- 
höhle wendet sich das Brustfell rückwärts zum Herzbeutel, 
heftet sich an die Seitenfläche desselben und gelangt zur Lun- 
genwurzel: auf gleiche Weise wird die Vorderfläche der Wir- 
belsäule von den Brustfellen nicht bekleidet, sondern diese 
erstrecken sich von den Köpfen der Rippen und den Seiten- 
flächen der Wirbelsäule nach vorn bis zum Herzbeutel und 
zur Lungenwurzel. Hier umwickeln die Brustfelle erst die 
Bronchi und die Gefäfse und Nerven an der Lungenwurzel, 
bevor sie, sich einstülpend, als Pleura pulmonalis über die 
Lungensubstanz sich ausbreiten. Die von vorn :nach hinten 
und von hinten nach vorn durch die Brusthöhle sich erstrek- 
kenden Theile der Sacei pleurae, welche nebst dem Herzbeutel 
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eine Scheidewand zwischen der rechten und linken Hälfte der 
Brusthöhle bilden, nennt man das vordere und hintere 
Mittelfell,Mediastinum anterius et posterius; jedes 
besteht aus einem rechten und linken, dem rechten und linken 
Saccus pleurae angehörenden Blatte, welche aber einander nicht 
berühren, sondern einen von verschiedenen Organen ausgefüll- 
ten Raum zwischen sich lassen: Cavum mediastini anterioris 
et posterioris genannt. Das rechte Blatt des Mediastinum an+ 
terius ist mit seinem vorderen Rande oben hinter den Rippen- 
knorpeln und Manubrium sterni, unten aber hinter der Mitte 
des Corpus sterni und selbst hinter dem linken Rande dessel- 
ben angewachsen : das linke Blatt aber nur oben hinter dem 
Manubrium und den obersten Rippenknorpeln, unten dagegen 
an den äufseren Enden des sechsten und siebenten Rippenknor- 
pels befestigt daher ist das vordere Mittelfell nur in seinem 
oberen Theile senkrecht in der Mittellinie, unterwärts aber 
schräg nach der linken Seite gerichtet: sein Cavum aber ober- 
wärts hinter dem Manubrium sterni breiter, hinter dem oberen 
Ende des Corpus sterni am schihalsten, unten dagegen, hinter 
dem sechsten und siebenten Rippenknorpel, am breitesten. 
Das Cavum mediastini anterioris ist von geringer Tiefe, wird 
hinterwärts begränzt (und vom Cavum mediastini posterioris 
getrennt) durch die vordere Wand des Herzbentels, durch die 
oberhalb desselben liegenden grofsen Gefälse, nämlich durch 
die Vena cava superior und Venae anonymae, Arcus aortae, 
Arteria anonyma und Aa. carotides und Aa. subclaviae, auch 
durch die Luftröhre, die Bronchi und sehr kurze Strecken 
der Pulmonalgefälsstämme: — es enthält die oberen Enden 
der Vasa mammaria interna, linkerseits auch die unteren Enden 
dieser Gefälse; ferner Saugadern mit den Glandulae subster- 
nales und Gl. mediastinae anteriores, die Nervi phrenici, die 
Glandula thymus, und vielen lockeren, meistens fettreichen 
Zellstoff. — Die von den Seitenflächen der Wirbelsäule aus- 
gehenden Blätter des hinteren Mittelfells steigen regelmälsig 
senkrecht herab: das Cavum mediastini posterioris, welches 
hinten von der Wirbelsäule, vorn von der hinteren Wand 
des Herzbeutels, der Luftröhre und den grofsen Gefälsen be- 
gränzt wird, ist länger und geräumiger und enthält die Ar- 
teria aorta descendens thoracica, die Speiseröhre, welche ober- 
wärts an der rechten Seite, unterwärts vor der A. aorta 


Thymus. 6ll 


Bi 3 


herabsteigt und, von den ‚Plexus| oesophagei der Nn. vagi um- 
strickt. wird; 'die..an der rechten Seite ‚der, A.'aorta aufstei- 
gende Vena azygos, ie; hinter; jener: Arterie aufsteigende Vena 
hemiazygos,, die, Stämme,.der, rechten‘, Aa. intercostales und 
mehrere, Endigungen. der. Venae ‚intercostales' sinistrae, den 
zwischen (A. aorta,und‘V’ena ‚aZygos. aufsteigenden Ductus tho- 
racicus, Lymphgefälse und, Glandulae/mediastinae pasterioren; 
und die Inn BANN majores. 


Day ws denise 


Die Thymusdrüse, Glandula thymus, Thymus, 
Brustdrüse, Briesel, ein Ganglion vasculare, findet sich in 
vollkommener Ausbildung zwar nur während des Fötuszu- 
standes und der ersten Lebensjahre (vgl. Bd. IL), und ver- 
ändert und verkleinert sich allmählig vom dritten bis zum 
vierzehnten Jahre, besonders im Verhältnifs zu der Grölse 
und dem Gewicht des ganzen Körpers: indessen ist sie sehr 
häufig noch bei völlig erwachsenen Menschen, sehr selten aber 
im Greisenalter und während der ganzen Lebensdauer vorhanden. 

Sie liegt hinter dem Manubrium sterni im oberen Theile 
des Cavum mediastini anterioris; den oberen Theil der vor- 
deren Wand des Herzbeutels, die Vena cava superior, die 
Venae anonymae, den Arcus aortae und dessen Äste unmittelbar 
bedeckend; und mit diesen Theilen und den Blättern des 
Mittelfells fester, lockerer dagegen mit dem Sternum, durch 
Zellstoff verbunden ; öfters reicht sie noch hinter den Mm. 
sternothyreoidei bis zum unteren Theile des Halses hinauf, 
sogar an die Glandula thyreoidea gränzend. Sie hat eine 
länglich platte Gestalt, besteht aus zwei seitlichen Haupt- 
lappen, die in einem schmaleren mittleren Theile der Thymus 
zusammenfliefsen, oft aber auch nur durch Zellstoff zusammen- 
hangen: nach oben und nach unten laufen diese Hauptlappen 
in zwei zugespitzte Zipfel, Cornua superiora et inferiora, von 
ungleicher Grölse aus, von denen meistens die oberen länger 
sind, als die unteren. Der. rechte Hauptlappen ist meistens 
überhaupt ansehnlicher. Die Länge der Thymus von oben 
nach unten beträgt bei Erwachsenen 2” bis 31”: ihre Breite 
in der Mitte 1” bis 14”, oben und unten 11” bis 23”: ihre 
Dicke von vorn nach hinten nur 2’ bis 4: ihr Volumen 
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2 bis 14 Kubikzoll; ihr Gewicht 70 Gran bis 9 Drachmen, Ihr 
spec. Gewicht: 1,0299 bis 1,0352: ‘Ihre Farbe ist blafls grau- 
röthlich; ihr Gewebe weich, zähe, aus Zellstöff, ründlichen 
Körnchen (Zellen?) und Knaueln von Blüt- und Lymphgefäfsen 
bestehend; welche, von dichteren Zellgewebsschichten tumge- 
ben, einzelne, genau zusammenhangende Läppchen darstellen; 
so wie auch die ganze Thymus von einer dünnen, aber festen 
Zellschicht umhüllt wird. Sie ist bei Weitem weniger gefäls- 
reich, als die Glandula thyreoidea, und enthält bei dem Er- 
wachsenen keine Höhlungen im: Inneren. Ihre Function ist 
unbekannt. 
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Verdauungsorgane, Organa 
digestionis. 


m 


I. Ingestionsorgane, Organa 
ingestionis. 


Zu diesen gehören die Mundhöhle, der Schlundkopf und 
die Speiseröhre, welche den Tubus ingestortius, d. i. der 
oberhalb des Zwerchfells befindliche Theil des ganzen Nah- 
rungsschlauchs oder Speisekanals, "Tubus: alimentarius, zu- 
sammensetzen. Im der Mundhöhle (S. 556), welche zuerst die 
Nahrungsmittel aufnimmt, geschieht durch Käuung,' Einspei- 
chelung und theilweise Auflösung derselben, dann durch Bil- 
dung des Bissens, die erste Veränderung der Alimente, welche 
durch den ersten Act des Schlingens in den Pharynx ($. 576) 
gebracht, und aus diesem durch den zweiten Act des Schlin- 
gens weiter in die Speiseröhre geführt werden. 


Speiseröhre. 


Die Speiseröhre oder der Schlund, Oesophagus s. Gula, 
ist ein häutiger Kanal, 'dessen’»oberes Ende aus dem unteren 
Ende des Pharynx hervorgeht‘ und ‘durch ‘sein. unteres -Ende 
mit dem Magen ununterbrochen: zusammenhängt; ‘Sie ‘beginnt 
hinter der Cartilago 'cricoidea, und steigt, durch kurzes schlaffes 
Zellgewebe an die hintere Wand ‘der Luftröhre: geheftet und 
durch diese breitere Röhre von! vorn her gänzlich verdeckt, 
hinten an die Wirbelsäule gränzend, etwas nach der linken 
Seite herab: so -däfs’vor ihrem Eintritt in 'die.Brusthöhle 
ihre linke Seitenwand mit der"linken ‘Seitenwand der Luft- 
röhre parällel liegt. "'Sodann durch die obere Öffnung des 
Brustkästens in das Cavum mediästini posterioris gelangt, läuft 
sie hinter dem Herzbeutel, ‘vor der vorderen Fläche der Wir- 
beilsäule herab; ’anfangs in ’der°Mittellinie, neben ‘der mehr 
links’ herabsteigenden 'Art. aorta descendens thoracica: 'als- 
dan aber wiederum’ mehr nach links und vorn, vor die A. 
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aorta sich wendend: — bis sie, in der Höhe des neunten 
Brustwirbels, durch ‚den Hiatus ‘oesophageus des Zwerchfells 
in die Bauchhöhle dringt, und sogleich in den oberen Magen- 
mund übergeht. Sie ist 8° bis 9° lang und überall von glei- 
cher Weite, aber beträchtlich enger als der Pharynx; im zu- 
sammengezogenen leeren Zustande abgeplattet, 8 breit und 
von vorn nach hinten 4” dick, wobei‘ die inneren Flächen 
ihrer vorderen und hinteren Wand einander berühren : bei 
dem Durchgange fester Körper. kann sie bis zu 11 Dm. aus- 
gedehnt werden. 

In ihrer Zusammensetzung ist sie dem Pharynx. ähnlich, 
indem auf die äulsere 'zellige :Schicht eine starke Muskelhaut 
und eine Schleimhaut folgt. Die Muskelhaut, welche im. zu- 
sammengezogenen Zustande eine Dicke von 4 hat, besteht 
aus einer äufseren, dickeren und sehr vollständigen Schicht 
longitudinaler Fasern und) einer, von jener bedeckten, inneren 
Schicht. schwächerer Kreisfasern. Am oberen Ende der Speise- 
röhre sind beide Schichten: mit den Fasern des M. constrictor 
pharyngis inferior innig gemischt: am unteren, Ende gehen 
die Längenfasern in die erste, die Kreisfasern in die dritte 
Schicht der Muskelhaut des: Magens über. Im. oberen Dritt- 
theil der Speiseröhre des Menschen sind die Muskelfasern 
quergestreift; bald nach ihrem Eintritt in die Brusthöhle 
findet man quergestreifte und glatte Muskelfasern gemischt, 
letztere in den Kreisfasern vorherrschend ; in der weiter ab- 
wärts liegenden Strecke des Oesophagus sind sämmtliche Mus- 
kelfasern glatt,:ohne Querstreifen. --Die Muskelhaut wird mit 
der: Schleimhaut‘durch eine «dünne, . aber ziemlich feste Zell- 
stoffschicht, Lamina cellulosa submucosa ‚(aueh Tunica nervea 
5. vasculosa, genannt), verbunden, welche mit..dem ‚Gewebe 
der: Schleimhaut vorzüglich; genau. zusammenhängt. ., Letztere 
ist die Fortsetzung der Schleimhaut, des Pharynx, aber dünner 
als'diese, blafsröthlich und in, der unteren’,Hälfte der Speise- 
röhre weilslich;;.. schlaff. und! dehnbar, im zusammengezogenen 
Zustande ‘ides »Schlundes ‘der, Länge nach . gefaltet;., und mit 
zahlreichen aggregirt acinösen:'Schleimdrüsen ‚versehen;: von 
denen die »grölseren, 4, bis 3” breiten, , gröfstentheils ;verein- 
zelt.in:der Lamina cellulosa liegen: zahlreiche. einfache Cryptae 
mücosae' von 3454 bis 25‘ Dm.. finden sich, dagegen in der 


= 
Dicke, der Schleimhaut selbst ‚dicht beisammen ‚liegend, ‚nur | 
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za bis 7, von‘ einander entfernt. :Die freie Fläche der 
Schleimhaut: ist‘ mit‘ sehr: kleinen: und länglich schmalen Za- 
sern und Flocken besetzt und' von: einem ziemlich dicken wei- 
chen Plattenepithelium überzogen, welches bei dem Übergange 
der Speiseröhre in den Magen) in das dünnere Epithelium des 
letzteren sich fortsetzt. | 

Durch die von oben nach unten fortschreitende Zusam- 
menziehung der Muskelfasern der Speiseröhre, wobei die Kreis- 
fasern den Kanal oberhalb des Bissens verengern, die Longi- 
tudinalfasern aber die einzelnen Strecken der Röhre verkürzen 
und über den Bissen hinaufziehen, werden ı die Alimente aus 
dem Pharynx bis in den Magen hinabgetrieben. Diese Be- 
wegung geschieht vollkommen unwillkührlich und bei Weitem 
langsamer, als im Pharynx, indem bei festen trockenen Nah- 
rungsmitteln mehrere Minuten zu diesem Durchgange erforder- 
lich sind. 


1I. Chylificationsorgane, Organa 
chylopoetica. 


Diese bewirken die vollständigere Auflösung und Umwan- 
delung der Nahrungsmittel, die Bereitung des Nahrungssaftes, 
Chylus, (wie ihr Name ausdrückt), und die Aufnahme dessel- 
ben in den Kreislauf durch Einsaugung. Sie liegen innerhalb 
der Bauchhöhle, in einem serösen Hautsacke, dem Bauchfell, 
Peritonaeum ,„ eingeschlossen , dessen äulserer geschlossener 
Sack an die Wände der Bauchhöhle geheftet ist, Saccus peri- 
tonaei s. Peritonaeum abdominale: — eingestülpte faltenartige 
Verlängerungen oder Duplicaturen und Taschen des äufseren 
Sackes treten innerhalb der Höhle des letzteren an die ein- 
zelnen Organe, als sog. Peritonaeum. intestinule s. viscerale; 
bilden den äufsersten Überzug dieser Organe und. befestigen 
sie in ihrer Lage (vgl. S. 723, Beschreibung des Bauchfells). 

Zu den Chylificationsorganen gehören der Verdauungs- 
kanal, Tubus digestorius (d. i. der unterhalb des Zwerchfells 
liegende Theil des ganzen Nahrungsschlauchs, Tubus alimen- 
tarius), die Leber, Bauchspeicheldrüse und Milz. 

Der Tubus digestorius s. digestivus, aus dem Magen 
und dem Darmkanal, Canalis intestinalis, bestehend, ist im 
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Allgemeinen weiter als der Tubus ‘ingestorius, und bietet 
überali die Gestalt eines rundlich röhrenförmigen,, 'häutigen, 
‘ausdehnbaren Schlauches dar, dessen ganze Länge im Mittel 
25 Fufs beträgt: indessen ist diese an sich, so wie im Ver- 
hältnifs zur Länge des Körpers (im Mittel 5:1), und hinsicht- 
lich der Länge der einzelnen Abtheilungem des Nahrungs- 
schlauches zu einander, häufigen Varietäten unterworfen. Er 
wird im Allgemeinen aus drei Häuten gebildet: 

1) Seröse Haut, Tunica serosa s. Peritonaeum intestinale; 
diese gelangt von der oberen und hinteren Wand der Bauch- 
höhle aus zum Verdauungskanal als eine, aus zwei Platten 
oder Blättern gebildete Falte, welche sich erweiternd den Tu- 
bus digestorius umgibt und ihm den äufsersten glatten feuch- 
ten Überzug verleihet; aber einen breiteren oder schmaleren 
Streifen, meistens an der hinteren Wand des Kanals, unbe- 
deckt läflst, an welchem die zahlreichen, zwischen den Blättern 
der Falte verlaufenden Gefälse und Nerven, in die übrigen 
Häute eindringen und austreten. Die Tunica serosa selbst ist 
ungefähr „;“ dick, aber durch die unter ihr liegende Lamina 
cellulosa subserosa verstärkt, und an ihrer freien Oberfläche 
mit einem dünnen, kleinzelligen Plattenepithelium belegt. 

2) Muskelhaut, Tunica muscularis, eine dünne, aus blals- 
röthlichen,, nicht quergestreiften, ringförmigen und longitudi- 
nalen Muskelfasern und feinem Zellstoff gewebte Haut: die 
Längenfasern bilden die äufsere dünnere, die ringförmigen die 
innere dickere und vollständigere Schicht derseiben. Mit der 
serösen Haut ist sie an den meisten Stellen durch kurzen 
straffen Zellstoff fest verbunden; nur da, wo die von dem 
Saccus peritonaei ausgehende Duplicatur desselben den Ver- 
dauungskanal erreicht, ist die Verbindung beider Häute um 
Vieles lockerer. Die Muskelhaut ist bestimmt, durch unwill- 
kührliche Contraction den Kanal zu verengern; die Kreis- 
fasern bringen eine Zusammenschnürung, die Längenfasern 
eine Verkürzung desselben zuwege: — indem diese Contractionen 
von oben nach unten fortschreiten, geräth der ganze Kanal, 
eine Strecke desselben nach der andern, in die sog. wurmför- 
mige Bewegung, Motus peristalticus, durch welche die in ihm 
enthaltenen Massen bis zum After hin gedrängt werden. 

3) Schleimhaut, Tunica mucosa, bildet den ganzen inneren 
Umfang des Kanals vom Ende der Speiseröhre bis zum After, 
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bietet aber in den einzelnen. Strecken eine ziemlich verschie- 
dene Beschaffenheit dar. Sie ist zart, 5 R77 bis: „4, dick, und 
scheint nur wegen ..der zahlreichen, = ihrer ef Fläche 
hervorragenden Zotten und Zottenfalten dicker. Mit der Mus- 
kelhaut wird sie überall durch eine ziemlich: dicht und fest 
gewebte, 3° bis. 3‘ dicke, weilsliche Zellstoffschicht, La- 
mina cellulosa submucosa s. Tunica propria s. nervea s. vas- 
culosa, verbunden, in welcher die gröfseren, der Schleimhaut 
angehörenden Blut- und Lymphgefälse sich verästeln und Netze 
bilden; auch sind die gröfseren Drüsen der Schleimhaut mit 
einem ansehnlichen Theile ihres Umfanges in die Dicke dieser 
Lamina cellulosa eingesenkt: bei fettleibigen Menschen höhe- 
ren Alters findet man in ihr auch kleine Fettbläschen. 

Der Tubus digestorius zerfällt in drei Hauptabtheilungen, 
Magen, Dünndarm und Dickdarm. 


Magen. 


Der Magen, Ventriculus s. Stomachus s. Gaster, hat 
die Gestalt eines länglich kegelförmigen, oberwärts concav, 
unterwärts convex gebogenen Sackes, und liegt in querer Rich- 
tung in der Regio epigastrica, erstreckt sich aber mit seinen 
Enden in beide Hypochondrien. Man unterscheidet an ihm 
den mittleren abhängigsten Theil, Corpus ventriculi; das linke, 
weitere, blind geschlossene Ende oder den Magengrund, Fun- 
dus ventriculi s. Portio splenica; und das rechte, engere, etwas 
nach oben gekrümmte Ende, Portio pylorica s. Antrum pylori, 
welches häufig durch eine leichte Einschnürung von dem 
mittleren Theile deutlich abgegränzt wird. Die vordere und 
hintere Wand liegen im leeren Zustande des Magens schlaf 
an einander; sind dagegen im angefüllten Zustande, erstere 
etwas nach oben, letztere nach unten gewendet. Diese Wände 
gehen an den hogenförmigen Magenrändern in einander über: 
der obere Rand. .ist die‘ sog. kleine Magenkrümmung oder 
Bogen, Curvalura minor ventriculi, von der Cardia bis zum 
Pylorus sich erstreckend, und nach oben concav ausgeschweift, 
nur in der Nähe des Pylorus convex: der untere Rand, die 
grofse Magenkrümmung oder Bogen, Curvatura major ventri- 
euli, erstreckt sich vom Fundus bis zum Pylorus und ‚ist nach 
unten convex gebogen; krümmt sich aber in der. Nähe des 
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Pylorus wiederum nach oben, erscheint daher hier nach unten 
concav ausgeschweift, Im angefüllten Zustande des Magens 
werden diese Ränder breiter und stellen eine obere und eine 
untere Magen wand dar; die Curvatura minor ist alsdann mehr 
nach hinten, die 'Curvatura major mehr nach vorn gerichtet. 
— Der obere Magenmund, Cardia s. Ostium oesophageum, 
liegt am oberen Magenrande, zwischen dem Fundus und dem 
Anfange der Curvatura minor, und hängt-als eine trichter- 
förmige, nach oben verengerte Öffnung mit dem Oesophagus 
ununterbrochen zusammen: der untere Magenmund oder Pfört- 
ner, Pylorus s. Ostium duodenale, befindet sich am rechten 
Ende des Magens, bezeichnet den Übergang des Magens in das 
Duodenum, und ist auswendig an einer Einschnürung kennt- 
lich ; innerhalb der Höhle des Magens aber von einer ring- 
förmigen Falte, Valvula pylori, umgeben. 


Die Cardia liegt in der Herzgrube, unmittelbar unter und 
vor dem Hiatus oesophageus des Zwerchfells, hinter der Spitze 
des linken Leberlappens; der mittlere Theil des Magens nimmt 
die Regio epigastrica ein, wird aber an der Curvatura minor 
und dem gröfsten Theile der vorderen Wand von dem linken 
Lappen der Leber bedeckt; nur der untere Theil der vorderen 
Wand liegt frei und nahe hinter der vorderen Bauchwand: 
die an das Colon transversum gränzende Curvatura major ragt 
mit ihrem abhängigsten mittleren Theile oft in die Regio um- 
bilicalis herab... Der Fundus liegt etwas höher als der mitt- 
lere Theil des Magens und ragt mit seinem Ende in das Hy- 
pochondrium sinistrum, an die innere Fläche der Milz grän- 
zend; der Pylorus liegt im Hypochondrium dextrum, hinter 
dem Lobus quadratus der. Leber. 


Der Magen milst in seiner Länge vom Fundus bis zum 
‚Pylorus 10” bis 12”; von der Curvatura minor bis zur Cur- 
vatura major, an seinem mittleren Theile 34” bis 4”, am 
Fundus 4,3”, am Antrum pylori aber nur 13” bis 2”: im aus- 
gedehnten Zustande stehen seine Wände eben so weit, als die 
Curvaturen, von einander ab: die Cardia und der Pylorus 
haben eine Weite von 1”; beide sind während der Verdauung 
überhaupt sehr verengert, vorzüglich der Pylorus, bei wel- 
' chem alsdann eine gänzliche Verschliefsung mit einer theil- 
weisen Eröffnung wechselt; dagegen aufser der Zeit der 
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Verdauung die Ränder dieser Öffnungen schlaff an einander 
liegen. 

Die seröse Haut oder der Peritonealüberzug bekleidet die 
vordere und hintere Magenwand genau und läfst nur ziemlich 
schmale Streifen an den Curvaturen und am Fundus frei, 
woselbst die Gefälse und Nerven verlaufen. Die Falten oder 
Verdoppelungen des Bauchfells, durch welche der Magen an 
die nahe gelegenen Theile befestigt wird, sind: 1) Das Liga- 
mentum phrenicogastricum dextrum et sinistrum, welche von 
der oberen, mit dem Zwerchfell verwachsenen Wand des 
Saccus peritonaei aus, an beide Seiten der Cardia treten, bis 
zum Fundus und zur Curvatura minor reichen, und in die 
seröse Haut der vorderen Magenwand übergehen. 2) Das Li- 
gamentum gastrolienale s. splenicogastricum, zwischen dem 
Fundus des Magens und dem Hilus der Milz, geht in die vor- 
dere und hintere Magenwand über. 3) Das kleine Netz, Omen- 
tum minus s. gastrohepaticum, zwischen der kleinen Curvatur 
und der concaven Fläche der Leber ausgespannt; seine vordere 
Platte verbreitet sich über die vordere, seine hintere Platte 
über die hintere Magenwand. 4) Das Omentum gastrocoli- 
cum oder der Anfang des grofsen Netzes, Omentum. majus, 
“von der vorderen und hinteren Magenwand ausgehend, erstreckt 
sich von der grofsen Curvatur zum Colon transversum. 

Die Muskelhaut ist stark und dick, jedoch schwächer als 
die der Speiseröhre, im Mittel 4 dick; die Fasern ihrer 
ersten Schicht sind Fortsetzungen der Longitudinalfasern des 
Oesophagus und verlaufen theils longitudinal an der Curva- 
tura minor, theils strahlenförmig divergirend in der vorderen 
und hinteren Magenwand, gegen den Fundus und Pylorus hin, 
in etwas schräger Richtung sich verbreitend. Über die von 
der Valvula pylori gebildete Einschnürung gehen sie hinweg, 
ohne in diese einzudringen. Die zweite stärkste Schicht be- 
steht aus ringförmigen Fasern, welche den Magen in der 
Richtung seines Querdurchmessers, von der einen Curvatur 
zur andern sich .erstreckend, umgeben: sie ist am Pylorus 
vorzüglich stark ausgebildet, woselbst sie mit engeren Ringen 
die Schleimhaut einschnürt und die Valvula pylori bilden 
hilft. Die Fasern der dritten Schicht sind Fortsetzungen der 
Kreisfasern der Speiseröhre und laufen ringförmig vorzüglich 
deutlich in der linken Hälfte des Magens, in. der Richtung 
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vom Fundus zur Curvatura major und mit denen der zweiten 
Schicht schräg sich kreuzend. 

Die Schleimhaut nebst der starken Zellschicht Aamina 
cellulosa submucosa s. Tun. propria s. vasculosa. s. nervea), 
welche jene mit der Muskelhaut verbindet, bildet im zusam- 
mengezogenen Zustande des Magens zahlreiche Falten; die an- 
sehnlichsten derselben haben an der Cardia eine strahlenförmig 
divergirende, im Antrum pylori aber meistens eine longitudi- 
nale Richtung ; die kleineren Falten laufen unregelmäfsig ein- 
ander durchkreuzend.. Am Pylorus ist sie, gleich der Muskel- 
haut, dicker als am Fundus, und bildet daselbst die meistens 
ringförmige, seliner doppelt halbmondförmige Falte, Pförtner- 
klappe, Valvula pylori; zwischen deren Platten auch Fasern 
der zweiten Schicht der Muskelhaut eindringen und einen 
Schliefsmuskel des Pylorus bilden. Die Schleimhaut ist sehr 
ausdehnbar, aber von ziemlicher Festigkeit und Stärke (läfst 
sich im gesunden frischen Zustande nicht durch Schaben zer- 
stören noch von den anderen Häuten ohne schneidende Instru- 
mente trennen): ihre Farbe ist ‚weilsröthlich, gelblich oder 
weilsgrau, zuweilen bräunlich; nicht selten erscheint sie auch 
im gesunden Zustande, vorzüglich im Fundus, von einem Netz 
sichtbarer Blutgefälse durchzogen, die ihr ein roth marmorir-- 
tes Ansehen geben: während der Verdauung ist sie ziemlich 
gleichförmig lebhaft rosenroth. Ihre freie innere Fläche wird 
von einem sehr weichen und feuchten Epithelium überzogen, 
welches bei Weitem feiner als das des Oesophagus ist; dieses 
ist an der Cardia ein Plattenepithelium und noch ziemlich 
dick, am Pylorus ein gemischtes Platten- Cylinderepithelium, 
in der ganzen übrigen Magenhöhle ein: Cylinderepithelium, 
dessen Zellen „45“ lang sind. Im frischen feuchten Zustande 
erscheint die Schleimhaut, wegen des Überzugs von Schleim, 
dem unbewaffneten Auge glatt und glänzend: sie besitzt aber 
eine sehr grolse Menge schmaler länglicher Erhabenheiten, 
Zottenfalten, Plicae villosae, welche eine Höhe von „1,“ bis 
35 und eine Breite oder Dicke von 35 bis z75 haben; 
diese fliefsen netzförmig zusammen und lassen Be 3 ihren 
Maschen kleine, rundliche oder rundlich-eckige, „1,“ bis 3,” 
im Dm. haltende Vertiefungen. 

Die Drüsen des Magens, welche in der Lamina cell. sub- 
arucosa und in der Schleimhaut liegen und auf der freien 
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Fläche der letzteren sich öffnen, sind sehr zahlreich. An 
der ‚Cardia und dem: Pylorus liegen plattrunde aggregirt aci- 
nöse :Schleimdrüsen: zu einer ziemlich zusammenhangenden 
Schicht gruppirt: in der übrigen Magenhöhle finden sich eine 
sehr grofse Anzahl länglicher flaschenförmiger Drüsenbälge 
von 4% bis 4%, meistens“ Länge, deren Mündung und Hals 
3 bis”, der Fundus aber 2, bis 75“ weit ist: sie 
stehen: an den meisten Stellen so nahe beisammen, dafs ihre 
Fundi einander berühren, und öffnen sich gröfstentheils in 
den Vertiefungen zwischen den Maschen der Zottenfalten, wo 
ihre Mündungen +45 bis 25” von einander abstehen: seltner 
in den Zottenfalten selbst. Inwendig sind sie von Epithelium 
bekleidet und beinahe ausgefüllt, dessen rundliche Zellen mit 
315 bis 349° grofsen Kernen nur 347” bis 135“ im Dm. 
halten, Wahrscheinlich sind sie die Secretionsorgane des Ma- 
gensafts und Werden daher Magensaft- oder Labdrüsen genannt: 
die innere Magenfläche sondert nämlich, aufser einer reichli- 
chen Menge eines ziemlich zähen, klaren oder leicht opaken 
Schleims, während der Verdauung auch den Magensaft, Succus 
gastricus, ab: eine klare, wasserhelle oder schwach gelbliche, 
saure Flüssigkeit, bestehend aus Wasser, freier Chlorwasser- 
stoffsäure, Essigsäure und Milchsäure, und höchstens 2 p. C. 
fester Substanz, die aus viel Chlornatrium, aus Chlorkalium, 
Chlorammonium, Chlorcaleium, Chlormagnesium, Eisenchlo- 
rür, schwefelsaurem Kali, phosphorsauren Salzen, und aus 
Alkohol- und Wasser-Extracten zusammengesetzt ist: aufser- 
dem enthält aber der Magensaft noch eine eigenthümliche Sub- 
stanz, Pepsin oder Chymosin genannt, welche schon in sehr 
geringer Menge ihm die Eigenschaft ertheilt, durch eine wahr- 
scheinlich katalytische Einwirkung und mit Unterstützung der 
Wärme, viele thierische und vegetabilische Substanzen aufzu- 
lösen und chemisch umzuwandeln. 

Durch die Auflösung und chemische Veränderung der 
Alimente, während ihres Aufenthaltes im Magen (wobei die 
gröberen festeren Substanzen den Fundus, die breiartigen die 
Mitte des Magens und das Antrum pylori, die flüssigen die 
Gegend der grofsen Curvatur, vorzugsweise einnehmen): — 
unterstützt durch die wurmförmige Bewegung, Motus. peri- 
stalticus, des Magens (welche durch abwechselnde Contraction 
der Kreis- und Längenfasern hervorgebracht wird, die Con- 
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tenta zuerst vom Fundus nach dem Pylorus längs der grofsen 
Curvatur, und alsdann längs der kleinen‘ Curvatur, längere 
Zeit hindurch bewegt, dadurch ihre Berührungen mit den Ma- 
genwänden vermehrt und ihre Mischung mit dem Magensafte 
befördert): — werden die Nahrungsmittel in ‘den Speise- 
brei, Chymus, verwandelt. Dieser ist eine dickflüssige, 
meistens graue oder gelbliche, säuerlich riechende Masse, deren 
chemische Zusammensetzung nach der Beschaffenheit der Nah- 
rungsmittel verschieden ist, aber, aufser den noch  unzer- 
setzten Partikeln der letzteren, Eiweils, Käsestoff, Faserstoff, 
Fleischextracte, und die in thierischen Flüssigkeiten gewöhn- 
lich vorkommenden Salze zu enthalten pflegt. Zugleich mit 
der Bereitung des Chymus (Chymificatio) entwickelt sich ein 
aus Sauerstoffgas, Kohlensäuregas, Stickgas und Wasserstofl- 
gas bestehendes Gasgemenge. Der Chymus wird vermittelst 
der Contractionen des Magens in kleinen Portionen durch 
den Pylorus — welcher zu Anfang der Magenverdauung völlig 
geschlossen ist, aber sobald die Chymification vorgeschritten 
ist, in kurzen Intermissionen sich öffnet — in:das Duodenum 
geschoben. 


Dünndarm. , 


Der Dünndarm, Intestinum tenue s. gracile, s. En- 
teron, auch die dünnen Gedärme, Intestina tenuia ‘benannt, 
beginnt am Pylorus, geht mit einer, successiv nach rechts, 
nach unten und wiederum nach links gerichteten Windung, 
durch die Regio hypochondriaca dextra in die Regio umbili- 
calis; füllt alsdann mit vielen Windungen, welche keine be- 
ständige Lage haben, die Regio umbilicalis, hypogastrica und 
den vorderen Theil der Regiones iliacae, auch den oberen 
Theil der Beckenhöhle aus: und endigt im unteren Theil der 
rechten Regio iliaca durch Einsenkung in den. Dickdarm. 
Jene erste Windung des Dünndarms ist das Intestinum duo- 
denum, die folgenden bilden das Intestinum jejunum und In- 
testinum ileum. , | 

Das Intestinum duodenum, der Zwölffinger- 
darm, Gallendarm, zerfällt in seinem bogenförmigen Ver- 
laufe, durch welchen es nach der rechten Seite convex, nach 
der linken concav erscheint und das Caput pancreatis um- 
kreiset, in drei Abtheilungen, Pars transversa superior, Pars 
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descendens und Pars transversa inferior.‘ Die Pars transversa 
superior, ist die kürzeste Strecke, geht von der Valvula pylori 
an beinahe /horizontal und nach hinten, vor der Pars lum- 
baris dextra des Zwerchfells,: hinter dem Lobus quadratus der 
Leber und hinter. der Gallenblase: woselbst sie ‘sich ‚in die 
Pars. descendens umbiegt, welche hinter dem rechten Lappen 
der. ‚Leber und vor dem inneren Rande der rechten Niere, bis 
beinahe;, zur. Höhe des vierten Bauchwirbels ‚herabsteigt: von 
hier: an geht; die), Pars' transversa: inferior , die längste Strecke 
des Zwölffingerdarms ‚etwas Schräg aufsteigend nach. der lin- 
ken Seite hinter dem Colon transversum, vor: der Art. aorta 
und Vena cava inferior, bis vor die linke Seite des dritten 
Bauchwirbelkörpers, ‚an: welcher Stelle das Mesenterium mit 
dem Mesocolon transversum.; sich vereinigt. — Man findet nach 
dem Tode ‚häufig seine. Häute von :durchgeschwitzter Galle 
durchtränkt ‚und gelb gefärbt... Seine, ganze Länge. beträgt an 
der. convexen:' Seite meistens 712; an der, concaven, Seite 7, 
sein Dm., 145 jegogb: kann, es his auf eine Weite: von 14“ 
ausgedehnt ‚werden.‘ ,;; 

Das, Intestinum jej unum, der’ Leerdarm, vom Ende 
des, Duodenum vor. dem.dritten Bauchwirbel ausgehend, füllt 
' mit. unregelmäfsigen ‘Windungen , die Regio: umbilicalis und 
den oberen und vorderen Theil der Regiones. hypogastrica 
und 'iliacae aus und geht ohne.deutlich bezeichnete ' Gränze in 
die folgende, Strecke‘ des Dünndarms, ‚Intestinum .öileum, 
Krummdarm, über, ‚dessen (Windungen ‚man. im unteren 
Theil; der Regiones,.hypogastrica. und  iliacae und im‘ kleinen 
Becken, in ‚der Vertiefung zwischen Harnblase und ‘Mastdarm 
(Excavatio .recto- vesicalis) , oder ‚im weiblichen »:Geschlecht 
in,; den. Vertiefungen ‚zwischen . Blase und. "Gebärmutter! und 
zwischen ‘Gebärmutter; und Mastdarm (Excavatio ;vesico - ute- 
rina und Excavatio ‚recto-uterina), findet. ‚Das Ende des Tleum 
erstreckt. sich aus. der: Beckenhöhle in. die rechte. Regio iliaca, 
vor, dem, rechten :M., psoäs schräg aufsteigend,;und mündet ,..an 
der; ‚inneren , ‚Wand | des ‚Anfanges ‚des ‚Colon. adscendens ,. in 
diesen., Theil des Dickdarms‘, ein. ‘Die Länge: des‘, Jejunum 
und; Ileum' zusammen beträgt, 'unabhängig, von der Länge; des 
ganzen, Körpers, ‚'zwischen „13°.und 26’,, meistens‘ jedoch 17’ 
bis.19°,.:,von, welchen; man ;zwei: Fünftheile. für das, Jejunum: 
und drei Fünftheile für, das ‚Ileum zu rechnen ‚pflegt; ‚der 
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Dim. des‘ Jejunum: beträgt 1”, der des 'Ileum' 10 bis 11%, 
welche «durch Ausdehnung bis auf 17“ und 15° zunehmen 
können. / s | 
Die 'seröse Bekleidung ist am Duodenum bei Weitem 'we- 
niger'!vollständig, als am Jejunum und Ileum: die Pars trans- 
versa superior wird zwar, mit Ausnahme ihrer hinteren 
Wand, noch ziemlich genau von seröser Haut (Peritonaeum), 
die eine Fortsetzung der serösen Haut des Magens, ‘des 'klei- 
nen Netzes und des Ligamentum hepatoduodenale ist,  über- 
zogen: dagegen wird die Pars descendens nur an ihrer vor- 
deren Wand von dem oberen Blatte des Mesocolon transver- 
sum,'und die Pars transversa inferior an ihrer vorderen und 
unteren Wand von dem oberen und unteren Blatte ‘des Meso- 
colon transversum bekleidet. Durch ‘diese ‘von der hinteren 
Wand des Saceus peritonaei ausgehenden Blätter des Quer- 
grirmmdarmgekröses, durch das Ligamentum hepatoduodenale, 
insbesondere 'aber durch seine Verwachsung mit dem Caput 
pancteatis, wird das Duodenum nahe vor’der hinteren Wand 
der Bauchhöhle in ziemlich unbeweglicher Lage befestigt, 
und hängt nicht, wie die meisten‘ anderen ‘Strecken des Darm- 
kanals, an einem Gekröse. —- Hingegen wird das Jejunum und 
Tleum’ sehr ‘vollständig von der serösen Haut umgeben, ‘welche 
an der vorderen Darmwand eine Dicke von „4 bis 24 hat, 
und nur einen sehr schmalen Streifen an der hinteren Wand 
dieser Darmstrecken unbekleidet läfst. ' Es stammt dieser se- 
röse Überzug von "einer ansehnlichen Fäalte oder Duplicatur 
des Bauchfells, dem Mesenterium, Dünndarmgekröse, dessen 
hinterer Rand, Radix mesenterii, von der hinteren Wand des 
Sacctıs peritönaei ausgeht, und von der linken Seite des zwei- 
ten’ Bauchwirbelkörpers bis zum ‘oberen Ende der rechten 
Symphysis saoroiliaca herabsteigt: der vordere Rand des Me 
senterium ist auf’dieselbe Weise gewunden, wie das Jejunum _ 
und Tleum selbst und eben so’ lang; indem er die hintere 
Wand 'des' Därins berührt, weichen seine übrigens‘ genau an 
einander liegenden Blätter aus einander und bilden den serösen 
Überzug desselben. Die Breite des Mesenterium von der Rä- 
dix bis'zur ‘hinteren Darmwand beträgt 4”, 'amoberen und 
unteren Ende ‘etwas’ weniger; es gestättet daher den einzelnen 
Strecken des Jejunum und Tleum beträchtliche Veränderungen 
ihrer Lage und der Richtung ihrer’ Windüngen. 
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Die Muskelhaut des Dünndarms besteht aus’ einer äufse 
ren ‘weniger vollständigen Schicht longitudinaler, 'ünd einer 
inneren ununterbrochenen Schicht kreisförmiger Muskelfasern. 
Sie ist durch eine dünne Schicht kurzen Zellstoffs mit der 
serösen Haut, wo diese vorhanden, und zwar vorzüglich fest 
an der vorderen freien Seite des Darms verbunden: im Mittel 
14 bis 4 dick, (die longitudinale Schicht „35, die kreis- 
förmige 4), am Duodenum merklich stärker: von blafsrother 
Farbe, und von einem rechtwinkeligen Netz von Capillar- 
gefäfsen, von denen die kleinsten nur +15“ im Din. halten, 
durchzogen. 

Die'mit der Muskelhaut durch die 4” bis 2 dicke La- 
inina 'cellulosa submucosa verbundene Schleimhaut ist von 
weifsröthlicher, im Ileum beinahe weilser Farbe, während 
der‘Verdauung rosenroth, im Duodenum öfters durch Imbibi- 
tion der’ Galle gelb gefärbt. Sie ist sehr dünn, nur „1,“ bis 
4“ dick, von einem weichen, schlaffen, lockeren Gewebe, 
sehr dehnbar; und im gesunden frischen Zustande mit der 
Muskelhaut so fest verbunden, dafs sie nur durch Hülfe 
schneidender Werkzeuge von dieser sich trennen lälst. Es sind 
anihr Falten, Zotten und Drüsen zu bemerken. 

Falten... 1) Plicae conniventes s. Valvulae conniventes 
Kerkringii sind halbmondförmige, aus zwei Blättern der Schleim- 
haut und zwischenliegender Lamina cellulosa gebildete Falten; 
stehen in transversaler Richtung; sind in der‘ Mitte 2“ bis 
3 hoch, an den Enden niedriger; 1’ bis 2° lang, so dafs 
keine einzelne dieser Falten im 'den ganzen inneren Umkreis 
des Darms sich erstreckt. In der Pars transversa superior 
‘ duödeni und im unteren Ende des Ileum fehlen sie: in der 
Pars transversa inferior duodeni und im Jejunum 'sind 'sie 
länger und höher und stehen nur 2 bis 3 von’ einander 
entfernt, so dafs sie mit ihren freien Rändern einander be- 
rühren; im Ileum werden sie, gegen das untere Ende dessel- 
ben hin, allmählig niedriger und kürzer. Benachbarte Falten 
stehen oft durch kürzere, niedrige, longitudinal gerichtete 
Fältchen mit einander in‘Verbindung. Durch diese Faltung 
wird die Oberfläche der’ Schleimhaut wenigstens ‘nocheinmal 
so grofs, als sie ohne diese Bildung sein würde: bei starker 
Ausdehnung des Darms''werden die Fälten etwas‘ niedriger und 

‚ rücken weiter aus einander. — '2)' Plica longitudinalis duo- 
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‚ deni ist. eine »5 lange, '2””.breite, wenig hervorragende Falte 
an. der Gränze..der hinteren und inneren Wand der Pars de- 
scendens| .duodeni, ‚4! vom  Pylorus: entfernt; welche. durch 
den Lauf: des :Ductus choledochus zwischen: der. Muskelhaut 
und ‚Schleimhaut hervorgedrängt wird; an ‚ihrem unteren, 
stärker. erhabenen' Ende enthält sie die über einander: liegen- 
den. und durch ein 'Querfältchen getrennten Mündungen des 
Ductus choledochus und Ductus pancreaticus. „Eine Höhlung 
(sogenanntes Diverticulum 'Vateri) findet sich in dieser Falte 
nicht. 3): Velvula coli s. coeci s. Valvula Fallopii s.. Bauhini 
s. Tulpii, die Gröimmdarmklappe, an der Endigung.des.Ileum 
in den .Dickdarm ; besteht aus. zwei ansehnlichen Falten der 
Schleimhaut des Ileum, einer oberen und unteren, ; welche. in 
die Höhle des Dickdarms 4” weit ‚hineinrägen,. und, ‘indem 
sie mit ihren einander zugewandten Flächen sich an einander 
legen, den. Rückweg fester und flüssiger Körper aus dem Dick- 
darm, in ‚den‘ Dünndarm verhindern. An .der Basis dieser 
Falten finden sich zwischen den Platten der Schleimhaut, einige 
Kreisfasern. der :Muskelhaut des Ileum. 

Zotten; . Die freie Fläche der. Schleimhaut des Dünn- 
darms ist von. ‚einer ‚sehr grofsen Anzahl zarter . häutiger 
Flocken,..Zotien,; Vili, besetzt, daher sie auch, ‚zum -Unter- 
schiede ‘von. der: Schleimhaut der übrigen Strecken ' des Ver- 
dauungsrohrs , „den Namen der Zottenhaut , Tunica villosa, 
führt; Jede,Zotte hat die Gestalt eines länglichen, schmalen, 
dünnen. Blattes; ‘welches mit einer etwas breiteren: Basis über 
die.freie Schleimhautfläche sich erhebt, mit sehr veränderlicher 
Richtung in. die Höhle des Darms hineinragt, und :mit einer 
abgerundeten ‚Spitze endigt: die Basen der Zotten gehen‘ aus 
niedrigen Zottenfalten hervor, welche netzförmig ‚zusammen- 
fliefsend, vertiefte Maschen. von 1; bis 14 Din. zwischen 
sich ‚lassen. , In. der ;‚Pars transversa ini duodeni! fehlen. 
diese, längeren. Zotten, und werden ‚von. niedrigeren: unregel- 
mälsigen ‚Zottenfalten ‚ersetzt, welche ‚denen des Magens ähn- 
lich, ‚aber .etwas'grölser sind, en hin und wieder in'abgerundete. 
der ‚Blättchen. auslaufen. : Von. der Plica..longi=i 
tudinalis,‚duodeni ; an ‚abwärts ‚finden sich die Villi, ununter-, 
brochen bis zu;.den freien, Rändern. der ‚die. Valvula coli, bil-. 
denden Falten, ‚deren.,einander zugewandte, Flächen ‚noch, von 
ihnen bedeckt sind ;..dagegen die „‚dem.,‚Goecum und Colon: 
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zugewandten‘ Flächen: dieser ‘Falten die Beschaffenheit ‘der 
Schleimhaut des Dickdarms haben.: In der unteren Hälfte 
"des Duodenum und im Jejunum haben die meisten Zotten eine 
Länge :von 4 bis. 4, eine, Breite:von 3°, eine Dicke von 
31”; viele-sind aber kleiner; die meisten sitzen mit schräger 
Basis auf, so.dals,.ihr einer Rand länger ist als der andere. 
Im Ileum sind die meisten z‘“ bis 4“ lang, 4 breit und „4, 
dick; manche aber! schmaler ‚und dicker, fast cylindrisch ge- 
staltet, und mit einer dickeren,. rundlichen, kolbigen Spitze 
endigend. Sie stehen» fast überall so dicht‘ beisammen, dafs 
sie, nach ‚verschiedenen Richtungen sich. biegend und oft halb 
umgerollt, einander berühren; ‚ihre Anzahl ist in verschie- 
denen Individuen nicht gleich, auch stehen sie überhaupt mehr 
oder weniger ‚gedrängt: beisammen, je nachdem die Schleim- 
haut ausgedehnt. oder: zusammengezögen ist: im Durchschnitt 
findet, man: im Duodenum und Jejunum 50 bis 90, im Ileum 
40 bis 70: Zotten auf einer Quadratlinie der Schleimhaut: da 
hienach . die ‘ersteren wenigstens mehr als zwei Millionen, 
letzteres beinahe zwei Millionen Zotten enthält, jede Zotte 
aber eine Oberfläche von 7; bis 4 Quadratlinie darbietet, so 
tragen sie zur Vergrölserung der inneren Darmifläche ein sehr 
Bedeutendes: bei. ‚ Obgleich zart und weich, ‚vertragen dennoch 
die Zotten ‚eine, ziemlich starke Ausdehnung: sie sind weder 
an.ihren »Enden noch an ihrer Oberfläche mit Mündungen 
versehen, nehmen aber: durch Imbibition ‚leicht Flüssigkeiten 
in:ihr Gewebe«auf,:wodurch ihr Volumen, insbesondere ihre 
‘ Dicke zunimmt. » Sie werden von vielen Gapillargefälsen durch- 
zogen: diese ‚bilden ein Schlingenmaschennetz : geschlängelte, 
concentrische, durch Queräste anastomosirende Schlingen, von 
denen die längste den Rändern der Zotte am: nächsten läuft: 
die Gefälschen  häben einen Dm. von’ „15 bis z1z”, und 
sind zahlreicher und die Maschen kleiner als in dem Capillar- 
gefäfsnetze.der übrigen Fläche der Schleimhaut. Die Lymph- 
gefälse der Zotten, welche man nur, wenn sie mit Chylus 
gefüllt sind, ‚erkennen kann, bilden ziemlich! weitmaschige 
Netze, in welchen die Gefälse einen Dm. von 745” bis 35‘ 
haben; aufserdem sieht man auch einzelne blind geschlossene, 
mit. einem rundlichen Bläschen. beginnende  Gefälschen ‚(eine 
Erscheinung, welche vielleicht von einer nicht ‘vollständigen 
Anfüllung abhängt). — Diese feinen Lymphgefäfse: vereinigen 
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sich zu einem in der Mitte‘. der Zotte verlaufenden! gröfseren 
von „,“Dm., welches in die! Lymphgefäfsnetze der Lamina 
cell. submücosa übergeht. In dem letzteren messemdie klei- 
neren Saugadern. 7,” und: die gröfseren „5 bis 4%: »diese 
durchbohren: die Muskelhaut und: treten, nachdem: sie ‚meistens 
erst in der subserösen Zellstoffschicht veine Strecke. in: theil- 
weise longitudinaler Richtung durchlaufen sind, an üder hin- 
teren Wand des Darms EUDEDEN die Kae des’: Gekröses 
und indie Gekrösdrüsen ein.. 

Drüsen: 1) Cryptae s. Gländuike Taeberkiiknichting au- 
fserordentlich zahlreich: in der: Schleimhaut des ganzen: Dünn- 
darms verbreitet, sind’ sehr: kleine, rundliche, einfache Drüsen- 
bälge, 35 tief, an ihrem Fundus zZ,“ breit, ihre. Mündung 
aber nur 44 bis „4“ weit: letztere. zeigen sich in Gruppen 
von drei bis sieben : im den ‚Maschen : der Zöttenfalten oder 
Vertiefungen zwischen den Basen der Zotten, und“geben: diesen 
Stellen einen siebförmig dürchlöcherten Anschein. ' Ihre Wände 
unterscheiden sich nicht deutlich von dem Gewebe der Schleim- 
haut selbst,. lassen aber den: sehr dünnen «Epitheliumüberzug 
von rundlichen, +45. im Dm. haltenden Zellen erkennen. 
2) Glandulae Brunnerianae: s. Brunnianae,: Brunnersche oder 
Brunnsche Drüsen, finden 'sich'in: grofser Menge‘ nur im Duo- 
denum , vorzüglich in der ‚Pars transversa'/superior;'seltner 
und alsdann nur m geringer Anzahl im Anfange«des Jejunum. 
Es sind plattrundliche, 4% bis 3 grolse, »hins und: wieder 
in Läppchen abgetheilte Glandulaeı aggregatae‘\ moriformes, 
deren Acmi einen Dm. von 7734 «bis „5“ habenz sie liegen 
mit dem: gröfseren Theile PIE re in der :Lamina cel- 
lulosa. 3) Glandulae. mucosae' solitariae, theils einfache, 
theils aggregirte Schleimdrüsen' mit Acini' von 75” ‘Dm., 
welche überall, im Jejunum in gröfster Anzahl, zerstreuet 
stehen; sie haben eine Gröfse von 4 bis $, liegen gröfs- 
tentheils in. der Lamina cellulosa und drängen, ‘wenn sie stark 
gefüllt sind und‘ von Schleim strotzen, die Schleimhaut in 
Gestalt eines kleinen, dicht mit Zotten besetzten ‚Hügels her- 
vor. Die Weite ihrer Höhle beträgt etwas: mehr als die 
Hälfte des Din. der ganzen Drüse; sie ist mit Schleim, dessen 
Körnchen „15 bis +1,” Dm. haben, angefüllt, und mündet 
wit einer oder 'häufig mehreren, zwischen den Bases der Zotten 
verborgenen Öffnungen, 3) Glandulae Peyerianae 's. agmina- 
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‚tae, sind länglich runde oder rundlich viereckige Haufen von 
Drüsenbälgen, deren’ Länge von 4” bis zu mehreren Zollen, 

eren Breite von 4 bis ‘zu’ 3“ variirt; sie finden sich im 
Deum, vorzüglich in dessen unteren Theile; seltner ‘und we- 
niger ansehnlich 'auch im unteren Theile des Jejunum;; immer 
aber nur 'an der vorderen Darmwand. Sie sind um so spar- 
samer vorhanden und kleiner, je mehr Glandulae solitariae in 
derselben 'Darmstrecke sich vorfinden.‘ "Durch ‘diese Anhäu- 
fungen : von Drüsen und stärkere Entwickelung der Lamina 
cellulosa erscheint die ‚ganze Wand des Darms an der Stelle 
einer Glandula Peyeriana dicker als in der Nachbarschaft. 
Die einzelnen, plattrundlichen, 3 bis 3” breiten Drüsenbälge 
stehen nahe beisammen und sind den Glandulae solitariae ganz 
ähnlich; nur sind ihre Wände etwas dünner und ihre Höhle, 
die bei den gröfseren einen inneren Dm. von 4 hat, etwas 
grölser: ihre in die Höhle des Darms etwas hervorragende 
Wand ist glatt, nackt, nicht mit Zotten besetzt, welche da- 
gegen den Umfang dieser Wand kranzförmig umgeben. Selten 
findet sich eine oder die andere Mündung in der Mitte dieser 
nackten Wand: dagegen hat jeder Balg fünf bis zehn schräg 
durchbohrende, kreisförmig gestellte Mündungen, die in dem 
Kranze von Zotten, welcher den Drüsenbalg umgibt, sich 
öffnen, und von den Cryptae Lieberkühnianae zwischen diesen 
Zotten durch einen weniger regelmälsig kreisförmigen Umfang 
und gröfseren Dm. von 35 bis 75“, sich unterscheiden. 
Der Schleim, ‘welcher die Höhlen dieser Drüsen ausfüllt, ist 
dem der Glandulae solitariae gleich; nur wegen der verhält- 
nifsmäfsig ansehnlicheren Gröfse der Höhle reichlicher vor- 
handen, und scheint etwas zäher Kinn reicher an Schleimkörn- 
chen zu sein. 

Die freie Fläche: der Schleimhaut irehet ihren Villi ist 
von einem sehr zarten und weichen, 71, 'dicken Cylinder- 
epithelium 'bekleidet, dessen Zellen spitzig kegelförmig, 135“ 
lang, „1, bis „45“ dick sind; ‘dagegen’ man'in' den’ Hohl- 
räumen‘ der Drüsen mehr ovale ünd runde, „14 grolse Epi- 
theliumzellen findet : “übrigens’wird ’sie von’ einer Lage''des, 
von den Glandulae solitariae und  Peyerianae' abgesonderten, 
Darmschleims überzogen.“ "Während’ der Verdauung; 'und’viel- 
leicht vorzugsweise 'aus ‘den Glandulae Lieberkühnianae (und 
Brünnerianae?), findet eine 'reichliche Secretion ‘des’ Darm- 
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saftes, Succus entericus, Statt: einer dem Magensaft ähnlichen, 
dünnen ‚: farblosen :oder schwach: gelblichen,, säuerlichen Flüs- 
sigkeit, welche auf den, aus dem Magen in den Dünndar 

gelangten «Chymus, eine auflösende Einwirkung ausübt. Der 
Motus peristälticus, ‘die wurmförmige Bewegung des Dünn- 
darms , wird 'vermittelt durch die Contraction der Kreis- und 
Liingenfikn der Muskelhaut einer ‘höher gelegenen Darm- 
strecke, wodurch. diese verengert und verkürzt, und ihr In- 
halt in die, zunächst tiefere Darmstrecke gedrängt wird: wegen 
der 'geschlängelten Richtung des Darms, wegen seines geringen 
Durchmessers und: beweglichen Befestigung am Mesenterium, 
und der successiven Verengerung und Erweiterung der ein- 
zeinen Darmstrecken, zeigt sich während der Verdauung diese 
Bewegung deutlicher, als an) den anderen Theilen des Tubus 
digestorius, und scheint der ganze Darm nach seiner Längen- | 
richtung geschlängelt fortzukriechen. Die dünnflüssigen, völlig 
aufgelösten und chemisch veränderten, oder zum Theil auch. 
nur als Äufserst kleine Partikeln in der Flüssigkeit suspendir- 
ten (?) Theile des Chymus durchdringen, bei der Berührung 
desselben mit den Darmwänden, das Gewebe der Schleimhaut 
zwischen den Zotten, insbesondere aber die Villi selbst; und 
gelangen durch Imbibition in die Anfänge der. Lymphgefälse,— 
in Gestalt einer mehr oder weniger opaken, weilslichen oder 
milchweifsen Flüssigkeit, Milchsaft, Chylus, genannt. 
Dieser enthält sehr zahlreiche rundliche Körnchen: ein Theil 
derselben, ‘die eigentlichen Chyluskörnchen, ist den Lymph- 
körnchen ($. 47) ganz ähnlich, ‘oft, aber weilser und bei durch- 
fallendem Lichte von dunklerem' Ansehen, mit zart granulirter 
Oberfläche und im Inneren einen .Kern enthaltend: sie messen 
42, bis z15, meistens jedoch 755° und sind in bei Weitem | 
gröfserer Menge vorhanden, als die Lymphkörnchen. in der 
Lymphe. Ein’ ianderer grolser Theil der. Körnchen ‚ist ‚als 
en bis 45 grolse Fetttröpfchen deutlich zu erkennen; 
aufserdem; kommen noch sehr, viele ‚kleinere Körnchen bis zu 
4355 “.Dm. vor, deren Beschaffenheit nicht mit Sipherkest zu 
bestimmen. ist Blutkörnchen, werden in dem Chylus, so lange 
er in'den Lymphgefäfsen der Darmwände enthalten ist, ‚nicht 
angetroffen; dagegei ist, eine, wahrscheinlich von beigemisch- 
tem: Haematin 'herrührende ‚röthliche Färbung, des Chylus im 
Truncus »lymphaticus .communis sinister . zuweilen. bemerkt 
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‚worden. — Der Chylus gerinnt 'aufserhalb der Gefälse und 

setzt ein sehr kleines, weiches, flockiges oder hautähnliches 
Crassament, öfters auch eine, auf dem Chylusserum' schwim- 
mende, dünne Schicht von Fett (Rahm) ab. Die! chemische 
Mischung des menschlichen 'Chylus : ist nicht hinlänglich er- 
forscht: er reagirt'alkalisch, zuweilen neutral; wahrscheinlich 
- enthält er Faserstoff, Eiweils, Fett, Alkohol- und Wasser- 
Extracte, Kochsalz, milchsaure und phosphorsaure Salze. 


Dickdarm. 


Der Dickdarm oder weite Darm, Intestinum crassum 
s. amplum, fängt im unteren Theile der rechten Regio iliaca 
mit einem blinden Ende an, umgibt bogenförmig die Win- 
dungen des Jejunum und Heum, indem er aufwärts, dann in 
querer Richtung, und alsdann abwärts läuft; und endigt im 
Beckenausgange durch den After. Er zerfällt-in drei nicht 
scharf geschiedene Abtheilungen, Intestinum coecum, colon 
und rectum. 

Intestinum coecum s. Caput coli, der Blinddarm, 
liegt unmittelbar vor der :Fascia iliaca, welche die vordere 
Fläche des rechten M. :iliacus internus überzieht und hat die 
Gestalt eines kurzen, weiten, rundlichen Sackes, welcher an 
seinem unteren Ende geschlossen ist; mit seinem oberen Ende 
aber, in der Höhe der an seiner inneren Wand hervorragen- 
der Valvula coli (S. 626), in das Colon übergeht. Nahe ober- 
halb. seines unteren Endes geht von seiner inneren hinteren 
Wand ein hohler, enger, röhrenförmiger Fortsatz aus, Pro- 
cessus vermiformis s. Appendix vermicularis, der Wurmfort- 
satz oder wurmförmige Anhang, welcher nach oben und innen 
sich krümmt, und an seinem freien Ende abgerundet und ge- 
schlossen ist. 

Intestinum colon, der Grimmdarm, die längste 
Abtheilung des Dickdarms, geht mit seiner ersten aufsteigen- 
den Strecke, Colon adscendens s.  dextrum genannt, in der 
Regio iliaca dextra, aber an der hinteren Bauchwand, vor dem 
M. quadratus lumborum und der rechten Niere, bis in die 
Regio hypochondriaca dextra, bis unterhalb der concaven 
Fläche des rechten Lappens der Leber aufwärts: und hier, 


mit einer nach links gerichteten Krümmung ,. Flexura coli 
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dextra s; prima, in:das Colon transversum über. Das Colon 
transversum, Quergrimmdarm, läuft nach vorn gebogen aus 
dem rechten Hypochondrium in das linke, durch den oberen 
Theil der Regio umbilicalis, unter der concaven Fläche der 
Leber, unter der Curvatura major des Magens, vor dem Duode- 
num und Pancreas, unmittelbar hinter der vorderen Bauchwand; 
vor dem unteren Ende der Milz krümmt es sich unter einem 
rechten Winkel nach unten, d. i: die Flexura coli sinistra s. 
secunda; mit welcher Krümmung der absteigende Grimm- 
darm, Colon descendens s. sinistrum, beginnt. Dieser geht 
in der linken Regio iliaca an der hinteren Bauchwand, vor 
der linken Niere und M. quadratus lumborum herab; krümmt 
‘sich vor der Fascia iliaca nach rechts, ‘quer vor dem linken 
M. psoas major hinlaufend, und sodann zwischen diesem 
Muskel und dem Körper ' des fünften Lendenwirbels nach un- 
ten, um in den Mastdarm überzugehen: diese letzte doppelte 
Krümmung des Colon ist die sog. Flexura üliaca coli s. sigmoi- 
dea s. S romanum. 

Intestinum rectum, der Mastdarm, beginnt an der 
vorderen und linken Seite des Promontorium, steigt anfäng- 
lich ein wenig nach rechts, dann aber vor der Mitte des 
Kreuzbeins herab, genau der Biegung der Vorderfläche des 
Kreuz- und Steilsbeins folgend; hinter den im kleinen Becken 
liegenden Windungen des Ileum, hinter der Harnblase im 
männlichen Geschlecht — hinter der Gebärmutter und Scheide 
im weiblichen Geschlecht; und: endigt vor der Spitze des Os 
coccygis, unterhalb des Fundus der Harnblase beim Manne, 
unterhalb der hinteren Wand der Scheide beim Weibe, indem 
er durch den After, Anus, Orificium ani, hinter dem Peri- 
naeum, sich öffnet. 

Das Coecum und Colon haben nicht, wie der Dünndarm, 
eine gleichförmig abgerundete Oberfläche, sondern erscheinen 
uneben, höckerig; man sieht an ihnen drei glatte, nach der 
Länge des Darms verlaufende, fingerbreite Streifen, Iueniae 
coli, und zwischen diesen Streifen drei Reihen. blasenartig 
hervorgetriebener und durch querlaufende Einschnürungen der 
‚ganzen Darmwand getrennter Erweiterungen, Cellulae s. Hau- 
stra coli. Von jenen Streifen verläuft der eine an der hin- 
teren Wand, die beiden anderen an der äufseren und inneren, 
am Colon transversum an der oberen und unteren Wand des 
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' Darms. , Der. Masidarm  ist’/dagegen gleichförmig eylindrisch, 
‚nur ‚oberhalb seines ‘unteren Endes oft) etwas /erweitert.. Die 
Länge des ganzen Diekdarms  weähselt : zwischen zu und: 7‘, 
beträgt meistens 4%bis 5%, wovon auf das Coecum 2%, auf das 
Rectum 6“ fallen :«sein:Dm. hält im: Mittel 14“, kann aber 
auf mehr als 2 erweitert werden; der Mastdarm ist oft in 
seiner oberen’ Hälfte etwas enger., Der Wurmfortsatz ist 2” 
bis 3” lang, und 2: bis 3’ weit. FrR2 

Die seröse Bekleidung des Dickdarms ist im Allgemeinen 
weniger vollständig, als die des Jejunum und Tleum; und die 
Blätter der Duplicatur des Bauchfells, welches ihn als Ge- 
kröse befestigt ‘und :als seröse Haut über seine: Wände sich 
ausbreitet, stehen weiter auseinander. : Das geschlossene Ende 
des Coecum und die vordere und Seitenwände des Coecum 
und Colon adscendens sind von 'seröser ‘Haut bekleidet, die 
ganze hintere Wand dieser Darmstrecken aber nicht: und wer- 
den diese durch das schmale rechte Grimmdarmgekröse, | Me- 
socolon adscendens s. dextrum, fast unbeweglich an die 
hintere Bauehwand befestigt. Nur der Processus vermiformis 
ist vollständig von der serösen Haut eingewickelt und besitzt 
ein verhältnifsmälsig breites, halbmondförmiges Gekröse, Me- 
senteriolum processus ‚vermiformis. , Auch das linke Grimm- 
darmgekröse, Mesocolon 'descendens s. sinistrum, ist 
schmal, ‘gestattet keine Ortsveränderung des: an ihm befestig- 
ten Colon descendens, ‘und läflst die. hintere Wand: desselben 
‚unbedeckt: nur an der Flexura: iliaca ist es breiter und dieser 
Theil des Colon beweglicher. —' Dägegen ist -däs Colon’ trans- 
versum vollständiger von: seröser: Haut überzogen, und hängt 
ziemlich beweglich an dem: 4“ breiten Quergrimmdaringekröse, 
Mesocolon transversum. ı Dieses geht in querer Richtung 
von: der hinteren ‘Wand des Bauchfellsackes aus:: seine! obere 
Platte beginnt hinter dem Magen, bekleidet im Herabsteigen 
die vordere Fläche des Pancreas und der Pars descendens und 
tränsversa inferior duodeni, hängt: rechterseits (unter und 
hinter dem Lig. hepatoduodenale) mit ‘dem rechten 'Blatte: des 
Mesocolon adscendens und der hinteren Wand des Saccus peri- 
tonaei zusammen durch’ eine Falte, Ligamentum: duodenorenale 
genannt, von welcher eine andere Falte,; Ligamentum: hepato- 
colicum, zum serösen Überzuge der: Leber sich erstreckt : lin- 
kerseits mit; der serösen Bekleidung der Milz und: dem’!linken 
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Blatt des Mesocolon descendens, durch eine Falte, Ligamentum 
colicolienale. ‘ Die‘ untere Platte des Mesocolon transversum 
erstreckt sich, weniger schräg herabsteigend, ‘von der hinteren 
Bauchwand nach vorn, am ‘unteren Rande des Pancreas und 
an der unteren'Wand der Pars transversa inferior duodeni; 
hängt rechterseits mit dem linken Blatte des Mesocolon ad- 
scendens, linkerseits mit dem rechten Blatte des Mesocolon 
descendens zusammen, in der Mitte aber mit dem oberen Ende 
des Mesenterium am Anfange des Jejunum. Alsdann liegen 
beide Platten des Mesocolon transversum ziemlich genau an- 
einander, und lassen bei ihrer Ausbreitung über den Quer- 
grimmdarm nur einen schmalen Streifen seiner hinteren Wand 
unbekleidet. — An mehreren Stellen ‘geht der seröse Überzug 
des Colon über dieses hinaus und hängt in Gestalt frei ge- 
endigter Duplicaturen von den Darmwänden herab: diese haben 
am Colon adscendens und descendens die Gestalt von 1 bis 
11” langen und 4” bis 4 breiten Lappen, zwischen deren 
Blättern oft ansehnliche Fettklumpen angesammelt sind und 
sitzen meistens in einer Reihe längs der äufseren Taenia, 
oft auch längs der inneren; sie werden netzförmige Anhänge, 
Appendices epiploicae, genannt. . Von der oberen Taenia des 
Colon transversum hängt das gro/se Netz, Omentum ma- 
jus s. Epiploon majus, in Gestalt einer breiten Platte vor 
den Windungen des Jejunum und Jleum herab, und endigt in 
der Regio hypogastrica, zuweilen im Beckeneingange, mit 
einem freien halbmondförmigen Rande. Es beginnt an der 
Curvatura major ventriculi als Fortsetzung des serösen Über- 
zuges des Magens, welcher mit dem Lig. gastrolienale zu- 
sammenhängt; geht vor der vorderen Wand des Colon trans- 
versum hin und von hier an, in Gemeinschaft mit'einer ganz 
ähnlichen Verlängerung des 'serösen Überzuges dieser Darm- 
strecke, abwärts. Der Theil zwischen dem unteren Magen- 
rande und dem Colon transversum ist das Omentum gastro- 
colicum und besteht aus zwei Blättern des Bauchfells; der 
vom Colon transversum herabhangende Theil ist das Omentum 
.colicum, und besteht aus vier Blättern, zwei vorderen, die 
vom Magen, und zwei hinteren , die vom Colon’ 'transversum 
stammen.: Diese Blätter gehen am freien Rande des grofsen 
Netzes ununterbrochen in einander über und lassen bei dem 
Erwachsenen keinen freien Hohlraum zwischen sich, sondern 
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sind mit einander verklebt und ‘überhaupt sehr dünn; daher 
das Netz an den Stellen, wo es nicht zwischen seinen: beiden 
_ vorderen und zwischen seinen beiden hinteren Blättern ‚grö- 
 fsere Gefäfse und Fettklumpen (letztere oft in ansehnlicher 
Menge und Ausdehnung) enthält, durchsichtig erscheint. 

Der Mastdarm ist an seiner vorderen Wand nur bis zur 
Hälfte seiner Länge, an’ den Seitenwänden nur in einer Strecke 
von 2” von seröser Haut überzogen, die eine Ausbreitung des 
schmalen und kurzen Mastdarmgekröses, Mesorectum, ist, 
welches vom Promontorium bis zur Höhe des zweiten Kreuz- 
beinwirbels herabsteigt, und oberwärts mit den unteren Enden 
des Mesenterium und des Mesocolon: descendens zusammen- 
hängt. Die hintere Wand der oberen Hälfte des Mastdarms, 
so wie die ganze untere, nicht in dem Saccus peritonaei ein- 
geschlossene Hälfte desselben, sind nicht von seröser Haut 
bekleidet: dagegen wird das untere Ende desselben von der 
Fascia pelvis und den Mm. levatores ani umfalst. 

Die Muskelhaut des Dickdarms ist überhaupt stärker als 
die des Jejunum und Ileum, ihre Fasern aber auf andere 
Weise angeordnet. Die Longitudinalfasern bilden nämlich 
drei getrennte, platte, 4 breite Bündel, Fasciculi longitudi- 
nales s. Ligamenta coli, welche am unteren Ende des Coecum 
beginnen und an den Taeniae coli bis zum Mastdarm verlau- 
fen: die Kreisfasern sind in den Zwischenräumen der Cellulae 
coli kürzer, als an den Zellen selbst, und bewirken die Ein- 
 schnürungen, durch welche jene von einander abgegränzt 
‚werden. Am Mastdarm ist die Muskelhaut von sehr beträcht- 
licher Stärke, mehr als 1“ dick; und ihre Longitudinalfasern, 
welche die ganz vollständige oberflächliche Schicht zusammen- 
setzen, umgeben den ganzen Umfang des Darms; die Kreis- 
-fasern bewirken keine einzelnen Einschnürungen, bilden aber 
am unteren Ende des Mastdarms, nahe oberhalb der After- 
Öffnung, ‘einen engeren, dickeren, 3 bis 4 breiten Ring: 
M. sphincter ani internus, innerer Schliefsmuskel des Alters 
genannt, welcher, nebst dem M. sphincter ani externus, schon 
im ruhigen Zustande diese Öffnung leicht geschlossen hält 
und festen Massen den Durchgang; verwehrt, durch ‚stärkere 
Contraction aber den After vollkommen ‘hermetisch verschlie- 
'fsen kann. Dieser sowohl, als das’ untere Ende der Longi- 
tudinalschicht, ist mit dem M. sphincter ani externus und 
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den: Mm. levatores 'ani verwachsen (s. ‚unten, Beschreibung 
der Bauch- und Beckenhöhle und der. im Beckenausgange lie- 
senden Muskeln). 

Die Schleimhaut des Dickdarms, nebst der: Lamina cellu- 
losa, ‚ist von weifser Farbe, etwas dicker und ‘von mehr 
derber und zäher Textur als die des Dünndarms, im: Mast- 
darm 4 dick; sie bildet im Coecum und Colon halbmond- 
förmige Querfalten, Plicae sigmoideae coli, welche in Ab- 
ständen von 4” bis 1” an der Stelle der äufserlich sichtbaren 
Einschnürungen sich. befinden und daher mit ihrer Basis mei- 
stens nur an einem Drittheil des Umfanges des Darms_ fest- 
sitzen, hin und wieder aber auch über eine Taenia hinaus 
sich erstrecken und mit benachbarten Falten zusammentliefsen: 
sie ragen 4” bis 4” weit in die Höhle des Darms hinein und 
berühren einander nicht mit. ihren freien Rändern; in ihrer 
Basis nehmen sie Muskelfasern der kreisförmigen Schicht zwi- 
schen die Duplicatur der Schleimhaut auf. : Die ansehnlichsten 
dieser Falten, Frena valvulae coli, gehen von den Enden der 
Valvula coli aus und bilden eine Gränze zwischen der Höhle 
des Coecum und der des Colon. Im Mastdarm finden sich 
nur eine Querfalte am oberen Ende desselben an der, hinteren 
Wand, und eine zweite etwas tiefer an der vorderen Wand, 
welche aber öfters fehlen; im: unteren Ende: bilden sich un- 
regelmäfsige, longitudinale und quere Falten durch die; Con- 
traction der Mm. sphincteres ani, welche durch Ausdehnung 
verschwinden. — Die Schleimhaut des Diekdarms erscheint 
dem blofsen Auge glatt, besitzt aber, vorzüglich im Coeeum; 
eine grofse Menge zarter, unregelmäfsig gestellter, 1; hoher 
Zottenfältchen, ähnlich denen des Magens, in deren vertieften 
Maschen sehr zahlreiche, z'5 weite Mündungen von röhren- 
förmigen Drüsenbälgen sich zeigen, so.dals ‚ein ‚horizontal 
abgeschnittenes Stück der inneren Schleimhautfläche ein sieb- 
förmiges Ansehen darbietet. Diese Folliculi tubuliformes sind 
nicht geschlängelt, aber zuweilen an dem geschlossenen Ende 
umgebogen, 4” bis 3” lang, zZ,” bis „'; weit, und stehen nur 
25“ weit auseinander. Aufserdem finden sich viele einzeln 
stehende (im Proc. vermiformis dicht an: einander gedrängte), 
plattrunde, 2 im Dm. haltende, aggregirte Schleimdrüsen, 
welche die Schleimhaut in Gestalt kleiner Hügel! hervordrän- 

‚gen und mit einer Mündung von 7/75“ Dm. sich öffnen. Diese 
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secerniren «den,. die innere Fläche des Diekdarms' überall: über- 
ziehenden zähen Schleim; aufserdem wird .im Coecum noch ein 
saurer Darmsaft, ‚Succus entericus- coeci, abgesondert. 

Aus dem unteren Ende des Ileum treten die mit Darm- 
. schleim und Galle vermischten und von letzterer gelb gefärb- 
ten, übelriechenden, breiigen Reste‘ des Chymus,. welchen die 
Chylusflüssigkeit durch die, im Dünndarme höchst thätige 
Absorption fast gänzlich entzogen worden, und welche in 
diesem Zustande Faeces s. Stercora, 'Darmkoth, Darmexcre- 
mente, genannt werden — in den Dickdarm über. Häufig 
sind den Faeces auch noch unverdaute Theile der Nahrungs- 
mittel, welche bis dahin noch nicht hinlänglich zerkleinert, 
verändert und assimilirt waren, beigemengt: diese erfahren: 
die auflösende Einwirkung des im Coecum bereiteten Darm- 
saftes und werden zum Theil noch in chylusartige Flüssigkeit 
umgewandelt. Bei dem langsamen Motus peristalticus: des 
Dickdarms verweilen die Faeces in ihm eine längere Zeit, 
als der Chymus im Dünndarm : der flüssige Antheil der Fae- 
ces wird grofsentheils von den Lymphgefälsen aufgesogen, 
und die Faeces nehmen bei längerem Verweilen eine dunklere 
gelbbraune Farbe, den eigentlichen Kothgeruch, eine trocknere 
Consistenz, und zum Theil auch eine geballte, den Zellen des 
Colons, in welchen sie verweilten, entsprechende Gestalt an; 
und werden in diesem. Zustande Scybala genannt. Endlich 
werden sie durch die Excretio alvina, — welche bei Aus- 
dehnung der Mm. sphincteres ‚ani, durch einen kräftig und 
rasch erfolgenden Motus peristalticus des Colon und 'insbe- 
sondere des Mastdarms , durch Verkürzung ‘des letzteren. ver- 
mittelst Gontraction seiner Longitudinalfasern und der: Mm. 
levatores ani, und ‘durch die unterstützende Gontraction der 
Bauchmuskeln und'des Zwerchfells'bewirkt wird , — in fest- 
weicher Consistenz und cylindrischer, dem Umfange des Mast- 
darms entsprechender Gestalt, ausgeleert. 

Die chemische Zusammensetzung der Faeces ist, gleich 
der des Chylus, verschieden und von mannichfachen Verhält-' 
nissen der Nahrung und Verdauung abhängig. Berzelius ni 
in 1020 Theiles Excremente: | 
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-»Unlösliche Rückstände von Speisen. .n..2c2cccn2200. 70 
Galler uw. Banker. du res a NEE 37 9 
Eiweilsiuckhawasy a0 ra ae a Br) 
Eigener Extractivstoff in Wasser löslich ...:....... 27 


Salze (milchsaures u. schwefelsaures Natron, Chlor- 
natrium, phosphorsaure Kalkerde und verhältnils- 
mälsig viel phosphorsaure Talkerde)......... SER RENT? 9”. 

Unlösliche Stoffe aus dem Darmkanal (von Einigen 
Koprikin genannt): nämlich Schleim , Gallenharz, 

Fett, eigene thierische Materie u. a....:. rs... 140 
MWasderirrb wirken slansombrnäh m 753 
Die phosphorsauren Salze sind grofsentheils in Gestalt 
kleiner Krystalle den Excrementen beigemengt und schon ver- 
mittelst des Mikroskops'zu erkennen. 

Das im Dünn- und Dickdarm sich entwickelnde Gasge- 
menge besteht aus Kohlensäuregas, Wasserstoffgas, Kohlen- 


3 


wasserstoffgas und Stickstoffgas in wechselnden Verhältnissen, ° 


enthält auch oft Schwefelwasserstoffgas und vielleicht zuwei- 


len Phosphorwasserstoffgas, 
\ 


Leber. 


Die Leber, Hepar s. Jecur, ist die braune, sehr grofse 
und schwere Drüse, welche in querer, etwas schräg geneigter 
Richtung den oberen rechten "Theil der Bauchhöhle ausfüllt 
und die Galle absondert. Sie, hat eine länglich viereckige 
Gestalt mit schmaleren und abgerundeten Enden: die obere 
vordere ihrer beiden Flächen, Superficies convexa, ist regel- 
mälsig und stark gewölbt, in der Mitte der Leber am meisten 
erhaben ; die untere hintere Fläche, Superficies concava, ist 
flach ausgehöhlt und uneben. Der nach hinten und oben lie- 
gende Rand ist breit und stumpf abgerundet, Margo obtusus; 
der längere vordere und untere Rand aber dünner und schär- 
fer, Margo acutus ; letzterer hat, nicht genau in der Mitte, 


sondern mehr nach dem linken Ende hin, einen 14” tiefen 
Einschnitt, Jncisura  interlobularis. Die concave Fläche der. 


Leber ist mit drei Gruben versehen: die tiefste dieser Gruben, 
Fossa transversa s. Porta hepatis, befindet sich fast in 
der Mitte zwischen den beiden Enden, etwas mehr nach dem 
linken Ende hin und dem stumpfen Rande viel näher, als 
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dem scharfen ; sie ist nach‘ der: Längenrichtung der Leber 
(Querrichtung der Bauchhöhle) wenigstens 2” lang und 1 bis 
14 breit: sie wird links und rechts von den beiden flacheren 
Fossae longitudinales begränzt, welche sich von dem scharfen 
Rande bis zum stumpfen erstrecken. Die Foss« longitu- 
dinalis sinistra. geht am vorderen scharfen Rande in die 
Incisura interlobularis über; ihr vorderer längerer Theil, zwi- 
schen dem scharfen ‚Leberrande und dem linken Ende der . 
Fossa transversa, ist die Fossa venae umbilicalis, und oft von 
einem brückenförmigen Streifen der Lebersubstanz theilweise 
überdeckt; ihr hinterer eiwas nach rechts gebogener Theil 
wird Fossa ductus venosi genannt. Die Fossa longitudi- 
nalis dextra enthält in ihrer vorderen Abtheilung, Fossa 
vesicae. felleae, die Gallenblase; die hintere, kurze, aber ziem- 
lich tiefe Abtheilung, welche den stumpfen Leberrand  ein- 
schneidet, ist die Fossa@ venae cavae. Durch diese Gruben 
w’rd die Leber in Lappen getheilt, die aber an der convexen 
Fläche und in der Tiefe der Lebermasse verschmolzen und 
nicht ‚deutlich von einander getrennt sind; der Theil der 
Leber links von. der: Incisura interlobularis und der Fossa 
longitudinalis sinistra ist der linke Leberlappen, Lobus he- 
patis sinister; der: übrige Theil, welcher fast drei Vier- 
theile der ganzen Masse der Leber begreift, ist der rechte 
Lappen, Lobus hkepatis dexter. An der concaven Fläche 
des letzteren, zwischen den Fossae longitudinales, befinden 
sich die kleineren Leberlappen ; der flache, wenig hervorra- 
gende, viereckige Lobus quadratus s. anterior vor der 
Fossa transversa, zwischen dieser, dem scharfen Rande, der 
Fossa.venae umbilicalis und der Fossa vesicae felleae; der 
kleinere, höhere, rundlich 'eckige Lobus Spigelii s. cau- 
datus s. posterior, ‚liegt hinter der Fossa transversa, zwischen 
ihr und dem stumpfen Rande; nach rechts durch die Fossa 
venae cavae,' nach links und hinten durch die Fossa ductus 
venosi begränzt: seine stärkste kegelförmige Erhabenheit nach 
links und ‚unten. wird Tuberculum papillare genannt; eine 
flachere, : längliche,' gegen die Fossa venae cavae gerichtete 
Hervorragung (ist. das sog. 'Tuberculum caudatum. 

Die ‚Länge ‚der -Leber beträgt 10” bis 12”, die Breite vom 
schärfen zum stumpfen Rande 7 bis 73”, in der Nähe der 
Enden nur 5%; die'gröfste ‘Dicke von der convexen zur con- 
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caven Fläche befindet sich dem stumpfen Rande näher als dem 
scharfen und beträgt‘ 24” bis 23”: im‘ der Nähe der Enden 
ist’ die Leber beträchtlich dünner.‘ Das absolute Gewicht 
beträgt, von 54 bis 72 Unzen wechselnd, im Mittel 64 Un- 
zen ; .das speciische Gewicht 1,0654 bis 1,0853, im Mittel 
1,0721; der räumliche Inhalt 165 RK. Z. bis 98! K. Z., im 
Mittel 88 K. 2. 

Der rechte Lappen der ee der gröfste Theil ihrer 
Masse, füllt die rechte Regio hypochondriaca beinahe völlig 
aus und reicht mit dem rechten Ende bis an die rechte Regio 
iliaca, zuweilen‘ noch etwas in dieselbe hinein; der linke Lap- 
pen\liegt in der Regio epigastrica und reicht mit dem linken 
Ende bis in die linke Regio hypochondriaca. Die convexe 
Fläche gränzt an. die Pars costalis und Centrum tendineum 
des’ Zwerchfells, der stumpfe Rand an die Gränze zwischen 
Pars lumbaris und Pars costalis des Zwerchfells; — die con- 
cave’Fläche bedeckt mit dem rechten Leberlappen das obere ° 
Ende‘ der rechten Niere, die Flexura coli dextra und einen 
Theil des Colon adscendens und Colon transversum, den Py- 
lorus, die Pars transversa superior und descendens duodeni 
und das Ligamentum 'hepatoduodenale, auch die Vena cava 
inferior; mit dem linken Leberlappen das: kleine Netz, die 
Cardia, die Curvatura minor und einen Theil der vorderen 
Wand des Magens. ' Der scharfe Rand ragt unter den Knor- 
peln der siebenten bis zehnten Rippe rechterseits etwas her- 
vor, liegt ‘daher. beträchtlich’ tiefer 'als der stumpfe Rand; 
und ist daher die convexe Fläche schräg nach oben und vorn, 
die concave nach unten und hinten gewendet. Da das rechte 
Ende: bis an oder in die rechte Regio iliaca reicht, das linke 
die Cardia bedeckt und an die Milz gränzt, so liegt die Leber 
auch nach ihrer Längenrichtung, der Querrichtung des Kör- 
pers, in sehr schräg geneigter Lage. 

Der häutige Überzug der Leber ist eine seröse Haut, das 
Peritonaeum, ‘welches den gröfsten Theil der Leber sehr genau 
bekleidet, durch sehr kurzen Zellstoff mit ihrer Substanz ver- 
wachsen ist, und nur einige Stellen unbekleidet läfst: nämlich 
den stumpfen Rand und den an diesen gränzenden Theil der 
Fossa ductus venosi und der Fossa 'venae :cavae, den Boden 
der Fossa transversa und der Fossa vesicae felleae, und einen 
sehr schmalen Streifen auf dem 'Boden‘.der Fossa venae um- 
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biliealis» An diesen‘Stellen ist ‘die Lebersubstanz'von einer 
mehr dichten: Lage Zellstoff bedeckt.‘ Durch die’ von dem 
Saccus peritonaei ausgehenden Duplicäturen,, welche über 'die 
Leber als ihr häutiger Überzug sich ausbreiten, ‘wird diese in 
ihrer Lage befestigt;diese sind 1) das Ligamentum coro- 
narium hepatis, Kranzband, eine sehr schmale, vonder 
unteren ‘Fläche des Zwerchfells an den stumpfen Leberrand 
tretende Duplicatur ; die Enden 'derselben,‘ Ligamenta trian- 
gularia,;  dextrum et’ sinistrum, werden breiter und 'dreieckig, 
reichen‘ aber, vorzüglich das erstere, nicht ganz bis zu dem 
rechten und linken Ende’ der Leber, so dals diese Enden 
gänzlich frei liegen und von dem Peritonaeum vollständig be- 
kleidet sind. 2) Lögamentum suspensorium hepatis, 
Aufhängeband, eine lange und breite dreieckige Duplicatur ; 
erstreckt sich von der Mittellinie der vorderen 'Bauchwand 
oberhalb des Nabels und von der Pars costalis diaphragmatis 
zur convexen Fläche’ der Leber, an welcher es die Gränze 
zwischen dem rechten und’ linken Lappen bezeichnet, zur 
Incisura interlobularis -und zur Fossa ‚venae mmbilicalis. In 
dem unteren: freien‘ Rande’ dieser Duplicatur, von den’ Blättern 
derselben eingeschlossen, liegt" ein starker rundlicher, aus ver- 
dichtetem Zellstoff. gebildeter Strang, das runde Leberband, 
Ligamentum teres hepatis s. Chorda venae umbilicalis, ein 
Rest‘ der während des Fötusalters offenen Nabelvene: es be- 
ginnt am Nabelringe ,' mit welchem es fest verwachsen ist, 
gelangt in die Incisura'interlobularis und Fossa venae umbili- 
calis, und verschmilzt mit’dem Zellstoff am Boden der Fossa 
ductus venosi und des linken Endes der Fossa transversa. — 
Andere Duplicaturenu des Bauchfells gehen von dem Überzuge 
der Leber zu benachbarten Organen; diese sind das kleine 
Netz, Omentum minus s. Epiploon minus s. Omentum (s. 
Lig.) gastrohepatieum, 'eine ‘breite Duplicatur, die von dem 
linken Umfange der Fossa transversa, vom Lobus Spigelii 
und der Fossa ductus venösi, zum Theil auch von der con- 
eaven Fläche des linken Leberlappens ausgeht, an die Curva- 
iura minor des Magens gelangt und in den serösen Überzug 
‘des letzteren sich fortsätzt :'— und das Ligamentum he- 
patoduodenale 5. duodenohepaticum; dieses geht von der 
Fossa transversa aus’ und in die Bekleidung der Pars trans- 
versa superior’duodeni über; hängt linkerseits mit dem Omen- 
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tum minus ununterbrochen zusammen und: endigt rechterseits 
mit einem freien Rande, dessen unteres Ende in-die vordere 
Platte des Mesocolon..transversum,; vor und oberhalb ‚des Lig. 
duodenorenale (S. 633) sich verliert. (Zwischen diesem Lig. 
hepatoduodenale und dem Lig. duodenorenale bleibt ein Schlitz 
übrig; Foramen Winsloviti; dieser führt in einen freien Raum, 
welcher vorn von. dem hinteren Blatte des kleinen Netzes, 
dem.,‘Überzuge der hinteren Magenwand und dem hinteren 
Blatte des Omentum 'gastrocolicum bekleidet wird — hinten 
von der, das Pancreas und unteren Theil des Duodenum über- 
ziehenden, oberen Platte des Mesocolon transversum — oben 
von dem schmalen Theil des Saccus peritonaei zwischen dieser 
Platte und dem Ligamentum coronarium.hepatis — unten von 
der Verklebung des Omentum gastrocolicum mit.den:hinteren 
Blättern des Omentum .colicum begränzt wird.) Eine meistens 
sehr niedrige Falte zwischen. der concaven Fläche des rechten 
Leberlappens und dem Mesocolon adscendens an: der Flexura 
dextra coli, vor dem oberen Ende der rechten Niere, wird 
Ligamentum ‚hepatocolicum ‘oder Lig. hepatorenale genannt 
(S. 633); sie ‚hängt mit dem Lig. duodenorenale zusammen. 
Die von dem serösen Überzuge bekleidete eigentliche Sub- 
stanz.oder das Gewebe der Leber ist hart, unelastisch, durch 
Druck oder Dehnung ziemlich leicht zerreifsbar und. höckerige 
Bruchflächen darbietend ; von. eigenthümlicher rothbrauner 
Farbe. Es sind in diesem. Gewebe vorzüglich die eigenthüm- 
liche Anordnung und Verbreitung. der Blutgefälse, ‘und die 
aus Acini zusammengesetzten Läppchen der Leber, nebst den 
Gallengängen,, welche in diesen ihren Anfang nehmen, zu 
betrachten. En 
‘.G@efäfse der Leber. Abweichend von anderen Drü- 
sen, dringen zwei Gefälsstämme verschiedener Art in die Le- 
ber, nämlich die ansehnliche Leberarterie, Art. hepatica, und 
die noch beträchtlich dickere Pfortader, Vena portarum; er- 
stere führt ihr rothes Blut aus der Aorta. zu, letztere schwar- 
zes Blut aus den Venen der. übrigen Verdauungswerkzeuge: 
welches letztere von dem Blute des Hohlvenensystems durch 
dunklere Farbe, geringere Neigung zur Gerinnung, geringeren 
Antheil, von Faserstoff, dagegen gröfseren Antheil: von Fett, 
Extracten und Salzen, auch an Blutkörnchen oder wenigstens 
an Hämatin im Verhältnils zum. Globulin, sich auszeichnet 
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(so ist 'es bei Thieren von C. H. Schultz und 'F. Simon: ge- . 
' fünden).— Beide Gefäfse treten, nach ihrem Verlaufe im Lig. 
hepatoduodenale, in die Fossa transversa hepatis ein, spalten 
sich hier in einen rechten und linken Hauptast und werden 
von einer dichten Zellstoffschicht, Capsula Glissoniü, umge- 
ben: sodann durchdringen sie, einander begleitend , unter 
fortgesetzter gabelförmiger Spaltung, die ganze Substanz der 
Leber, und werden auch innerhalb derselben von einer weils- 
lichen, ziemlich festen Zellstoffscheide, einer Fortsetzung der 
Capsula Glissonii, umgeben. Vorzüglich bei der Vena por- 
tarum. erfolgt die Spaltung gröfserer Äste in kleinere sehr 
rasch und regelmälsig dichotomisch: aulser dieser Art von 
Theilung gehen aber überall von ihren ‚gröfseren Ästen sehr 
zahlreiche kleine Zweige unter rechten Winkeln ab. ' Die 
kleineren Zweige, sowohl der Leberarterie als der Pfortader, 
treten in die Zwischenräume der Leberläppchen, ‚als Vasa 
interlobularia, von welchen die von der Pfortader stammenden 
Venulae interlobulares zahlreicher und ansehnlicher sind: sie 
bilden ein zusammenhangendes Netz von „4, bis 1, dicken 
Capillargefälsen, in welchen ein Übergang aus den Endigungen 
der Arterien in die der Pfortader mit grolser Leichtigkeit 
erfolgt. ‘Dieses Netz von Capillargefälsen, nebst dem sie ver- 
einigenden ‘ziemlich lockeren Zellstoff, welcher mit der Fort- 
setzung der Capsula Glissonii zusammenhängt, füllt in viel- 
fachen Windungen sämmtliche schmale Zwischenräume der 
Leberläppchen aus, und bildet die sog. Tela interlobularis s. 
Substantia celluloso-vasculosa hepatis; welche sich im äufse- 
ren’ Ansehen durch dunklere Farbe, gröfsere Weichheit und 
geringere Festigkeit von den Läppchen ‘unterscheidet : öfters 
auch viele Fetttröpfchen enthält. — Die Lebervenen, Venae 
hepaticae, nur von der Tunica intima vasorum gebildet und 
nicht von der Capsula Glissonii bekleidet) durchziehen gleich- 
falls die Substanz der Leber in allen Richtungen, und ent- 
' springen theils aus dem Gefäfsnetz zwischen den Läppchen, 
- grölstentheils aber innerhalb eines jeden Läppchen, in dessen 
Inneren sie eine kleine, 74 bis „4“ dicke, öfters abgeplattete 
Venula centralis: lobulorum‘.s. intralobularis zusammensetzen, 
die in den nächst benachbarten Zweig einer grölseren Vena 
' hepatica sich ergiefst. Die Richtung der grölseren Venae he- 
paticae geht gegen‘den 'stumpfen Rand hin: sie treten end- 
‚Krause’sHdb.d. m, Anatomie. I. Bd. 2. Aufl, 43 
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lich, ıu mehreren Stämmen vereinigt, in der ‚Fossa 'venae 
cavae hervor, und senken sich sogleich in die untere Hohl- 
vene. (Nach ‚Kiernan: sollen. die. Endigungen der Leberarterie 
nur indie: Endigungen der Vena portarum, nicht unmittelbar 
in die Anfänge der Lebervenen, übergehen.) Das Lebervenen- 
blut ist ärmer'an Fibrin, 'Blutkörnchen und Fett, reicher an 
Albumin, Extraceten und Salzen, als das des Hohlvenensystems 
und der Pfortader (F. Simon). 

Die Läppchen der Leber, Lobuli (auch Acini ge- 
nannt), besitzen eine hellere gelblichbraune Farbe und gröfsere 
Derbheit, als die Tela interlgbularis; sie bilden die sog. Sub- 
stantia propria acinosa hepatis. Sie liegen sehr eng aneinan- 
der gedrängt, durch Zwischenräume von „7,“ bis 4 Breite ge- 
trennt, fliefsen ‚auch oft mit den benachbarten theilweise zu- 
sammen, und machen daher den gröfsten Theil der Masse der 
Leber aus. _Sie haben eine ‚längliche, meistens etwas plattge- 
drückte, :oft: abgerundet dreiseitige Gestalt, eine Länge von 4 
bis 1, eine Breite von 3° bis 3“, und meistens eine gerin- 
gere Dicke’ als Breite; an’ dem Umfange der gröfseren Läpp- 
chen sitzen oft ‚kleinere, ‘welche zusammen einen ästigen Bü- 
schel solcher Läppchen bilden: die meisten sitzen aber mit 
ihrer Basis unmittelbar an den dünneren Wänden der. Venae 
hepaticae, in welche ihre Venulae centrales sich ergielsen. 
Jedes Läppchen ist aus einer grolsen Anzahl länglich runder 
Acini von gelbbräunlicher Farbe zusammengesetzt: diese haben 
meistens eine Länge von „4“ bis „1,“ eine Breite und Dicke 
von „5“ bis „4“; ihre Höhle scheint verhältnifsmälfsig klei- 
ner und ihre Wände dicker zu sein, als die der Acini anderer aci- 
nöser Drüsen. Man kann sie zuweilen sehr deutlich, oft nur sehr 
‘unbestimmt, auf den Schnittflächen einer frischen Leber er- 
kennen: da sie stets mit Galle gefüllt sind, so nehmen sie 
sehr schwer Injectionsmasse auf, welche viel häufiger aus 
den: Gallengängen in die Lymph- und Blutgefälse gelangt. ‘Bei_ 
neugebornen Kindern ist es gelungen, sie mit fester Masse 
gleichförmig anzufüllen, in welchem Zustande sie einen Dm. 
von: 415 bis 24, höchstens von 31, ‚zu 24‘ darbieten und 
eng an einander: gedrängt .die Ye Gallengänge umgeben. 
Mit diesen Aecini sind „nieht zu-verwechseln die sog. Leber- 
zellen, welche man in den :von' einer Schnittfläche der Leber 
abgestreiften Partikeln, ‚oder nach Zerreifsung und Compression 
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von Stückchen der Lebersubstanz erblickt : es sind länglich- 
runde, meistens eckige, bräunlich» gefärbte Zellen von 1, 
Länge und -!,‘“ Breite, seltner 23,“ 'lang und „1, breit, 
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gewöhnlich einen helleren Kern von 34,“ bis „t,” Dm. ent- 
haltend, und mit kleinen dunklen, "+75, bis „1,“ grolfsen 
Körnchen besetzt oder angefüllt: viele derselben messen’ nur 
345 bis 115‘ und besitzen nur einen 51,“ grofsen 'oder 
auch gar keinen Kern. Ob diese innerhalb der Acini sich 
befinden, das Epithelium derselben sind und die verhältnils- 
mäfsig ansehnliche Dicke ihrer Wände, bei grofser Zartheit 
ihrer eigentlichen Haut, bedingen — oder ob sie eine andere 
Lage und Bedeutung haben, — bleibt noch zu ermitteln, wenn 
gleich ersteres auf den Grund der angestellten Beobachtungen 
als wahrscheinlicher sich darstellt. — In den sehr schmalen 
Zwischenräumen der Acini und in den Wänden der letzteren 
selbst, verbreitet sich ein engmaschiges gitterförmiges Netz 
äufserst zarter Capillargefälse, die zum Theil einen Dm,. von 
nur z+5‘ haben. 

Von den Läppchen gehen die Gallengänge, Ductus 
biliarii s. biliferi, aus; diese nehmen im Inneren der Lobuli 
als sehr zarte häutige Kanäle, deren jeder mit den Höhlen 
mehrerer Acini zusammenhängt, ihren Anfang und treten aus 
ihrer Basis, wahrscheinlich zum Theil auch an der Öber- 
fläche der Läppchen, in die Tela interlobularis hervor, und 
gehen hieselbst in weiten Schlingen netzförmige Verbindungen 
ein. Die kleinsten in und zwischen den Läppchen sichtbaren 
Gallengänge haben einen Dm. von Z;“ bis 3,; diese ver- 
einigen sich zu gröfseren, welche die Äste der Leberarterie 
und Pfortader begleiten und mit ihnen von einer Zellstoff- 
schicht (Fortsetzung der Capsula Glissonii) umkleidet werden, 
und im Innern von der Galle, welche sie führen, meistens 
gelb gefärbt sind. Durch den Zusammenflufs aller Ductus bi- 
liarii erwachsen endlich zwei gröfsere Gänge; der’ rechte 
weitere und der linke engere Ast des Leberganges, welche 
von einer inneren Schleimhaut und äufseren Zellhaut gebildet, 
in der Fossa transversa hepatis aus der Lebersubstanz ‘hervor- 
treten, und in dieser Grube zu dem einfachen‘ Stamme''des 
Ausführungsganges der Leber, zum aa en Ha 
ticus, sich vereinigen. ” 

Der 2 bis 23 dicke Ductus kl weh se so wie 
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seine Fortsetzungen, eine innere Schleimhaut mit Cylinder- 
epithelium und eine äufsere, aus Zellstofffasern und aus glat- 
ten, nicht quergestreiften Muskelfasern gewebte Haut besitzt, 
tritt hinter oder vor dem rechten Ast der Leberarterie aus 
der Fossa transversa, und läuft zwischen den Platten des Lig. 
hepatoduodenale nach'links und unten, und zwar an der rech- 
ten Seite des Stammes der Art. ‘'hepatica, vor der hinter 
beiden liegenden Vena portarum. Nach einem Verlaufe von 
14 geht von ihm der 3” lange, 1” weite Gallenblasengang, 
Ductus cysticus, unter einem spitzen Winkel ab, welcher nach 
der rechten Seite und etwas nach vorn. sich herabbiegt und zur 
Gallenblase, Vesica fellea s. Cystis s. Vesicula fellea, 
sich erweitert. Die länglich runde, 3 bis 4” lange, in der 
Mitte 10 weite Gallenblase ist mit ihrem vorderen oberen 
Umfange in ‚die‘ Fossa 'vesicäe felleae der Leber eingesenkt; 
ihr geschlossenes, abgerundetes, 3‘ weites Ende, der Gallen- 
blasengrund, Fundus vesicae felleae, liegt ziemlich frei am 
scharfen Rande der Leber, im angefüllten Zustande oft über 
diesen etwas hinausragend; ihr engeres, 4° im Dm. haltendes, 
nach hinten und rechts gebogenes Ende, der Gallenblasenhals, 
Collum vesicae fellewe, findet sich nahe unterhalb. und vor 
der Fossa transversa, und geht in den Ductus cysticus über. 
Die Gallenblase kann im stark ausgedehnten Zustande, in 
welchem ihre Capacität 12 bis 12 Kubikzoll beträgt, ungefähr 
9 bis 10 Drachmen Galle fassen. Sie ist, so weit sie in der 
Fossa vesicae felleae liegt, mit der Lebersubstanz selbst durch 
kurzen Zellstoff verwachsen; ihr hinterer unterer Umfang und 
der gröfste Theil des Fundus erhebt sich über diese Grube 
und wird von dem Bauchfellüberzuge der concaven Fläche der 
Leber bekleidet. Ihre äufsere weilsliche Zellhaut ist von 
beträchtlicher Stärke; ihre innere Schleimhaut meistens von 
der eingeschlossenen Galle gelblich oder grünlich gefärbt, bietet 
durch sehr zahlreiche, unregelmäfsig durchkreuzte Fältchen, 
und durch zwischen diesen: befindliche Grübchen, ein sehr 
rauhes Ansehen dar, und bildet im Gallenblasenhalse mehrere 
einzelne, z”'.hohe, in schräger und spiraler Richtung laufende 
Falten: indem. diese mit ihren Enden an einander gränzen und 
hin und wieder zusammenfliefsen, stellen sie einen beinahe voll- 
ständig schraubenförmigen Gang von mehreren Windungen dar, 
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und gestatten: ‚einen:nur) ME es at allmähligen ven und 
Austritt der Galle, lan. 

Die Fortsetzung: dies Dichti ishatiens kantörhalh des Ab- 
ganges.. des Ductus'oysticus wird 'der ‚gemeinschaftliche Gallen- 
abführungsgang ,: Ductus choledochus;,' genannt; 2," bis) 31 
weit, 24 lang, läuftser nach‘ unten ‘und Behkäägt nach links 
und hinten, anfänglich im Lig. hepatoduodenale an der rechten 
Seite der: Vena 'portarum;.., gelangt alsdann an 'die ‚hintere 
Wand der Pars descendens duodeni, von dem’ Läppchen des 
Caput pancreatis umgeben. Sodann durchbohrt er die Muskel- 
haut; des Duodenum und läuft zwischen dieser und der Schleim- 
haut. eine Strecke, von 5‘ herab, bildet dadurch. die Plica lon- 
gitudinalis duodeni (S. 625) und öffnet sich am unteren Ende 
derselben mit einer, kaum 1‘ im Dim. haltenden Mündung: durch 
diese‘ Anordnung wird der Eintritt von Flüssigkeiten aus dem ” 
Duodenum in: den  Ductus /chöledochus verhindert. 

; Die:.Leber | sondert während: des Lebens; ununterbrochen 
Galle, Fel, Bilis,,abs diese gelangt aufser den Zeiten der 
Verdauung; aus’ dem  Ductus :hepaticus durch den Ductus ey- 
sticus, in.die Gallenblase ‚und verweilt indieser eine längere 
oderkürzere Zeit; während welcher flüssigere Bestandtheile, 
vorzüglich Wasser, ‚von den Lymphgefäfsenm:aus'ihr'aufgesogen _ 
werden. :;Während der, Verdauung wird, aber: sowohl’ 'die in 
der Gallenblase aufbewahrte, „als die’ zu: dieser: Zeit von der 
Leber secernirte Galle: in. das: Duodenum- ergossen.: Die frisch 
abgesonderte Galle, wie. sie’in ‚den Ductus:.biliarii und! im 
Ductus hepaticus sich findet (Lebergalle), ist gelblich, reicher 
an Wasser und dünnflüssiger; die in der Gallenblase aufbe- 
wahrte Galle (Blasengalle) ‚mehr conceutrirt,. dickflüssig, von 
einer mehr dunkeln, grüngelben oder hräumllehgelben, öfters 
auch saturirt urtnkäa Er ‚vom -Sülslich'» fadem:.: widrigem 
Geruch ‚und hervorstechend bitterem Geschmack mit süfslichem 
Vorgeschmack; mit Schleimi gemengt' und wenige kleine Körn- 
chen von, „45“ bis „+5! Dim.).(Schleimkörnchen %) , zuweilen 
auch kleine Krystalle enthaltend.‘! Sie.hat ein spec. Gew. von 
1,0352, reagirt alkalisch, und besteht jaus ungefähr 90 p..C. 
Wasser und 10 p. C. festen, Theilen; diese sind nach. Berze- 
lius: Bilin (Gmelins Gallenzucker) zum Theil schon in Eellin- 
säure, Cholinsäure und Dyslysin (die zusammen Gmelins Gal- 

enharz bilden) metamorphosirt — Farbstoff, Biliverdin (und 
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Bilifulvin ®) —: 'Gallenschleim: — Fett: und! zwar: Cholesterin, 
verseifte Fette, Serolin und phosphorhaltiges 'Fett— Alkohol- 
und Wasserextracte.in' sehr: geringer -Menge'— Salze, Chlor- 
natrium „'pliösphorsaures, "milchsaures, Ölsaures,, margarinsau- 
res’ und 'cholsaures Natron, Kali‘ und Ammoniak. 'und  phos- 
phorsaure: Kalkerde:: und zwar: in a Verhältnissen 


wasser. alperbolsttt ah 18 TERN 904,0 
Bilin mit Fellinsäure, 'Cholinsäure und Dyslysin, ' 

Fett und Farbstöff. ERRROND ERIRUDEID FRE, 80,0 
Schleim 2... BARON > ENTE TEE de Bd A u 
Alkali mit jenen Stoffen verbunden gewesen......' 4,1 
Chlornatrium, milchsaures Alkali, Extracte u. a... 74° 
BRONRRENR Natron und Kalk. 2... 2. 20483 

‚1000,0 


eh ae Te Ani ee der Galle wird 
die Blutmasse von’ einer ansehnlichen Menge kohlenstoff- und 
wasserstoffhaltiger Stoffe ‘befreiet: die Galle’ ‘selbst befördert 
die Verdauung, indem sie, "dem ‘Chymus  beigemischt, eine 
vollständigere ‘Umwandelung der Bestandtheile' desselben zu 
normal beschaffenem' Chylus, auf eine noch: unbekannte Weise 
bewirkt, ‘den Übergang der sauren" Gährung des Speisebreies 
in faulige Gährung verhindert, “und den Darmkanal zu ver- 
stärktem Motus peristalticus anregt. Der gröfsere Theil der 
festen Substanzen ‚der Galle, insbesondere ‘das Bilin, ‘der 
Farbstoff und das Gallenfeth, wird mit den Darmexcrementen 
REP 


Bauchspeicheldrüse. 


Die’ Bauchspeicheldrüse, : Pan cereas,'ist eine ansehnliche 
‚ Glandula ‘composita''acinosa von (länglich "platter Gestalt; an 
welcher ein breiteres ‚dickeresEnde oder Kopf, 'Caput' Pem- 
creatis, ein schmaleres abgerundetes Ende, Cauda pancreatis, 
ein oberer und ein ünterer Rand, eine vordere leicht convexe 
und. eine hintere beinahe ebene Fläche‘, unterschieden werden. 
Sie; liegt in querer Richtung in der Regio gästrica, mit ihren 
Enden in die‘ Regiones kypochöndriacae hineiiragend ; an der 
hinteren Wand der Bauchhöhle, vor der Wirbelsäule und der 
Pars lumbaris diaphragmatis, ‘der’ A. 'aorta und Vena cava 


Bauchspeicheldrüse. 649 


inferior ; "hinter “dem ‘Magen und‘ dem ‘Omentum‘ minus‘ und 
Omentum 'gastrocolicum: das Gaput wird von'den!Krümmun- 
gen des Duodenum' umgeben und liegt zum Theil: hinterder 
Pars’ descendens und 'Pars transversa superior: desselben: die 
Cauda hinter‘ dem Fundus des Magens und dem: Ligamentum 
gastrolienale, den’ Hilus der Milz berührend; Sie ist 7“ bis 
8" lang, am Caput 2!” breit und 3 dick, ‘in’der Mitte mei 
stens 14” breit und 4” dick; die Cauda ist nur wenig schmaler 
und oft etwas dicker als der mittlere Theile Das Gewicht 
beträgt 2! bis 3} Unzen, das spec. Gew. im Mittel 1,0462; 
der räumliche Inhalt 33 bis 5% RKubikzoll. - 

Das Pancreas ist von gelbgrau-röthlicher Farbe und wei- 
cher, aber zäher, nicht brüchiger 'Consistenz ; es wird nur an 
seiner vorderen Fläche und unterem Rande vom Peritonaeum 
bekleidet, und zwar erstere von’ der oberen; ‘letzterer von der 
unteren Platte des Mesocolon 'transversum;' übrigens ist'es 
von einer Schicht schlaffen Zellstoffs umgeben ‘und durch 
diese an die hintere Bauchwand  geheftet, so'dals nur seine 
Vorderfläche innerhalb des Saccus peritonaei liegt; sein Caput 
ist mit der inneren und hinteren Wand des Duodenum durch 
kurzen Zellstoff fest verwächsen.. Es besteht aus grölseren 
und kleineren, unregelmäfsig rundlichen, durch’ Zellstoff ziem- 
lich ‘locker 'zusammengeheftetew Läppchen; 'diese' sind aus 
runden Acini, gleich denen’der Mundspeicheldrüsen, zusam: 
mengesetzt, zwischen welchen die Würzeln des Ausführungs- 
ganges ihren Anfang nehmen ünd ‘gegen die Mittellinie der 
Drüse laufen. ‘Der Stamm  des’"dünnhäutigen Ausführungs- 
ganges, Ductus pancreaticus s. Wirsüngianus, läuft im Inneren 
der Drüse, von den Läppchen gänzlich’verdeckt, der vorderen 
Fläche etwas näher als der hirteren, in (der Richtung von der 
Cauda zum Caput, 'allmählig an Weite etwas zunehmend, und 
im Caput 1“ im Dm. haltend; er mündet am "unteren Ende 
der Plica longitudinalis duodeni, unmittelbar unter der Mün- 
"dung des Ductus choledochus, und von dieser durch ein kleines 
Querfältchen' getrennt. | 

Das Secret des Pancreas, Suecus pancreaticus, pankreati- 
scher Saft oder Bauchspeichel, ist eine klare wasserhelle, 
etwas klebrige Flüssigkeit von der Consistenz des Mundspei- 


chels, welche eine geringe Menge heller runder Körnchen von 


330", auch von 745‘ und 745“ Dm. enthält. Er reagirt 


650 Milz. 


neutral; vielleicht zuweilen sauer, und besteht aus: Wasser 
und mehreren noch unbestimmten. festen ‚Stoffen, unter. wel- 
chen: eine grofse Menge von Eiweils, aulserdem Käsestoff, Al- 
kohol- und Wasserextracte, und Salze sich: befinden. In das 
Duodenum ergossen mischt er sich mit dem Chymus und trägt 
wahrscheinlich ein Bedeutendes zur Auflösung und Umwan- 
delung der Nahrungsmittel bei. 


Mılz. 


Die Milz, Lien s. Splen, ist ein grofses Ganglion 
vasculare von beinahe halbeiförmiger Gestalt. ‚ Ihre äufsere 
Fläche ist stark: convex; die innere gröfstentheils schwach 
concav, in der Mitte aber etwas erhaben, und hier mit einer 
flachen, länglichen, von oben. nach unten gerichteten Vertie- 
fung, Hilus lienis, versehen, welche mehrere rundliche Gruben 
für. den Ein- und. Austritt der ‚Gefälse enthält. Das obere - 
und untere Ende sind abgerundet, der vordere Rand schärfer 
als der hintere; beide sind gewöhnlich an einer oder meh- 
reren Stellen eingekerbt, vorzüglich der vordere. Ihre Ober- - 
fläche ist glatt und eben, öfters auch, wenn ‚die Milz ‚wenig 
Blut enthält, runzlich eingeschrumpft. 

Sie liegt in der Regio hypochondriaca sinistra, von den 
unteren Rippen und ‚dem Magengrunde verborgen; ihre äulsere 
Fläche ist zugleich 'etwas nach oben und hinten gerichtet, und 
gränzt, so wie auch das obere Ende, an das Zwerchfell; die 
innere Fläche an den Fundus ventriculi und hinter diesem an 
die Cauda pancreatis; das untere Ende an.die Flexura sinistra 
coli und hinterwärts an die linke. Nebenniere und Niere: der 
hintere Rand liegt an der Pars: lumbaris ‚des Zwerchfells, der 
vordere an dem Magengrunde. Sie ist, ganz. im. Saccus. peri- 
tonaei eingeschlossen, erhält durch eine Einstülpung desselben. 
eine vollständige, nur am Hilus fehlende, seröse Bekleidung, 
und wird von zwei Duplicaturen des Bauchfells. in. ihrer Lage 
erhalten; nämlich von dem schmalen Ligamentum phrenico- 
lienale s.. suspensorium, lienis, welches von.der unteren Fläche 
des Zwerchfells zum’ ‚oberen Ende der. Milz. sich erstreckt ; 
und von dem ‚breiten Ligamentum- gastrolienale, welches zwi- 
schen dem Fundus ventriculi.und dem Hilus.lienis ausgespannt 
ist und unterwärts mit dem Omentum gastrocolicum zusammen- 
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hängt; beide | gehen in. den serösen Überzug, der. Milz: über. 
Dürch ‚diese Befestigungen folgt, die ‚Milz 'einigermafsen. den 
Veränderungen der: Lage. des ‚Zwerchfells. ‚und. .desr’Magens. 
Aufserdem hängt «ihr: seröser Überzug durch. das 'Lig.- colico- 
lienale (S. 634) mit dem Mesocolon ‚zusammen. 

Die. Milz. istı von ‚weilser teigiger- Gonsistenz, , viel wei- 
cher ‚als _die,Leber: und das Pancreas; im: frischen Zustande 
dunkel bläulichroth oder. purpurroth, ‚einige Zeit nach..dem 
Tode grau-violet. «Sie |milst von 'oben'nach (unten 5 .bis 
51’/', ‚vom vorderen zum hinteren Rande 3” bis, 4, von der 
äufseren  zur»inneren Fläche 14” bis 125 ihr Gewicht: wech- 
selt zwischen. 7 und 10, Unzen,s beträgt’ im Mittel'$z Unze; 
das spec. Gewicht «zwischen 1,0579 und 1,0625, im. Mittel 
1,0606; der, räumliche Inhalt zwischen 9% und!-15 Kubikzoll, 
im Mittel 123°’ RK. Z. 

Das innere, sehr weiche, fast breiartige Gewebe der Milz 
wird von einer dünnen, aber starken, durchscheinenden, fibrös- 
zellulösen Haut, Tunica albuginea s. propria lienis, unmittel- 
bar umgeben und zusammengehalten; diese ist mit der inneren 
Fläche der serösen Haut sehr genau verwachsen, und dringt 
am Hilus in das Innere, indem sie röhrenförmige Scheiden 
um die gröfseren Blutgefäfse bildet. Von ihrer inneren Fläche 
gehen zahlreiche plattrundliche Fäden aus, Trabeculae, welche 
das innere Gewebe in allen Richtungen durchziehen, unter 
einander und mit den Scheiden der Gefälse sich vereinigen, 
und dadurch ein Netzwerk bilden, zur Unterstützung des 
weichen Milzgewebes. Dieses besteht, dem gröfsten Theil 
seiner Masse nach, aus Blut- und Lymphgefälsen, vorzüglich 
aus ersteren. Die gröfseren Äste der, durch den Hilus ein- 
und austretenden, Arterien- und Venenstämme verzweigen 
sich in den einzelnen Gegenden der Milz, in welchen sie ver- 
laufen, mehr netz- als baumförmig; die kleinsten Arterien 
gehen in pinselförmige Capillargefäfsbüschel über, aus welchen 
die Venenwurzeln ihren Anfang zu nehmen scheinen. Die 
Venenwurzeln sind von ansehnlicher Weite, und bilden, aufser 
sehr zahlreichen Anastomosen, überall grofse schlauchartige 
Ausbiegungen und Erweiterungen, welche eine Ähnlichkeit 
mit rundlichen Zellen haben: zwischen den Erweiterungen 
sind sie da, wo sie sich zwischen den Trabeculae hindurch- 


drängen, eingeschnürt, und senken sich endlich mit verhält- 
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nifsmäfsig sehr engen Mündungen (Stigmata’'Malpighii) in die 
gröfseren 'Venenäste: ein. “Ihre Wände bestehen nur aus (der 
Tunica intima vasorum, welche hier’ aufserordentlich‘zart und 
leicht’zerreifsbar ist Die Räume zwischen den 'Gefälsen und 
Trabeculae, in-'welchen auch die Netze’ der: zahlreichen‘und 
weiten Lymphgefäfse’sich verbreiten, werden von einem! sehr 
zarten, lockeren, und von dem Farbstoff des!Blutes , welcher 
überall’in der Milz die .dünnen Venenwände (durchdringt, dun- 
kelroth ‘gefärbten Zellstoff ausgefüllt: in diesem - findet man 
aulserdem runde, sehr’ weiche, weilsliche,; hohle Körperchen, 
Corpuscula lienis s. Malpighii, vom 4 bis: 2: Dm.5' sie schei- 
nen an kleinen Arterienzweigen 'zu hangen' und von’ einem 
Gefälsnetz umsponmen zu sein: im Innern enthalten. sie eine 
trübe weilsliche Flüssigkeit mit ‚kleinen ‚Körnchen, die zum 
Theil den Lymphkörnchen sehr ähnlich sind. 
Der Nutzen der Milz'ist unbekannt. 
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Nieren. 


Die Nieren, Renes, sind zwei ettschmihules: ef 
compositae 'tubulosae, welche innerhalb der Bauchhöhle,‘ an 
der hinteren Wand derselben, zur rechten und linken Seite 
der Wirbelsäule liegen, und den Harn absondern.' Jede Niere 
hat eine "bohnenförmige Gestalt; ihre vordere und hintere 
Fläche 'sind convex, die erstere aber mehr gewölbt als die 
letztere; die Ränder sehr breit und gewölbt, der äufsere stark 
convex, der innere gegen die Wirbelsäule gewandte dagegen 
sehr concav und mit einer, von oben nach unten gerichteten, 
tief eindringenden Grube, Hilus renalis s. Hilus renis, ver- 
sehen. * Das obere und untere Ende ist abgerundet, ersteres 
etwas breiter und platter als das letztere; die Oberfläche im 
Allgemeinen glatt, und nur-an einzelnen Stellen, vorzüglich 
am 'Umfange und in der Tiefe des Hilus, flach eingekerbt, 
wodurch eine unvollkommene Abitheilung der Niere in einzelne 
Lappen, Lobi renum s. Renculi, angedeutet wird. 

Die Nieren liegen in der Regio lumbaris, in gleicher 
Höhe mit dem ersten bis dritten Bauchwirbel, die rechte Niere 
meistens etwas niedriger als die linke; eine jede mit ihrer 
hinteren Fläche an den hinteren Rand des Zwerchfells und 
an den M. quadratus lumborum, — mit dem oberen Ende an 
die Nebenniere, — mit dem inneren Rande an die Pars lum- 
baris ‘des Zwerchfells, und den M. psoas major,' — mit der 
vorderen’ Fläche an die hintere Wand des Saccus peritonaei 
gränzend. Die rechte Niere liegt hinter dem rechten Leber- 
lappen, dem Duodenum und dem Colon adscendens; die linke 
hinter dem unteren Ende der Milz, der Cauda des: Pancreas 
und’ dem Colon descendens. Beide sind von einer" Schicht 
lockeren fettreichen -Zellstoffs , ige cellulosa’s, F: ascia 're- 
num; umgeben. 

Die Consistenz der Niere ist härter, derber' und! fester, als 
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die aller anderen Drüsen; die Farbe lebhaft bräunlich roth 
oder dunkel kupferroth; die Länge beträgt 4” bis 41”, die 
Breite 2” bis 21“, am oberen Theile oft 22”, die Dicke von 
der vorderen zur hinteren Fläche 14” bis 12%; das Gewicht 
4 bis 6 Unzen, das spec. Gew. zwischen 1,0492 und 1,0555, 
im Mittel 1,0520; das Volumen 55 bis 95 Kubikzoll, im 
Mittel 71 K. Z. | 

Die Niere wird äufserlich von einer weilslichen, dünnen, 
festen, fibrös-zellulösen Haut, Tunica albuginea s. propria 
renum überzogen; unmittelbar unter dieser findet sich das 
Nierengewebe, welches vorzüglich aus Secretionskanälchen, 
Tubuli uriniferi, aus eigenthümlich vertheilten ;Blutge- 
fälsen und aus einem zarten Zellstoff besteht. Man: unter- 
scheidet in ihm zwei Substanzen; die Rinde oder gefäfsreiche 
Substanz, Substantia corticalis s. vasculosa, welche durch 
röthere Farbe, gröfseren Gefäfsreichthum und einen; grölsten- 
theils geschlängelten Lauf der Harnkanälchen sich auszeichnet, 
und nicht. allein die äulsere, einige, Linien dicke Schicht der 
Niere bildet, sondern auch im Inneren ‚derselben die. .Bündel 
der Harnkanälchen umgibt: — und die Röhrensubstanz ‚oder 
das Nierenmark, Substantia tubulosa s. medullaris, ‚welche-we- 
niger gefälsreich, blasser gefärbt, und fast ‚gänzlich aus ge- 
streckten Harnkanälchen zusammengesetzt ist: „Letztere; findet 
sich nicht an allen Stellen der Niere: vor, sondern'bildet, ein- 
zelne, grofse,. kegelförmige Bündel von Harnkanälchen, Coni 
tubulosi s. Pyramides renales Malpighü, 8 bis 18, meistens 
12 bis; 14 an der Zahl; diese sind mit ihrer breiten abgerun- 
deten Basis nach. der Peripherie der Niere, gerichtet und so- 
wohl hier,.als an ihrem Umfange, von Rindensubstanz um- 
geben und. mit.dieser verschmolzen, und durch Rindensubstanz 
von’einander geschieden. Ihre Spitzen sind convergirend gegen 
den Hilus renalis. gerichtet und ragen frei in demselben .her- 
vor; diese .kegelförmigen, stumpf zugespitzten, oft etwas platt- 
gedrückten, Enden, der Pyramides Malpighii ‚werden die. Nie- 
renwärzchen, :Papillae renales, genannt; sie sind: meistens von 
geringerer Anzahl als die Goni tubulosi selbst, ‚indem .öfters 
zwei der letzteren ‚in, eine ‚Papille zusammenfliefsen: sie. wer- 
den weder von Corticalsubstanz umgeben, noch von der Tu- 
nica albuginea überzogen, sondern von Schleimhaut bekleidet, 
und sind mit vielen;, 4 ‚tiefen. Grübchen versehen, 
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Die Harnkanälchen beginnen, als Tubuli uriniferi cor- 
ticales s. contorti, s. Canales: corticales, in der Rindensub- 
stanz mit blind ‘geschlossenen, aber nicht bläschenartig ange- 
schwollenen Enden, und bilden sogleich eine grofse Anzahl 
kurzer Windungen und Schleifen, wodurch eine ansehnliche 
Strecke eines Harnkanälchens in einen kleinen Raum zusam» 
mengedrängt wird. ‚Ein jedes Harnkanälchen stellt einen klei- 
nen kegelförmigen Knauel dar, dessen Basis gegen die Peri- 
pherie der Niere hingerichtet ist oder auch mehr in der Tiefe 
zwischen den Coni tubulosi liegt; und an der Oberfläche der 
Niere als eine rundliche oder länglich rundliche, flache Er- 
habenheit von -;“' bis 4‘ Dim. erscheint, wodurch die Ober- 
fläche der Niere nach abgezogener Tunica albuginea. ein kör- 
niges Ansehen darbietet. Benachbarte Tubuli corticales ana- 
stomosiren ziemlich häufig mit einander. Ihr Dm. ist in 
verschiedenen Nieren ungleich, zwischen „43 bis ;!5'; mei- 
stens jedoch bei Erwachsenen im Mittel z,‘', und in der Nähe 
der blinden Enden oft merklich dicker, bis zu „;'” Dm.: ihre 
Wände haben eine Dicke von „tz“: inwendig sind diese mit 
einem kleinzelligen Epithelium belegt. — Nach Bildung der 
kegelförmigen Knauel nehmen die Tubuli corticales eine mehr 
gestreckte, nur leicht geschlängelte, convergirende Richtung 
an, und treten in Bündel von: 5‘ bis 4‘, meistens 4’ Dicke 
zusammen, welche Fasciculi tubulosi s. Pyramides renales Fer- 
reinii genannt werden und in der Corticalsubstanz als heller 
gefärbte Streifen erscheinen; in diesen Bündeln sind die Harn- 
kanälchen gerade gestreckt und eng an einander gedrängt, nur 
1,“ von einander entfernt. Die Ferreinschen Pyramiden 
gehen in die Coni tubulosi oder Malpighische Pyramiden über, 
in welchen sie nicht mehr durch zwischenliegende Cortical- 
substanz von einander getrennt werden; daher die Malpighi- 
schen Pyramiden beinahe gänzlich aus dicht zusammengedräng- 
ten, gestreckt ‘gegen die Papille laufenden Harnkanälchen, Tu- 
buli uriniferi recti s. Belliniani, bestehen. Diese gestreckten 
Tubuli der sog. Marksubstanz sind etwas enger als ihre ge- 
wundenen Anfänge in der Corticalsubstanz, im Mittel „4, 
häufig 5" bis „4 dick; indem sie aber unter sehr spitzi- 
gen Winkeln zusammenflielsen, verringert sich ihre Anzahl 
‚und ihre Weite nimmt zu, welche in der Papille selbst einen 
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Dm. von „4 bis zZ,“ erreicht: endlich münden sie in den 
Grübchen der Papillae renales aus. 

Gefäfse. Die Äste der in den Hilus eingetretenen Nie- 
renarterie dringen in der Substanz der Niere zwischen den 
Coni tubulosi hindurch gegen die Peripherie der Niere hin, 
anfänglich haumförmig verzweigt, dann aber in ein dichtes 
Capillargefäfsnetz sich auflösend, aus welchem die Venen in 
der Richtung von der Oberfläche zum Hilus zurückkehren. 
Kleine Arterien von -t,“ Dm. laufen in der Substantia cor- 
ticalis baumförmig, verzweigt zwischen den kegelförmigen 
Knaueln der Tubuli corticales und umgeben in weiterer Ver- 
ästelung die Basis und Seiten derselben mit einem weitma- 
schigen Netze; diese kleinen Arterien bilden kugelrunde oder 
eiförmige Gefäfsknauel , Glomeruli s. Corpuscula s. Acini 
Malpighii, deren Dm. 75“ bis 75°“, bei den eiförmigen „4 
zu „5 beträgt, (zuweilen findet man sie nur halb so grofs) 
— und die vorzüglich nach der Peripherie der Niere hin 
aufserordentlich zahlreich sind. Jeder Glomerulus ist von 
einer aus dem Zellstoff gebildeten Kapsel umgeben, in welcher 
er ziemlich locker liegt, und hängt, wie eine Beere an einem 
Stiele, an einem Ästchen eines der baumförmigen Schlagäder- 
chen, oder an einem Nebengefälse des Arteriennetzes; dieses 
theilt sich in dem Glomerulus selbst in kleinere Gefäfschen 
von 715 bis 545” Dicke, welche vielfache kurze und eng 
zusammengedrängte Schlingen bilden. Aus dem Glomerulus 
treten zwei bis drei Gefäfschen wiederum hervor; und diese 
setzen, nebst den unmittelbar von den Arterien entsprossenen 
Äderchen, ein ungemein engmaschiges Netz der feinsten Haar- 
gefälse zusammen, in welchem arteriöse und venöse Capillar- 
gefälse nicht mehr zu unterscheiden sind; dieses Netz ver- 
breitet sich in dem Zellstoff, welcher die Windungen der Tu- 
buli corticales zusammenklebt und in den Wänden der Tubuli 
selbst. Zwischen den gestreckten Harnkanälchen der Ferrein- 
schen Pyramiden findet man nur noch wenige Glomeruli; 
und die Capillargefälse laufen hier, so wie in den Coni vascu-. 
losi, woselbst ihre Anzahl sehr abnimmt und die Glomeruli 
gänzlich fehlen, meistens in longitudinaler Richtung wie die 
Tubuli recti selbst, und bilden sehr langmaschige Netze. 

Ausführungsgänge der Niere. Im Hilus renalis 
befinden sich 7 bis 14 kurze häutige Schläuche, die Nieren- 
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kelche;i:Calyces: renales, deren „Anzahl ‚meistens ‚geringer ist 
als: die dev Nierenwärzen. :»Sie.-bestehen- aus einer, mit 'der 
Tunica albuginea.renis) zusammenhangenden Zellhaut, und -aus 
einer Schleimhaut; umfassen - jeder mit seinem oberen Ende 
eine, ‚oder: auch zwei. ‚mit. (einander verschmolzene Papillae 
renales,; so: dafs diese frei. in die. .Kelche hineinragen und 
von der Schleimhaut: der letzteren ‘überzogen ‘werden. Sie 
fangen den in. den Tubuli uriniferi: abgesonderten, in kleinen 
Tröpfchen ‘aus den Grübchen der Papillen hervordringenden 
Harn auf. » Die Calyces fliefsen zu zwei bis drei weiteren 
Schläuchen, Äste des Nierenbeckens genannt, zusammen, und 
diese vereinigen sich zum Nierenbecken, Pelvis renalis: einem 
plattgedrückten, trichterförmigen, 6° bis 8“ weiten Schlauche,, 
welcher am unteren und hinteren Theile des Hilus aus dem- 
selben etwas‘ hervorragt, und mit seinem unteren engeren 
"Ende ununterbrochen in’den Harnleiter, Ureter, über- 
geht. Der 'rechte und linke Ureter sind, wie das Nieren- 
becken, aus einer äulseren, dünnen, schlaffen Zellhaut, einer. 
inneren sehr feinen‘, mit einem gemischten Epithelium beklei- 
deten Schleimhaut, und einer mittleren, 3° bis 4“ dicken 
Muskelhaut zusammengesetzt, deren glatte, nicht quergestreifte, 
blafsröthliche Fasern sehr platt und „+5“ bis „;“, ihre Fi- 
brillen aber im Mittel „5155 dick sind. Die Muskelfasern 
bilden eine sehr vollständige ringförmige Schicht; in welcher 
man öfters fünf bis sechs über einander liegende Bündel, von 
longitudinalen Bündeln durchkreuzt und getrennt, unterscheiden 
kann; aulserdem eine äulsere, sehr schwache, schon mit Zell- 
stofffasern durchwebte, und eine. innere stärkere und. dickere 
Longitudinalschicht. — Die Länge der Harnleiter beträgt 11” 
bis 12%, ihre Weite 2; sie laufen leicht gebogen und etwas 
convergirend, an der vorderen Fläche der Mm. psoae majores 
und der Vasa iliaca communia, hinter dem Saccus peritonaei 
und den Vasa spermatica interna herab, mit den letzteren in 
sehr schräger Richtung sich kreuzend; treten zwischen der 
inneren Fläche der Psoasmuskeln und ‘dem Mastdarm in die 
Beckenhöhle — und gehen in dieser, unter den Plicae semi- 
lunares Douglasii, immer mehr convergirend, zur hinteren 
und alsdann ‘zur unteren Wand (Fundus) der Harnblase; — 
im männlichen ‚Geschlecht, von den Seitenwänden des: Mast- 
darms au, zwischen der vorderen Wand desselben: und der 
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hinteren Wand der Harnblase, hinter ‚den’Vasa deferentia her- 
absteigend: — im weiblichen Geschlecht‘, ' von den Seiten- 
wänden des Mastdarms an, neben dem Gebärmutterhalse, unter 
den Ligg. uteri lata und Plicae vesico-uterinae, dann zwischen 
der hinteren Wand der Blase und vorderen‘Wand der Scheide 
verlaufend. Endlich durchdringen sie’ am Fundus: oder der 
unteren Wand der Harnblase die Häute derselben, in schräger 
Richtung nach vorn;5' indem sie nach Durchbohrung der Mus- 
kelhaut noch eine 5 bis 6 lange Strecke zwischen dieser 
und der Schleimhaut laufen, bevor sie auf der freien Fläche 
der letzteren ausmünden, 


Harnblase. 


Die Harnblase oder Urinblase, Vesica wrinaria s, uri- 
nae, ist ein in der Beckenhöhle liegender, aus einer Muskel- 


haut und Schleimhaut gebildeter Sack von länglich runder - 


Gestalt, dessen vordere und hintere Wand etwas breiter sind 
als die Seitenwände. Der mittlere Theil der Blase wird Cor- 
pus vesicae genannt; die obere Wand bildet den kegelförmig 
zugerundeten Blasenscheitel, Vertex vesicae, von dessen vor- 
derem Theile ein langer, dünner, zugespitzter Strang, Harn- 
strang, Urachus, sich erhebt; die untere dem Perinaeum 
zugekehrte Wand ist der Blasengrund, Fundus vesicae: an 
dem vorderen Ende desselben, da, wo‘ er mit ‘der vorderen 
Wand zusammenfliefst, verengert sich die Blase’ zum Über- 
gange in die Harnröhre; diese trichterförmige Verengerung 
ist der Blasenhals, Collum 5. Cervix vesicae. 

Im weiblichen Geschlecht ist die Harnblase meistens brei- 
ter, vorzüglich am Fundus, aber oft von vorn nach hinten 
etwas mehr abgeplattet, überhaupt verhältnifsmälsig geräumi- 
ger, als in männlichen Körpern, und nicht selten ihre rechte 
Seitenhälfte geräumiger als die linke, 

Sie nimmt den vorderen Theil der Beckenhöhle ein, gränzt 
mit ihrer vorderen Wand an die Hinterfläche der Symphysis 


\ 


pubis und der‘ vorderen Beckenwand überhaupt; mit den Sei- 


tenflächen an die Seitenwände‘ des Beckens; der Vertex ragt 
im zusammengezogenen Zustande bis zum oberen Rande der 


1 
| 
. 


Symphysis pubis, im ausgedehnten Zustande bis in den un- 


teren Theil der Regio hypogastrica; die hintere Wand ist im 
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‚männlichen Geschlecht. gegen die Vorderwand des Mastdarms, 
im weiblichen gegen die Vorderfläche der Gebärmutter hin 
gerichtet, aber von diesen durch die" Vertiefungen des Bauch- 
 fellsackes, Excavatio peritonaei recto-vesicalis 'und vesico- 
uterinia, getrennt; und berührt diese Organe nur im sehr aus- 
gedehnten Zustande, nach Verdrängung der in jenen Exca- 
vationen liegenden Windungen ’ des‘ Intestinum "ileum. :: Der 
Fundus ruhet vorn auf dem "Damm ‘hinten an der Vorder- 
wand des unteren Theils des’ Mastdarms, im weiblichen :Ge- 
schlecht an der! Vorderwand'.der’ Scheide; bei leerer Blase ist 
erVetwas’ nach vorn abhängig, ‘bei 'völler Blase sinkt er tiefer 
herab, vorzüglich‘ wenn’ der Mastdarm’'leer ist, und liegt'als- 
dann beinahe ''horizontal. - Das Collum liegt über dem 'vor- 
deren Theile des' Dammes, "und gränzt’ nach vorn an den! un- 
teren Rand’ der ‚Symphysis pubis: ‘im männlichen Geschlecht 
wird‘ es ‘von der Basis‘ der Glandula prostata' völlig  umge- 
ben. Die Blase’ist: nach ‘der Richtung‘ der Symphysis pubis 
vorwärts geneigt, so’ au der Vertex weiter nach vorn Mae 
als der Fundus: | 

In dieser Lage ‘wird die Blase durch ah lbelchen Befesti- 
gungsmittel erhalten.‘ Der Fundus wird durch die Fascia’pel- 
vis und die’Mm.'levatores ani, auch ‘durch den 'Mastdarm 
oder die Scheide unterstützt; das Collum -durch Streifen 'der 
Fascia pelvis nämlich’ im männlichen Geschlecht’ durch’ die 
Befestigungsmittel ‘der ‘Prostata, 'Ligamenta puboprostatica, 
bei Weibern ‘durch die Ligg. pubovesicalia — an‘ der Sym- 
- physis pubis festgehalten (s. Geschlechtstheile u. Fascia pelvis). 
- Der obere Theil der Blase wird durch drei lange, aus verdich- 
tetem Zellstoff gewebte Stränge befestigt:’nämlich durch den 
Urachus s.  Ligamentum'vesicale: medium‘, ‘welcher an der 
 Gränze des Blasenscheitels- und der vorderen Wand von der 
Schleimhaut ausgeht und hinter" der Linea alba zum: Nabel 
‚ heraufsteigt;' und durch die beiden ‘Chordae arteriarum umbi- 
‚licalium s. Ligg. vesicalia lateralia, (die Reste der im Fötus- 
leben offenen Nabelarterien), "welche von den Arteriae hypo- 
gastricae' anıden'’Seitenwänden des Beckens ausgehen, an den 
_ Seitenwänden 'und neben ‘dem ‘Scheitel der Blase aufwärts 
steigen und mit der Blase durch Zellstoff verwachsen‘ sind; 
‚alsdann an der vorderen Bauchwand, zu beiden Seiten des 
 Urachus convergirend hinauflaufen: im Nabel ‘gehen sie, so 
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wie dex Urachus, ‚verdünnt und zugespitzt in die Fasern der 
Linea alba über. Aufserdem trägt der, einen. Theil der Harn- 
blase überziehende Saccus peritonaei ‚zu ‚ihrer, Befestigung bei: 
dieser ‚geht von der vorderen Bauchwand, hinter dem Urachus 
und den Chordae art. umbilicalium,. zum, Vertex vesicae, und 
bekleidet im  Herabsteigen den hinteren Theil des Scheitels 
der Blase, den oberen Theili, der. Seitenwände, und, ‚die. hintere 
Wand; geht alsdann an, ‚die, ‚wordere Fläche, ‚des. Mastdarms 
oder. der Gebärmutter, über. und..bildet,. dabei auf jeder Seite 
eine halbmondförmige, ‚von vorn nach, hinten’ gerichtete Falte: 
diese sind im männlichen Geschlecht, die ‚längeren ‚Plöcae, ‚semi- 
lunares Douglasü, s. recto-vesicules, \ima weiblichen.Geschlecht 
die kürzeren. Plicae vesicoi-uterinde. Dieser, Bauchfellüberzug 
ist: in, seiner Mitte fester, «an.seinen Rändern! nur, locker, durch 
fettreichen Zellstoff mit ‚der Muskelhaut 'der-Blase verwachsen. 
Die: vordere; und Seitenwände! der Harnblase ‚werden nur dureh 
schlaffes Zellgewebe an die Beekenwände geheftet. | 3 

Die, Dm..der Harnblase. sind ‚sehr, verschieden, je nach- 
dem sie leer und zusammengezogen, so dafs ihre Wände: theil- 
weise. einander! berühren — oder: stark ausgedehnt ist. Nach 
diesem Verhältnils beträgt die, Höhe vom Eundus, zum Vertex 
2 ‚bis 33” , die Breite 14% bis. 34° 1ie, Tiefe von! vornnach 
hinten!14“ bis,24”. Im ausgedehnten. Zustande fäfst sie zwi- 
schen. 10: und ‚20 Kubikzoll;-eder 6} bis! 13} Unzen ‚Harn; wer 

Die aus, glatten, nicht, quergestreiften jMuskelfasern  ge- 
webte 'Tunica muscularis; ‚der; Harnblase, hat ‚|, wenn! letztere 
leer: ist, eine ansehnliche: Dicke; welche. die der. Muskelhaut 
des‘ Darmkanals. übertrifft z;.hei ‚ausgedehnter ‘Blase ‚erscheint 
sie diinner , und: weichen‘ alsdaniı 'ähre. Bündel stellen weise 
aus einander, so dals zwischen-ihnen.die..äufsere Fläche der 
inneren. Schleimhaut ‚sichtbar wird. » Gröfstentheils; aus. kreis+ 
förmigen und schrägen, einander durdhkreuzenden, ‘dicken Mus: 
kelfasern‘und Bündeln gewebt, enthält sie an. ihrer vorderen 
und hinteren Wand noch. eine,\oberflächliche \ longitudinale 
Schicht, welche vom Collum zum :Vexrtex sich. erstreckt und 
die Blase in ihrer Höhenrichtung vorzüglich kräftig verengert; 
diese wird M. detrusor urinae genannt. Die, Kreisfasern bil- 
den am »Collum vesicae einen ‚stärkeren vollständigen Ring, 
welcher die Blase während ihrer allmähligen Anfüllung ge- 
schlossen hält: d. i. der Schliefsmuskel der Blase, M. sphineter 
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vesicae. Im zusammengezogenen Zustande der Blase scheinen 
die Muskelfasern derselben, welche die Enden der Harvleiter 
umgeben, sich aufwärts, in die Wände der letzteren zu er- 
strecken; dagegen im ausgedehnten Zustande dieselben Muskel- 
fasern in der unteren Wand der Harnblase selbst ausgebreitet 
erscheinen. Am Vertex gehen einige Muskelfasern auch an 
den Anfang des Harnleiters über. — Dürch eine starke Lage 
verdichteten Zellstoffs wird die Muskelhaut mit der Schleim- 
haut vereinigt; letztere ist weilslich, ziemlich glatt, bildet 
nur im zusammengezogenen Zustande zahlreiche unregelmäfsige 
Falten, die durch Ausdehnung gänzlich verschwinden : sie 
besitzt nur sehr kleine Cryptae mueosae, die indessen am 
Blasenhalse ansehnlicher und dichter zusammengehäuft sind. 
Am Fundus wird die Schleimhaut von den zwischen ihr und 
der Muskelhaut laufenden Enden der Harnleiter hervorgedrängt 
und dadurch zwei breite, niedrige, abgerundete, 3” lange Fal- 
ten, Plicae uretericae, gebildet; diese laufen convergirend 
nach vorn und bilden’ dadurch einen Winkel, welcher mit 
seiner nicht völlig geschlossenen Spitze gegen den Blasenhals 
gerichtet ist, und eine flache dreieckige Stelle in der Mitte 
des Fundus, Trigonum vesicae genannt, einschliefst, An den 
vorderen Enden dieser Falten münden die Ureteren, jeder mit 
einer 1“ langen Spalte, welche 6 von einander, und 8 
Kinter dem Anfange der Harnröhre sich befinden. Indem bei 
der Anfüllung der Blase der Harn auf die, zwischen den Häu- 
ten schräg verlaufenden Enden der Harnleiter drückt, wird 
der Rücktritt des Härns in die Ureteren ohne eine besondere 
Klappeneinrichtung verhütet. 


Harnröhre. 


Die Harnröhre, Urethra, ist der ziemlich weite, aus- 
dehnbare Ansführungsgang der Harnblase, welcher am Blasen- 
halse beginnt, und in den äufseren Geschlechtstheilen aus- 
mündet. Im Wesentlichen wird er von einer Schleimhaut- 

ee gebildet, deren "Länge, "Weite, Verlauf und äufsere 
Bekleidung aber in den beiden ‚Geschlechtern sehr verschie- 
sit K; 

" 1) Die männliche Harnröhr e ist beträchtlich länger, 

| au an inehreren Stellen enger und überhaupt weniger aus- 
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dehnbar, als die, weibliche. Ihr trichterförmiger Anfang, 
Pars prostatica urethrae, durchdringt die Glandula prostata 
und ist von der derben unnachgiebigen Substanz derselben 
überall genau umschlossen; ihre Richtung geht schräg von 
oben und hinten nach unten und vorn; ihre Länge beträgt 
10 bis 1”, ihre Weite am oberen Ende 4”, am unteren 2% 
bis 3”. — An dem folgenden sog. häutigen Theile der Harn- 
röhre, Pars membranacea urethrae, ist die Schleimhaut von 
einer dichten hautähnlichen Schicht gefälsreichen Zellstoffs be- 
kleidet, und ringsum von einer 1” dicken, platten, ringför- 
migen Schicht quergestreifter Muskelfasern, Stratum musculare 
circulare urethrae, umgeben. Über ihre obere und Seiten- 


flächen breitet sich eine ungefähr rautenförmige, platte, aus. 


bogenförmig transversalen Fasern gebildete Muskelschicht aus, 
M. urethralis transversus s. Stratum musculare superius ure- 
thrae: welcher hinterwärts auf die vordere Fläche der Pro- 
stata, vorn bis zum Lig. puboprostaticum medium sich er- 
streckt, mit diesem und der Fascia pelvis überhaupt zusammen- 
hängt, und an den Seitenflächen der Pars membranacea herab- 
steigend, mit dem tiefen Blatt der Fascia perinaei und den 
Enden der weiter nach aufsen neben der Pars membranacea 
herabsteigenden Mm. pubourethrales (den vordersten Bündeln der 
Mm. levatores ani) sich verbindet. Alle diese die Harnröhre 
umgebenden Muskeln und Muskelschichten, welche dieselben 
comprimiren und verengern können, besitzen quergestreifte 
Fasern. Unterwärts wird die Pars membranacea (nebst den 
unter ihr liegenden Glandulae Cowperi) von dem tiefen Blatt 
der Fascia perinaei und den von beiden Seiten her sich ver- 


einigenden Mm. transversi perinaei profundi unterstützt, welche 


letztere daher auch als Stratum musculare transversum infe- 
rius urethrae bezeichnet werden. Die Pars membranacea läuft 
in fast horizontaler, nur sehr leicht nach unten gekrümmter 
Richtung, 4'' bis 6 unterhalb des Ligamentam arcuatum in- 
ferius, und mit diesem durch das Lig. pubo-prostaticum me- 
dium verbunden; ihre Länge beträgt 8 bis 9%, ihr Dm.: 14 | 
bis 2”; sie bildet, nebst dem vorderen Ende der Pars pro- 


statica, den engsten, jedoch ausdehnbaren Theil der Harnröhre, 
den sog. Isthmus urethrae. Der dritte längste Theil der Harn- 
röhre, Pars cavernosa s. spongiosa urethrae, läuft durch den 
Penis, unter den Corpora cavernosa penis, von dem Corpus 
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cavernosum urethrae genau umgeben ; durchbohrt die Eichel 
und mündet an der Spitze derselben mit einer longitudinalen, 
schmalen, 3“ langen Spalte, Orificcum urethrae s. Ostium cu- 
taneum. Die Länge und Richtung der Pars cavernosa urethrae 
ist von der Länge und Richtung des Penis abhängig; erstere 
beträgt im schlaffen Zustande des Penis 4” bis 41”, im aus- 
gedehnten Zustande 7” bis 8%: ihr Dm. ist nicht überall 
gleich: am Orificium und im vordersten Theile der Eichel 
beträgt er 2; im hinteren Theile der Eichel und zunächst 
hinter derselben findet sich eine 3” lange Erweiterung von 
4“ Dm., die kahnförmige Grube, Fossa navieularis urethrae 
s. Morgagnii genannt; von hier an bis zur Pars membranacea 
ist sie gleichförmig 3 weit. Alle Durchmesser der Harn- 
röhre sind der Ausdehnung fähig, vorzüglich die der Pars 
cavernosa und membranacea; durch Längenausdehnung des 
Penis in horizontaler Riehtung kann sie fast gänzlich gerade 
gestreckt werden; nur wird dadurch die schwache Krümmung 
der Pars membranacea und prostatica, unter und hinter dem 
unteren Rande der Symphysis pubis, nicht völlig aufgehoben: 
diese Krümmung ist mit der Convexität nach unten, mit der 
Concavität nach oben gerichtet, und bildet einen kurzen Ab- 
schnitt eines Kreises von ungefähr 21” Radius. 

Die Schleimhaut der Harnröhre ist ziemlich dünn, von 
einem dicken Epithelium bekleidet, (im vorderen Theile der 
Harnröhre Plattenepithelium, im hinteren aus platten, ovalen 
und kegelförmigen Zellen gemischt): in der Nähe des Ori- 
ficium ist sie blafsröthlich, übrigens weifslich, und sehr em- 
pfindlich. In der Pars prostatica nimmt sie wesentlichen 
Antheil an der Bildung des sog. Samenhügels oder Schnepfen- 
kopfes, Colliculus seminalis s. Caput gallinaginis s. Veru mon- 
tanum. Dieser ist ein länglicher, an der hinteren Wand der 
Pars prostatica sich erhebender Vorsprung, 4“ bis 5° lang, 
an seinem abgerundeten hinteren oberen Ende 1 bis 11 
hoch und breit; hier wird er von der Drüsensubstanz der 
Prostata gebildet und von der Harnröhrenschleimhaut über- 
zogen; dagegen sein vorderes unteres, in die Pars membrana- 
cea sich verlängerndes, schmales, niedriges, spitziges Ende 
nur aus einer Falte dieser Schleimhaut besteht. An dem bin- 
teren dickeren Ende finden sich zwei seitliche, schräg gerich- 
tete, spaltähnliche Öffnungen, die Mündungen der Ductus eja- 


664 Weibliche Harnröhre. 


culatorii; und weiter nach vorn eine unpaare, in die Vesicula 
prostatica führende Öffnung (s. Prostata): aufserdem enthält 
er, so wie die Wände der Pars prostatica überhaupt, viele 
kleine Mündungen der Ausführungsgänge der Prostata und der 
Schleimdrüsen. In der Pars.membranacea finden sich die engen 
Mündungen der Ausführungsgänge der Glandulae Cowperi; 
auch zeigen sich in diesem Theile und vorzüglich in der Pars 
cavernosa viele, zum Theil 4 bis 2 weite Höhlungen, Za- 
cunae Morgagnii, deren nach vorn gerichtete Mündungen oft 
von einem sehr niedrigen Querfältchen umsäumt werden; sie 
enthalten die Öffnungen zahlreicher, kleiner einfacher Schleim- 
drüsen, von welchen die in der Pars membranacea Glandulae 
Littrii genannt werden. Am hinteren Ende des Orificium 
urethrae bildet die Schleimhaut eine Querfalte, auch zuweilen 
eine ähnliche Falte am Anfange der Pars prostatica, hinter 
dem Colliculus seminalis; übrigens ist sie im zusammengezo- 
genen Zustande in der Pars cavernosa in ansehnliche Längen- 
falten gelegt, welche durch Ausdehnung verschwinden. 

2) Die weibliche Harnröhre läuft vom Blasenhalse 
an, zwischen dem Lig. arcuatum inferius und der vorderen 
Wand der Scheide, auch zwischen beiden Crura clitoridis, in 
beinahe gerader, sehr wenig nach hinten gekrümmter Rich- 
tung, von oben und hinten nach unten und vorn herab, und 
öffnet sich im sog. Vestibulum des Schamgliedes, unter der 
Clitoris, über dem Eingange der Scheide, zwischen den kleinen 
Schamlippen. Sie hat eine verlängert trichterförmige Ge- 
stalt, ungefähr 14” Länge, am Anfange 4 bis 6, im fer- 
neren Verlaufe 3” im Dm., und ist in ihrer ganzen Länge bei 
Weitem mehr ausdehnbar, als die der Männer: ihr Orificium 
ist weiter und mehr rundlich eckig, als im männlichen Ge- 
schlecht, und von einem wulstigen Rande umgeben. Ihr 
Anfang, so wie der Blasenhals, werden durch das platte 
Ligamentum ‚pubo-vesicale medium unterhalb der Symphysis 
befestigt, welches Band den Zwischenraum zwischen Blasen- 
hals und Harnröhre, dem Lig. arcuatum inferius und den 
Crura cliteridis ausfüllt.. Dieser Anfangstheil der Harnröhre 
zwischen den Mm. pubourethrales wird, wie beim Manne, 
von dem Stratum musculare circulare umgeben und von dem 
 M. urethralis transversus oberwärts und zu beiden Seiten 
umfalst: im weiteren Verlaufe der Harnröhre zwischen den 
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Corpora 'cavernosa vestibuli werden ihre Wände, aulser von 
der Schleimhaut, nur von einer dichten gefälsreichen Zell- 
stoffschicht gebildet. 


Harn. 


Der ‘Harn, Urina s. Lotium, ist eine kläre, etwas kle- 
brige Flüssigkeit von bald hellerer, .bald dunklerer bernstein- 
gelber Farbe, von einem eigenthümlichen aromatischen Geruch 
und salzigem Geschmack... Sein. specif. Gewicht wechselt zwi- 
schen 1,005 und 1,030, je nachdem er in gröfßserer oder ge- 
ringerer Menge secernirt wird und kürzere oder längere Zeit 
in der Harnblase verweilt: beträgt aber meistens 1,010 bis 
1,018. Er reagirt sauer und enthält (aufser den zufälligen, 
zum Theil von der Art. der Nahrungsmittel abhängigen Be- 
standtheilen), nach: Berzelius: 


LT Re TTÄRITE 933,00 
„Schleim .....seunn es muep ones os omace 0,32 
EHE TITLE 30,10 
Harnsäure (mit harnsaurem Natron 
2 und Ammoniak) ...u..or.r.0.... 1,00 
Milchsäure 
Milchsaures Ammoniak 
Alkohol- u. Spiritusextracte) ....... 17,14 
Wasser - Extracte 
Harngelb? 
Schwefelsaures Kali .....»......0.. 3,71 
ie N RT 3,16 
"Phosphorsaures Natron »......22... 2,94 
Doppelt phosphorsaures Ammoniak... 1,65 
Phosphorsaurer Kalk und Talk...... 1,00 
Chlorkalium af“ 
CH DER TEEN en en un 4,45 
Chlorammonium...oroceserrueege ro 1,50 
Fluorcalcium | 
Kiobatee ee ne ne nung 0,03 
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‘In einer concentrirten Urina noctis fand F. Simon: 


Uadsarpn a ee 956,000 
Feste Bestandtheile.......:....... 44,000 
Harastölt, rn nn 11,578 
Horaaanureu. ia nn ee 0,710 
Alkoholextract und Milchsäure .... 1,800 
Spiritusextract he nnd Bauch Als uni 4,590 
Wasserextract und wenig Schleim.. : 2,550 
Milchsaures Natron .=.......r.... 0,700 
Kochsalz mit milchsaurem Natron 
und schwefelsaurem Kali........ 6,580 
Phosphorsaures Natron . ....r.... 2,330 
Phosphorsaurer Kalk: und Talk .... 0,650 
Kieselsäure ....... 3 rd ea u ipuiten: 


Die Menge des Harnstoffs wechselte zwischen 11 und 16 
p. M., bei Kindern und alten Menschen zwischen 9 und 10 
p:- M. 

Nach vollständig beendigter Verdauung enthält der. Harn 
(Urina chyli) die gröfste Menge fester Bestandtheile; die da- 
gegen in dem, bald nach reichlichem Genusse wässeriger Ge- 
tränke ausgesonderten dünnen Harn (Urina potus, dessen Quan- 
tität 12 der genossenen Getränke betragen kann) in sehr ver- 
ringerter Menge gefunden werden. Während seines Aufent- 
halts in der Harnblase wird ihm der Schleim zugemischt, 
und etwas Wasser durch Resorption entzogen; übrigens hier, 
wenn er nicht sehr lange verweilt, nicht wesentlich verändert: 
der nach dem nächtlichen Schlafe gelassene Urin (Urina no- 
ctis) ist theils wegen der quantitativ verringerten Secretion, 
theils wegen des längeren Verweilens in der Harnblase, con- 
centrirter als die Urina potus. 

In den Harnkanälchen der Nieren, insbesondere in den 
Tubuli corticales abgesondert und die Tubuli recti der Coni 
tubulosi durchlaufend, tröpfelt der Harn aus den Nierenwarzen 
in die Calyces, und rinnt aus diesen in die Nierenbecken und 
durch die Harnleiter in die Blase herab. Hier sammelt er 
sich zuerst im Fundus vesicae an, und drückt, bei fernerer 
Anfüllung der Blase gegen ihr oberes Ende hin, die Enden 
. der Harnleiter zwischen den Blasenwänden durch seine eigene 
Schwere zusammen, woneben auch die Muskelfasern der Blase, 
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welche die Enden der Harnleiter zum Theil umfassen, diese 
verengern können: der M. sphincter vesicae und das Stratum 
musculare circulare urethrae sind während der Anfüllung der 
Blase contrahirt. Bei der endlichen Ausleerung des Harns 
erschlaffen diese Muskelbündel, so dafs Blasenhals und Harn- 
röhre sich öffnen, indem ‘die Austreibung des Urins durch 
Zusammenziehung der gauzen übrigen Muskelhaut der Blase 
bewirkt, und durch Contraction des Zwerchfells und der 
Bauchmuskeln unterstützt wird: die in der Harnröhre zurück- 
bleibenden Tropfen werden durch sämmtliche, den Anfangs- 
theil der Harnröhre beider Geschlechter umgebende Muskel- 
schichten, aus der längeren männlichen Harnröhre auch durch 
die Mm. bulbocavernosi ausgespritzt. 


Nebennieren. 


Die Nebennieren, Renes succenturiati, s. Glandulae 
s. Capsulae suprarenales s. Capsulae atrabiliariae, sind zwei 
über den Nieren liegende Ganglia vascularia.. Eine jede hat 
eine platt halbmondförmige Gestalt; die vordere und hintere 
Fläche ist flach convex, die untere schmalere Fläche oder 
Basis concav, der obere, innere und äulsere Rand stark con- 
vex, ziemlich breit und abgerundet. An der vorderen und 
hinteren Oberfläche finden sich unregelmälsige Furchen, an 
der unteren Fläche ein tieferer Einschnitt, Hilus. Die untere 
Fläche liegt auf dem oberen Ende der Niere, die hintere an 
der Pars lumbaris des Zwerchfells; die vordere Fläche der 
rechten Nebenniere hinter der Leber, die der linken hinter 
dem Magengrunde. 
Die Höhe der Nebenniere beträgt 3” bis 14”, die Breite 
11” bis 2°, die Dicke von vorn nach hinten 11 bis 21, 
. an der Basis 4”; die linke ist meistens etwas höher und 
“ schmaler, als die rechte. Das Gewicht beträgt 80 bis 120 
Gran, das spec. Gewicht 1,0163, das Volumen } bis 4 Kubik- 
zoll. Die Consistenz ist im Allgemeinen weich, schwammig, 
; die Farbe röthlich gelbbraun. Äufserlich wird sie von einer 
; dünnen Zellhaut umgeben: in ihrem Gewebe unterscheidet 
; man eine festere, gelbliche, dunkler und heller gestreifte Rin- 
‚% densubstanz, in welcher, aufser engen Netzen von feinen Ca- 
1 pillargefälsen, eine grofse Anzahl dicker Capillargefäfse von 
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+1,” bis 35° Dm., in gestreckter, fast paralleler Richtung 
und sehr längliche Maschen bildend, ‘gegen das Innere der 
Nebenniere laufen. Letzteres wird von einer dunkelbraun- 
rothen, weichen, schwammigen Substanz gebildet, in welcher 
die Capillargefälse an der Gränze der Rindensubstanz engma- 
schige unregelmälsige Netze kleinerer Gefälse bilden, und als- 
dann in ein Geflecht von in der inneren Substanz gewunden 
verlaufenden Venen übergehen, die zu einem einfachen, im 
Hilus der Nebenniere hervortretenden Stämmchen sich ver- 
einigen. Die Maschen der Capillargefäfsnetze scheinen von 
einer körnigen Masse ausgefüllt zu werden. Die Nebenniere 
ist verhältnilsmälsig reich an Nerven. — Zuweilen findet 
man, anstatt der inneren schwammigen Substanz, eine ziemlich 
ansehnliche, von einer dicken dunkelbraunrothen oder schwarz- 
braunen Flüssigkeit erfüllte Höhle, — wahrscheinlich ein krank- 
hafter Zustand, oder Folge beginnender Fäulnifs. 
Der Nutzen der Nebennieren ist unbekannt. 
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Geschlechtsorgane, Organa 
genitalia. 


Ey 


Die Geschlechts- oder Zeugungsorgane, Geschlechtstheile. 
Organa genitalia s. sexus s. sexualia s. Partes genitales, 
liegen in der Beckenhöhle und am vorderen Theile des Bek- 
kenausganges, und sind in den beiden Geschlechtern wesent- 
lich verschieden. Die männlichen Geschlechtstheile bestehen 
vorzüglich aus Drüsen und cylindrischen Körpern und sind 
zum grölseren Theil aufserhalb der Beckenhöhle sichtbar; die 
weiblichen sind dagegen grofsentheils hohle Organe und in 
der Beckenhöhle verborgen: so dafs die Unterscheidung in 
innere und äufsere Geschlechtstheile vorzüglich auf letztere 
sich bezieht. Ihre Function ist überhaupt die Hervorbrin- 
gung eines neuen Organismus: die für diese Function zunächst 
bestimmten Theile sind die eigentlichen Zeugungsorgane, 
Organa generationis: im männlichen Geschlecht die 
Hoden mit ihren Ausführungsgängen und Hüllen, die Vor- 
steherdrüse und die Cowperschen Drüsen, im weiblichen die 
Eierstöcke mit den Muttertrompeten und die Gebärmutter : — 
andere dienen zu der, der Zeugung vorhergehenden Vereini- 
gung der Geschlechter; diese sind die Begattungsorgane, 
Organa copulationis: im männlichen Geschlecht die Ru- 
the mit der Harnröhre, im weiblichen das Schamglied und 
die Scheide. 


T. Männliche Geschlechtstheile. 
Organa genitalia virilia s. maris. 


Hoden. 


Die Hoden, Testes s. Testiculi, sind zwei, im unteren 
Theile des Hodensacks liegende, tubulöse Drüsen, _welche 
den Samen absondern: und deren jeder aus dem eigentli- 
chen Hoden und dem Nebenhoden, einem N des erste- 
‚ren, besteht. 
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Der eigentliche Mode oder Testikel, Testis s. Didy- 
mus, hat eine ungefähr platt-eirunde, regelmäfsig elliptoidi- 
sche Gestalt mit glatter convexer Oberfläche. Man unter- 
scheidet an ihm das obere und untere Ende, die äufsere und 
innere Fläche, und den vorderen und hinteren Rand, welche 
sehr breiten Ränder aber mehr die Gestalt schmalerer abge- 
rundeter Flächen haben. Die Lage des Hoden ist schräg, so 
dafs das oberdMinde mehr nach vorn und aufsen, das untere 
Ende mehr nach hinten und innen gerichtet ist; die innere 
Fläche zugleich etwas nach vorn, die äulsere Fläche etwas 
nach hinten, der vordere Rand ziemlich stark nach unten, 
der hintere Rand nach oben sich wendet. (Daher kann das 
obere Ende auch als vorderes, das untere Ende als hinteres, 
der vordere Rand als unterer, der hintere Rand als oberer 
bezeichnet werden.) 

Der Hode mifst vom oberen zum unteren Ende 18% bis 
22”, vom vorderen zum hinteren Rande 11 bis 15, von 
der äufseren zur inneren Fläche 9“ bis 12” und wiegt 4 bis 
6% Drachmen: Sein spec. Gewicht beträgt im Mittel 1,0435, 
sein Volumen „5 bis It Kubikzoll. Selten findet man ihn 
beträchtlich kleiner. Öfters ist der eine Hode etwas gröfser 
als der andere. Die Farbe seiner Oberfläche ist weils, mei- 
stens röthlich oder bläulich weils; für das Gefühl bietet er 
eine grölsere Weichheit und Glätte dar, als viele andere Drüsen. 

Der äufsere Umfang des Hoden wird von der starken, 
fibrösen, weilsglänzenden, 4‘ dicken Tunica albuginea s. pro- 
pria testis gebildet, welche die äulsere Gestalt des Testikels 
bestimmt, einen völlig geschlossenen Sack bildet und in ih- 
rem inneren Raume die eigentliche Substanz des Hoden ent- 
hält. Ihre äufsere Fläche wird, mit Ausnahme des hinteren 
Randes des Hoden, von einer dünnen, fest angewachsenen 
serösen Haut, Tunica serosa testis, bekleidet, welche der ein- 
sestülpte Theil der eigenen Scheidenhaut des Hoden ist. Ihre 
innere, mit der Substanz des Testikels in Berührung stehende 
Fläche wird von einer Schicht verdichteten Zellstoffs über- 
zogen. Am hinteren Rande des Hoden ist die hier etwas 
dünnere Tunica albuginea von zahlreichen Löchern für Ge- 
fälse, Nerven und Samenröhren durchbohrt: in der Mitte die- 
ses hinteren Randes tritt von ihrer inneren Fläche, indem sie 
in mehrere fibrös-zellulöse Blätter sich spaltet, die sich 
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wiederum zur Bildung enger Zellen und Kanäle vereinigen, 
ein weifslicher, ungefähr dreiseitiger ‚Strang hervor, der in 
den inneren Raum des Testikels hineinragt, ' Corpus: High- 
mori s. Mediastinum testis genannt. Dieses hat von oben 
nach unten eine Länge von 8 bis 12, erreicht‘ also bei 
Weitem nicht die Enden des Testikels; ‘ist hinten 3, vorn 
1” breit, und ragt 3”. bis 4“ weit in das Innere des Hoden 
hinein, der inneren Fläche etwas näher als der äufseren. 
Sowohl von dem Corpus Highmori, als überall von der in- 
neren Fläche der Tunica albuginea aus, erstrecken sich platte 
zellulöse Streifen, Septula testis, in das Innere des Hoden, 'zwi- 
schen die von den Samenröhrchen gebildeten Läppchen hinein. 

Die innere Substanz des Hoden, Pulpa s. Parenchyma 
testis, ist von gelbbrauner oder röthlich-brauner Farbe, 
sehr weich und leicht zerreiflsbar, und macht ungefähr 2.des 
ganzen Volumen des Hoden aus. Sie besteht aus Blut- und 
Lymphgefäfsen, Nervenendigungen, vorzüglich aber (ungefähr 
zu 2 des Volumen der ganzen Pulpa) aus Samenröhrchen.: Die 
Gefälse, Vasa spermatica interna, welche durch die Löcher 
der Tunica albuginea am hinteren Rande des Testikels ein- 
und austreten, bilden im Corpus Highmori Geflechte, 'vorzüg- 
lich die Venen und Lymphgefälse; die Arterien verlaufen 
mehr bogenförmig über das obere und untere Ende: des Testi- 
kels gegen den vorderen Rand desselben; bilden aber,: nebst 
den Venen und Saugadern, ansehnliche Netze. in:der Zell- 
schicht der inneren Fläche der Tunica albuginea. Diese Netze 
setzen sich in den Septula fort; an den letzteren haben .die 
gröfseren Blutgefälschen von 735‘ bis 25” Dm. eine longitu- 
dinale Richtung, und TR zahlreiche Seitenästchen ab, 
die in äufserst dichte Netze gewundener gröberer Capillarge- 
fälse übergehen (E. H. Weber); letztere aber verfeinern. sich, 
indem sie die Samenröhrchen umspinnen und in den Wänden 


derselben selbst sich verflechten, bis zu einer: Dicke von 
1 ı u 


300. bis 00°. :5 Vtin 

Die Samenröhrchen, Tubuli seminiferi s. .Cana- 
liculi. seminales s.; Vasa serpentina testis, sind dünnhäntige 
weilsliche Secretionskanälchen. von 25. im leeren: Zustande 
von 14‘ Dim.,, welche ‚durch äufserst zahlreiche kurze, Win- 
dungen längliche ‚Knauel oder Läppchen, Lobuli testis, bilden. 
Diese Lobuli haben eine .‚kegelförmige, pyramidalische ‚oder 
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spindelförmige Gestalt, liegen im Inneren des Hoden eng an 
einander gedrängt, durch die Septula gestützt und nur unvoll- 
kommen‘von einander 'getrennt; ihre Richtung geht überall 
von der Peripherie des Hoden nach dem hinteren Rande ge- 
gen das Corpus»Highmori hin, welchem sie ihr spitzeres 
Ende he = Ihre Anzahl beträgt zwischen hundert und 
zweihundert; n jedes enthält mehrere (zwei bis fünf?) Tu- 
buliy- welche A. mit geschlossenen Enden anfangen, theils 
aber'anastomosirend zusammenhangen und einer aus dem andern 
hervorgehen. Diese‘Anastomosen finden sich nicht allein zwi- 
schen.den Samenröhren eines und desselben, sondern auch ver- 
schiedener Läppchen. Die Länge aller Samenröhrchen, die in dem 
Inneren des Testikels zusammengedrängt sind, beträgt insgesammt 
850 bis 1050 Fufs. An den hinteren Enden der Läppchen vereini- 
gen sich die Samenröhrchen zu kurzen, mehr gestreckt laufenden 
Röhrehen, Fubuli seminiferi reeti, von 4” Dm., die in den vorde- 
ren Rand) des Corpus Highmori eakreten; in demselben leicht 
geschlängelt aufwärts laufen, vielfach anastomosiren, sich 
trennen, und wiederum zusammenfliefsen; das auf diese’Weise 
gebildete Netz von dickeren Samenröhrchen wird Rete vascu- 
losum' Halleri genannt. Endlich durchbohren diese Röhrchen, 
von’ jetzt an Vascula efferentia testis genannt, 9 bis 17 an 
der Zahl, am oberen Ende des Corpus Highmori, die Tunica 
albuginea’ vollständig, und gehen in das Caput epididymidis 
über; aber nicht unmittelbar, sondern indem sie durch zahl- 
reiche 'Windungen kegelförmige Stränge, Coni vasculosi, bil- 
den. ' Diese‘ sind mit ihrer Spitze nach unten, nach dem Te- 
stikel, mit ihrer Basis; nach oben, nach dem Kopfe des Neben- 
hoden gerichtet, 4 bis 6 lang, durch dichten Zellstoff an ein- 
ander geheftet; ein jeder enthält ein Vasculum efferens, welches 
5mbis'7‘" lang, in seinem geraden oder leicht geschlängelten 
Laufe in der Spitze des Conus 4 bis 1, in seinen Windun- 
gen in’der Basis aber nur 74 dick ist. ' Zuweilen geht auch 
ein Vasculum efferens von der Mitte oder dem unteren Ende des 
Eorpus Highmori in den mittleren Theil‘ der Epididymis über. 

Der Nebenhode, Epididymis's. Parastata cirsoides, 
isttein' strangförmiger gekrümmter Anhang des Hoden, dessen 
dickeres“und breiteres"oberes Ende der Köpf,;' Caput epididy- 
midis, und’ dessen unteres Ende "Cauda'epididymidis, genannt 
wird. ° Er liegt am hinteren Rande des Hoden, etwas mehr 
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nach der ‚äufseren Fläche »des Hoden hin, und ist mit seiner 
concaven Vorderseite gegen .den hinteren Rand des Testikels 
gerichtet; sein Caput ‚ruhet mit‘ seiner unteren ausgehöhlten 
Fläche auf dem oberen Ende des:Hoden; der mittlere Theil 
entfernt sich etwas von dem hinteren Rande des Hoden ; :die 
Cauda liegt: genauer an dem unteren Ende des letzteren. ' Die 
Länge ‚der ‚(gerade ‚gestreckten) re: 244 bis 
3”, die Breite des Kopfes 45”, seine Höhe 35 die Breite des 
mittleren Theils und der Gauda 23‘ bis aa die Dicke von 
vorn nach. hinten 1“ bis 14%; öfters ist die‘ Cauda' merklich 
breiter und dicker als der:mittlere Theil. Das Gewicht, zwi- 
schen 20: und 66 Gran ‚wechselnd, beträgt gewöhnlich 35 Gran, 
das Volumen 4; Kubikzoll. Die Färbe ist röthlich braungelb; 
die Oberfläche höckerig und durch: Querfurchen in Läppchen 
getheilt, . von einer dichten starken Zellstoffschicht bekleidet; 
aulserdem aber das: Gaput und die Seitenränder und ein: Theil 
der Vorderfläche des: mittleren Theils und der Cauda von se- 
röser Haut, der. eigenen :Scheidenhaut: des Hoden überzogen. 
— Der Nebenhode ist: weniger ‚gefäfsreich als: der: Hode, und 
besteht fast gänzlich aus einem’ einzigen Samenrohr; das) Ca- 
put nimmt nämlich, indem ies'mit'den Bases: der Coni vaseu- 
losi verschmolzen. ist, ‚die Vascula eflerentia: testis: auf, die im 
Kopf des; Nebenhoden zu einem 5; bis 4 dicken, ungefähr 
20.bis 30.Fuls. langen Samenrohr, Cünalis epididymidis, zusam- 
menfliefsen.i Dieses läuft unter unzähligen kürzen Windungen, 
die.durch ‚Zellstoff: zusammengeheftet werden und: in grölsere 
Abtheilungen. zusammengedrängt die Läppchenider: Epididymis 
bilden, bis zur Cauda herab und setzt sich hier in den Samen- 
leiter fort. ‚Der Samenleiter oder |Samenabführungsgang, 
Vas deferens, Ductus:deferens seminis, ist der Aus- 
führungsgang des! Hoden, die. unmittelbare Fortsetzung‘ des ‚Ca>- 
nalis epididymidis, „aber beträchtlich dicker als 'dieser;: sein 
äufserer ‚Dm, ‚beträgt 'in: der. grölseren Strecke seines ‘Verlaufs 
1“, der Kaliber;seines,inneren Kanals aber'nur 4; seineäus 
fsere weilsliche: jaus verdichtetem Zellstoff! und platten, longi- 
tudinalen.. und!.kreisförmigen,) glatten Muskelfasern gewebte 
Haut ist... diek,\ nnd ‚daher dieser Ausführungsgang: als ein 
harter. runder ‚Strang; 'anzufühlen; seine innere: Schleimhaut 
bildet: zahlreiche, niedrige, sehr schmale Querfalten. ‘Er.läuft 
anfänglich von der Cauda epididymidis aus, am hinteren’Rande 
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des Hoden und an der inneren Seite des Nebenhoden in sehr 
geschlängelter Richtung aufwärts, so dafs diese Strecke 6” lang 
ist: verläfst alsdann diese Theile hinter dem oberen Ende des 
Hoden, tritt in den Samenstrang, 'geht durch diesen gerade auf- 
wärts und durch den Canalis inguinalis, ‘alsdann in bogenför- 
miger Richtung neben‘ der Harnblase bis zum Fundus dersel- 
ben, woselbst er in das Samenbläschen und den Ductus ejäcu- 
Io übergeht ($. 678). | 

Zuweilen geht von dem unteren Ende der Epididymis 
oder vom: Anfange; ‚des Samenleiters ein dem Kanal der Epi- 
didymis ähnliches, häufig aber 'engeres Röhrchen aus, Vas 
aberrans Halleri genannt: dieses läuft sehr geschlängelt neben 
dem Vas deferens in die Höhe, erstreckt sich zuweilen, indem 
es mit seinen Windungen ‚und stellenweisen Erweiterungen 
einen dünnen Strang von 3“ bis 2” Länge bildet, in den Sa- 
menstrang hinauf, und endigt blind geschlossen.‘ 

Der Hode und ein Theil des Nebenhoden sind von einem 
serösen Sacke, der eigenen Scheidenhaut des Hoden, 
Tunica vaginalis propria testis, umgeben. In dem 
äulseren völlig geschlossenen ‚Sacke derselben (welcher im’ Fö- 
tus aus dem Bauchfell sich bildet und mit der Höhle dersel- 
ben zusammenhing) liegen der vordere Rand und die Enden 
des ‘Hoden, die Seitenflächen des Hoden und Nebenhoden und 
der Kopf des letzteren völlig frei, da'die Scheidenhaut um’ein 
Drittheil weiter ist, als der Umfang 'des ganzen Hoden. "An 
der Hinterseite’des Nebenhoden und‘ Hoden stülpt die Tunica 
vaginalis propria sich ein, schlielst den mittleren’und unteren 
Theil des ‚Nebenhoden nebst dem‘ Anfange des 'Vas deferens 
zwischen ihre beiden Blätter ein und 'geht von dem mittleren 
Theile des Nebenhoden als eine’ kurze Duplicatur, Ligamen- 
tum epididymidis genannt, an ‘den hinteren Rand des Testikels 
über; :;'breitet sich. dann über den Kopf: des Nebenhoden "und 
über den Testikel' als’ Tunica serosa testis (S. 670) aus; lälst 
aber: an: dem hinteren Rande des 'Hoden, 'namentlich'an der 
Stelle des) Corpus Highmori, die Tunica 'albuginea’ unbekleidet, 
woselbst die zwischen ‘ihren Blättern ‚verlaufenden‘ Gefälse 
und Nerven des Hoden jene: Haut durchbohren. Zuweilen 
bildet die Tunica serosa am:Caput epididymidis oder am obe- 
ren Ende des Testikels eine 2: bis 3“ lange platte, beutelför- 
mige: Verlängerung, zwischen ‘deren Blättern  fettloser Zell- 
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stoff sich befindet: analog den Appendices epiploicae des Dick- 
darms. zanige 


Samenstrang. 


Der Samenstrang, Funiculus spermaticus, ist ein 
schlaffer, rundlicher, 3 bis 3” dicker Strang, ‘welcher von 
dem Annulus inguinalis anterior bis zum hinteren Rande und 
unteren Ende des Hoden und Nebenhoden: hinabreicht, Er 
enthält in seinem Inneren die Vasa spermatica interna, den 
Plexus nervorum spermaticus internus, ‘das Vas deferens und 
das Rudimentum canalis vaginalis: alle diese "Theile, welche 
auch durch den Canalis inguinalis enger zusammengedrängt 
gehen, sind von schlaffem, mäfsig fettreichem Zellstoff zusam- 
mengehalten und umhüllt, sämmtlich aber: noch von der Tu- 
nica vaginalis communis und dem M. cremaster eingeschlossen. 
Die Art. spermatica interna läuft geschlängelt: herab, und spal- 
tet sich im unteren Theile des Samenstranges in einen oberen 
und unteren Ast: die Wurzeln der Venge spermaticae internae 
treten aus dem oberen und mittleren Theil des Corpus High- 
mori und aus der Epididymis, zwischen den Blättern des ein- 
gestülpten Theils der Tunica vaginalis propria,hervor, bilden 
drei bis’ vier Stämme, die an manchen Stellen sich erweitern, 
an andern 'verengern, sich vielfach winden, spalten und wie- 
der vereinigen und dadurch längs des ‘ganzen: Samenstranges 
ein läugliches Geflecht, Plexus pampiniformis, Rankengeflecht, 
bilden: 'gemeiniglich läuft die Art. spermatica interna mitten 
durch dieses Geflecht. Die Vasa lymphatica: spermatica interna 
treten vorzüglich aus dem Corpus: Highmori. und von dem 
Caput epididymidis hervor und :bilden ein’ aus drei.bis vier 
Stämmchen bestehendes Geflecht: die Nerven des Plexus sper- 
maticus internus’ umstricken die Arteria spermatica interna. 
- Diese 'Gefälse'und Nerven nehmen den vorderen und äufseren 
Theil des Samenstranges ein; das Vas deferens' liegt, einige. 
Linien von der Art, spermatica interna entfernt, an der hin-' 
teren‘ inneren Seite des: Samenstranges, und wird nur von: 
einer oder zwei’kleinen Venen, zuweilen auch von'einer ıklei- 
nen Arterie,; Arteria’ et Venae 'deferentiales, begleitet. :Das 
Rudimentum canelis vaginalis s. Ruinae processus vaginalis pe-' 
ritonaei, ‘(der Rest des: im:Fötus und Neugebornen offenen, 
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vom Peritonaeum ausgehenden Scheidenkanals, welcher, mit 
Ausnahme seines unteren Endes, der Tun. vaginalis propria, 
nach der Geburt obliterirt) ist ein platter, 2’ breiter, aus 
verdichtetem Zellstoff bestehender Streifen, welcher vom obe- 
ren Ende der Tun. vaginalis propria ausgehend, vor den Ge- 
fälsen in die Höhe steigt, zuweilen bis zum vorderen Leisten- 
ringe verfolgt werden kann ;; sehr häufig aber von ‚dem übrigen 
Zellstoff des Samenstranges nicht zu unterscheiden ist. Zu- 
weilen ist es bis zur Mitte des Samenstranges offen, eine nach 
oben sich erstreckende Verlängerung der Tun. vaginalis pro- 
pria bildend: selten in dem gröfsten Theile seiner Länge ‚offen 
und nur unter dem vorderen Leistenringe und über der Tun. 
vaginalis propria geschlossen. — Die gemeinschaftliche Schei- 
denhaut des Samenstranges und Hoden, Tunica vaginalis com- 
munis funiculi spermatici et testis, ist eine fibrös-zellulöse, 
unten beutelförmig erweiterte und blind geschlossene Röhre; 
eine Fortsetzung der Fascia transversalis (S. 425), welche in 
den Canalis »inguinalis eindringt und diesen auskleidet: sie 
tritt aus, dem Annulus inguinalis anterior hervor, um- 
hüllt die Theile des Samenstranges ‘und mit ihrem unte- 
ren Ende‘ auch den Sack der. Tun. vaginalis propria; ist 
mit den ersteren durch lockeren Zellstoff verbunden, mit 
der Tun. vaginalis propria aber und dem, von dieser Haut 
nicht eingeschlossenen, hinteren Rande des Hoden und Neben- 
hoden genauer. verwachsen: daher der Hode bei Ausdehnung 
der Tun. vaginalis propria immer nach hinten, an der Stelle 
dieser Verwachsung, gelagert bleibt. Sie enthält keine freie 
Höhle in ihrem’ Innern. ‘An ihrer äufseren Fläche wird sie 
von einer dünnen, platten Schicht von Muskelfasern bedeckt, 
M. cremaster: s. Tunica erythroides, der Hodenmuskel. Die- 
ser entspringt grölstentheils, und zwar mit seinem äufseren 
Bündel, innerhalb des Canalis inguinalis, von den unteren 
Rändern der Mm. abdominales obliquus internus und transver- 
sus, und tritt: aus dem vorderen Leistenringe hervor; hier 
kommt noch ein ‘inneres Bündel des M. cremaster, von der 
zweiten Insertion des Arcus cruralis am Tuberculum pubis 
entspringend, hinzu; alsdann laufen die Muskelfasern, ein- 
ander schräg durchkreuzend und divergirend, ‘vorzüglich an 
der vorderen Fläche und an den Seiten des Samenstranges 
herab, genau mit der Tun. vaginalis communis verwachsen; 
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und endigen in der Mitte!der mnteren beütelförmigen‘Erwei- 
terung dieser Haut, welche'‘dieTun. vaginalis’i pröptia: ein- 
schliefst. Sie ziehen die Hoden in die Höhe und pressen sie 
gelinde gegen die Schambeine'an.,, „Im. M.' cremaster und der 
Tunica vaginalis communis (nicht im Inneren des Samenstran- 
ges) verbreiten sich‘ die Art. spermatica externa, welche übri- 
gens, vermittelst ihrer Anastomosen mit der A. 'spermatica 
interna, auch dem: Hoden, wenigstens dem Nebenhoden, Blut 
zuführt; einige kleine Venae' spermaticae externae und ‘der 
Nervus „la sche externüs: 


Hodensack. 


Die Hoden und'Samenstränge sind im Hodensacke, Scro- 
tum, eingeschlossen, einem weiten, schlaffen, von dem’allge- 
meinen Bedeckungen gebildeten 'Sacke, welcher zwischen den 
Schenkeln herabhängt. An der einen Seite ist er'gewöhnlich 
tiefer, und zwar häufiger an der linken, so dafs die beiden 
Hoden nicht in gleicher Höhe in ihm hiegen. ' Seine Gutis hängt 
oben mit’ der des Schamberges, der Ruthe und der Inguinal- 
gegenden, hinten mit der des Dammes, seitwärts mit der Haut 
der inneren Fläche der Oberschenkel zusammen; ist dünn,’ ge- 
rünzelt, mit wenigen krausen Haaren, vorzüglich: an seinem 
oberen Theile besetzt, dagegen mit’'zahlreichen ansehnlichen 
Talgdrüsen versehen, — und durch eine schmale hervorra 
gende Naht, Raphe scroti, ausgezeichnet, welche vom Damme 
aus in der Mittellinie des hinteren und unteren Theils des 
Hodensacks läuft, und an der vorderen Seite unter dem Penis 
sich verliert, ‘Die Epidermis ist' dunkler gefärbt; als in ande- 
ren Gegenden des Körpers. “Unter ‘der Cutis‘liegt die sog. 
Fleischhaut' des Hodensacks, Tunica dartos, eine weilsröth- 
liche, gefälsreiche,' feste aber schlaffe,: zellulös-fibröse, ‘nicht 
muskulöse Schicht, welche ansehnliche Zellen bildet; in die- 
sen aber kein Fett, sondern ein blafsröthliches Zellgewebs- 
serum enthält; sie hängt mit''der Fascia superficialis der Bauch- 
Segenden und des Dammes und mit der Fascia penis ununter- 
brochen zusammen. Im Inneren des Hodensacks bildet sie, in 
der Richtung der Raphe, eine senkrechte Scheidewand, Septum 
scroti, wodurch der Hodensack in zwei, nur durch die Zellen 
der Tun. dartos zusammenhängende Räume abgetheilt wird. 
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Unmittelbar unter der Tun. 'dartos' findet sich ‚den M: ‚crema- 
ster und die Tun. vaginalis | communis. SER ' 


Sam enbläschen. 


"Nachdem. ls Vası ABER (S: 673) auf beiden. ‚Seiten 
durch den: Canalis inguinalis, «im-der Richtung von, unten, in- 
nen und vorn nach oben, aufsen :und ‚hinten, ‚gedrüungen ist, — 
biegt’ es: sich bei seinem:-Austritt aus dem ‚Annulus inguinalis 
posterior sogleich nach hinten zur Beckenhöhle;-, läuft, vom 
Peritonaeum bedeckt, bogenförmig an der Seitenwand der 
Harnblase, vor dem unteren Ende des Harnleiters vorbei, nach 
hinten, unten und innen, Dann geht es unmittelbar unter dem 
Fundus vesicae urinariae, bis zum hinteren Rande der Prostata, 
ist hierin einer Strecke :von 2%” etwas. geschlängelt und in 
spindelförmiger Gestalt bis auf 4 Dm. erweitert, ‚auch .mit 
vielen 'kleinen zellenartigen :Ausbuchtungen. besetzt; ‚und con- 
vergirt stark mit dem anderen Samenleiter, so .dals beide an 
dem’ hinteren Rande der Prostata. bis auf 1 bis 2 sich 
nähern. Hier geht das Vas deferens theils in den Ductus eja- 
eulatorius, theils mit einer Öffnung an seiner ‚äulseren Seite 
in das Samenbläschen über. 

Die beiden Samenbläschen, Vesiculae seminales dex- 
tra et simistra, haben äufserlich die Gestalt einer länglichen, 
platten, am hinteren Ende breiteren Blase mit ungleicher 
höckeriger Oberfläche; 18 bis 20 lang, 7 bis 8 breit 
und 4 dick: sie liegen in fettreiches Zellgewebe eingesenkt 
und von dünnen Blättern der Fascia pelvis eingeschlossen, 
zwischen dem: Blasengrunde und dem: Mastdarme, hinter der 
Prostata, an den äufseren Seiten der Enden der Samenleiter; 
auch neben den Einsenkungsstellen der Ureteren, vor und 
aufserhalb derselben. Eine jede besteht aus einem 4 bis 5“ 
langen, 2” bis 3” weiten, vielfach gewundenen Kanale, mit 
blinden WVerlängerungen und Ausbiegungen: diese und die 
Windungen. ;werden durch kurzen: straffen Zellstoff vereinigt 
und geben der Oberfläche des Samenbläschens das höckerige 
Ansehn. Die äufsere zellulös- muskulöse Haut des Samenbläs- 
chens ist der des Vas deferens gleich, aber dünner und aus- 
dehnbarer; die innere weifsliche Schleimhaut zeigt durch 'zahl- 
reiche 'kleine Falten, zwischen welchen sich zellenartige Aus- 
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stülpungen ‚der: Schleimhaut. von Wr bis 3‘, Dm. Anden, ein 
netzförmiges Ansehen. 

Die vorderen zugespitzten. ‚Enden ‚der beidein NV esicnläe 
seminales' stehen‘ mit‘ den: Enden ‚ıder''Vasa deferentia,. unter 
einem spitzigen‘‘ Winkel, durch! eine: enge Öffnung; in 'unmittel- 
barer‘ Verbindung > 'aus' ‚dieser Vereinigung gehen die für den 
Samenleiter und dasSamenbläschen jeder Seite gemeinschaftlichen 
Ausführungsgänge, Dwcetusuej@culatorii seminis, hervor, 
welche'6“* bis'9“' lang, undian ihrem hinteren Anfange:1‘“ dick 
sind; gegemihr vorderes Ende hin äber sich. beträchtlich zuspitzen 
und. verengern, “Sie tretenlin ‚die Basis; der Prostata, 'und lau- 
fen’ innerhalb dieser:Drüse,:hinter der Pars;prostatica ureihrae; 
neben .der»Viesiculaprostatica!vorbei) zum. Collieulus -seminä- 
lis> und «münden; indie Harnröhre, in;\der,. Mitte. des:Samen: 
hügels, naheineben einander, jeder.mit;einer besonderen, engen, 
ik Jangen und schräg ‚gerichteten ‚Öffnung;i selten. in die Ve- 
sichla prostatica und; mit diesetugemeinschaftlich EROba eh 
der a Mündung ‚der- IatElani- " Bug 
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“Prostata und: ‚Cowpersche Drüsen: 


Die iheate kdidrkap Probtöfan 6; De Bayer 
5 Denia superior s; Pärastäta: ädenoides,,'eine Glandula ag- 
gregata cumulata, liegt unmittelbar vor dem Halse der: Harn- 
blase,: undıhat'die Gestalt! eines won.vorn. nach. hiriten: platt- 
gedrückten,;(abgestumpften;: von der, Harnröhre.; durchbohrten 
Kegels..; Ihr, oberes; ‚breiteres, ‚etwas eoncaves Ende oder Basis 
ist nach! oben und hinten. geriehtet-und. fest; an den’ Blasenhals 
geheftet, ;überragt, aber „diesen weit. mit ihren hinteren und 
seitlichen Rändern; die; abgerundete „Spitze, liegt ‚nach unten 
und ıvorn,ı“hinter und unter dem Lig. arcuatum ‚inferius der 
Schambeinfuge; und ‚schliefst sich‘ an ‚die Parsimembranacea 
ureihrae; ‚die: untere hintere‘ Fläche! ist beinahe; platt und: mit 
einer. ‚sehr;/flacheni.'Längenfurche; versehen; \die:5chmaleren. 
Seitenflächen‘ (öder-breiten Seitenränder), "und ;die:/obeie ‘vordere 
Fläche ‚sind ‚convex. ‚Die ‚hintere, Fläche ruhet.auf..dem ‚Ende 
des Mastdarms, und ist mit. diesem durch ‚die, fibröszellulösen 
Fasern /der.iFascia pelvis;.„welche,an: beide Organe; sich (heftet, 
fest- verbunden; die stumpfe Spitze, die vordere; und zum Theil 
auch. die.’ Seitenflächen sind durch Ligamente an die,Symphy- 
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sis pubis befestigt... Das’ Ligamentum: puböprostaticum medium 
s. triangulare vesicae s. pubovesicale medium, ist platt, unge- 
fähr ' dreieckig ' oder';halbmondförmig, © gelblich» und. ziemlich 
elastisch; !unterwärts dicker «als «oben,) aus: mehreren. Blätteru 
oder’ Schichten: zusammengesetzt; es'steigt: vom«unteren Rande 
des Lig. arcuatum inferius zu ‚der Vorderfläche: ind iSpitze,der 
Prostata:und'zur Pars membranäceä urethrae; herab; «flielst-mit' 
der’ Fascia: 'pelvis und dem vtiefem :Blatt \ der ‚Fascia. perinaei 
zusammen; und füllt den Raum’ zwischen; der Symphysis-pubis, 
der! Prostata und:'den ‚Schenkeln der. Corpora ‚cavernosa, penis 
aus, an’ deren Vereinigungswinkel: ihr: vorderes Blatt sich hef- 
tet: /estist von ansehnlichen ‚Öffnungen Zum :Düurchgange: von 
Gefäfsen : durchbohrt. © Die: ‘beiden Aibrösen.weilsglänzenden 
Ligamenta puboprostatica lateralies s. Ligg:! vesicäe, anteriora; 
sind die‘ vorderen: Enden! der:Fascia pelvis; entspringen spitzig 
von der hinteren: Fläche'der'Ossa'pubis neben der Symphysis, 
oberhalb des Lig.’ arcuatum’inferius, steigen"herab: und breiten 
sich an den Seitenflächen ‘der’ Prostata „aus; und changen: mit 
\dem Lig. puboprostaticum medium zusammen. Auf. diese 
Weise, wird; diei Prostata. yon, ‚beideny, Seiten ;und. ‚vons unten 
von den Blättern der Fascia pelvis umgeben, aulserdem an 
ihrer vorderem' oberen’ Fläche‘ grofsentheils" von dieser; Rascia 
und von'dem ba re ‚des :M. Arch een 
bedschtysb salstt im lsllimmm il slnı 9348 

° Die’Gröfse der u ist zidielich verätelbrlich; ih 
Höhe ‘oder Länge von’ der Spitze zur Mitte'.der! Basisi'heträgt 
10’ bis '15'%, die gröfste transversale Breiteran'der/Basis!14“ 
bis 21/;’die Dicke’ von der'vorderen' zur:hinteren Fläche: 6% 
bis'10“»''Im Mittel beträgt die’Höhe »1’; diesBreite 14”, die 
Dicke 9, das Gewicht 5 Drachmen,: das speo::Gewicht 1,0452, 
das Volumen 2 Kubikzoll.' Die Oberfläche der’ ‘Prostata "ist 
glatt, ‘ebenz“'ihre Seitenhälften, welchernur van‘ der:/hinteren 
Fläche‘ 'durch| eine sehr flache’ Fürche unvollköommenbabgegränzt 
sind, 'werdemiöfters' als‘ Seitenlappen; Löbinlateräles,:bezeich- 
net, und ‚der okleinere'' Theilin der ”Mitiesdeshinteren-Randes, 
hinter "dem: ‚Anfange der Harnröhre, "welcher zuwöilen etwas 
hervorragt,' ’als ein’mittlerer Lapbehir Lobus mediusjidiigesehen. 
Äufserlich-ist''sie von‘ einer Winnen’Zellhaut“ bekleidet; ihr 
Gewebe ist fest, 'zähe, härtlich, ‘von gelbbräunlicher:ioderröth- 
lichbrauney' Farbe, und besteht gröfstentheils:ausizahtreichen, 
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länglich 'rundlichen, zuweilen rundlich eckigen’ Acini, mit ver- 
hältnifsmäfsig dicken gefälsreichen Wänden, deren: :Dm.‘ von 
2 zu HH bis 44 zu 4 wechselt, meistens aber 4" zu 24" 
beträgt: diese Acini sind zu länglichen,, z'* bis2 Jangen und 
44. dicken Läppchen, 'Lobuli, vereinigt, vaus welchen kurze, 
hin und wieder zusammentliefsende, überhaupt zahlreiche Aus- 
führungsgänge, "die gänzlich in der Substanz der Drüse ver- 
borgen "sind, übergehen. Die Ausführungsgänge münden mit 
sehr engen Öffnungen’ in ‘der Pars’ prostatica ürethrae, vor- 
züglich 'auf und neben dem’ Collieulus seminalis. 

‘Die Prostata wird’ von’ der'Pars: prostatica urethrae und 
den Ductus ejaculatorii (S. 662, 679) durchbohrt; erstere geht 
aber nicht durch die Axe der Drüse, sondern weiter nach 
vorn, so dafs ihre Wände im: Mittel 2“ von der vorderen 
Fläche der Prostata, 4”' von der hinteren Fläche, 5” vom 
hinteren Rande, 7'* von den Seitenflächen entfernt sind. Die 
Ductus ejaculatorii treten am hinteren Rande, 5’":hinter dem 
Anfang der 'Harnröhre, "in die Basis’ ein, und laufen in fast 
horizontaler Richtung, nahe neben einander und: convergirend, 
durch den’hinter der Harnröhre befindlichen Theil der Drüse. 
Unmittelbar hinter der Pars prostatica'urethrae und ‘zwischen 
den’ Ductus’ ejaculatorii befindet sich in der‘ Masse‘ der Pro- 
stata selbst eine längliche' Höhle, die‘ (von E. H. Weber ent- 
deckte) ‚Vesicula prostatica, ‚welche sich’ vorn in den Colliculus 
 seminalis erstreckt, ‘und in ‘der: Mitte desselben vermittelst 
einer‘ engen 'spaltähnlichen ‚Öffnung in die Harnröhre ausmün- 
det; inwendig von der in 'sie eindringenden Schleimhaut der 
Harnröhre bekleidet ist. Im nicht ausgedehnten: Zustande ist 
sie: 5 bis 6 lang, 1’ hoch und 4 breit; im ihren‘'Vänden 
verlaufen die Enden des Ductus'ejaculatorii, ohne imder Regel 
in’sie einzumünden. Ob ein Theil’ der  Ausführungsgäuge der 
Prostata in diese Höhle’sich' öffnet, ist noch zu ermitteln. 

Die Cowperschen;Drüsen,; Glandulbae Cowperi 
s,; Prostatae inferiores, sind zwei, selten eine‘oder drei; gehäuft 
aggregirte' Drüsen von 'rundlicher Gestaltömit'höckeriger Ober- 
dläche, 2 bis‘4 dick; sie’ liegen‘ unmittelbar unter der Pars: 
meimbraniacea \urethrae;'vor'/der Spitze''der| Prostata, hinter 
dem Bulbus urethräe)' über 'dem‘Mm.transversi perinaei pro- 
'fundi, von’ den Mm; bülbocavernosi umgeben: wenn drei‘ vor-: 
‘handen’ sind, so liegt die eine in der Mittellinie. Sie sind 
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von gelbröthlicher Farbe, härtlich, und. aus mehreren Läpp- 
chen zusammengesetzt, welche aus kleinen: runden 'öder läng- 
lich rundlichen Acini meistens von „bis „1“! Dm. bestehen: 
die kleinsten messen „5, die anseulichsten A, 
Die 25“ bis 24“ weiten Gänge, «in. welche die Acini' sich 
öffnen, münden zuweilen in ‚eine, gemeinschaftliche 4‘ weite 
Höhlung‘ im Inneren der Drüse: von. dieser ‚geht der :2'4 bis 
3.4 lange, anfänglich weitere, dann bis zu. 4 sich verengernde, 
(selten doppelte) -Ductus excretorius aus, welcher die: untere 
Wand der Pars membranaceä 'urethrae ‚durchbohrt, ‚zuweilen 
auch, im Bulbus urethrae: verlaufend, weiter nach vorn in die 
Pars cavernosa der:Harnröhre sich mündet. 


Ruthe. 


Die- Ruthe oder das männliche Glied, Penis 
s. Membrum virile s. Virga,'s. Coles, liegt unter der Symphy- - 
sis pubis vor dem Beckenausgange, ‘und hat ‚eine icylindrische, 
oder vielmehr. abgerundet; dreiseitig prismatische -Gestalt: im 
schlaffen Zustande hängt: sie »vor dem. Hodensacke‘ zwischen 
den Oberschenkeln herab; bei, der Erection ist sie, nach''vorn 
und oben: gerichtet, .:Man' unterscheidet an ihr, das’ hintere, 
breitere, am Becken: ‚befestigte Ende oder die » Wurzel, ‚der 
Rüthe, : Radix :penis;r die.-vordere, von. der Eichel ‚gebildete, 
stumpf zugerundete,Spitze5 die',breitere:vordere obere/ Fläche 
oder den Rücken, |iDorsum penis; die, etwas'inach hinten ge- 
richteten Seitenflächen, ‚und die hintere, untere schmale ‚Fläche, 
welche: sämmtlich unter abgerundeten Winkeln in einander 
übergehen. Im. schlafen Zustande ist sie ungefähr 4 Jang 
und 1” breit und dick; ‚und.'hat. ein Volumen von 3.Kubikzoll; 
im erigirten Zustande; beträgt ihre Länge. meistens ' 8“, die 
Breite und: Dicke 14”, der. ‚körperliche‘ Inhalt :14-Kubikzoll: 
diese Dimensionen sind nicht in-«allen Individuen gleich. Sie 
besteht viorzüglich aus drei sehr- gefälsreichen ‚schwammigen 
oder Zell-Körpern, +zwei.Gorporä’cavernosa penis(/und' einem 
Corpus /cavernosum urethrae, die/von einer gemeinschaftlichen 
Fascia und den’ allgemeinen-Hautbedeekungen’umkleidet werden. 

Die Zellkörperiden\Ruthe,Corpora cadernosia 
s. spongios@ penis.s. lateraliaz entstehen) anlı der, Würzel 
des. Penis als zwei von (einander; labgesonderte !rundlicke 
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Schenkel,  Crur@ penis, ‘und vereinigen’ sich,;'nahe: ‚unterhalb 
„der Symphysis pubis, in einem 'spitzigen« Winkel, zu 'einem 
einfachen plattrundlicheh Körper, welcher den’ grölßseten: obe- 
ren Theil der Ruthe bildet und an der Basis der ‚Eichel“mit 
einem, in diese etwasıhineinragenden, abgerundet kegelförmi- 
gen Ende endigt.:  Amvder, unteren Fläche desselben läuft: eine 
tiefere Längengrube, welche den Zellkörper! ‚der: Harnröhre 
aufnimmt; auf’der Rückenfläche eine flachere Furche für: die 
Vasa dorsalia’ und. Nervi‘dorsales penis.  Der;äufsere Umfang 
der vereinigten Zellkörper und ihrer Schenkel: wird von einer 
sehr: starken, 3° dicken, weilsen; fibrösen Haut, Tunica«: albu- 
ginea corporum  cavernosorum » penis;» gebildet, »welche ‚auch 
zwischen beiden Zellkörpern, als) eine von - mehreren grofsen 
Öffnungen durchbrochenie Scheidewand,, Septum penis, von. der 
Vereinigungsstelle der Schenkel an bis‘ zur‘ Eichel 'hin sich 
erstreckt. Auf solche : Weise bildet die Tunica »albugiriea! zwei 
sehnige Röhren, welche‘ hinterwärts als sog. Crura von .Jein- 
ander entfernt, ünd 'an die Rami adscendentes ossium  ischii 
sehr genau, durch Verschmelzung der Tun. albuginea ‚mit der 
Beinhaut, befestigt sind, und deren Vereinigungswinkel 'durch 
dası vordere Blatt des Eipieriieaiishn puboö - prostaticum ‘medium 
(S. 680). ausgefüllt ' wird: alsdann aber. ins seiner, grölseren 
Strecke parallel ineben: keinniideie verlaufen ‚und, durch die ‘Öf- 
nungen:des Septum mit einander, communiciren: und, endlich 
in der«Basis der: Eichel, mit) »vorderen | geschlossenen Enden 
aufhören. Im die inneren.‚Räume der,:beiden Corpora cayer- 
nosa erstrecken sich einzelne, «von’'der: Tunica. albuginea. aus- 
gehende, platte Sehnenfaserbündel, Septula, fibrosa ; aulserdem 
werden. «sie! inwendig von äufserst ‚zahlreichen Bündeln oder 
Balken, Trabeculde: corporum -cavernosorum, durchzogen: diese 
sind ‚platt oder rundlich "eckig, weilslich oder. blafsröthlich, 
aus. verdichtetem Zellstoff, gebildet, und vereinigen sich, viel- 
fältig: miteinander; zu einem: dichten: Netzwerk, ‚durch. dessen 
Maschen die Gefälse verlaufen. Von. den Jetztenen bieten die 
Blutadern,. Venae: cavernösae, ‚den bei. Weitem . größseren Um- 
‚fang. und Anzahl, dar: sie, haben sehr. dünne, nur „von.;der 
Tunica intima vasorum ‘gebildete Wände, winden ‚sich mit 
zahlreichen. ‚Krümmungen und;Anastomosen. zwischen .den Tra- 
beeulae ‚hindurch und. füllen die Zwischenräume..derselben. mit 
;schlauchähnlichen: ‚Ausbiegungen ‚und: Erweiterungen gröfsten- 
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theils aus; 'so‘dafs die Trabeculae, welche diese dünnwandigen 
Venen stützen, gänzlich’ von der Gefäfshaut der letzteren umge- 
ben; und überzogen erscheinen. Die Venen des einen Corpus 
cavernosum ‘anastomosiren durch das Septum hindurch mit 
denen’ des: anderen, "und .ergielsen sich'zum; Theil in die Vena 
dorsalis penis,» indem: sie durch: Spalten ‘der Tun. albuginea 
hervortretenz die‘ aus: dem hinteren grölseren Theil der Cor- 
pora' cavernosa ‘gehen aber in: die aus den Crura hervortre- 
tenden ' Venae  profundae: penis. ‘An’ den Stellen, wo diese 
Venae cavernosae mit einander anastomosiren und in gröfsere 
Venen 'einmünden, sind sie meistens enger als in. den übrigen 
Strecken ihres gewundenen Verlaufs: nirgends sind sie baum- 
förmig verästelt.: —© Auch’ die Arterien, Arteriae profundae 
penis, "welche 'durch‘ das Netzwerk der Trabeculae nahe am 
Septum:laufen, haben‘ eine eigenthümliche Vertheilung; "ein 
'Theil'ihrer‘kleineren Äste vertheilt ‘sich baumförmig an den 
Trabeeulae ‘und den: Venenwänden, und geht durch Capillar- 
gefälserin'die Venenvüber: ein’ anderer Theil ihrer Äste sind 
die are helicinae Mülleri; kurze Arterien‘ von 1“ Länge 
und: 2,’ Dicke, "die an ihrem etwas angeschwollenen Ende 
heile Re sie -finden 'sich vorzüglich im hinteren Theil 
der'&orpora’cavernosa penis, entspringen theils einzeln, 'theils 
in‘ Büscheln‘; oder eine Art.) helicina' spaltet ‘sich’ in zwei oder 
drei ‘andere: ihre: Enden‘ verästeln sich aber\nicht in’noch 
kleinere‘ Arterien ‘oder Haargefälse, sondern scheinen direet 
im’ die Venen einzumünden’ (da man zuweilen einen unmittel- 
baren" Übergang’ der Injectionsmasse ‘aus ihren Enden in die 
schlauchartigen‘ Erweiterungen der Venen beobachten kann): 
so'dafs in den’ Corpora cavernosa ein freierer Übergang aus 
verhältnilsmäfsig’ gröfseren Arterien in 'gröfsere Venen Statt 
finden ‘kann, als in Allen anderen Theilendes Körpers. ‘(Nach 
Müller sind’ sie als 'blindgeschlossene Diverticula' der Arterien 
zw betrachten.) ' Die Arteria®| profundae ‘penis werden’ inner: 
halb‘ der 'Zellkörper von Ästen’'“der Nn. »dorsales' penis 
ünd ätifserdem vom 'einem,‘ dem "Gangliensysteme." vorzugs- 
weise ängehörigen er Place“ cavernosus' penis, 
begleitet. | ER BEN mann 
Der 'Zellkörper 8er her öhre, Te caver- 
nosum’s. spongiosum 'urethrae:'s.' inferms, "ist länger, 
äber im Allgemeinen’dünner als die Corpora' cAvernosa ‘penis; 
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sein. hinteres ‚rundlich. angeschwollenes, ‚nicht  durchbohrtes 
Ende, die Harnröhrenzwiebel, Bulbus urethrae, liegt unter ’der 
Pars, membranacea. urethrae, : zwischeh ‚den Crura penis, vor 
und unterhalb. des; vorderen Endes der Prostata, 6 von: letz- 
terem entfernt. Sein längster, ‚mittlerer, -dünnerer Theil liegt 
in ‚der. Längenfurche. an. der. unteren: Fläche . der vereinigien 
Gorpora cavernosä’ penis, »sehr:“genau an’ ıdiese: durch. ‚Ver- 
wachsung. der. 'Tunicae  albugineae' geheftet, und umschlielst 
von. allen ‚Seiten her die Pars cavernosa (der »Harnröhre. Sein 
vorderes: Ende:ist die! Bichel,  Glans s., Balanus, Rutken- 
kopf,:Gaput penis: diese: ‚hab: die Gestalt eines 'stumpfen Ke- 
gels;"mit» schräg abgeschnittener Basis, und’ umschliefst den 
vorderen zur Fossa navicularis )erweiterten’’Theil: der: Harn- 
 röhre; welche Röhre indessen‘ der unteren Fläche: der Eichel 
näher: liegt: als dersoberen,, und mit ihrem: Orificium ‚die ab- 
gerundete Spitze der Eichel: durchbohrt. Die "obere: Fläche 
der’ Eichel ist stark  convex, ‘die untere »im‘ihrer Mitte mit 
einer  Longitudinalfurche ı versehen. »© Das‘ hintere, "breitere, 
etwas ausgehöhlte Ende oder. Basis:der Eichel ist durch kur- 
zen: Zellstoff mit' den) vorderen Enden:der' vereinigten Corpora 
cavernosa penis fest verbunden (von .deren ‘Tunica albuginea 
aus bei manchen Menschen ;eim“kleiner  ‘konischer ‘Knorpel, 
Cartilago ı»glandis; »in! das Innere der "Eichel sich erstreckt 
(Mayer) ——: «diese Basis ragt über die'Gorpora''cavernosa penis 
et!urethrae nit einem 'wulstigen abgerundeten Rande‘ beträcht- 
lich 'hervor:: dieser Rand! ist die Eichelkrone, ‚Coron«glandis, 
und die Furche hinter ihr der Hals der ‘Eichel, Collum' glan- 
dis»'— Der Bau‘ des Corpus 'cavernosum  urethrae ist! dem 
der‘ Corpora.cavernosa' penis "im Wesentlichen‘“gleich':: | die 
Tunica salbuginea ist\aber bei Weitem dünner, enthält! weni- 
ger Sehnenfasern,: überzieht>den Bulbus vollständig,’ den mitt- 
leren'' Theil: «des» Corp. : cavernosum ( urethrae aber hur an des- 
sen unteren und seitlichen« Flächen; '» und 'verliert''sich ohne 
deutliche Gränze im‘ den ‘Trabeculae' der‘ nur''von der Cutis 
überzogenen !Eichel:' Die''Septula fibrosa ‘fehlen , ' das’ Netz- 
werk ‘der 'Trrabeculae'‘ bildet engere Maschen, "vorzüglich in 
der Eichel/;' die Venae)cavernösae - sind‘ nur im: Bulbus'ure- 
thrae; «woselbst’»ihre ‚Stämme‘ austreten, von ansehnlicher 
Weite; übrigens ünd vorzüglich in der mehr compact'gebaue- 
ten Eichel vielilenger Alsı in den' Gorpora cavernosapenis: 
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der: Bulbus urethrae ,-in'welchen die Arteriae 'corporis caver- 
nosi" urethrae | eindringen "enthält Arteriae' helicinae; . diese 
fehlen aber in dem mittleren Theile und in’ der sehr 'nerven- 
reichen Eichel,:'welche ‘die Enden‘ der’ Arteriae erac und 
Nervi dorsales penis ‚empfängt. - | UYDE 
'»Die schlaffe zellulös-fibröse‘, Fasci@' penis ae hal 
ganzen‘ Penis’ ziemlich locker‘ von ‚der Wurzel an bis zum 
Collumglandis,; bedeckt die Vasa dorsalia und’ Nn.dorsales 
penis „und hängt ununterbrochen mit ‘der "Tunica  dartos; 
mit der Fascia 'perinaei, und mit der Fascia superficialis’ der 
Leistengegenden und des Schamhügels zusammen. Hinter. dem 
Fettpolster des Schamhügels bildet sie eine stärkere’ pyrami- 
dalische Falte, welche von ‘der:vorderen Fläche der Symphy- 
sis pubis zu. der Stelle des 'Dorsum»;penis unmittelbar) vor 
den vereinigten Crura: penis herabsteigt, ‘und zahlreiche‘ Seh- 
nenfasern: von den inneren Schenkeln' der Mm.' recti'abdomi- 
nis und von: den.'sog./imnerien Schenkeln der vorderen Lei- 
stenringe (den Aponeurosen »der«Mm. obliqui: externiabdomi- 
nis angehörig) in: sich aufnimmt ,»auch'elastische Fasern 'ent- 
hältisodiese Falte ist; das Aufhängeband: der. Ruthe, Zigamen- 
tum suspensorium penis, ‚und hältı.die Wurzel des‘ Penis‘nach 
oben vor ıder- Symphysis .pubis festz es ist: fester mit der 
Tunica albuginea verwachsen: -als. die übrigen: Stellen: der! Fa- 
scia penis. — Hinter, dem: Lig. suspensorium penis :und weiter 
nach unten findet: sich. das vordere. Blattıdes Lig. puboprosta- 
ticum medium), ‚welches ‚zum: Theil! ‚den eg 
der Crurä\penis, ausfüllt. ib has 
‚ Die. Hautbedeckungen des;Penis Kbsteliem aus einer Seine 
euren, haarlosen; mit, vielen, Talgdrüsen versehenen. Cutis 
und „einer 4 dicken’ Epidermis;s.Jenstere ist mit der »Fascia 
penis durch. lockeren, fettlosen Zellstoff» verbunden: nur van 
der; Wurzel :des. Penis ‚neben ‚dem; Lig.. suspensorium | finden 
sich: in,'ihm ‚ Fettklümpchen. » Von«.dem' 'Collum ;glandis an 
steigt ‚die Haut-.bis.-zur»Spitze,der Eichel‘ herab und:'schlägt 
sich‘, wieder ‚bis .zum ‚Gollum, 'zurück‘, | ohne! mit »dersEichel 
verwachsen zu sein’s.sodann geht: sie: herbei sehr verfeinert 
bis. zur. Spitze der Eichel, letztere .bekleidend und! innig mit 
ihrem inneren ‚vasculösen Gewebe verwachsen, und dringt: in 
die Öffnung. der, Harnröhre ; : indem. sie mit der Schleimhaut 
der: Urethra,, die Epidermis ‚aber mit dem.dicken Epithelium 
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derselben, ununterbrochen. 'zusammenflielst.: . Jene. schlaffe, 
_ verschiebbare, gerunzelte Duplicatur der Cutis ‘ist die Vorhaut, 
Praeputium ; sie umgibt im schlaffen Zustande des Penis die 
Eichel'sehr locker und bedeckt sie entweder vollständig oder 
nur zum Theil, je nachdem die- Vorhaut länger oder kürzer 
und mit einer engeren oder weiteren vorderen Mündung ver- 
sehen ist: in der Furche an der unteren Fläche der Eichel 
wird sie dnrch eine kurze, straffe, bis zur Harnröhrenmün- 
dung hinabreichende, longitudinale Falte, das Bändchen der 
Vorhaut,  Frenulum praeputü, genauer befestigt. Die innere 
Platte der ‘Vorhaut ‘(die beim Zurückziehen derselben nach 
aufsen sich ‚wendet), so wie: auch meistens der ganze Haut- 
überzug der Eichel, ist weich, ‘feucht, schleimhautähnlich; am 
Halse der Eichel liegt eine grofse Anzahl Talgdrüsen, 
Oryptae praeputiales s. Glandulae Tysonianae, welche ein 
weifsliches, stark riechendes, (Buttersäure enthaltendes), leicht 
zu käseartiger Consistenz 'erhärtendes Sebum, Smegma prae- 
putii, absondern. | 


Functionen der männlichen Geschlechtstheile. 
Die Hoden secerniren den ‚Sainen, Semen s. Sperma virile, 
eine Flüssigkeit, welche bestimmt ist, die in den Eierstöcken 
weiblicher Körper enthaltenen Keime zur Bildung neuer: Or- 
ganismen anzuregen. Von:den Vasa:deferentia aufgenommen, 
wird sein Aufsteigen durch die Wirkung der Mm. cremaste- 
res, welche die Höden in die Höhe ziehen und gelinde gegen 
die»Symphysis pubis andrücken,,' befördert. Aus den 'Samen- 
leitern tritt er’ in die ‚Samenbläschen, wird in diesen eine 
Zeitlang aufbewahrt: und durch theilweise Resorption seiner 
wässerigen Theile verdickt 'und mehr ausgebildet, auch mit 
dem Secret der Samenbläschen (Schleim?) gemischt. Zur Zeit 
der Ausleerung flielst er durch die Ductus ejaculatorii in die 
Harnröhre und vermischt sich hier mit dem Secret der Pro- 
stata und Cowperschen 'Drüsen, Liquor prostaticus, und mit 
Harnröhrenschleim: wahrscheinlich tritt er alsdann nicht 
allein .'aus. den Samenbläschen, sondern auch direct aus den 
Hoden hervor. —' Der Samen ist dickflüssig, oft in sehr ho- 
hem,‘ der. Cousistenz -der. Gallerte sich annähernden 'Grade, 
wird aber nach'der Ausleerung flüssiger; fadenziehend, kle- 
brig; halbdurchsichtig und von bräunlich gelber, gelb- oder 
grauweilser ‘oder ganz weilser-Farbe und von eigenthümlichem 


Geruch; er reagirt schwach alkalisch ; sein spec. Bene be- 
trägt 1,0367, seine Bestandtheile sind: 
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Er enthält in ganz frischem Zustande einen flüchtigen Stoff, 
Aura seminalis, welche ihm den eigenthümlichen Geruch ver- 
leihet; ferner nur wenige rundliche, zart granulirte Körnchen 
von „it, bis 345” Dm. (Schleimkörnchen oder Samenkörn- 
chen von eigenthümlicher Bedeutung®?); dagegen eine grofse 
Anzahl lebender Samenthiercken, 'Spermatozoa s. Animalcula 
spermatica, (auch unrichtig Cercariae spermaticae genannt); 
diese sind durchsichtig, farblos oder von gelblicher Farbe; 
ihr Körper ist mandelförmig, vorn zugespitzt, hinten breit, 
meistens „4,“ bis „it,“ lang, 345 breit und „55 dick; 
von dem hinteren breiteren Ende des Körpers geht ein dün- 
ner, spitzig endigender Schwanz von -,“ Länge aus, so dafs 
das ganze Samenthierchen gewöhnlich eine Länge von „1, 
hat. Die gröfsten messen in ganzer Länge ;‘%, der Schwanz. 
35’, der Körper „1, lang, „4,”” breit, 1947. dick; die 
kleinsten sind 155 bis 25 lang, ihr Körper „4,“ lang, 
1357 breit, 1500 dick. An der einen Seite des Körpers, 
nicht genau in der Mitte, zeigt sich gewöhnlich ein kleiner 
länglicher, dunklerer Fleck, der zuweilen einen aufserordent- 
lich kleinen dunklen Punkt enthält: übrigens sind Spuren 
einer inneren Organisation an ihnen wicht wahrzunehmen. 
Diese Thierchen bewegen sich im verdünnten Samen lebhaft, 
indem sie sich an dem Schwanze hin und her schwingen, um 
ihre Axe drehen und in geschlängelter Richtu’g ziemlich 
langsam, selten schneller schiefsend, fortrücken. — Der 'Li- 
quor prostaticus, sowohl das Secret der Prostata, als das der 
Cowperschen Drüsen, ist eine wasserhelle, klebrige, fadenzie- 
hende Flüssigkeit, mit trüben Flocken vermischt, in welchen 
rundliche Körnchen 'von 50 bis z4,", meistens von 735" 
Dim. sich finden. 

Der Ausleerung des Samens, Emissio seminis, geht die 
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Aufrichtung der Ruthe, Erectio penis, vorher, wobei der 
Penis unter einer, vorzüglich in der Eichel empfundenen Ner- 
venaufregung, ‚in allen seinen Dimensionen’ sich ‚vergröfsert, 
hart, steif wird und schräg nach vorn und oben sich richtet; 
seine Fascia und Hautbedeckungen stark gespannt, die Vorhaut 
zurückgezogen, ihre innere Hautplatte nach aufsen gewendet, 
und die Eichel entblöfst wird. Dieser Vorgang wird ver- 
mittelt durch eine stärkere Ausdehnung und Spannung der 
von den Tunicae albugineae gebildeten Röhren, wodurch die 
Schwere des ganzen Penis überwunden ‚und er indie Rich- 
tung der, an die Rami, adscendentes ossium ischii befestigten, 
Crura penis „gebracht wird.. Die Ausdehnung der Corpora 
cavernosa. wird bewirkt durch eine beträchtlich vermehrte 
Biutanhäufung in. den Venae, cavernosae,. indem. wahrschein- 
lich eines ‚Theils ‘die Arteriae helieinae ‚eine: gröfsere Menge 
Blutes in diese Venen .ergielsen, hauptsächlich aber die Venen 
im hinteren Theil der Corpora cavernosa und ihre den Penis 
verlassenden Stämme 'comprimirt, und ‚auf diese Weise der 
Rückflufs des Venenbluts aus dem Penis gehemmt wird. Letz- 
teres geschieht durch die Mm; ischiocavernosi, ' welche die 
Wurzel .des Penis herabziehen, die Grura penis verkürzen 
und zusammendrücken und gegen -die,Rami descendentes öss. 
pubis pressen; .die Fascia penis. an, dem Rücken der Wurzel- 
des Penis anspannen und die unter ihr laufende Veena dorsalis 
penis comprimiren: — auch "durch den hinteren. Theil .'der 
Mm. bulbocavernosi, welche den Bulbus urethrae zusammen- 
drücken. ' Durch die Erection wird der Penis zum Eindringen 
in die Scheide fähig: wahrscheinlich werden gleichzeitig die 
Samenbläschen ‘und Prostata. durch die. Mm. 'levatores ani 
etwas in die Höhe gehoben, und die Ductus ‚ejaculatorii in 
eine dem Ausflusse ‚des Samens günstigere Richtung gebracht; 
sobald dieser in den hinteren. Theil der Harnröhre eergossen 
ist, erfolgt die eigentliche Ausspritzung des Samens,  Ejacu- 
latio seminis, durch stolsweise Zusammenziehungen des Stra- 
tum musculare eirculare urethrae und. M. urethralis transver- 
sus und der Mm. bulbocavernosi. 
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I. Weibliche Geschlechtstheile, 


Organa 'genitalia muliebria s. feminae. 


Eıierstöck e. 


Die Eierstöcke, Ovaria s. Testes muliebres, sind zwei 
im Beckeneingange liegende Organe von eigenthümlichem Bau, 
welche die menschlichen Eier, die Keime neuer Individuen, 
enthalten. Sie haben eine halbovale plattgedrückte Gestalt, 
an welcher man 'ein-äufseres breiteres abgerundetes, und ein 
inneres schmaleres, oft stumpfspitziges Ende — eine vordere 
und hintere convexe Fläche, einen oberen breiteren convexen 
und einen unteren fast geraden Rand unterscheidet. Zu- 
weilen ist die Gestalt des Eierstockes ‘beinahe halbmondför- 
mig, der untere Rand concav; zuweilen 'dreiseitig, so dafs 
man eine untere Fläche und einen oberen, vorderen und hin- 
teren, breit abgerundeten Rand findet. Am unteren Rande 
(bei dreiseitigen Ovarien an der unteren Fläche) zeigt sich 
eine längliche Furche von verschiedener Tiefe, Hilus ovarüt. 
Übrigens ist die Oberfläche meistens durch rundliche Erha- 
benheiten und unregelmäfsige Einkerbungen uneben und hök- 
kerig, zuweilen jedoch ganz eben und glatt; ziemlich fest und 
derb, an den’ erhabenen Stellen aber oft elastisch schwappend 
anzufühlen. | 

Die Ovarien liegen mit ihrem längsten Durchmesser in 
querer Richtung im Beckeneingange, — mit ihrem inneren 
Ende gegen den Gebärmuttergrund gerichtet, — in den obe- 
ren Rändern der breiten Mutterbänder, Ligg. uteri lata, und 
ziemlich frei in die Höhle des Bauchfells, welche Haut ihnen 
einen Überzug gibt, hineinragend; nur ihr unterer Rand ist 
am breiten Mutterbande und an Gefälsen befestigt, die in den 
Hilus eintreten: ihr inneres Ende auch durch das Lig. ovarii 
(S. 698) mit dem Gebärmuttergrunde verbunden. 

Bei vollkommen ausgebildeten Jungfrauen sind sie grölser 
als bei Weibern von 35 bis 45 Jahren, welche öfters geboren 
hatten; bei ersteren beträgt die Länge von einem Ende zum 
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anderen 18” bis ‚23°, die Breite.9 bis 1, die Dicke 44” bis 
5%, ‚das Gewicht 80\bis/ 110. Gran, ‚das Volumen 4 bis 4 Ku- 
bikzoll : | bei. letzteren !,die ‚Länge, 12” bis. 18% die Breite 6 
bis 7. die Dicke. 3”. bis, 4, das, Gewicht 40 Gran, das 
Volumen: 4,Kubikzoll.', Das spec. Gewicht beträgt im Mittel 
1,0515; die Farbe ist matt. weils ‚oder. weilsröthlich oder 
weifsbläulich. | | 
Der, äufserste Überzug des RE ist eine, seröse Haut, 
der. Thheil:. des ‚Peritonaeum, welcher‘ den oberen hinteren 
Rand: des, Lig. uteri, latum. bildet; ‚diese läfst den unteren 
Rand oder die untere Fläche, insbesondere den‘ Hilus, unbe- 
kleidet.: . Unter ‘der serösen Haut. findet sich die eigenthüm- 
liche, das: innere Gewebe 'einschlielsende Haut des Eierstocks, 
Tunica albuginea s. propria ovarü ‚eine. weilse, starke, fibröse 
Haut von ungefähr ‚4 Dicke; deren ‚innere Fläche einen. mehr 
lockeren ‚Bau darbietet und mit dem: inneren Gewebe sehr in- 
nig zusammenhängt, mit ‘ihm |zu verschmelzen. scheint... Das 
innere, Gewebe besteht aus’ dem sog. Keimlager, Stroma, 
einer bräunlich rothen, .zähen, festen Substanz, die. aus. viel- 
fach durchkreuzten -und innig ‚verwebten Zellstofffasern und 
zahlreichen‘ Blutgefälsen, zusammengesetzt ‚ist: und aus den 
Graafschen Säckchen oder, Bläschen, Folliculi Graa- 
fiani s. Graafii s. Vesiculae Graafianae s. Ovula Graafiane. 
Letztere sind völlig geschlossene,,. in. das. Stroma eingesenkte, 
häutige Säcke, von 'z‘“ bis 4” Dm.;, bei. Jungfrauen 12 bis 
15.an der Zahl, bei älteren Weibern,ibesonders solchen, die 
mehrmals ‚geboren haben, in geringerer,,Anzahl., vorhanden, 
Die. kleineren: liegen meistens ‚entfernter,'von der Oberfläche 
des 'Eierstocks und. von; dem ‚Stroma jauf. allen‘ Seiten umge- 
ben;' die gröfseren. dagegen ‚oft sehr nahe an der Oberfläche 
des Ovarium, an einem Theile ihres: Umfangs nur von der 
Tunica albuginea, und sogar nur. von. der serösen Bekleidung 
des Eierstocks umgeben; und bilden alsdann die stärker her- 
vorragenden,. schwappenden Stellen ‚an .der Oberfläche. des 
Eierstocks.: Die äufsere ‚Hülle ‚des, Folliculus 'Graafianus . be- 
steht aus; einer dicken, sehr, gefälsreichen‘‘ Zellstoffschicht, 
welche noch dem Stroma anzugehören ‘scheint. und mit diesem 
durch. ein. dichtes Blutgefäfsnetz ‚zusammenhängt,‘ übrigens 
ziemlich leicht. aus dem Stroma ‚sich herausschälen..lälst:... sie 
wird von Baer ‚Theca folliculi genannt... Die ‚eigentliche Haut 
Krause’sHdb,d.m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl, 46 
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des Folliculus, Tunica  follicul, — Ovisaccus (nach Barry), 
welcher als ein kleines Bläschen entstehend, bei seinem Wachs- 
thum von der Theca umgeben wird und 'mit dieser die Wand 
des ausgebildeten Folliculus darstellt — ist mit der inneren 
Schicht’ der Theca genau’ verwächsen, dünn aber fest; 'durch- 
sichtig, 'gefälslos; auswendig ziemlich "glatt, 'inwendig (mach 
Valentin) mit einem Plattenepithelium belegt(?). — Die Höhle 
des Follieulus wird von einer hellen, schwach 'graugelblichen 
oder weilsgelblichen, klebrigen, eiweifshaltigen Flüssigkeit aus- 
gefüllt, Liquor follieulorum Graafii: diese enthält eine ziem- 
lich 'ansehnliche Menge‘ ‘weilsgelblicher rundlicher Körnchen, 
theils Zellenkerne, theils Kernzellen, von zt, bis (meistens) 
+4,“ Dm., welche an’ einzelnen Stellen in gröfseren unregel- 
mäfsigen Häufchen beisammen liegen; aufserdem finden sich in 
dieser Flüssigkeit einzelne wenige, grölsere, helle Oeltröpf- 
chen, und durch Einwirkung des’Weingeistes bilden sich in ihr 
zahlreiche sehr kleine Eiweilskügelchen. An der ganzen inneren 
Fläche der Tunica follieuli sind‘ diese Körnchen zu einer zu- 
sammenhangenden Schicht ausgebreitet, Membrana granulosa 
s. Membr. cumuli genannt: an der Stelle des Folliculus, welche 
der Oberfläche des Eierstockes am nächsten ‘liegt, ist diese 
Schicht am dicksten, besteht aus einem dickeren plattrundlichen 
Häufchen von Körnchen, welches bei Eröffnung des Follikels 
von der übrigen Membrana granulosa sich ablösend, in Gestalt 
einer plattrundlichen oder ovalen, weifsgelblichen Scheibe mit der 
Flüssigkeit des Follikels ausfliefst: d. i. die Eischeibe, Discus 
oophorus, (auch als Keimscheibe, Discus proligerus, Gumulus, Tu- 
nica granulosa bezeichnet): ihre dünneren Ränder sind unregel- 
mäfsig und nicht scharf begränzt; ihre Breite beträgt meistens. 
0 bis 4% In ihrer dickeren Mitte enthält die Eischeibe 
das zwischen den Körnchen eingesenkte Eichen, welches über 
ihre äufsere Fläche etwas hervorragt und mit einem Theile 
seines Umfanges die Innenfläche der Haut des Folliculus be- 
rührt, aber nicht mit’ dieser verbunden ist, vielmehr fester 
an der Eischeibe hängt. (Nach Barry ragen Verlängerungen 
der Eischeibe, 'Retinacula genannt, in den Liquor folliculi 
hinein und sichern noch genauer die Lage des Eichens.) 

Das Ei‘ oder Eichen, Ovulum humanum, Ovum 
primitivum, Eierstockei (zum Unterschiede ‘von der höheren 
Entwickelungsstufe desselben bei seinem Aufenthalte im Uterus 
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als sog. Gebärmutterei), ist eine Dotterkugel, welche von 
einer vollkommen klaren und durchsichtigen, -1, bis zz 
dicken Hülle oder Schale, Oolemma pellucidum, umgeben wird: 
diese erscheint, wenn das Ei noch in der Eischeibe liegt, als ein 
ringförmiger durchsichtiger Zwischenraum, Zona pellucida, 
zwischen der Dotterkugel und den Körnern der Eischeibe. 
In einigen Eiern stellt sich diese Hülle als eine halbflüssige, 
eiweilsähnliche, von einem höchst zarten Häutchen eingeschlos- 
sene Schicht dar, innerhalb welcher die Dotterkugel durch 
Druck sich verschieben lälst: gewöhnlich hat sie eine fest- 
weiche Consistenz und einen gewissen Grad von Dehnbarkeit, 
so dafs sie durch leisen Druck sich abplatten läfst, aber schon 
bei mälsiger Compression mit einem glattrandigen Einrifs 
oder Spalte berstet, (ungefähr so wie gekochtes Eiweils oder 
steife Gallerte bei angewandtem Druck sich spaltet): Spuren 
einer Organisation sind an ihr nicht zu erkennen. Nach Im- 
bibition von Wasser und Abplattung durch gelinden Druck 
erscheint sie überhaupt verdickt und zwar öfters ungleich, an 
der einen Seite der Dotterkugel mehr als an der anderen: 
indessen kann diese Erscheinung auch von einer ursprünglich un- 
gleichen Dicke des Oolemma und excentrischer Lage der Dot- 
terkugel herrühren. Von R. Wagner u. A. wird sie als eine 
wirkliche Haut betrachtet und Chorion (des Eierstockeies) ge- 


nannt. — Die Dotterkugel ist ein durchscheinendes, nur leicht 
opakes, weiflsgelbliches Bläschen von 3z'5°” bis höchstens 7; 


Dm., an welchem folgende zusammensetzende Theile zu unter- 
scheiden sind: 1) eine äulsere, texturlose, durchsichtige, glatte 
Haut, Dotterhaut, deren Dicke in verschiedenen Eiern ziemlich 
ungleich, zwischen 455 und 355” gefunden wurde: 2) ein dick- 
flüssiger, etwas zäher Inhalt, welcher an sich wasserhell ist, 
aber viele Kügelchen oder Zellen, Dotterzellen(?) meistens von 
+4,‘ bis höchstens 45“ Dm., und sehr viele äufserst kleine 
Körnchen enthält: letztere sind theils frei in der Flüssigkeit 
suspendirt, grofsentheils aber in den Zellen, welche nicht im- 
mer gleich deutlich als solche erkannt werden können, einge- 
schlossen.  Fetttröpfehen finden sich zwischen ihnen nur in 
sehr geringer Anzahl. Die Zellen und Körnchen sind gröls- 
tentheils au ‘der inneren Fläche der Dotterhaut in einer Schicht 
verbreitet, auch im Inneren stellenweise mehr zusammenge- 
häuft, und verleihen der Flüssigkeit eine leichte weifsgelb- 
46* 
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liche, nicht ganz gleichförmige Trübung; indessen ist diese 
in der Umgebung des Keimbläschens heller. Dieser Inhalt 
der Dotterkugel ist der Dotter, Vitellus. 3) Das Keimbläschen, 
Vesicula germinativa s. prolifera, Purkinje’sches Bläschen: 
ein in der Dotterkugel eingeschlossenes, nicht völlig halb so 
grolses, kugelrundes oder länglichrundes Bläschen; vollkom- 
men durchsichtig, aus einem sehr zarten Häutchen und einer 
klaren, ungefärbten, körnerlosen, ziemlich dünnen Flüssigkeit 
bestehend. Das Keimbläschen liegt mit einem Theile seines 
Umfangs genau an der Dotterhaut, und ist nicht hier, übri- 
gens aber überall, von dem Dotter umgeben. 4) An der inne- 
ren Fläche der Membran des Keimbläschens findet sich der 
von R. Wagner entdeckte Keimfleck, Macula germinativa, ein 
runder, opaker, weilsgelblicher Fleck von z4,”“ bis „4,' Dm. 
und mattem, zart granulirten Ansehen. — Grölse‘dieser Theile 
bei einem menschlichen Eichen : Dm. des ganzen Eies 2; zu 
75"; Dicke des Oolemma pellucidum „75, Dm.:der Dotter- 
kugel „5 zu „4, Dicke der Dotterhaut 130, Dm. des 
Keimbläschen „” zu z5‘”, Dm. des Keimflecks „1;”'. Gerin- 
gere Abweichungen hinsichtlich dieser Dimensionen, hinsicht- 
lich der dem Mittelpunkte oder der Peripherie der Dotterku- 
gel mehr genäherten Lage des Keimbläschens, der Beschaffen- 
heit der Dotterzellen u. a., die zuweilen angetroffen werden, 
sind wahrscheinlich von verschiedenen Perioden der noch 
nicht vollständig aufgeklärten Entwickelung des Eichens ab- 
hängig. 

Zuweilen findet man an der Oberfläche des Eierstocks eine 
unregelmäfsige, zerrissene, von einem stärker injicirten Ge- 
fäfsnetze umgebene Öffnung, welche in die Höhle eines ansehn- 
licheren Folliculus Graafianus führt, der alsdann kein Ei ent- 
hält, von einer röthlichen Flüssigkeit erfüllt ist, dessen Haut 
stark gerunzelt, und dessen Theca röthlich und beträchtlich ver- 
dickt erscheint: — zuweilen findet: man dagegen eine krause 
vertiefte Narbe, und unter dieser einen unregelmäfsig rundlichen, 
höckerigen Körper von röthlich weilser oder gelbröthlicher 
Farbe, welcher sich durch gröfsere Härte und durch eine 
mehr compacte, nicht deutlich zellfaserige und weniger gefäls- 
reiche Textur von, dem ihn umgebenden Stroma unterscheidet, 
und von diesem durch eine (nicht constant vorhandene) hellgelbe 
Schicht abgegränzt wird: d. i. ein sog. gelber ‘Körper,: Corpus 
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luteum. Diese Erscheinungen sind die Spuren’ einer, vor kür- 
zerer oder längerer Zeit erfolgten Berstung eines Folliculus 
Graafianus, und Entleerung des Eies. (S. Bd. IL) 


Muttertrompeten. 


Die Muttertrompeten, Tubae uterinae s. Fallopia- 
nae, die Eileiter, Mutterröhren, sind zwei häutige, etwas 
gewundene, 34 bis 4” lange Röhren, welche im Beckenein- 
gange, vor den Ovarien, zwischen den’ Platten der Ligg. uteri 
lata, in querer Richtung laufen, und eine Communication 
zwischen der Oberfläche der Eierstöcke und der Höhle der Gebär- 
mutter vermitteln. : Das äufsere Ende jeder Tuba liegt zwischen 
dem seitlichen Umfange ‘des Beckeneinganges und dem äulseren 
Ende des: Eierstocks, ‘sehr nahe vor dem letzteren; und ent- 
hält eine rundliche, 1“ weite Öffnung,  Ostium abdominale 
tubae, welche aus der Höhle des Bauchfellsackes in den Kanal 
der Tuba führt. Dieses Ostium abdominale wird von einem 
breiten schlaffen Rande umgeben, welcher‘ in zahlreiche, 
schmale, theils spitzige, theils' zungenförmige und ausgezackte 
Zipfel, Fimbriae s. Laciniae, gespalten ist: schlaff aneinander 
liegend verbergen diese das Ostium abdominale, bilden dagegen 
ausgebreitet einen trichterförmigen Zugang zu jener Öffnung. 
Die äufseren Fimbriae sind länger als die inneren, «4% bis 6 
lang... Der mittlere Theil’der' Tuba läuft wellenförmig und etwas 
nach’ unten gebogen vor dem unteren Rande des Eierstocks, 
ist’in der Nähe des Ostium abdominale 2 weit, verengert 
sich aber immer mehr, indem er etwas 'aufsteigend der Gebär- 
mutter: sich nähert..' 'Dasıinnere Ende der "Tuba, welches einen 
inneren ‘Dm. von nur»1“' bis’4“ hat, läuft in der Substanz 
der Gebärmutter selbst, im äufseren Theile! des: Fundus: uteri, 
und ‚mündet in der Gebärmutterhöhle mit einer nee Öffnung, 
Ostium uterinum' tubae.ıı I hu 

Die äufsere: Bokleikunk des erhfätenit Theils KR Tuba ist 
seröse Haut, - nämlich die: Platten‘der breiten: (Mutterbänder; 
die:des inneren ‘Endes dagegen: das Gewebei:des Uterus. Die 
eigenthümlichen Häute sind eine weifsröthliche,. derbe, feste, sehr 
 gefälsreiche 'Tunica' propria,'rwelche‘ aus: Zellstofffibrillen und 
aus. glatten, «nicht quergestreiften, 744 bisy;“ 'breiten“Mus- 
kelfasern gewebt ist: /und. eine innere ‚Schleimbänt; "welche 
vorzüglich: in’ der äufseren weiteren Hälfte’ der Tuba zahlreiche 
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ansehnliche Longitudinalfalten bildet, und von einem Flimmer- 
epithelium bekleidet ist. 


| 


Gebärmutter. 


Die Gebärmutter, Uterus, die Mutter, der Fruchthälter, 
ist ein, in der Mitte des oberen Theiles der Beckenhöble lie- 
gender, muskulöser hohler Körper, welcher zur Aufnahme der 
Eier und zur Ausbildung der Frucht, Fötus,. bestimmt ist. 
Sie hat eine länglich rundliche, ‚oberwärts breitere und dickere, 
unterwärts schmalere und dünnere, ungefähr plattgedrückt birn- 
förmige Gestalt; an welcher man'einen oberen, mittleren und un- 
teren Theil, Flächen; Ränder und die innere Höhle unterscheidet. 

Der Gebärmuttergrund, Fundus uieri,; ist der oberste, 
breiteste und dickste, nach oben stark convexe Theil; der 
Mutterkörper ‚Corpus uteri, ist die mittlere, längere aber 
schmalere, nach unten :verjüngt zulaufende Abtheilung: der _ 
Gebärmutterhals,; Cervix s. Collum uteri, ist der untere, 2 der 
ganzen Länge des Uterus betragende, schmalere und dünnere, 
platteylindrische Theil, welcher unterwärts abgerundet endigt. 
Die Gränze zwischen Corpus und Gervix ist der dünnste und 
schmalste Theil der‘ Gebärmutter. Die Vorderfläche des Ute- 
rus ist am Fundus und Corpus schwach convex und mehr abge- 
plattet als «die hintere, stärker convexe Fläche; am’ Cervix 
sind beide Flächen fast gleichförmig flach convex; der: obere 
stark convexev.BRand 'begränzt den Fundus; die Seitenränder 
(welche im ausgedehnten Zustande: des Uterus zu Seitenflächen 
sich ausbreiten) sind breit und abgerundet.. ‘Von der Vorder- 
fläche ‘des Fundus geht auf jeder Seite ein langer, runder, zu- 
gespitzter, nicht) hohler Fortsatz der Gebärmutter aus; die 
Crura' uteri s. Ligamenta uteri rotunda, die runden Mutter- 
bänder, die aus der Substanz des Uterus 'selbst gebildet werden. 
Die-G@ebärmutterhöhle, :Cavum: uteri, ist ‘im Verhältnifs zu der 
sehrransehnlichen Dicke ‚der: Wände nur 'eng, vorzüglich in 
der Richtung von: vorn’ nach hinten: im Fundus und Corpus 
ist sie dreieckig,. oben breiter: als unten, mit oberer 'concaver 
und seitlicher'convexer :Begränzung.: An der rechten und lin- 
ken’ Seite »des'Fundus, "zwischen diesem‘und den oberen Enden 
der Seitenränder, ' bildet: die Gebärmutterhöhle eine trichter- 
förmig verengerte'' Verlängerung, welche‘ das Ostium! uterinum 
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der Tuba’ Fallopiana enthält.s/Ani deri-Gränze zwischen: Corpus 
and Cervix ist-die Höhle: ämı engsten; diese Stelle ist der sog. 
innere Muttermund,  Orificium uteri ‚internum. Im -Cervix hat 
die Höhle :mehr:die: Gestalt..eines länglich platten Kanals, Ca- 
malis :colli ‚uteri, ist «weiter als'‚am inneren Muttermunde, und 
mündet'am-uliteren Ende‘ des.-Eervix,ismehr ‚nach' dessen hin- 
terer  Flächehin,'. mib einer -guerlaufenden: Spalte aus); :d.»i. 
der::äufsere! Muttermünd, | Orificium wlterisexternum:s.. Os: uteri, 
auch schlechthin der Muttermund genannt! Die dicker Ränder 
dieser Spälte Bindldie Lefzen;.des Muttermündes, Labium ante- 
rius ‚etposterius »orificaö uteri,( won welchen die vordere: län- 
ger undsetwasdicker ist; eng 2, bis il Me vor: dem: Mut- 
ee herabragt.:o) ada®imosmill bi 

‘Die Gebärmutter disk it demi Fuindns:ä im RR Fre 
Blieigene in, deri,Beckenhöhle, | zwischen..der  Hinterwand | der 
Harnblase ‚und ‚der, Vorderwänd :des»Mastdarmä:i! der: Fundus 
und das Corpus! ragemfrei-in diei-Höhle.des:Saccus: peritonadi 
hinein, erhalten :voni,/ihni einen Überzug, und werden durch 
die Excavatio: vesico- uterina und“recto-- uterina! des Bauchfells 
und die, in ‚diese Vertiefungenysich\hinabdrängenden Windun- 
gen »des«Tleum, ««vonsder Bläse«und dem Mastdarın getrennt. 
Der 'Gervix \liegt, unterhalb(des. Saceus  peritenaei, ist!mit dem 
‚oberen ‚ Ende. ;.der, Scheide genan | verwachsen: «und «wird, von 
‚demselben idergestalt: unifalstz. ‚dafs der, untere Theil.des: Ge- 
'bärmutterhalses frei in.der:Höhle ‚der-Scheide liegt, und daher 
dei; Scheidentheil ;; Bortioi 'vaginalis:colli» uteri genannt wird. 
Die Gränze zwischen! diesem ‚Scheidentheile; nnd dem übrigen 
"Theile: des:Gebärmutterhalses, welche durch die Anheftung (der 
‚Scheide an! dem letzteren.:bezeichnet wird, ist sehräg gerichtet, 
so dafs seine  Hinterseite: beträchtlich: länger ist: |die Vorder- 
“seite der Portio vaginalis: ist: nämlich nur 2 bis:3 lang und 
enthält die, vordere Fläche ‚des ‚Labiuim' 'anterius;: die 6“: bis 
8 lange: Hinterseite,enthält «dagegen die hintere Fläche des 
Labium änterius;.'das Orifhieium! uteri| externum,. » das Labium 
'posterius:und noch eine, re wen der hinteren Wer des 
Gebärmutterhalses... x u. 

‘In dieser, Lage wird din en belastiek) » un 
‚die Ligamente uterä:rotunda:s. ‚Crura uteri, die runden Mut- 
'terbänder, zwei 'aus den:Muskelfasern der Gebärmutter gewebet, 
'röthliche Stränge; die,an ihrem Ursprunge von der Vorder- 
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seite des Fundus uteri eine) Dicke von’ '5‘haben:' sie laufen, 
‚allmählig dünner werdend)'und mehr‘ verdichteten Zellstöff in 
ihrem Gewebe enthaltend, "divergirend‘\nachivorn \und ‘etwas 
nach unten gegen die Inguinalgegenden hin; !unter‘und'vor den 
Tubae 'Fallopianäe,'zwischen‘den Platten 'der .Ligg. 'üterilata 
und vorzüglich »vonsider. vorderen'Platte derselbeneingewik- 
kelt; treten sodann duffjeder‘ ‘Seite in den: Annulus 'inguinalis 
posterior, und‘aus (demY'Canalis \nghinalis (durchtden‘Annulus 
inguinalislariteriör hervor; 'wonach''sie mit zerstreuten Zeil- 
faserbündeln in'sidieFäscia ®$uperficialis »der 'Inguinal=' und 
Schamgegend übergehen 2)Durch'den Bauchfellüberzug und 
dessen’ Duplicaturen”*/nachdeih nämlich idas'Peritonadcum den 
Fundus, die Vorder- und Hinterfläche der.Gebärmutter'beklei- 
det hat, geht) es vom;bals! Boden der ExXcavätio vesico-uterina 
peritonaei,''zur Hinterwand’ dem’ Blase, '>undı bildet "zugleich 
rechts! und: linkseinieshiedrige Ralte, Plötae’vesico - uterinue S. 
Ligg. "uteri anferiora>lihferiora sıi or gehtinhinten "als Boden 
der Excavatio reeto zuterihä zum Mastdarm unter Bildung 
zweier mehr: hervorragender,)von:vorn -nach' hinten’ gerichte- 
ter'»Falteny' Plicae' semihinares»Douglasii ‘s.»'recto -uterinae 
(vb 'S. 660): und ‘geht 'zwibeiden Seiten der -Gebärmutter:in 
die breiten‘ Mutterbänder'iber.»>/Die bir eit en»Mutterbün- 
der, Ligamenta'uterirlatw,; sind 'zweisänsehnliche:Du- 
plicaturen‘des Bauchfells, welchei’zwischen dew'Seitenrändern 
des; Uterus. 'und dem’ »seitlichen'Umfänge des Beckeneinganges 
und’ den'Seiten wänden\der’Beckenhöhld ausgespannt\sind;) oben 
4“, unten 2“breit, und inder'Richtungder Beckenaxe 2“ hoch » sie 
hangen’nach innen mit’dem’Peritonealüberzuge’der vorderen wid 
hinteren Fläche der Gebärmtutter'==unten it: den Plicae vesico- 
uterinae und Plicae semilunares Douglasii-= mach aufsen mitidem 
inıden Tnguinalgegenden und’ an den innereniSeiten’der Psodasmus- 
keln ausgebreiteten 'Theile'des Bauchfellgackes zusammen’: ihr 
oberer Rand ist frei, »ihre:Flächen 'nach vorh und/hinten gekehtt. 
Zwischen 'den«Platten jedes: breiten Mutterbandas "liegen; 'amı 
oberen’ Rände>und mehr'nach: hinten zu, 'der: Eierstock'und 
ein, von dem inneren Ende desselben zum-Fundus!uteri'sich 
erstreckender'' Streifen ' 'verdichteten ' ‚Zellstofls ‚: Zigamentum 
6varii genannt; ‘ mehr nach vorn: und unten: windet‘sich die 
Tuba Fallopiana von 'aufsen nach innen) und 'wird. der Theil 
des breiten Mutterbandes’ zwischen ‘dieser und dem Ovariüm 
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der : Fledermsauflügel, Ala vespertilionis, genannt: unterhalb 
der Tuba und mehr nach’ vorn'läuft das’Lig: uteri rotundum. 
Aulserdem verlaufen zwischen den Platten des breiten Mutter- 
bandes die dem Eierstock,:ider'Tuba und dem Uterus angehö- 
renden Gefälse,, — nämlich :im»oberen Rände und im Fleder- 
mausflügel die:'"Vasa "spermatica internal, , deren Venen. ‚das 
ansehnliche: Rankengeflecht, Plexus' pampiniformis , bilden — 
im inneren Rande des breiten Mutterbandes! und zwar unmit- 
telbar an 'dem Seitenrande der Gebärmutter die stärkeren Vasa 
uterina.: 3) Durch den oberen Theil ‚der 'Scheide ‚oder das 
Scheidengewölbe,; welches das: Collum, uteri: unter genauer Ver- 
wachsung umfalst,’ und: selbst ‘durch die Fascia pelvis und 
Min. levatores ani unterstützt wird. 

Die: Gröfse:des Uterus ist’ geringer bei völlig. ausgewach- 
senen Jungfrauen, ansehnlicher. bei Weibern, die mehrere Male 
‘geboren’ haben, ‘und steht»daher im umgekehrten Verhältnifs 
zu:der’Gröfse' der 'Ovarien. « Bei ersteren nähert 'sich. die Ge- 
stalt des ‚Uterus überhaupt mehr»der‘ eines länglichen, ‚an der 
'Vorderfläche plattgedrückten Kegels:'die Länge:von dem Fun- 
dus .bis zur: vorderen Lefze des Muttermundes beträgt 23‘. bis 
35 «die Breiter-am'i Fundus 15° bis 20, die. gröfste Dicke 
nahe‘unterhalbı«des Fundus 8% bis 12: der Gervix ist 13 
bis 15‘ lang, 11“ breit! undy7'% bis 9'% dickz: an.der Gränze 
zwischen » Corpus | und: Cervix,,; : welches die schmalste: und 
dünnste Stelle'des' Uterus (ist, "um i’% weniger. Die ‚vordere 
‚und'‘hintere Wand: haben am: Corpus‘ und an..der ‚Mitte, des 
Fundus eine ‚Dicke :'von 4% bis 5", "ann /Cervix von ‚3 „bis 
345 die«Höhle istram Fundus: 10“, in der Mitte des Corpus 
34% breitound nur.‘ von vorn näch: hinten tief; das. Orifi- 
cium! uteri 'internum)bhat einen Din. von 1‘;xder Kanal des 
Cervix ist inlseiner.Mitte 3% breit und »2"hitiefz..das, Orifi- 
cium' uteri  externum in! querer» Richtung; 4% lang;! und..von 
'vorn“nach "hinten 1/“i/hreit. Das »:Gewicht beträgt -9...bis 
"Yb! Drachmen, das‘ Volumen‘ 13 bis' 24 Kubikzoll., —: Nach 
‚mehreren Schwangerschaften hat der Uterus eine mehr: flaschen- 
-förmige) oder !birnförmige ‘Gestalt; mifst) in der 'Länge-34‘!,bis 
34, in der grölsten: Breite 2‘ bis>2444,T in der »gröfsten, Dicke 
p4 bis 16"; dabei’ ist; .der' Gervix käwislänger alsıbei Jung- 
frauen, jedoch. 124obis;!p4" breit und 9" bis -11%,.dick,.i-Die 
"Wände !sind 6’ bis) 7440 anio Gervix 34 obis 4 .dieck;, - die 
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Höhle im Fundus 12%, im\Corpus 5” breit und: 1 bis 2% 
tief; der Kanal des Gervix 4" breit und 21% tief; das Orifi- 
cium externum 7 bis 8“ lang und 2 breit, zuweilen mehr 
von der Gestalt eines Ovals als einer Querspalte, auch nicht 
selten mit unregelmäfsigen’narbenähnlichen Einkerbungen 'ver- 
‚sehen; die vordere Lefze häufig nicht merklich länger als’ die 
hintere. Das Gewicht beträgt 34 bis 4 Unzen, der räumliche 
Inhalt 43 bis 5} Kubikzoll. 

Die Substanz der‘ Gebärmutter ist: von bräunlich rother 
Farbe, derber und härtlicher Consistenz, blutreich, und von 
1,0552 spec. Gewicht: es ist. an ihr die äufsere Bekleidung, 
das Gewebe der Wände des Uterus, und die Haut der’ Höhle 
zu unterscheiden, Der grölsere Theil des Uterus wird von 
einer fest angewachsenen, serösen Haut, dem Bauchfell, be- 
kleidet, nämlich .der Fundus, die vordere Wand bis zum 
Anfang des Cervix, und die hintere Wand bis fast zur‘ Mitte 
des Cervix herab: an den  Seitenrändern bleibt ein schmaler 
Streifen zwischen den Platten 'der breiten Mutterbänder vom 
Bauchfell unbedeckt. Der mittlere Theil''des Gervix wird 
von einer dicken, von ansehnlichen Venen durchzogenen Zell- 
stoffschicht umgeben und durch diese ‘mit der Harnblase und 
dem Masidarm zusammengeheftet; ‚der Umfang des’ "unteren 
Theiles des Cervix ist dagegen gänzlich ‘von dem oberen Ende 
der Scheide eingeschlossen, sehr fest mit: dieser "verwachsen, 
und die freie Oberfläche der Portio vaginalis mit! den Mutter- 
mundslefzen von: der Schleimhaut der Scheide bekleidet. — 
Die dicken Wände der Gebärmutter 'bestehen aus gröfstentheils 
platten, längeren und ‘kürzeren, nicht 'quergestreiften Muskel- 
fasern, welche 'an der äufseren und inneren Oberfläche der 
Wände mehr 'zusammengedrängt sind und: vollständigere Lagen 
bilden, vorzüglich“an der äufseren Fläche, welche‘ eine dickere 
Lage enthält: in der Mitte der Wände dagegen mehr Zwischen- 
räume lassen. Die’ ansehnlichsten Muskelbündel finden. sich 
an der vorderen und hinteren Wand und am Fundus, jene 
laufen‘ in’ longitudinaler, letztere in transversaler'' Richtung; 
kreisförmige Fasern finden sich am Gervix und :amı den.-Ein- 
"miündungsstellen der Tubae ;'\aufserdem' aber‘ zahlreiche klei- 
nere Bündel in. vielfach‘ verschiedenen uhd: 'sich'kreuzenden 
Richtungen) — in der Mitteider Dicke 'der Wände bilden die 
‘Fasern "ein "unregelmäfsiges Netzwerk,‘ dessen /Zwischenräume 
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von Zellstoff und 'vorzüglich von ansehnlichen, geflechtartig 
verbundenen Venen ausgefüllt werden. Die‘ Wände dieser 
‘Venen sind’ nur aus einer sehr dünnen’ inneren Gefäfshaut 
gebildet, stehen wegen der Derbheit und Steifigkeit der! Ge- 
bärmutterwände stets offen, werden aber durch Contraettion 
der Muskelfasern verengert. — Die Höhle des Uterus wird 
von einer weifslichen oder  weifsröthlichen ‚Schleimhaüt:be- 
kleidet, Diese ist im Fundus und. Gorpus:isehr weich ind 
zart, 4“ dick, sehr innig mit der innersten Lage der Muskel- 
In verwachsen, glatt und nirgends gefaltet; aber’ mit’ zahl- 
reichen, platten, 5‘ langen und 51,‘ bis 3/15" breiten Flocken, 
den Villi des Dünndarms nicht suhähnlith, besetzt und von 
einem Flimmerepithelium bekleidet; sie enthält’ ziemlich viele 
vereinzelte und „5 bis 4’ von einander entfernt stehende, 
röhrenförmige Drüsenbälge, welche meistens 2’ lang, „4; bis 
30.‘ und an ihrer Mündung „5‘’ weit sind, Be öfters zwei 
bis drei spirale Windungen ae ui An den Ostia uterina 
der Tubae: geht sie in die Schleimhaut dieser Röhren: über. 
Im Kanal des Mutterhalses ist sie dicker und schlaffer, ent- 
hält gröfsere aggregirte Schleimdrüsen, die zuweilen die’ @e- 
stalt ausgedehnter 'rundlicher Säckchen haben (sog. :Ovula 
Nabothi): sie bildet’ an der vorderen: und hinteren Wand .des 
Kanals des Mutterhalses eine Longitudinalfalte, von welcher 
nach beiden Seiten viele‘ kleinere, : quere‘ und schräge ‚Falten 
ausgehen; man nennt diese, ungefähr ‚in der Gestalt eines 
Palmzweiges ausgebreiteten Falten Plicae. palmatae s..Palmae 
'plicatae s. ‚Arbor vitae uteri. Am: Muttermunde hängt »die 
Schleimhaut des Kanals des Cervix mit. der Schleimhaut zu- 
sammen, welche die Oberfläche :der' Portio vaginalis und der 
Scheide überzieht: dieser: Theil der Schleimhaut bis ‘zur Mitte 
des Kanals des Mutterhalses aufwärts, besitzt) ein Platten- 
‘ epithelium. . | TEs 

Die ganze Höhle ‘der (Guhlieriisteb: ist’ von ‚einem zöhörl, 
oft 'weifslich ‘opaken Schleim ausgefüllt, während: der Men- 
struation auch von ergossenem Blute. Während der Schwanger- 
schäft enthält sie das Ei) und die Frucht, Fötus, und nimmt 
während: des Wachsthumsderselben | alimählig :sehro.beträcht- 
lich“ an Gröfse’zu; wobei 'diesmuskulöse Textur ihrer!Wände 
deutlicher: wird:' so dafs sie m am "Ende sder' Schwangerschaft 
einen abgeplattet "eiförmigen V/oder "elliptoidischen Körper! von 
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ungefähr 12” Höhe, 8” Breite und 5“ Dicke darstellt, welcher 
nebst; seinem ‚Inhalte einen Raum von 250 bis 260 Kubikzollen 
einnimmt; wovon: auf die. Gebärmutter selbst, deren Wände 
am’Fundus und Corpus bis auf 1” verdickt sind, ungefähr 
50:'Kubikzoll‘ bei einem absoluten Gewichte von mehr als 
2 Pfund fallen. (Genauere Beschreibung der übrigen Ver- 
änderungen der Beschaffenheit der Gebärmutter in der Schwan- 
gerschaft s. im: II. ‚Bande.) 

\ Nicht. ganz selten. . ist die Gebärmutter seitlich asymme- 
. trisch geformt und schräg nach der einen oder anderen Seite, 
auch, nach. hinten gerichtet: in anderen Fällen ist sie von 
regelmäfsiger Gestalt, liegt aber, ‚bei gleichzeitiger ungleicher 
Breite. und. Länge der Ligg. uteri lata und rotunda, schief nach 
der einen Seitenwand des Beckens geneigt. 


Mutterscheide, 


Die Mutterscheide, Vagina, die Scheide, der Mutter- 
gang, ist eine gekrümmte, von vorn nach hinten abgeplattete 
häutige Röhre, welche den Muttermund mit dem Schamgliede 
in’ Verbindung setzt. Sie fängt am Beckenausgange, zwischen 
den "kleinen Schamlefzen, mit einer rundlichen Öffnung an, 
dem Scheideneingange, Ostium s. Orificium s. Introitus. vagi- 
nae; und steigt von hier an, nach der Axe des Beckens ge- 
bogen, bis: zur Mitte der Beckenhöhle "hinauf. Ihr‘ oberes 
weiteres Ende, der Scheidengrund oder Scheidengewölbe, Fun- 
dus vaginae, umgibt den Cervix uteri, ist mit dessen Um- 
fange durch kurzen straffen Zellstoff sehr innig verwachsen, 
und enthält in seinem inneren Raume die Portio vaginalis 
cervicis uteri 'mit: dem äufseren: Muttermunde. Die vordere 
Wand der Scheide ist kürzer,  endigt unmittelbar über. der 
vorderen Muttermundlefze, ist an ihrer vorderen Fläche‘ der 
Länge nach »concav und 'gränzt an den Harnblasengrund und 
die’ Harnröhre; die hintere, um 4”,bis 2 längere Wand :steigt 
noch süber" die hintere Muttermundlefze empor ;: ‚ihre: hintere 
Fläche ist der, Länge nach! convex:; und -gränzt an.den Mast- 
darin »:seitwärts | wird ‚die Scheide. von’ einer’ gefälsreichen 
‘Zellstöffschicht,;) von der. Fascia: pelvis ‚undıxvon den: Enden 
der »Mm.: levatores anl) umgeben, : welche „sämmtlich. auch ‚die 
Verbindung ‚der: Scheide mib'; der Blase | und dem» Mastdarm 
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vermitteln. Der Scheideneingang und ein kurzes Stück’ der 
Scheide oberhalb desselben wird vom M. constrictor eunni 
umfalst. | 
Die Länge der gerade gestreckten Mutterscheide beträgt 
31% his 4, die Weite im Mittel 1”; der Querdurchmesser 
meistens 3”, der Dm. von vorn nach hinten um so weniger, 
je mehr die Blase und der Mastdarm ausgedehnt sind. Der 
Scheidengrund ist etwas weiter, der Eingang aber enger, als 
der mittlere Theil des Kanals; die Scheide überhaupt, und 
besonders ihr Eingang, ist enger bei Jungfrauen, beträchtlich 
weiter nach öfterem Beischlafe und ‚Geburten. Die Wände 
der Scheide sind 1“ dick, sehr ausdehnbar und elastisch, und 
bestehen aus einer äulseren, sehr dichten und starken Zellhaut, 
unter welcher eine platte Schicht sehr zahlreicher, vielfach 
gewundener und anastomosirender Venen sich findet: und aus 
einer inneren röthlichen Schleimhaut. Letztere bildet bei 
Jungfrauen am Scheideneingange eine halbmondförmige quer- 
laufende Falte, die Scheideklappe oder das Jungfernhäutchen, 
Valvula vaginae s. Hymen; welche hinten und zu beiden Sei- 
ten durch continuirlichen Zusammenhang mit der übrigen 
Scheidenschleimhaut befestigt ist, nach vorn aber mit einem 
freien concaven Rande endigt: so dafs’ sie den Scheideneingang 
- von hinten und unten her bis auf einen Dm, von 6’ veren- 
gert. Selten hat sie die Gestalt eines vollständigen, an seinem 
oberen Umfange schmaleren Ringes. Nach Zerreifsung des 
Hymen (meistens durch Beischlaf, selten exst durch eine Ge- 
 burt oder auch durch andere Ursachen), erscheinen an der 
Stelle desselben drei bis vier oder mehrere, plattrundliche, 
eingekerbte, weniger hervorragende Duplicaturen der Schleim- 
haut, Carunculae myrtiformes, die zum Theil Rudimente des 
Hymen, zum Theil aber ursprünglich vorhanden sind. Im 
Inneren. der Scheide selbst bildet die Schleimhaut an der 
vorderen und hinteren Wand eine Reihe zahlreicher einge- 
kerbter Querfalten, ‚Columnue rugarum, anterior et posterior, 
welche ihr eine rauhe derbe Beschaffenheit verleihen: nach 
‚ öfteren Ausdehnungen der Scheide verschwinden diese Falten 
| und das Innere des Kanals wird glatter und weicher.. Am 
' Scheidengewölbe geht die Schleimhaut an die Oberfläche der 
' Portio. vaginalis des Gebärmutterhalses und in den Mutter- 
mund über. _ Sie ist von ‘einem dicken Plattenepithelium 
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bekleidet, mit zahlreichen und ansehnlichen einfachen und aggre- 
girten Schleimdrüsen versehen und stets im Inneren von einer 
Lage zähen Schleims überzogen, welcher um die Zeit der 
Menstruation, während des Beischlafs, der Schwangerschaft 
und der Geburt in vermehrter Menge abgesondert wird. 


Schamglied. 


' Das weibliche Schamglied, die weibliche Scham, Puden- 
dum muliebre s. Vulva s. Cunnus, liegt am Beckenausgange 
zwischen den inneren Flächen der Oberschenkel, und besteht 
aus den grofsen und kleinen Schamlefzen mit der Schamspalte, 
aus der Clitoris, dem Vorhofe und den Mündungen der Harn- 
röhre und der Mutterscheide. 

Die grofsen oder äu/fseren Schamlefzen, Labia 
pudendi major«a s. externa, sind zwei ansehnliche Falten 
der äulseren Haut, welche vor dem unteren Theile der Sym- 
physis pubis, unter dem Mons pubis, anfangen und neben 
einander, in der Richtung von vorn und oben nach hinten 
und unten, bis zum vorderen Ende des Perinaeum sich er- 
strecken. Vorn fliesen sie durch die Commissura labiorum 
anterior, hinten durch die Commissura labiorum posterior in 
einander über, sind übrigens aber durch die Schamspalte, 
Rima pudendi s. vulvae, getrennt. Nach aulsen werden 
sie durch eine Furche der Cutis von der Inguinalgegend und 
den Oberschenkeln abgegränzt; ihre vordere und äulsere 
Fläche ist gewölbt und mit Schamhaaren, Pubes, jedoch in 
geringerer Menge als der Schamhügel, besetzt. Die inneren 
weniger gewölbten Flächen der grofsen Schamlefzen liegen 
dicht neben einander und verdecken die übrigen in der Scham- 
spalte liegenden Theile; jedoch nach öfteren Ausdehnungen, 
vorzüglich durch Geburten, klaffen sie mehr oder weniger 
auseinander und die Schamspalte erscheint breiter. An der 
Commissura posterior sind die inneren Flächen beider grofsen 
Schamlefzen durch eine querlaufende niedrige Falte, Frenulum 
labiorum, vereinigt: eine vor und oberhalb dieser Falte nach 
hinten, gegen den Damm und Mastdarm hin, sich einsenkende 
Vertiefung ist die sog. Fossa navicularis vulvae, welche bei 
sehr ausgedehntem und erschlafftem Zustande der Schamspalte 
nicht wahrzunehmen ist. — Die Cutis der grofsen Scham-" 
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lefzen ist ‚fein, weich, Autrkler gefärbt, und enthält »überall 
aufser ‘den: Haarbälgen viele Jansehnliche Glandulae, sebaceae 
aggregatae; ander inneren‘ Fläche der Lefzen erscheint sie 
um: so weicher‘ und feuchter und dadurch mehr schleimhaut- 
ähnlich, :je genauer die Lefzen an einander liegen, und ‚geht 
in die ‘äufsere Hautplatte der''kleinen Schamlefze über. Unter 
der Cutis, im inneren Gewebe der grolsen Schamlefzen, finden 
sich ziemlich starke platte Zellstofistreifen, die mit der Fascia 
superficialis der benachbarten Gegenden zusammenhangen; und 
ansehnliche, in sehr 'lockeres Zellgewebe eingesenkte Fett- 
klumpen. 

Die kleinen BER inneren Schamlefzen, Labia 
nuderidi minora's. interna s. Nymphae, sind "wei kürzere, 
schmale und niedrige Hautfalten, deren äufsere Platte ein 
weiches zartes Corium ist, dagegen die innere Platte allmählig 
die Beschaffenheit einer Schleimhaut annimmt. Sie ragen 
in der Tiefe der Schamspalte, an der inneren Fläche der Labia 
majora, 3'' bis 6“ ‘hoch hervor; mit ihren vorderen Enden 
reichen sie nicht bis zur Commissura labiorum anterior, son- 
dern nur bis zur Glans clitoridis, bilden das Frenulum der- 
‚selben und fliefsen als Vorhaut der Clitoris zusammen: von 
hier an gehen sie, zu beiden Seiten des Vestibulum, bis: zum 
seitlichen Umfange des Scheideneinganges herab, woselbst sie 
in den inneren Flächen der grofsen Lefzen sich allmählig ver- 
lieren. Ihr freier Rand, meistens auch ihre Flächen, sind 
eingekerbt und runzlich; zwischen ihren Hautplatten liegt ein 
schlaffer, fettloser, sehr gefäfsreicher Zellstoff, und einfache 
und aggregirte Talgdrüsen. 

Die Clitoris oder der Kitzler ist ein cylindrischer, 
dem Penis ähnlicher, aber nur 1” langer und 3’ dicker Kör- 
per, im vorderen Theile des Schamgliedes. Er beginnt mit 
zwei Schenkeln,  Crura' clitoridis, von den Rami adscendentes 
ossium ischii: diese vereinigen sich unter dem Lig. arcuatum 
inferius der Symphysis  pubis, — indem ihr Zwischenraum 
von dem. vorderen Blatt des Lig. pubovesicale medium und 
von’ der Harnröhre ausgefüllt wird — zum Corpus clitoridis ; 
welches in abwärts geneigter Richtung, hinter der Haut, die 
den Boden ‘der Schamspalte ‘nahe unterhalb der Commissura 
anterior überzieht, seine Lage‘ hat und‘ von Zellstoff und Fett 
umgeben wird. ‘Das vordere‘ Ende der :Clitoris, ‘die Eichel, 
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Glans clitoridis, ragt als ein rundlicher undurchbohrter :Vor- 
sprung von 2. bis 3! Dm. in dem oberen Theile der Scham- 
spalte' frei hervor,. wird oberwärts und an den: Seiten von 
einer halbringförmigen Hautfalte,: der Vorhaut des‘ Kitzlers, 
Praeputium clitoridis, umgeben, welche die Vereinigungsstelle 
der beiden Labia minora ist: aufserdem geht von jeder klei- 
nen Schamlefze ein Fältchen, das doppelt vorhandene Frenu- 
lum: clitoridis, an die untere Fläche der Glans über. : Der 
Bau der Clitoris kommt mit dem des oberen Theiles des Penis 
überein (vergl. S. 683 ff.); sie besteht aus zwei, durch ein 
Septum getrennten Corpora cavernosa clitoridis, deren hintere 
Enden die Crura sind: diese Zellkörper werden von einer 
dünnen Tunica albuginea umgeben und enthalten im Inneren 
Trabeculae, Venae cavernosae mit kleineren zellenähnlichen 
Erweiterungen als im Penis, und 'Arteriae profundae (auch 
Arteriae helicinae®): sie werden auswendig von einer* Fascia 
clitoridis umhüllt und durch ein Ligamentum suspensorium _ 
befestigt; die Eichel aber nur von dünner Cutis bekleidet, 
welche nebst der des Praeputium' viele kleine Folliculi se- 
bacei enthält: das von diesen und den Talgdrüsen der Labia 
majora und minora abgesonderte Smegma ist stark  riechend 
und enthält Buttersäure. 

Der Vorhof, Vestibulum (vaginae) s. Pronaus, ist 
der Theil des Bodens der Schamspalte hinter der Clitoris, 
zwischen den Labia minora, vor dem Scheideneingange: 3 
bis 4“ hinter der Glans clitoridis enthält er die von einem 
wulstigen Rande umgebene Mündung der Harnröhre (S. 664) 
und geht allmählig, ohne bestimmte Gränze, in den vorderen 
Umfang des Orificium vaginae über. Zu beiden Seiten der 
Harnröhre und unterhalb derselben liegen die Corpora caver- 
nosa vestibuli: diese sind länglich runde, ‘vorn zugespitzte 
Körper, von einer Zellhaut bekleidet und gänzlich aus einem 
Geflecht gewundener Venen bestehend, deren Stänime am hin- 
teren Ende derselben heraustreten: somit stellen sie ein‘ dem 
Corpus cavernosum urethrae des Mannes analoges, aber: in . 
zwei Massen gespaltenes Gebilde dar. Im injiceirten Zustande 
ihrer Venen sind sie 10“ lang, in ihrer hinteren Hälfte 5% 
breit und 4“ dick; nach innen und’ unten werden sie von der 
Haut zwischen Labia majora und minora, von der Basis der 
letzteren und :von der Schleimhaut des Vorhofes, nach aufsen _ 
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vom: M.; cönstrictor cunni Hedeäht, und gränzen oberwärts an 
die Crura a; mit ‚welchen sie aber nicht zusammen- 
hangen. .i; 

Der Da (S. 702) nimmt, die hintere ker 
Hälfte ‘der, Schamspalte (ein, : ist vorn: vom Vestibulum, an den 
Seiten‘ und, hinten won.den Enden) der: kleinen Schamlefzen, 
den Carunculae myrtiformes 'und dem Hymen umgeben; hinten 
gränzt. er an die, Fossainavicularis,‚welche bei engem Scheiden- 
eingange und unverletztem Hymen',tiefer, erscheint, nach Zer- 
störung desselben und‘ bei ‚starker, Erweiterung des Orificium 
vaginae aber. den. hinteren Umfang ‘dieser Öffnung bildet, so 
dafs alsdann- die Commissura posterior unmittelbar in den 
Scheideneingang überzugehen scheint. 

Die in der Tiefe der. Schamspalte ‚liegenden Theile unter- 
halb der Glitoris_ und‘ von.;der: inneren»Fläche der Labia mi- 
nora an — Vorhof, Hararöhrenmündung und Scheideneingang 
— sind von.der Membrana. mucosa'genito- urinaria bekleidet: 
diese ist hier von-einem ‚Plattenepithelium überzogen, mit 
sehr zahlreichen und ansehnlichen -aggregirten Schleimdrüsen 
versehen, welche zum Theil‘in kleine.'Vertiefungen, 'Lacunae, 
münden, und von ‚einer dünnen ‘Schicht ‚eines, öfters eigen- 
thümlich' riechenden Schleimes überzogen. : Aufserdem finden 
sich noch zwei. .gröfsere . Drüsen, »Glandulae : Bartholinianae, 
Duverneysche oder Cowpersche Drüsen, auf jeder Seite eine, 
welche nach 'aufsen :vom :Scheideneingange, zwischen ı der 
Schleimhaut desselben ‚und ‚dem  M. constrictor cunni, ‚hinter 
den Corpora cavernösa vestibuli liegen: es sind: gehäuft ag- 
gregirte Drüsen, in ihrem Bau.den Gowperschen ;Drüsen. des 
Mannes völlig gleich, aber grölser:'wrd: von länglich rund- 
licher plattgedrückter Gestalt, 6” bis 7’ lang, 4”' bis 5”' 
breit, 2’ bis 3 dick (und nach Tiedemann, welcher sie zu- 
weilen länger und schmaler fand, 16 bis 22 Gran schwer). 
Meistens enthalten sie eine gröfsere Höhlung, aus welcher ihr 
Ausführungsgang hervorgeht; dieser ist nur 4’ bis 5” lang 
und 2‘! weit, läuft schräg nach vorn, oben und innen und 
mündet in der Mitte des seitlichen Umfanges des Scheiden- 
einganges, unmittelbar vor dem Seitenrande der Valvula va- 
ginae nahe unter ihrem oberen Rande, oder neben einer 
meistens an dieser Stelle befindlichen Caruncula myrtiformis. 
Ihr Secret ist dem Liquor prostaticus des Mannes ganz ähnlich. 

Krause’sHdb.d.m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl, 47 
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‚Functionen der u Eee ae 
Bei dem fruchtbaren Coitus nimmt die Schamspalter und die 
Scheide den eindringenden Penis auf, unter lebhafter Nerven- 
aufregung, 'welche vorzüglich in der, durch vermehrte Blut- 
anhäufung erigirten Clitoris und in den anschwellenden kleinen 
Schamlefzen ihren Sitz hat. Der ejaeulirte Samen dringt durch 
das Orificium 'uteri nicht allein in die Gebärmutter; sondern 
auch in die Tubae bis zu. den Eierstöcken.. Während das 
Ostium abdominale einer der "Tubae durch Ausbreitung der 
Fimbriae sich öffnet und letztere an die Oberfläche des Eier- 
stocks sich anlegen, platzt ein Folliculus Graahlanus und läfst 
das Ovulum austreten (s. S. 695). Dieses wird von der Tuba 
aufgenommen, verweilt in derselben "eine kurze Zeit, und 
wird sodann durch eine Art von peristaltischer Bewegung der 
Muttertrompete in die’ Gebärmutter‘ ‘geleitet. Hier und zum 
Theil schon in der''Tuba, bildet sich das, aus Häuten, Flüs- 
sigkeiten und Gefälsen bestehende Ei, Ovum humanum, Gebär- 
mutterei, und innerhalb desselben die zuerst an der Dotter- 
kugel des Ovulum sich entwickelnde Frucht, Embryo, späterhin 
Foetus genannt, während der 280 Tage dauernden Schwanger- 
schaft, Graviditas s. Gestatio, weiter‘ aus (s. Bd. IL). Dabei 
nimmt die: Gebärmutter‘ an Masse und Umfang beträchtlich 
zu; zieht sich aber zur Zeit der Geburt, Partus, kräftig zu- 
sammen, und treibt die Frucht und das geplatzte Ei’durch die 
Scheide und Schamspalte hervor; woran die Scheide, durch 
ihre Contractilität und’ durch 'reichliche Schleimabsonderung, 
einigen befördernden 'Antheil nimmt. Schon in’ den ersten 
Wochen nach der Geburt nehmen die Genitalien fast gänzlich 
ihre frühere Beschaffenheit ‘wieder an. 
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Allgemeine Betrachtung der Bauch- und 
Beckenhöhle, des Dammes und des 
Bauchfells, 


Die Bauchhöhle, Cavum abdominis, nimmt den 
mittleren und unteren "Theil des Stammes ein und ist an sich 
die gröfste Höhle des Körpers, aufserdem aber, wegen des 
sröfstentheils muskulösen Baues ihrer Wände, beträchtlicher 
Erweiterung und Verengerung fähig. Sie hat im Allgemeinen 
eine eiförmige Gestalt, ist oben breiter als unten und ihre 
vordere Hälfte geräumiger als die hintere. Die weibliche 
Bauchhöhle ist, sowohl im Verhältnifs zur Brusthöhle als zur 
Gröfse des Körpers überhaupt, länger und weiter, und dabei 
in ihrem oberen Theile schmaler, im unteren breiter, als die 
männliche. 

Die vordere, längste und stark nach vorn gewölbte Wand 
der Bauchhöhle wird, aufser von den allgemeinen Bedeckungen 
und der Fascia superficialis, von der Linea alba, den Fasciae 
rectae abdominis und Mm. pyramidales, von den Mm. recti 
_ abdominis und den Aponeurosen der Mm. obliqui externi, 
obliqui interni und transversi abdominis, und von den vor- 
deren Enden der Fasciae transversales gebildet. Die Seiten- 
wände laufen von den unteren Rippen bis zu den Hüften etwas 
nach innen gebogen herab, und bestehen aus den fleischigen 
Theilen der Mm. obliqui externi, obliqui interni und trans- 
versi abdominis und den Fasciae transversales: unterhalb der 
Hüftbeinkämme convergiren sie stärker und werden von den 
Darmbeinen, den Mm, iliaci interni, psoae majores, und den 
Fasciae iliacae gebildet. Die hintere Bauchwand enthält in 
- der Mitte die Wirbelsäule, die Schenkel des Zwerchfells und 
die Ursprünge der Psoasmuskeln, und springt stark nach vorn 
hervor: nach beiden Seiten hin tritt sie’ etwas zurück, und 
besteht hier aus den hinteren Enden der Fasciae transversales, 
den Mm. quadrati lumborum und den Fasciae lumbodorsales, 
mit den in den letzteren eingeschlossenen gemeinschaftlichen 
Bäuchen der Mm. sacrolumbales und longissimi dorsi. Die 
obere Bauchwand wird nur von dem Centrum tendineum und 
der Pars sterno - costalis des Zwerchfells gebildet und ist stark 
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nach oben gewölbt. Alle diese Wände gehen allmählig, ohne 
scharf bezeichnete Gränze, in einander über: nach unten geht 
die Bauchhöhle durch den Beckeneingang in die. Höhle des 
kleinen Beckens über. 

Die Dimensionen der Bauchhöhle sind individuell verschie- 
den und überhaupt veränderlich, ergeben sich indessen aus 
den äufseren Dimensionen des Bauchs, wenn man auf die 
Dicke der vorderen und seitlichen Wände ungefähr 4 bis 1, 
auf die Dicke der hinteren Wand in der Mittellinie 31” bis 
4”, zu beiden Seiten der Wirbelsäule aber, in den Regiones 
lumbares, 2!” bis 23” rechnet. 

Die Bauchhöhle enthält den Magen, den gröfsten Theil 
des Dünndarms, .das Coecum und Colon, die Leber, das Pan- 
creas und die ‚Milz, die Gekröse und Netze; die Nebennieren, 
die Nieren. und die oberen Hälften der Harnleiter, den Ura- 
chus und die Ligg. vesicalia lateralia, die Arteria aorta abdo- 
minalis und Vena cava inferior nebst den Ästen dieser Ge- 
fälse, ansehnliche Geflechte von Lymphgefälsen und Lymph- 
drüsen, Nervenplexus und Nervenstämme: die Nervenstämme 
und ein Theil der Gefälse gehören nicht den Baucheingewei- 
den selbst an, sondern gehen nur zu den Bauchwänden und 
durch die Bauchhöhle zu den unteren Extremitäten. 

Die Beckenhöhle, Cavum pelvis, enthält, aufser 
Gefäfs- und Nervenstämmen und Geflechten derselben, einen 
Theil des Intestinum ileum, den Mastdarm, die unteren. Hälf- 
ten der Harnleiter, die Harnblase; im männlichen Geschlecht 
auch lange Strecken der Samenleiter, die’ Samenbläschen und 
die Prostata; :im weiblichen Geschlecht die. Eierstöcke, die 
Tubae Fallopianae, die Gebärmütter mit den runden und brei- 
ten Mutterbändern : und. dem :gröfseren Theil. der Scheide. 
Nach oben ist sie offen und.'hängt durch den Beckeneingang 
mit der Bauchhöhle ununterbrochen zusammen: ihre vordere, 
hintere und seitlichen Wände werden von Knochen und Bän- 
dern. gebildet, deren Grölsenverhältnisse ‚und Richtung die in 
beiden Geschlechtern verschiedene Gestalt des Beckens. bestim- 
men (S. 321 ff.). In der Mitte der vorderen und hinteren 
Wand liegen die Symphysis pubis und die Mitte .des Os sa- 
crum und Os’ coceygis frei; der übrige Theil der vorderen 
und hinteren 'Wand, so wie die Seitenwände, werden von den 
Mm. obturatores interni und den Ursprüngen der Mm. pyri- 
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formes bedeckt.: !Diese: ‚Muskeln verengern daher die Becken- 
höhle : von‘ den: Seiten her‘, um ‚ungefähr‘ 1”. des ‚Querdurch- 
messers, und) werden von. der dünnen: Fascia' pelvis über- 
zogen. 

Die and pelvis hängt an beiden Seiten des Becken- 
einganges mit dem Ligamentum cristae pubis, der Fascia trans- 
#ersalis und Fascia iliaca zusammen; heftet sich vorn zu beiden 
Seiten der Symphysis pubis an, hintkn aber an die Vorder- 
flächen des Steifsbeins und der beiden untersten. Wirbel des 
Kreuzbeins. ‘Von der vorderen Beckenwand, nahe neben. der 
Symphysis pubis. herabsteigend, bildet sie die Ligg. pubo- 
prostatica oder Ligg. pubovesicalia lateralia, von welchen 
die ersteren bei Männern an die Prostata, die letzteren bei 
Weibern an den Blasenhals gehen: beide‘ aber: mit dem Lig. 
puboprostaticum oder pubovesicale medium, dessen  hinteres 
Blatt gleichfalls der Fascia pelvis angehört, zusammenhangen 
(S: 659. 680). Der an jeder: Seite vom! Ligamentum cristae 
pubis herabsteigende ‚Theil der -Fascia pelvis, ' welcher die 
obere Hälfte des M. obturator internus überzieht, ‚bildet über 
dem oberen Rande dieses Muskels den trichterförmigen Cane- 
lis: obturatorius, welcher durch den oberen. äufseren Winkel 
des: Foramen obturatum aus dem, Becken zum: „Oberschenkel 
führt und’ den Vasa obturatoria und Nervus obturatorius) zum 
Durchgange dient. Der hintere dünnere Theil der Fascia pel- 
vis, welcher die vordere: Fläche des M, pyriformis, bekleidet, 
steigt von der Fascia iliaca herab, und endigt vor. den drei 
ersten‘-Foramina sacralia anteriora , mit einem bogenförmigen, 
nach innen concaven Rande, hinter welchem die Vasa glutea 
und ischiadica und: die Nerven des Plexus ischiadicus in die 
Ineisura ischiadica superior. treten. ' Diese. seitlichen und hin- 
teren Theile der Fascia pelvis; steigen, nicht völlig ‚bis zum 
Beckenausgange herab, sondern ‚endigen an der.Seitenwand der 
Beckenhöhle :mit einem stärkeren sehnigen Streifen, Arcus ten- 
dineus fasciae pelvis, der :vom Lig; 'puboprostaticum. laterale 
bis :zur Spina ischii, in. der Richtung von vorn nach hinten 
läuft. Von diesem Streifen an, wendet sich die Fascia. pelvis, 
in’ querer und schräg nach. unten, herabsteigender Richtung, 
gegen. die Mitte. des Beckenausganges hin, heftet sich ‚an die 
vordere Fläche des Steilsbeins, an die Seitenwände des Mast- 
darms und an den Fundus vesicae, indem sie, in zwei dünne 
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Blätter sich theilend, die Samenbläschen und Prostata einkap- 
selt — in weiblichen Körpern an die‘ Scheide und den Blasen- 
hals: und fliefst zwischen diesen Theilen mit‘ der Fascia pel- 
vis der anderen Seite zusammen. Auf diese Weise bilden die 
rechte und linke Fascia pelvis eine dünne, von dem Mastdarm, 
der Scheide und dem Blasenhalse durchbohrte Scheidewand, 
welche die genannten Theile mit einander verbindet, sie in 
ihrer Lage befestigt und mit ihnen zusammen den’ Beckenaus- 
gang vollständig schliefst. Unterhalb dieser Scheidewand lie- 
gen der After, die äulseren Geschlechtstheile, und zwischen 
beiden der Damm oder das Mittelfleisch, Perinaeum s. 
Interfemineum, welches bei Männern vom After bis zum Ho- 
densäck, bei Weibern vom After bis zur Commissura labiorum 
posterior reicht, und bei letzteren selten mehr als 1” von vorn 
nach hinten mifst; dagegen seine grölsere Breite durch den 
weiteren Abstand der Tubera ischii von einander bestimmt 
wird. Die Mittellinie des Damms wird durch einen hervor- 
ragenden narbenähnlichen Streifen der Cutis, die Mittelfleisch- 
nath, Raphe perinaei, bezeichnet. 

Im Perinaeum selbst und überhaupt in dem Raume zwi- 
schen den Ossa ischii und pubis, dem After und den äufseren 
Geschlechtstheilen, finden sich die, den genannten: Organen 
eigenthümlich angehörenden Muskeln. Von unten betrachtet 
liegt am meisten nach hinten und’ sehr .oberflächlich der M. 
sphincter ani externus; zwischen diesem und den Tubera und 
Rami 'adscendentes ossium :ischii zeigt sich auf jeder Seite 
die tiefe dreieckige Mittelfleischgrube, Fossa perinaei, welche 
hinten von dem Lig. sacrotuberosum begränzt wird, vorn bis 
zu den äulseren Geschlechtstheilen reicht, unterwärts von der 
Haut und Fascia superficialis überzogen und von einem an- 
sehnlichen Fettpolster ausgefüllt ist: in der Tiefe dieser Gru- 
ben, dieselben nach oben begränzend, zeigen sich die Mm. leva- 
tores ani. Durch den vorderen Theil der Mittelfleischgruben 
verlaufen oberflächlich, in schräger Richtung 'nach vorn, die 
Mm. transversi perinaei superficiales: vor denselben liegen zu 
beiden Seiten, ‘nahe an den Rami adscendentes ossium ischü, 
die Mm. ischiocavernosi; dagegen unmittelbar neben der Mit- 
tellinie die nur beim männlichen Geschlechte vorhandenen, 
an einander gränzenden Mm. bulbocavernosi, — an deren 
Stelle in weiblichen Körpern der M. constrietor cunni vor- 
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handen'ist: iin ‚dei Tiefe) VRR ‚den. Mm. ischiocavernosi 
und bulbocavernosi ‘oder constrictor cunni tree die Mm. 
transversi' perinaei:profundi. © | 

ı Die ‚Fascia ETNETEER tritt ‚von. den unteren Rändern 
Sir Mm. glutei' /maximi und den inneren Flächen der Ober- 
: schenkel aus an das Perinaeum, ist’ über die Mittelfleischgrube 
hingespannty heftet sich 'an' den M;isphincter ani externus, 
überzieht (die»Mm.“transversi 'perinaei'superftiales, und ver- 
einigt sich. an diesen.'Stellen mit) der eigentlichen Fascia: peri- 
naei; geht endlich nach vorn in die Tunica dartos des hinteren 
Theiles des Hodensackes, oder in den Zellstoff der Labia majora 
pudendi: über.. Die dünne, aber 'ziemlich.starke Fascia pe- 
rin wei entspringt auf jeder Seiteram unteren Rande der Ligg. 
sacrotuberosa, san den: Tubera : und Rami adscendentes ossium 
ischii und: an'den‘Rami descendentes ossium pubis; steigt auf- 
wärts,/indem sie die«untere Hälfte der Mm. obturatores interni 
überzieht,; bis zw den Arcus''tendinei der Faseia pelvis, welche 
sie, mit der»Fascia"pelvis hieselbst verwachsend, bilden hilft: 
von hierran wendet sie sich: unter einem spitzigen: Winkel 
wiederum ‘abwärts, (indem sie die unteren Flächen der Mm. 
levatores‘ ani,«bis zum M.‘sphincter ani 'externus herab, be- 
kleidet: «weiter ‚nach vorn  schliefst sie die Mm. transversi 
perinaei, "ihre Spannmuskeln, vollständig zwischen: ihre Blät- 
ter ein, indem: sie -in‘'eim oberflächliches oder unteres, 'und ein 
tieferes’ oder oberes Blatt sich spaltet. '»Das oberflächliche Blatt 
wiekelt die Mm. transversi perinaei'superficiales ein, überzieht 
die Mm; ischiocavernosi und die Mm; bulbocavernosi oder den 
" M. constrictor’ cunni, auch die untere Fläche der Mm. trans- 
versi perinaei profundi, und verliert sich in ‘der Fascia des 
Penis ‘oder der Clitoris.”. Das: tiefe Blatt (Lig. :ischioprostati- 
eum“ nach 'J. Müller) ist in dem .Raume zwischen ‚den Mm, 
ischiocavernosi und bulbocavernosi'oder constricetor cunni, und 
überhaupt zwischen den Schenkeln' des Penis oder der Clito- 
ris ausgebreitet,‘ erstreckt sich. oberhalb des) Bulbus urethrae 
bei: Männern oder des Vestibulum bei Weibern;«bis zum vor- 
deren Ende‘ der Prostata : und! zum unteren: Bande. der .Sym- 
physis pubis; überzieht »die: obere Fläche (der: Mm, transversi 
perinaei profundi, ‘deren Fasern mit ihr: sich verweben,  um- 
fafst die Harnröhre, "bei Männern: die Parsımembranacea der- 
selben und geht in das Zigamentum  puboprostaticum medium 
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bei Männern, oder Lig. pubovesicale «medium bei Weibern, — 
auch Lig. triangulare  vesicae s. 'urethrae ‘genannt — über: 
dieses ist das ungefähr dreieckige .oder halbmondförmige Band, 
welches von ‚mehreren, der Fascia pelvis«und Fascia perinaei 
angehörenden Blättern gebildet wird, auch elastische Fasern ent- 
hält; zwischen dem Lig. !arcuatum inferius, der Vereinigungs- 
stelle der Crura des’ Penis oder der: Clitoris,)der oberen Wand 
der Harnröhre und dem vorderen Ende .der.Prostata oder: des 
Blasenhalses ausgespannt ist (8.659. 664. 680. 686. 705), und 
von’ der Vena dorsalis: des Penis.«oder der: Glitoris »durch- 
bohrt wird. hie, Fl 

M. levator ani s.:intestini recti, Afterheber, .ist dünn und 
platt, liegt unmittelbar unter »der Fascia pelvis, zwischen die- 
ser und der Fascia perinaeiz'.entspringt»auf jeder Seite. von 
der unteren Fläche der Fascia pelvis und:vorzüglich längs des 
Arcus tendineus fasciae pelvis, vom Bamus descendens ossis 
pubis an bis zur Spina ischii. Die.durch schmale Spalten-hin 
und wieder getrennten Muskelbündel laufen convergirend und 
nach innen und unten, gegen die Mitte des »Beckenausganges 
hin fliefsen mit der Muskelhaut des Mastdarms''nahe über dem 
After zusammen; heften sich: auch, theils unmittelbar theils 
vermittelst der Fascia pelvis, an die Prostata, den Blasengrund 
und die Wände der Scheide; und flielsen zwischen den genann- 
ten Theilen mit: den Fasern des Afterhebers der‘ anderen 'Seite 
zusammen. Er zieht den unteren Theil des. Mastdarms bei 
der Ausleerung des Darmkoths in die. Höhe; hebt und 
comprimirt den Blasengrund,. die Samenbläschen und die 
Scheide, welche er auch ‘erweitern kann,” bei der Ausleerung 
des Harns und bei der Begattung. 

Der hintere Rand des M. levator »ani) vereinigt sich mit 
dem M. coccygeus (S. 430). ‘Das Bündel, welches .das vordere 
Ende dieses Muskels bildet, läuft vom Lig. puboprostaticum 
(oder pubovesicale) laterale bedeckt nach hinten: herab, . bis 
zur Seitenwand des Anfanges der Harnröhre bei’ Weiber», der 
Pars membranacea urethrae bei Männern: flielst unterwärts 
neben den Seitenwänden der Harnröhre mit den 'Seitenrän- 
dern des (unpaaren) M. urethralis transversus (S. 662) zusam- 
men, ‚und verbindet sich mit diesem, dem :M. transversus peri- 
naei profundus und mit der Stelle des tiefen Blattes der Fascia 
perinaei, welche ‚unter der Harnröhre sich erstreckt. Dieses, 
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meistens von dem übrigen Theil des Afterhebers : ganz oder 
theilweise abgesonderte, schmale. platte Muskelbündel: ist: der 


. sog. M.: pubo- urethralis'oder«Wilson’s: Harnröhrenmuskel: er 


spannt die genannte; Fascia an'und hebt sie: aufwärts, compri- 
mirt ‚dadurch die Harnröhre von‘ unten »und«von den Seiten, 
während der M."urethralis 'transversus; sie von oben zusam- 
mendrückt. ion 
»M. sphincter ami‘ extermus, äulserer Afterschlielser, ein un- 
paarer Muskel, hat die Gestalt eines platten ovalen Ringes, 
welcher . hinten ‘durch 'einen dünnen sehnigen Streifen an die 
Spitze des Os coccygis geheftet ist: von diesem ‘Streifen aus 
laufen die beiden Seitenhälften des Ringes an den ‚Seiten des 
Afters nach ‘vorn, vereinigen : sich vor ‘demselben in eine 
stumpfe Spitze (bei Weibern durchkreuzen sie öfters einander): 
hangen an ihren oberen Rändern genau mit dem M. sphincter 
ani internus (S. 635), an ihrer äufseren Fläche mit der Fascia 
perinaei, an ihrem ‘unteren Rande nur mit der, den After umge- 
benden Cutis zusammen. Der: Muskel hält, in Gemeinschaft mit 


‘dem M. sphincter ani internus, schon in seinem ruhigen Zustande 


den After geschlossen, durch stärkere Contraction verschliefst 
er ihn: so genau, dafs die Haut des Afters sich stark runzelt. 

Mm. transversi perinaei, quere. Dammmuskeln. : M.trans- 
versus perinaei superficialis s. posterior ist ein kleiner, platt- 
länglicher oder dreieckiger Muskel, .der von der inneren Fläche 
des Tuber:'und des Ramus adscendens oss. ischii entspringt, 
schräg nach innen:und vorn läuft, von der Fascia superficia- 
lis und Fascia 'perinaei eingewickelt wird — und in der Mitte 
des Dammes mit’ dem‘ der anderen Seite, mit der vorderen 
Spitze des M.»sphincter ani externus und mit ‘dem hinteren 
Ende des M. bulbocavernosus, oder des M. constrictor cunni 
bei Weibern, zusammenfliefst. Fehlt ‘nicht selten. — Der 
M. transversus perinaei profundus s. anterior liegt mehr nach 
vorn und oben: (vom Perinaeum aus tiefer) als der vorige, un- 
ter dem vorderen «Ende des M. levator ani und durch das 
tiefe Blatt der Fascia perinaei von diesem getrennt: ist dünn, 
platt und: dreieckig, entspringt vom Ramus.adscexidens.‚oss: 
ischii, . läuft schräg; nach: vorn‘ und innen «und; verwebt 
sich, mit dem demsanderen.' Seite zusammenfliefsend, mit 
dem tiefen.Blatt «der ‚Fascia ‘perinaei, den .Mm.'bulbocaver- 
nosi oder constrictor' ‚cunni, ‘pubourethrales und : ureihralis 
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transversus: erstreckt sieh (als Stratum inferius des M. constric- 
- tor. urethrae nach J: Müller); bis unter die Harnröhre (die Pars 
membranacea' beim Manne), indem‘er diese. unterstützt und vou 
unten her: comprimirt. — Beide Mm. perinaei \ transversi, 
vorzüglich ’der profundus, spannen das oberflächliche und tie- 
fereBlatt der Fascia: perinaei:in dem mittleren und vorderen 
Theile des Dammes an, befördern dadurch die Wirkung) .der 
Mm. :bulbocavernosus,  urethralis transversus und’ constrictor 
cunni. | DUEE | 

M: ischiocavernosus's. ereetor s. sustentator penis, Sitzbein- 
zellkörpermuskel oder Aufrichter der Ruthe, ist länglich platt, 
entspringt sehnig von der inneren Fläche des Tuber und Ramus 
adscendens oss. ischii, ‘bekleidet mit seinem dünnen nnd fleischi- 
gen Bauche die untere Fläche‘ des Crus penis; biegt sich sodann 
um die äufsere Fläche desselben gegen den Rücken der'Wur- 
zel des Penis herauf — und inserirt sich, mit einer'in' zwei 
Blätter von ungleicher Länge getheilten Aponeurose; theils in 
die: Tunica 'albuginea des Crus penis, theils in den Theil der 
Fascia penis neben: und nahe vor ‘dem Lig. suspensorium 'pe- 
nis; 'woselbst der rechte und linke M. ischiocavernosus einan- 
deribegegnen und sich vereinigen. ' Der M. ischiocavernosus in 
weiblichen Körpern, ‘oder M. erector clitoridis, ist beträchtlich 
kleiner und geht an die Clitoris, verhält sich übrigens ganz 
wie in männlichen Körpern. — Die beiden Mm: ischiocaver- 
nosi bewirken überhaupt einen Druck auf den hinteren’ Theil 
des Penis oder der Clitoris,  theils (durch ‘Anspannung ‘der 
Tunica: albuginea, -vorzüglich aber, indem sie‘die Grura penis 
rückwärts ziehen ‘und verkürzen, sie von unten her gegen die 
Rami descendentes ossium 'pubis andrücken und die hier 'aus- 
tretenden Stämme . der: Venae  profundae penis‘ comprimiren: 
aufserdem auch, durch | transversale Anspannung ‘der Fascia 
penis,s'die Vena dorsalis der Ruthe oder GClitoris' nahe vor 
ihrem  Durchgange durch das‘ Lig. 'puboprostaticum medium 
verengern: Auf diese Weise hemmen sie den Rückfluls des 
Bluts durch die Hauptvenenstämme des Penis voder der'Clitoris, 
bringen’ eine Blutanhäufung in den Venae cavernosae und da- 
durch 'Erection ‘des Penis oder der Glitoris zu Stande. 

Nur als seltene Varietät bei :Männern findet sich (nach 
J. Müller) ein M. pubocavernosus s. levator penis,’ Aufheber 
der Ruthe: ein kleines länglich rundliches Muskelbündel, wel- 
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ches von der vorderen Fläche der Symphysis pubis entsprin- 
gend, nach vorn zum Rücken des Penis läuft und in die Tu- 
nica albuginea sich inserirt. 


M. bulbocavernosus s. accelerator urinae s, ejaculator se- 
minis, Harn- und Samenschneller, ist nur beim männlichen 
Geschlecht vorhanden; von platter, länglich viereckiger Ge- 
stalt, hinten breiter, und ‘vorn in eine nach aufsen: gerichete 
Spitze auslaufend. Beide Mm, bulbocavernosi liegen unmittel- 
bar an der Mittellinie des Dammes und der unteren Fläche 
des Penis, und vereinigen sich mit ihren inneren Rändern 
vermittelst einer Nath; bilden eine zusammenhangende Muskel- 
schicht, welche die untere und die Seitenflächen des Bulbus 
und des hinteren Theiles des Corpus cavernosum urethrae um- 
gibt: ihre hinteren Enden hangen mit dem oberflächlichen 
Blatte der Fascia perinaei, den Mm. transversi perinaei super- 
ficiales und dem vorderen Ende des M. sphincter ani exter- 
nus zusammen : ihre äufseren Ränder sind hinterwärts an- das 
oberflächliche Blatt der Fascia perinaei und die Mm. trans- 
versi perinaei profundi, vorn an die Tunica albuginea der Cor- 
pora cavernosa penis geheftet. Comprimiren den Bulbus und 
den hinteren Theil ‚der. Pars cavernosa urethrae, ‚wirken 
wahrscheinlich bei der Erection mit durch Compression_ der 
Venae bulbo-urethrales, und schnellen die letzten Tropfen des 
Harns oder den Samen aus der ‚Harnröhre. 


M. constrictor cunni, Schamschnürer, ein unpaarer, ovaler, 
ringförmiger Muskel, der nur im weiblichen Geschlecht vor- 
handen ist und den Eingang der Scheide umgibt, indem er 
die Glandulae Bartholinianae und die Corpora cavernosa vesti- 
buli bedeckt. Er nimmt an seinem hinteren Ende Fasern von 
den Mm. sphincter ani externus und transversi perinaei auf, 
läuft an beiden Seiten unmittelbar oberhalb der Labia' pudendi 
minora, hängt nach oben mit den Mm. transversi perinaei pro- 
fundi zusammen, und endigt vorn mit zwei dünnen Muskelbün- 
deln an den unteren Flächen der Crura clitoridis, hinter und 
unter den Insertionen der Mm. ischiöcavernosi. Verengert 
den Eingang der Scheide, comprimirt die Venen der Corpora 
cavernosa vestibuli und die Re nn Drüsen. | 
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Das Bauchfell, nam ist die gröfste seröse Haut 
im Körper, und bildet zunächst einen grolsen äufseren Sack, 
der fast überall genau an die inneren Flächen der Bauchwände 
geheftet ist: Saccus peritonaei s. Peritonaeum abdominale. 
An mehreren Stellen ist dieser Sack nach innen eingestülpt 
und gibt durch diese Taschen oder Einsenkungen, unter Bildung 
von platten Duplicaturen oder Ligg. serosa, den Viscera chylo- 
poötica und einem Theile der Harn- und inneren Geschlechtsor- 
gane ihre, mehr oder weniger vollständige, äulsere seröse Beklei- 
dung, d. i. das Peritonaeum viscerale s. intestinule (S. 616.). 

Der äufsere Sack ist vollständig geschlossen (mit Aus- 
nahme der Ostia abdominalia tubarum Fallopii im weiblichen 
Geschlecht), und enthält in seiner Höhle den Magen und Darm- 
kanal, die Leber, Milz und WVorderfläche des Pancreas, die 
Ovarien, Tubae Fallopianae, den Fundus und das Corpus der 
Gebärmutter: indessen liegen die hintere Wand der Pars de- 
scendens und transversa inferior duodeni und des Pancreas, des 
Coecum, des Colon adscendens und des oberen Theiles des 
Colon descendens, so wie die hintere Wand und das ganze 
untere Ende des Mastdarms, frei und aufserhalb der Höhle des 
Bauchfells. Der äufsere Sack — an seiner freien Fläche von 
einem Plattenepithelium bekleidet, dessen Zellen meistens —1,' 
bis „,“ lang und breit, 1755 dick sind und „Li,“ grofse 
Kerne enthalten — ist fester und stärker, vorzüglich in den 
Regiones lumbares und hypogastrica, aber meistens nur locker 
an die Bauchwände geheftet, und bildet bei seiner grolsen 
Ausdehnbarkeit leicht abnorme. sackförmige Verlängerungen 
(Bruchsäcke): der innere eingestülpte Theil des Bauchfells ist 
dagegen dünner und hängt mit der Oberfläche der Bingemeidg 
inniger. zusammen. 

Die vordere und Keillaahen Wände des Saccus peritonaei 
folgen dem- Laufe der Fascia recta. abdominis und Fascia 
transversalis, mit . welchen sie durch schlaffes, öfters fett- 
reiches ‚Zellgewebe sich. verbinden: seine :obere Wand ist 
durch ‚kurzen Zellstoff fest an die. untere, Fläche des 
Zwerchfells geheftet. Von der Mittellinie der vorderen und 
oberen Wand, — oberhalb des Nabels, durch die Regio epi- 
gastrica bis zur Mitte des Zwerchfells, — geht das Ligamentum 


Bauchfell. 719 


suspensorium hepatis (S. 641) hervor und zur convexen Fläche 
und Incisura interlobularis der Leber hin. — Von der Regio 
pubis aus laufen durch die Regio hypogastrica drei Falten der 
vorderen Wand des Saccus peritonaei, convergirend und all- 
mählig niedriger werdend, bis zum Nabel: die mittlere Falte, 
Plica urachi, umkleidet den Urachus, (S. 659): die beiden 
seitlichen Plicae pubo-umbilicales überziehen die Chordae 
arteriarum umbilicalium oder Ligg. vesicalia lateralia (S. 659): 
nahe oberhalb der Symphysis pubis vertieft. sich das Bauch- 
fell zwischen diesen Falten, an jeder Seite der Plica urachi, 
zu einer länglich dreieckigen Grube, Fossa inguinalis interna 
peritonaei genannt. In der Stelle der vorderen Bauchwand 
vor dieser Grube befinden sich der äufsere Schenkel des M. 
rectus abdominis, der M. pyramidalis, das Crus internum 
annuli inguinalis anterioris, und der innere Winkel des An- 
nulus inguinalis anterior. —: Nach aufsen von jeder Plica 
pubo-umbilicalis bildet der Bauchfellsack in der: Inguinal- 
gegend die grölsere und wichtigere Fossa inguinalis externa 
peritonaei: diese wird durch eine schräg aufsteigende niedri- 
gere Falte des Bauchfells, Plica epigastrica peritonaei, welche 
vom Laufe der Vasa epigastrica herrührt, in zwei kleinere 
Gruben,  Foveae inguinales, getheilt. Die innere Leistengrube 
des Bauchfells, Fovea inguinalis interna peritonaei s. Fossa 
inguinalis media, befindet sich zwischen der Plica pubo-umbi- 
licalis und der Plica epigastrica: ihr oberer innerer. Theil 
liegt hinter dem Annulus inguinalis anterior, durch die Fascia 
transversalis und die Aponeurosen der Mm. obliquus internus 
und 'transversus abdominis von ihm getrennt: ihr unterer 
äulserer Theil befindet sich unmittelbar über dem Lig. Gim- 
bernati und dem Annulus cruralis., Die flachere äufsere Leisten- 
grube des Bauchfells, Fovea inguinalis externa peritonaei, liegt 
unmittelbar hinter, dem Annulus inguinalis posterior, an der 
äulseren Seite der Plica epigastrica peritonaei und über der 
Stelle des Arcus cruralis, unter welchem ‚die Lücke für die 
Schenkelgefäfse sich befindet. 

Die hintere Wand des Bauchfellsackes läuft vor den 
Schenkeln des Zwerchfells, vor den Mm. quadrati lumborum 
und Psoasmuskeln, vor ‘den Nebennieren, Nieren und Harn- 
leitern, vor der Aorta, der unteren Hohlvene, vor den Ab- 
dominalgeflechten des Gangliensystems und. den Plexus 1ym- 
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phatiei lumbares 'herab; und wird von diesen Theilen an den 
meisten Stellen durch eine dicke Lage fettreichen lockeren 
Zellstoffs getrennt, — Von dieser hinteren Wand des Bauch- 
fellsackes gehen die taschenähnlichen Einstülpungen und Du- 
plicaturen aus, welche den Verdauungsorganen ihren serösen 
Überzug geben und sie in ihrer Lage befestigen. Die erste 
dieser Einstülpungen schliefst die Leber, den Magen, die Pars 
transversa superior des Zwölffingerdarms und die Milz zwi- 
schen ihre Blätter ein: sie beginnt an der Gränze der oberen 
und hinteren Wand des Bauchfellsackes, unter Bildung des 
Lig. coronarium und der Ligg. triangularia hepatis (S. 641), 
der Ligg. phrenicogastrica (S. 619) und Lig. phrenicolienale 
(S. 650), und breitet sich als seröse Bekleidungen der vorderen 
und hinteren Flächen. der genannten Organe aus, indem sie 
zwischen Leber, Duodenum und Magen das Lig. hepatoduo- 
denale und Omentum 'minus, zwischen dem Magen und der 
Milz das Lig. gastrolienale bildet ($. 619. 641. 650): alsdann 
geht sie noch weiter über den Magen hinaus, als Omentum 
gastrocolicum und als die beiden vorderen Blätter des Omen- 
tum colicum ($S. 619. 634), an dessen freiem Rande endigend. — 
Die zweite Einstülpung oder Tasche schlielst das Colon ein: 
sie bildet zuerst das Mesocolon transversum, dessen obere und 
untere Platte ziemlich weit von einander getrennt von der 
hinteren Wand des Bauchfellsackes ausgehen; die obere gelangt 
oberhalb und vor der unteren Hälfte des Duodenum und dem 
Pancreas, die untere Platte unterhalb dieser Organe zum Colon 
transversum; beide gehen zu beiden Seiten in das Mesocolon 
adscendens und Mesocolon descendens, letzteres fernerhin in 
das Mesorectum über. Nach Umkleidung dieser Darmstrecken 
endigt diese Einstülpung in Gestalt der beiden hinteren Blätter 
des Omentum colicum und als Appendices epiploicae (S. 634). 
— Die dritte gröfsere Einstülpung oder Tasche ist das 
Mesenterium (S. 624), welches, von der hinteren Wand des 
Saccus peritonaei vor der Wirbelsäule ausgehend, an seinem 
oberen Ende mit der unteren Platte des Mesocolon transver- 
sum, an seiner Wurzel mit den inneren Platten des Mesocolon 
adscendens und descendens zusammenhängt, und das Jejunum 
und Dleum einschliefst. — Bei der Continuität aller Flächen, 
Einsackungen und Duplicaturen des Bauchfells, gehen die 
beschriebenen gröfseren Einstülpungen in einander über: die 
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erste und zweite durch die Ligg. duodenorenale, 'hepatocolicum 
und colicolienale (S. 633. 642) 'und durch den freien Rand’ des 
grolsen 'Netzes, an«welchem die Enden seiner beiden‘ vorderen 
und beiden‘ hinteren Blätter zusammentliefsen: die zweite und 
dritte durch den Zusammenhang des Mesocolon transversum 
mit dem: oberen Ende‘ des Mesenterium, durch das Gekröse 
des Processus vermiformis und den Zusammenhang des Mesen- 
terium mit’ den inneren‘ Platten des Mesocolon adscendens und 
descendens: | ’ 

Die erste‘ und zweite Einstülpung können auch vereinigt 
als ein einziger, ansehnlicher, in die Höhle des grofsen Bauch- 
fellsacks hineinragender Beutel mit doppelten Wänden be- 
'trachtet werden; welcher Beutel aber nicht, wie andere Ein- 
stülpungen seröser Häute, von einem Organ völlig ausgefüllt 
wird, sondern eine freie, von glatten serösen Hautflächen 
begränzte Höhle enthält.‘ Die äufsere Wand des doppelten 
Beutels besteht, ‘nach dieser Ansicht, aus den 'Überzügen der 
vorderen Fläche der Leber, des Magens, der Pars transversa 
superior duodeni und der Milz, aus dem vorderen Blatt ‘des 
Lig. hepatoduodenale, des Omentum minus, des Lig. gastro- 
lienale, des Omentum gastrocolicum, dem vordersten und hin- 
tersten der vier Blätter des Omentum colicum, dem serösen 
Überzuge des Colon transversum und der unteren Platte des 
Mesocolon transversum. Die innere Wand des doppelten 
' Beutels enthält dagegen den Überzug des Theils der concaven 
Leberfläche hinter der Fossa transversa, die hintere Beklei- 
dung des Magens, der Pars transversa superior duodeni und 
der’ Milz, das hintere Blatt des Lig. hepato-duodenale, des 
Omentum minus, des Lig. gastrolienale und Omentum gastro- 
colicum, ‘die beiden mittleren der’ vier Blätter des Omentum 
colicum und die obere Platte des Mesocolon transversum. Die 
genannten Eingeweide sind also zwischen ‘den doppelten Wän- 
den des Beutels eingeschlossen; die Höhle des Beutels ist 
nach oben und rechts durch das Foramen Winslovii (S. 642) 
offen und communicirt mit der Höhle des grofsen Bauchfell- 
sackes; unten dagegen ist sie durch die Verwachsung der 
Blätter des grofsen Netzes mit einander bei Erwachsenen ge- 
schlossen; sie wird vorn von der Leber, dem Magen, dem 
oberen Querstücke des Duodenum, dem Lig. hepatoduodenale, 
Omentum minus und Omentum''gastrocolicam umgeben, links 
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von der Milz, — unten vom: Colon transversum und ‘dem 
unteren Querstücke des Duodenum, — hinten vonder  Pars 


descendens duodeni und dem Pancreas umgeben. Man gelangt 
in diese hinter dem Magen befindliche Höhle an der rechten 
Seite durch das Foramen Winslovii, ‘von vorn durch‘ Zer- 
reifsung des kleinen Netzes oder des: Oment, 'gastrocolicum 
und Lig. gastrolienale. | | 

Da das Colon transversum nahe an der vorderen Bauch- 
wand liegt, und das Mesocolon transversum von der: hinteren 
Bauchwand nach vorn sich erstreckt, so bilden diese Theile 
eine Art von beweglicher Scheidewand zwischen dem oberen 
und unteren Raume der ‚Bauchhöhle: in dem oberen Raume, 
oberhalb des Mesocolon transversum, liegen die: Leber, der 
Magen, das Duodenum, das Pancreas und die Milz; in dem 
unteren Raume der Dünndarm, zu beiden Seiten vom -Colon 
adscendens und descendens eingefalst. — 

Die untere Wand des Saccus peritonaei nimmt, indem sie 
aus der Regio hypogastrica und: Regiones 'inguinmales, hinter 
dem Urachus und den Chordae arteriarum umbilicalium her- 
absteigt, einen in beiden Geschlechtern etwas verschiedenen 
Verlauf. Bei Männern bekleidet sie den hinteren Theil des 
Vertex und. der Seitenwände und die ganze Hinterwand der 
Harnblase, auch eine. Strecke der Vasa deferentia, und steigt 
von der hinteren Blasenwand zur vorderen Wand des. Mast- 
darms wiederum in die Höhe; bildet dadurch zwischen Blase 
und Mastdarm eine tiefe weite Grube, Excavaltio recto-vesi- 


. calis peritonaei, die seitwärts von den Plicae rectovesicales s. 


semilunares Douglasii (S. 660) begränzt wird. Über die vor- 
dere und seitlichen Wände des Mastdarms sich verbreitend, 
wird das Bauchfell hinter dem oberen Theile desselben zum 
Mesorectum, welches mit dem Mesocolon descendens und der 
hinteren Wand des Bauchfellsackes zusammentlielst, — Im 
weiblichen Geschlecht bedeckt der Bauchfellsack auf ‚gleiche 
Weise die obere und hintere Blasenwand, und hinter der In- 
guinalgegend auch die Ligg. uteri rotunda (S. 697); steigt so- 
dann an der vorderen Fläche des Uterus hinauf und: bildet 
dadurch zwischen Harnblase und Gebärmutter die flachere Ex- 
cavatio vesico-uterina peritonaei, welche seitwärts von den 
runden Mutterbändern und den Plicae vesico-uterinae (S. 660, 
698) begränzt wird,  Alsdann überzieht das Bauchfell den 
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Fundus und die hintere Fläche der Gebärmutter und bildet zu 
beiden Seiten der letzteren die Ligg. uteri lata (S. 698), welche 
die Eierstöcke, Tuben, und einen Theil der Ligg. uteri ro- 
tunda zwischen ihre Platten einschliefsen: bevor hiernach der 
Saccus peritonaei an der vorderen Fläche des Mastdarms hin- 
aufsteigt, macht er eine sehr tiefe, seitwärts von den Plicae 
recto-uterinae s. semilunares Douglasii begränzte Einsenkung, 
Excavatio recto-uterina peritonaei. 
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Die Brüste oder Milchdrüsen, Mammae, sind in ihrer 
vollständigen Ausbildung zwei ansehnliche acinöse Drüsen, 
welche in den Regiones mammillares, an den vorderen Flächen 
der Mm. pectorales majores, von vielem Fett umhüllt und 
von der Haut bedeckt liegen, aber nur in erwachsenen weib- 
lichen Körpern vollkommen entwickelt sich vorfinden: bei 
diesen reichen sie gewöhnlich von der dritten bis zur sechsten 
Rippe herab, und lassen in der Regio sternalis eine Vertiefung 
zwischen sich, der Busen, Sinus, genannt. 

Jede Mamma hat eine ungefähr halbkugelförmige, jedoch 
mehr ovale Gestalt, mit ungleicher, höckeriger Oberfläche, 
vorn convex, hinten platt; von einer ansehnlichen Menge Fett 
umgeben und an der vorderen Fläche von weicher und zarter 
Cutis bedeckt. Ihre Gröfse ist verschieden, im Mittel beträgt 
ihr längster, schräg-transversaler, dem unteren Rande des M. 
pectoralis major paralleler Dm. 44“, der Dm. von oben nach 
unten 33’, die Dicke von vorn nach hinten 1”, das Gewicht 
8 Unzen, das Volumen 114 Kubikzoll. In der Mitte der vor- 
deren Fläche ragt die von zarter, aber runzlicher Cutis über- 
zogene, kegelförmige (zuweilen auch cylindrische oder halb- 
kugelförmige) Brustwarze oder Zitze, Papilla mammae, mehr 
oder weniger stark hervor; diese ist, — so wie das kreisrunde 
Hautstück, welches sie zunächst umgibt und der Warzenhof, 
Areola mammae, genannt wird, — von röthlicher oder braun- 
rother Farbe und mit vielen, zum Theil sehr grofsen, traubig 
aggregirten Glandulae sebaceae versehen; der Umfang der 
Areola oftmals auch mit einzelnen Haaren besetzt. Die Masse 
der Drüse selbst, Corpus mammae, besteht aus vielen ein- 
zelnen, gröfseren und kleineren, unregelmälsig gestalteten, 
meistens platten Lappen, welche äufserlich nur von einer 
dichten Zellstoffschicht überzogen werden, durch tiefe mit 
Fett gefüllte Gruben von einander getrennt sind, vorzüglich 
an der vorderen Fläche der Drüse; und zum Theil an der 
Peripherie der Drüse, oft ziemlich weit, in den benachbarten 
Panniculus adiposus sich erstrecken. Zwischen den Lappen 
dringen ‘die Gefäfse an verschiedenen Stellen ein und aus, 
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insbesondere am oberen inneren Rande und der hinteren Fläche. 
Die Lappen haben eine derbe Consistenz und eine weilsröth- 
liche Farbe und enthalten jeder einen Ausführungsgang, Milch- 
gang, Ductus lactiferus s. galactophorus, dessen Äste von 
traubenförmig zusammengehäuften häutigen Bläschen, Acini 
mammae, umgeben sind. Bei säugenden Weibern sind diese 
Acini sehr eng an einander gedrängt, so dals ihr Zwischen- 
raum nur 745“ und weniger beträgt; von rundlich eckiger, 
selten länglicher Gestalt, und haben einen Dm. von „;' bis 
5, meistens von 725”; sind also grölser als die Acini aller 
anderen acinösen Drüsen des Menschen: sie werden von dich- 
ten Capillargefälsnetzen umsponnen. Die kleineren Ductus an 
der Peripherie der Drüse anastomosiren hin und wieder, je- 
doch selten, mit benachbarten Gängen, laufen dann gegen den 
Mittelpunkt der Drüse, und vereinigen sich hinter der Areola 
und in der Basis der Papille zu 12 bis 20 Stämmen der Milch- 
gänge, die im Mittel einen Dm. von 3“ bis 1” haben, hin 
und wieder Erweiterungen, Sinus s. Sacculi ductuum lacti- 
ferorum, von 2‘ bis 3‘ Dm. bilden, aber nicht mit einander 
anastomosiren. Sodann laufen sie neben einander nach vorn, 
innerhalb der. Papille, deren innere Substanz nur von diesen 
Gängen nebst fettlosem Zellstoff und Gefälsen gebildet wird; 
daher die sehr empfindliche Warze durch stärkere Anfüllung 
der Milchgänge und der Gefälse an Umfang zunimmt, stärker 
hervorragt und härter wird. auch nebst der Areola lebhafter 
gefärbt erscheint. Die Milchgänge münden an der Spitze der 
Warze, zwischen den Runzeln und Fältchen der Cutis der- 
selben, mit engen, ungefähr 1" im Dm. haltenden Öffnungen, 
in welchen zuweilen zwei oder drei Gänge zugleich endigen. 
Inwendig werden die Milchgänge von einer sehr zarten weils- 
lichen Schleimhaut, auswendig von Zellhaut umkleidet. 
Aufser den Zeiten der Milchsecretion, und insbesondere 
bei Jungfrauen, hat die Mamma überhaupt einen geringeren 
Umfang, ein mehr dichtes, festes und härtliches, oder auch 
‚ein weicheres zähes Gewebe; die Milchgänge und Acini sind 
bei Weitem enger, letztere oft kaum zu erkennen, der Blut- 
reichthum geringer. Dagegen bildet sich in der Regel das 
Gewebe der Brüste schon während der Schwangerschaft voll- 
kommener aus;. und sondert in den letzten Zeiten der Gesta- 
tion, sehr reichlich aber während des Säugens oder Stillens, 
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Lactatio, die zur Nahrung des Neugebornen bestimmte Milch 
ab. Die Frauenmilch, Lac femininum, ist rein "weils oder 


bläulich weils, dünnflüssig, geruchlos, von mildem süfslichen 


Geschmack, und enthält eine sehr grofse Anzahl kleiner, voll- 


kommen sphärischer Kügelchen, Milchkügelchen, welche das 


Licht stark brechen und bei durchfallendem Licht gelblich 
halbdurchsichtig, bei auffallendem Licht mattweifs erscheinen: 
die kleinsten derselben messen „455 bis 57, die gröfsten 
2,5, die meisten aber „4, bis 745%. Wahrscheinlich be- 
stehen sie aus Käsestoff und Fett, und zwar (nach Henle) so, 
dafs ein Tröpfchen Fett in eine Hülle von Käsestoff einge- 
schlossen ist: als einfache in einer wässerigen Flüssigkeit 
suspendirte Fetttröpfchen sind sie nicht zu betrachten. Die 
Milch hat ein spec. Gewicht von 1,030 bis 1,034, reagirt in 
ganz frischem Zustande alkalisch, nach einigen Tagen aber 
durch Umwandelung des Milchzuckers in Milchsäure sauer, 


und besteht aus Wasser, Käsestoff, Fett — nämlich einem bei 
23° R. flüssigen Gemenge aus Butyrin, Elain und Margarin, ° 


gewöhnlich schlechthin Butter genannt — Milchzucker; aus 
Alkohol- und Wasserextracten; aus milchsaurem Kali, Natron, 
Kalk und Talk, phosphorsaurem Kali und Natron, Chlorkalium 
und Chlornatrium, phosphorsaurer Kalk- und Talkerde mit 
einer Spur von phosphorsaurem  Eisenoxyd. — F. Simon 
fand folgende Verhältnisse: 


im Mittel | höchstens | Wenig- 
stens 
Wander. I RR U re 883, 6 914,0 861, 4 
Feste Bestandtheile .......... 116, 4 138,0 86,0 
1000, 0 

BT. nn 5 ae 25,5 54,0: 8,0 

EEE RER RB SLR 34,3 45,2 19,6 
Milchzucker und extractive Ma- 

RETTET in Nr 48,2 62,4 39,2 

Feuerbeständige Salze ........ 2,3 2,7 1,6 


Die Frauenmilch ist an Wasser und Milchzucker reicher, 
an Käsestoff und vorzüglich an Butter ärmer als die Milch 
der Thiere; gerinnt später und nicht durch Zusatz von Säu- 
ren, wenigstens nicht vollständig.. — Die in den ersten 
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Tagen nach der Geburt abgesonderte Milch, Colostrum puer- 
perarum, enthält aulser einer geringeren Anzahl von Milch- 
kügelchen auch mehr oder weniger sog. Colostrumkörperchen 
von mehr unregelmälsig runder, ovaler oder plattrunder Ge- 
stalt, gelblicher Farbe, höckeriger Oberfläche und „1, bis 
„1,“ Dm.; sie scheinen Aggregate von ausgebildeten Milch- 
' kügelchen und einfachen Fetttröpfchen in einer helleren, zart 
granulirten Substanz, und durch. diese zu Klümpchen zusammen- 
' geballt zu sein. Die Anzahl und Vertheilung dieser Körper- 
chen und der Milchkügelchen in dem flüssigen Theile des 
Colostrum ist weniger gleichförmig, daher es meistens dick- 
flüssiger und gelblicher, zuweilen aber dünner und molken- 
ähnlicher als die Milch sich darstellt. Drei bis vier Tage 
nach der Geburt werden die Colostrumkörperchen nicht mehr 
bemerkt. In einem dickflüssigen Colostrum fand F. Simon 


ass EEE NE 828 p. M. 
Feste Bestandtheile.......s-.nc02200». 172 » 
Fett Par PEST EPL L  Ee Bere re PRPEPwFur 50 » 
TE A NE A TE er 40 » 
Milchzucker. RER EEE Rh wa ac 70 » 
Feuerbeständige Salze. ......e-.rnnu..: 3 » 


Die während der Schwangerschaft in den Brüsten ‚abge- 
sonderte Flüssigkeit, Colostrum gravidarum, enthält wahr- 
scheinlich anfänglich anstatt des Käsestoffs Albumin und, nur 
sehr wenig Milchzucker, nimmt aber bei vorrückender Schwan- 
gerschaft mehr und mehr ‚die Beschaffenheit des Colostrum 
puerperarum an. — Bei längerer Andauer. der Lactation 
nimmt das Verhältnifs des Käsestoffs, und Fettes zu, variirt 
übrigens nach der Beschaffenheit der Nahrung und anderen 
Verhältnissen sehr bedeutend. | | | 

Im männlichen Geschlecht sind. die Brüste sehr unvoll- 
ständig entwickelt; die Areola und Papille zwar vorhanden, 
letztere aber ‚nur 1 bis 2’ hoch: der Drüsenkörper 5” breit 
und 2 dick, von weilslicher Farbe und zäher. Consistenz; 
in diesem sind einzelne Läppchen von 4 bis 4” Dm. und 
sehr enge Gänge, meistens jedoch nur weilsliche, etwas. glän- 
zende, die Richtung der Gänge andeutende Zellstoflstreifen, 
überall aber keine hohle Acini zu TbnHERe Ans 
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Meckels deutsch. Arch. Bd. VII. 
Angely Nr. 985. Schreger Nr. 988. 


Häute des Augapfels. 


1016. C. N. le Cat Description anat. des tuniques com- 
munes de Foeil, in Mem. de Yacad. de Par. 1739. 

1017. Fränzel die drei Häute des m, Augapfels, Sclero- 
tica, Choroidea u. Retina, in Ammon Zeitschr. Bd. I. Hft. 1. 

1018. G. Valentin‘ Feinere Anatomie der Sinnesorgane 
des Menschen u. d. Wirbelthiere, in dessen Repertorium (Nr. 
194) 1836. 1837. Bd. LI. 


Hornhaut und Sclerotica. 


1019. P. Demours observations sur la cornee, in Mem. 
de Yacad. de Paris 1741. 
1020. B. D. Mauchart (resp. Georgi) Diss. de cornea 
cculi humani, in Haller Disp. anat. Vol. IV. 
1021. J. C. Loder Progr. arteriolarum corneae brevis 
expositio. Jen. 1801. 4. Ä 
1022. A. Clemens Diss. sist. tunicae corneae et humoris 
aquei monographiam. Gött. 1816. u. in Radius scriptores 
ophthalm. min. Vol. I. 
1023. M. J. Chelius über die durchsichtige Hornhaut des 
Auges u.s.w. Karlsr. 1818. 8. 
1024. C. F. Riecke Diss. de tunica cornea. Ber. 1829. 8 
M. J. Weber (Nr. 995). 
1025. v. Ammon (über den Annulus conjunctivae), im 
Rusts Magaz. Bd. 30. Heft. 2. 
G. Valentin (Nr. 1018). Bd. I 
M. A. Unna (Nr. 1108). 
1026. M. Erdl disquisitionum anat. de oculo part. I. 
De membr. sclerotica. Monach. 1839. 4. 


Arachnoidea. Choroidea. 737 


Arachnoidea oculiı. 


C. N. le Cat in Nr. 1016. 
1027. F. Arnold in Salzb. med, chir. Zeit. 1831. und 
Ammons Zeitschr. Bd. IL. Heft 3. u. Nr. 832. 
1028. F. Schlemm im Berliner encykl, Wörterbuch der 
med. Wiss. Bd. IV. 
M. A. Unna (Nr. 1108). 
A. Hueck (Nr. 1002). 


Choroidea u. Corpus ciliare. 


1029. F. Ruysch Responsio in epist. XIII. de oculorum 
tunicis u. in Thesaurus anat. II., in Opp. (Nr. 142). 

1030. ZL. ‚Heister de tunica oculi choroidea. Helmst. 
1746. 4. 

1931. B. S. Albin de tunica Ruyschiana et EaEniBeR 
oculi, in Annot. ac. L. VII. 

1032. B. A. Stier praes. Büchner Diss. de tunica quadam 
‚oculi novissima detecta. Hal. 1759. 4. 

1033. 8. Th. Sömmerring über das feinste Gefälsnetz der 
Aderhaut im Augapfel, in Denkschriften der k. Akademie der 
Wissensch. München 1821. Bd. VII. 

1034. J. G. Zinn Diss. de ligam. ciliar. Gött. 1753. 4. 

1035. F. Ribes Memoire sur les proces ciliares et leur 
action sur le corps vitre, le crystallin et ’humeur aqueuse, in 
‚Memoires de la societe d’emul. Vol. 8. 1817. Meckels deutsch. 
Arch. Bd. IV. | 

1036. B. Eble über das Strahlenband im Auge, in v. 
Ammons Zeitschr. Bd. II. Heft 2. 
| 1037. v. Ammon Beiträge zur Anatomie, Physiologie u. 
Pathologie des Orbiculus ciliaris, in dessen Zeitschr. Bd. II. 
Heft 2. 

J. Hovius (Circulus venosus) in Nr. 1078. 
F. Fontana (nouveau canal de l’oeil) in Nr 246. 

1038. F. Schlemm (Canalis Schlemmii) im Berliner en- 
ceykl. Wörterbuch der med. Wiss. Bd. VI. 

F. Arnold (Nr.. 1927 u. Nr. 999). 


1039. A. Retzius über den Circulus venosus im Auge 
in Müllers Arch. f. An. u. Phys. 1834. Heft 3. 


738 Iris. Pigment. 


G. Valentin (Nr. 1018). 
A. Hueck (Nr. 1002). 


Irıs. 


1040. J. P. Maunoir Mem. sur Vorganisation de Viris et 
Voperation de la pupille artificielle.e. a Paris 1812. 8. 
1041. R. B. Sabatier Rapport sur un mem. de Maunoir, 
in Mem. de Yinstitut national Vol. II. 
1042. J. Cloquet Mem. sur la membrane pupill. et sur 
la formation du petit cercle arter. de l’iris. ä Par. 1818. 8. 
E. Home (Nr. 992). 
A. Jacob (Nr. 993). 
1043. E. H. Weber Tract. de motu iridis. Lips. 1821. 4. 
M. J. Weber (Nr. 995). 
G. Valentin (Nr. 1018) Bd. II. (Nr. 432). 
1044. U. Palmedo Com. de iride. Berol. 1837. ‚8. 
1045. Kobelt üb. den Sphincter der Pupille, in Frorieps 
neuen Notiz. 1840. Nr. 302. 


Pigment. 


1046, H.F. Elsaesser Diss. de pigmento oculi nigro etc. 
Tüb. 1800. 8. 

1047. L. Gmelin Dissert. sist. indagationem A 
pigmenti nigri oculorum taurinorum.  Gött. 1812. 8. 

1048. M. Mondini osservazione sul pigmento nero.del 
occhio (s. Archiv. gen. de Med. 1824. Juillet). 

C. Krause in Nr. 998. emanriagn. Müllers 

Arch. 1838. Jahrsb. 
1049. Th. Wharton Jones Notice relative to the Pigmen- 
tum Nigrum of the Eye. Edinb. med. and surg. Journal Nr, 
116. July 1833. 

1050. J. M. Gottsche über das Pigment des Auges, in 
Pfaffs Mittheil. a. d. Geb. d. Med. 1836. 


Jacobsche Haut. 


1051. A. Jacob an account of a membrane in the eye 
now first described. Phil. Transact. 1819. Meckels deutsch, 
Arch, Bd. VI. — u. in Nr. 993. 


Retina. | 739 


J. Döllinger in Nr, 1075b. 
M. J. Weber in Nr. 1076. 
F. Huschke in Nr, 1000. 
"8. .d. neuern Abhandl. über die Retina Nr. 1056—1062. 


Retina. 


1052. J. H. Moeller praes. J. Juncker Diss. exhibens non- 
nullas observationes circa tunicam retinam et nervum opti- 
cum. Hal. 1749. 4. u. in Haller Disp. an. Vol. VII. 

F. Fontana in Nr. 246. 

1053. 'B. S. Albin de membrana quam vocant retinam, in 
Annot. ac. L. II. 

1054. C. G. Ehrenberg in Poggendorfs Ann. 1833. St. 7, 
u. Nr. 430. 

1055. G. R. Treviranus Beiträge (Nr. 180) Heft. 1. 

1056. C. M. Gottsche über die Nervenausbreitung der 
Retina, in Pfaff Mittheil. a. d. Gebiete d. Med. 1836. 

1057. A. Michaelis (Müllers Archiv 1837. Jahrb.) 

1058. B. Langenbeck de retina observ. anat. et path. 
Gött. 1836. 4. 

1059. R. Remak zur mikrosk. Anat. der Retina, mit 
Anm. v. J. Henle. Müllers Archiv 1839. 

1060. B. M. Lersch Diss. de retinae structurae microsc. 
‚Berol. 1840. 8. 

1061. F. Bidder zur Anatomie der Retina, mit Anm. v. 
J. Henle, in Müllers Arch. 1839. Zweiter ae ALHBs in Mül- 
lers Archiv 1841. 

1062. A. Hannover über die Netzhaut bei Wirbelthieren, 
‚in Müllers Archiv 1840. 


Hinteres Ende. 


1063. 8. Th. Sömmerring de foram, centr, retinae hum. 
limbo luteo cincto, in Comm.‘ soc. reg. Gött. Vol. XII 

1064. Ph. Michaelis über ‚einen gelben‘ Fleck und ein 
Loch in der Nervenhaut des m. Auges, im Journal der Er- 
find. St. 15. 

1065. E. Home an account oft the Kriäcen in the retina, 
in Phil. Transact. 1798. Reils Archiv Bd.: IV. 

Krause’s Hdb, d. m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl, 49 
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1066. J. M. Wantzel über das Loch, die Falte und den 
gelben als in Isenflamm und Rosenasiililerk Beiträgen (Nr. 
184) Bd. 

TR Eienele sur le trou central‘ de‘ la retine, und 
J. L. Moreau Expose etc., in Mem, de la soc. d’emul. Vol.1I. 

1068. J. C. Reil die Falte, der gelbe Fleck und die 
durchsichtige Stelle in der Netzhaut des Auges, in dessen 
Archiv Bd. H. 

1069. K. A. Rudolphi über den gelben Fleck. und Ben sog: 
Centrailoch, in Abhandl. der k. Akad, der Wissensch,'zu Ber- 
lin. 1815—1817: 

1070. F. A. v. Ammon de genesi. et usu. maculae ‚luteae 
in retina oculi h. obviae. Vimar. 1830. 4. und in dessen 
Zeitschrift Bd. I. H. I. 

1071. K. W. Stark über den gelben Fleck, das Central- 
loch und die Falte u. s. w. in Ammons Zeits. Bd. I. H.4. 

E. Huschke, in Nr, 1000. 

1072. A. Burow über den Bau der Macula lutea. . Mül- 
lers Archiv 1840. 

1073. :L. Jacobson über eine wenig, bekannte Augsaflüs- 
sigkeit, in Meckels deutsch. Arch. Bd. VII. 


Vorderes Ende und Strähllenbigitihled: 


10742. E. Schneider das Ende d. Nervenhaut im menschl. 
Auge. "München: 1827. 4. 
1074b.. R. Wagner über: einige. neuere Entdeckungen in 
der Anat., in Heusingers Zeitschr. (Nr. 192) Bd. IIL...H, 3; 
Untersuchungen über das Ende der Netzhaut u. s. w.,.in v. 
Ammons Zeitschr. Bd. HI. H.3. 4. 
C. Krause in Nr. 998. 
E. Huschke in Nr. 1000. 
10752. K. A. Rudolphi in anat. phys. Abh. (Nr. 176). 
1075b. J. Döllinger über das Strahlenblättchen im m. A., 
in Nov. act. acad. nat. cur. Vol. IX. 
1076. ’M. J. Weber über d. Strahlenblättchen im ın. A. 
Bonn 1827. 8., u:'in Nr. 826. 
1077. F. A. v. Ammon der Orbiculus capsulo - ciliaris 
u.s.w., in dessen Zeitschr. Bd: 1. H.ı. 
S. oben Nr. 1056—1062. 


Gefäfse des Auges. 7a 


Gefälse des Augapfels. 


1078. I. Hovius de circulari Aue DE UL. motu in ocnlis. 
Lugd. B. 1716. 8. Das. 1740. 

1079. J. B. Morgagni in epistol. an. xvIn 

1080. J. G. Zinn Obs. de vasis subtilioribus oculi et 
cochlea auris internae. Gött. 1753. 4. 

1081. B. S. Albin de vasis humoris vitrei et erystallini, 
in Annot, ac. L. VI. 

-1082. JS. G. Walter Epist. ad G. Hunterum’ de venis 
oculi summatim etc. Berol. 1778. 4. — Sendschreiben von 
den Blutadern des Auges u.s.w. 1778. 4, 

Hr J. C.; Loder Nr. 1021. 
F. Ribes Nr. 1035. 
S. Th. Sömmerring Nr. 1033. 
J. Döllinger Nr. 1075. 
F. Arnold Nr. 999.' 

1083. T. @. J. Henle Comm. de membrana ee aliis- 

que oculi membranis pellucentibus. Bonn. 1832. 4. 
B. Langenbeck in ran 1088. | 


Strahlenbrechende Theile! \ .Ge0I 


1084... F. P. En Petit. Mimi sur les: yeuz gelds; eie. — 
sur) ‚les ‚differentes manitres'ide connaitre, ‚la grandeur,,des 
chambres de ’humeur aqueuse — sur! le-crystallini sur-.la 
capsule du ‘crystallin sete. 2 im» en de: Kacad.' dei a 12. 
1728. 1730. 

‚1085; Th. an anine Air Br iron —on the 
mechanism of the.hum. eye» in, Phil. Transact... 1793. u..1801. 

D. W. Sömmerring in ‚Nr. .990.: all mi „eo 

1086. Ch. Chossat Mem. sur le Shhwoit refringent Me 
milieux ‚de 'V'oeil, 'und. Mei, sur: la.courbure' des milieux re- 
fringens de-Vooeil chez’ le'boeüf, in Bulletin.'de sciences p.,la 
soc. philomatique de Paris, Juin 1818; w. Annales de, chimie 
et de phys. T. VIE. 1818.-u:.1Tomii X, 1819. ; | 

1087; D. Brewster in Edinb;“Phil..Journal 1819. ‚Nr. 1. 

"@.. Ri -Treviranüs in;Nr..996. u. «1055. 
C. Krause in Nr. 998. Ri vidorA arsllü 
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742 Glaskörper. Linse. 


Glaskörper. 


1088. .P. Demours Observ. anat. sur la structure cellu- 
laire du corps vitre, in M&m. de lac. de Paris 1741. 

1089. F.. Martegiani novae .observ. de oculo humano. 
Neap. 1841. 8. 

1090. S. Th. Sömmerring. in -Salzb. med.. chirurg. Zeit. 
1823. . Bd. 3. 

1091. @. Valentin zur ee des Fötusauges der 
Säugethiere, in. v. Ammons Zeitschr. Bd. III. H. 3.4. 

Linse. 

1092. A. v. Leeuwenhoek Observations on the crystalline 
humor. Phil, Transact. 1693. 

1093. A. F. Walther. Diss. de: lente er oculi hu- 
mani. Lips. 1712. 4. u. in Haller Disp. an. Vol. IV. 

J. B. Morgagni in Advers. (Nr. 144). VL Epi- 
stol: ' XVIH. 
" P. Camper in Nr. :979. 

1094. J. C. Reil. resp. Sattig Diss. de lentis erystall. 
structura fibrosa. Hal. 1784. 8. 

1095. J. Hunter; on ihe. structure -of ‚the crystalline hu- 
mor, publ. by E. Home, in Phil. Transact. 1794. 

1096: 'B. F. Baerens Diss. sist. systematis- lentis ceryst. 
monographiam phys. path. Tüb. 1819. 4 und in Radius 
script; ophth.' m. Vol E. 

1097: V.’ Leiblein ‘Bem. über de. Systeil der Krystallinse 
bei Säugeth. u. Vögeln. Würzb. 1821. 

1098: 0. W. v. Gräfe über‘die Bestimmung der Mir 
gagnischen Feuchtigkeit, der'Linsenkapsel' und des Faltenkran- 
zes, in Mer Arch. Bd. -IX.  y« 

BE. Huschke in Nr. 1000. | 
" zondin ıW. Werneck mikroskopisch -anatom. Betrachtung 
über die Wasserhaut und das ee in v. eg 
Zeitschr. ' Bd. IV. V. 

1100. Corda in Weitenwebers Beiträgen zur Natur’ und 
Heilwissenschaft. Prag 1835. 

1101. Meyer Ahrens. Bem. über die Structur der Linse, 
in Müllers Archiv 1838. 


Humor aqueus. ' Augenmuskel. 743 


Humor aqueus. 


1102. F. P. dw Petit Mem. sur les deux espaces que 
- Y’humeur aqueuse occupe dans l’oeil, in Mem. de lacad. de 
Par. 1723. 

1103.. L. Heister de humore oculi aqueo, in Ephem. N. 
C. Cent. VII, 

1104. B. Duddel Treatise of the diseases of the horny 
coat in the eye. Lond. 1729. 8. 

1105. J. Descemet (praes. Vallun) Diss. an sola lens 
crystallina cataractae sedes? A Par. 1758. — Mem. sur la 
choroide, in Mem. pres. a lac. par des savans etrangers 
Vol. V. 1768. | 

1106. P. Demours Lettre & Mr. Petit. ä& Par. 1767. 8. 
— Nouvelles reflexions sur la lame cartilagineuse de la cor- 
nee, ä Par. 1770. 8. 

1107. S. Sawrey Account of a newly discovered mem- 
brane in the human eye etc. Lond. 1807. 4. 

1108. M. A. Unna Com. de tunica humoris aquei. Hei- 
delberg. 1836. 8. 

A. Hueck in Nr. 1002. 


Augenmuskeln. 


J. B. Morgagni Epist. an. XVI. 
1109. W. Porterfield Essay, concerning the motion of 
our eyes, in Edinb. medical essays and observ. Vol. IH. IV. 
1110. J. G. Zinn de tunicis et musculis oculorum, in 
Comment. Soc. Reg. Götling. Vol. IH. ° | 
1111. A. Portal. Obs. s. les muscles des yeux, in Mem. 
de l’acad. de Paris 1770. 
J. Hunter in Nr. 170. 
1112. Ch. Bell on the motions of the eye, in Philos. 
Transact. 1823. 
1113. A. Hueck Die Achsendrehung des Auges. Dorpat 
1838. 4. 
1114. Pravaz Mem. sur Vaction des muscles de Y’oeil, 
in Archives gen. de Med. 1841. 
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Mechanismus und Functionen. 


1115. J. Kepler Paralipomena ad Vitellionem. Feft, 
1604. 4. 

1116. C. Scheiner Oculus s. instrumentum oplicum etc. 
Oenip. 1619. 4. 

1117. E. Mariotte Nouvelles decouvertes sur la vue, in 
Mem. de l’ac. de Par. 1669. 1682. 

1118. P. de la Hire Mem. sur les differens accidens de 
la vue, in Mem. de l’acad. de Paris 1694. — Obs. sur la 
retine, das. 1709. 

1119. R. Smith a compleat system of optiks, with J. 
Jurins Essay upon distinct and indistinct vision. Cambridge 
1738. 4. Deutsch v. A. G. Kästner. Altenb. 1755, 4. 

1120. P. Camper Diss. de visu — Diss. de quibusdam 
oculi partibus — Lugd.B. 1746. u. in Haller Disp. Vol. IV. 

W. Porterfield Nr. 981 u. 1109. 
J. Janin Nr. 982. 

1121. 4. W. M. Olbers Diss. de oculi mutationibus in- 
ternis. Gött. 1780. 4. 

1122. @. F. Hildebrandt Com. de motu iridis. Brsv. 
1786. 8. 

1123. J. 'F. Blumenbach Com. de oculis leucaethiopum 
et iridis motu. Gött. 1786. 4. 

1124. Th. Young remarks on vision — on the mechanism 
of the eye, in Phil. Transact. 1793. 1801. 

1125. E. Home on muscular action, in Phil. Transact. 
1795. (Reils Archiv Bd. IL.) — on the power of the eye to 
adjust itself when deprived of the erystalline lens, in Phil. 
Transact. 1802. 

1126. J. C. Reil resp. Krüger Diss. de oculi mutationi- 
bus internis. Hal. 1797. 8. 

1127. E. H. Weber Tract. de mota iridis. Lips. 1821. 

1128. F. Magendie sur Vinsensibilite de la retine, in 
Journal de physiol. (Nr. 189) Vol. V. 1825. 

1129. J. E. Purkinje Beob. u. Versuche zur Physiologie 
der Sinne. Zur Kenntnifs des Sehens in subjectiver Hinsicht. 
Prag u. Berl. 1823—1825. 2 Bde. 8. 

1130. J. Müller Zur vergleichenden Physiologie des Ge- 
‘ sichtssinnes u. s. w. Leipz. 1826. 8. 


) Nase. un. 745 


1131: J. J. Hiori de functione retinae, Part. I. IL Chri- 
stian. 1826. 1830, 8. 

GR Treviranus Nr. 996. Beiträge (Nr. 180) 
Heft 1 u. 3. | J 

1132. A. Hueck das Sehen seinem äufs. Processe nach. 
Dorpat u. Gött. 1830. 8. —.Nr. 1002. uw. Nr. 1113. 

1133. A. A. Berthold das Aufrechterscheinen der Gesichts- 
objecte. Gött. 1830. 2. Aufl. 1834. 

1134. D.. Brewster a treatise on optics. Lond. 1831. 8. 
und mehrere Abh. in London and Edinb. Philosophical Mag. 
u. Edinb. Journal of sciences 1819. ff. 

1135. C. M. N. Bartels Beiträge zur Physiologie des 
Gesichtssinnes. Berl. 1834. 8. 

1136.  Luchtmans Diss. de mutatione axis oculi secundum 
diversam distantiam objecti. Traj. ad Rh. 1832. 8. 

1137. A. W. Volkmann neue Beiträge zur Physiol. d. Ge- 
sichtssinns. Leipz. 1836. 8. Ders. u. Mile in Bat cd ag 
Annalen 1838. 

1138. F. Kohlrausch üb. Treviranus Ansichten vom Sehen 
in d. Nähe u. Ferne. Rinteln 1836..4. | 

1139. J. F. Fries Über den optischen Mittelpunkt im 
Auge. Jena 1839. 8. | 

1140. C. T. Tourtual Jahrsber. in Müllers Archiv 1840. 

Pravaz Nr. 1114. 

1141. C. G. T. Ruete Neue Unters. u. Erfahr. üb. d. 
Schielen u. s. Heilung. Gött. 1841. 8. 

1142. A. Burow Beiträge zur Physiol. u. Physik d. m. 
Auges. Berl. 1842. 8. 

S. auch Müllers Physiol. Bd. II., die Artikel v. Muncke 
in Gehlers physikal. Wörterbuch, u, Radicke Handb. d. Optik. 


Nase 


1143. C. N. Schneider de catarrhis libri IV. Viteb. 
1660—1664. 4. 
1144. °C. Bartholinus Disquis: anat. de olfactus organo, 
‚ Havn. 1679. 4. 
1145. @. J: Duverney Obs. an. sur lorgane de la vue 
et: de Yodorat, im Mem. de Pac, de Par. 1678. 
J. B. Morgagni in Advers. I. (Nr. 144). 


746 Mundhöhle. Gaumen. 


J. D. Santorini de naso, in Obs. anat, u. Tab. I. 
IV. (Nr. 149). 
S. Aurivillius resp. Ziervogel Nr. 735). 
1146. J. G. Hoase de nervis narium internis. Lips. 
1779. 4. u. in Ludwig scriptor. neurol. min. Tom. IV. 
J. Hunter in Nr. 170. 
A. Scarpa Disg. an. de aud. et olfactu (Nr. 917) 
u. Annot. anat. (Nr. 167) Lib. II. 
1147. S. Th. Sömmerring Abbildungen der iundeHächen 
Organe des Geruchs. Fkft. a. M. 1809. Fol. 
1148. J. F. Schröter die menschl. Nase od. d. Göruähe: 
organ, nach Sömmerrings Abbildungen. Leipz. 1812. Fol. 
1149. H. Cloquet Diss. sur les odeurs, sur le sens et les 
organes de Yolfaction. ä& Par. 1815. 8. — Osphresiologie, 
a. d. Franz. Weimar 1824. 8. 
1150. D. F. Eschricht de functionibus nervorum faciei 
et olfactus organi. Hafn. 1826. 8. 
F. H. Bidder in Nr. 1159. 


Mundhöhle. 


1151. J. Weitbrecht Obs. anat. ad historiam et actionem 
musculorum labiorum, ossis hyoidei, faucium, linguae, laryn- 
gis pertinentes, in Comment. Acad. Petropolit. Vol. IX. 


Gaumen. 


1152. J. H. Slevogt Diss. de gurgulione, Jen. 1696, in 
Haller Disp. an. T. I. 
1153. A. F. Walther Pr. de uvula. Lips. 1729. 
1154. L. Heister tonsillarum nova et accuratior de- 
scriptio, in Ephem. N. C.. Cent. IIL IV. 
J. B. Morgagni in Epist, an. VIII u. X. 
J. D. Santorini in Obs. anat. c. VII. u. Tabulae 
posth. IV. VII. 
1155. B. S. Albin de palato nonnulla, in Ann. ac. 
L. M. 
1156. F\ Rosenthal über das von Jacobson in der Nasen- 


höhle entdeckte Organ, in Tiedemann u. Treviranus Zeitschr., 
Bd. II. 1827. 


Zunge. 747 


1157. K. H. Dzondi die Functionen des weichen Gau- 
- mens. Halle 1831. 4. 

1158. 'W. v. Rapp über die Tonsillen, in Müllers Ar- 
chiv 1839. r 

1159. F. H. Bidder neue Beob. üb. d. Bewegungen des 
weichen Gaumens u. üb. d. Geruchssinn. Dorp. 1839. 4. 


Zunge. 


1160. M. Malpighi Epistola de lingua, in Opp. u. in 
Manget Bibl. Vol. IL. 

1161. L. Bellini gustus organon novissime deprehensum. 
L. B. 1711. 4. u. in Manget Bibl. Vol. IL. 

1162. A. v. Leeuwenhoek microscopical observations upon 
the tongue, in Phil. Trans. 1706. u. in Opp. 

1163. L. Heister de lingua humana et praesertim de ejus 
glandulis in superficie etc. in Act. ac. N. C. Vol. I. 

1164. A. F. Walther de lingua humana etc. Lipsiae 
1724. 4. u. in Haller Disp. an. Vol. I. 

1165. B. S. Albin de periglottide et corpore reticu- 
lari linguae — de diversitate papillarum linguae humanae 
— de fabrica papillarum linguae humanae — in Annot. ac. 
L. 1. 

1166. H. F. Isenflamm Diss. de motu linguae. Erlang. 
1793. 8. 

1167. E. Home Observations on the structure of the 
tongue, in Phil. Transact. 1803. 

1168. S. Th. Sömmerring Abbildungen der menschlichen 
Geschmacks- und Sprachorgane. Fkft, a. M. 1806. Fol. 

1169. C. J. Baur über deu Bau der Zunge, in Meckels 
deutsch. Archiv Bd. VII. 

1170. P. N. Gerdy Recherches, discussions et propo- 
sitions d’anatomie et de physiologie. a Paris 1823. 4. 

1171. P. E. Blandin sur la structure de la langue, in 
Archives gen. de Med. 1823. 

1172. E. H. Weber über die einfachen Drüschen oder 
Bälge der Zunge, in Meckels Archiv f. A. u. Ph. 1827. 

1173. J. E. Gabler Diss. de linguae papillis earumque 
involucro tam sano quam aegrotante. Berol. 1827. 4. 
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1174. R. Froriep de lingua anatomica quaedam et semi- 
otica. Bonn. 1828. 4. ‚sol 

1175. P.. Luchtmans Diss. de saporibus .et gustu. L. B. 
1758. 4. | 

B. Panizza in Nr. 451. — G. Valentin in dess, 

Repert, 1837. 1838. u. in Nr. 456.— R. Wagner in Frorieps 
Notizen 1837. Nr. 75. — Müllers Physiol. Bd. HI. — J. Korn- 
feld de funct. nerv. linguae. Berol. 1836. 4. 
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1176. Th. Wharton Adenographia (Nr. 667), c. 21. 

1177. J. van Horne.de ductibus salivalibus (4 Disp. resp. 
3. Nuck,. N. Stenonis u. a.).. L. B. 1655, 1657 u. 1661. 

"1178. N. Stenonis Diss. de glandulis oris. Led. B. 1661. 

— Observ. anat., quibus varia oris, oculorum et narium 
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fontes deteguntur etc. L. B. 1662. 1%. u. in Mang. Bibl. 
T. 2. BEN 

1179. A. ©. Rivinus de dyspepsia. Lips. 1678. 4. 

1180. C. Bartholinus de ductu salivali hactenus non de- 
scripto observatio anat. Havn. 1684. 4. 

1181. A. Nuck Sialographia. Lgd. B. 1695. 8. 
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A. F. Walther (Nr. 1164), L. Heister (Nr. 1163), G. D. 
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1182. J. B. de Siebold Historia systematis salivalis phy- 
siologice et pathologice considerati. Jen. 1797. 4. 

1183. E. H. Weber über den Bau der Parotis des Men- 
schen, in Meckels Arch. f. A. u. Ph. 1827. 
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1184. C. G. Mitscherlich über die chemische Zusammen- 
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F. Simon: (Nr. 243) Bd. I. 
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| J. Weitbrecht in Comment. academ., Petropol. Vol. 
Ix. (Nr. 1151). 
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1187. J. Sandifort. deglutitionis mechanismus verticali 
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Kehlkopf. 
H. Fabricius ab Aquapendente in Nr. 908. 
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anat. Ferr. 1600. Fol. 
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- ejus ventriculis, in Acta Ac. Nat. Cur. Vol. I. 

J. B. Morgagni in Advers. 1. 
J. D. Santorini de larynge, in Obs. an. c. VI. 
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phys. Völ. I. 

1191. J. Weitbrecht Obs. an. ad historiam musculorum 
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Petropol. Vol. XIV. 
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de Paris 1779. 

1193. A. Richerand Recherches sur la grandeur de la 
glotte, in Mem. de la soc. d’emulation Vol. IH. 

S. Th. Sömmerring (Nr. 1168). 

1194. F. Magendie Memoires sur Yusage de l’epiglotte 
dans la deglutition. ä Paris 1813. 8. Deutsch von Dittmer, 
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“11198. "L. Mende über die Bewegung der Stimmritze 
beim Athemholen — und die Verrichtung des Kehldeckels. 
Greifswalde 1816. 8. 

1196. C. T. F. Reichel de usu epiglottidis. Berol. 1816. 

1197. F. G. Theile Diss. de musculis nervisque laryn- 
geis. Jen. 1825. A. c. tab. | 

1198. E. A. Lauth Mem. sur la structure du Larynx, 
in Mem, de Y’Ac. roy. de Med. ä Paris. T. I. = 


750  Kehlkopf. 


1199. D. Dodart Mem. sur les causes de la voix de 
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1700. Supplemens, das. 1706. 1707. 

1200. A. Ferrein de la formation: de la voix dans ’homme, 
in Mem. de Yac. de Paris 1741. 

1201. R. A. Vogel de larynge humano et vocis forma- 
tione, in Opusc. Gött. 1768: 4. 

1202. G. R. Lefebure Remarques phys. sur les organes 
de la voix et sur l’intonation. & Paris 1789. 8. 

1203. J. Beattie the theory of language. Lond. 1789. 
2 Vol. 8. 

1204. W. van Kempelen Mechanismus der menschlichen 
Stimme etc. Wien 1791. 8. 

„1205. H. Dutrochet Essai sur une nouvelle theorie de 
la voix. & Paris 1806. 4. 

1206. C. F. S. Liskovius "Theorie der Stimme. Leipz. 
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1207. J. F. Malgaigne nouv. thöorte de la voix, in Arch. 
gen. de med. 1831. 

1208. F. Savart Memoire sur la voix humaine, in Ma- 
gendie Journal de phys. Tom. V. Annales de chimie et de 
phys. Tom. XXX. L’Institut 1837. 1838. 

1209. F. Bennati Rech. sur le mecanisme de la voix hu- 
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1210, Ch. Bell on the organs of the human voice, in 
Phil. Transact. 1832. 

F. Magendie Physiologie, übersetzt von Heusinger 
(Nr. 220). | 

1211. C. Lehfeldt Diss. nonnulla de vocis formatione. 
Berol. 1835. 8. 

1212. Bishop on the human voice, in Edinb. Philosoph. 
Magaz. 1836. Sept. Nov. 

1213. Cagniard Latour in YInstitut 1836. Nr. 180. 192. 
— 1837. Nr. 212. — 1839. Nr. 274. 280 — 283. — 1840. 
Nr. 355. 362. 

1214. J. S. Strodtmann anat. Vorhalle zur Physiol. der 
Stimme u. d. Sprachlaute. Altona 1837. 4. 

1215. J. Müller Physiol. Bd. II. — Über die Compen- 
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1217. P. Evertzen Diss. de glandula Hrteoiden. Lgd. B. 
- 1708. 4. u. in Haller Disp. ‚an, Vol. IV. 

J. D. Santorini in Obs. an. c. vL. 

J..B. Morgagni in Epist. an. I% 

1218. P.. Lalouette Recherches anatom. sur la ‚glande 
thyreoide, in Mem. de math. et de phys. pres. a lacad. de 
Par. Vol. I. 1750. 

1219. J. G. Günz Obs. an. sur la glande thyr., ebend. 

1220.: J. A. Schmidtmüller über die Ausführuggspingp der 
Schilddrüse. Landsh. 1804.: 4. 

1221. J. F. Meckel „über die Schilddrüse, Nebennieren u. 
einige ihnen verwandte Organe, in dess. Abh. (Nr. 177). 
1222. B. Hofrichter über den Nutzen der Schilddrüse, 
in Meckels deutsch. Archiv. Bd. VI. 

1223. A. G. Hedenus Tractatus de glandula thyreoidea 
tam sana quam morbosa etc. Lips. 1822. 4. 

1224. G. Moehring Anatomia normalis, physiologica et 
pathologica glandulae thyreoideae. Berol. 1825. 8. 

1225. C. A. F. Bopp (u. Rapp). über die Schilddrüse. 
Tüb. 1840. 8. 
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1226. H. Fabricius ab Aquapendente de Fb iratiöhe et 
ejus instrum. lib. II. Patav. 1615. 4. u. in Opp. (Nr. 138). 

1227. M. Malpighi de .‘pulmonibus epist. II. ad Borel- 
lum, in 'Opp.’u, in’ Manget Bibl. an.‘ Vol.‘ II. 

.'1228. Th. Bartholinus de''pulmon. substantia‘ et motu dia- 
tribe, acc. M. Meipigbii de pulmonibus observ. anatom. 'Havn. 
1663. 8. 2 

- 1229. TR." Willis de respirationis . organis et usu, in 
Opp- omn.‘ Gen. 1676. 4. u. in Manget Bibl. Vol. I. 

‘A: Kaauw Boerhaave perspiratio etc. (Nr. 584). 

1230. J. A. Wohlfahrt ‘Dissertat. de’ bronchiis vasisque 
bronchialibus. Hal. 1748. u. in Haller Disp. an. Vol., VII. 
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1231. A. Portal Obs. sur la structure et sur les alte- 
rations des glandes du poumon etc. in Mem. de Y’acad. de 
Paris, 1780. | 

1232. G. F. Hildebrandt Diss. de pulmonibus. Götting. 
1783. 4. 

1233. 5 Th. Sömmerring u. F. D. Reisseisen über die 
Structur, die Vekichtang und den Gebrauch der Lungen. 
Zwei Preisschriften. ' Berl. 1808. 8. | 

1234. G. Pearson on the colouring matter ‘of the black 
bronchial glands and of the black RpoRs of the Iunas in Phil. 
Transact. 1813. | 

. 1235. F. D. Reisseisen Com. praem. orn. ug fabrica pul- 
monum c. tabb. VI. Berol. 1822. Fol. 

. 1236. 'F. Magendie Mem. sur la structure "du poumon 
de Y’homme ‚etc. in dessen Journal de phys. exp. Vol. 1. 

1237. E. Home an examination, into the Strücture of 
the cells of the human lungs etc., in Phil.  Transact. 1827. 

1238. A. Berard Texture et deve ;ppement. du poumon. 
Paris 1836. % “s 
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'1239. R. Boyle Experimenta nova "phys. math. de gravi- 
tate_ et, elatere aeris. ' Oxon. 1660. 4. 

1240. I. Swammerdam de respiratione üsuque ‚Pülmon, 
L. B. 1667. 8. 

1241. J. Mayow Tractatus de respirat. Oxon. 1668. 8. 
— Tractatus V. .Oxon. 1674. 8. 

J. A. Borelli de motu animalium Nr. 890). 
St. Hales in statical essays (Nr. 276). 

G.. E.  Hamberger (Nr. 849). 

A. de Haller (Nr. 850). 

1242. Lavoisier | Experiences sur la respiration des ani- 
maux,'1.:m. ‚as Mem. in .Mem.:..de', Kanal: de Par. 1777..1780- 
1782. 1782. 

1243. Lavoisier et Seguin Obs. gen. sur la en 
et la chaleur animale, in Mem. de l’ac. de Par. 1789. 1790. 

1244. R. Menzies Diss. de respiratione. Edinb. 1790. 4.) 
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Deutsch, Lemgo 1814. 8. 
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1246. L. Spallanzani Mem. sur la respiration, trad. par 
J. Senebier, A Geneve 1803. 8. — Deutsch, Leipzig -1808. 

1247. J. Bostock an 'essay on respiration. - Liverpool 
1804. 8. Deutsch v. Nolde, Erf. 1809. 1817. 

1248. Allen and Pepys on respiration, in Phil. Trans. 
1808. 1809. Meckels deutsch. Arch. Bd. I. 

1249. W. Prout in Thomsons Annals of Ro 
Vol. I. XI. 

1250. C. F. Nasse über d. Akkimenil in Meckels deutschem 
Archiv Bd. II. 

1251. E. F: G. Herbst über die Capacität der uyikugisi 
in Meckels Arch: f. A. u. Ph. 1828. 

1252. van Enschut Dissert. de respirationis chymismo 
pars I. Traj. ad Rh. 1836. 8. 

L. T. W. Bischoff (Nr. 352). 
'G. Magnus (Nr. 353). 

Vgl. auch die Lehrbücher der Chemie von L. Gmelin 
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Versuche"über das Blut in Tiedem. u. Treviranus -Zeitschr. 
Bd. V. Heft 1. 1834.- - 
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1253. @. Hoffmann de thorace ejusque ee commen- 
tarius. Fceft. 1627. 4. 
| J. D. Santorin in Obs. an. c. VIII: 

1254. J. E. Hebenstreit: de mediastino postioh. Lips. 
1743. 4. 

1255. C. FE. ae En cavitatum lordein et .abdo- 
minis a tergo-apertarum. ' Lips. 1780. Fol. 

1256: A.-W: Otto von der Lage der zergeg in der Brust- 
höhle, 'mit Abb. Breslau’ 1829. 4. 

"1257. - J. H. Schürmayer die Krankheiten ac Ficken) erste 

(pathol. anatom.) Abtheilung. Karlsr. '1830. 8. | 
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1258. J. @. Duvernoy Obs. eirca structuram 2 in 
Comment. Petrop. Vol. VII. 
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1260. W. Hewson Account of the'üise'* of nn 'spleen, 
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thymus, lymphatic glands ete., in Edinburgh med. and RBURR 
Comment. Vol. I. R 
J. F. Meckel (Nr. 1221). 
1261. S. C. Lucae anat. Untersuchungen des Thymus. 
2 Hfte. 4. Fkft. a. M. 1811. 1812. 
1262. F. W. Becker Diss. de glandulis thoracis lympha- 
ticis atque thymo, c. tabb. Berol. 1826. 4. 
1263. A. Cooper the anatomy of the Thymus Gland. 
London 1832. 4. 
1264. F. C. Haugsted Thymi in homine ac per seriem 
animalium. descriptio anat. phys. Hafn. 1832. 8. 
C. Krause Verm. Beob. (Nr. 680). 
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1265. H. Fabricius ab Aquapendente de ‚gula, -ventriculo 
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Bibl, Vol. I. u.“in Opp. London 1679. Fol. 

1267. F. Glisson Tractatio de ventriculo et intestinis. 
Lond. 1676. 4. u. in Manget Bibl. Vol. I. 

1268. D. Dodart Observation sur Yusage du Feam, | in 
Mem. de Yac. de Paris Vol. I. 
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1270. J. T. Kerkring in Spicileg. anat. Amst. 1670. 
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1271. J. C. Peyer de glandulis intestinorum. ‚Scaph. 1677, 
u. in Manget Bibl. Vol. IL. u. Miscell. ac. N. €. 1687. 

1272. J. C. Brunner (a Brunn), novarum ‚glandularum 
intestinalium descriptio, in Miscell. ac. N. C. 1686. — Glan- 
dulae duodeni seu pancreas secundarium.:.' Fcoft. et ‚Heidelb. 
1725. 4. 

1273. J. C. Wolf Epist. an. de intestinorum tunicis, 
glandulis 'etc., cum. F. Ruyschi responsione, in F. Ruysch Opp. 
(Nr. 142). 
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1768. 4. 
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1295. J. D. Metzger Ventriculus. humanus anatom. et 
phys. consideratus, in ERSTER, 'acad. anat, et ‚phys. argum, 
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eXamen ihicröscopicttm: €. täbb.' Hak’1819. 8. 

1304. S. Th. Sömmersihg Bemerkungen tiber den Magen 
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au 1310. L.' Böhm Diss. de ‚glandularü intestinalium 
structurk Penitiöte. 'Berol. 1835. 8. "Die kranke Darm- 
te in der asiat. ‚Cholera. Berl. 1838. 8. 

nahe "€. Krause‘ Verm.. Beöb! in Müllers‘ Arch. 1837. 
— Jahrsb; ii Müllers Kreh 1839. ° gg) 

sl aA Pil’kinje (Ni 133." 1 tel 

»4312. R Sprott Boyd on the’ Bean yr 'the Yhucous mem- 
geh of the‘ '$tömach, in Edinb. m. a. Ss. Jourkar NoöV. 1836. 
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..1318. J. J. Huber Animadversiones de vesicula fellea, 
de vena umbilicali atque de lig. suspensorio hepatis, in ‚Act. 
ac. N. C. Vol. IX. . 
J. B. Morgagni in Advers. IM. "Epist. anat. I. II. 
J. D. Santorini in Tabb, post. Tab. XI. 

1319: »J. C. Bianchi Historia hepatieh, ‚ed. IL. Genev. 
1725. 2. Vol. 4. 

1320. ..A.: Ferrein Observ. ‚sur la structure des „visceres 
nommes glanduleux, et. ‚particulicrement sur celle des, reins et 
du, foie, in. Mem..de Vac. ‚de Paris 1733. 1749. Ä 

1321. A. Portal Obs. sur la situation du foie, in, Mem. 
de: l’ac. de Paris. 1773... 

1322. Ja Lobstein Diss. de hepate.. ‚ Argent. 1775.. 4. 

1323. . F. Vicg: ‚d’Azyr Obs.. sur les glandes de la. vesi- 
cule de fiel, in Hist. et mem. de la soc..roy. de ‚med. de 
Paris 1777. 1778. | 

1324. C. F. Wolff de ce  felleae humanae. duc- 
tusque.:‚cystici ‚et choledochi, superhiciebus internis, de 
usu plicarum; vesiculae felleae. - — in Act. ac. ,-Petrop. 1779. 
P. 1. 

1325... R. „L ‚Loewel praes, J. C A. Meyer Diss. de .duc- 
tibus hepatico- cysticis. c tab.. Traj. ‚ad Vind. 1783. 4..: 

1326. F. A. Walter de hepaie, in ‚Annot, ac. (Nr. 68). 

‚1327. ,,,W., Saunders. a, ‚treatise on the. structure, -0eC0- 
Day and- diseases of he, liven,, together ‚with, an ‚inquiry, 
into,; the, ‚properties and, ee ‚of the bile, and 
biliary concretions. Lond. 17934.07 Deutsch, Dresd. ‚und 
Leipz., 1795..8... .:, 

1328. J.H.F Äutenisth über le Bindensubstanz, ‚den 
Leber, in Reils Archiv Bd. VII 

1329. J. M. Mappes Diss, de penitiori hepatis humani 
lead Tub. 1817. 8. 'w.’in Meckels d. Archiv Bd. VI, 

F nF, ‚Kiernan; ‚the ‚anatomy, ‚and physiology, ‚of; the 
rei in a Transact. 1833. Part. ll,, Fonfon erfee 
Jannary ‚1833. , 
HnrlB8l- Be H. Schulz “über das Pfortaderbint,, ir, 2 OO 
Magazin .d. ge. H. Bd. 44. Heft ı. 
C. Krause (Nr. 1311). RE "sr 
‚1332. „JB. Purkinje Bericht, v..d. Nersamm). d.. Naturf. 
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J. Henle (Nr. 581). 
1333. Dujardin 'et Verger Rech. anat. ‘et micr. sur Ia 
foie des mammiferes. Paris 1838. 8. 
1334. E. Hallmann Diss. de cirrhosi hepatis, Berol. 1839. 
1335. Meyer Diss. de musculis in ductibus efferentibus 
gland. Berol. 1838. 8. Frorieps neue Notizen Nr. 104. 


Pancreas. " 


1336. J. G. Wirsing Figura ductus noviter in pancreate 
observati. Padov. 1643. Fol. 
1337. R. de Graaf Tractatus de süucci pancreatici natura 
et usu. L. B. 1664. 12. Manget Bibl. Vol. I. 
1338. J. C. Brunner Experimenta’nova circa pancreas etc. 
Amst, 1682. 8. — Lgd. B. 1722. 8. 
J. Fantoni (Nr. 1276). 
J. D. Santorini in Tabb. posth. Tab. XI. 
1339. A. C. Mayer in Meckels deutsch. Arch. Bd. I. II. 
1340. F. Tiedemann über die Verschiedenheiten des 
Ausführungsganges der Bauchspeicheldrüse, in Meckels d. Arch. 
Bd. IV. 
1341. Barruel (Analyse des Succus panereät, ), Müllers 
Archiv 1834. Heft 2. | 
„Malz. 
M. Malpighi (Nr. 1316). 
1342. F. Ruysch Epist. resp. ad J. J. Campdomercum, 
de glandulis, fibris cellulisque lienalibus, in Opp. (Nr. 142). 
J. Fantoni (Nr. 1276). 
1343. A. van Leeuwenhoek microscopical observ. on the 
structure of the spleen etc., in Phil. Transact. 1706. 
1344. J. Douglas Observation on the glands in the hu- 
man spleen etc. in Phil. Transact. 1714. 
1345. J. T. Eller Diss. de liene. L. B. 1716. in Haller 
Disp. an. Vol. III. | 
1346. G. Stuckeley the Anh. its Be uses and 
diseases. Lond. 1723. Fol. 
1347. : J. Lieutaud Obs. sur la grosseur naturelle de la 
rate, in Mem. de Yac. de Par. 1738. | 
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1348. B. S. Albin de liene, in: Annot., ac. Lib. VII. 

1349. J. M. F. de la Söne Historia anat.. de la.rate, in 
Mem. de Yac. de Paris 1754. | 

A. F. Hecker (Nr. 328). 

1350. L. J« P. Assolant Recherches: sur la rate. A ‚Par. 
an. X. 8. 

1351. 4. Moreschi del vero e primario uso della milza. 
Mil. 1803. 8. — Commentar. de urethrae corporis glandisque 
structura; acc. de vasorum splenicorum in animalibus consti- 
tutione. Mediol. 1817. Fol. 

1352. C. H. Schmidt Com. de pathologia lienis per ana- 
tomen indagata. Gött. 1817. A. 

1353. C. E. Heusinger über den Bau und die Verrich- 
tung der Milz. Thionv. 1817. 8. 

1354. F. Tiedemann u. L.. Gmelin Versuche über die 
Wege, auf welchen Substanzen aus dem Magen. und Darm- 
kanale in.das Blut gelangen, über die Verrichtung der Milz 
und die geheimen Harnwege. Heidelb. 1820. 8. 

1355. C. F. Hopfengärtner Diss. sist. annot. ad structu- 
ram lienis. Tüb. 1821. 4. 

1356. E. Home on the valves in Be branches of. the 
vas breve and on the structure of the spleen, in Philos. 
Transact. 1821. 

1357. Th. Hodgkin on the uses of the spleen, in Edin- 
burgh med. and surg. Journal, Vol. X VIII. 1822. 

1358. J. Müller über die Structur der eigenthümlichen 
Körperchen in der Milz einiger pflanzenfressender Säugethiere, 
in dessen Archiv f. A. u. Ph. 1834. Heft 1. 

1359. J. C. H. Giesker Splenologie. 1. Abtheil. Zürich 
1835. 8. | 

1360. T. L. W. Bischoff in Müllers Archiv. 1838. 

1361.  M. Marcus "Diss, de functione  lienis. Gryphisw. 
1838. 4. | Ä 
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1362. A. Deusing Exereitationes de‘ nutrimenti in; cor- 
pore elaboratione, chylificatione etc. Gron. 1660., 12. 

1363: -J:. ‚Videt Traite des causes de la production du 
bon chyle. a Paris 1735. 2 Vol. 12. 
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1364. A. Pitcairn. Diss. ‚de motu, quo cibi in ventriculo 
 rediguntur in. ‚formam ‚sanguini., reficiendo idoneum. L. B. 
1693. 4. , Un 

1365. J. Astruc,.Traite ide ',la- digestion. & Toulouse 
1714. 8. | 

1366: : P. Hecquet, Traite de la digestiou & Par. 1730. 
2 Vol. 12. 

1367... B. Rush Diss.’ de coctione eiborum in ventriculo. 
Edinb. 1768... 8. | 

1368: E. Stevens Diss. de alimentorum  concoctione. 
Edinb. 1777. 8. ' 

1369... L. Spallanzani Experimens sur la digestion, trad. 
par Senebier. ä Geneve 1784. 8. Deutsch von Michaelis. 
Leipz. 1785. 8. | 

1370. J. Hunter in Observations (Nr. 170). 

1371. L. Brugnatelli über die chem. Zergliederung der 
Magensäfte, in Crells chem. Annalen, Beiträge Bd. I. 1785 
u. 1787. 

1372. B..Carminati Ricerche. sulla natura del suco ga- 
strico. Milan. 1785. 8. — Deutsch, Wien 1785. 

1373. @G. Fordyce a treatise on the 'digestion and the 
food. Lond. 1796. 8. —: ‚Deutsch von Michaelis. Leipz. 


1798. 8. 
1374. J. Dömling ist die Leber Reinigungsorgan? Wien 


1798. 8. | 

1375. C. L. Werner praes. Autenrieth Experimenta circa 
modum, quo chymus in chylum mutatur. Tüb. 1800. 8. 

1376. F. Hildebrandt über den Zweck des Pancreas, in 
Abh. der ph. med. Soc. zu Erlangen. Bd. I. 1810. 

1377. F. Magendie Memoire sur le vomissement. Par. 
1813. 8. 

1378. W. Prout , Experiments. on the gastric juice, in 
Phil. Transact. 1824. 

1379. Leuret et Lassaigne Recherches phys. et chim. 
pour servir ä V’histoire de la digestion. Par. 1825. 8. 

1380. F. Tiedemann u. L. Gmelin die Verdauung nach 
Versuchen. Heidelb. 1826. 2 Bde, 4. 

1381. E. A. Lauth du mecanisme, par lequel les ma- 
tieres alimentaires parcourent leur.trajet de la bouche: a Yanus. 
Strasbourg. 1833. 4; 
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1382. W:. Beaumont Experiments 'and observations on 
the -gastric juice and the’ physiology of digestion. Boston. 
1834. 8. — Deutsch von Luden. Leipz. 1834. 8. 

1383.  C. H. Schultz‘ de alimentorum concoctione experi- 
menta. Berol. 1834. 4. 

1384. J. A. Eberle Physiologie d. Verdauung. Würzb. 
1834. 8. 

1385. T. Schwann über das Wesen des ehr: 
cesses, in Müllers Archiv 1836. 

1386. 'J. E. Purkinje u. S. Pappenheim Mittheil. über 
künstliche Verdauung, in Müllers Arch. 1838. | 

1387. S. Pappenheim zur Kenntnils d. Verdauung. Bresl. 
1739. 8: 

1388. A. Wassmann Diss. de gain nonnulla. Berol. 
1839. 8. | Ä 

Über die Galle‘ vergl. änebeslöndihe Tiedemann u. Gmelin 
(Nr. 1380), Berzelius u. L. Gmelins Lehrbücher der Chemie, 
Demarcay in Annal. d. chimie et de phys. Fevr. 1838. Über 
die Beschaffenheit des Chylus, Untersuchungen von Emmert 
in Reils Archiv. Bd. VIII. Vauquelin, Marcet, Brande, in 
Meckels d, Arch. Bd. II., Tiedemann u. Gmelin (Nr. 1380), 
J. Müller in’ Poggendorf Annalen 1832. ‚Hft. 8., Nasse in 
Nr. 183. 
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1389. B. Eustachius de renibus libellus. Ven. Se 4. 
u. in Opusc. (Nr. 123). 

1390. L. Bellini Exerc. 'an. de structura et usu renum, 
Flor. 1662. 4. — ed. Blasius, L. B. 1711. 4. 

1391. - Olaus Wormius Diss. de renum officio. Havn. 
1669. 4. 

1392. M. Malpighi de renibus in Exerc.: de viscerum 
structura (Nr. 1316) Opp. (Nr. 137). 

1393. 'M. Tiling Nephrologia. Feft. a. M. 1709. 12. 

1394. J. Fantoni de renibus et primum de succenturiatis, 
de ureteribus et vesica, in Diss. (Nr. 1276). 
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J. B. Morgagni in Epist. an. XX. 

1395. W. Rutty a treatise of the urinary passages. Lond. 
1726. 4. Franz. Paris 1745. 8. Deutsch von Huth. Nürnb. 
1759. 8. 

1396. E. J. Bertin Mem. pour servir a l’histoire des 
reins, in Mem. de Y’ac. de Paris, 1744. 

1397. 'A. Ferrein Obs. sur la structure des visceres glan- 
Adlekiz etc. ebendas. 1749. 

1398. A. Schumlansky Diss. de structura| renum c, tabb. 
Argent. 1782. 4. 

1399. K. W. Eysenhirdt Diss, de 'structura renum obs. 
microscopicae. EN): 1818. 4. und in Meckels d. Archiv 
Bd. VL 

1400. E. ER über die Textur der Nieren, in der 
Isis, 1828. 

C. Krause Verm. Beob. in Müllers Arch. 1837. 

1401. Cayla Observations anat. sur le'rein des mammi- . 
feres. Paris 1839. 4. 

1402. C. G. Gmelin Diss. sistens analysin chemicam 
renum hominis, vaccae et felis. Tüb. 1814. 8. 
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1403. A. Littre Description de Puretre de l’homme, in 
Mem. de Yac. de Paris 1700. 

J. B. Morgagni in Advers. IL IH. IV. 
J« D. Santorini Tab. posth., Tab. XV. 

1404. J. Parsons a description of the human urinary 
bladder and parts belonging to it. Lond. 1742... 8. Deutsch 
mit Ruttys Abh. (Nr. 1395). 

1405. A. F. Walther Diss. de collo virilis vesicae etc. 
Lips. 1745. 4. u. in Haller Disp. an. T..V. 

"1406. I P: Werne 'Structura urethrae. L. B. 1752. 8. 
"1407. J« Lieutaud. Obs.' anat.' sur la'structure de la ,ves- 
sie, in’ Mem. de Yac..de Paris 1753. 
1408. J. Weitbrecht de fiıgura et situ vesicae urinikieee 
in Comment. Petropol. Vol. V. 

1409. B.:S. Albin de uracho ERRENGN in ihre 

adultisque, in Annot. ac. L. I. 
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1410. P.A. re ‚Epistola de uracho in adulto homine 
aperto.. Hal. 1763. 

1411. A: ie Memoire sur - la structure et sur les 
usages de Pouraque dans ’homme, in Mem. de Yacad. de 
Paris 1769. 

1412. Ch. Bell Account of the ‚muscles of. the ureters, 
in Med. :chir. Transact. Vol. IH. — A treatise on the ure- 
thra, vesica urinaria, prostata and rectum, with notes. by 
J. Shaw.: Lond. 1820. 8. 

1413. J. Wilson WLectures on the structure ‘and the 
physiology of the mal urinary and genital organs. Lond. 
1821. 8. 

1414. Amussat in Archives gen. de Med. 1824. Janv. 
Avril. 

1415. L. Senn These sur diverses especes de tailles peri- 
neales. Paris 1824. 8. 

1416. J. Leroy d’Etioles Expose de divers procedes pour 
guerir la pierre. Paris 1825. 8. 

1417. @. J. Guthrie on the anatomy a. diseases of the 
neck of the bladder and the urethra. Lond. 1834. 8. 

1418. J. Müller über die organ. Nerven der erectilen 
männl. Geschlechtstheile d. Menschen u. d. Säugeth. Berl. 
1836. 4. (aus d, Phys. Abh. d. K. Ak. d. Wiss. zu Berlin 
a. d. J. 1835. Berl. 1837.) 


Harn. 


1419. ‚TA. Willis Are epist. de urinis, in Opp. Lond. 
1679. Fol. 

1420. L. Bellini de urinis et pulsibus. Bonon. 1683. 4. 

1421. E. H. Wedel Physiologia urinae. Jen. 1703. 4. 

1422. F. Lauth praes. Spielmann Diss. de analysi urinae 
et acido phosphorico.. Argent. 1781. 4. 

1423. A. F. Fourcroy u. N. Vauquelin in Mem. de l’In- 
stitut national, 'sc. math. et. phys. T. IV. — über die natürl. 
chem. u. medic. Geschichte des menschl. Harns, in Harles u, 
Ritter neuem Journal der ausl. med. ch. Journalistik. Bd. VI. 
VII 1806. 1807. 

1424. W. H. Wollaston in Philos. Transaet. 1810. Meckels 
d. Arch. Bd. II. 
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42425.» P. H. Nysten. in',Recherches.de physiologie et de 
Bir experimentales. ä Paris 1811. 8. 
ı „1426; Ch. Chossat. in Magendie Journal de phys. ıT. V: 

1427. W. Prout in Med, chir. Transact. Vol. VIIL: 1817: 
Meckels d. Arch. Bd. IV. 

Tiedemann u. Gmelin (Nr. 1354). 

1428. F..Wöhler Versuche über den Übergang von Ma- 
terien in den Haru, in Tiedemann u. Treviranus Zeitschrift. 
Bd. I. 

1429. Berzelius u. Wöhlers Untetrthnngen s. in Berze- 
lius. Lehrb. d., Chemie, Bd. ‚IX. 3. Aufl. 

1430.: J. Liebig, u. F. Wöhler Unters. über d. Harnsäure, 
in d.-Annalen ‚der: Pharmacie 1838. Bd. 26. 

1431. L. R. Lecanu in Annales d. sciences nat. T. XH. 

 "Vergl. auch die: Schriften über Harnsteine, insbesondere 
A, Marcet Essay on the chemical history ‘and med. treatment 
of ‚caleulous discorders, Lond. 1817. 8. :F. Magendie Recher- 
ches physiol. et med. sur les causes, les symptömes et le 
traitement de la gravelle, a Par. 1818. 8. W. Prout a prac- 
tical inquiry into, the nature and treatment of calculus, Lond. 
1821. 8. 
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1432. C. L. Welsch Examen renum succenturiatorum. 
Lips. 1691. 4. 
1433.. A. M. Valsalva Diss. ad exeretorios ductus renum 
succenturiatorum, in Opp. (Nr. 152). 
G. B. Morgagni in Epist, XX, 
J. Fantoni (Nr. 1394). 
"1434. .J. G. Duvernoy de glandulis renalibus Eustachii, 
in Comment, Petropol. Vol. XILL. 1751: 
.J. F.' Meckel (Nr. 1221). 
1435. L. Jacobson.et Reinhard BRecherches sur les cap- 
sules surrenales, in Bullet. des scienc. med. 1824. 1. | 
1436. G. Heim Diss.: de renibus succenturiatis. Berol. 
1824. 4. | | 
1437. Nagel Diss. renum succenturiatorum mammal. 
descript. anat. Berol! 1838. 8. ' Müllers Arch: » 1836. 
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'1438. ©. Ber a Diss, de ie suprarenalibus. 
Gött. 1839. 8. 
7,1439. 8. Popper über d.‘ Bau der Fee in 
Müllers Arch. 1841." 
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1440. W. Rolfink‘ Ordo et methodus geherationi dicata- 
rum partium per anatomen cognoscendi fabricam. Jen. 1664. 
4. — De sexus utriusque partibus Eu specimen, 
Lips. 1675. 12. 

1441. R. de Graaf Histoire anat. des parties genitales 
de I’homme et de la femme, trad. p. N. P. av. pl. & Bäle 
1669. Epist. ad L. Schacht, de nonnullis circa partes 
ölnikätek inventis novis, — partium genitalium defensio — in 
Opp. (Nr. 145). 

1442. J. v. Horne Prodromus obs. suarum circa partes 
genitales in utroque sexu. L. B. 1608. 12. 

1443. L. Barles Les nouvelles decouvertes sur les par- 
ties princip. de ’homme et de la femme, & Lyon 1673. 8. 
— Traite raisonne sur: la ‚structure des organes des deux 
sexes, destines a la generation. a Paris 1696. 12. 

J. B. Morgagni in Advers. IL. III. IV. 

1444. A. C. Gautier d’Agoty Anatomie des parties de 
la’ generation de I’homme et de la femme, a Paris 1773. 
2 Vol. Fol. 

1445. J. C. Rosenmüller über‘ die Analogie der männl. 
u. weibl. Mierehlichtstkeite, in Abh. der zur med. Soc. zu 
Erlangen Bd. I. 1810. | ' 

1446. A. Meckel Diss. de genitalium et intestinorum 
analogia. Hal. 1810. 4. u. in Meckels Beiträgen (Nr. 177). 
Bd. I. te 
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1447. J. T. Schenk resp. Schröter Diss. de partibus ge- 
nerationi inservientibus masculis. Jen. 1662. 4. 
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4. 1448.,.,.R. de, Graaf de virorum; organis) generationi in- 
servientibus. «c. fig ı L. B1 ' 1668. 8:5 im. Opp. au im . 
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J. Müller (Nr. as), 


Eee 
> 


Reh: Nebenhoden, Samenleiter, 
. Samenbläschen. Ra RN 


Li 


. 
[ worenty "77; \ {h’1t 3 
„BI0OTIe ı3g9 14019: 


14451:X M. BR Sperhatologia historico-medigg, ‚F eft. 
in 1720. 4.. 

„1452. B. Ss Albin de ‚teste humano -— de epididymide — 
de’ yasis "deterentibüs,. vesieulis seminalibus etc. — in Annot. | 
ac. SED. TV." LiSIDE une BYTO - 

n "1453. A.'ö. Haller‘ "Obs. de vasls seminalibus. ‚Gött, 1745. 
4. in Opp.. in Tom. IE 2 

iR 1454. F. Fontana Osserv. intorno al "testicnlo umano, 

in’ Artiödi po "Vol. II: —"Lettera sul get Siena 


TRotaı FR, 


obs. : Vol. V. 

1456. A. Monro II, ae n; of the seminal vessels, 
in Edinb. e&siyd! and’ '6B8.phyP- and" ihtreräry. Vol-L — 
Diss. „de, ‚testibus;,et,.de.semine;;in, el enaliins, aıtabb. 
Edinb; 1755,; 8.. ‚(in ‚Smellie's ‚Thes,..Diss.: Volk; 4) et 
tions doatomacal and physiol. .ete.; Edinb. 1758; A RE ENG 
| Fe ı Js, Warner, Aspounhıoft Ahe..testicles.\ {ete,02 Bond. 


1774.. 58 35 - rer teens Shaw AL OTM 
1438. J: Hunter ‚Obs« on Be Blands, elle vesiculae sen, 
minales, in, Obs N, 10)eunusia ob sem. Dam 


1459. : @. Prochaska en dei vasis semäinalibus 
etg. in Act; ‚ac. .medachir.,‚Vindob, Vol, 1.1788. ever 

,1,1460.. a. ‚Brugnone ‚Qbseryations'' an;:;sur., les. : 

seminales, in, Mem.cde;lag,.de Turin 17944 sl) 10 Inomison! 
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1461. 0A. Cooper Observatiöns 'on the structure and 
diseases Of the testis, "with plat.'' Lond. 1830. 4° | 
1462. E. A. Lauth Mem. sur le testicule' bin; in 
Memoires "de 14 Soc." de Yhist. nat. ‘de Be Tom. I. 
Liv. 2. 1833. RR RAR 
C. Krause‘ Verm. 'Beob. in Müllers Arch‘'1837. 
1463. E. H. Weber de art. spermatica deferente;' de’ve- 
sica prostatica 'ef' vesiculis NE ‚ne Anhof. (Nr. 182). 
Prol, I. II. | yr 1 ‚m 


Hüllen der Hoden. 
1464. 7. Galiblus u. I. r Rau Epistolae ‘de en 


scroti humani induratione etc. —- de itventoribus septi scroti 
etc... — I Ruysch. Responsiones, - 7. in,E. Ruysch, Opp. 
(Nr. 12). AM 


„1465.. .,.J. E. Neubauer, ‚Dissert,, de, tunieis., 3 vaginalibus 
testis et Wunie sperm. ‚Giess, „1767. 4, u. in ‚Opp.. ANr, 169).,;, 
1466. J. B. Palletta nova gubernaculi tesfis Hunterjani 
et, tunicae, vagin,,an. deser, Mediol,, 1777. — J. Brugnone de 
testium in foetu positu etc. L. B. 1788. in ‚Nr. 173, N 

1467... G. Tumiati_Ricerche anat, „Intoxno, ‚alle, toniche 
dei testicoli. Kay Venez. 1790. Pr u..in Kühn Ur; V Beil: Hal 
med. Bibl. Bd... 

„Vgl. die Schriften, über die ‚Entwickelung der Glen 
u Descensus, ‚testieuli (Bd. it): ‚und, „die, ‚Schriften , Nr, ‚869. 
— 831: ‚V.JoNV.. .ado 
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dd 11468. w. ‚Cöiwper!' Glanduläruii quardndarum“ Huper‘ de- 
teotrirhh) duetuuimquereäruni exeretoriörtm deser: # he: Tond, 
1702. 4. — PhiklTransact.! 1699.-\oiu la bus Ins san anal 

bu 4469,2)7. Gil Busse Adstathe' viriles!"Erförd. \zißl 4 

1470. L. Terraneus de glandulis universim et spec:" ad 


urethramstirileml Inoviats!L>B, 172948, vw „V Soh 
1471. @. A. Haase de glandulis) Üowiperi“ müchsis Ka 
mentarjusjiüe, tab. ’ Bipsi?1803.7 pet0 Siena 


1472. E.ÜHömd ow Wndlohtidverj‘ of regal 3P 
the! pröstataz?in: Phil,* Transact.. 1866. DO Pfäct. "obs. Von the 
treatment of the prostäte Kland. Vond; 1822.32 Vor 82" aan ae 
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0% Bibi Ned AH N „ze 
1 ‚GE Je "Guthrie in ‘Nr. 1417. &) I 30h olsidsn) 
E. H. Weber (Nr. 1463). sonne Seins b 


Penis. 


1473. F. Ruysch Glandis in pene vera structura noviter 
detecta, in Opp..(Nr. 142). 

1474... B: 8.:Albin, de Buyschiano involucro penis.nervoso 
verein — de tunica cellul. penis .— de:integumentis glandis 
penis — in Annot, ac. L..L II. Ye $ 

1475. J. ?’Admiral, ‚Icon, penis, humani,, ‚cera We 
Amst. 1741:..4., ab. anili Ayzi | 

7 en in MÜBSbEr. on EEE ne Nr. 170)... 
1476x 1. T:,.@. A. Roose ; über ‚das Anschwellungsvermögen 
des männlichen Gliedes, in dessen Physiol, N Rtaranche Braun- 
schweig ‚1796. 8....\.,. „or 

14774 H. Thaut. Diss. de. virgae Zi u sano „et, 
morbosa, „Virceb.. 1808. 4... Deutsch von ‚Eyerel..; Wien 1813. 
1478. # Tiedemann, über den schwammigen, Bürger HER: 
Ruthe des Pferdes, in Meckels deutsch. Arch. Bd,, II; a 

‚1479. As..Moreschi Commentar. de urethrae corporis glan- 
disgue structura. Mediol. 1817. F ol. DR 

„1480... B.. Panizza in Osservazioni. -antropo-- zoplgmico- 
Hisi0logiches c. tav. Pavia, 1830. F ol. | 2 
.: 14481...) Müller. ‚Anat,. Notizen, in der. Medic. Yorpias 
zeitung, Berlin 1833. Nr., 48. .— Artikel ‚Erectiles Gewebe 
im Encyklop., Wörterb. ‚der, med. Wissensch. ‚Berlin., Bd. XI. 
1834. — Entdeckung der bei der- Ereetion,des männlichen, Glie- 
des wirksamen, ‚Arterien, ‚in., ‚dess, Archiv :£. A-ı u.,Phys.,1835. 
Heft 2. — Jahrsbericht, das. Heft, 1.,— ‚Untexs. üb. ‚ds ;caver- 
nösen, Nerven des männl. ‚Gliedes, , in d, ‚Medic. Vereinszeitung 
Berlin ; 1835. Nr., 18, _; Nr. A418. 145415) shlaninis 

1482. C. FT. Krause Anatomiäche Bemprkangen,, im, 
Heckers Annalen d. ges. Heilk. 1834. — Müllers Arch. 1837. 

1483. A. F. J. C. Mayer Über die Struktur des Penis, 
in Frorieps ‘Notizen 1834 Nr. 883.) sdloıldıaW 

1484. G: Valentin üb. d. Verlauf der Blutgefäfse in dem 
Pexis ‘des! Menschen] Aw "Müllers Arehivv1838. —) ABB! ‘von 
Müiller. 0.1008 . 
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1485. J. H. F. Günther Unters.: und‘ Erfahrungen im 
Gebiete d. Anat., Physiol. u. Thierarzneik. 1. Lip. d. Erection 
d. Penis. Per Oi 1838. 8. 

1486. M. Erdl Bem. üb. d. Art. Be in Müllers 
Archiv 1841. 


Samen. 
(&b] aaO ni elaatab 
1487. "D. Assmann Diss. de seminis: virilis generatione 

et Vitiis.‘ Praj.ad Rh. 1696. 4. ° | 119IX9 

A. v. Leeuwenhoek'in Arcan. Or. 1). eg, 
'M: Schwig'' 'Spermatol. (Nr. 1451). srl 
1488. J. L. v. d. Asch Diss. de natura seminis $'obs. mier. 

indagata." ’Bötk 1756. 4. y; 

De 209.. L. Spällanzani Opuscoli di fiscia animale” &.vege- 

tabile. Mediok' 1776.8:“Vol Id.’ "wo > moloilnunsın aob 
1490. W. F. v. d. Gleichen, gen. Rufswurm)" Abk. "über 

dfe ‚Samen - und ‚Infusionsthierchen. Nürnb. 1778: an! 
"1491.  Prevost: ‘u. Dumas (über die Samenthierchen‘ meh! 
rerer' "Thierej’inAnnäles "des sc. nat. Pad EL 1824. - — 

Meckels dettseh Arch. Bd. "VII. ' ee a 

EIIHLTTR FD "Ozermak Beiträge zur eike von’ den 

Spermatooen: Wien 1833. 4: wi sinlarriie:anpeib 
ZI TOT: Tampferhoff (Henle) Diss, de: ‚vesteuldrum 

seminalium Halle et usu.’ Berol. 1835. I. #9 ‚sunigoldian 

ni g4, PROIWag ner ut Genesiß'' ‘der Säibnehterchät in 
mitere Axlchiv 1836 Fragmente” zur Phys! d. ‚Zeugin,‘ 
vofz. " miltrösk. aasıgah des’ ‚Sperkia. " München 1836. A. = 

Pyaat. . Teon! Phys’ (Nr. 231). BER 
1495. 14:" Dim ne "nouv. expirinee gig les’ neh 

speritiques. Palisdjsg7.T lei wenbrddoinsdandel — ou 

rg Darin in’ Atmal)'a’'sk.Hatar. °T. VOR,‘ Ton 
1497. Vauquelin (chem. nal in Anhafes de hir, 5 
del phiys.' Po EK,PHszimoisuh. same) I: Kahl 
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‚1498... G,. Harvey, Exerc...dei; generatieng, aniamlian to 
2 1651. 4. | ll M 
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11499. R. 'den@raafi de mulierumorganis) generätioni in- 
ashibnn tractatus! N el Bar L. Bad 1672. 8. win 
Manget -Bibl. Vol: IL: | 

1500: JS. Palfyn‘ Desch anät. Sie! hies ae, la femme qui 
servent A la generation etc.. a. Leide. 1708. 4. 
J. D. Säntorini\ in »Obs. an. c.! XI. 
1501. ''‘M. Schurig Muliebria,: h: ’e, part, genitalium mu- 
lieb. consideratio. Dresd. et Lips. 1729.) 4. 
1502. A» PortalbObserv.; sur: la structure des parties 
de la Ben vorn la.:femme, : in 'Mem.;de Yacad,: de Paris 
1770, | LT. | 
| 1503. ıJ. G., Walter. , Betx.. über die Geburtstheile des 
weibl... Geschl. ı-, Berl. 1776; 4.1.1793. 44 
1504. J.H.F. Autenrieth üb. die ‚eigentl.. Lage der i inneren 
‚weibl. Geschlechtstheile, in. Reils Arch, Bd. VIL 
« Vgl. die ausführlicheren Lehrbücher der Entbindungskunst, 
u: d. „Abb, v. DIIBRE: An, Siebold, Busch .u. a. 


Bierstöcke 


G. ‚Fallopia in, Obs. del. (Nr, 1216). 
M. Malpighi Epistol. in Opp. (Nr. 137). 
3151305. N. ,Stenonis: Obs: an; spectantes; ova viviparorum, 
in; Actı,soe&oHavin.ı., Vol. IL. ms:Manget, Bibl, . Vol... ui, 
«0»1506+30 ©: Bartholin. de ‚oyariis-mulierum,.et generationis 
historia epistolae.. Rom. 1677.15 Amst, 1678: in Manget.Bibl. 
Vo1.,1..—, De tubis „uteri, ‚Led.. B. 1684, 12. 
| 1507. .C. Drelincourt ‚de feminarum, ovis hist. et phys. 
lucubrationes. L.. B, 1684. 12. 
h 1508. ip. I Littre ‚Conjecture sur Povaire etc. in Möm. de 
Vacad. de, ‚Paris, ‚3703. | 5 a er 
1509. D. 1: Galeati de tiebrinnt ovariorum vesionlis, 
in Commentar. ‚Bonon.. „Vol..I. r | 
a arkoll, ‚A. A.: "Wrisberg Exper. et, F anat, ; a 
gravido;, tubis, OTRFS, etc, fh 1782, ,4 4. „und ; ‚in. »Sallope 
(Nr. 17)... aa x 
9 lallınd, ‚Erilguie Ale . ovaniis eorumgag; COFPOre , inten 
ohala ‚anat., in ıMem.»'de: V’acad._dei.sc. de Turin: 1790. h ra Kahn 
u. Weigel ital. Bibl. Bd. IIL 
Krause’s Hdb.d.m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl, ei 
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1512. J. Haighton über die Befruchtung d. Thiere (Phil. 
Transact. 1797) in Reils Archiv Bd: IL Ä 

1513. W. Cruikshank Versuche u. s. w. Eharidäss 

1514. T. G. A. Roose üb. d. gelben Körper im weibl. 
Eierstocke. Braunschw. 1800. 8.. u. in dessen Beiträgen zur 
öff. u. ger. Arzneikunde. Stück 2. 1802. 

1515. E. Home on corpora lutea, in Phil: Transact. 1819. 
Meckels d. Arch. Bd. V. 

1516. Prevost u. Dumas de la generation dans les Mam- 
miferes etc. in Annales des sc. natur. T. III. 1824. 

1517. J. E. Purkinje (Blumenbachio gratulatur) Symbo- 
lae ad ovi N historiam ante incubationem. Vratisl. 1825. 
4. c. tabb. Artikel Ei im Encykl, Wörterb. der med. 
Wissensch. "Berlin. Bd. X. 1834. 

1518. C. E. v. Baer de ovi mammalium et hominis ge- 
nesi epistola. c. tab. Lips. 1827. 4. — Commentar zu dieser 
Schrift in Heusinger Zeitschrift für organ. Physik Bd. II. 
Heft 2. — Über Entwickelungsgeschichte der Thiere, Th. I. 
II. Königsb. 1828. 1837. 4. 

1519. B. W. Seiler die Gebärmutter und das Ei des Men- 
schen in den ersten Bchiangerschafts - Monaten. m. K. Dresd. 
1832. Fol. | 

1520. Coste Recherches sur la g6ndratteht de Mammiferes, 
suivies par des recherches sur la formation des embryons par 
Coste et Delpech: ä& Paris 1834. © 4. —  Embryog£nie | com- 
paree. Paris 1837. 8. av. atl. | 

1521. A. Bernhardt Symbolae ad ovi mammalium histo- 
riam ante praegnationem c, tab. Vratisl. 1834. 4. 

1522. G. Valentin Handb. der Entwickelungsgeschichte 
des Menschen. Berlin 1835. 8. — Über d. Inhalt des Keim- 
bläschens, in Müllers Arch. 1836. — Be ae aan 1838. 
Se 3 

1523. R. Wagner über das Keimbläschen, in Müllers 
Arch. f. A. u. Ph. 1835. Heft 4. — Mittheilungen aus e. 
Reihe v. Unters. über die Zeugung, in Frorieps Notizen Nr. 
994. 1835. — Prodromus historiae generationis hom. et anim. 
Lips. 1836. Fol. — ' Beiträge z. Gesch. d. Zeugung u. Ent- 
wickelung. ' München 1838. 4. — Physiologie u. Icon. phys. 
(Nr. 231). 
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C... Krause in Müllers Arch. 1837. 

1524. Wh. Jones in Philos. Transact. 1837. — Lond. 
med. Gaz. 1838. : 1839. 

1525. M. Barry Researches in Embryology, I. II. IH. 
Series. Lond. 1839—40. aus d. Philos. Transact. f. th. y. 1838. 
1839. 1840. 

1526. R.Lee on the corpus ieh in Med. chir. Trans- 
act, 1839. 

1527. C. Negrier Recherches anat. et ae sur les 
ovaires de l’espece humaine. Par. 1840. 8&. 


Gebärmutter. 


1528. J. Swvammerdam Miraculum naturae s. uteri mulie- 

bris fabrica.. L. B. 1672. 4. Lond. 1685. 8. 
C. Drelincourt in Nr. 1507. 
1529. M. Malpighi Epist. de uteri structura, in Opp. 
A: Nuck in Adenographia (Nr. 669). 

1530. M. Naboth resp. Krusch Diss.’ de sterilitate mul. 
Lips. 1707. in Haller Disp. Vol. V. 

1531. R. Vieussens de structura uteri et placentae mulie- 
bris. Col. 1712. 4. 

.1532. F. Ruysch, A. Vater Ay P. Hecquet Epist. in 
Ruysch Opp. (Nr, 142). 

1533. 4A. v. Haller Icones uteri in Opp. min. T. I. 

1534. J. J. Sue Recherches sur la matrice, in Mem. 
pres. ä l’ac. p. d. savans etrang. Tom. V. 

1535. .J. Weitbrecht de utero mul. obs. an. .„ in Novi 
Coment. Petrop. Vol. I 1750. 

1536. J. G. Günz Pr. sist. obs. de utero &t naturalibus 
feminarum. Lips. 1753. 4. $ 

1537. J. G. Roederer Icones uteri humani obs. illustr. 
Gött. 1759. Fol. 

1538. A. Petit Descr. an. de deux ligamens de la ı ma- 
trice, in Mm. de, ac. de Par.. 1760. 
1539. @. Azzoguidi Observ. ad uteri construckionem. 
Bon. 1773. 4. (u, in Nr. 158. F 
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1540. J. C. Loder resp: Hauenschild Diss. de musculosa 
uteri structura. Jen. 1782. 4. | 

1541. J. D. Metzger de controversa fahriäs musc. uteri, 
in Exercit. an. :(Nr..174). 

1542. @. R. Böhmer (resp. Weisse) Diss. de structura 
uteri non musculosa. Viteb. 1784. 4. 

1543. O..F. Rosenberger Diss. de viribus Aa effi- 
cientibus etc. c. tabb. (von J. F. Meckel) Hal. 1791. 4. 
„ı 1544.  L. Calza (üb. den Mechanismus der Schwanger- 
schaft) in Reils Arch. Bd. VI. 

1545. H. Ribke über die Structur der Gebärmutter. Berl. 
1791. 8. | 

1546. J. F. Lobstein Fragment an. phys. sur l’organisa- 
tion de la matrice. a Par. 1803. 8. 

1547. J. C. G. Jörg über das Gebärorgan des Menschen 
u.. der Säugeth., m. Abb. Leipz. 1808. Fol. 

1548. J. F. Osiander ‘Com. a. phys. qua edisseritur, 
uterum nervos habere. ‚Gött. 1809. 4. 

1549. Ch. Bell on the muscularity of the uterus, in 
Med. chir. Transact. Vol. IV. 1813. 

1550. J. B. Palletta in Exercit.. pathol. Vol. II. Praef. 

1551. G. Kasper Diss. de structura fibrosa uteri non gra- 
vidi. Vratisl. 1840. 8. | 

F. Tiedemann (Nr. 1562). 
Vgl. d. Schriften über d. schwangeren Uterus Bd. II. 
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1552. A. Louis de partium externarum generationi in- 
serv. in mulieribus dispositione &ä Par. 1754. 4. 

1553. B. S. Albin Ora et compositio virginalis — de 
hymene — in Annot, ac. L. VII. IV. 

1554. . T. Tronchin Diss. de nympha (Clitoris). L, B. 
1730. 4. | 

1555. J. E. Neubauer de tiplici nympharum ordine, in 
Opp- (Nr. 169). x 

1556. L. Heister de ‚membrana hymiene, in eh N. ©. 
Cent. VII. 

1557. A. Vater Diss. ib hymene. Viteh. 1727. 4. 


Bauchhöhle: Dammmuskeln. 775 


1558. J. J. Huber Dissert. de hymene, c. fig. Gött. 
1742. 4. | : 

1558. J. @. Tolberg Com. de varietate nympharum. 
Hal. 1791: 4. 

1559. F. B. ad Abhandlung über die  Scheide- 
klappe, in dessen Denkwürdigkeiten für die Geburtshülfe 
Bd. I... 

1560. L. Mende Com. an. DR. de werden s. valvula 
vaginali. c. tab. Gött. 1827. 4. 

1561. C. Devilliers nouv. recherches sur la membrane 
hymen et les caroncules hymenales. Paris 1840. 8. 

1562. F. Tiedemann von den Duverneyschen, Bartholin- 
schen oder Cowperschen Drüsen des Weibes und der schiefen 
Gestaltung und Lage der Gebärmutter. Heidelb. 1840. 4. 


Bauch- und Beckenhöhle. 


1563. €. F. Ludwig Icones cavitatum thoracis et abdo- 
' minis a tergo apertarum. Lips. 1789. Fol. 

1564. L.,F. v. Froriep über die Lage der Eingeweide im 
Becken, nebst einer neuen Darstellung derselben. m. Abbild. 
Weimar 1815. 4 

Über d. Zwerchfell und Bauchmuskeln s. S. 479—481. 


Fascıen und Muskeln am Becken- 
ausgange. 


1565. J. D. Santorini in Observ. anat. c. X. XI. und 
Tabb. posth. XVI XVIL | 

1566. P. Camper: in Demonstrat. anat. pathol. Lib. I. 

1567. C. J. M. Langenbeck Abh. üb. e. Methode des 
Steinschnitts, mit Abb. Würzb. 1802. 4. 

1568. J. Wilson Deser. of two muscles surrounding the 
membranous part of the urethra, in Lond. med. Sue en 
act. 1806. 

1569. A. Colles in Treatise on surgical anatomy. Lond, 
1811. 8. 
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J. Cloquet Nr. 873. 
1570. L. J. Sanson des moyens de parvenir ä la vessie 
par le rectum, & Paris 1817. 4. 
1571. D. Carcassone Rech. sur le manuel de ‚l’operation 
de la taille souspubienne. & Montpell. 1821. 8. 
B. W. Seiler Nr. 877. 
1572. A. Scarpa Saggio d’osservazioni sul taglio retto- 
vesicale. Pavia 1823. 8. 
1573. H. Bouvier These sur quelg. points d’anatomie. 
a Par. 1823. 8 
1574. .J. Houston an account of two newly discovered 
muscles, in Dublin Hospital Reports and Commun. Vol. V. 
1830. — Views of the pelvis. Dubl. 1829. Fol. 


1575. A. Thomson in VInstitut 1835. Nr. 120. 


1576. A. Monro the anatomy of the pelvis of the male. 
Edinb. 1835. Fol. 

J. Müller in Nr. 1418. 

1577. Dupuyiren Mem. sur une maniere nouv. de pra- 
tiquer l’operation de la pierre, publ. p. L. J. Sauson et L. J. 
Begin. Par. 1836. Fol. 

1578. C. Denonvilliers sur les aponevroses du perinee, 
in Arch. gen. de Med. 1837. — Frorieps n. Notiz. 1838. 
Nr. 123. 


Bauchfell. 


1579. G. W. Wedel de usu peritonaei, in Misc. N. C. 
1683. 

1580.. M. Malpighi de omento et adiposis ductibus epist., 
in Opp. (Nr. 137). 

1581. Th. Wharton de nedehierioi in Manget Bibl. 
Vol. 1. | 

1582. A. ©. Rivinus resp. Chegens Diss. de omento. 
Lips. 1717. 4. 

1583. J. Douglas Description of the peritonaeum_etc. 
Lond. 1730. 4. — Lat. L. B. 1737. 8. 

1584. . C. G. Büttner resp. Scheiba Diss. an. de perito- 
naeo, Regiom. 1738. 4. u. in Haller Disp. an. Vol, I. 
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1585. J. Fantoni de musc. abdominis, peritonaeo, vasis 
umbil. et omento, in Diss. renov. Taur. 1745. 8. 

1586. A. v. Haller Omenti icones, in Opp. min. Vol. I. 

1587. R. S. Henrici praes. Buchwald Descr. omenti c. 
icone. Havn. 1748. 4. u. in Haller Disp. Vol. VII. 

1588. ‚R Buchhave Dissertat. de peritonaeo. Havniae 
1767. 4. 

1589. H. A. Wrisberg vesp. Rudolphi de rind di- 
verticulis etc. Gött. 1780. 4. 

1590. F. Chaussier Essai d’an. sur la. structure et les 
usages des epiploons, in Mem. de Dijon 1784. 

1591. J. G. Walter de morbis peritonaei et apoplexia. 
Berol. 1787. 4. 

1592. A. Vacca Berlinghieri Mem. sur la structure du 
peritoine, in Mem. de la soc, med. d’emul. Vol, II. 

1593. L. Caldani Dissert. de chordae tympani officio et 
de pecul. periton. structura, in Saggi di Padov. Vol. II. 

1594. L. F.v, Froriep üb. d. Vortrag d. .Anat,,. nebst 
einer neuen Darstell. des Gekröses und der Netze, -Weim. 
1812. 4. | PER 

1595. C. J. M. Langenbeck Com. de structura perito- 
naei etc. Gött. 1817. Fol. | 

1596. @. S. Rath das Mesenterium, dessen Structur und 
Bedeut, Würzb. 1823. 8. | 

B. W. Seiler. Nr. 877. 

1597. J. Müller über den Ursprung der Netze und ihr 
Verhältnils .zum Peritonealsack, in Meckels Archiv ‚für A. 
und Ph. 1830. ie RN WERT 

1598. : Hansen Peritonaei humani,'anatomia et ‚physiolo- 
gia. c. tabb. Berol. 1834. 4. 

1599. ‚C..J. Baur ‚anat. Abh. über das Bauchfell des 
Menschen. Stuttg. 1835. '8. 

1600. @. H.»C.' Hennecke : Com. de’ functionibus' omen- 
torum in c. h, Gött. 1836. 4. | like 
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uaZ B. Morgagni in Adraı IV. V. 

1601. J. D, Santorini Tabb. posth. Tab. VI. Tabb. 
Cuboli (J. B. Covolo) u. Tab. Girardi, daselbst. 

1602. J. G. Günz de mammarum fahrica et lactis gene- 
ratione, Lips. 1734. 4. 

1603. P. A. Böhmer Epist. de mammarum duetibus. ‚Hal. 
1742. 4. u. in Haller Disp. Vol, V. 

1604. B. S. Albin de papillis mammae et papillae mulie- 
bris in Annot. ac. L. IH. 
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Vom Herzen und den Gefäfsen. 
Gefäfslehre. Angiologia. 


Herz. 


Das Herz, Cor, (Cardia), ist ein hohler muskulöser 
Körper von unregelmäfsig kegelförmiger, an einer Fläche ab- 
geplatteter Gestalt, dessen oberer, breiter und dickerer Theil, 
Basis cordis genannt, mit den grofsen Gefälsstämmen, die 
hier theils aus dem Herzen entspringen, theils in dasselbe 
sich einsenken, ununterbrochen zusammenhängt; dagegen das 
untere, schmalere, abgerundete Ende, Apex s. mucro cordis, 
frei liegt. Die vordere obere Fläche ist stark convex, die 
hintere untere platt; sie werden durch den vorderen rechten 
und den hinteren linken Rand von einander getrennt: ersterer 
ist kürzer, schärfer und mehr gerade, letzterer länger, mehr 
abgerundet und seiner Länge nach mehr convex. Über beide 
Flächen läuft eine Längenfurche von der Basis zur Spitze, 
durch welche die letztere eingekerbt wird, Sulcus longitudi- 
nalis s. Crena cordis: rings um den mittleren Theil des Her- 
zens, aber der Basis näher als der Spitze, läuft die tiefere 
Kreisfurche, Sulcus circularis s. atrio-ventricularis, welche 
besonders deutlich an der platten Fläche "und den Rändern 
sich zeigt. Zuweilen hat das Herz eine mehr kurze und 'rund- 
liche, zuweilen eine mehr längliche spitze Form, und die Spitze 
ist bald mehr, bald weniger tief eingekerbt. | 

Die Gröfse des Herzens ist veränderlich: im Zustande 
mälsiger und gleichförmiger Ausdehnung aller seiner Höhlen 
mifst es im Mittel, der Länge nach von der oberen Wand des 
linken Atrium zur Spitze‘ des linken Ventrikels 54; in’der 
Breite an den meisten Stellen 3”, an: der: Spitze weniger;'an 
dem oberen Ende der Ventrikeln, nahe unterhalb des Sinus 
circularis, dagegen 4", ist hieselbst von der platten zur icon- 
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vexen "Fläche 31“ dick, und hält 9” im Umfange. (Häufig 
wird nur die Länge des linken Ventrikels schlechthin als 
Länge des Herzens bezeichnet.) Im entleerten und mäfßsig zu- 
sammengezogenen Zustande beträgt seine Länge ungefähr 43”, 
seine grölste Breite 31”, seine Dicke 23”; das Gewicht 7 bis 
15 Unzen, im Mittel 10 Unzen; das Volumen 11 bis 18, im 
Mittel 134 Kubikzoll. Beim weiblichen Geschlechte ist das 
Herz im Allgemeinen kleiner, als beim männlichen, die Wände 
dünner, die Dimensionen und das Gewicht um ungefähr ein 
Sechstheil geringer: überhaupt richtet sich seine Gröfse sehr 
nach der Statur und den mehr oder weniger robusten Körper- 
bau: bei sehr zartgebildeten kleinen Weibern wiegt es zuwei- 
len nur zwischen 6 und 7 ‚Unzen. 

Es liegt in der Mitte der Brusthöhle, jedoch mit einem 
grölsern Theile seiner Länge in der linken Hälfte ‘derselben 
und grolsentheils in der Aushöhlung der inneren Fläche der 
linken Lunge, in schräger Richtung: die Basis nach der rech- 
ten Seite, nach oben und hinten, in der Höhe des 6sten Brust- 
wirbels, hinter dem Corpus sterni und den Knorpeln der 4ten 
bis 5ten rechten‘Rippen; die Spitze nach der linken Seite, nach 
vorn und unten, nahe hinter den vorderen Enden und Knor- 
peln der 6—7ten linken Rippen: der linke Rand ist mehr nach 
oben und hinten gekehrt, die platte Fläche und der nach un- 
ten und vorn gerichtete rechte Rand ruhen auf dem Centrum 
tendineum des Zwerchfells. Zu beiden Seiten und zum Theil 
auch vorn und hinten von den Lungen umgeben, liegt, bei 
der geringen Tiefe des Cavum mediastini-anterioris, der rechte 
Theil seiner Vorderfläche nahe hinter dem Brustbein und den 
Rippenknorpeln; der- hintere Theil der Basis wird durch die 
im Cavo :mediastini posterioris befindlichen Theile (S!' 610) 
vonder Wirbelsäule: getrennt; oberhalb der Basis ‘befinden 
sich die grofsen, mit dem Herzen ‘unmittelbar verbundenen 
Gefälsstämme und die Spaltungsstelle der Luftröhre. Nach der 
‚wechselnden stärkeren und geringeren Wölbung des Zwerch- 
fells und in Folge der Vorwärts- oder Rückwärtsneigung des 
Körpers kann das Herz seine Lage um ein Weniges verändern: 
sowie seine Lage überhaupt zuweilen mehr als gewöhnlich 
der :senkrechten' oder der wagerechten Richtung sich annähert. 
In: der. Regel: weicht ‘die Mittellinie des Herzens von der’ des 
Körpers um einen Winkel von 55° ab: dabei liegen ungefähr 
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zwei Fünftheile der Länge. des Herzens rechts von der Mittel- 
linie der Brusthöhle, und zwar der ganze rechte Vorhof mit 
Ausnahme der Spitze, der Auricula dextra, ein grofser Theil 
des linken Vorhofes und ein kleiner Theil der Basen der 
Ventrikel: — hingegen findet man links von der Mittellinie 
der Brusthöhle ungefähr drei Fünftheile der Länge des Her- 
zens und zwar den bei Weitem gröfsten Theil beider Ventri- 
kel und ihre Ostia .arteriosa, die Auricula sinistra und einen 
Theil>des Sinus des linken Vorhofes. 

‘In, dieser Lage wird das Herz von dem Herzbeutel um- 
hüllt; und befestigt. Der Herzbeutel, Pericardium, ist 
ein vollständig geschlossener häutiger Sack, ungefähr von der 
Gestalt des Herzens, aber etwas weiter als der gröfste Um- 
fang desselben, so dafs es ganz frei im Herzbeutel liegt, aber 
durch die Verwachsung der äufseren Fläche des letzteren mit 
den benachbarten Theilen in seiner Lage gesichert wird. Er 
besteht aus einem äufseren fibrösen und einem inneren serö- 
sen, innig mit einander vereinigten Blättern; ersteres ist an 
der unteren Wand des Herzbeutels mit dem Centrum tendi- 
neum des Zwerchfells durch Zellstoff und duch Sehnenfasern 
sehr fest verwachsen; vorn durch schlaffen Zellstoff nur locker 
mit dem Sternum, zu beiden Seiten aber genauer mit dem 
rechten und linken Blatt der Mittelfelle, hinten mit der Spei- 
seröhre und der Aorta descendens thoracica locker verbunden. 
Am oberen Ende des Herzbeutels, welches vorn von dem genau 
angehefteten Thymus bedeckt wird, ist das fibröse Blatt mit 
der Tunica externa der. grolsen Gefäfsstämme verwachsen, und 
zwar mit dem oberen Ende der Aorta adscendens, der con- 
caven Seite und vorderen und hinteren Fläche des Arcus aor- 
tae,: mit der Spaltungsstelle der Art. pulmonalis communis und 
der rechten und linken Lungenarterie, mit den: Endigungen 
der unteren Hohlvene und der Lungenvenen, und mit der 
oberen Hohlvene nahe unterhalb der Einmündungsstelle der 
Vena azygos. — Das seröse Blatt bekleidet die innere Fläche 
des fibrösen Blattes, stülpt sich an den Stellen, woselbst das 
letztere mit den grofsen Gefälsen verwächst, nach unten ein, 
und überzieht nicht allein die ‚ganze Oberfläche des Herzens, 
sondern auch jene grofsen Gefäfse, soweit sie unterhalb der 
Anheftungsstellen des fibrösen Blattes in der Höhle des Herz- 
 beutels sich befinden: und zwar umhüllt es die Arteria aorta 
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adscendens und A. pulmonalis commtünis gemeinschaftlich, die 
Enden der Venen aber einzeln. Der Herzbeutel enthält zwei 
Drachmen bis höchstens 1 Unze eines’ dünnen, "klaren, gelb- 
lichen Serum, Herzbeutelwasser, Liquor pericardii, welches 
die innere Fläche des Herzbeutels und die Oberfläche des Her- 
zens feucht und schlüpfrig erhält und das "ZUSORLNTCHRECHEN 
dieser Flächen verhütet. 

Die Höhle des Herzens wird durch die Sehkidewahdl 
Septum cordis, deren Richtung äufserlich durch den Stileus 
longitudinalis bezeichnet wird, in die rechte vordere und linke 
hintere Abtheilung — rechtes oder Lungenherz und linkes 
oder Aortenherz — vollständig abgetheilt. Jede Herzenshälfte 
enthält eine Herzkammer, Ventriculus cordis, und eine Vor- 
kammer oder Vorhof, Atrium cordis. Die Atria, deren Ab- 
grenzung von den Ventrikeln an der Aufsenfläche des Herzens 
durch den Sulcus circularis angedeutet wird, bilden den obe- 
ren, an der Basis liegenden, kleineren Theil aeh Herzens, und 
werden von einander durch den oberen Theil der Scheide- 
wand, Septum atriorum, getrennt. Jeder Vorhof zerfällt in 
einen weiteren Schlauch, Sinus, und eine engere, zipfelförmige, 
nach vorn gekrümmte Verlängerung, Herzohr, Auricula ge- 
nannt: der Sinus ist mit Öffnungen zur Aufnahme der grofsen 
Venenstämme versehen und communicirt mit dem Ventrikel 
seiner Herzenshälfte durch eine weite Mündung. Die Ventri- 
keln nehmen den unteren grölseren Theil des Herzens, von 
dem Sulcus circularis bis zur Spitze ein: ihre Wände sind 
beträchtlich dicker als die der Atria: sie werden durch den 
unteren dickeren Theil der Scheidewand, Septum ventriculo- 
rum, von einander geschieden. Jeder Ventrikel hat an seinem 
oberen breiten Ende oder Basis, die an den Sulcus circularis 
grenzt, zwei weite Mündungen: die eine dient zur Communi- 
cation mit dem Vorhofe, wird Ostium venosum ventriculi S. 
atrio-ventriculare genannt und ist länglich rund, 11“ zu 15” 
im Dm. haltend, von einem etwas wulstigen Rande umgeben, 
an welchem eine in mehrere Zipfel getheilte, in die Höhle 
des Ventrikels hineinragende Klappe befestigt ist: die andere 
fast kreisrunde, ungefähr 13” im Dim. haltende Öffnung, Ostium 
arieriosum ventriculi, führt in einen der Hauptarterienstämme 
und ist mit drei halbmondförmigen, in dem inneren Raume 
der Arterie sich öffnenden Klappen besetzt. 
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"Die Capacität des inneren Hohlraunies des Herzens beträgt 
im stark ausgedehnten Zustande zwischen 27 und 41 Kub.-Zoll, 
im Mittel aus vielen Untersuchungen 32 Kub.- Zoll: die vier 
Höhlen sind gleich geräumig (wenn man den von den Klappen 
der Ostia venosa eingeschlossenen trichterförmigen Raum als 
den Atria zugehörig betrachtet), jede kann 8 Kub.-Zoll oder 
etwa 54} Unzen Blut fassen. Hiebei ist aber zu bemerken, dafs 
man niemals die Höhlen‘ überhaupt von einer solchen Menge 
Blutes ausgedehnt und niemals gleichförmig angefüllt findet: 
in der Regel enthält nach dem Tode das rechte Herz viel 
mehr Blut als das linke, und zwar das rechte Atrium die 
grölste, der linke Ventrikel die geringste Quantität. Wegen 
der geringeren Dicke der, Wände und leichteren Ausdehnbar- 
keit der rechten Hälfte des Herzens, und in Folge gewisser 
Todesarten und gewisser, dem Tode längere Zeit vorhergehen- 
der krankhafter Zustände, erscheint nicht selten das rechte 
Herz überhaupt geräumiger als das linke, 

Das Herz wird äufserlich von dem eingestülpten Theil 
des serösen Blattes des Herzbeutels überzogen, welcher die 
dünne, glatte und durchsichtige, äulsere Haut des Herzens bil- 
det. Unter derselben liegt eine gröfsere oder geringere Menge, 
in lockeren kurzen Zellstoff eingeschlossenen Fettes, (bei älte- 
ren Menschen mehr), welches: vorzüglich in den Sulci und an 
der Spitze sich anhäuft: da, wo das Fett mangelt, hängt die 
seröse Haut der Oberfläche des Herzens sehr fest an. Sodann 
folgen die dunkelrothen, in Scheiden von sehr zartem Zellstoff 
eingeschlossenen und zu platten oder rundlichen Bündeln ver- 
einigten Muskelfasern, welche zwar nach bestimmten Haupt- 
richtungen, theils mehr longitudinal von der Basis zur Spitze, 
theils mehr quer von .der einen zur anderen Seite des Her- 
zens verlaufen, immer aber mehr oder weniger gekrümmt und 
gewunden sind. : Ihre Ursprungs- und Insertionspunkte sind 
nicht mit Sicherheit zu bestimmen: sie spalten sich häufig 
und vereinigen sich, ‘indem ‘sie mit:ihren Enden an andere 
Muskelbündel sich anlegen, und verflechten sich vielfältig mit 
einander, indem »quere: Fasern‘ zwischen 'longitudinale, ober- 
flächliche zwischen‘tiefere' sich einschieben.:. Die Muskelfasern 
gehen zum "Theil’«von: derreinen‘ Herzenshälfte: zur‘ anderen 
hinüber, zum Theil: gehören sie demmeinzelnen Hälften, und 
Höhlen 'eigenthümlich any''indem sie,»nachdem: sie: um: eine 
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gewisse Strecke der Peripherie einer :Höhle verlaufen sind, 
in das Septum sich einsenken: wobei hinsichtlich des:Septum 
ventriculorum, : welches ungefähr die Dicke: der ‘Wände. des 
linken .Ventrikels hat, zu bemerken ist, dafs seine meisten 
Muskelbündel dem linken Ventrikel ‚angehören. — An den 
dünnwandigen Vorhöfen, an welchen ' die Muskelsubstanz an 
den Auriculae stärker als an den Sinus entwickelt und hier 
1 bis 14° dick ist, lassen sich zwei Lagen von Muskelbün- 
deln unterscheiden. Die äufsere enthält quere und schräge 
Fasern, die zum Theil von dem einen Atrium zum anderen 
übergehen; aufserdem auch longitudinale an der oberen Wand 
der Vorhöfe, und kreisförmige an den Mündungen der Venen, 
am Halse der linken Auricula und am Limbus fossae ovalis. 
Die innere Lage bildet zum Theil, besonders in den Sinus, 
eine ebene glatte Schicht, zum Theil aber quere und longitu- 
dinale, in der Höhle der Vorhöfe hervorragende, plattrund- 
liche Bündel: zum Theil auch netzförmig einander durchkreu- 
zende und von einer Wand zur anderen frei durch die Höhle 
verlaufende, rundliche Bündel, die man Trabeculae carneae 
atriorum nennt: diese finden sich nur in den Auriculae. — 
In den Wänden der Ventrikeln finden sich drei Lagen von 
Muskelfasern. Die äufsere ziemlich dünne ‘Lage besteht aus 
schrägen, theils platten, theils rundlichen, von der Basis der 
Ventrikel zur Spitze und von der’ rechten nach der linken 
Seite (des Herzens) herablaufenden Bündeln, die am rechten 
Ventrikel mehr der queren, am linken mehr der longitudinalen 
Richtung sich nähern, zum Theil in das Septum sich einsen- 
ken, zum Theil aber von einem Ventrikel zum andern über 
den Sulcus longitudinalis hinübergehen und an der Spitze des 
linken Ventrikelsweinen Wirbel bilden, in’welchen sie einzu- 
dringen und in die tiefste longitudinale Schicht der zweiten 
Lage überzugehen scheinen. —::,Die mittlere Lage enthält 
am rechten Ventrikel platte Bündel: von beinahe 'querer, etwas 
schräg von ‘der Basis zur Spitze und von .der linken 'zur rech- 
ten Seite absteigend sich windende Fasern. Am linken Ven- 
trikel ist diese Lage sehr dick, so dafs: von ihr: vorzüglich 
die gröfsere Stärke der Wände dieser Kammer abhängt: es 
lassen sich in ihr von: der Oberfläche nach der Tiefe drei 
Schichten unterscheiden'»'eine beinahe quere, von der Basis 
zur Spitze und von rechts nach: 'liuks absteigend gewundene; 


Bau: des Herzens. | 789 


eine zweite gleichfalls ‚beinahe transversale, von der Basis zur 
Spitze und von links nach rechts absteigend gekrümmte; und 
eine dritte von derselben, aber mehr longitudinalen Richtung. 
Diese mittlere Lage gehört da, wo sie in die Zusammensetzung 
des Septum eingeht, jedem:der beiden Ventrikel eigenthümlich 
an; «die queren Schichten fehlen an der Spitze des linken 
Ventrikels da, :wo die’Fasern: der äufseren Lage den Wirbel 
bilden. — Die önnere, Lage besteht ‘aus plattrundlichen und 
runden: Muskelbündeln, welche grofsentheils an der Innenfläche 
der Kammern frei: liegen, sich vielfältig spalten und wieder 
vereinigen, (dadurch ein unregelmäfsiges Netzwerk von kleine- 
ren und grölseren Maschen bilden: grölstentheils haben diese 
Bündel eine longitudinale Hauptrichtung von der Spitze zur 
Basis, aber gehen häufig, besonders in der Spitze der Ventri- 
keln, schräg von einer Wand zur anderen hinüber: man nennt 
sie Trabes carneae ventriculorum. Aus der inneren Lage, aber 
auch mit der mittleren und äufseren zusammenhangend, gehen 
noch einige stärkere, kurze, kegelförmige Muskelbündel her- 
vor, die Warzenmuskeln, Mm. papillares, welche oft mit meh- 
reren Köpfen beginnen, von: den Wänden der Ventrikel aus 
frei in die Höhle derselben hineinragen und gegen die Ostia 
venosa ;gerichtet sind: jeder ist an seinem Ende mit dünnen, 
runden, fadenförmigen Sehnen, Chordae tendineae, versehen, 
welche an die freien Ränder der Klappen der Ostia venosa 
sich anheften. ‘ 

Ein Theil der Muskelbündel des Herzens ist sehr innig 
mit ringförmigen Sehnen- oder Faserknorpelstreifen verwach- 
sen, welche in die Ostia der Ventrikel eingelegt sind, und 
wird oft als von diesen Streifen entspringend angesehen und 
beschrieben. ‚Die Annuli fibrocartilaginei der Ostia atrioven- 
tricularia gehen von zwei dickeren, durch einen Querstreifen 
verbundenen Massen oder Knoten aus, welche am hinteren 
Umfange des Ostium arteriosum aorticum nach links und rechts 
liegen, und erstrecken sich von hier aus in den hinteren Um- 
fang beider Ostia atrioventricularia, rechterseits auch in den 
oberen Rand des Septum ventriculorum, werden aber allmäh- 
lig, dünner ‚und ‘umgeben jene Ostia nicht vollständig. Die 
schmalen; Annuli fibrocartilaginei der Ostia arteriosa, auch 
Tendines coronarii genannt, hangen mit denen der Ostia atrio- 
ventricularia. zusammen, vorzüglich der des Ostium arteriosum 
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aorticum: jeder derselben beschreibt drei’ nach: unten gerich- 
tete Bögen, umgiebt das Ostium arteriosum vollständig und 
bildet die Gränze zwischen der Muskelsubstanz der Herzkam- 
mern und dem’ Anfange der Aa. aorta und pulmonalis com- 
munis. In der linken Herzenshälfte sind diese Faserknorpel- 
ringe vollständiger, stärker ‘und härter. Oft findet man sie 
nur schwach entwickelt, dünn und weich, aus wenigen Seh- 
nenfasern oder nur aus verdichtetem Zellstoff gebildet. 

Inwendig werden die Höhlen von der Tunica intima va- 
sorum, hier Endocardium genannt, genau ausgekleidet, welche 
die freiliegenden Trabes und Trabeculae, die Mm. papillares 
und Chordae tendineae überzieht und durch Verdoppelung die 
Klappen bildet. Unter dem Endocardium der Atria liegt noch 
eine Schicht ziemlich langer und geschlängelter ‘elastischer 
Fasern: in der Basis der Ventrikel eine dünnere Schicht von 
kurzen, dicht verfilzten, elastischen Fibrillen, welche in der 
Mitte und der Spitze der Ventrikel zu fehlen scheint. Die 
Klappen erhalten durch eine, zwischen den beiden häutigen 
Platten des Endocardium ausgebreitete Schicht straffen Zell- 
stoffs nebst elastischen Fibrillen eine gröfsere Festigkeit und 
weifsliche Farbe, dagegen die dünne Haut sonst überall, vor- 
züglich in den Ventrikeln, die rothen Muskelfasern, mit wel- 
chen sie innig verwachsen ist, durchscheinen läfst. An den 
dünnwandigen Vorhöfen lassen die Muskelfasern an manchen 
Stellen Spalten zwischen sich, woselbst die äufsere und in- 
nere Haut des Herzens einander unmittelbar berühren und 
verwachsen. 

Das Herz ist sehr reich an Blutgefäfsen, Kranzadern des 
Herzens, Vasa coronaria cordis; besitzt an seiner Oberfläche 
und im Herzbeutel viele Lymphgefäfse und erhält ziemlich 
viele dünne Nerven, Nn. cardiaci, die grölstentheils vom 
Gangliensysteme herstammen. 


Rechter Vorhof. 


Der rechte Vorhof oder Vorkammer, Atrium dextrum s. 
anterius, nimmt den rechten vorderen Theil der Basis des 
Herzens ein und hat, von hinten nach vorn betrachtet, eine 
unregelmäfsig kegelförmige Gestalt, indem die nach vorn 
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gerichtete Auricula den spitzigeren Theil: bildet; am'Sulcus 
circularis ist er äufserlich stark eingeschnürt. Der Sinus, 
Hohlvenensack, Sinus venarum cavarum, hat nach allen Rich- 
tungen einen Dm. von ungefähr 2”, seine rechte, hintere und 
obere Wand sind stark gewölbt und liegen frei;. die linke 
etwas nach hinten gekehrte Wand. ist mehr gerade, gränzt 
mit ihrem vorderen Theile an die Wurzel der Aorta, wird 
dagegen in ihrem hinteren gröfseren Theile von dem Septum 
atriorum gebildet. Die untere, nach vorn und links gerichtete 
Wand hängt mit der Basis des rechten Ventrikels zusammen 
und ist vom Ostium venosum des letzteren durchbrochen. 
Nach vorn geht der Sinus ohne deutliche Gränze in das platt- 
kegelförmige, an seinem oberen und unteren Rande und an 
seiner Spitze eingekerbte, rechte Herzohr , Auricula dextr.a, 
über, welches sich nach links, vor der Wurzel der A. aorta 
hin krümmt, mit seiner Spitze die Art. pulmonalis communis 
fast berührt, und von allen Theilen des Vorhofes am meisten 
nach vorn, oben und links liegt. Am hinteren Theil des 
Sinus münden die Hohlvenen ein: die Vena cava superior 
durchbohrt den hinteren Theil der oberen Wand des Sinus, 
die Vena cava inferior die hintere Wand des Sinus, ungefähr 
in der Mitte ihrer Höhe und nahe am Sulcus longitudinalis 
und am Septum, so dafs die Mündungen beider Hohlvenen 
nur um 3” von einander entfernt sind, und ihre Wände in 
einander überzugehen scheinen. Am hinteren Umfange der 
Mündung der Vena cava superior findet sich äufserlich eine, 
meistens von dem Atrium sinistrum ausgefüllte Einschnürung. 

In der Höhle des Atrium dextrum zeigen sich wiederum 
nach hinten und oben die Mündungen der beiden Hohlvenen, 
von denen die der unteren 15’, der oberen 10“' im Dm. hält; 
zwischen beiden verläuft ein von rechts nach links gerichteter 
Vorsprung, Tuberculum Loweri, welcher der äufserlichen Ein- 
schnürung der hinteren Vorhofswand entspricht. Am rechten 
(vorderen) und unteren Umfange der Mündung der Vena cava 
inferior ist eine halbmondförmige, 3 bis 5’ breite, häufig 
netzförmig durchbrochene Klappe, Valvula Eustachüi, angehef- 
tet, deren inneres Ende oder Horn in das Septum atriorum 
übergeht: diese Klappe ragt nach links und oben in das Atrium 
hinein, kann die weite Mündung der unteren Hohlvene nicht 
verschlielsen, trennt sie aber von der Gegend des Ostium 
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venosum. des: rechten! Ventrikels, welches 1’ weiter nach unten, 
links ‘und ‘vorn’ sich befindet. — An der linken, vom Septum 
atriorum | gebildeten Wand des rechten Vorhofs, welche im 
Allgemeinen glatt ist, zeigt sich eine ovale flache Vertiefung, 
die eiförmige Grube, Fossa ovalis, deren Dm. von oben nach 
unten: 9’, deren Querdm. 6‘ beträgt: sie wird von einem 
wulstigen, ein. kreisförmiges Muskelbündel enthaltenden Rande, 
Limbus fossae ovalis s. Isthmus Vieussenii, umgeben, der am 
unteren vorderen Umfange der Grube stärker hervorspringt 
und hier. das innere Horn der Valvula Eustachii aufnimmt. 
In der Fossa ovalis ist das Septum atriorum am dünnsten: 
sie ist die Andeutung des im Fötuszustande vorbandenen Fo- 
ramen ovale der Scheidewand, durch welches die beiden Vor- 
höfe mit einander communiciren. Zuweilen findet sich noch 
bei Erwachsenen eine kleine, das Septum schräg durchboh- 
rende Öffnung in der Fossa ovalis, welche von dem linken 
Atrium her durch einen klappenartigen Streifen geschlossen 
wird, ohne Störung der Blutkreisläufe. — An der Gränze 
der hinteren und linken Wand des Vorhofs, unterhalb der 
Mündung der Vena cava inferior und des inneren Horns der 
Valvula Eustachii, zwischen diesen und dem Ostium atrio- 
ventriculare, zeigt sich die ovale, 4’ zu 6 weite Mündung 
der Vena coronaria magna cordis: ihr rechter Umfang wird 
durch eine halbmondförmige Klappe, Valvula Thebesiü, ver- 
engert, aber nicht verschlossen. Diese Mündung befindet sich 
bei regelmäfsiger Lage des Herzens in der Mittellinie des 
Brustkastens. An vielen anderen Stellen der Vorhofswände, 
vorzüglich am Septum und am unteren Theile der rechten 
Wand, befinden sich kleinere Öffnungen, Mündungen kleinerer 
Venen des Herzens, Foramina Thebesii genannt. — Die innere 
Fläche der rechten Wand, bis in die Auricula hinein, erscheint 
uneben durch die sog. Kammmuskeln, Mm. pectinati: diese 
bestehen aus einem oberen und unteren querlaufenden starken 
Muskelbündel, von denen das erstere von den Mündungen der 
Hohlvenen durch die obere Wand, das letztere längs der her- 
vorspringenden unteren Gränze der rechten Wand, über dem 
Sulcus circularis, verläuft; zwischen beiden erstrecken sich 
zahlreiche schwächere Muskelbündel von oben nach unten und 
von unten nach oben. Die Auricula enthält zahlreiche, in 
verschiedenen Richtungen einander kreuzende Trabeculae. 


- 
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Rechte Herzkammer, lee 
Die rechte oder vordere oder Lungen - Herzkammery,\Ven- 
triculus dexter 's. anterior's. pulmonalis ‚" befindet’ 'sich''nach 
vorn und 'rechts zwischen dem Sulcus circularis und ‘der 
Spitze des Herzens, welche er nicht ganz erreicht. Er hat die 
Gestalt einer dreiseitigen, mit der Spitze’ nach unten und links 
gerichteten Pyramide, deren vordere convexe Fläche der con- 
vexen Seite des Herzens angehört und sogleich nach geöffne- 
tem Herzbeutel, nebst der Auricula dextra und -der rechten 
Wand des rechten -Vorhofs, sich darbietet: die hintere Wand 
ist schwächer convex und gehört der Superficies plana des 
Herzens an; die linke Wand ist nach links concav (in der 
Höhle des Ventrikels convex), wird vom Septum ventriculo- 
rum gebildet und umfaflst den rechten Umfang des linken Ven- 
trikels, so dafs der Rand der rechten Kammer am Suleus'lon- 
gitudinalis die linke Kammer überragt. Der. rechte untere 
Rand'ruhet, so wie die hintere Fläche, auf dem Zwerchfell 
und geht in die Basis der Kammer unter einem stumpfen Win- 
kel, Angulus ventriculi dextri, über. Die Länge des Ventri- 
culus dexter beträgt vorn, von der Spitze bis zum Ostium 
arteriosum pulmonale 4”, hinten 31”, sein Dm. an der Basis ' 
31‘; von der Basis an verengert er sich nach allen Seiten be- 
trächtlich, vorzüglich von rechts nach links. Seine Wände 
sind 2 bis 3’ dick. Im Innern zeigen sich die beiden Ostiat 
das Ostium venosum sı atrio-ventriculare dextrum befindet sich 
mehr ‘nach rechts und hinten ? an seinen Umfang ist’ die 'drei- 
zipfelige Klappe, Valvula' tricuspidalis s. triglochis, geheftet, 
die mit ihren Zipfeln' tief in’ die Höhle des Ventrikels"hinab- 
ragt.. Der vordere rechte Zipfel’ ist der ansehnlichste; der 
hintere und :der innere, ‘welcher "letztere "am Septum liegt, 
sind beträchtlich "kleiner; die’ Ränder dieser Zipfel zeigen 'au- 
fserdem weniger tiefe Einschnitte ‘von unbeständiger Anzahl. 
Zum vorderen Zipfel‘ gehört gewöhnlich ein grofser, in drei 
bis‘ fünf kleinere sich spaltender 'M.'papillaris, ‘der von der 
vorderen Wand entspringt: ein kleinerer mehrfach :gespaltener 
geht aus: der 'hinteren Wand; und mehrere einzelne kleine und 
kurze‘ aus dem'Septum hervor: die Chordae tendineae ‚sind 
zahlreich und dünnz einzelne ‚derselben entspringen. nicht von 
freien Warzenmuskeln ;“sondern 'unmittelbar>aus: der’ inneren 
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Muskellage und von den Trabes carneae, die in der Spitze der 
Kammer am meisten entwickelt, dagegen am sparsamsten am 
Septum vorhanden sind. — Das Ostium arteriosum pulmonale 
befindet sich weiter nach vorn und links, nahe am Septum 
und überhaupt am vordersten obersten Theil der rechten 
Kammer, dem sog. Conus arteriosus: es führt in die A. pul- 
monalis communis und ist mit drei halbmondförmigen Klap- 
pen, Valvulae semilunares pulmonales , besetzt, deren längerer 
und mehr gekrümmter Rand an dem vorderen rechten, am vor- 
deren linken, und am hinteren Umfang des Ostium angewachsen 
sind, dagegen ihr freier, leicht concaver Rand in das Innere 
der Art. pulmonalis communis hineinragt: sie bilden bauchige, 
gegen die Arterie hin offene Taschen und berühren sich im 
ausgedehnten Zustande mit ihren freien Rändern so genau, 
dafs sie den Zugang von der Arterie zum Ventrikel vollstän- 
dig schliefsen. In der Mitte des freien Randes jeder Klappe 
zeigt sich eine, aus Zellstoff und elastischen Fibrillen gewebte 
Anschwellung, welche oft kaum wahrnehmbar, zuweilen aber 
von knorpelähnlicher Härte und Festigkeit ist: Nodulus Mor- 
gagnü s. Aranti genannt. 


Linker Vorhof. 


Der linke Vorhof oder Vorkammer, Atrium sinistrum s. 
posterius, liegt von den vier Abtheilungen des Herzens am 
weitesten ‚nach hinten und ‚oben. Sein Sinus‘, der Lungen- 
venensack, Sinus venarum pulmonalium, von dessen vorderer 
Wand die Auricula ausgeht, hat eine abgerundet sechsseitige 
Gestalt; seine, Höhe beträgt hinten 24”, vorn nur 12”, die 
übrigen Dm. 13”. Seine ‘Wände sind gröfstentheils convex, 
glatt; die rechte wird ‘vom Septum atriorum. gebildet, die 
untere vom Ostium atrio-ventriculare durchbohrt; die vordere 
gränzt auch an die Wurzel der Aorta. An der Gränze der 
oberen und hinteren Wand finden sich die vier Mündungen 
der, Venae pulmonales, von denen die beiden rechten und die 
beiden linken nahe beisammen liegen, zuweilen sogar zusam- 
menflielsen: dagegen die rechten von den linken durch einen 
Zwischenraum von 2” bis. 1” getrennt sind. Das: linke Herz- 
ohr, Auricula sinistra, beginnt mit einer ringförmigen Ein- 
schnürung, Collum auriculae sinistrae genannt; krümmt: sich 
von der vorderen. Wand. .des Sinus :an, neben den, Wurzeln 
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der Aa. aorta und: pulmonalis communis, nach links, vorn 
und oben; hat 'eine, Länge von 11” und eine gewundene, viel- 
fach eingekerbte Gestalt: seine Spitze ist an der Vorderfläche 
des Herzens ander linken‘Seite der Lungenarterie sichtbar. 
In der Höhle des linken Vorhofs erscheinen die 2 dicken 
Wände: des Sinus glatt und die Stelle des Septum, welche der 
Fossa ovalis des rechten Vorhofs entspricht, kaum 1 dick: 
dagegen die Auricula von zahlreichen Trabeculae carneae durch- 
zogen wird. 


Linke Herzkammer. 


Die linke, hintere, oder Aorten-Herzkammer, Ventriculus 
sinister s. posterior s. aorticus, ist die am meisten nach links, 
hinten und unten gelegene Abtheilung des Herzens, von der 
Gestalt eines oben’ abgestutzten Eies: seine Länge vom Ostium 
arteriosum aorticum bis zur Spitze, welche den hervorragend- 
sten: Theil der Apex cordis bildet, beträgt 33”, seine gröfsten 
Dim. unterhalb der Basis, :welche nicht, wie beim rechten 
Ventrikel, die geräumigste Gegend ist, 2;'. Seine Wände 
sind, da das Septum 'nach rechts 'gebogen ist, überall convex 
und -5'“ bis 6’ dick, nur'gegen die Spitze hin dünner. In 
seiner Höhle zeigen sich ‚an ‚der Basis die grofsen Mündungen: 
das Ostium venosum s. atrio-ventriculare sinistrum mehr nach 
links und hinten > ‘von: seinem Umfange ragt die zweizipfelige 
oder:mützenförmige. Klappe, Valvula bicuspidalis s. mitralis, 
in die Höhle herab; der eine Zipfel ist mehr nach links und 
hinten, der. andere, mehr nach rechts und vorn, am oberen 
Rande-des Septum ventriculorum angeheftet. In die freien 
Ränder..der»Zipfel gehen die starken Chordae tendineae der 
beiden ansehnlichen, länglich kegelförmigen, in mehrere. Cau- 
dae sich spaltenden Mm. papillares über, welche von der lin- 
ken vorderen; und: von der hinteren Wand der Kammer, nicht 
vom 'Septum) entspringen. Das Ostium  arteriosum aorticum 
befindet: sich . mehr inach' ‘vorn! und 'rechts, vor dem rechten 
Zipfel der Valvula,mitralis :und hinter dem Ostium arteriosum 
pulmonale;: esiist mit» drei Valvulae semilunares aorticae' be- 
setzt, die: am: vorderen, : am. rechten hinteren ‚und ‚linken »hin- 
teren Umfange des:Ostium)angeheftet sind, übrigens sich gleich 
denen ‚im: rechten: Ventrikel verhalten, jedoch stärker sind: und 
dickere und härtere Noduli Morgagnii besitzen. Starke) Trabes 
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carneae zeigen sich ‚an allen Wänden, am; zahlreichsten in der 
Spitze, am sparsamsten am oberen’ Ben FOR ns ventri- 
culorum. Bir 

Das Herz befindet sich gäbe jdös Ehen in'einem Zu- 
stande wechselnder Ausdehnung,  Diastole, und 'Zusammenzie- 
hung, Systole, wodurch die Höhlen in’ allem Punkten erweitert 
und verengert werden: diese wiederholen sich 'bei Erwachsenen 
60 bis 80 mal in der 'Minute,  öfterer :bei weiblichen und jün- 
geren, seltener bei männlichen und älteren Individuen. Wäh- 
rend der Diastole der Vorhöfe und Herzkammern strömt (das 
Blut aus den Hohl- und Lungenvenen in die ersteren und aus 
den Vorhöfen in’die Herzkammern, dagegen die Ostia arteriosa 
durch ‘die Valvulae 'semilunares 'geschlossen sind. Sodann 
folgt zuerst die Systole der Vorhöfe, durch welche eine noch 
grölsere Menge Blut in die Ventrikeln getrieben wird: unmit- 
telbar nachher und fast ‘beinahe ‘gleichzeitig erfolgt ‘auch die 
Systole der Ventrikel, welche ‘das von ihnen ‘aufgenommene 
Blut in die Aorta und Lungenarterie' pressen, indem der Rück- 
tritt desselben in die. Vorhöfe durch die "Valvula tricuspidalis 
und mitralis gehindert wird, welche‘ die Ostia venosa gegen 
die Vorhöfe hin verschliefsen ‘und in'ihrem Widerstande gegen 
den stärken Andrang des Bluts von ‘den Mm. papillares unter- 
stützt werden. Die Diastole dauert ungefähr drei bis viermal 
so lange Zeit, als die Systole:' bei‘ der Systole verkleinert, 
bei der Diastole vergrölsert sich- das’ Herz. 'Die bei ‘.der‘Sy- 
stole erfolgende starke Contraction, vorzüglich der Ventrikel, 
und die dabei, wegen des’ eigenthümlichen‘ Laufes ihrer‘ Mus- 
kelfasern, Statt. findende Hebung der Spitze: des’ Herzens „''be- 
"wirkt eine Erschütterung der Wände‘ des Thorax an‘der'Stelle, 
‚woselbst die Spitze und ein Theil der Vorderfläche‘deri Ven- 
trikel, besonders des linken, 'so weit sie: nicht von‘den Lungen 
bedeckt wird, diese "berührt : ‘diese’ Erschütterung ‘wird 'am 
lebhaftesten zwischen der '5ten‘und 6ten' linken Rippe, bis zu 
welchem : Interstitium  intercostale' ‚die »Spitze des ‘Herzens“'bei 
der Systole. sich erhebt, gefühlt: » di. der''sog.' Herzschlag, 
Pulsus cordis, welcher dem der Arterien ‘um eine kaum merk- . 
liche Zeit 'vorhergeht. : (Vielleicht trägt die’ Anfüllung, Span- 
nung und: Strecküung der Aorta "und ‘Pulmonalarterie bei der 
Systole der Ventrikel dazu bei, die Spitze’ des’Herzens stärker 
gegen die: Wand des Thorax zu ‘drängen. und"den' Herzschlag 
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zu verstärken?) Diese Action des Herzens giebt sich auch 
dem Ohr durch zwei rasch auf einander folgende tönende Stölse 
zu erkennen: der erste Herzton rührt von der Contraction der 
Ventrikel und ihrem Anschlagen an die Wände des Thorax 
her: der zweite von dem Rückstofse der Blutsäulen in der 
Aa. aorta und pulmonalis communis gegen die geschlossenen 
WValvulae semilunares ‚nach Beendigung ‚der Systole, 


- 


P ur “ 
Schlagadern des grofsen Kreislaufs, 
Aortensystem. 


Arteria aorta. 


Die Aorta ist der einfache Hauptstamm der Körperarte- 
rien, aus welchem alle übrigen Pulsadern des grofsen Kreis- 
laufs unmittelbar oder mittelbar entstehen. Aus dem linken 
Ventrikel entspringend steigt sie anfänglich in der Brusthöhle 
aufwärts, biegt sich sodann bogenförmig nach links und hin- 
ten, steigt gestreckt an der hinteren Wand des 'Thorax herab, 
tritt durch den Hiatus aorticus des Zwerchfells in die Bauch- 
höhle, und läuft an deren hinteren Wand bis vor den vierten 
Lendenwirbel herab, woselbst sie durch eine gabelförmige 

Spaltung endigt. Durch diesen Verlauf zerfällt sie in vier 
Abtheilungen oder Strecken: 

1) A. aorta adscendens, die aufsteigende Aorta, 2 
bis 24° lang, im Mittel 124‘ dick: im mittleren Theile ihres 
Verlaufes ist aber ihr Lumen ..elliptisch, in der Richtung von 
vorn und rechts nach hinten und. links weiter, ‚als in entge- 
gengesetzter Richtung. ‚Ihr Anfang. am Ostium arteriosum des _ 
linken Ventrikels wird ihre Wurzel oder Zwiebel, Bulbus 
.aortae, genannt: er ist.dicker und bildet drei, den ‚Valvulae 
semilunares entsprechende taschenförmige Erweiterungen, Sinus 
Valsalvae, die durch flache Einkerbungen . getrennt ‚werden. 
Dieser ‚Anfang liegt: unmittelbar ‚hinter, der. Wurzel: der. A. 
pulmonalis communis: von hier an steigt.sie mit leichter Bie- 
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gung, schräg nach rechts und vorn herauf, hinter der Auricula 
dextra und dem Corpus und Manubrium sterni, an der rechten 
Seite der A. pulmonalis communis, an der linken und vorde- 
ren Seite der Vena cava superior, so dafs sie zwischen diesen 
beiden Gefäfsen in der Mitte liegt; vor der A, pulmonalis 
dextra, den rechten Lungenvenen und dem rechten Bronchus. 
Sie liegt fast in ganzer Länge innerhalb des Herzbeutels und 
‚wird an der vorderen und den Seitenflächen von dem serösen 
'Blatte desselben bekleidet. 

2. Arcus aortae, der Aortenbogen, 11‘ bis 2’ lang, 
in der Mitte seines Verlaufs 103’ -dick, hat eine quere und 
von vorn nach hinten gehende Richtung, ist nach oben con- 
vex, nach unten concav. Sein vorderer rechter Theil liegt 
nahe hinter dem Manubrium sterni und hinter dem Thymus, 
sein linkes hinteres Ende an der linken Seite des dritten Brust- 
wirbelkörpers : er läuft vor der Spaltungsstelle der Luftröhre 
und über den Bronchus sinister hin. Das fibröse Blatt des 
‘Herzbeutels ist mit seiner concaven Wand verwachsen. 

3. A. aorta descendens thoracica, absteigende 
Brustaorte, 7 bis 8” lang, oben 10, unten 9 dick: ihr 
oberes Ende liegt an der linken Seite des dritten und vierten 
Brustwirbelkörpers, ihr unteres Ende vor dem zwölften Brust- 
wirbelkörper neben der Mittellinie nach links: sie steigt also 
etwas schräg in dem linken Theile des Cavum mediastini po- 
sterioris, hinter dem Herzbeutel herab. Sie grenzt links an 
das linke Blatt des hinteren Mittelfells, rechts an den Ductus 
thoracicus und die Vena azygos, auch in der ersten Hälfte 
ihres Verlaufs an die Speiseröhre; in der zweiten Hälfte ihres 
Laufs liegt sie hinter der Speiseröhre. Indem sie durch den 
schräg gerichteten Hiatus aorticus des Zwerchfells geht, bleibt 
ihre hintere Wand in der Strecke beinahe eines Zolls länger 
in der Brusthöhle, als ihre vordere Wand. 

4. A. aorta descendens abdominalis, absteigende 
Bauchaorte, 51’ lang, oben 9%, unten 74 dick, läuft an der 
vorderen Fläche der Bauchwirbelkörper, fast in der Mittel- 
linie, jedoch etwas mehr linkerseits; ihr Anfang wird seit- 
wärts von den inneren Schenkeln des Zwerchfells eingefafst: 
übrigens geht sie hinter dem Saccus peritonaei herab und 
zwar hinter der Cardia, dem Corpus pancreatis, der Pars 
transversa inferior duodeni und der Radix mesenterii: rechter- 
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seits wird sie von der. unteren Hohlvene begleitet. Sie endigt 
vor dem vierten Bauchwirbel, selten vor dem Fibrocartilago 
zwischen dem 4ten und '5ten Bauchwirbel, indem sie in die 
beiden! Aa. iliacae communes und die A. sacralis media sich 
spaltet. fr: 

ee der Aorta: er 
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Aus dieser entspringen, auflser kleinen Vasa vasorum für 
die A. pulmonalis und. Vena cava superior, nur die beiden 
Kranzarterien des Herzens, Aa. coronariae cordis, welche in 
der, Muskelsubstanz sich vertheilen. 

1. A. coronaria cordis dextra s. anterior, 12’ dick, 
entspringt aus dem vorderen Sinus Valsalvae, läuft im Sul- 
cus circularis zwischen Atrium dextrum und Ventriculus dexter, 
zuerst nach rechts unter der Auricula dextra und schlägt sich 
alsdann um den vorderen rechten Rand des Herzens nach der 
platten Seite des Herzens hin: giebt kleinere Äste an den 
Vorhof, schickt aber ihre meisten Äste in die Wände des 
rechten, Ventrikels, auch einen ansehnlichen Ast, Ramus po- 
sterior, der im Sulcus longitudinalis der platten Fläche bis 
zur. Spitze herabläuft und zu beiden Herzkammern Zweige 
giebt; und endigt mit kleineren Ästen in der platten Fläche 
des linken Herzens. | 

2. A. coronaria cordis sinistra s. posterior, 11 
‘dick, entspringt aus dem hinteren linken Sinus Valsalvae, 
geht nach vorn und links zwischen A. pulmonalis communis 
und Auricula sinistra, welche Zweige von ihr erhalten: giebt 
einen Ramus anterior, der im Suleus longitudinalis der con- 
vexen Herzenswand zwischen den Ventrikeln, ihnen Äste 
gebend, zur Spitze läuft und hier mit dem Ramus posterior 
der A. coronaria dextra anastomosirt: — schlägt sich dann 
im Sulcus circularis um den linken hinteren Rand des Her- 
zens, giebt Zweige an die linke Wand .der linken Herzkammer, 
und fliefst an der platten Fläche mit den Endigungen der A. 
coronaria dextra zusammen. 

Beide Aa. coronariae bilden also kranzförmige ne 
sen im Sulcus longitudinalis und circularis. 
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Aus der nach oben gerichteten Convexität des Aortenbo- 
gens entspringen die Hauptstämme für den Kopf, Hals und 
die obere Extremität, Aa. carotides und subclaviae, und zwar 
die der rechten Seite vermittelst eines gemeinschaftlichen 
Stammes, A. anonyma: diese folgen in'der Richtung von 
rechts und vorn nach links und hinten in folgender Ordnung 
aufeinander: 

1) A. anonyma s. Truncus innominatus s. brachioce- 
phalicus s. Truncus communis a. carotidis et subclaviae dex- 
»trae, unbenannte Schlagader; ein nur 3 langer, 6“ dicker 
Stamm, welcher schräg nach rechts aufsteigt und noch hinter 
dem Manubrium sterni in die A. carotis communis dextra und 
A. subclavia dextra sich spaltet. Sie wird vorn von der Vena 
anonyma sinistra, rechts von der Vena anonyma dextra be- 
deckt, grenzt hinten und links an die Luftröhre. 

2) A. carofis communis sinistra, linke gemein- 
schaftliche Kopfschlagader, entspringt aus der Mitte des Bo- 
gens und geht an der linken Seite der Luftröhre fast senk- 
recht, nur wenig schräg nach links, aufwärts. 

3) A. subclavia sinistra, linke Schlüsselpulsader, 
läuft neben der vorigen mehr nach links schräg aufwärts. 

Aus der concaven Seite und hinteren Wand des Bogens 
entspringen einige sehr kleine Rami tracheales und bronchia- 
les für das untere Ende der Luftröhre und die Glandulae bron- 
chiales: zuweilen die eigentlichen Aa, bronchiales. 
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Die rechte und linke gemeinschaftliche Kopfschlagader 
verhalten sich einander gleich, nur dafs die rechte, von der 
A. anonyma entspringende, etwas kürzer und 4‘ dick, die 
linke länger und 34 dick ist. Beide steigen durch die obere 
Öffnung des Brustkastens an den Hals herauf, hinter dem 
Ursprunge des M. sternothyreoideus und dem inneren Theile 
der Articulatio sternoclavicularis; die rechte vor dem rechten 
Umfange der Luftröhre, die linke etwas mehr rückwärts an 
der Seitenwand der Trachea und hinter der Vena anonyma 
sinistra. Am Halse läuft die rechte Carotis neben der Luft- 

‚  xzöhre, die linke neben dem Oesophagus, gestreckt und nur 
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leicht nach auflsen und hinten sich biegend aufwärts; zwischen 
diesen, Röhren und dem M. scalenus anterior, vor den Mm. 
longus colli und rectus capitis anterior major, vorn'vom M. 
sternocleidomastoideus, vom äufseren Rande des M. sternothy- 
reoideus, von dem Tendo intermedius und oberen Bauche des 
M. omohyoideus bedeckt, an der äulseren und vorderen Seite 
von ..der Vena jugularis communis, an der äufseren und hinte- 
ren Seite vom N. vagus begleitet: überall zwischen dem ober- 
flächlichen: und tiefen Blatte der Fascia cervicalis, welche für 
sie, nebst der genannten Vene und Nerven, eine vollständige 
Scheide bilden. Im Trigonum cervicale angelangt liegen beide 
gemeinschaftlichen Carotiden neben dem hinteren Rande des 
Schildknorpels und der Seitenwand des Pharynx, vorn vom 
Seitenlappen der ‚Schilddrüse etwas überragt, übrigens eber- 
flächlich, von der Haut, dem Platysma myoides, und dem 
oberflächlichen Blatte der Fascia cervicalis bedeckt. In der 
Höhe des oberen Randes des Schildknorpels. spaltet sich jede 
A. carotis communis gabelförmig in die A, carotis externa und 
interna. 
I. A. carotis externa s. facialis. 

Die äufsere Kopfschlagader geht, in fortgesetzter Richtung 
der A. carotis communis und leicht geschlängelt aufwärts bis 
in. die ‘Gegend unter dem äufseren Ohre, ist an ihrem An- 
fange 21, an ihrem Ende 2’ dick. Im Trigonum:cervicale 
wird sie nur von dem Platysma myoides, dem oberflächlichen 
Blatte der Fascia cervicalis und der Vena facialis communis 
bedeckt und giebt hier von ihrem vorderen Umfange die Aa, 
ihyreoidea superior, lingualis und maxillaris externa,. von 
ihrer inneren Wand die A. pharyngea adscendens, ‘von ihrer 
hinteren Wand den Ramus sternocleidomastoideus ab. ; Sodann 
verbirgt sie sich unter dem hinteren Bauche des M.. digastri- 
cus maxillae inferioris und dem M. stylohyoideus .und' schickt 
hier von ihrer hinteren Wand. die A. occipitalis ab: geht als- 
dann zwischen den genannten Muskeln und dem M.'styloglos- 
sus hindurch, etwas nach hinten und innen ‚sich: wendend, 
längs des hinteren Randes des Ramus maxillae inferioris auf- 
wärts, von den Läppchen der Glandula parotis gänzlich um- 
geben: und. giebt in dieser . Strecke die von (ihrer, „hinteren 
Wand: entspringende: A. auricularis posterior; auch Rami ‚pa- 
votidei, masseterici und, pterygoidei ab, und spaltet sich ‚hinter 
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dem Collum proc. condyloidei des Unterkiefers in’ die A. tem- 
poralis superficialis und A. maxillaris interna, womit sie endigt. 

1. A. thyreoidea superior,’ obere‘ Schildschlagader, 
11“ dick, entspringt ganz nahe über der Theilungssteleder 
A. carotis communis, läuft im Trigonum ' cervicale "bogen: 
förmig nach vorn und oben; alsdann, vom’ oberen Bauche des 
M. omohyoideus bedeckt, geschlängelt ‘nach vorn und "unten. 

a) A. laryngea superior, obere Kehlkopfschlägader, zu 
dick, geht zwischen Cornu majus oss. hyoidei ünd dem obe- 
ren Rande der Seitenplatte des Schildknorpels nach vorn, vom 
M. thyreohyoideus bedeckt, dringt durch die Membrana hyo- 
thyreoidea, und vertheilt ich im Innern des Kehlkopfs, be- 
sonders an die Epiglottis, Stimmritzenbänder, Mm. thyreoary- 
taenoidei, cricoarytaenoidei laterales und arytaenoideus trans- 
versus und an die Schleimhaut. 

b) Rami musculares, 1" bis 1 dick, an 'die Mm. ster: 
nocleidomastoideus, omohyoideus, sternöthyreoideus und'thy- 
reohyoideus und sternohyoideus. Der: längste dieser Äste, 
A. cricothyreoidea, 4" bis 4/4 dick, geht zum M. cricöthy- 
reoideus und quer vor dem Lig. cricothyreoidum medium, 
mit dem der anderen Seite anastomosirend, und Äste durch 
die Löcher dieses Bandes in das Innere des Kehlkopfs abgebend. 

c) Rami re ‚, zahlreich, 3 bis 1 Br zur 
Schilddrüse. 

2. A. pharyngea adscendens, aufsteigende Schlund- 
kopfschl., & dick, läuft an der’ inneren’ Seite der Carotis 
externa öl interna und des M. styloglossus, dicht an der 
Seitenwand des Pharynx aufwärts, giebt Äste an den M. cön- 
strictor pharyngis inferior, und theilt sich in die 

a) A. pharyngobasilaris, 4 dick, steigt an der 'seit- 
lichen und hinteren Wand des Pharynx bis zur Basis cranii 
in’die’ Höhe, vertheilt sich in die Mm. constrictor phar. me- 
dius und superior, stylopharyngeus, levator und tensor veli 
palatini, Tuba Eustachii; giebt ein durch die Fibrocartilago 
basilaris dringendes Ästchen an die Dura mater; anastomosirt 
mit der A. 'Vidiana. 

"b) A. pharyngopalatina >. palatina adscendens, Schlund- 
kopfgaumenschl. oder "aufsteigende Gaumenschl.; 3“ dick, 
läuft mehr ‘nach vorn und 'geschlängelt am M. dönsthtetör 
pharyngis 'medius herauf, diesem und dem M.'stylopharyngeus 
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Äste gebend, und dringt dann in dem. befestigten: Rande des 
'Arcus pharyngopalatinus zum Gaumensegel und zur Tonsilla, 
mit.der A. pterygopalatina anastomosirend. Entspringt sehr 
oft-abgesondert aus der A. carotis externa. oder den A. ma- 
xillaris externa.- | 

3. 4. ee uheehlagitlen 14% aa ent- 
springt in der Höhe des Cornu majus des Zungenbeins, ‚läuft 
unmittelbar oberhalb desselben nach vorn, zwischen M. hyo- 
glossus und dem Ursprunge des M. constrietor pharyngis me- 
dius, vom ersteren bedeckt, dringt dann nach oben, innen 
und vorn in das 'Muskelfleisch der Zunge. 

a) Ramus hyoideus, 4'” dick, läuft an der äulseren 
Seite des Cornu majus oss. hyoidei nach’ vorn und giebt an 
die. /hieselbst sich befestigenden und enispringunden | Muskeln 
Zweige ab. 

b). A, dorsalis. linguae, Zivegonulichageh oft, zwei- his 
dreifach vorhanden, 4” bis 3° dick, geht am der. inneren 
Fläche des M. ke oa aufwärts, dabt Äste ızw.; diesem 
Muskel, zum M; styloglossus, glossopalatinus, und zur: Schleim- 
haut des Zungenrückens an der Wurzel der Zunge. . 

ce) A. sublingualis, Unterzungenschl;, 3” diek, entsteht 
ami; vorderen Rande des M. hyoglossus, geht auf. dem Boden 
der Mundhöhle nach vorn, neben dem M. genioglossus ,;.über 
den :Mm. genio- und: mylohyoideus, unter der: Glandula' sub- 
lingualis und etwas nach auflsen vom Ductus Whartonianus: 
giebt allen diesen Theilen Äste und.anastomosirt durch Zweige, 
welche den :M. mylohyoideus Guzchhahrsn ;; mit der A. #uhr 
mentalis. 

d) A. ranina's..profunda „linguae, tiefe, Zungeäschl, 
544; dick, ‚Fortsetzung des Stammes,: steigt zwischen Mm. lin- 
gualis.und genioglossus nach oben und läuft alsdann zwischen 
den: Muskelbündeln »der Zunge starkı geschlängelt ınach vorn, 
im: mittleren Theile ‚der Zunge‘ 4”. tief unter, dem 'Zungen- 
rücken. »Giebt nach’ allen. Seiten sehr. zahlreiche, kleine Äste: 
in'der 'Zungenspitze inaniämasir sie hagenföunig mit der der 
na Seiteitvr Naiui jrslan 

4.54. maxillarisiexternans. facialis Paar EIN Pre | 
| Kiefer. oder Antlitzschlagäder,, 14 dick, entspringt ‚nahe 
oberhalb der A. lingualis,,; nahevünter: A hinteren ,Bauche 
des)M;, digastricus: mäxillae' inferioris.» läuft anfänglich, au der 
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inneren Seite desselben etwas nach oben und alsdann durch 
die Regio submaxillaris horizontal nach vorn, an der inneren 
Seite der Basis maxillae inferioris, von aufsen -und unten 
durch die Glandula submaxillaris verdeckt. Am vorderen 
Rande der Insertion des M. masseter biegt sie ‘sich über den 
Unterkiefer aufwärts in das Gesicht und geht stark  geschlän- 
gelt nach vorn und oben, gegen die Seitenwand der Nase hin, 
anfangs. zwischen den Mm. masseter und depressor anguli oris, 
nur vom. M. risorius Santorini bedeckt; verbirgt sich aber 
später unter den Mm. zygomaticus major und minor. Sie 
versorgt den ganzen vorderen Theil des Gesichts bis zur 
Nasenwurzel hin. 
Äste von der horizontalen Strecke: 

a) Rami submanxillares, von 4 bis 1 Dicke, zur Glau- 
dula submaxillaris, Mm. stylohyoideus, pterygoideus internus 
und masseter; häufig entspringt unter diesen auch die A. 
pharyngopalatina. 

b) A. submentalis, Unterkinnschl., läuft unter dem’ M. 
mylohyoideus, zwischen der Basis des Unterkiefers und dem 
vorderen Bauche des M. digastricus maxillae inferioris’ nach 
vorn gegen das Kinn hin, anfänglich noch von der Gland. 
submaxillaris, späterhin nur vom Platysma myoides bedeckt: 
Giebt den’ genannten Theilen Zweige, anastomosirt mit der 
durch den M. mylohyoideus von ihr getrennten A. sublingualis; 
neben dem Kinn biegt sie sich aufwärts, giebt der Haut'des- 
selben, den Mm. quadratus und levator menti' Äste‘ und 'ana- 
stomosirt mit der. der anderen Seite, mit der A. mentalis und 
mit Zweigen der A, coronaria labii inferioris. 

Äste von der schräg aufsteigenden Strecke: 

c) Rami buccales inferiores, zahlreich, 4 bis 4 dick, 
an die Mm. masseter, buceinator, depressor anguli oris. 

d) A. coronaria labiüi inferioris, s. labialis inferior, 
Kranzschl. der Unterlippe, 3 dick, entspringt in‘ der Höhe 
des Alveolarrandes des Unterkiefers, tritt unter den .M. de- 
pressor anguli oris und läuft in’ dem Fleische des M: orbi- 
cularis oris bis zur Mitte der Unterlippe, woselbst sie‘ mit 
der der anderen Seite zusammenfliefst: sie versorgt die Unter- 
lippe und den oberen Theil der Kinngegend, 

e) A. coronaria labii superioris, s. labialis superior, 
 Krranzschl. der Oberlippe, 4 bis 3“ dick, entspringt zwischen 
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den  Caudae der..Mm. .zygomaticus major und minor, tritt 
unter ‚den: M,.- levator labii superioris, versieht Mundwinkel 
‚und Oberlippe, indem. sie in der Substanz des M, orbicularis 
oris bis zur Mittellinie läuft und hier mit. der der anderen 
Seite zusammenfliefst: von hier schickt sie die öfters auf 
einer. oder. beiden, Seiten doppelte A. sepfi mobilis von 4” 
Dicke aufwärts zum unteren Theile der Nasenscheidewand. — 
Beide »Lippenarterien' bilden, durch ihre 4 starken Anasto- 
mosen mit, denen der anderen Seite, und mit den zwischen 
ihren: Ursprüngen befindlichen Strecken der Aa. maxillares 
externae, /einen weiten Kranz um die. Mundspalte. Sie laufen 
sehr geschlängelt und liegen im rothen Rande der Lippen der 
Schleimhaut näher als der äufsern Haut. 

D: Rami, buccales superiores, zahlreiche, 1 dicke Äste 
zum. oberen Theile des M, buccinator, den Mm. zygomatici, 
levator anguli oris und orbicularis palpebrarum, die mit den 
Aa. infraorbitalis, transversa faciei und buccinatoria anasto- 
mosiren. (Fir: 

g) A. nasalis lateralis s. angularis, seitliche Nasenschl;, 
4 dick, ist ‘das Ende der A. maxillaris externa, krümmt: sich 
hinter dem Näsenflügel: nach vorn und oben, und vertheilt 
sich 'an der Seitenwand: der Nase mit Rami alares s. pinnales 
an den: Nasenflügeln,- mit‘ Rami dorsales gegen den Nasen- 
rücken hin: letztere anastomosiren mit der A. dorsalis nasi 
aus der A. ophthalmica. Sehr häufig, aber nicht immer, steigt 
ein stärkerer: Ast’ der A. nasalis lateralis ziemlich gestreckt 
an der Seitenwand der ‚Nase bis zum inneren Augenwinkel 
herauf, üm diese Anastomose einzugehen: dieser ist die eigent- 
‚lich. sog. A. angularis. 

5) Ramus sternocleidomastoideus, ein ziemlich beständi- 
ger, 4 bis’3 dicker ‚Muskelast, welcher in gleicher ‚Höhe 
mit.der A. maxillaris externa entspringt, durch den oberen 
Theil «des 'Trigonum:. cervicale nach hinten und unten läuft 
und in den vorderen Rand des M. sternocleidomastoideus sich 
einsenkt. “0 

6) A. occipitalis, Hinterhauptschl., 3°” dick, entspringt 
etwas höher als die A. maxillaris externa; ‚läuft, von. dem 
hinteren 'Bauche: des M. digastricus maxillae inferioris und 
der Cauda des M. sternocleidomastoideus. bedeckt, ‚unter, der 
Incisura mastoidea nach hinten und oben, sodann nahe unter 
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dem Hinterhauptbein und über dem Proc: transversus’atlantis 
nach hinten und innen; bedeckt von den':Mm.' tracheloma- 
stoideus und splenius capitis, und wendet sche Ga in sehr 
geschlängeltem Läufe nach oben. IHR 0 

' a) A. meningea posterior externa, ‘ein 2 lichen Ast, 
der durch das For. \mastoideum oder’ jugulare zur Dura mater 
hinter der Pyramide des Schläfenbeins geht, ( 

bh) Rami cervicales, 4 dick, an die oberen Enden der 
Nackenmuskeln der zweiten, dritten und: vierten’ Schicht; der 
stärkste derselben steigt zwischen Mm. splenius capitis und 
complexus abwärts, ein‘ anderer ‘dringt zw ‚den‘ Mm. 'recti 
posteriores und obliqui capitis. | 1a 

.. ©) Ramus occipitalis, ist die 3 dicke ii des 
Stammes, dringt, 14” vom’ Lig. nuchs entfernt, . zwischen 
den oberen Enden des .M.‘cucullaris und splenius eapitisıan 
die Oberfläche und läuft geschlängelt zwischen Galea: aponeu- 
rotica und Haut ' durch die‘ Hinterhauptgegend: "gegen' den 
Scheitel hinauf, nach beiden Seiten ansehnliche Äste: an die 
Bedeckungen des Schädelgewölbes: gehend. ' | 

7. A. auricularis poster&or, > hintere‘: Ohrschl,, N 
dick, entspringt vom M., stylohyoideus’sund‘.der Penlotie ich 
deckt, läuft hinter der A. 'carotis' aufwärts, am‘ vorderen 
Rande des Proc. mastoideus und ‚hinter dem Rubel Pi 
und giebt | | 
a) Äste zu den Mm. ern max. if h; kiylohysis 
deus, styloglossus, sternocleidomastoideus,) Gland. ERW! er 
dem knorpeligen äulseren Gehörgange. 

b) A. stylomastoidea, Griffellochschl., 4dick, Art 
in den Canalis Fallopii und Canaliculus hordan tympani,’ giebt 
Äste an die Cellulae mastoideae, 'M. stapedius, "den hinteren 
Theil der Paukenhöhle und einen an die’ Membr.' tympani, 
welcher hinter dem Manubrium 'mallei herabsteigt: auch 'ein 
Ästchen, welches durch die Fenestra TIrRAbER in ‚die Bu 
tympani der Schnecke dringt. | 

Hinter dem Ohre theilt sich die A. auric. „po in Hain 

c) Ramus auricularis s. anterior, » 14 ‘dick, versorgt 
nicht allein die hintere Fläche des äh seen Ohres} sondern 
schickt auch einen Ast an’die vordere Fläche desselben, wel- 
cher die Concha des Ohrknörpels durchbohrt. 

d) Ramus oceipitalis's. posterior,‘ 4“ dick, ‘läuft hinter 
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dem Ohre bis in’die Scheitelgegend gerade aufwärts, versorgt 
die Mm. auriculares‘ posteriores und oceipitalis, und anasto- 
mosirt nach 'hinten'mit der ‘A. oceipitalis, nach vorn mit der 
A. temporalis superficialis posterior. | 

8. Rami 'parotidei, masseterici und pterygoidei, aan lteh, 
2 bist Be für die Parotis, Mm. masseter und pterygoi- 
dens internus." L 

gr vömepd superficialis, oberflächliche 'Schlä- 
fenschl., der eine Endast der A. carotis facialis, 14° dick, 
wird an 'ihrem Ursprunge von der Gland. parotis elarke, 
nimmt ihren Lauf nach oben und aulsen, kommt vor dem 
Tragus ' oberflächlich unter der Haut und der Fascia parotideo- 
masseterica zu liegen, steigt über die Wurzel des Proc. 
zygomaticus oss. temporum aufwärts in ‚die Schläfengegend, 
woselbst sie dicht auf dem oberflächlichen Blatte der Fascia 
temporalis liegt, zum Theil vom M. auricularis superior. be- 
deckt wird und 3” oberhalb des Jochbogens in zwei Endäste, 
Aa. temp. a; anterior und posterior, sich theilt. Äste: 

a) A, Transversa faciei s. facialis. transversa, quere 
Antlitzschl,, 3 bis 3 dick, geht quer nach vorn über das 
Collum -proc. condyloidei des Unterkiefers hinweg zwischen 
Parotis und M. masseter, alsdann längs der äufseren Fläche 
dieses Muskels, 4 unterhalb ‘des unteren Randes des Jöch- 
bogens und sch nahe oberhalb .des Ductus Stenonianus: giebt 
Äste an die. Parotis, Mm. masseter, zygomatici, levator 'anguli 
oris, orbicularis palpebrarum und die Wangenhaut: anasto- 
mosirt mit den Rami buccales superiores der’ A. maxillaris 
externa, mit der A. buccinatoria und infraorbitalis. 

b) A. auriculares anteriores inferiores, vordere untere 
Ohrschl,, zwei bis drei, 4 dick, zum unteren und vorderen 
Theile des äufseren Ohrs, zum Tragus und äulseren Gehör- 
gange. 

c) A. temporalis media, mittlere Schläfenschl,, 179 -Aick; 
durchbohrt‘ unmittelbar über dem Arcus ydömdeitihs die 
Fascia 'temporalis, 'vertheilt sich in den äuülfseren Schichten 
des Schläfenmuskels ‘und anastomosirt mit den Aa. ar 
les profundae. Ä 

d) A. auricularis anterior superior, vordere obere Ohr- 
schl., 1 dick, biegt sich nach hinten, zum Helix und Mm. 
Aeiriehlhreh anterior'und superior. kr 


808 A. maxillaris interna. 


e) Ramus supraorbitalis s. zygomatico-orbitalis, 3 
dick, läuft schräg durch die Schläfengegend nach vorn gegen 
den oberen Augenhöhlenrand hin zum‘ M. orbicularis palp. 
und Stirnhaut. 

f) A. temporalis superficialis anterior s. Ramus anterior 
s. frontalis, 2 dick, läuft geschlängelt in.der Richtung gegen 
das Tuber frontale hin und steigt oberhalb desselben durch 
die Vorderhauptsgegend gegen den Scheitel ‚hinauf, anastomo- 
sirt mit der. A. frontalis. 

g) A. temporalis superficialis posterior s. Bamus. poste- 
rior s. occipitalis, 3 dick, steigt ‘fast senkrecht gegen die 
Scheitelgegend aufwärts, anastomosirt mit der vorigen, der 
A. auricularis posterior und occipitalis. 

10) A. maxillaris interna s. facialis profunda, innere 
Kieferarterie, der stärkere Endast der A. carotis facialis, 2 
dick, ist vorzüglich für die tieferen seitlichen Theile des Ge- 
sichts, die Zähne, Nasenhöhle, den harten Gaumen und die 
harte Hirnhaut bestimmt. Sie verläuft, von der Parotis, dem 
M. masseter, dem Ramus maxillae inferioris und Arcus zygo- 
maticus und der Cauda des M, temporalis bedeckt, geschlän- 
gelt in schräger Richtung nach vorn, oben und innen, bis‘ in 
die Fossa  pterygopalatina. Sogleich nach ihrem Ursprunge 
geht sie an der inneren Seite des Proc. condyloideus des 
Unterkiefers, unterhalb des M. pterygoideus externus nach 
vorn und giebt hier die Aa. auricularis profunda, tympanica 
und alveolaris inferior ab; läuft sodann geschlängelt nach 
vorn und innen, in der Furche zwischen der äufseren Fläche 
des M. pterygoideus internus und dem unteren Rande des M. 
pterygoideus externus und giebt nach einander die Aa. me- 
 ningea media, masseterica, temporalis profunda posterior, pte- 
rygoideae, buccinatoria, alveolaris superior und temporalis 
profunda anterior ab, von welchen Arterien mehrere oft ge- 
meinschaftlich' mit anderen entspringen. Sodann dringt sie, 
kaum noch 1” dick, nach innen in die Fossa pterygopalatina, 
giebt am Eingange dieser Grube die A. infraorbitalis ab: und 
spaltet sich in. der Tiefe derselben in die Aa. pterygopalatina 
und sphenopalatina. | 

a) A. auricularis profunda, tiefe Ohrschl., 3“ dick, an 
den äufseren Gehörgang. 

b) A. tympanica, Paukenschl., 4,dick, giebt Äste an 
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das Kiefergelenk und den M. mallei externus, dringt durch 
die Fissura Glaseri in die Paukenhöhle, in deren vorderem 
Theile sie sich verästelt, mit der A. stylomastoidea anasto- 
mosirend. ste; 

c) A. alveolaris inferior s. maxillaris inferior, 's.  den- 
talis inferior, untere Zahnschl., 2 dick, läuft abwärts und 
nach vorn zwischen dem Aste des Unterkiefers und dem Lig. 
maxillare internum, dringt durch das For. maxillare posterius 
in den Canalis maxillaris, giebt so viele Rami dentales, als 
Zahnwurzeln vorhanden; ihr 3“ dickes Ende, A. mentalis, 
Kinnschl., kommt aus dem For, mentale hervor, vertheilt sich 
an die Mm. depressor anguli oris und quadratus menti und 
das Zahnfleisch des Unterkiefers, und anastomosirt mit den 
Aa. submentalis und coronaria labii inferioris. 

d) A. meningea media s. spinosa, entspringt meistens 
der vorigen gegenüber vom inneren Umfange der A. maxilla- 
ris interna, deren stärkster, 1 dicke Ast sie ist: geht unter 
dem M, pterygoideus externus nach innen und alsdann an 
seiner inneren Fläche aufwärts: giebt Äste an diesen M. und 
an dieMm. tensor und levator veli palatini: dringt durch das 
Foramen spinosum in die Schädelhöhle: giebt’den Ramus pe- 
trosus superficialis, welcher zum M. mallei internus und zum 
oberen Theil der Paukerhöhle geht, und durch den Hiatus 
can. Fallopii in den Canalis Fallopii gelangend, der A. stylo- 
mastoidea anastomosirend begegnet. — Sodann theilt sie sich 
in einen vorderen grölseren Ast, der an der inneren Fläche 
der Ala magna oss. sphen. und am Angulus sphenoidalis des 
Os parietale nach vorn und oben sich krümmt: und einen 
hinteren kleineren Ast, der mehr senkrecht und nach hinten 
an der inneren Fläche der Pars squamosa oss. temporum auf- 
steigt: beide verästeln sich baumförmig in der Dura mater an 
der Seitenwand und dem Gewölbe des Schädels, liegen aber 
mehr an der äufseren Fläche dieser Haut und sind mehr oder 
weniger in den Sulci meningei der genannten Knochen ein- 
gebettet, streckenweise sogar ganz von der Knochenmasse um- 
schlossen. 

e) A. masseterica, Kaumuskelschl., 4“ dick, dringt nach 
aulsen durch die Incisura semilunaris des Ramus maxillae in- 
ferioris in die innere Fläche des M. masseter. 1 

f) Aa. temporales profundae, posterior et anterior, hin- 
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tere urid vordere tiefe Schläfenschl., 4 bis 2 dick, laufen 
aufwärts in den M. temporalis und anastomosiren mit der A. 
temporalis media. Die hintere liegt oberflächlicher, die vor- 
dere tiefer, dicht auf der Ala magna oss. sphen. und: schickt 
oft durch: den Canalis zygomaticus kleine Äste in die Augen- 
höhle, : mit der A. lacrymalis anastomosirend, und in die 
Wangengegend. 

g) Aa. pterygoideae, Flügelmuskelschl., kleine Arterien 
von unbestimmter Anzahl für die Mm. pterygoidei internus 
und externus, die oft aus den vorgenannten Muskelarterien 
oder der A. buccinatoria entspringen. 

h) A. buceinatoria s. buccalis, Backenschl, 2 dick, 
steigt anfangs abwärts und läuft dann zwischen Mm. masseter 
und buccinator nach vorn, vertheilt sich an letzteren Muskel, 
an die Schleimhaut der Mundhöhle, das obere Zahnfleisch 
und die Mm. zygomatica und levator anguli oris, anastomosirt 
mit den Ästen der Aa. maxillaris externa, transversa faciei 
und infraorbitalis. 

i) A. alveolaris superior s. dentalis superior, obere 
Zahnschl., 4% dick, dringt nach unten und vorn durch die 
For. maxillaria superiora in die Kanäle der Superficies fa- 
cialis des Oberkieferbeins, versorgt die Schleimhaut des Sinus 
maxillaris, die oberen Backenzähne und das Zahnfleisch der- 
selben. 

k) A. infraorbitalis, Unteraugenhöhlenschl., 1 bis 2 
dick, geht nach vorn durch die Fissura orbitalis inferior und 
den Canalis infraorbitalis, giebt hier Rami orbitales an die 
Periorbita und die Mm. rectus inferior und obliquus inferior 
des Augapfels; ferner Zweige an die Schleimhaut des Sinus 
maxillaris; einen oder zwei Rami dentales superiores anteriores 
für den oberen Eckzahn und die Schneidezähne. Sodann tritt 
sie aus dem Foramen infraorbitale in der Wangengegend her- 
vor, bedeckt vom M. levator labii superioris, giebt Äste an 
diesen, an das Zahnfleisch, an die Mm, levator anguli oris, 
levator labii super. alaeque nasi, compressor nasi und orbi- 
cularis palpebrarum: und anastomosirt mit den Aa. alveolaris 
superior, buceinatoria, Rami buccales superiores der A. maxil- 
laris externa, Aa. nasalis lateralis, dorsalis nasi und palpe- 
bralis inferior. 

.)) A. pterygopalatina s. palatina descendens, absteigende 
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Gaumenschl., 2’ dick, : giebt zuerst die’ kleine A. Vidian« s. 
pharyngea suprema‘ab, die durch den Canalis Vidianus oder 
einen Nebenkanal :desselben zur oberen Wand des Pharynx, 
zur Tuba Eustachii und dem M. levator veli palatini geht, 
mit der A. pharyngobasilaris anastomosirt. Sodann steigt sie 
im Canalis pterygopalatinus abwärts und tritt mit drei Ästen 
durch die Foramina' palatina posteriora: der hintere Ast zum 
Pharynx, der mittlere zum Velum palatinum und zur Ton- 
sille, beide mit der A. pharyngopalatina anastomosirend. Der 
vordere, stärkste, 5” dicke Ast, A. palatina anterior, läuft 
nach vorn längs des harten Gaumen, dessen Schleimhaut nebst 
Zahnfleisch versorgend; schickt auch Äste durch den Canalis 
ineisivus zum Boden der Nasenhöhle, und anastomosirt hinter 
den Schneidezähnen mit der der anderen Seite. 

m) A. sphenopalatina s. nasalis posterior communis, 
Nasenhöhlenschl., 3“ dick, dringt nach innen durch das For. 
sphenopalatinum in die Nasenhöhle; giebt Zweige an den 
Sinus sphenoidalis, und theilt sich in die zwei bis drei Aa. 
nasales posteriores, 4'" bis 4 dick, die an der Seitenwand 
der Nasenhöhle in der Schleimhaut der Conchae und Meatus 
sich vertheilen: und in die 4” dicke A. septi narium posterior 
s. nasopalatina, die mit mehreren Ästen an der Scheidewand 
nach vorn herabläuft und mit den Zweigen der A. palatina 
anterior und A. septi mobilis anastomosirt. 


I. 4A. carotis interna s. cerebralis. 


Die 23‘ dicke innere Kopfschlagader macht, im Trigo- 
num tcervicale von der gabelförmigen Spaltung der A. carotis 
communis ausgehend, zuerst eine schwache Biegung nach hin- 
tem und innen, und steigt alsdann gerade aufwärts, ganz in 
der Tiefe der Regio infra-aurieularis, nahe an der Seitenwand 
des Pharynx, vor dem M. longus colli und der Vena jugula- 
ris interna, an der inneren und hinteren Seite der A. carotis 
facialis: auswärts vom der inneren Fläche der Gland. parotis 
und von den Mm. styloglossus und stylopharyngeus, unmiittel- 
bar bedeckt, und durch diese Muskeln von der A. carotis fa- 
eialis geschieden. Bevor sie in das Foramen earoticum exter- 
num dringt, macht sie noch eine Biegung nach innen; zuweilen 
ist ihr Lauf noch mehr geschlängelt. Im Canalis carotieus, 
woselbst sie einen kleinen Zweig rückwärts in die Pauken- 
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höhle schickt, steigt sie anfänglich aufwärts, sodann beinahe 
horizontal nach vorn und innen; tritt durch das For, caroti- 
cum internum aus diesem Kanale in den, zwischen den Blät- 
tern der Dura mater befindlichen Sinus cavernosus, woselbst 
sie nach aufsen, oben und unten von der dünnhäutigen Vene 
dieses Sinus und von Nerven genau umgeben wird, und 'die- 
sen Theilen, dem Hirnanhange und der harten Hirnhaut kleine 
Aste giebt. Innerhalb des Sinus cavernosus geht sie, dem 
Sulcus caroticus des Corpus ossis sphenoidei folgend, gebogen 
nach oben und nach vorn, alsdann nach oben und hinten, in- 
dem sie unter dem Proc. clinoideus anterior, hinter dem For. 
opticum und neben der Sella turcica, einen dritten kurzen, 
nach vorn gerichteten Bogen beschreibt, von dessen convexer 
Vorderwand die A. ophthalmica entspringt. Nunmehr tritt 
sie, in der Richtung nach hinten, durch einen Spalt in der 
oberen Wand des Sinus cavernosus, neben und über der Sella 
turcica, in die von der Dura mater gebildete Höhle, giebt 
die A. communicans posterior und die A. choroidea ab, und 
spaltet sich in die A, corporis callosi und A. fossae Sylvii. 

Die A. carotis interna macht sonach, aufser zwei oder 
mehreren Windungen am Halse, in der Basis cranii drei con- 
stante Biegungen: die erste mit ihrer convexen Seite nach 
hinten und oben gerichtete im Canalis caroticus; die zweite 
auf dieselbe Weise gekrümmte im unteren hinteren Theile 
des Sinus cavernosus, und die dritte stark nach vorn convexe 
im oberen vorderen Theil dieses Sinus, neben und vor der 
Sella turcica. | 

1. A. ophthalmica, Augenschl., 2 dick, ist nicht 
allein für die Theile in der Augenhöhle, sondern auch für 
die Stirngegend, den vorderen Theil der Nasenhöhle und den 
Nasenrücken bestimmt. Sie geht durch das Foramen opticum 
nach vorn in die Augenhöhle, läuft anfänglich an der unteren 
und äulseren Seite des Nervus opticus und giebt hier die A, 
centralis retinae, A. lacrymalis und Aa. musculares oculi ab: 
geht alsdann quer über den N. opticus nach innen, woselbst 
die A. supraorbitalis und Aa. ciliares posteriores von ihr 
entspringen: schlängelt sich sodann an der inneren Wand der 
Augenhöhle, unter dem M. obliquus superior oculi, nach 
vorn und giebt die Aa. ethmoidales ab; und spaltet sich zwi- 
schen der Trochlea des M. obliquus superior und dem Lig. 
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palpebrale internum in die PR palpebrales, frontalis und dor- 
salis :nasi. 

a) A. centralis he Netzhautschl., 4 dick, durch- 
bohrt' die äufsere oder “untere Wand dos Scheide der Seh- 
nerven: und läuft mitten in dem ‘Marke desselben zur Retina. 
(S: 537.) 

ib) 4. laerymalis, Thränenschl., 4’ dick, läuft zwischen 
den Mm. rectus superior. und RENT des Augapfels an der 
äufseren Wand der Augenhöhle nach vorn, giebt dem letzte- 
ren Äste, auch einige Aa. ciliares; anastomosirt durch kleine, 
in «den CGanalis; zygomaticus dringende Zweige mit der A. 
temporalis profunda anterior und A. transversa faciei; ver- 
sorgt die Thränendrüsen und tritt am äufseren Augenwinkel 
in die Augenlieder, in welchen sie sich verbreitet und die 
Arcus tarsei bilden hilft. 

c): Aa. musculares oculi, Augenmuskelnschl., gemeinig- 
lich eine 4” dicke A. musc. superior und eine 4” dicke A. 
musc. inferior, die hinter dem Augapfel zu den Augenmuskeln 
gehen, auch einige Aa. ciliares abgeben: andere kleinere 
Muskeläste kommen von den Aa. lacrymalis, supraorbitalis 
und: ethmoidalis. 

d) Aa. ciliares posteriores, breves et longae, hintere 
Ciliar- oder Blendungsschl., vier bis’ sechs, 4" bis 4" dicke 
Stämmchen, die theils von der A. ophthalmica selbst, theils 
von den-Aa. lacrymalis, supraorbitalis und musculares stam- 
men und geschlängelt mit dem N. opticus.zum hinteren Um- 
fange des Augapfels laufen: bevor sie die Sclerotica durch- 
bohren, ‚spalten sich die breves in überhaupt 15 bis 20 Ästchen. 
(S.:528. 530.) 

e) Aa. ciliares. anteriores, vordere Blendungsschl., von 
unbestimmter Anzahl und sehr dünn, entspringen nur zum 
kleineren Theile von der A, ophthalmica, grölstentbeils aus 
den Aa. lacrymalis, musculares, supraorbitalis und ethmoi- 
dalis, (S. 530.) 

f) A. suproorbitalis, Oberaugenhöhlenschl., 4” dick, 
läuft  geschlängelt unter dem Dache der Augenhöhle, über 
dem M. levator palpebrae superioris und ihm Zweige gebend, 
nach vorn, 'gelangt durch das For, supraorbitale auf den Arcus 
supraciliaris, vertheilt sich an die.:Mm.' orbicularis. palpebra- 
zum, corrugator supercilii und frontalis, von welchen Muskeln 
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bedeckt sie gegen das Tuber frontale hin aufsteigt; anastomo- 
sirt mit der A. frontalis und dem Ramus supraorbitalis der 
A. temporalis superficialis. | 

g) Aa. ethmoidales s. ethmoideae, posterior et anterior, 
Siebbeinschl., dringen nach Abgabe von Muskelästen und 
einiger Aa. ciliares in das For. ethmoideum posterius et an- 
terius. Die 4“ dicke A. eihm. posterior vertheilt sich in den 
Cellulae ethmoideae, die 1“' dicke A. efhm. anterior geht auf 
die obere Fläche der Lamina cribrosa, giebt die kleine A. 
meningea anterior an die harte Hirnhaut; dringt durch. eins 
der Löcher der Lamina cribrosa zwischen die Lamina per- 
pendicularis und den Labyrinth des Siebbeins, dessen vorderen 
Zellen und den Sinus frontales sie Zweige giebt: läuft so- 
dann als A. nasalis anterior an dem vorderen Theil der Seiten- 
wand und Scheidewand der Nasenhöhle herab, an deren 
Schleimhaut sie sich vertheilt und mit den Ästen der A. 
sphenopalatina und A. septi mobilis anastomosirt. 

h) Aa. palpebrales, superior et inferior, Augenliedschl., 
eine obere und untere, 4 dick, oft aus einem: Stämmchen, 
A, palpebralis communis, entspringend. Beide laufen nach 
aulsen, die inferior hinter dem Lig. palpebrale internum 
herabsteigend, zu den Augenliedern; geben Äste an diese, an 
den M. "lacrymalis, Thränensack, Thränenkarunkel und die 
Conjunctiva, und bilden mit den Ästen der Aa. lacrymalis, 
infraorbitalis, frontalis und dorsalis nasi ein Netz'in den 
Augenliedern. Der stärkste, 4“ dicke Ast jeder A, palpe- 
bralis ist der Ramus tarseus s. marginalis; dieser läuft nahe 
an dem freien Augenliedrande vor dem Tarsus, und bildet 
mit einem Ast der A. lacrymalis einen, der Augenliedspalte 
parallelen Gefäfsbogen, Arcus tarseus superior et inferior. 

i) A. frontalis, Stirnschl., 4 dick, schlägt sich um 
den Margo supraorbitalis, durch die Ineisura supraorbitalis, 
in die Höhe, vom M., orbicularis palpebrarum bedeckt und 
nach innen von der A. supraorbitalis: steigt ziemlich senk- 
recht, jedoch geschlängelt, in der Stirngegend aufwärts, nach 
innen vom Tuber frontale; versorgt Muskeln und Haut der 
Stirn und Augenbraue, anastomosirt mit den Aa. dorsalis 
nasi, supraorbitalis und temporalis superficialis anterior. 

k) A. dorsalis: nasi s. nasalis, Nasenrückenschl., 4 bis 


3 
3°‘ dick, durchbohrt über dem Lig, palpebrale internum. den 
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M. orbicularis palpebrarum, verästelt sich an Haut und Mus- 
keln der Glabella und Nasenwurzel und läuft neben dem 
Nasenrücken herab, indem sie mit der A. nasalis lateralis, 
sowohl mit den Rami dorsales derselben, als mit der eigent- 
lichen A, angularis,. wenn eine solche vorhanden, anastomo- 
sirt. (S. 805.) 

2. A. communictans posterior, hintere Verbindungs- 
schl., 2” dick, geht neben dem Infundibulum, dem Tuber 
cinereum und den Bulbi fornieis nach hinten, giebt diesen 
Theilen und den Pedunculi cerebri kleine Zweige und senkt 
sich in die A. cerebri profunda. 


3. A. choroidea, Schl. des Adergeflechts, 4 dick, geht 
unter dem Tractus opticus und an der äulseren Seite des 
Pedunculus cerebri nach hinten, aufsen und oben, dringt zwi- 
schen diesen Theilen und der Basis hippocampi in das Cornu 
descendens des Ventriculus lateralis cerebri, gelangt auf diese 
Weise in den Plexus choroideus lateralis und giebt an das 
hintere Hirnganglion und alle, den Seitenventrikel umgebende 
Theile zahlreiche Äste. 


4. A. corporis caallosi s. cerebralis anterior, Balken- 
schl., 3” dick, geht oberhalb des N. opticus nach vorn und 
innen, giebt ihm, dem Chiasma opticum und der Caruncula 
mammillaris Äste, so wie auch Zweige, welche die Lamina 
cribrosa cerebri durchbohren und in das Corpus striatum ge- 
langen; convergirt mit der der anderen Seite und anastomosirt 
mit ihr durch einen 13” bis 3“ langen, 3“ dicken Querast, 
A. communicans anterior, vordere Verbindungsschl,; und schickt 
Zweige an die untere Fläche des vorderen Hirnlappens. So- 
dann schlägt sie sich in der Scissura longitudinalis cerebri, 
nahe vor dem Genu: corporis callosi in die Höhe, läuft auf 
der oberen Fläche des Balkens nach hinten, und vertheilt sich 
in das Corpus callosum, vorzüglich aber an die inneren Flä- 
chen und oberen Ränder beider Hemisphaerae cerebri. 


5. A. fossae Sylvii s. cerebralis media, mittlere Hirn- 
schl., 2 dick, geht nach aufsen und schickt zahlreiche Äste 
durch die Lamina cribrosa cerebri zu dem vorderen und hin- 
teren Hirnganglion; steigt dann in der Fossa Sylvii nach 
aufsen und ‘hinten "aufwärts bis zur äufseren' Fläche der 
Hemisphaerae cerebri, und giebt den vorderen und hinteren 
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Hirnlappen zahlreiche Äste, die mit denen der A, corporis 
callosi und der A. profunda cerebri anastomosiren. 


Arteria subclavıa. 


Die Schlüssel- oder Unterschlüsselbein - Pulsader ist .der 
Hauptstamm für die obere Extremität, versorgt aber auch das 
kleine Gehirn, Rückenmark und den hinteren Theil des gro- 
fsen Gehirns, den gröfsten Theil des Halses, die Vorderwand 
des Brustkastens und die obersten Interstitia intercostalia. 
Dieser grofse Arterienstamm tritt aus der oberen Öffnung des 
Brustkastens hervor und biegt sich nach aufsen, zwischen den 
Mm. scaleni anterior und medius hindurchgehend: läuft dann 
nach aufsen und unten durch die Achselhöhle und an der in- 
neren Seite des Oberarms herab bis zur Plica cubiti. In 
diesem Verlaufe erhalten die einzelnen Strecken des Stammes 
verschiedene Benennungen: der 'Anfangstheil vom Ursprunge 
bis zum äufseren Rande des M. scalenus anterior wird vor- 
zugsweise A. subclavia genannt: die folgende Strecke bis zum 
unteren Ende der Achselhöhle heilst A. axillaris: die am 
Oberarm herablaufende Fortsetzung ist die A. brachialis, 
welche durch Spaltung in die Aa. radialis und ulnaris, die 
mit ihren Ästen für den Vorderarm und die Hand bestimmt 
sind, endigt. 


I. A. subclavia. 


Die rechte aus der A. anonyma entspringende A. subela- 
via ist etwas kürzer und dicker und liegt mit ihrem Anfangs- 
theile etwas weiter nach vorn und oberflächlicher als die 
linke, welche vom Arcus aortae entspringt, hinter der Vena 
anonyma sinistra aufsteigt und hinten an das untere Ende des 
M. longus colli grenzt. Die rechte hat an ihrem Anfange 
5, an ihrem Ende 4' Dm., die linke ist meistens um 1 
dünner. Von der oberen Öffnung des Brustkastens an haben 
beide Aa. ‚subelaviae gleiche Lage und Richtung. Sie steigt 
zwischen dem oberen stumpfen Ende des Saccus pleurae und 
der A..carotis communis, hinter dem äufseren Theile der Ar- 
ticulatio. sternoclavicularis, schräg aufwärts und beschreibt, 
von der A. carotis sich .entfernend, am unteren vorderen 
Theile des Halses einen nach oben convexen Bogen über der 


s 
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ersten Rippe, Arcus arteriae subclaviae: dieser wird vorn von 
den Ursprüngen der Mm. sternocleidomastoideus und sterno- 
thyreoideus ‚und von der Vena subclavia bedeekt, sein nach 
auflsen gerichtetes Ende auch vom Ursprunge des M. scalenus 
anterior verborgen, indem die Arterie durch den Spalt zwi- 
schen diesem und dem M. scalenus medius hindurchgeht. 

In der Brusthöhle giebt die A. suhclavia aufser einigen 
kleinen Zweigen an den Thymus keine Äste ab: erst oberhalb 
des Schlüssel-Brustbeingelenks entspringen von ihr ansehn- 
liche Arterien: nämlich von ihrer oberen hinteren Wand die 
A. vertebralis, von ihrer unteren Wand die A. mammaria 
interna; 'etwas weiter nach aufsen, nahe am inneren Rande 
des M, scalenus anterior entsteht von ihrer oberen vorderen 
Wand der Truncus thyreocervicalis, welcher sogleich in die 
Aa. thyreoidea inferior, cervicalis adscendens, cervicalis super- 
hcialis und transversa scapulae sich theilt: endlich hinter 
dem M. scalenus anterior entspringt von ihrem hinteren Um- 
fange der Truncus costocervicalis, der in die Aa. cervicalis 
profunda und intercostalis suprema sich spaltet, und von ihrer 
oberen Wand die A. transversa colli. (Über die häufigen 
Verschiedenheiten des Ursprungs dieser neun Arterien s. unten: 
Varietäten der Arterien.) 

1..A. vertebralis, Wirbelschl., 2% dick, steigt am 
äulseren Rande des M. longus colli, ‚hinter und nach aufsen 
von der A. carotis communis, fast senkrecht, nur leicht nach 
hinten gebogen, aufwärts. Nach einem Laufe von 1” bis 11%, 
in"welchem sie keine namhafte Äste abgiebt, tritt sie durch 
‚das For. transversarium des sechsten Halswirbels in den Ca- 
nalis vertebralis ein, und steigt in diesem bis zum‘ Epistro- 
pheus aufwärts. Zwischen Epistropheus und Atlas macht sie 
eine Biegung nach hinten und. innen, welche zwischen den 
Mm. trachelomastoideus und obliquus capitis inferior sich be- 
findet, steigt dann nach 'aufsen zum ‘For. transversarium at- 
lantis herauf und: senkrecht ‘durch dieses Loch: windet sich 
alsdann nach hinten ‘und ‘innen, hinter der Massa lateralis 
atlantis und dem Proc. condyloideus des Hinterhauptbeins, 
indem sie. hier ‘zwischen den’ Mm. obliquus capitis superior 
u, rectus' capitis posterior minor, und dem Lig. obturatorium 
posterius' liegt. Sodann geht 'sie»über dem’“Arcus posterius 
atlantis durch: das erste For. intervertebrale (S. '289;), indem 


818 4. vertebralis. 


sie jenes Ligament und die Dura mater durchbohrt, und tritt 
am hinteren seitlichen Umfange des Foramen magnum occipi- 
tale in die Schädelhöhle ein. Auf diesem Wege durch den 
Canalis vertebralis. giebt sie zahlreiche kleine Äste au sämmt- 
liche, an die Proc. transversi der Halswirbel befestigte Mus- 
keln, welche mit Zweigen der Aa. occipitalis, cervicalis 
adscendens und cervicalis profunda anastomosiren; auch Rami 
spinales von 4” Dm., die durch die For. intervertebralia in 
den Canalis spinalis eindringen, an die Wirbel und ihre Li- 
 gamente, an die Dura mater und an das Rückenmark selbst 

gehen; endlich die kleine A. meningea posterior interna, welche 
durch das For. magnum occipitale zu der Dura mater der 
Fossae occipitales inferiores sich begiebt. 

In der Schädelhöhle steigt die A. vertebralis anfangs an 
der Seite, alsdann vor der Medulla oblongata schräg aufwärts 
und nach innen, mit der der anderen Seite convergirend, giebt 
die Aa. spinalis posterior und anterior und die A. cerebelli 
inferior posterior ab, und vereinigt sich unter einem spitzen 
Winkel, vor dem For. magnum oceipitale, mit der der anderen 
Seite zu einem unpaaren, 2’ dicken Stamme, A. basilaris, 
Zapfen- oder Grundschl. Diese läuft auf dem Clivus, unter 
und vor dem Pons Varolii, aufwärts und vorwärts, giebt 
kleine Äste an das verlängerte Mark und den Pons, ferner 
auf jeder Seite die Aa. cerebelli inferior anterior, auditiva 
interna und cerebelli superior ab; und spaltet sich nach einem 
Verlaufe von 14”, vor dem vorderen Rande des Pons Varo- 
lii, unter der Substantia perforata media des grofsen Gehirns, 
über den Proc. clinoidei posteriores, in zwei seitwärts diver- 
girende ansehnliche Endäste, Aa. 'cerebri profundae, dextra et 
sinistra. | 

a) A. spinalis: posterior, hintere: Rückenmarksschl., 1/4 
dick, läuft geschlängelt in der Pia: mater an der hinteren 
Fläche des Rückenmarks herab, endigt aber schon: 'am. Hals- 
theile desselben in dem, von den Rami spinales der Aa. ver- 
tebrales, intercostales und lumbares an der Hinterseite des 
Rückenmarks gebildeten Netze. 

b) A. spinalis anterior, vordere Rückenmarksschl., 4 
dick, vereinigt sich ‚meistens schon im For. magnum  occip. 
mit der: der anderen Seite zu einem unpaaren Stämmchen, 
welches an der vorderen Fläche des Rückenmarks geschlängelt 
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herabgeht, sich häufig spaltet und wieder zusammenfliefst und 
indem es ansehnliche Zweige von den, durch die Fer. inter- 
vertebralia und sacralia eindringenden, Rami spinales der Aa. 
vertebralis, intercostales, lumbares und sacrales laterales auf- 
nimmt und durch diese verstärkt wird, gewöhnlich bis zum 
Ende des Filum terminale im Canalis sacralis sich fortsetzt. — 
Die Aa. spinales anastomosiren vermittelst zahlreicher Quer- 
äste mit einander und den genannten Rami spinales, wodurch 
sie das Rückenmark umgebende, durch ein weitmaschiges Netz 
zusammenhangende Gefälskränze bilden. - 

c) A. cerebelli inferior posterior, hintere untere Schl. 
des kleinen Gehirns, 4 dick, wendet sich nach aufsen und 
verbreitet sich an der unteren Fläche des Lobus cerebelli 
inferior posterior, an die Tonsilla cerebelli, den unteren 
Theil des Vermis, und schickt Äste zum Plexus choroideus 
ventriculi quarti. 

d) A. cerebelli inferior anterior, vordere untere Schl. 
des kl. Gehirns, 4 dick, vertheilt sich an den Lobus cere- 
belli inferior anterior und den Flocculus: giebt oft die f£ol- 
gende ab. 

e) A. auditiva interna, Schl. des innersten Ohrs, 1 
dick, zuweilen doppelt, geht nach aufsen in den Meatus audi- 
torius internus, anastomosirt mit der A. stylomastoidea, und 
spaltet sich in mehrere für den häutigen Labyrinth bestimmte 
Äste, von denen 2 bis 3 an die Säckchen des Vorhofs und 
die Tubuli semicirculares, 4 bis 5 durch den Tractus spiralis 
in die erste Windung der Schnecke, und ein stärkerer Ast 
durch den Tubulus centralis modioli zur zweiten Windung 
und zum Scyphus geht. 

f) A. cerebelli superior, obere Schl. des kleinen Ge- 
hirns, 3% dick, läuft am vorderen Rande des Pons Varolii 
nach aulsen ahz hinten, alsdann neben und hinter der Emi- 
nentia quadrigemina zur oberen Fläche der Hemisphaera cere- 
belli; giebt Äste dem Pons, der Eminentia quadrigemina und 
dem Velum medullare anterius; vertheilt sich alsdann an die 
Lobi superiores und den oberen Theil des edler anastomo- 
sirt mit beiden Aa. cerebelli inferiores. 

8) A. profunda cerebri s. cerebralis vide tiefe 
Hirnschl., 3“ dick, läuft anfangs etwas ‚nach: vorn und aufsen, 
nimmt. Fr A. communicans posterior von‘ ders Au canotis 
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interna auf (S. 815.) und giebt Äste, welche zu den Bulbi 
fornicis und durch die Substantia perforata media ’zu‘ den 
Vierhügeln, dem hinteren Hirnganglion und zum Plexus cho- 
roideus ventriculi tertii gehen: biegt sich sodann um>'den 
Pedunculus cerebri, oberhalb des 'Tentorium cerebelli ver- 
laufend nach hinten, giebt Zweige an den’ Pedunculus und 
Splenium corporis callosi, an die Plexus ‘choroidei, . welche 
durch die Fissura magna cerebri dringen, und versorgt ‘die 
untere und innere Fläche des bobus cerebri posterior. 


Circulus arteriosus Willisiü, der Willis’sche Kranz, ist ein 
durch ansehnliche Anastomosen der vorderen und hinteren 
Arterien des grofsen Gehirns gebildeter Gefälskranz, welcher 
oberhalb und neben der Sella turcica das Chiasma opticum, 
das Tuber cinereum und die Bulbi fornicis umfalst. Er wird 
gebildet durch die Aa. cerebri profundae, (welche selbst durch 
ihren Ursprung aus der A. basilaris mit einander communi- 
ciren), durch die Aa. communicantes posteriores, durch kurze 
Strecken der Aa. carotides internae, durch die Aa. corporis 
callosi und die A. communicans anterior, welche die letzteren 
vereinigt. (S. 815.) 


2. A. mammaria interna s. thoracica interna, innere 
Brustschl., 13 dick, läuft anfangs etwas nach aulsen gebogen, 
hinter der Vena subclavia, bis hinter die Articulatio. sterno- 
clavicularis, alsdann an der hinteren Fläche der nach vorn 
gewölbten Vorderwand des Thorax, unmittelbar. hinter den 
Rippenknorpeln gerade herab, 4” bis 47 vom’ Rande des 
Brustbeins entfernt, indem sie hinten vom Brustfell: und M. 
triangularis sterni überzogen wird: die rechte liegt nämlich 
in, der grölsten Strecke ihres Verlaufs vor dem vorderen 
Bande. der rechten Lunge, . die linke oberwärts vor.dem vor- 
deren Rande der linken Lunge, unterwärts vor dem Cavum 
mediastini anterioris und dem Herzbeutel. Zwischen dem 
sechsten Rippenknorpel und dem Proc. xiphoides sterni endigt 
ihr Stamm durch Spaltung in die Aa. musculophrenica und 
epigastrica superior. | 

a) Aa. mediastinae anteriores, vordere :Mittelfellschl», - 
von unbestimmter Anzahl, 4 bis 4 dick, zur Thymus, den 
Lymphdrüsen hinter ‚dem Brustbein und im vorderen Miitel- 
fellraume, zu den grolsen: Gefälsen und dem Herzbeutel. 


’ 
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b) A. bronchialis anterior s. superior, 4 dick, zu dem 
unteren Ende der Luftröhre und den Bronchi, häufig fehlend: 

c) A. pericardiaco-phrenica s. diaphragmatica' superior, 
Herzbeutel -Zwerchfellschl., 3° dick und ziemlich lang, steigt 
mit dem. N, phrenicus an der Seitenwand. des Herzbeutels, 
vor der Lungenwurzel, zum Zwerchfell herab und vertheilt 
sich an den Thymus, den Herzbeutel und den mittleren vor- 
deren Theil des Zwerchfells. 

d) Rami perforantes, 6 bis 7 an der Zahl, 3 dick; 
der oberste dringt noch oberhalb des Brustbein-Schlüsselgelenks 
zwischen beiden Köpfen des M. sterno - cleidomastoideus her- 
vor, die anderen durch die 5 bis 6 ersten Interstitia inter- 
costalia: vertheilen sich an das Brustbein und seine Beinhaut, 
an die Mm. intercostales, triangularis sterni, pectoralis major, 
rectus und obliquus externus abdominis, an die Haut der 
Brust: im weiblichen Geschlechte auch an die Milchdrüse 
unter dem Namen Aa. mammariae externae, von welchen die 
zwischen dem dritten und vierten Rippenknorpel hervordrin- 
gende, meistens die ansehnlichste und zuweilen 3 bis 1 
dick ist. Die an das Brustbein gehenden Aste anastomosiren 
von der rechten und linken Seite her mit einander. 

e) Aa. intercostales anteriores, vordere Zwischenrippen- 
arterien, 7‘ dick, gehen in den sechs ersten Interstitia inter- 
costalia nach aufsen: es finden sich zwei in jedem Interstitium, 
‚welche aus einem gemeinschaftlichen Stämmchen oder jede für 
sich entspringen und an den unteren und oberen Rändern der 
Rippenknorpel laufen: sie anastomosiren mit den Aa, inter- 
costales posteriores und vertheilen sich an die Intercostal- und 
Brustmuskeln, den queren Bauchmuskel und an die Pleura. 

f) A. musculophrenica, 2" dick, läuft hinter den Knor- 
peln der siebenten bis zehnten ‘oder eilften Rippe, im vor- 
deren und äufseren Rande des Zwerchfells nach aufsen und 
unten, - giebt die Aa. intercostales, anteriores für das’ siebente 
‚bis zehnte Interstitium intercostale und viele Äste an das 
Zwerchfell und die ‚seitlichen Bauchmuskeln. 

g) A. epigastrica superior .s. Ramus epigastricus, obere 
Bauchdeckenschl., 3‘ dick, tritt zwischen dem siebenten Rip- 
penknorpel und dem Proc. xiphoides, seltner durch ein Loch 
des letzteren, iu die Fleischsubstanz des M. rectus abdominis 
und. läuft, diese » versorgend, ‚bis ‚in die Höhe des Nabels 


822 A. thyreoidea inferior. 


herab, woselbst sie mit den Endästen der A, epigastrica inferior 
anastomosirt, Zuweilen gelangt ein kleiner Ast im Lig. sus- 


pensorium hepatis bis zur Leber, mit der A. hepatica anasto- 
mosirend. 


3. Truncus thyreocervicalis, ein nur 3 bis 6% 
langer, 23” dicker Stamm für die Organe in der vorderen 
und seitlichen Halsgegend und der oberen Schulterblattgegend: 
spaltet sich in vier ziemlich ansehnliche, divergirend verlau- 
fende Arterien, die von innen nach aufsen in folgender Ord- 
nung liegen: A. thyreoidea inferior, A. cervicalis adscendens, 
A. cervicalis superficialis und A. transversa scapulae. Dieser 
Stamm wird von Vielen als die A. thyreoidea inferior selbst, 
und die übrigen drei als Äste der letzteren bezeichnet. 


a) A. thyreoidea inferior, untere Schildschl., 
11 his 12 dick, steigt zwischen der A. carotlis communis 
und dem inneren Rande des M. scalenus anterior etwas. nach 
aulsen gekrümmt aufwärts, geht alsdann bogenförmig hinter 
der A. carotis communis (zwischen dieser und der Speise- 
xöhre) nach innen und vorn gegen die Luftröhre hin und mit 
mehreren kurzen Windungen bis zum Kehlkopf aufwärts. 
Giebt einen Ast zum M. longus colli, Rami tracheales, oeso- 
phagei und pharyngei, 4” bis 2° dick; ferner Rami ihyreoi- 
dei, von. denen einer oft 1’ dick ist, zu den Seitenlappen 
der Schilddrüse und die den Kehlkopf bedeckenden Muskeln, 
welche mit den Ästen der A. thyreoidea superior anastome- 
siren: endlich die 4‘ dicke A. laryngea inferior, untere Kehl- 
kopfschl,, welche, die Seitenwand des Pharynx unter dem M, 
cricopharyngeus durchbohrend, zu der hinteren Wand des 
Kehlkopfs aufsteigt, an die unteren Muskeln desselben und an 
die Schleimhaut des. Larynx und Pharynx sich vertheilt, auch 
mit der A. laryngea superior anastomosirt. 


b) A. cervicalis adscendens, aufsteigende . Hals- 
schl., 3’ dick, steigt gerade aufwärts, hinter der Vena 'jugu- 
laris communis und dem M. sternocleidomastoideus, auf der 
vorderen Fläche der Mm. scalenus anterior und rectus' capitis 
anterior major, bis zur Basis eranii herauf, giebt ansehnliche, 
meistens quer nach aufsen laufende Äste an die Mm. longus 
colli, recti capitis anteriores,' scaleni, levator scapulae, tra- 
chelomastoideus, splenii und complexus, hin und wieder auch 
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Rami spinales: anastomosirt mit den Muskelästen der Aa. ver- 
tebralis, cervicalis profunda und occipitalis, 


c) A. cervicalis superficialis s. transversalis 
cervicis (nicht mit: der A. transversa colli zu verwechseln) 
oberflächliche Halsschl., 1’ dick, entsteht oft mit der vorigen 
aus einem gemeinschaftlichen, 4 langen Stämmchen: Jäuft in 
beinahe querer, etwas schräg aufsteigender Richtung nach 
aulsen und hinten, zuerst hinter dem M. sternocleidomastoi- 
deus, sodann durch die Fossa supraclavicularis, 1’ oberhalb 
des oberen Randes des Schlüsselbeins; hieselbst nur von dem 
Platysma myoides, dem oberflächlichen Blatte.der Fascia cer- 
vicalis, dem hinteren Bauche des M. omohyoideus, von Lymph- 
drüsen und Fett bedeckt. Sie giebt diesen Theilen,, ‚so wie 
den Mm. scaleni und levator scapulae, vor welchen sie, ver- 
läuft, Äste, verbirgt sich hinter dem vorderen Rande des M. 
cucullaris, und endigt in diesem Muskel und in den Mm. sple- 
nii und rhomboideus. 


d) A. transversa scapulae s. suprascapularis, quere 
oder obere Schulterblattschl., 11“ dick, läuft in querer Rich- 
tung unmittelbar hinter dem Schlüsselbein nach aufsen, vor 
dem M. scalenus anterior, der Vena subclavia, der A. axilla- 
ris:und dem Plexus brachialis, bedeckt vom Schlüsselbein, dem 
M. sternocleidomastoideus und dem oberflächlichen Blatte der 
Fascia cervicalis: giebt diesen Theilen und dem M. subelavius 
kleine Äste.- Sodann wird sie, hinter dem Lig. coracoclavi- 
eulare hinlaufend, von dem M. cucullaris und dem hinteren 
Bauche des M. omohyoideus bedeckt; giebt hier den 4 dicken 
Ramus acromialis s. scapularis. superficialis, welcher die In- 
sertion ‘des ‘M. cucullaris durchbohrt und auf dem Acromion 
sich verästelt, mit dem Ramus acromialis der A. thoracicoacro- 
mialis anastomosirend. Hiernach dringt sie durch die Incisura 
scapulae, meistens oberhalb des Lig. transversum, in die Fossa 
supraspinata, "unter dem M. supraspinatus, welcher Äste erhält: 
geht sodann hinter das Collum scapulae, zwischen dem Schul- 
tergelenk und dem:vorderen Rande der Spina scapulae, in die 
Fossa infraspinata herab zum M. infraspinatus,. und anastomo- 
sirt durch. Äste von 4% bis.1 Dicke mit der A.-circumflexa 
scapulae.. 


4. Truncus costocervicalis, ein kurzes 13 dickes 
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Stämmcehen, steigt hinter dem M. scalenus anterior aufwärts 
und spaltet sich in die 


a) A. costalis s. intercostalis suprema s. prima, 
oberste Rippenschl., 2“ dick, biegt. sich an'der inneren Fläche 
des M. scalenus medius ‘und unmittelbar vor dem Halse der 
ersten Rippe nach hinten: und unten, giebt einen oder zwei 
Rami dorsales und theilt sich in die A. intercostalis posterior 
prima et secunda, ‚jede beinahe 1’ dick, von welchen die 
letztere vor dem Halse der zweiten Rippe in das zweite Inter- 
stitium intercostale gelangt. Ihre weitere Vertheilung ist der 
der anderen‘ Aa. intercostales gleich (s. Äste der A. aorta desc. 
thoracica). 

b) A. cervicalis profunda,tiefe Nackenschl., 3 
dick, geht, von den Mm. scaleni verborgen, unterhalb des 
Proc. transversus des 'siebenten Halswirbels nach. hinten und 
steigt. alsdann in der Tiefe des Nackens, zwischen den Mm. 
transversalis cervicis und semispinalis colli, bis zur Höhe des 
Epistropheus aufwärts; vertheilt sich an die dritte. und vierte 
Schicht der Nackenmuskeln und anastomosirt ‚mit Asten, der 
Aa. vertebralis, cervicalis ‚adscendens, , oceipitalis, und dem 
Bamus cervicalis posterior der A. transversa colli. 


5. A. transversa collü s. dorsalis scapulae , 'quere 
Halsschl., 14 dick, läuft quer nach aulsen und hinten durch 
die Fossa supraclavicularis,, ungefähr: 4 'oberhalb des oberen 
Randes des Schlüsselbeins und der A. transversa scapulaerüund 
44 oberhalb der A. axillaris, 4” bis 4 unterhalb :der' A. cer- 
vicalis superficialis,, aber: in grölserer Tiefe als diese, genau 
an der äufseren Fläche des M. scalenus medius'anliegend;.be- 
deckt von. dem  Platysma myoides,  der-Fascia > cervicalis, 
Lymphdrüsen , ‘den ‘vorderen Ästen ‘des 5ten "und: '6ten -Hals- 
nerven (also durch ‘den Plexus  brachialis gehend) und vom 
hinteren Bauche des M. omohyoideus.  Alsdann ‘am oberen 
Rande des Schulterblatts laufend, von:dem :M. cucullaris: ver- 
borgen , geht sie zwischen den Bündeln  des:M, levator scapu- 
lae hindurch, giebt diesen und den Mm.;scalenus medius und 
posterior Äste, und theilt sich in den 


a) Ramus supraspinatus, 3' dick, zu den Mm. supra- 
spinatus, cucullaris und zum hinteren Theil des M. deltoides, 
die Insertion des M. cucullaris san der Spina scapulae durch- 
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bohrend und mit den Ästen der A. transversa 'scapulae ana- 
stomosirend. 

b) Ramus cervicalis posterior, 3"! dick, steigt im Nacken 
zwischen den Mm. levator scapulae und splenii aufwärts und 
vertheilt sich an diese und die Nackenmuskeln der dritten 
Schicht. { | | 
c) A. dorsalis scapulae, Rückenschl. des Schulterblatts, 
ist die 1’ dicke Fortsetzung des Stammes; geht oberhalb des 
Angulus superior scapulae und alsdann längs der Basis scapu- 
lae, zwischen M. rhomboideus und M. serratus posterior su- 
perior herab bis zum Angulus inferior scapulae, woselbst sie 
die Insertion des M. serratus anterior major durchbohrt und 
an die vordere Fläche des Schulterblatts gelangt. Giebt Äste 
an alle genannten Muskeln, auch an die Mm. infraspinatus 
und subscapularis; anastomosirt mit den Rami dorsales der 
Aa. intercostales posteriores, und auf der vorderen und hin- 
teren Fläche des unteren Winkels des Schulterblatts mit dem 
Ramus thoracicodorsalis der A. subscapularis. 
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Die Achselschlagader, welche an ihrem oberen Ende bei- 
nahe 4”, am unteren Ende fast 3 dick ist, läuft in schräger 
Richtung nach aufsen und unten, vom vorderen seitlichen 
Theile des Halses an, hinter und unter dem Schlüsselbein, 
über die erste Rippe hinweg, in der Achselhöhle herab bis 
zum unteren Ende derselben. Vom äulfseren Rande des M. 
scalenus anterior an bis zum Schlüsselbein liegt sie in einer 
Strecke von ungefähr 1” noch in der Fossa supraclavicularis, 
von vorn und oben nur von der Haut des Halses, dem Pla- 
tysma'myoides, dem oberflächlichen Blatte der Fascia cervi- 
calis, Lymphdrüsen und Fett bedeckt: nach vorn und unten 
grenzt sie an die A. transversa scapulae und Vena subeclavia, 
nach unten an die erste Rippe, nach hinten und oben an den 
M. scalenus medius und den Plexus brachialis, und wird durch 
einige grofse Nerven des letzteren von der hinter und über 
ihr liegenden A. transversa colli geschieden. In der Achsel- 
höhle selbst wird sie vorn von der Mitte des Schlüsselbeins, 
vom M. subclavius, von der Portio clavicularis des M. pecto- 
ralis major, von der Fascia'coracoclavicularis, vom M. pecto- 
ralis minor und endlich von ‚der Cauda des M. pectoralis 
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major bedeckt: mit ihrem inneren (bei aufgehobenem Arme — 
unteren) Umfange grenzt sie zuerst an den Ursprung des M. 
scalenus medius und die erste Rippe, an den M. intercostalis 
externus primus, alsdann an den M. serratus anterior major: 
nach aufsen und oben von der Arterie befinden sich der Proc. 
coracoideus, das Schultergelenk, der M. coracobrachialis und 
das Caput breve m. bicipitis: nach hinten der M. subscapu- 
laris und die Caudae der Mm. teres major und latissimus 
dorsi: von unten her wird sie nur durch den Theil der Fascia 
brachii, welcher zwischen den Enden der Mm. pectoralis major 
und latissimus dorsi ausgespannt ist, geschützt. An ihrer 
vorderen und inneren (uuteren) Seite wird die Arterie von 
der Vena axillaris, an der äufseren (oberen), hinteren und 
unteren, zum Theil auch vorderen Seite von dem Plexus bra- 
chialis genauer umgeben, aufserdem aber von vielem lockeren 
fettreichen Zellstoff und den Gland. lymph. axillares umhüllt. 
Zwischen der Insertion des M. pectoralis major und denen der 
Mm. latissimus dorsi und teres major tritt sie, nahe an der 
Insertion des M. coracobrachialis an das Os brachii, aus der 
unteren Öffnung der Achselhöhle hervor, um als A. brachia- 
lis sich fortzusetzen. 

Die A. axillaris giebt, — aufser kleinen unbeständigen 
Ästen an die Mm. serratus anterior major, subscapularis und 
coracobrachialis und an die Glandulae lymph. axillares, — die 
Hauptäste für die Brust- und Schultergegend ab: nämlich die 
drei Aa. thoracicae, von der vorderen und inneren Wand des 
Stammes entspringend; die A. subscapularis von der inneren 
unteren Wand, und die beiden Aa. circumflexae humeri, von 
der äufseren Kind inneren Wand entstehend. 

1. A. thoracica suprema s. prima, obere äufsere 
Brustschl., 1“ dick, entspringt hinter dem M. subclavius, 
läuft zwischen den M. pectoralis major und minor nach unten 
und vorn, und vertheilt sich in diesen Muskeln und dem 
M. serratus anterior major, vorzüglich im M. pectoralis ma- 
jor, schickt auch kleinere Rami mammarii externi zur Milch- 
drüse. 

2. A. thoracico-acromialis s. thoracica humeraria 
s. acromialis, Brustschulterschl., 3’ dick, entspringt nahe 
unterhalb der vorigen und geht eine kurze Strecke weit nach 
vorn, so dafs sie in der Fossa infraclavicularis ziemlich ober- 
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flächlich, nur vom oberen Rande des M. pectoralis'major und 
der Fascia coracoclavicularis bedeckt, oberhalb der Ganda des 
M. pectoralis minor, zu finden ist. 

a) Rami pectorales, 4“' dick, zu den Brustmuskeln, mit 
der A. thoracica suprema anastomosirend. 

b) Ramus acromialis, 3‘ dick, läuft, von dem Ursprunge 
der Portio clavicularis des M. deltoides bedeckt, nach aulsen 
und oben ‘gegen das Acromion hin, giebt Äste an das Schul- 
tergelenk und an jenen Muskel und schickt mehrere, den Mus- 
kel durchbohrende Zweige auf die obere Fläche des Acromion, 
welche mit dem Ramus acromialis der A. transversa scapulae 
ein Netz von Anastomosen, Rete acromiale, bilden. 

c) Ramus deltoideus, ı3'' dick, in der Spalte zwischen 
Mm. pectoralis major und deltoides nach aufsen herabsteigend, 
geht an die Portio clavicularis der letzteren, anastomosirt mit 
den Ästen der Aa. circumflexae humeri. 

3. A. thoracica longa, lange äufsere Brustschl., 14 
dick, entspringt hinter dem M. pectoralis minor und iäuft an 
der Seitenwand des Thorax, der inneren Wand der Achsel- 
höhle herab, mündet mit Ästen der A. thoracica suprema und 
dem Ramus thoracicodorsalis der A. subscapularis zusammen, 
vertheilt sich vorzüglich an den M. serratus anterior major 
und giebt eine oder mehrere Aa. mammariae externae, die in 
den äufseren Rand der Mamma sich einsenken. 

"4. A. subscapularis s. infrascapularis, Unterschulter- 
blattschl., 13’ dick; entspringt vor dem unteren Rande der 
Cauda des M. subscapularis, geht hinter der A. axillaris und 
vor dem M. subscapularis eine kurze Strecke nach hinten und 
aulsen herab und giebt | 

a) Rami subscapulares, drei bis vier, 4’ dick, zu dem 
M. subscapularis und den Gland. Iymph. axillares. 

b) Ramus thoracico -dorsalis, 1" dick,‘ steigt schräg 
nach hinten und aufsen herab, in der Richtung des vorderen 
Randes des Schulterblatts, an der Seitenwand des Thorax, 
zwischen Mm. serratus anterior major und latissimus dorsiz 
anastomosirt mit der A. thoracica longa, hinter welcher er 
verläuft, und in der Gegend des Angulus inferior scapulae 
mit der A. dorsalis scapulae. 

c) A. circumflexa® scapulae, umgebogene Schülterblatt- 
schl., 14% dick, der stärkste Ast oder die Fortsetzung des 
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Stamms, giebt, Äste ‚an die Mm. subscapularis “und ..teretes, 
dringt zwischen: M.. subscapularis und teres major ein und 
schlägt sich um den vorderen Rand der Scapula auf die hin- 
tere Fläche derselben.', Ihr stärkerer. oberer Ast gelangt zwi- 
schen Mm. infraspinatus und teres: minor, der schwächere 
untere zwischen Mm. teres minor und teres major in die 
Fossa infraspinata: beide vertheilen sich an die Mm. infra- 
spinatus, teretes, Caput longum m. trieipitis und den hinteren 
Theil des M. deltoides, und anastomosiren mit der A. dor- 
salis scapulae; der obere Ast auch durch starke Äste mit 
der A. transversa scapulae und mit der A. circumflexa humeri 
posterior. . 

5. A. circumflexa humeri anterior, vordere Kranz- 
schl. des Arms, 2’ dick, läuft an der vorderen Fläche des 
Collum ossis brachii nach aufsen und hinten, von den: Mm. 
deltoides, coracobrachialis und den Köpfen des M. biceps be- 
deckt, giebt diesen und dem Schultergelenk Äste. _ 

6. A. circumflexa humeri posterior, hintere Kranz- 
schl. des: Arms, 13°” dick, entspringt, der vorigen gegenüber, 
in gleicher Höhe mit dem oberen Rande der Cauda des M. 
latissimus dorsi, geht durch den Raum zwischen den Mm. tere- 
tes, Caput longum tricipitis und Oberarmbein nach hinten, 
dann nach aufsen und vorn, und umkreiset in dieser Richtung 
das Collum oss. brachii, vom M, deltoides bedeckt. Vertheilt 
sich an die genannten Muskeln, vorzüglich an den M. deltoi- 
des und das Schultergelenk; anastomosirt mit den. Aa. cir- 
cumflexa humeri anterior, subscapularis und den Muskelästen 
der. A. profunda brachii. 


III. A. brachialis. 


Indem die Armschlagader, welche an ihrem oberen Ende 
beinahe 3°, am unteren 21“ dick ist, zwischen den Sehnen 
der-Mm. pectoralis major und latissimus dorsi aus der Achsel- 
höhle hervortritt, liegt sie nahe am Os brachii, vorn an die 
Cauda des M. coracobrachialis grenzend, hinten durch vielen 
Zellstoff und Nerven von dem Caput longum tricipitis ge- 
trennt. Sodann läuft sie gestreckt in der Mitte der. inneren 
Fläche des Oberarms herab, am inneren Rande des M.-biceps, 
in der Furche zwischen diesem und dem M. brachialis inter- 
nus, von ‚dem. ersteren, beträchtlich überragt, ‚übrigens nur 
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von der‘ Haut und der Fascia brachii bedeckt; von den Venae 
brachiales und an ihrer äufseren Seite vom N. medianus be- 
gleitet, welcher oberhalb der Plica cubiti über sie hinweg an 
ihre innere Seite sich begiebt. In der Mitte der Plica cubiti 
wird sie von der Haut, der Vena mediana und der Aponeu- 
rosis m. bicipitis bedeckt, liegt auf der Cauda des M. brachia- 
lis internus, zwischen Mm. supinator longus u. flexor carpi 
radialis longus, und Mm. pronator rotundus und flexor carpi 
ulnaris. Sie giebt, aulser zahlreichen Rami musculares, von 
ihrer inneren Ward die A. profunda brachii und die beiden 
Aa. collaterales ulnares ab und endigt in der Höhe des Proc. 
coronoideus ulnae durch Spaltung in die beiden Hauptstämme 
des Vorderarms, Aa. radialis und ulnaris. 


1. Rami musculares, 10 bis 12 an der Zahl, 1 bis 
344 dick, entspringen längs des ganzen Verlaufes der Armschl. 
an unbestimmten Stellen, gehen zu den Mm. coracobrachialis, 
biceps, brachialis internus, Caput internum m. tricipitis und 
M. supinator longus, anastomosiren mit Ästen der Aa. circum- 
flexae humeri und profunda brachii. 


2. A. profunda brachii s. collateralis magna, tiefe 
Armschl., ein kurzer 14“ dicker Stamm, entspringt in glei- 
cher Höhe mit dem Caput internum m. tricipitis, wendet sich 
zwischen diesem und dem Caput longum nach hinten und 
sodann zwischen Caput longum und der hinteren Fläche des 
Os brachii nach aufsen und unten, und spaltet sich in 


a) Rami musculares für den M. triceps, die zum Theil 
unter dem M. deltoides neben und in dem Caput longum auf- 
wärts laufen und mit den Ästen der A. circumflexa humeri 
posterior anastomosiren. 

b) A. nutritia magna_0ss. brachi, welche durch ein 
Loch am unteren Ende der Spina tuberculi minoris in. die 
Markhöhle einzudringen pflegt. 


c) A. collateralis radialis, äulsere Nebenschl. des 
Arms, 3° dick, gelangt in schräg absteigender Richtung von 
der hinteren zur äufseren Seite des Oberarms und läuft zwi- 
schen Caput longum und internum, dann zwischen Caput in- 
ternum und externum m. trieipitis, und hinter dem. Lig. inter- 
musculare externum,. nur von der Fascia brachii bedeckt 
herab (den. N. radialis begleitend); giebt Äste an das CGaput 
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externum tricipitis, Mm. brachialis internus, supinator longus, 
extensores carpi radiales und anconaeus, und gelangt zwischen 
Condylus externus oss. brachii und Olecranon ulnae in das 
Rete articulare cubiti (S. 835). 

d) A. collateralis media s. magna, mittlere Neben- 
schl., + dick, Fortsetzung des Stammes der A. profunda, 
läuft mitten in der Substanz des M. triceps etwas geschlängelt 
herab, versorgt di«ese und endigt über dem Olecranon ulnae 
in dem» Rete articulare cubiti. 

3. A. collateralis ulnaris superior s. prima, obere 
innere Nebenschl. des Arms, 2’ dick, entspringt nahe unter 
der A. profunda brachii, läuft schräg nach hinten an der 
inneren Fläche des Oberarms, und weiter unten hinter dem 
Lig. intermusculare internum herab, (mit dem N. ulnaris); 
giebt Äste dem M. brachialis internus und Caput internum 
tricipitis, und fliefst zwischen Condylus internus oss. brachii 
und Olecranon ulnae in das Rete articulare cubiti. 

4. A. collateralis ulnaris inferior s. secunda, un- 
tere innere Nebenschl. des Arms, 3“' dick, entspringt 1” bis 
3” oberhalb des Condylus internus oss. brachii, geht in etwas 
absteigender Richtung nach innen und hinten, durchbohrt das 
Lig. intermusculare internum und windet sich in querer Rich- 
tung um die hintere Fläche des unteren Endes des Oberarm- 
beins, zwischen dem Knochen und der Cauda des M. triceps, 
nahe oberhalb des Olecranon; giebt Äste für das Gelenk, ana- 
stomosirt mit allen anderen Aa. collaterales und recurrentes, 
und nimmt wesentlichen Antheil an der Bildung des Rete 
articulare cubiti. 


\ 


IV. Aa. antibrachii et manus. 


Die Schlagadern des Vorderarms, Aa. radialis, ulnaris 
und interossea, welche der ansehnlichste Ast der A. ulnaris 
ist, versorgen, indem sie zu der Hand hinablaufen, zunächst 
alle Theile des Vorderarms, und schicken nahe unterhalb des 
Ellenbogengelenkes die Aa. recurrentes ab, welche bogenför- 
mig aufwärts steigend (zurücklaufend) den Aa. collaterales 
entgegen gehen und durch Anastomosen mit diesen das Rete 
articulare cubiti bilden helfen. Sie endigen an der Handwur- 
zel, indem sie theils geradezu Arterien für die Handwurzel, 
Mittelhand und Finger abgeben, theils noch vorher zu Netzen 
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und Bögen, — Rete carpeum volare und dorsale, Arcus vola- 
ris superficialis und profundus — zusammenfliefsen, aus wel- 
chen die meisten und ‚wichtigsten Schlagadern für. die genann- 
ten Theile entstehen. ‚In der Vola manus liegen überhaupt 
die zahlreicheren und stärkeren Pulsadern: jeder. Finger erhält 
vier Arterien, die nach ihrer Lage an der Hohlhand- oder 
Rückenfläche und der Radial- oder Ulnarseite der Finger, als 
Aa. digitales volares und dorsales, und Wiese wiederum als 
radiales und ulnares bezeichnet werden. 


1. A. radialis, Speichenschl., 13° dick, behält die ge- 
streckte Richtung der A. brachialis bei; lauft, nachdem sie 
zwischen Aponeurosis und Tendo m. bicipitis hindurchgedrun- 
gen, an der inneren Fläche des Radius gegen das Handgelenk 
herab; anfänglich zwischen Mm. supinator longus und pro- 
nator rotundus, sodann zwischen Mm, supinator longus und 
flexor carpi radialis; an der oberen Hälfte des Vorderarms 
von diesen Muskeln überragt und mehr verborgen, an der 
unteren Hälfte desselben dagegen oberflächlich, nur von der 
Haut und Fascia antibrachii bedeckt. Von dem Radius wird 
sie durch die Insertionen der Mm. supinator longus und pro- 
nator rotundus, durch den Ursprung des M. flexor pollicis 
longus und die Insertion des M. pronator quadratus entfernt 
gehalten; an ihrer Radialseite wird sie vom N. radialis su- 
perficialis begleitet. Alsdann geht sie um den Radialrand der 
Handwurzel auf den Rücken derselben, zwischen Proc. styloi- 
deus radii und Os multangulum majus, von den Tendines der 
Mm. abductor longus und flexor brevis pollicis bedeckt; ist 
hier noch 1!” dick; und dringt endlich zwischen den Bases 
der Ossa metacarpi pollicis und indicis wieder in die Vola 
manus, woselbst sie, zwischen M. abductor indicis und dem 
inneren Kopfe des M. flexor pollicis brevis, durch Spaltung 
in zwei Äste endigt. 


Sogleich nach ihrem Ursprunge giebt sie ab: 


a) A. recurrens rvadialis, zurücklaufende Speichenschl., 
2/4 dick, krümmt sich nach aufsen, oben und hinten, auf 
a M. supinator brevis verlaufend,, von den Mm. supinator 
longus und flexor carpi radialis longus und brevis bedeckt; 
giebt diesen Muskeln Äste und gelangt vor dem RE 
externus oss. brachii in das Rete articulare cubiti. 
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An der inneren Fläche des Vorderarms: 

b) Rami musculares, zahlreich, 4” bis 4” dick, an die 
Muskeln, welche sie in ihrem Laufe, berührt; ach kleine 
Zweige an die Volarfläche‘ des Handgelenks. 

c) Ramus volaris superficialis a. radialis s. A. super- 
ficialis volae, oberflächl. Hohlhandzweig der Radialis, 4” bis 
44 dick, entspringt neben der Insertion des M. supinator lon- 
gus, läuft unmittelbar unter der Haut und der den Daumen- 
ballen überziehenden Fascia palmaris zur Hohlhand, giebt Äste 
an die Mm. abductor brevis, flexor brevis und opponens. pol- 
lieis und geht in den Arcus volaris superficialis über. 

Auf dem Rücken der Handwurzel: 

d) Ramus dorsalis, ein Ast von 4” Dm. oder mehrere 
kleinere, zum Rete carpeum dorsale. 

e) A. dorsalis pollicis radialis, 3° dick. 

f) A. dorsalis pollicis ulnaris, 4”' dick. 

g) A. dorsalis indicis radialis, 4°" dick. Letztere beide 
entstehen oft gemeinschaftlich aus einem kurzen Stämmchen, 
A. interossea dorsalis prima. 

In der Vola manus: 

h) A. princeps pollicis et indicis s. Betala communis 
prima, Hauptschl. des Daumens und Zeigefingers, 1’ dick, 
läuft an der Volarfläche des Os metacarpi pollicis in der Tiefe 
des Daumenballens, zwischen M. opponens und Caput internum 
des M. flexor pollicis brevis, von der Sehne des M. flexor 
pollicis longus bedeckt, kis in die Nähe des Capitulum des 
ersteren, giebt vorher die A. volaris indicis radialis ab, welche 
zwischen den beiden Köpfen des M. interosseus dorsalis primus 
zum Zeigefinger geht: und spaltet sich in die Aa. volares pollicis, 
radialis und ulnaris, von denen die erstere meistens dünner 
ist und sehr oft einen Verstärkungszweig aus dem Arcus vo- 
laris superficialis empfängt. 

i) Ramus volaris profundus, tiefer Hohlhandast der 
Radialis, 1 dick, ist die letzte Endigung der A. radialis und 
geht in querer Richtung in den Arcus volaris profundus über, 
welchen sie vorzüglich bildet. 

Von Einigen wird die Strecke der A. radialis, welche 
nach Abgabe des Ramus volaris superficialis an der Radial- 
seite und auf dem Rücken des Carpus verläuft, Ramus dorsa- 
lis a. radialis genannt, und diejenige Strecke des Stammes; 
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welche zwischen der: Basis der Ossa metacarpi pollicis und 
indicis liegt, nebst dem Ursprunge der A. princeps pollicis et 
indicis, schon zum Arcus volaris profundus gerechnet. 


2. A. ulnaris s. cubitalis, Ellenbogenschl. ,' 24 dick, 
wendet sich nach ihrem Ursprunge leicht gebogen nach innen 
und hinten, gegen die Ulnarseite des Vorderarms hin, indem 
sie auf dem Ursprunge des M. flexor digitorum profundus 
liegt und von den Mm. pronator rotundus, flexor carpi ra- 
dialis, palmaris longus und flexor digitorum sublimis verdeckt 
wird: läuft sodann gestreckt an der inneren Seite des Vorder- 
arms herab, in dem Raume zwischen den Mm. flexores digito- 
rum sublimis u. profundus und dem M. flexor carpi ulnaris: 
von dem vorderen sehnigen Rande des letzteren Muskels und 
dem angrenzenden Rande des M. flexor digitorum sublimis ver- 
borgen: also überhaupt in grölfserer Tiefe als die A. radialis. 
Zwischen ihr und dem Knochen liegt der M. flexor digitorum 
profundus, an. ihrer Ulnarseite der . N. ulnaris. Am unteren 
Ende des Vorderarms liegt sie am vorderen Rande der: Sehne 
des M. flexor carpi ulnaris mehr oberflächlich, von der Fascia 
antibrachii bedeckt: läuft in die Vola manus, über das Lig. 
carpi volare proprium hinweg, an der Radialseite des Os 
pisiforme, vom M. palmaris brevis ‚bedeckt, und endigt bei 
einer Dicke von 11” gleich ‚unterhalb des vorderen Randes 
jenes Ligaments durch Spaltung in den Ramus volaris Super, 
ficialis und profundus. | 

Von ihr entspringen unter dem inneren Rande des M. 
pronator rotundus: 


a) Rami musculares, 1 dick, zu den Mm. brachialis 
internus und pronator ne 

b) A. recurrens ulnaris, les Elienbogenschl,; 
244 dick, steigt, von den Köpfen des M. flexor dig. sublimis 
und: flexor carpi ulnaris bedeckt, nach oben und hinten, giebt 
diesen Muskeln Äste und endigt hinter dem’ Condylus internus 
oss. brachii in dem Rete articulare cubiti. _ is bat 


c) A. interossea antibrachii communis, gemein- 
schaftl. Zwischenknochenschl. des Vorderarms, der ‚stärkste 
Ast. der A. ulnaris, 14 dick, entspringt vom hinteren ‚Um- 
fange der ‘A. ulnaris und spaltet sich ‚sogleich in sr A. inter- 
ossea externa und interna. U; 
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aa) A. interossea externa s. interossea perforans superior, 
1 dick, geht zwischen dem oberen Ende des Radius und der 
Ulna, über dem oberen Rande des Lig-"“interosseum hindurch 
nach der äufseren Fläche des Vorderarms, und giebt sogleich 
die 4 dicke A. interossea recurrens ab, welche zwischen dem 
Capitulum radii und Olecrauon ulnae, vom M. anconaeus be- 
deckt, emporsteigt und zum Rete articulare geht. Alsdann 
läuft die A. interossea externa an der äufseren Fläche des 
Vorderarms herab, etwas der Ulnarseite und der Oberfläche 
sich nähernd, so dafs sie von den Mm. extensores dig. minimi 
proprius und carpi ulnaris bedeckt, durch die Mm. abductor 
pollicis longus und extensor poll. longus von den Knochen 
und dem. Lig. interosseum getrennt. wird. Sie vertheilt sich 
an alle Mm. extensores des Carpus und der Finger, giebt auch 
kleine Äste zum Rete carpeum dorsale. 


bb) A. interossea interna, 1”' dick, geht dicht an der 
inneren Fläche des Lig. interosseum antibrachii herab, ver- 
sorgt die Mm. flexor digitorum communis profundus und flexor 
pollicis longus, von welchen sie bedeckt wird: giebt 5 bis 6 
kleine Rami interossei perforantes ab, welche das Lig. inter- 
osseum durchbohrend zu den Mm. extensores gehen: tritt 
unter den oberen Rand des M. pronator quadratus und giebt 
Zweige zu diesem M. und zum Rete carpeum volare. Endlich 
durchbohrt sie unter dem Namen A. interossea perforans in- 
ferior, 2” dick, das Lig. interosseum, gelangt an die äufsere 
Fläche des Vorderarms, giebt Äste an die Mm. abductor pol- 
licis longus und extensores pollicis und indicis, und endigt 
im Rete carpeum dorsale, — 


In ihrem Laufe am Vorderarm entspringen von der A. 
ulnaris: 


d). Rami musculares, zahlreich und 4 bis. 1 dick, an 
die Mm. flexores digitorum communes, fexor carpi 'ulnaris 
und pronator rotundus. | 


e): Ramus dorsalis a. ulnaris, 1 dick,‘ entsteht ungefähr 
1!“ oberhalb des Handgelenks, : windet 'sich"um die. Ulna, 
oberhalb ihres Capitulum, nach dem Rücken der Handwurzel, 
giebt die 14 dicke A. dorsalis dig. 'minimi BB io und 
geht in dl Rete carpeum dorsale -' EN ES cz 


> 
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Am Handgelenke: 

f) Kleine Äste an die Haut, Mm. palmaris brevis und 
abductor dig. minimi. 

g) Ramus volaris superficialis a. ulnaris, oberflächlicher 
Hohlhandast der Ulnaris, 3‘ dick, der ansehnlichste Endast 
der A. ulnaris, welcher nach der Radialseite sich biegend in 
den Arcus volaris sublimis übergeht und diesen vorzüglich 
bildet. 

h) Ramus volaris profundus a. ulnaris, tiefer Hohl- 
handast der Ulnaris, 1” dick, giebt die 2" dicke A. volaris 
digiti minimi ulnaris ab, welche in ihrem Laufe zum kleinen 
Finger auch die Mm. abductor und flexor brevis versorgt. 
Sodann dringt dieser Ast bei einem Dm. von 4“ in die 
Tiefe der Hohlhand, indem er zwischen M. flexor brevis dig. 
minimi und den Sehnen der Mm. flexores digitorum com- 
munes, oder seltner zwischen M. flexor brevis und abductor 
dig. minimi hindurch geht; und fliefst mit dem Ramus vola- 
ris profundus der A. radialis zur Bildung des Arcus volaris 
profundus zusammen. 

3. Rete articulare cubiti, das Ellenbogennetz, ein 
ansehnliches, das Ellenbogengelenk umgebendes Netz anasto- 
mosirender Arterien von 4” bis 2“ Dim., liegt theils ober- 
flächlicher an den Condyli oss. brachii, theils tiefer zwischen 
dem hinteren Umfange des Gelenks und der Cauda des M. 
triceps brachii. In dasselbe senken sich ein von oben: 1) A. 
eollateralis radialis hinter dem Condylus externus oss. brachii, 
2) A. collateralis media über dem Olecranon ulnae, 3) 4) Aa. 
collaterales ulnares, superior und inferior hinter dem Condy- 
lus internus — von unten: 5) A. recurrens radialis vor dem 
Condylus 'externus oss. brachii, 6) A. recurrens interossea 
zwischen Olecranon ulnae ‘und Capitulum radii, 7) A. recur- 
rens ulnaris hinter dem Condylus internus oss. brachii. Nicht 
allein vereinigen sich die Endäste der einander 'begegnenden 
Arterien in bogenförmigen Anastomosen, sondern die A. col- 


lateralis ulnaris inferior läuft auch in querer Richtung, nahe‘ 


über dem Olecranon, um die ganze hintere Wand des Kapsel- 
 bandes ‘und verbindet sich’ mit den Enden der übrigen sechs 
Arterien und diese unter einander. Aus diesem’ Netze, durch 
welches die Schlagadern des Oberarms und Vorderarms ‚mit 
einander 'communiciren, gelangen zahlreiche kleine ‘Äste 'air 
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die nahegelegenen Muskelinsertionen und Ursprünge, an die 
Gelenkbänder und Knochen. 

4. Rete carpeum dorsale s. Arcus carpi dorsalis, 
Rückennetz der Handwurzel, besteht aus mehreren kleinen, 
durch Zwischenäste verbundenen Gefälsbögen von 4% bis 4 
Dm., und entsteht aus den zusammenfliefsenden Enden. der 
Rami dorsales der. Aa. radialis und ulnaris und. den Enden 
der Aa. interossea perforans inferior (interossea interna) und 
interossea externa. Ein oberflächlicher, aus sehr kleinen Ar- 
. terien zusammengesetzter Theil dieses Netzes, Rete carpeum 
dorsale superficiale,‘ liegt unter der Haut auf dem Lig. carpi 
dorsale; das eigentliche stärkere tiefere Netz, Rete carpeum 
dorsule profundum, liegt dagegen, bedeckt vom Lig. carpi 
dorsale und den Sehnen der Extensoren, unmittelbar auf den 
Gelenkbändern der Handwurzel, versorgt diese mit kleinen 
Zweigen, und giebt drei 4 dicke Aa. interosseae metacarpi 
dorsales, secunda, tertia und quarta, ab, (von der Radialseite 
der Mittelhand gezählt: als A. interossea dorsalis prima ist 
die A. dorsalis pollicis ulnaris und A. dorsalis indicis radialis 
zu betrachten, welche auch oft vermittelst eines gemeinschaft- 
lichen Stämmchens entspringen). Diese Aa. interosseae dor- 
sales verlaufen im .Interstitium interosseum II, III und IV, 
gegen die Finger hin, werden durch die Rami interossei per- 
forantes der Aa. interosseae volares verstärkt, versorgen die 
Mm. interossei dorsales, die Sehnen der Extensoren und die 
Haut, und spalten. sich zwischen ‚den Capituli ossium meta- 
carpi, jede in zwei Aa. digitales dorsales für zwei verschie- 
dene Finger. (S. Aa. digitales.) 

5. Rete carpeum volare,: Hohlhandnetz der Hand- 
wurzel, besteht aus wenigen kleinen, 4‘ dicken Zweigen der 
Aa. radialis, ulnaris, interossea interna und des. Arcus volaris 
profundus, welche sich in den Bändern und: Knochen an der 
Volarfläche des Handgelenks und des’ Carpus verbreiten. is! 

6. Arcus volaris sublimis s. superficialis volae, ober- 
flächlicher Hohlhandbogen, liegt unmittelbar unter der Fascia 
palmaris auf den Sehnen des M. flexor dig. communis 'subli- 
mis, ist mit seiner Gonvexität gegen die: Finger,‘ mit: der 
Concavität gegen den unteren Rand des Lig. carpi. volare 
proprium gerichtet und von. diesem 4” bis 3 ‚entfernt. Ent-_ 
steht durch den Zusammenfluls des Ramus volaris ‚superficialis 
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a. ulnaris‘ und. des Ramus; volaris superficialis a. radialis, 
wird aber vorzüglich (und öfters allein) vom ersteren. gebil- 
det und ist daher an seinem Ulnarende 5‘, an seinem Radial- 
ende nur 4 dick. Er giebt kleine Äste an die Mm. lumbri- 
cales; die Ligg. carpi volaria, die Haut der Hohlhand und 
die Muskeln des Daumenballen, auch sehr häufig einen Ver- 
stärkungsast zur A. volaris pollicis radialis: vorzüglich aber 
die von seiner convexen Seite entspringenden, 2 bis 4% 
dicken, gemeinschaftlichen Finrgerschl., Aa. digitales commu- 
nes, secunda, tertia und quarta (von der Radialseite an ge- 
zählt; die A. dig. communis prima ist die A. princeps pollicis 
et indicis aus der A. radialis, die zuweilen auch aus diesem 
Arcus entsteht). Die Aa. digitales communes laufen zwischen 
den vier: Sehnenscheiden des M. flexor dig. sublimis divergi- 
rend bis zum Anfang der Finger, von der Fascia palmaris 
geschützt, geben Zweige an die Mm. lumbricales, ‚die. benach- 
barten Sehnen und Haut. .Eine jede spaltet sich gabelförmig, 
nachdem sie eine A. interossea volaris aufgenommen hat,'in 
zwei Aa. digitales volares für zwei verschiedene Finger: die 
quarta für: den. kleinen und Ringfinger, die tertia für den 
Ring- und Mittelfinger: die secunda, welche meistens die 
schwächste ist und vorzüglich durch die A. interossea volaris 
II verstärkt wird, für den Mittel- und Zeigefinger. 

Da der Arcus volaris sublimis vorzüglich von der A. 
ulnaris entsteht, so zählen Einige (gegen die gewöhnliche 
Ordnung der Abzählung der Theile au der Hand) die Aa. 
‚ digitales communes von der Ulnarseite an, und nennen die 
vierte die zweite, die zweite die vierte, dagegen die HE vola- 
ris digiti minimi ulnaris die erste. 

7. Arcus volaris profundus, tiefer- Hohlhandbogen, 
ist dünner aber länger und weniger convex als der vorige; 
entsteht vorzüglich aus dem Ramus volaris profundus a. ra- 
dialis, indem dieser, mit dem Ramus volaris profundus a. 
ulnaris zusammenfliefst, ist daher an seinem Radialrande 1”, 
an seinem Ulnarende }“ dick. Er liegt auf den Bases der 
Ossa metacarpi. »und den oberen Enden: der Min. interossei 
volares, bedeckt von! dem M..adductor pollicis, den Sehnen 
der Flexores communes: digitorum und dem: M. adductor di- 
giti minimi. Er giebt/Zweige an die Gelenkbänder des Carpus 
und. ‚Metacarpus- und »vier;! 4 bis 3 dicke!.Aa. interosseae 
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volares, I—IV, von denen die prima oder die secunda die 
stärksten zu sein pflegen. Die prima läuft an der Volarfläche 
des M. interosseus dorsalis primus, gegen die Radialseite des 
Zeigefingers hin, die anderen im zweiten bis vierten Inter- 
stitium interosseum, die Mm. interossei volares und adductor 
dig. minimi versorgend: gleich unterhalb der Bases ossium 
metacarpi geben sie die 4 dicken Rami interossei perforantes 
ab, welche mit den A. dorsalis indicis radialis und interosseae 
dorsales anastomosiren und diese verstärken. Die Enden der 
Aa. interosseae volares fliefsen zwischen den Capitula der 
Mittelhandknochen in die Aa. digitales communes oder die 
von ihnen entstehenden Aa. volares der Finger über, an deren 
Bildung sie daher wesentlichen Antheil nehmen; und vorzüg- 
lich findet dieses am Zeigefinger und Mittelfinger Statt. Die 
A. interossea volaris prima ist oft so stark, dafs sie die A. 
volaris indicis radialis allein bildet und alsdann A. princeps 
indieis genannt wird, wobei die A. digitalis communis I nur 
zum. Daumen als A. princeps pollicis geht. 


8. Aa. digitales s. digitorum, Fingerschl.,. entstehen 
theils unmittelbar aus den Enden der A. radialis und ulnaris, 
die meisten aber auf solche Art aus den von beiden gemein- 
schaftlich gebildeten Bögen und Netzen, dafs die Aa. dorsales 
vermittelst der Aa. interosseae dorsales und Rami interossei 
perforantes von dem Rete carpeum dorsale und Arcus volaris 
profundus herstammen, die Aa. volares aber durch die Aa. 
digitales communes und interosseae volares den Arcus volares 
sublimis und profundus, vorzüglich dem BESTEN, angehören, 
Es entstehen nämlich 


die Aa. Häfgitntös dorsales 

radialis aus der A. radialis selbst 

ulnaris desgl., oft gemeinschaftlich als A. 
rm interossea dorsalis I. 


pollicis .... .} 


indicis ....» 


ulnaris aus der A. interossea 
ER vom Rete car- 
a ai radialis dorsalis II 1 1 
18. mein...) ulnaris aus der A. interosseal PU PrSArS 
a und Arcus 
rt lari radialis dorsalis III lari 
18: ANNE) lnaris | aus der A. interosseal ' er 
radialis dorsalis IV HRPN?- 


dig. minimi .) h j i 
er ulnaris '" aus dem Ramus dorsalis a. ulnaris:' 
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die Aa. digitales volares 
ollicis radialis ) aus der A. princeps pollicis et indi- 
p ” | ulnaris 7 cis s. dig. communis I, von der A. 


indici radialis radialis 
2 a ARE ulnaris ) aus der A. dig. com- | 
diali | ‘s II vom Arcus 
dig. medii...} wg SE volaris 
5 ulnaris aus der A. dig. com- er 
diali ‘s IH sublimis 
ale naEeE radialis munis ui 
ulnaris ) aus der A. dig. com- 
2 dialis | munis IV profundus 
dig. minjmi . N ara | 
a aus dem Ram. volar. profundus ‚2. 
ulnaris. 


Die Stämmchen aller Aa. digitales laufen an den Seiten 
Bei Finger gegen die Fingerspitze hin, schicken zahlreiche 
kleine ‘querlaufende Zweige ab, welche gröfstentheils an: die 
Haut und das Fett der Finger, in geringerer Anzahl an die 
Sehnenscheiden und Sehnen, Gelenkbänder und Knochen drin- 
gen, und häufige Anastomosen bilden, so dafs. alle vier Ar- 
terien eines Fingers unter einander in Verbindung stehen. 
Die Aa. digitales dorsales sind aber nur 4'” diek und beträcht- 
lich enger und kürzer als die Aa. dig. volares, sie reichen 
nur bis zum Anfange des zweiten Fingergliedes; die 3 dicken 
Aa. dig. volares, welche dicht neben den Sehnenscheiden der 


' Mm. flexores digitorum laufen, versorgen das erste Glied in 


Gemeinschaft mit den Aa. dig. dorsales, das zweite und dritte 
Glied aber für sich allein, indem sie zur Rückenfläche der- 
selben zahlreiche Rami dorsales schicken, auch das unter dem 
Nagel liegende Rete unguiculare bilden: an der Volarfläche 
des Nagelgliedes fliefsen sie von der Radial- und Ulnarseite 
her in einen verhältnifsmäfsig ansehnlichen Bogen zusammen, 
dessen Zweige ein dichtes Netz bilden. 


Arteria aorta descendens thoracica. 


Die Brustaorta giebt in ihrem S. 798 beschriebenen Ver- 
laufe ‘bei Weitem kleinere Äste ab, als der Arcus und die 
Bauchaorta: von’ihrem vorderen und seitlichen ‚Umfange ent- 
springen“ die ‘Aa. bronchiales, 'oesophageae und mediastinae 
posteriores; von ihrer hinteren Wand DARIEEn die Aa. costa- 
less. äntercostales. | En | 
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1. Aa. bronchiales s. bronchiales posteriores s. inferio- 
res, dextra et sinistra, ‚Luftröhren- oder Bronchialschl., oft 
auf einer oder beiden Seiten doppelt vorhanden, 4 bis 1 
dick, entspringen vom oberen Ende der Brustaorta, sehr häu- 
fig aber aus der A. intercostalis tertia (der ersten von der A. 
aorta), vorzüglich die rechte, welche meistens einen stärkeren 
oder schwächeren Ast an den linken Bronchus abgiebt. Sie 
laufen nach vorn zu der hinteren Wand der Bronchi und be- 
gleiten diese, nach Abgabe kleiner Äste an die Speiseröhre und 
Pleura, zur Lungenwurzel, woselbst sie in das Lungengewebe 
eintreten, den Ramificationen der Bronchia folgend. (S. 605.) 

2. Aa. oesophageae, Schlundschl., drei bis sechs, 4 
bis 3 dick, zur Speiseröhre: die unterste, nahe oberhalb des 
Zwerchfells entspringende, geht durch den Hiatus oesophageus 
bis zur Cardia und anastomosirt mit der A. coronaria ventri- 
culi sinistra. 

3. Aa. mediastinae posteriores, hintere Mittelfell- 
schl., zahlreich, aber nur 4” dick, gehen zur Pleura, hinteren 
Wand des Herzbeutels, zu den Gefälsen, Nerven und Lymph- 
drüsen im hinteren Mittelfellraume, auch zur Pars lumbaris 
diaphragmatis. 

4. Aa. costales s. intercostales III— XII, posterio- 
res s. aorticae s. inferiores, dextrae et sinistrae, hintere Rip- 
penschl., entsprechen nach Anzahl und Verlauf dem dritten 
bis zwölften Brustwirbel und Rippenpaaren (s. S. 824, A. 
intercostalis suprema), sind aber überhaupt für die Rücken- 
gegend und die Seitenwände des Thorax und des Bauchs be- 
stimmt. Sie entspringen in einer rechten und linken, 3” von 
einander entfernten Reihe von der hinteren Wand der Aorta; 
im Ganzen sind 10 Paare vorhanden, indessen entsteht ge- 
wöhnlich die eine oder. andere, meistens die erste, mit der 
nächst folgenden vermittelst eines kurzen gemeinschaftlichen 
Stämmchens. Sie nehmen. von oben nach unten an Stärke 
' zu, von 3° bis 13° im Dm. haltend. Die Aa. intercostales 
sinistrae laufen horizontal an der linken Seite der Brustwirbel- 
körper nach hinten; die längeren Aa. interc. dextrae gehen 
mehr gebogen, hinter dem Oesophagus, dem Ductus: thoracicus 
und der Vena azygos, über die vordere und rechte. Fläche 
der. Brustwirbelkörper. Unter dem  Capitulum der » Rippe 
spaltet sich jede A. intercostalis in den Ramus: dorsalis . und 
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intercostalis, von welchen der letztere stärker ist und: öfters 
schlechthin als A. intercostalis bezeichnet wird. 

a) Ramus dorsalis, 4 dick, geht am inneren: Rande 
des Lig. colli costae internum nach hinten, schickt einen 
Ramus spinalis durch das Foramen’ intervertebrale in den 
Canalis spinalis zum Rückenmark, der mit den Aa. spinales 
anteriores und posteriores anastomosirt: (S. 818), auch Äste 
an die Dura mater und die Wirbel: und tritt sodann zwischen 
den Proc. transversi hindurch zu den Muskeln und der Haut 
des Rückens. 

b) Ramus intercostalis s. A. intercostalis posterior, hin- 
tere :Zwischenrippenschl., 1” bis 3 dick, geht anfänglich 
mitten im Interstitium ee an Ei vorderen Fläche 
des M. intercostalis externus nach hinten und aufsen und tritt 
sodann zwischen Mm. intercostalis externus und internus; 
spaltet sich aber schon vorher in den 3” dicken Ramus supra- 
costalis, welcher längs des oberen Randes der unter ihm lie- 
genden Rippe nach vorn läuft, während der von der zwölften 
A. intercostalis posterior unmittelbar in den Bauchmuskeln 
sich verbreitet: — und in den 3° bis 1” dicken Ramus infra- 
costalis, welcher im Sulcus costalis der inneren. Rippenfläche, 
und weiter nach vorn am unteren Rande, der dritten bis 
zwölften Rippe verläuft. Beide Äste anastomosiren unter 
einander und mit den benachbarten Aa. intercostales, und mit 
den Aa. intercostales anteriores von den Aa. mammaria in- 
terna und musculophrenica: beide, vorzüglich der Ramus in- 
fracostalis, verbreiten sich nicht allein an die Intercostal- 
muskeln und das Zwerchfell, sondern geben auch ansehnliche 
Äste an die Mm. pectorales, serrati, latissimus dorsi, obliqui 
und transversus abdominis; auch an die Milchdrüse, Rami 
mammarü externi, die besonders zwischen der dritten bis 
sechsten Rippe hervordringen und an den äufseren und un- 
teren Rand und die hintere Fläche der Drüse gehen. Die 
unteren Aa. intercostales anastomosiren mit den Ästen der 
Aa. musculophrenica und lumbares. — Die letzte, vor dem 
zwölften Brustwirbel entspringende und längs der zwölften 
Rippe verlaufende A. costalis wird, da sie nicht mehr durch 
ein vollständiges Interstitium intercostale geht, öfters zu den 
Aa. lumbares gezählt; kann auch als A. costolumbaris bezeich- 
net werden. 
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Von der Bauchaorta (Verlauf s. S. 798) entspringen fol- 
gende Äste: 

Von der vorderen Wand die Aa. phrenica inferior dextra 
und sinistra für das Zwerchfell: und die unpaaren Aa. coeliaca, 
mesenterica superior und mesenterica inferior, für die Organa 
chylopoetica bestimmt, deren Äste in den Duplicaturen des 
Bauchfells verlaufen und meistens grofse anastomosirende Bö- 
gen bilden, so dals diese drei Arterien mit einander com- 
municiren. = 

Von der vorderen Grenze .der Seitenwände der Aorta 
entstehen die paarweise vorhandenen Aa. suprarenalis media, 
renalis und spermatica interna, für die Nebenniere, Niere und 
Hoden oder Eierstock und Gebärmutter. 


Von der hinteren Wand die paarweise vorhandenen Aa. 
lumbaris prima, secunda, tertia und quarta für das Rückgrat 
und die hinteren: und seitlichen Bauchwände (oder fünf Aa. 
lumbares, wenn man die zwölfte A. costalis zu diesen Arterien 
rechnet); auch die unpaare A. sacralis media für die Bauch- 
wände und hintere Wand des Beckens, 


Endlich spaltet sich die Aorta gabelförmig in die rechte 
und linke A. iliaca communis, den Hauptstamm für das Becken 
und die untere Extremität. | 


Von oben nach unten entstehen diese Äste in folgender 
Ordnung: Aa. phrenicae inferiores, A. coeliaca, beide nahe 
unter dem oberen Winkel des Hiatus aorticus diaphragmatis, 
noch vor dem 12ten Brustwirbel: Aa. lumbares primae, A. 
mesenterica superior 47 bis 1” unter der A. coeliaca; Aa. 
suprarenales mediae, renales, lumbares secundae und sperma- 
ticae internae, sämmtlich in der Höhe des zweiten Lenden- 
wirbels: Aa. lumbares tertiae in der Höhe des dritten Len- 
denwirbels: A. mesenterica inferior vor. dem Fibrocartilago 
zwischen dem 3ten und A4ten Lendenwirbel: Aa. lumbares 
quartae, sacralis media und iliacae communes in der Höhe des 
vierten Lendenwirbels. 

1. Aa. phrenicae inferiores s. magnae, untere 
Zwerchfellschl., 1 dick, entspringen sehr nahe neben ein- 
ander oder vermittelst eines kurzen gemeinschaftlichen Stam- 


A. coeliaca, coron. ventr. sin., hepatica. 843 


mes, sehr häufig auch von der A. coeliaca: geben die 1 
dicken Aa. suprarenales superiores an die Nebennieren ab; 
laufen sodann divergirend nach aufsen, vorn und oben (die 
rechte hinter der Vena cava inferior) an der unteren Fläche 
des Zwerchfells; geben hintere Äste an die Pars lumbaris 
und costalis, vordere Äste an den mittleren und vorderen 
Theil desselben, welche Kränze um den Hiatus oesophageus 
und das For. quadrilaterum bilden, dem unteren Ende der 
Speiseröhre Zweige geben, und mit einander, mit den Aa. in- 
tercostales, lumbares, oesophageae und pericardiaco - phrenicae 
anastomosiren. 

2. A. coeliaca, Eingeweideschl., ein nur 4” langer, 4 
dicker Stamm, geht. unter einem rechten Winkel von der 
vorderen Wand der Aorta nach vorn, an der rechten Seite 
der Cardia zwischen die Blätter des kleinen Netzes eindrin- 
gend, und spaltet sich in drei divergirende Äste, Aa. coro- 
naria ventriculi sinistra, hepatica und lienalis, welche sämmt- 
liche, oberhalb des Mesocolon transversum liegende Organe, 
namentlich Magen, Leber, Milz, Pancreass, Duodenum und 
die Netze versorgen. Jene Spaltungsstelle wird Tripus Halleri 
genannt, 


a) A. coronaria ventriculi sinistra s. gastrica 
superior sinistra, linke Kranzschl. des Magens, 2“' dick, 
krümmt sich nach links, oben und vorn an die rechte Seite 
der Cardia, giebt hier kleine Aa. oesophageae inferiores und 
cardiacae posteriores, welche mit den Aa. oesophageae aus der 
A. phrenica inferior anastomosiren, einen Kranz um die Car- 
dia bilden und bis zum Fundus ventriculi sich verbreiten. 
Sodann läuft sie geschlängelt längs der Curvatura minor des 
Magens nach der rechten Seite bis in die Nähe des Pylorus, 
giebt zahlreiche Äste an die vordere und hintere Magenwand 
und das kleine Netz, und anastomosirt mit den Aa. coronaria 
ventriculi dextra, gastroepiploicae und gastricae breves. 


b) A. hepatica, Leberarterie, 23“ dick, geht hinter 
der oberen Magenkrümmung quer nach der rechten Seite, 
gelangt hinter dem Pylorus zwischen die Blätter des Lig. 
hepatoduodenale und läuft in dieser Duplicatur, vor der Vena 
portarum und an der linken Seite des Ductus hepaticus, zur 
Fossa transversa der Leber. Äste: | 
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aa) A. coronaria‘ ventriculi dextra s. gastrica superior 
dextra, rechte Kranzschl. des Magens, 2 dick, wendet sich 
links zur Curvatura minor des Magens, giebt zwei bis drei 
Aa. pyloricae von 4 Dm. ab, die zuweilen auch abgesondert 
aus der A. hepatica entspringen, und flielst mit der A. coro- 
naria ventriculi sinistra zusammen, wodurch der obere Schlag- 
aderkranz des Magens entsteht. 


bb) A. gastroduodenalis, Magen-Zwölffingerdarmschl., 
14“ dick, steigt bogenförmig hinter dem Pylorus, welcher 
nebst dem Anfange des Duodenum Äste erhält, herab und 
spaltet sich in die 
a. A. pancreaticoduodenalis, obere Zwölffingerdarmschl., 
2/4 dick, welche bogenförmig an der inneren concaven Seite 
des Duodenum um das Caput pancreatis läuft, und letzteres 
nebst der Pars trausversa superior und descendens duodeni 
mit zahlreichen Ästen versorgt. 


ß. A. gastro-epiploica dextra s. gastrica inferior dextra, 
rechte Magen -Netzschl., 14” dick, tritt oberhalb und vor 
dem Caput pancreatis, welches Äste erhält, an die Curvatura 
major des Magens, läuft an dieser geschlängelt nach der lin- 
ken Seite, zwischen den Blättern des Omentum gastrocolicum, 
giebt Rami gastrici an die vordere und hintere Magenwand, 
und 6 bis 8 Rami epiploici von 1“ Dicke an das grolse Netz, 
und fliefst mit der A. gastroepiploica sinistra zur Bildung 
des unteren Schlagaderkranzes des Magens zusammen. 


cc) Ramus hepaticus dexter, 14“ dick, giebt die zu- 
weilen doppelte, 4 dicke Gallenblasenschl., A. cystica, ab, 
zu den Wänden der Gallenblase und zur Leber selbst; dringt 
alsdann in der Fossa transversa unter dem Tuberculum pa- 
pillare und hinter dem rechten Aste der Vena portarum mit 
mehreren Ästen in den rechten und die beiden kleinen Leber- 
lappen. | 
dd) Ramus hepaticus sinister, 14 dick, dringt mit 
mehreren Ästen in den -Lobus sinister und Lobus Spigelii. 
Entspringt oft aus der A. coronaria ventriculi sinistra. 


c) A: lienalis s. splenica, Milzschl;,. 23” bis 3 
dick, wendet sich nach der linken Seite, läuft .etwas geschlän- 
gelt in querer Richtung hinter dem Magen. und ‚dem oberen 
Rande des Pancreas; giebt hier ab 
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'aa) Rami pancreatici, zahlreich, 4 bis 3 dick, zum 
mittleren Theil und der Cauda des Pancreas: 

und spaltet sich zwischen den Blättern des Lig. gastro- 
lienale in zahlreiche Äste: 

bb) A. gastro-epiploica sinistra s. gastrica inferior si- 

nistra, linke Magen -Netzschl., 1‘ dick, geht vor der Cauda 
pancreatis zur Curvatura major des Magens, vertheilt sich an 
den Wänden desselben und an das grofse Netz, und: bildet 
durch Zusammenfluls mit der A. gastroepiploica dextra den 
unteren Pulsaderkranz des Magens. 


cc) Aa. gastricae breves, kurze Magenschl., 4 bis 6 an 
der Zahl, 4 bis 2 dick, laufen nach vorn und rechts zum 
Fundus des Magens, anastomosiren mit den Ästen der Aa. 
coronaria ventriculi sinistra und gastroepiploica sinistra. 


dd) Rami lienales, drei bis sechs, 1" dick, dringen 
durch den Hilus der Milz in das Innere derselben. 


3. A. mesenterica Ss. mesaraica superior, obere 
Gekrösschl., 44% bis 41“ dick, geht hinter dem mittleren 
Theile des Pancreas herab, tritt zwischen dem unteren Rande 
desselben und der Pars transversa inferior duodeni zwischen 
die Blätter des Mesenterium und läuft in diesem bis in die 
Regio iliaca dextra herab, indem sie einen schwach gekrümm- 
ten, mit seiner Convexität nach links und vorn gerichteten 
Bogen beschreibt. Sie versorgt den unteren Theil des Duo- 
denum und Kopf des Pancreas, das Jejunum, Ileum, Coecum, 
Colon ‚adscendens und transversum: von ihrer rechten hinteren 
concaven Seite entstehen die Aa. duodenalis inferior, colica 
media, colica dextra und ileocolica; von ihrer linken vorderen 
convexen Seite die Aa. intestinales. 


a) A. duodenalis. inferior, untere Zwölffingerdarmschl., 
444 dick, entspringt am unteren Rande .des Pancreas, krümmt 
sich an der concaven. Wand der Pars transversa inferior und 
adscendens des Duodenum nach rechts und oben, giebt Äste 
an dieses und an das Caput pancreatis, und flielst bogenförmig 
mit der A. pancreatico-duodenalis zusammen. 

b) Aa. intestinales, jejunales et ileae, Dünndarmschl., 
ungefähr 16 an der Zahl, meistens 1‘ dick, entspringen in 
einer Reihe nahe untereinander und laufen zwischen den 
Blättern des Gekröses zum Jejunum‘ und DHeum. Die Aa. int. 
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jejunales, mit Ausnahme ‚der ersten, sind länger als die Aa. 
int. ileae. Eine jede theilt sich in zwei Hauptäste, die mit 
den Ästen der nächsten oberen und unteren zu einem Bogen 
zusammenfliefsen: aus diesen Bögen entstehen kleinere Äste, 
die abermals zu kleineren Bögen zusammenmünden: und bei 
den längeren Aa. intestinales wiederholt sich diese Spaltung 
und bogenförmige Vereinigung noch zwei- bis dreimal: so dafs 
sich durch das ganze Mesenterium ein sehr grofses weitma- 
schiges Netz bildet, aus welchem kleine Zweige an die Drü- 
sen und sehr zahlreiche, kurze, 4” dicke, fast parallellaufende 
Äste an den Dünndarm selbst gelangen, welche in den Häuten 
desselben fein und netzförmig anastomosirend sich verzweigen. 
Die hintere, an das Gekröse befestigte Darmwand enthält 
daher. dickere Schlagäderchen, als die vordere freie Wand. 
Die letzte A. intestinalis, welche das 3’ dicke Ende der A. 
mesenterica superior ist und das Ende des Ileum versorgt, 
krümmt sich aufwärts nach der rechten Seite hin, um einen 
Bogen mit der A. ileocolica zu bilden. Ä 

c) A. sleocolica s. colica dextra inferior, Blind- Grimm- 
darmschl., 2” dick, entspringt von der rechten concaven 
Seite der A. mesenterica superior, ungefähr in der Mitte 
ihres Verlaufs, der achten A, intestinalis gegenüber; wendet 
sich zwischen den Blättern des Mesocolon adscendens nach 
rechts und unten, fliefst durch ihren oberen Hauptast mit der 
A. colica dextra, durch den unteren mit dem gekrümmten | 
Ende der A. mesenterica superior zusammen, und versorgt 
das Ende des Ileum, das Coecum und den Anfang des Colon 
adscendens, auch den Proc, vermiformis durch einen kleinen 
Ast, A. appendicularis. 

d) A. colica dextra, rechte Grimmdarmschl., 1” dick, 
entspringt etwas höher, der sechsten A. intestinalis gegen- 
über, oft aber gemeinschaftlich mit der vorigen: spaltet sich 
in einen unteren und oberen Ast, die mit denen der A. ileo- 
colica und A. colica media zusammenfliefsen, und geht zum 
Colon adscendens. 

e) A. colica media, mittlere Grimmdarmschl., 14 dick, 
entsteht schon vom oberen Ende der A. mesenterica superior, 
der zweiten A. intestinalis gegenüber: geht zwischen den 
Blättern des Mesocolon transversum etwas nach rechts und 
nach vorn: ihr rechter' Ast flielst mit dem oberen Aste der 
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A: colicadextra, 'ihr-linker Ast mit dem oberen Aste der A. 
colicä‘ sinistra zusammen. 

‘sDie‘ ersten, von!den Hauptästen der A. ileocolica und 
Aa: colicae 'gebildeten Bögen sind gröfser als die der Aa. 
intestinales: ‘sie spalten sich aber nicht so oft und bilden, 
bevor sie zu den Darmwänden selbst gelangen, nur weniger 
zahlreiche untergeordnete Bogenreihen, als die Arterien des 
AIRMERATBER 


2A. mesenterica s. mesaraica inferior, untere 
Gekrösschl., °12'% dick, entspringt 2” bis 3” unter der A. 
mesenterica superior und 13” bis 2” oberhalb der Endigung 
der Aorta: wendet sich zwischen den Blättern des Mesocolon 
descendens nach vorn, unten und links und spaltet sich in 
zwei ansehnliche Äste: 

a) ‘A. colica sinistra, linke Grimmdarmschl., 3". dick, 
geht, nachdem sie in zwei bis drei (obere, mittlere und un- 
tere) Äste sich getheilt hat, die mit denen der A. colica 
media und mit einander Bögen bilden, an das Colon descen- 
dens. ' 

») 4. hasmorrkoidalis interna S. superior, innere oder 
obere Mastdarmschl., 3” dick, läuft abwärts, giebt einen Ast 
für die Flexura er dan die mit dem unteren Aste 
der A: colica sinistra einen Bogen bildet: steigt sodann an 
der linken Seite des Promontorium und vor dem Os sacrum, 
zwischen den Blättern des Mesorectum, an der hinteren Wand 
des Mastdarms herab, dessen oberen und mittleren, noch vom 
Bauchfell bekleideten Theil sie versorgt: ihre zahlreichen, 
verhältnilsmälsig kurzen Äste anastomosiren bogenförmig unter 
einander und mit der A. haemorrhoidalis media. 


5. Aa. suprarenales mediae s. aorticae s. Aa. reno- 
capsulares, mittlere Nebennierenschl., gewöhnlich zwei Paare 
von 4 Dicke, entspringen fast in gleicher Höhe mit der A. 
fiber superior und laufen vor den Schenkeln des 
Zwerchfells quer nach aufsen zu den Nebennieren, 


6. A. renalis, dextra et sinistra, s. emulgentes, Nieren- 
schl., 24 bis 3“ dick, gehen 1” unterhalb der A. mesen- 
terica‘ superior unter “rechten Winkeln von der Aorta ab, 
laufen quer, hinter dem Bauchfell und den Nierenvenen, 'vor 
den inneren Schenkeln ’des Zwerchfells zu den Nieren, geben 
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die 4 dicken Aa. suprarenales inferiores' zur Nebenniere und 
kleine Äste zum Harnleiter und die ‚Gland. 1ymph. 'lumbares 
ab, und dringen mit. drei bis vier, 3% bis 12% dicken Zwei- 
gen in den Hilus renalis ein (S.: 656). ‘Die rechte entspringt 
gewöhnlich etwas tiefer und ist um 3“'länger, als die linke, 
läuft hinter der Vena cava adscendens hinweg. 

7. A. spermatica interna, dextra et sinistra, ‚innere 
Samenschl., 1“ dick, entspringen nahe unter den Aa, renales, 
aber oberhalb der A. mesenterica inferior, von der Grenze. 
der ‘vorderen und seitlichen Wände der Aorta, unter: sehr 
spitzigen Winkeln: laufen hinter dem Saccus peritonaei, ‚vor 
den Harnleitern, mit welchen sie unter spitzen Winkeln sich 
kreuzen, ‚und vor den Mm. psoae — nach, unten, aulsen und 
vorn gegen den Eingang des kleinen Beckens geschlängelt 
herab, indem sie kleine Äste an die Harnleiter, das Bauch- 
fell und die Gland. lymph. lumbares abgeben. Von hier an 
gehen sie im männlichen Geschlechte vor den Mm. psoae und 
den Vasa iliaca externa zum Canalis inguinalis, durch diesen 
und im Samenstrange herab. Hier geben sie Äste zu den 
Scheidenhäuten, : zum Nebenhoden und spalten sich am hin- 
teren Rande des Hoden in einen oberen und unteren Ast oder 
ein oberes und unteres Bündel von Zweigen, die in das Cor- 
pus Highmori eintreten, theils auch geradezu die Tun. albu- 
ginea durchbohren. (S. 671.) 

Im weiblichen Geschlecht ist die A. SR Ekäha FIR interna 
kürzer, aber mehr geschlängelt und nimmt während der 
Schwangerschaft allmählig um mehr als das Doppelte an 
Dicke zu. Sie tritt von der inneren Fläche der Mm. psoae 
aus in die Ligg. uteri lata, zwischen die Blätter derselben 
und vertheilt sich theils unmittelbar, theils indem sie mit 
einem starken Ast der A. uterina zusammenflielst, an den 
Eierstock, die Tuba und den Fundus uteri. 

8. Aa. lumbares I—IV, Lendenschl., vier Paare von 
der Aorta, (oder fünf, wenn die zwölfte A. costalis zu den 
Lumbararterien gezählt wird): sind 1 bis 5 dick, entsprin- 
gen meistens unter rechten Winkeln von der hinteren Wand 
der Aorta, und krümmen sich quer nach hinten, unmittelbar 
vor der Mitte der Körper des ersten bis: vierten Lenden- 
wirbels, von den Schenkeln des Zwerchfells 'und den Ur- 
sprüngen der Mm, psoae verborgen, welche nebst den Wir- 
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beln Äste erhalten. Vor den For. intervertebralia spalten sie 
sich in einen vorderen und hinteren Ast. | 
+...) Rumi posteriores s. dorsales, 3' dick: jeder -giebt 
einen Ramus spinalis, der durch das For. intervertebrale in 
den Canalis spinalis dringt, an die Dura mater und die Ner- 
venwurzeln sich verbreitet und mit den Aa, spinales ante- 
riores anastomosirt: — sodann gehen sie zwischen den Proc, 
transversi. hindurch an die Muskeln und Haut der Lenden- 
gegend, ‚woselbst . ‚der M. sacrospinalis die ansehnlichsten 
Zweige, von ihnen erhält... 
..  „ b). Rami anteriores s. abdominales, 1% dick, laufen 
zwischen den Bündeln des M. quadratus lumborum hindusch 
zu den seitlichen Bauchmuskeln, anastomosiren unter einander 
und mit Ästen der Aa. intercostales, epigastrica inferior und 
circumflexa ilium. Die vorderen Äste der dritten und vierten 
A. lumbaris sind die ansehnlichsten, schicken auch Zweige 
über die Crista oss. ilium hinweg zu den Mm. glutei, die mit 
den Ästen der A. glutea superior. zusammenfliefsen,. und Äste 
zum M. iliacus internus,, welche mit den Zweigen der Aa, 
iliolumbalis und circumflexa ilium anastomosiren. 

9. A. sacralis media, mittlere Kreuzschl., 3’ dick, 
unpaar, entspringt von der hinteren Wand der‘ Aorta unmit- 
telbar oberhalb ihrer Theilung in die beiden Aa. iliacae com- 
munes «oder aus ‘dem .Theilungswinkel selbst, "und luft, in 
fortgesetzter Richtung ‘der "Aorta, auf‘ der «Vorderfläche’'des 
fünften‘ Lendenwirbels und des Kreuz- und Steifsbeins;' leicht 
geschlängelt herab. ; Vor dem fünften: Lendenwirbel'giebt’sie 
die 2 dickenA. lumbaris:quinta s. ima, dextra 'et'sinistra ab, 
welche denselben Verlauf, "wie die übrigen Aa.’ lumbares: hält, 
mit’ ihrem Ramus anterior vorzüglich an die Mm.'psoas’major 
und: iliacus intermus sich . vertheilt ‘und mit der A. iliolumbalis 
anastomosirt. Auf’ dem Os 'sacrum giebt sie 'zahlreiche kleine 
Queräste ab und endigt auf der vorderen: Fläche des; O3 coc- 
eygis mit.kleinen Zweigen: alle diese’ Äste flielsen 'theils) mit 
Ästen der‘ Aa: sacrales' laterales ‘zusammen ‚und Üvertheilem 
sich an! die Knochen;)iBänder, .Muskeln''und Nerven ’an' der 
hinteren : Beckenwand::. theils ‘anastomösiren » sie mit’ deni Aa. 
haemorrhoidalis’ media ‘und inferiores,': indem: sier sich’'an die 
Häute.des Mastdarms,. Min: ren. levator ani und'sphincter 
ani'verbreiten. mim mm dr elssisssisardd. ehrt 
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unter einem spitzen Winkel (von ungefähr 65° KR Rue 
75° im weiblichen Geschlechte) von der Aorta ab, laufen 
divergirend und etwas nach hinten gekrümmt, ine (dem 
Saccus peritonaei, den Harnleitern und der A. haemorrhoida- 
lis interna, vor den. Körpern des vierten und fünften Lenden- 
wirbels und an der inneren Seite der Mm. psoae herab, so 
dafs das Promontorium zwischen ihnen frei liegt: die rechte 
grenzt aulserdem nach aufsen an den Anfang der Vena cava 
inferior, nach hinten an die rechte Vena iliaca communis: die 
linke nach innen an die linke Vena iliaca communis. Nach- 
dem sie an alle diese Theile nur sehr kleine Zweige ‚gegeben 
haben, theilt sich jede oberhalb und vor der Symphysis sa- 
croiliaca in die A. hypogastrica für das Becken und Gesäls, 
und in die A. cruralis für die Bauchdecken, Schenkel und Fußs. 


A. hypogastrica s. iliaca interna, 


Die 34 dicke Becken- oder: innere Hüftschl. steigt, elta 
„nach innen «und hinten sich biegend, vor der Symphysis 
sacroiliaca: in. das «kleine Becken herab und: spaltet sich 'ge- 
wöhnlich,;»nach einem Verlaufe von kaum 1‘, in einen vor- 
deren und hinteren Hauptast, ‘welche alsbald in kleinere 
Arterien zerfallen. ;Der sehr kurze, 24 ,dicke Ramus posterior 
krümmt:sich stark nach hinten, gegen die Incisura:ischiadica 
superior; hin,: giebt: die : Aa. 'iliolumbalis, : sacrales‘ laterales 
und./obturatoria-ab und iendigt als A. glutea:: der längere 24 
dicke; Ramus anterior : steigt‘ leicht nach: hinten ‚gebogen‘ vor 
den; Ursprüngen :des.:M. pyriformis ‘an: der: hinteren Becken- 
wand abwärts; »giebt-die A. umbilicalis ' mit der» A, 'vesicalis 
superior, die,:Aa. vesicalis:inferior und haemorrhoidalis media 
ab;, und theilt’sichin«»die- Aa. ischiadica und: pudenda:com- 
munis..), Vom: diesen»Arterien sind einige für die, Muskeln «in 
des inneren: und äufseren ;Hüftgegend und am: Gesälse, an den 
Seiteriwänden des kleinen Beckens und an dem:/oberen inneren 
Theile des Oberschenkels bestimmt, nämlich ‚die! Aa ilio-: 
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lumbalis, glutea, ischiadica, sacrales laterales und obturatoria: 
andere gehen zu den in der Beckenhöhle, im Beckenausgange 
und vor demselben liegenden Harn- und Geschlechtsorganen, 
nämlich die Aa. 'vesicales, haemorrhoidalis media, uterina und 
pudenda communis. 

1. A. iliolumbalis, Hüftlendenschl., 1 dick, geht in 
gebogener Richtung nach hinten und aufsen, ‘hinter‘dem M: 
psoas major, in die’ Fossa iliaca, giebt zahlreiche Äste an das 
Os ilium, an die‘ Mm: psoas major, iliacus internus, quadratus 
lumborum und'transversus abdominis, welche mit den: Ästen 
der Aa. lumbares IV. und V. und der A. obturatoria, vor- 
züglich aber mit der A. circumflexa ilium zahlreiche Anasto- 
mosen eingehen. 

2. Aa. sacrales laterales's. sacrae Jäterakeh seitliche 
Kreuzschl., gewöhnlich zwei, superior ‘et inferior, jede 1 
dick. Sie laufen nach innen und unten zur vorderen: Fläche 
“des Kreuzbeins,' vereinigen’ sich “mit: Ästen der. A. sacralis 
media,.geben Rami anteriores zum Kreuz- und Steilsbein und 
zu ‘den Bändern an .der hinteren Beckenwand, an die Mmi 
pyriformis, coccygeus und levator ani: und Rami posteriores, 
die durch die ‘For: sacralia anteriora zu der Dura mater' und 
den'Nervenwurzeln : im Canalis sacralis gehen, sodann: aber _ 
dürch die For. sacralia »posteriora an: die hintere Fläche des 
 Kreuzbeins, zu den Bändern, den Ursprüngen der Mm. multi» 
fidus'spinae, .'sacrospinalis zehn gluteus maximus und zu a 
. gelangen. 

3. A.sobturatoria, Hüftbeinlochschl;, 3/4 dick, läuft 
al aufsen gekrümmt an dem oberen Theile der Seitenwand 
des Beckens nach vorn; nahe 'unterhalb des M. psoas major 
und':der ‘Linea innominata; dicht an der Fascia pelvis, ‚und 
giebt noch 'innerhalb' des Beckens kleine Äste .an die Mm. 
iliacus internüus,'obturator internus ‘und levator  ani, welche 
mit/Ästen‘der :Aa. iliolambalis'"wid'sacrales.“laterales anasto- 
 mositen? ferner’ den’ 4 dicken‘ Ramulus pubicus, welcher an 
der inneren Fläche des Ramus horizontalis oss. pubis ‘sich 
verbreitet, ’ mit dem ‚auf: der oberen-Fläche: des Lig. Gimber- 
nati’ laufenden‘Ramulus obturatorius der A.'pubiea.' (aus der 
Aivepigastrica inferior ;oder' A."cruralis)) zusammenfliefst; auch 
hinter‘ der Symphysis' pubis> mit dem‘ Ramulus: »pubicus: der 
anderen’Seite 'anastomosirt. '— Sodann geht .dieAsobturatoriw 
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durch den Canalis obturatorius (S.711.) und die äAulsere obere 
Ecke des For. obturatum zum oberen ‘inneren: Theile des 
Oberschenkels: giebt den Mm. obturatores «Äste und theilt 
sich, indem sie über oder durch den M. obturator externus 
hervordringt, in einen vorderen inneren und hinteren äufseren, 
1” dicken Ast. Der Ramus anterior tritt zwischen den M. 
adductor brevis und adductor longus femoris, vertheilt sich. 
an diese, an die Mm. pectineus und gracilis und anastomosirt 
mit der:A. circumflexa femoris interna: der Ramus. posterior 
giebt die 4"' dicke A. acetabuli ab, welche unter dem Lig. 
transversum acetabuli durch die Incisura acetabuli in die 
Pfanne dringt, diese und das Lig. teres versorgt: und: ver- 
mittelst dieses Bandes auch Zweige an das Caput .oss. femo- 
ris: schickt: — alsdann geht er zwischen Mm. ‚obturator 
externus und quadratus femoris nach aufsen und: hinten, ;ver- 
theilt sich an diese und die Mm. gemelli, und  anastomosirt 
mit:den Aa. circumflexa femoris interna und ischiadica. 

4. A. glutea s. glutea superior s. iliaca posterior, obere 
Gesäls- oder hintere Hüftschl., 21’ dick, das Ende des hin- 
teren Hauptastes der A. hypogastrica, geht nach: hinten und 
aufsen aus dem Becken hervor, durch den oberen: Umfang der 
Incisura ischiadica superior, : oberhalb des ,M. pyriformis, 
zwischen den Nerven des Plexus ischiadicus hindurch.'»+In 
der äufseren Hüftgegend ist sie von hinten und saufsen. durch 
die Mm.gluteus maximus ‘und  medius «bedeckt. Sie :theilt 
sich sogleich in drei bis vier, 1 bis 14 dicke Äste, welche 
nach oben: und unten, und die Mm. glütei durchdringend'nach 
aulsen und hinten laufen: die ansehnlichsten finden sich zwi- 
schen Mm. gluteus medius und :minimus. ; Sie versorgen die 
Mm. pyriformis, gluteus :medius und minimus, den‘ oberen 
Theil des M. gluteus maximus, das Darmbein und die Haut: 
anastomosiren mit. den Ästen: der unteren Aa. lumbares und 
circumflexa ilium,. den: hinteren Ästen der Aa. -sacrales”late- 
rales, und. mit Zweigen der: Aa. ischiadica unsk eircumflexae 
femoris...u . | Ä de 

5. A..ischiadica 's. öl ie untere, Gesäfsschl., 
13‘ dick,dringt vor und ‚unter dem M. pyriformis, über dem 
Lig.. sacröspinosum, durch... den‘ unteren Theil der -Incisura 
ischiadica ‚superior. aus. dem‘:-Becken hervor, ‚in: die, untere 
Gesälsgegend herabsteigend, vom M. gluteus: ‚maximüs' bedeckt,. 
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dessen; unteren‘ Theil nebst «der Haut: des Gesälses.' sie mit 
zahlreichen‘ Ästen: versorgt.  Querlaufende Äste gehen’ 'von ihr 
zu den Mm. .gemelli, ıobturatores und : quadratus: femoris 'und 
zum: Hüftgelenk, (anastomosiren; mit dem’ Ramus posterior a. 
obturatoriae,mit«der- A. glutea, und; hinter dem. Collum oss. 
femoris mit! den’iAa. circumflexae femoris:' andere absteigende 
Äste: ivertkeilen’ sich an ..die Köpfe‘ der: Mm} semitendinosus, 
semimembranösüs;:; Caput:longim m. bicipitis' femoris und an 
den M./, adductor magnus, und: anastomosiren:'mit den ‚Aa. 
itcumflexa femoris:-interna ‘und: perforans prima. | 
u 6A. wmbilscales,:Nabelschl.":Bei- dem: Erwachsenen 
findet \sich:-keine ; offene Nabelarterie, ‚sondern nur. der‘ von 
der A.ıhypogästrica. ausgehende Strang, :Chorda arteriae um- 
bilicalis i(S.:704): Dieser: entsteht durch : die in'den ersten 
Wochen! nach »der.Geburt ıerfolgende Obliteration der Nabel- 
arterie, welche während des Fötuslebens von beträchtlicher 
Weitei:und dieliansehnlichste Fortsetzung ‘der A.iliaca (com- 
munis:(ist/ (s: Bd 1l.).) Nur: in dem 'Anfange ‚der';‚Chorda 'a; 
umbilicalis» befindet‘-sich';'-als ‘noch ' offener Rest der: Nabel» 
schlagader „die 1 dicke obere Harnblasenschl., A..vesica- 
lis:swperiory'welche, sobald! die Chorda:a. umbilicalis die 
Seitenwand »der'Harnblase erreicht hat, aus dem Strange iher- 
vortritti und mit: mehreren, 4‘ dicken Asten, an «die Häute 
der Harnblase geht. Die oberen, zum Blasenscheitel  aufstei- 
genden: Äste» pflegt «man als: Aa: wesicales supremae‘ von den 
an, dem mittleren 'Theile:der Blase sich verzweigenden Ästen, 
Aa: vesicales: mediae, : zu unterscheiden. ‚Von den :.letzteren 
oder von der A.'vesicalis inferior geht die 4 dicke: A. defe- 
rentialis :zumSamenleiter, :theils ‚abwärts zu den Samenbläs- 
chen ‚:theils; aufwärts ‚gegen!.den hinteren Leistenring 5: wenn 
sie; staik entwickelt, 14 dick. ist, so gelangt sie längs des 
Vas: deferens;,' duxih: Far Canalis inguinalis und: im; Samen- 
strange;'bis’in die: Nähe der Epididymis und anastalıpeiun 
hier mit.(der'.A. ‚spermäatica interna.» | 1 
kun YanAs vesscalis inferior s.:infima, Keller Harakladent 
schl. , 3 .dick, /geht nach vorn zum: Fundus vesicae, und im 
männlichen: 'Geschlecht. auch‘ zu den Samenbläschen und der 
Prostata: im weiblichen Geschlecht dagegen auch zu der Mutter- 
scheide, als die»1“ dicke Blasen-Scheideschl., A. vesöcovagi- 
nalis; ‚welche sehr. häufig aus der A. uterina entspringt. » 
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8. A. uterina, Gebärmutterschl:, 3’ dickytläuft unmit- 
telbar über der’ Fascia' pelvis,' am unteren‘ Randerdes Lig: 
uteri latum nach“ innen "bis ‘zum Gollum' uteri, giebt ' hier 
einige Rami vaginales' oder: die’ stärkere A..'vesicovaginalis 
und steigt alsdann,) zwischen den’ Blätterndes breiten Mutter- 
bandes, in: kurzen: Windungen:‘stark sich schlängelnd;, an ‘dem 
Seitenrande ‘der Gebärmutter bis zum Fundus aufwärts, indem 
sie mit zahlreichen! Ästen in "die ‘vordere ’und hintere’ Wand 
derselben eindringt:: schickt: auch mehrere Äste" in» das Lig: 
uteri latum ab, yon welchen’ der stärkste” unter‘ dem’ Lig; 
ovarii mit‘der"A. spermatica interna 'zusammenfliefst.'und mit 
dieser gemeinschaftlich ‚an den’ Eileiter und‘ Eierstock sich 
vertheilt (8.848); ein anderer an'das innere Ende des Eileiter 
Zweige ‘giebt und ' geschlängelt im runden Mutterbande herab- 
steigt. In arg ee AERO sie einen Sen von 
zu 20 re flery ‚ 0er es 
9.4. hdemörrhoridalts med! ital Mastdäriil 
schl., 3 dick, entsteht eben 'so"'häufig. aus’ der A.»pudenda 
eb als aus’ der A. hypogastrica' “selbst; geht an ‘den 
unmittelbar oberhalb der Fascia pelvis befindlichen Theil des 
Mastdarms und 'an den’ M.:levator ani, ‘giebt auch Zweige 
an’ die Samenbläschen und Prostata oder' an die Scheide: ana- 
stomosirt mit den Aa. vesicalis PR IGES ea eeragrgne 
dales interna und externae. u ı or most oh 

10. A: pudenda communis s. Inden gemeinschaft= 
liche oder innere Schambl. , 14“ dick, ist das Ende des’ vor- 
deren‘ Hauptastes der A. 'hypogastrica und für den‘ After, 
Damm: und die äufseren Geschlechtstheile bestimmt. Sie geht 
nahe vor der A. ischiadica, ‘durch den ‘unteren Umfang; der 
Ineisura ischiadica superior, in.der Richtung nach unten 'und 
hinten’aus dem Becken, (nachdem sie oft'vorher ‘die'A. hae- 
morrhoidalis: media abgegeben hat): wendet‘ sich 'alsdann-an 
der‘ hinteren Fläche ‘des Lig. sacrospinosum wiederum©nach 
vorn, indem sie durch die. Incisura ischiadica -inferior in den 
Beckenausgang eintritt. Im diesem läuft: sie nach’ vorn‘ und 
etwas nach 'innen, genawsan der inneren Fläche 'des Tuber 
und Ramus' MEER oss. ischii 'anljiegend, also‘: an dem 
äufseren ‘Rande’ der ‚Tossa perinaei (S. 712), von ‘dem’ Lig: 
falciforme und dem‘ "Theile ‚der‘ Fascia perinaei,» welcher die 
untere -Hälfte- des M. obturator internus: bekleidet; überzogen: 
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und: geschütztw., Hier:'giebt' sie die Aa. haemorrhoidäles: 'exter- 
nae ab: ‚oberhalb »des Ursprungs des M. 'transversus'‘perinaei 
und: in: gleicher:Linie'imit’dem vorderen Ende des M; sphincter ° 
ani externus: ispaltetsie'sich in ıdie A. FEN Een A; Bei 
oder A.;clitorideannui ob lg: al 
a) Kleine Ästelan das lie Seifen die Mm, 
gluteus maximüsygemellus inferior, obturator internus und 
die Ursprünge) der':Mm.»adductor -'magnus und 'quadratus: fe> 
moris; «welche: ImitlÄsten' der Aa: IAURINRIERIERE und'' Ru 
a. interna; anastomosiren.': Ins zZ wer 
" by» Aa.ı haemörrhöidalesexternae's. Kiferibtens Afterschl2 
zwei bis ‚drei; 4“ dick, durchbohren die Fascia ‘perinaei, lau+ 
fen »durch» ‚das Fettpolster‘ der 'Mittelfleischgrube ' quer. nach 
innen ‘und unten,‘ vertheilen sich ‚an "die Mm. levator und 
sphinieter'externus und die Haut des Afters. imma sion 
> me) As perinaei‘'s. transversa perinaei, Dammschl., geht 
oberhalb: des :M. transversus perinaei ‘in’ einer Strecke“ von 
4 quer nach’ innen ‚ohne: jedoch die Mittellinie des Damms 
hir erreichen; und wendet'sich’alsdann nach vorn; unterwärts 
nur‘ von der ıFascia 'superficialis' des Damms’ bedeckt: — Im 
männlichen 'Geschlecht ist sie nur 3“ dick, giebt Äste an die 
Mm. sphincter ani externusy-transversus perinaei' und bulbo- 
cavernosus und endigt> in mehrere, 4 dicke Ad. scrotales 
posteriores ‘gespalten, .die' zur hinteren Wand und:zum' Boden 
des:Hodensadkes' gehen. »—=' Im weiblichen 'Geschlechte ‘ist sie 
1 bis»3/# dickyi schickt ‘Äste an’ die’ Muskeln des Afters und 
Dammes, auch zum M.'constrictor'cunni, den kleinen :Scham- 
lefzen und den’ unteren Theil der’Scheide und endigt in'den 
grolsen: IEENENEUNEHEN indem sie in mehrere Pan labiales poste- 
riores sich 'theilt. ech | I BT 4 
d) A. penis, Ruthenschl., zu dick, im männlichen Ge- 
schlecht: A. clitoridis s. A. elitoriden, Kitzlerschl., 3” dick, 
im weiblichen Geschlecht:' laufen’ in fortgesetzter Richtung 
der ' A,ı'pudenda'communisy'' nahe am''Ramus descendens oss. 
pubis und zwischen‘ dem oberflächlichen und: tiefen Blatte der 
Fascia perinaei- nach vorn, Nee unter‘ vn Lig. 'arcuatum infe- 
rius der Symphysis pubisssv susomdk sl non ZLED BES 
ws»Die A. penis'rgeht zwischen den ‘Mm. bulbacavernosus 
und ischiocavernosüs, ‘schickt ihnen 'und dem vorderen Theile 
des :M. levator' aniyder‘Prostäta’'und’der Pars membranacea 
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mehrere Zweige, und giebt die 4% 'dicke»A. bulbo-urethralis 
s.: A. corporis  cavernosi urethrae ab, welche  in’den :Bulbus 
' urethrae: eindringt und ‘in ihm‘ und «überhaupt im hinteren 
Theile. des Corpus cavernosum urethrae'sich' vertheilt.' Unter 
der Symphysis pubis geht sie an der inneren»'Seite,des Crus 
penis ‘nach ıdem‘ Rücken: der’ Wurzel “des»/Penis)' ind: spaltet 
sich in. die Aa. ‚profunda und dorsalisı der »Ruthe. Die'$’“ 
dicke tiefe :Ruthenschl. , A. ‚profunda penis, durchbohrt die 
Tunica:.albuginea: an der inneren : Seite. desCruüs'-penis-. und 
läuft in dem Inneren des Corpus cavernosum: penis/,ıinahe am 
Septum; /geschlängelt .nachvorn bis in die Nähe der! Eichel 
(S: 1684). Die «2. dicke, Rückenschl.: der Ruthe;‘ A. dorsalis 
penis, geht auf dem Rücken der Ruthe, von der der anderen 
Seite nur dürch die Vena  dorsalis penis getrennt und: von der 
Fascia penis bedeckt, geschlängelt nach: vorn, giebt‘ Äste an 
dieHaut und: auch "einzelne in: das ‘Corpus. cavernosum ein- 
dringende tiefe Äste, wenn 'die A. profunda penis: wenig!'ent- 
wickelt ist. » Hinter der Corona’ glandis. spaltet sie sich in 
viele Äste, welche mit denen der anderen Seite anastomosiren; 
die Basis der Eichel mit einem‘ ünvollkommenen Kranze um- 
geben, ‘und die Eichel, den vorderen Theil: des gg 
PEN und. die Kaas versorgen. = 

‚Die A.iclitoridis verläuft zwischen ‘den Mm. PEN 
eunni und: ischiocavernosus, 'giebt diesen, .der'vorderen 'Schei- 
denwand,. Harnröhre,, dem Vestibulum .und den Labia minora 
Zweige; spaltet ‚sich unter‘, der :Symphysis: pubis; in die! 4 
dicke A. profunda clitoridis, die in: das Crus: elitoridis ein- 
dringt: und:in die 4 dicke,A. dorsalis clitoridis, welchesauf 
dem Rücken der Clitoris 'verlaufend an die ‚oberen Enden der 
Labia minora, an die Glans und das Praeputium elitoridis. 
sich vertheilt. 


eg le er 


Der Name A, cruralis, Schenkelschl.,: wird gömeiniklichh 
dem ganzen. langen und starken: Arterienstamme beigelegt, 
welcher, von.der A. iliaca communis entsprossen, unter dent 
Arcus cruralis durch die Lacuna vasorum cruralium: (S.) 433) 
zum ‚Oberschenkel. gelangt, an dessen 'vorderer. und innerer 
Seite herabsteigt, durch ‚die ‚Spalte des M. adductor magnus; 
(S. 448) zur hinteren Fläche; des Oberschenkels: sich. wendet 
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und bis zur unteren Grenze der Kniekehle hinabgeht, woselbst 
er; durch ‚Spaltung in die Aa. tibiales, die weiterhin am 
Unterschenkel zum Fufse herabsteigen, endigt. Die einzelnen 
Strecken dieses Stammes erhalten indessen besondere Namen: 
die Strecke vom Ursprunge bis zum Arcus cruralis nennt man 
A. iliaca externa; die Strecke vom Arcus cruralis bis zum 
Spalt des M. adductor magnus heilst A. femoralis; (beide 
Namen werden zuweilen der ganzen A. cruralis beigelegt): 
die Strecke von der Spalte im M. adductor magnus bis zum 
unteren Ende der Kniekehle ist die A. poplitea. 


Ni rr 1. A. iliaca externa. 


Die 33 lange, 44’ dicke äufsere Hüftschl. läuft von 
oben und hinten nach unten vorn und aufsen herab, indem 
sie eine leichte Biegung nach aufsen und hinten macht, an 
der inneren vorderen Seite des M. psoas major und vor der 
Fascia iliaca, hinter dem Saccus peritonaei.. Indem sie dem 
Arcus cruralis sich nähert und hinter demselben herabsteigt, 
wird sie von der Vagina vasorum cruralium (S. 433) um- 
geben, und durch die Scheidewand derselben von der an ihrer 
inneren Seite liegenden Vena cruralis getrennt: dagegen sie 
von dem nach aufsen liegenden N. cruralis durch die Fascia 
iliaca und dem mit dieser zusammenhangenden tiefen Blatte 
der Fascia lata geschieden wird. Das Ende der A. iliaca 
externa oder‘ ihr Übergang in die A. femoralis befindet sich 
hinter dem Arcus cruralis, an der inneren Seite des Tuber- 
culum iliopectineum, mitten in der Lacuna vasorum cruralium, 
beinahe in der Mitte zwischen der Spina anterior superior 
oss. ilium und der Symphysis pubis, jedoch der letzteren um 
4’ bis 6“ näher: ihre Scheide ist hier mit dem hinteren 
Rande des Arcus cruralis, mit der Fascia transversalis, iliaca 
und den Anfängen des oberflächlichen und tiefen Blattes der 
Fascia lata verwachsen und dadurch verstärkt, aufserdem aber 
durch das Lig. iliopectineum an das Tuberculum iliopectineum 
geheftet: ‚wodurch die Arterie in ihrer Lage genauer befestigt 
wird. — Die A. iliaca externa giebt aufser kleinen Ästen 
an den M, psoas major, an die Fascia iliaca und das Bauch- 
fell, nur zwei gröfsere Arterien ab, die A. epigastrica inferior 
und A. circumflexa ilium, welche beide in der Höhe des 
Arcus ceruralis, beinahe einander gegenüber, erstere von der 
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inneren, letztere: von‘ der äulseren Wand des 'Stammes' ent- 
springen; letztere jedoch meistens um 2’ bis‘ er tiefer, als 
erstere. Au ITEE 
son AA epigastrica inferior s. interna, auch schlseht 
hin: A, epigastrica genannt, untere Bahchdisikinachkil Ober- 
bauchschl., 3% dick, läuft in einer Strecke von 4 hovizöntal 
nach innen, dnaikttelbur vor und oberhalb des virderii ‘Um- 
fanges des Annulus cruralis, unterhalb des Annulus inguinalis 
posterior ; unterwärts liegt sie auf dem hinteren Rande: des 
Arcus cruralis, da wo derselbe mit dem äufseren Ende des 
vorderen Randes des Lig. Gimbernati sich verbindet: nach 
hinten grenzt sie an die Vena cruralis und an das in das 
Becken hinabsteigende Vas deferens, mit‘ diesen sich kreu- 
zend: übrigens ist sie von einer, vorzüglich von der Fascia 
transversalis‘ gebildeten Fortsetzung der Vagina vasorum crü- 
ralium bekleidet. Alsdann steigt sie schräg nach oben: und 
innen herauf an der hinteren Wand des Canalis inguinalis und 
der hinteren Fläche der Fascia transversalis, ungefähr inder 
Mitte zwischen dem hinteren und vorderen Leistenringe. und 
hinter den durch den Leistenkanal laufenden Vasa spermatica 
interna und :Samenleiter (oder rundem Mutterbande): nach 
hinten wird sie nur durch ein dünnes Blatt der Fascia trans- 
versalis und etwas Zellstoff vom Bauchfell getrennt und be- 
wirkt an diesem die Plica epigastrica peritonaei, welche die 
Fovea inguinalis externa und interna von einander: scheidet 
(S. 719). Ungefähr 21” bis 3” oberhalb der Symphysis pubis 
erreicht sie den äulseren Rand des M. rectus abdominis, läuft 
an dessen hinterer Fläche nach oben, hinterwärts von dem 
vorderen unteren Theil der Fascia transversalis, der Linea 
semicircularis Douglasii und der hinteren Platte der Fascia 
recta abdominis überzogen, und gelangt, zwischen die Muskel- 
bündel eindringend, bis zur Höhe des Nabels, woselbst ihre 
Endigung mit der A. epigastrica superior von der A. mam- 
maria interna (S. 821) zusammenfliefst. — Äste: 

a) A. pubica s. A. cristae pubis, Schambeinschl., 4° dick; 
entsteht von dem horizontalen Anfangstheile der A epiga- 
strica, läuft, in derselben horizontalen Richtung .'vor dem 
Annulus cruralis, längs des vorderen Randes des Lig. Gim- 
bernati und der dritten Insertion des Arcus cruralis an die 
Crista pubis, bis zum oberen Rande der Symphysis pubis, 
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woselbst sie hinter dem Lig. triangulare: lineae ‚albae mit der 
der- anderen Seite zusammenflielst. Sie giebt ab den 1 dicken 
Ramulus obturatorius,. welcher bogenförmig auf der oberen 
Fläche des Lig. Gimbernati, am inneren Umfange des: Schen- 
kelringes, nach hinten läuft, an der hinteren Fläche des Ra- 
mus horizontalis oss. -pubis: herabsteigt und mit dem Ramulus 
pubicus der A. obturatoria anastomosirt (S. 851): — aulser- 
dem entstehen von ihr kleine Zweige an den Arcus cruralis, 
die Mm. pyramidalis ‚und rectus: abdominis. | 
'b) A. spermatica externa, äulsere Samenschl., 4‘ dick, 
entsteht vom: horizontalen oder vom Anfange des aufsteigen- 
den Theils der A. epigastrica, dringt in den Canalis inguina- 
lis durch dessen hintere Wand, selten durch. den hinteren 
Leistenring; läuft im männlichen Geschlecht aus dem vorde- 
ren Leistenringe hervor an der vorderen Fläche des Samen- 
stranges bis in den: Grund des Hodensackes, versorgt den M. 
cremaster, und die Tunica vaginalis communis, anastomosirt 
mit den Aa. spermatica interna und scrotales anteriores. Im 
weiblichen ‘Geschlecht geht sie theils zu den grolsen Scham- 
lefzen, theils schickt sie einen Ast zum Lig. uteri rotundum, 
welcher ‚mit den: Aa. spermatica interna und uterina anasto- 
mosirt. (S. 854.) 
| c) Rami musculares von der aufsteigenden Strecke der 
A. ‚epigastrica, zahlreich, 3 bis 3“ dick, meistens für die 
Mm. .rectus abdominis und pyramidalis: einer der stärksten 
oder: mehrere kleinere verästeln sich auch in den seitlichen 
Bauchmuskeln und anastomosiren mit Ästen der Aa. lumbares 
und intercostales.. Auch das Bauchfell erhält kleine Zweige. 
2. A. circumflexa ilium s. abdominalis s. epigastrica 
externa, Kranzschl. der Hüfte, 1” dick, entsteht meistens 1 
bis 2’ unter dem Arcus cruralis, steigt hinter demselben nach 
aulsen und oben gegen die Spina anterior superior oss. ilium 
hin, indem sie oberwärts von der Vereinigungsstelle der Fas- 
cia iliaca und Fascia transversalis, unterwärts von der Ver- 
einigung des Arcus cruralis mit der Fascia iliaca und dem 
ilefen Blatte der Fascia lata umgeben und geschützt wird: 
(seltner. verläuft sie höher, oberhalb dieser Vereinigungsstellen 
und nur vom Bauchfell bedeckt). Sie giebt Äste an die Mm. 
sartorius, tensor fasciae latae und gluteus medius, an den M. 
iliacus internus und an die seitlichen Bauchmuskelu: in der 
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Regio hypogastrica und iliaca, und läuft längs des Labium 
internum cristae oss. ilium bogenförmig nach hinten, der 
A. iliolumbalis entgegen, mit welcher, so wie mit Ästen der 
Aa. lumbares und epigastrica inferior sie anastomosirt. 


II. A. femoralis. 


Die 4 dicke Oberschenkelschlagader läuft, nachdem sie 
hinter dem Arcus cruralis an die vordere Fläche des Ober- 
schenkels gelangt ist, von der Vagina vasorum cruralium 
umhüllt, mitten durch die Fossa iliopectinea (S. 433) herab, 
nach aulsen an die vereinigten Mm. psoas major und iliacus 
internus, nach innen an den M. pectineus grenzend, zwischen 
den Blättern der Fascia lata und zwar hinter dem Proc. fal- 
ciformis des oberflächlichen Blattes der Fascia lata (S. 437), 
neben welchem ihr innerer Umfang zuweilen in die Fovea 
ovalis hineinragt: wird übrigens an ihrer inneren Seite von 
der Vena femoralis, an ihrer äufseren Seite von den Ästen 
des N. cruralis, vorn von Gland. lymph. inguinales umgeben. 
Ant unteren Ende der Fossa iliopectinea, 3” bis 33° unterhalb 
des Arcus cruralis, verbirgt sie sich hinter dem inneren 
Rande des M. sartorius und läuft nun an der inneren Seite 
des Oberschenkels herab, in der Furche zwischen dem Ur- 
sprunge des M. vastus internus und den Insertionen der Mm. 
adductores, überall vom M. sartorius bedeckt und vor 'der 
Vena femoralis: die Vagina wird allmählig dünner, dafür ist 
sie aber zwischen den Blättern der Fascia lata, welche hinter 
ihr die Mm. vastus internus und adductores genau überzieht 
und über die Furche zwischen diesen Muskeln vor der Arte- 
rie brückenförmig hingespannt ist, eingeschlossen. In diesem 
Verlaufe gelangt sie immer mehr nach hinten und in die 
Tiefe des Oberschenkels, dicht an die innere Fläche des Os 
femoris und tritt, 4“ bis 5” oberhalb des Condylus internus 
des Oberschenkelbeins, durch den Spalt in der Insertion des 
M. adductor magnus, woselbst sie noch 34 dick ist. Der 
Lauf der A. femoralis ist überall sehr gestreckt. | 

Nahe unter dem Arcus cruralis giebt sie die Rami ingui- 
nales, die Aa. epigastrica superficialis und pudendae externae 
ab; sodann ungefähr 14” unterhalb des Arcus cruralis die A, 
profunda femoris, (öfters auch eine oder beide Aa. circum- 
flexae femoris): in ihrem ferneren Verlaufe entstehen zahl- 
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reiche Muskeläste und zuletzt von ihrem unteren Ende die 
A.»articularis genu superficialis. 

Von „Einigen wird 'die A. femoralis an ihrem Anfange 
als A. femoralis; communis bezeichnet und nach Abgabe der 
A.-profunda femoris als A. femoralis superficialis, obgleich 
die ‚letztere, ‘vom M. sartorius bedeckt, tiefer liegt als die 
A. femoralis: communis. 

1. Rami .inguinales, vier bis sechs, 41” bis 4” dick, ver- 
theilen sich im unteren Theile der Inguinalgegend nahe unter 
dem .Arcus cruralis an die, die Fossa iliopectinea begränzen- 
den Muskeln, an die Lymphdrüsen und die Haut. | 

2. A. epigastrica superficialis s, abdominalis sub- 
cutanea,.oberflächliche Bauchdeckenschl., 2‘ dick, giebt kleine 
Äste zu den Lymphdrüsen in der Fovea ovalis, durchbohrt 
den Proc. falciformis fasciae latae, steigt vor dem Arcus cru- 
ralis gerade aufwärts durch den äufseren Theil der Regio in- 
guinalis und 'hypogastrica, zuweilen bis zur Höhe des Nabels; 
indem sie unter der Haut in der Fascia superficialis verläuft, 
vertheilt sie sich nur an den M. obliquus externus abdominis 
und die Haut. 

3. Aa. pudendae externae, äufsere Schamschl., 3 
bis 1”. dick, gemeiniglich zwei, seltner nur eine. Sie A 
stehen :nahe unter einander, von der vorderen und inneren 
Wand der A. femoralis, und laufen in querer Richtung nach 
innen;; die eine mehr oberflächlich durch die Fovea ovalis 
vor der Schenkelvene, Äste an die Drüsen und die Haut ab- 
gebend, die andere dagegen hinter der Vene und hinter der 
Portio. pectinea fasciae latae, dem M. pectineus Zweige ge- 
bend ‚ bevor sie» die-:Fascia durchbohrt. Alsdann vertheilen 
- sie. sich an die vordere Wand des Hodensackes und an die 
Haut der Wurzel’ des Penis, oder’ an die Gommissura anterior 
und. den vorderen Theil der Labia pudendi majora, als Aa. 
scrotales oder labiales anteriores, die mit den gleichnamigen 
posteriores aus. der A. perinaei und mit der A. spermatica 
externa anastomosiren. 

. 4A. profunda femoris s. femoralis profunda;, tiefe 

Oberschenkelschl., 3” dick, der stärkste Ast der, A. cruralis 

überhaupt : entsteht von der hinteren Wand der A. femoralis 

und steigt hinter derselben und etwas mehr'nach aufsen, 3” 

bis 1” von ihr entfernt, mit ‚einigen schwachen Biegungen 
Krause’s Hdb, d. m. Anatomie. 1. Bd. 2. Aufl, 57 
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herab. Anfänglich liegt sie vor dem tnteren Ende der Mm. 
psoas major und iliacus internus, woselbst sie die, einen 
Kranz um das Collum oss. femoris bildenden Aa. cixcumflexae 
femoris und Muskeläste abgiebt; alsdann vor der Insertion des 
M. pectineus, woselbst die A. perforans prima von ihr ent- 
steht; hiernach senkt sie sich nach unten und hinten zwischen 
die Insertionen der Mm. adductor brevis und longus, und 
theilt sich in die Aa. perforans secunda und tertia, welche, 
nebst der A. perforans I, den M. adductor magnus durchboh- 
ren und an die hintere Seite des Oberschenkels' gelangen. 

a) A. eircumflexa femoris interna, innere 
Kranzschl. des Oberschenkels, 13‘ dick, entspringt von der 
inneren Wand der A. profunda femoris, geht hinter. der A: 
femoralis quer nach innen: giebt zuerst den 1 dicken Ramus 
superficialis ab, welcher vor dem M. pectineus und zwischen 
Mm. adductor longus und brevis quer nach innen geht, diesen 
Muskeln und dem M. gracilis Äste giebt und mit dem Ramus 
anterior a. obturatoriae anastomosirt. Alsdann dringt sie 
nach hinten in die Tiefe, indem sie zwischen Mm. psoas und 
pectineus und zwischen Mm. adductor brevis und obturator 
externus an die innere Seite des Collum oss. femoris gelangt, 
giebt Äste an diese Muskeln und an das Hüftgelenk und ana- 
stomosirt mit dem Ramus posterior a. obturatoriae und mit 
Zweigen der A. pudenda communis. . Am Trochanter minor 
spaltet sie sich in einen oberen und unteren Ast: der 1 
dicke Ramus superior steigt hinter dem Collum oss. femoris, 
zwischen Mm. obturator externus und quadratus femoris, auf- 
wärts zur Fossa trochanterica, giebt Äste an die Mm. obtu- 
ratores, gemelli, pyriformis und gluteus minimus, auch zum 
Trochanter major und der Cauda des M. gluteus maximus, 
anastomosirt mit den Aa. circumflexa femoris externa, glutea 

und ischiadica. Der 3 dicke Ramus inferior tritt zwischen 

den Mm. quadratus femoris und adductor magnus nach hinten, 
vertheilt sich an der vorderen und hinteren Fläche dieser 
Muskeln, auch an die Mm. semitendinosus, semimembranosus 
und Caput longum bieipitis, und uksininäntke mit den Au. 
ischiadica und perforans prima. 

b) A. circumflexa femoris externa, Ääulsere 
Kranzschl. des Oberschenkels, 13% dick, entsteht von der 
äulseren Wand der A. urötuhd timerie; meistens etwas 
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unterhalb der vorigen. Sie geht vor der Cauda des M. iliacus 
internus und hinter dem M. rectus femoris quer nach aufsen, 
giebt Äste an diese und die Mm. sartorius, tensor faseiae 
latae und an die Cauda des M, gluteus maximus: auch einen 
34 dicken Ramus descendens, welcher hinter dem M, rectus 
femoris, zwischen Mm. cruralis und vastus externus herab- 
steigt, diese versorgt und mit Muskelästen der A, poplitea, 
und häufig mit der A. articularis genu superior externa ana- 
stomosirt. Sodann gelangt sie, nur noch 2’ dick, um die 
vordere und äufsere Fläche des Collum ossis femoris sich 
windend, von dem vorderen Rande des M. gluteus medius 
bedeckt und ihm Äste gebend, in die Fossa trochanterica, 
woselbst sie mit dem Ramus superior a, circumflexae internae 
zusammenflielst und aufserdem mit den Aa. circumflexa ilium, 
glutea und perforans I. anastomosirt. 

c) Rami musculares von veränderlicher Anzahl und 
Stärke an die Muskeln der vorderen Seite des Oberschenkels. 

d) A. perforans prima, erste durchbohrende Schl. 
des Oberschenkels, 14 dick, dringt zwischen den Insertionen 
der Mm. pectineus und adductor brevis nach hinten, durch- 
bohrt den M. adductor magnus 2” unterhalb des Trochanter 
minor; schickt einen #‘Y' dicken Ast aufwärts zu den Mm. 
gluteus maximus und quadratus femoris, welcher mit den Aa. 
circumflexae femoris und ischiadica anastomosirt; und ver- 
breitet sich abwärts an den M. adductor magnus, an die 
Flexoren des Unterschenkels und den M. vastus externus, 
schickt auch die 4" dicke A. nutritia femoris superior zur 
Markhöhle; anastomosirt mit den Aa, perforantes II und IIE 
und den Muskelästen der A. femoralis. 

e) A.perforans secunda, % dick, wendet sich unter 
dem M. adductor brevis nach hinten und innen und durch- 
bohrt den M. adductor magnus, vertheilt sich an die Mm. 
adductores, vastus internus, semitendinosus und semimembra- 
nosus, anastomosirt mit den Aa. pexrforantes I und III, mit 
den Muskelästen der A. poplitea und der A. articularis gemu 
superficialis. 

f) A. perforans tertia, das Ende der A. profunda 
femoris, 4 diek, durchbohrt den M. adductor, magnus dicht 
am Knochen und nahe oberhalb der Spalte für ‚die: A. femora- 
lis; giebt die 3 dicke A. nufritia magnea 0ss. femoris, welche 
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durch ein Loch in der Linea aspera in die Markhöhle dringt: 
vertheilt sich an den M. adductor magnus, die Ursprünge der 
Mm. vasti und an den M. biceps femoris: anastomosirt mit 
den Aa. perforantes I und und den Muskelästen der A. 
poplitea. s 
5. Rami musculares der A. femoralis von der vorderen 
und inneren Seite des Oberschenkels, 6 bis 8 an der. Zahl, 
4 bis 1 dick, gehen zu den Mm. adductor longus, sarto- 
rius, gracilis, rectus femoris, cruralis und vastus- internus, 
anastomosiren mit Ästen der Aa: circumflexae femoris, per- 
forantes und articularis genu superficialis. Unter diesen 
zeichnet sich der 1 dicke Ramus musculo - articularis aus, 
welcher vom unteren Ende des A. femoralis entspringend, 
im M. vastus internus zur Kniescheibe herabläuft und Antheil 
an der Bildung .des Rete articulare genu nimmt. 

6. A. articularis genu superficialis s. suprema, 
- oberflächliche oberste Kniegelenkschl., 1” dick, entspringt vom 
unteren Ende der A. femoralis, unmittelbar bevor diese durch. 
die Spalte des M. adductor magnus dringt, und oft gemein- 
schaftlich mit dem Ramus musculo -articularis. Sie steigt, 
anfänglich vom M. sartorius bedeckt, vor dem unteren schma- 
len Ende des M. adductor magnus bis zum Condylus internus 
oss. femoris herab, giebt den genannten Muskeln, auch den 
Mm. gracilis und Vabton 'internus Äste, und gelangt an der 
inneren und vorderen Seite des Kniegelenks zum Rete articu- 
lare genu. 

II. A. poplitea. 

Die Kniekehlenschlagader, die dritte unterste Strecke der 
A. cruralis und unmittelbare Fortsetzung der A. femoralis, 
liegt, nachdem sie den M. adductor magnus durc.ibohrt hat, 
nahe an dem inneren und hinteren Umfange des Os femoris, 
zwischen diesem und dem hinter ihr herabsteigenden M. semi- 
membranosus. Von hier an läuft sie, etwas schräg nach aulsen 
herabsteigend, in die Kniekehle und senkrecht und gestreckt 
durch die Mitte derselben, vorne an das Lig. popliteum und 
den M. popliteus grenzend, hinterwärts und etwas nach aufsen 
von der Vena poplitea und dem hinter dieser herabsteigenden 
N. tibialis verborgen, so dals nur ihr innerer Umfang von 
der Vene unbedeckt in der Tiefe der Kniekehle sichtbar ist: 
übrigens wird sie von vielem‘ lockeren fettreichen Zellstoff 
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umhüllt. Sie giebt in diesem Laufe Muskeläste, Aa. articu- 
lares genu und Aa. surales ab und endigt, bei einer Stärke 
von 25‘, nachdem sie zwischen den Köpfen der Mm. gastro- 
cnemiü, vor:dem  M. plantaris, herabgestiegen und in: den 
Spalt zwischen dem äufseren und ‘inneren Ursprunge des M. 
soleus (S. 453) gedrungen ist, durch Theilung in die Aa. ti- 
biales, antica und postica. 

1. Rami musculares in dem oberen Theile der Kniekehle, 
4 bis 6 an der Zahl, 3” bis 1“ dick, vertheilen sich an die 
Mm.;vasti, adductor re und die Elekoreh des Unterschen- 
kels, ‚anastomosiren mit den Ästen der Aa. ge und 
articulares genu superiores. 

2. A. articularis genu superior extern«a, obere 
äulsere Kniegelenkschl., 1” dick, läuft quer nach aufsen und 
vorn, oberhalb des Condylus externus oss. femoris und des 
Ursprungs‘ des M. gastrocnemius externus, hinten vom M. 
biceps femoris bedeckt: gelangt zwischen (den Mm. biceps und 
vastus externus 'hindurchgehend an die äufsere Seite des Con- 
dylus 'externus .oss. femoris, giebt zahlreiche Zweige an diese 
Muskeln und die Gelenkbänder des Knies, anastomosirt ‚mit 
den, am unteren äulseren: Theile des Oberschenkels verbreite- 
ten Muskelästen der A. femoralis und poplitea und des Ramus 
descendens: a. circumflexae  femoris  externae. Zwischen dem 
Capitulum fibulae und dem Lig. pateilae fliefst sie mit den 
Ästen der A. articularis genu inferior externa und der A. re- 
currens tibialis, oberhalb ..der Kniescheibe und an der vorde- 
ren ‘und. ‘hinteren Fläche derselben. mit den Endigungen der 
Aa. artic. genu: superficialis und superior interna, auch des 
Ramus musculo-articularis, bogenförmig zusammen. 

3: Asvarticularis genuw Superior interna, obere 
innere Kniegelenkschl. ‚ % dick, entspringt. der vorigen gegen- 
über, läuft‘ quer: nach innen und vorn, oberhalb des Condylus 
internus .oss. femoris und.des Kopfes des M. gastrocnemius 
internus, von hinten und innen durch die Mm. semimembra- 
nosus, semitendinosus, gracilis und sartorius und das untere 
Ende’ des M. adductor magnus bedeckt: — gelangt zwischen 
den letzteren und dem M. vastus internus an die vordere 
Fläche des CGondylus internus oss. femoris; vertheilt sich an 
die genannten Muskeln und die Gelenkbänder, und bildet zahl- 
reiche Anastomosen; nach oben mit der A. artic. genu super- 
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ficialis, den Muskelästen der A. poplitea und den Enden der 
Aa. perforantes II und III; nach unten am Condylus internus 
tibiae mit der A. artic. genu inferior interna: oberhalb und 
vor der Kniescheibe mit dem Ramus musculo-articularis und 
der A. artic. genu superior externa, | 

4. A. articularis genu media, mittlere Kniegelenk- 
schl., 3“ dick, ist vorzüglich für das Innere des Kniegelenks 
bebfinksiei entspringt von der vorderen Wand der A. poplitea, 
geht nach vorn und dringt über dem Lig. popliteum internum 
durch das Kapselband in die Fossa intercondylica posterior 
ein, vertheilt sich vorzüglich an die Ligg. cruciata, mucosum 
und alaria und anastomosirt mit den, die Kapsel durchbohren- 
den Zweigen der anderen Aa. articulares. 

5. Au. surales, Woadenschl,, 4 bis 6, öfters aus einem 
oder zwei gemeinschaftlichen Stälirhcheh von 13” Dm, ent- 
springend, theils an der Oberfläche, theils in den Muskeln 
der Wade verlaufend: 

a): Aa. surales' superficiales, zwei bis drei, 4” bis) 3/4 
dick, laufen in der Haut: der Wade herab, geben auch ‚den 
Mm. gastrocnemii Äste: die äufsere geht oft bis in die Nähe 
des Malleolus externus herab’ ‘und anastomosirt mit der ab 
peronaea. | 
b) Aa. surales profundee 's. gastrocnemicae,; s. shmellab 
surae, zwei: bis drei, 2% bis 1 dick, laufen : zwischen den 
Mm.. gastrocnemii und ai herab, Gertiae sich an diese 
Muskeln, vorzüglich an die diät | 
6 A articularis genw inferior krtei. ‚untere 
äufsere Kniegelenkschl.,: dick, windet sich um den CGondy- 
lus externus‘tibiae ‘nach: ren hä nach vorn, ‚oberhalb..des 
Capitulum fibulae, an dem Kopfe des M. popliteus:und af der 
Kapsel, längs ’des äufseren Randes des. Fibrocart, falciformis 
externus, genau anliegend; von den Mm. gastrocnemius! exter- 
nus, plantaris,. biceps femoris und dem Lig. laterale 'genu 
externum bedeckt: giebt allen diesen Theilen Äste, - anastomo- 
sirt mit der A. artic. genu superior externa (ee der A. re- 
currens tibialis, und fliefst vor und hinter dem Lig. patellae 
mit der folgenden zusammen. 

7. A. articularis genu inferior inteche; untere 
innere Kniegelenkschl., 1 dick, geht nach innen und unter 
dem gröfsten Umfange des Oindyhi internus tibiae sich herum- 
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windend nach vorn, von dem Kopfe des M. gastrocnemius 
internus und den Insertionen der Mm. semimembranosus, 
semitendinosus, gracilis und sartorius und dem unteren Ende 
des: Lig. laterale  genu internum bedeckt:' giebt oberflächliche 
und tiefe Zweige an diese Theile und an das Kapselband und 
bildet, vor und hinter dem Lig. patellae, mit der vorigen 
horizontale Anastomosen, aus welchen Äste aufwärts steigen, 
die mit den! Anastomosen der Aa. art. genu superiores v. 
suipeebcinlie: zusammenflielsen. 


R 8. Aa. articulares genu accessoriae von unbestimmter 
Anzahl, 4 bis 4' dick, unter welchen oft eine media, in- 
ferior, an ER des Lig. popliteum internum die hin- 
tere Wand der Kapsel durchbohrt: — dringen in der Kniekehle 
an das Gelenk und die Muskeln, anastomosiren mit den grö- 
fseren Aa. articulares genu und surales, gelangen aber mei- 
stens nicht an die vordere Seite des Knies, 


‚Rete articulare genu, Kniegelenknetz, an der vor- 
deren und; Seitenfläche des : Kniegelenks, entsteht aus dem 
Zusammenflufs der’ 4 bis 4 dicken Äste und Endigungen 
aller. Aa. articulares genu, des Ramus musculo-articularis, 
der Aa. recurrentes tibiales aus der A. tibialis anterior, und 
dem. Ramus fibularis superior von der A. tibialis postica. 
Die kleineren Bögen und Ramificationen dieses Netzes liegen 
zwischen der Haut und der Fascia, diese versorgend: die 
stärkeren aber von der Fascia, den Sehnen der Flexoren und 
Adductoren des Unterschenkels, von den Ligg. lateralia genu, 
den Endigungen der Extensoren des Unterschenkels, (von der 
Kniescheibe »und dem Lig. patellae bedeckt: aus diesen’ drin- 
gen zahlreiche ‘mit einander anastomosirende Zweige ' im die 
Gelenkhöhle, an die inneren Bänder, : Zwischenknorpel ' und 
die Synovialkapsel (welche indessen hauptsächlich’von den Aa. 
artic. genu mediae versorgt werden). Dieses Netz ‘verbindet 
die Aa. perforantes, den Ramus descendens der A.'circumflexa 
femoris externa und die Muskeläste der A. femoralis und des 
oberen Theiles der A. poplitea, mit dem ünterewEnde der 
A. poplitea und mit der A, tibialis antica'und pöstiea. 
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IV. Aa. cruris et pedis., 


Die ‚Arterien en Turtetschäukele ‚und ‚Fulses inithtelten 

sämmtlich aus zwei: Stämmen, ‘den Aa. re ‚anterior: ‚et 
postica. 
1. A. tibialis anterior =. a 'vordere ‚Schiöhnl 
beinschl., 13% dick, für die vordere Seite des: Unterschenkels, 
den Fufsrücken und zum Theil auch für die  Fufssohle be- 
stimmt, dringt sogleich nach ihrem Ursprunge, zwischen den 
oberen Extremitäten der Tibia und Fibula. hindurch und über 
dem oberen Rande des Lig. interosseum cruris, nach vorn 
und läuft auf der vorderen Fläche dieses Ligaments herab; 
nach innen an den M, tibialis anterior, nach aulsen an die 
Mm, extensor digitorum communis longus und extensor lon- 
gus hallucis grenzend, von dem letzteren zunächst bedeckt. 
In der Mitte der Vorderfläche des Fulsgelenks liegt sie fast 
unmittelbar auf dem Kapselbande und geht durch die mittlere 
Scheide des Lig. cruciatum, auch hier von der Sehne:des M. 
extensor longus hallucis: bedeckt: und gelangt'auf den Rücken 
des Tarsus, woselbst sie 3‘ dick ist und den Namen A. dor- 
salis.pedis s. pediaea s. tarsea interna,  Rückenschl.. des 
Fulses, erhält: diese läuft zwischen der Sehne des M. exten- 
sor longus hallucis und dem M. extensor' hallucis brevis, nur 
von der Fascia dorsalis pedis bedeckt, gegen das erste’ Inter- 
stitium ‚interosseum metatarsi hin, woselbst sie durch Spal- 
tung in die A. interossea dorsalis prima und den Ramus 
plantaris profundus endigt. Äste: 

a) Alurecurrens tibialis anterior, zurücklaufende Schien- 
beinschl., 2’ dick, entspringt schon in der Höhe des oberen 
Randes des. Lig. interosseum, steigt zwischen dem Condylus 
internus tibiae und Capitulum fibulae aufwärts, durchbohrt 
die vereinigten Köpfe der Mm. tibialis anterior und extensör 
digitorum ‚communis longus und giebt ihnen Äste: gelangt 
am äufseren Rande des Lig. patellae in das Rete articulare 
genu,.und''flielst, vorzüglich mit der A. artic. genu inferior 
externa, zusammen. —', Häufig findet sich noch eine kleinere 
A. tibialis recurrens posterior (auch A. nutritia tibiae superior 
genannt), welche vom Ende der A. poplitea oder von der 
Wurzel der A. tibialis anterior entspringt, zum M. popliteus, 
zu den Condyli tibiae und der Hinterseite des Kniegelenks 


A. tibialis anterior. 869 


aufsteigt,'' und mit der ‘A. articularis ag inferior interna 
anastomosirt. 


b) Rami''musculares, sehr zahlreich, ' 24 bis 2 dick, 
an die Mm. tibialis anterior, extensores Töhgh: üigitöreln und 
hallucis. Fr | | 

c) A. malleolaris anterior externa, vordere äulsere 
Knöchelschl., aim dick, läuft quer an dem Malleolus externus 
und fliefst mit den Kor peronaea anterior und posterior und 
dem hinteren Aste der A. tarsea externa zum äulseren Knö- 
chelnetz zusammen, Rete malleolare externum, aus welchem 
zahlreiche kleine Zweige an die Mm. peronaei, das Fufsgelenk 
und die Mm. . extensor brevis“ „digitorum und ‚abductor ‚dig. 
minimi gehen. | 


.d) A. malleolaris, anterior interna, vordere innere kna- 
chelschl., 1m dick, umkreiset. den inneren Knöchel, und fliefst 
mit den Aa. reden posterior interna und tarseae internae 
zum ‚inneren Knöchelnetze, . Rete _malleolare. internum, zu- 
sammen, welches sich ‚an, der inneren Seite, des Fulsgelenks 
verbreitet. 


‚.e): A. tarsea externa, äufsere Pulerneirlesul., zur 
dick, entspringt, auf dem: Collum tali, läuft, vom: M. extensor 
one, brevis bedeckt, auf, dem Calcaneus und Os cubo- 
ideum ‚gegen. den äufseren » Fufsrand hin und ‚theilt, sich in 
einen hinteren ‚und vorderen Ast: ersterer nimmt Antheil an 
der Bildung des Rete malleolare externum und anastomosirt 
auch mit Ästen ‚der A. plantaris externa:. letzterer flielst neben 
der Tuberositas 055... metatarsi quinti mit der. A. metatarsea 
bogenförmig zusammen, vertheilt sich an die Mm. extensor 
digitorum brevis und abductor digiti. minimi und an die Kno- 
chen und Bänder des. F ufsgelenks. und der Fufswurzel. 


f) Aa... tarseae: internae, ‚ innere :Fulswurzelschl., zwei 
bis drei, ‚4 bis 4 dick; laufen über den inneren Rand: der 
Fufswurzel hinab, verbreiten sich an den M. abductor hallu- 
cis, Fuflsgelenk und Fulswurzel, ‘nehmen! Antheil an der, Bil- 
dung des Rete malleolare internum, . 


g) A. metatarsea, Mittelfulsschl., 3” dick,  ent- 
springt auf dem Os naviculare, läuft vom M. extensor digi- 
torum brevis bedeckt nach aufsen und fliefst bogenförmig mit 
dem vorderen Aste der A. tarsea externa zusammen. Aus 
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diesem nach; vorn convexen Fulsrückenbogen, Arcus dorsalis 
pedis, entspringen: 

aa) Äste: an..den kurzen ARVERGHFBRRENT: an: die Büle 
wurzel und die; Mittelfufsgelenke. | | 

bb) Aa. interosseae metatarsi enahe Bee tertia 
et guarta, 3. bis 3‘ dick, laufen im zweiten, dritten und 
vierten Interstitium enasenv; nach vorn, stehen durch die 
Rami perforantes metatarsi posteriores, welche zwischen ‚den 
Bases der Ossa metatarsi hindurchdringen, mit den Aa. inter- 
osseae plantares in Verbindung (öfters auch durch schwächere 
Rami perforantes anteriores zwischen den Capitula oss. meta- 
tarsi). Sie versorgen die Mm. interossei dorsales pedis; als- 
dann theilt sich eine jede, zwischen den Köpfen der Mittel- 
fulsknochen, gabelförmig in zwei, 4" dicke Zehenrückenschl,, 
Aa. digitales pedis dorsales, eine externa und eine interna 
für zwei verschiedene Zehen, welche sich überhaupt wie die 
der Finger verhalten. | 

cc) A. digitalis dorsalis dig. minimi externa, 1’ dick, 
anastomosirt mit Ästen der A, plantaris externa ur geht zum 
Rücken der kleinen Zehe. 

h) A. interossea dorsalis prima s.' dorsalis 
hallucis, Rückenschl. der grofsen Zehe, 1 dick, läuft im 
Interstitium interosseum primum, vom M. extensor hallueis 
brevis bedeckt, nach vorn, vereinigt sich dürch einen 4 
dicken Ramus perforans anterior, zwischen den Köpfen des 
ersten und zweiten Mittelfufsknochen, mit der A. interosseä 
plantaris I, und spaltet sich in drei 3" dicke Aa. digitales 
dorsales; in die interna und externa halluci _. die inter Tr 
digiti secundi. 

i) Ramus plantaris profundus arteriae dorsalie 
pedis s.’ anastomoticus profundus s. perforans posterior pri- 
mus, 24 dick, ‘dringt ‘zwischen den ''Bäses ‘des ersten und 
zweiten Mittelfufsknochens und den beiden Köpfen: des M. 
interosseus 'dorsalis I hindurch in die Füfssohle; und’ Hiefst 
mit dem inneren Ende der ‘A. plantaris externa zur Bildung 
des Arcus plantaris profundus zusammen. | | 

2. A. tibialis postica, hintere: 'Schienbeinschl., 24’ 
dick, ist für die hintere Seite des Unterschenkels und die 
Fufssohle bestimmt. Sie steigt zuerst fast senkrecht zwischen 
den Köpfen des M. soleus und tibialis posticus 1” weit herab 
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und giebt: ihren ;ansehnlichsten: Ast, die A. peronaea 'commu- 
nis: ab: läuft, alsdann, bei’ einer Stärke von 2’, leicht ge- 
schlängelt und ‚.etwas’nach innen, an: der hinteren Fläche der 
Mm, tibialis' posticus und’ flexor communis digitörum' longus 
herab, anfänglich ‚ hinterwärts noch: vom: inneren Rande des 
M. soleus bedeckt.-\:Am unteren: Drittheil: des: Unterschenkels 
liegt sie oberflächlicher, nur: von:der: Fascia 'cruralis: bedeckt; 
in dem 'Raume' zwischen dem! innerem‘ Rande: des Tendo 
Achillis:und dem»Malleolus internus;,' unmittelbar hinter die- 
sem Knöchel tund  den:Sehnen: der Mm. tibialis ‚posticus und 
flexor: digitorum:longus. .ı Unterhalb des Malleolus- internus; 
wöselbst sie noch 13” (dick ist, wird sie» von dem Lig. laci- 
niatum bedeckt und biegt sich, zwischen den Sehhen der Mm. 
flexor digitorum longus .und 'flexor: hallucis longüs, (um die 
innere ‘Fläche des Calcaneus ’ nach unten ‘und ‚vörn, «gelangt 
oberhalb des: M. abductor hallucis in die Fufssohle‘ und: endigt 
nahe vor der Tuberositas calcanei, am inneren Rande des M., 
quadratus, durch Spaltung in die Aa, plantares, ‚interna und 
externa; ) Äste: ge 

a) Ramus fibularis superior, 4 dick, geht nach aulfsen 
gegen das: CGollum' fibulae hin, verbreitet sich ‘an die Mm. 
soleus,: peronaeus longus und 'extensor dig. pedis longus, und 
anastomosirt «mit der A. artic. genu inferior externa und den 
Aa. surales profundae. | 

'b) A, peronaea communis: s. hbuläris, MWaderbeise 
schl., 3” dick, geht unter einem spitzen Winkel von:'der A, 
tibialis pöstica ab, und läuft etwas geschlängelt‘ an der hin- 
teren: Fläche der Fibula und des Lig. interosseum "herab, 'bei- 
nahe parallel mit der: A. tibialis: postica: und nur 4 bis 3“ 
von ' ihr ‚entfernt: hinterwärts : anfänglich ‘vom M. soleus, 
sodann vom:'M.:flexor' longus hallucis' unmittelbar "bedeckt: 
Sie giebt‘ zahlreiche, 4 bis 4 dicke Äste ‘nach 'aufsen an 
die Mm:'soleus und: peronäei, eine A. nutritia' fibulae, und 
kleinere’ Äste ‘nach innen an die Mm; tibialis posticus,’flexor 
longus' hallucis’und »flexor longus digitorum, welche oberhalb 
der Knöchel mit’ Zweigen «der A. tib. postica anastomosiren. 
Oberhalb des 'Malleolus externus spaltet sie sich in zwei 
Endäste: 

aa) A. peronaea anterior, 3” dick, durchbohrt das Lig. 
interosseum, vexsorgt vorzüglich den M. peronaeus tertius 
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und fliefst mit‘ Zweigen der: Aa; malleolaris ‘anterior  externa, 
peronaea posterior‘ und. des: hinteren .'Astes : der 'A.: tarsea 
externa zum Rete malleolare, externum (S::869.) zusammen. 

bb) A. peronaea‘ posterior, 1‘ dick,; steigt: hinter dem 
äufseren Knöchel: herab, gelangt: zwischen dem 'Tendo ;Achillis 
und dem M. peronaeus ' brevis an: die äufsere' Seite‘ des Cal- 
caneus, giebt: Zweige an:den Tendo: Achillis,» die Mm, flexor 
longus hallucis, peronaeus  longus und  brevisz5' und endlich 
zahlreiche Äste an die änfsere' Seite‘ .der Ferse, Rami | calca- 
nei. externi, von 2" bis '4‘“»Dm., welche ';an das Fulsgelenk, 
die: Fulswurzelknochen: und "Bänder, . die‘ Mm. abductor:.dig. 
minimi und flexor, communis digitorum 'brevis gehen, und das 
Rete malleolare externum. und Rete calcaneum 'bilden helfen. 

ec) „As nutritia | tibiae magna, 1" ‚diekyı die stärkste 

Knochenschl.,des m. K., dringt: durch: das’ grofse Ernährungs- 
loch an der hinteren F läche des Bm tibiae in die Mark- 
höhle. 

».d) Rami ae lach 444 his au Bi ‚an a 
Mm. soleus, tibialis posticus und exores longi digitorum 
und :hallucis. 1112 | 

e) A. mdlleolarti posterior interna, "hintere innere Knö- 
chelschl., 3‘ dick, windet sich um den Malleolus internus 
»ach u zwischen diesem Knöchel und den 'Sehnen':der 
Mm. flexor digitorum longus und tibialis posticus, und: bildet 
mit den Aa. malleolaris anterior interna und tarseae internae 
das Rete malleolare internum.: (S.' 869.) en 

f) A. malleolaris posterior externa ist ein 4", bis. 4 
dicker Verbindungszweig zur A, peronaea EN ‘da = 
diese hinter dem äufseren Knöchel herabsteigt. ge 

g) Rami calcanei intermi, innere Fersenzweige, drei bis 
fünf, 3’ bis 4 dick, laufen nach hinten und innen, hinter 
die Insertion ‚des Tendo Achillis ünd’an die innere Seite: des 
Calcaneus, schicken Äste an die Mm. abductor hallueis, flexor 
digitorum: brevis, an das: Fulsgelenk, den Calcaneus und die 
Haut der Ferse, indem sie mit den’ Rami''calcanei,externi: der 
A. peronaea posterior das Fersennetz, Rete calcaneum, bilden, 
welches mit den Retia malleolaria zusammenhängt. 

h) A. plantaris interna, innere Fufssohlenschl., 
3‘ dick, giebt: zuerst (die 4" dicke A. superficialis pedis in- 
terna ab, welche oberhalb des M. abductor. hallucis an dem 
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inneren Fufsrande nach vorn läuft, an diesen Muskel’ und die 
Haut sich: vertheilt, mit den Aa. tarseae internae anastomosirt 
und in die A.digit. dorsalis interna hallucis übergeht. — 
"Hiernach läuft die A. plantaris interna ziemlich oberflächlich 
an der inneren Seite der Fufssohle nach vorn, zwischen Mm. 
flexor digitorum brevis und abductor hallucis, unterwärts nur 
von’ den Rändern dieser Muskeln und der Fascia plantaris 
bedeckt: giebt diesen Muskeln, auch dem M. flexor brevis 
hallucis, den Fufswurzelknochen und Bändern und der Haut 
zahlreiche Äste: und ergiefst sich, zwischen den beiden Por- 
tionen des M. flexor brevis  hallucis, nur noch 4“ dick, in 
die A. digit. plantaris hallucis interna. 

i) A. plantaris externa, äulsere Fulssohlenschl., 
344 dick, läuft gegen den’ äufseren Fufsrand hin gebogen nach 
vorn, überhaupt tiefer als die A. plantaris interna; sie wird 
im hinteren Theile der Fufssohle unterwärts von der Fascia 
plantaris und dem M. flexor dig. brevis verborgen; in .der 
Mitte der Fufssohle liegt sie zwischen dem M. flexor brevis 
digiti minimi und dem M. quadratus plantae, zum Theil nur 
von der Fascia plantaris bedeckt. Auf diesem Wege giebt sie 
Äste an die Fulswurzel, den M. quadratus, die Muskeln der 
kleinen Zehe und an die Haut des äufseren Fufsrandes, welche 
mit Ästen der Aa. tarsea externa und metatarsea anastomo- 
siren: ferner die A. digitalis plantaris dig. minimi externa, 
welche am äulseren Fulsrande unter der Haut verläuft und 
mit der» A. digit. dorsalis externa derselben Zehe (S. 870.) 
anastomosirt. — Nach Abgabe dieser Äste krümmt sich die 
A. plantaris externa bogenförmig in die Tiefe der Fufssohle 
und gegen den inneren Fulsrand hin und endigt durch Zu- 
sammenflufs mit dem Ramus plantaris profundus der A.:dor- 
‘salis pedis (S. 870.)., Der auf solche Weise gebildete, nach 
vorn convexe, 1” dicke Fufssohlenbogen, Arcus plantaris 
profundus, liegt am hinteren Ende des Metatarsus, un- 
mittelbar an den Plantarflächen der Mm. interossei plantares, 
unterwärts von. der Fascia plantaris, den Sehnen der Mm. 
flexores digitorum brevis und longus, den Mm. lumbricales 
und dem M. adductor hallucis bedeckt. Aus ihm entspringen 
vier Aa. interosseae plantares s. digitales communes: die 
secunda, tertia und quarta, vom inneren Fufsrande an gezählt, 
sind 3 dick, laufen im zweiten, dritten und vierten Inter- 
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stitium interosseum nach vorn, stehen durch die 4’ dicken 
Rami perforantes metatarsi posteriores: zwischen den Bases 
oss. metatarsi (öfters auch noch durch Rami perforantes meta- 
tarsi anteriores zwischen den Capitula) mit den Aa. inter- 
osseae dorsales in Verbindung (S. 870.): sie geben allen 
tieferen Muskeln in der Mitte der Fufssohle Äste, gelangen 
zwischen dem M, transversalis plantae und den Ligg. capi- 
tulorum oss. metatarsi zu den hinteren Enden der Zehen, und 
spalten sich gabelförmig in zwei, 4 bis 4 dicke Aa. digi- 
tales plantares, eine externa und eine interna, für zwei ver- 
schiedene Zehen: die II für die zweite und dritte, die III für 
die dritte und vierte, die IV für die vierte und fünfte. Zehe. 
— Die 1’ dicke A. interossea plantaris prima, ‘welche aus 
dem: inneren Ende des Arcus plantaris entsteht, im ersten 
Interstitium interosseum verläuft und den Mm. flexor brevis 
und adductor hallucis Äste giebt, schickt zuerst die 4“ dicke 
A. dig. plantaris hallucis interna ab, welche das Ende der A. 
plantaris interna aufnimmt: verstärkt sich alsdann durch Auf- 
nahme des Ramus perforans anterior der A. interossea dorsa- 
lis I (S. 870.) und spaltet sich in die 2% dicke A. dig. 
plantaris hallucis externa und in die 3“ dicke A. dig. plan- 
taris digiti secundi interna. (Von Einigen werden die Aa. 
interosseae plantares in umgekehrter Ordnung, nämlich vom 
äulseren nach dem inneren Fufsrande hin. und dem Laufe der 
A. plantaris externa entsprechend, abgezählt.) 

Die Zehenarterien, Aa. digitales pedis, entstehen 
also in folgender Ordnung: 

die Aa. digitales dorsales 


interna von der A. inteross. dorsalis I und 


hallueis ..... A. superfic. pedis int. 
externa 
ni ER | von der A. interossea dorsalis I 
1 1ti I .o... 
z | externa m 
dig II nf interna > Bunt R a 
externa Ev 
III 
dig. Wv | “ teieha » » » » 
Mi U» >...» » » IV 
dig. V ) interna 
externa » » » metatarsea und A. plan- 


taris externa. 


nn 
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die Aa. digitales plantares 
interna von der A. interossea plantaris I und 


hallueis ..... der A. plantaris interna 
externa 2,3 > 
Aha dlaız von der A. interossea plantaris 1. 
digiti II ef | 
externa 
Halli. ie er rn " » » II 
dig, IH... | 
B externa 
; PET PN » » II 
dig. IV. nn) AEEHE 
externa 
i » 2» » ».. IV 
dig. V | a Ser 
externa » » » plantaris externa. 


In ihrem weiteren Verlaufe, Vertheilung und Anasto- 
mosen verhalten sich die Zehenarterien ganz wie die Finger- 
arterien, sind aber kürzer und dünner als die letzteren. 


Übersicht der Anastomosen im Aortensystem. 


Sämmtliche Arterien des Körpers stehen zwar durch die 
Netze der Capillargefälse, in welche ihre feineren Endzweige 
sich auflösen, unter einander in Verbindung: aufserdem ana- 
stomosiren aber die Schlagadern, welche mit ihren Endästen 
von verschiedenen Richtungen und von zuweilen sehr ent- 
fernten Ursprungsstellen her sich einander nähern, durch Äste 
von verschiedener Stärke, meistens von +’ bis 4” Dm., 
selten von 4 bis 1“ Dm. Diese zusammenflielsenden Äste 
können, nach Verschliefsung der einen Arterie, welcher sie 
angehören, sich beträchtlich erweitern und die verschlossene 
Arterie dergestalt ersetzen, dafs die Ernährung eines Organs, 
welches im Normalzustande von zwei verschiedenen Schlag- _ 
adern versorgt wurde, nur vermittelst einer ‘derselben unge- 
stört fortdauert: ja dafs sogar nach Verschliefsung des Haupt- 
stammes für eine gröfsere Abtheilung des Körpers, z. B. für 
eine ganze Gliedmafse, das Blut zu den unterhalb der ver- 
schlossenen Stelle liegenden Organen, durch eine Reihe von 
anastomosirenden Ästen mehrerer Arterien (sogenannter Col- 
lateralgefäfse oder Nebengefälse des Hauptstamms) geführt 
wird. | | 


“ 
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Anastomosen ın der Mittellinie. 


Die Verbindung der Arterien der beiden Seitenhälften 
des Körpers wird zwar hauptsächlich durch die Aorta, durch 
den Stamm, welcher nach der rechten und linken Seite hin 
die gröfstentheils paarweisen Schlagadern abgiebt, vermittelt. 
Aufserdem communiciren, in einiger Entfernung von der 
Aorta, die der Mittellinie des Körpers am meisten sich 
nähernden Arterien, welche hierunter aufgezählt werden, mit 
einander; meistens durch sehr kleine Zweige, einige aber 
durch sehr starke Äste. Die meisten dieser Anastomosen 
finden sich an den unpaaren, übrigens symmetrisch gebildeten 
Organen, einige nicht unansehnliche auch an asymmetrischen 
Theilen. 


Gegenden der 
Mitte Anastomosirende Arterien: ;abstäammend von den 
des Körpers. 


Schädel- Aa. frontales ..........Aa. ophthalmicae 
gewölbe. „ temporales superfic. » carotides externae 
» oceipitales......... » » » 
Schädel- und »  meningeae mediae.. » maxill. internae 
Rückgrats- ,  corporis callosi.... »  carotides internae 
höhle. durch die A. commu- 
nicans anterior 
» „cerebelli superiores A. basilaris 
et inf. 
»  vertebrales........Aa. subclaviae 
durch die A, basilar. 


»  spinales anteriores. »  vertebrales. 


» » posteriores »  vertebrales 
Rami spinales .........» Dr 
» Denen ree. ». costales 
» » ernennen». Jumbares 
» » eneenees. d  sacrales 


Gesicht. Aa. dorsales nasi...... » ophthalmicae 
» nasales laterales ... »  maxillares externae 
»  septi mobilis...... » » » 
» : coronariae labior... » » » 
» submentales ....:..» » » 
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Gegenden. Anastomosirende Arterien: abstammend von den 
Höhlen Aa. septi narium poster. Aa.sphenopalatinae 


des Gesichts, »..ethmoidales ....... » 


u räninaeluinde. nn... 
»  pterygopalatinae.... » 
» , pharyngopalatinae.. » 


ophthalmicae 
linguales 

maxillares internae 
pharyngeae adscen- 


dentes 
Hals. » cricothyreoideae ... » thyreoideae super. 
» laryngeae superior.. » » » 
» » inferiores » thyreoideae infer. 
Rami thyreoidei ....... » » » 
» tracheales ....... » » » 
» pharyngei .......» » » 
» oesophagei ....... » » » 
| » musculares ....... » cervicales adscen- 
j dentes 
» cervicales ....... » occipitales 
» musculares ....... » cervicales profund. 
» » enren.. d. Vertebrales 


cervicales posterior. » 


transversae colli 


Thorax. » perforantes....... » mammariae intern. 
» »dorsales...........9» costales 
Aa. mediastinae anter... » mammariae intern. 
».: pericardiaco-phreni- 
Cafe 0 BE » » 
coronariae cordis .. A. aorta adscendens 
bronchiales ....... » aorta desc. thoracic. 
» oesophageae sooo... ) » » » 
Bauch. : » epigastricae super. .Aa. mammariae intern. 
» pubicae und Rami. 
musculares ....%...9: epigastricae.infer. 
‚BRami-dorsales...,...... 9» ' lumbares 
Aa. sacralis media. und: alrang) 
2 ..,. »latgrales 202.0. 20%» » dorta wu hypogastr, 
nl 5 1 Phrenicae. inferiores A. aorta .desc. abdomin, 
ul Magen. ( Ax'coronaria ’ventriculi ar hal roh 
ano N nei Misinistrd 43% serlistergrcoeliaca' 
1 sy), »srcoronaria ventriculi Ay 2 ah SEE 
dextra »......J020.0» hepatica ©": 
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Gegenden. Anastomosirende Arterien: abstammend von den 


(hepatica) 


Magen. | A. gastroepiploica dext. A. gastroduodenalis 


» 


Pancreas. | » 


» 


Harnblase. » 
Geschlechts- » 
theile, ” 


» 


» 


» 


#2 sinist. » lienalis 
pancreatico-duoden. » gastroduod. (hepat.) 


| Rami pancreatici....... » Jlienalis 
Darmkanal. Aa. 


intestinales........ » mesenterica super. 


colica dextra ...... » » » 
» media ...... » » » 
» -sinistra .....» » infer. 
haemorrhoidales me- 
GIB mens ..2.0...4&a. hypogastricae 


vesicales .......... » umbilicales u.hypog. 
spermaticae intern.. A. aorta desc. abdomin. 
uterinae...........Aa. hypogastricae 

vaginales..o....... » hypog. (vesic. infer.) 


scrotales (labiales) 

posteriores ........ » perinaei (pudendae 
communes) 

serotales (labiales) 

anteriores..»...... » femorales 


profundae penis (cli- 

toridis) ........... » peniss.clit.(pud.com.) 

dorsales _» » » penis s. clitoridis 
(pud. com.) 


Anastomosen nach der Longitudinalrichtung. 


"Diese finden gleichförmig in beiden Seitenhälften des 
Körpers Statt, mit Ausnahme derer in ‘den asymmetrisch ge- 
lagerten unpaaren Verdauungswerkzeugen. Die zahlreicheren 
und stärkeren finden sich in gröfserer Entfernung vom Her- 
zen, daher vorzüglich in den’ unteren Enden der Extremi- 
täten; jedoch auch im Hirn’ und-den Verdauungsorganen. In 
der folgenden Zusammenstellung sind die mit ihren Zweigen 
zunächst zusammenfliefsenden zwei oder mehreren Arterien 
durch eine Klammer vereinigt. 


Anastomosen von oben nach unten. 


Gegenden. 


Schädel- 
 gewölbe. 


IE 


. 
| 


» 


. meningea poster. ext. 


Anastomosirende Arterien: 


Bond 


supraorbitalis....... 
temporalis superfic.... 
auricularis poster.... 
occipitalis..»2...... 


meningea anterior 
v. d. A. ethmoidalis .. 


meningea media..... 


Ramus meningeus 
v. d. A. pharyngobasilaris 
A 


» » int, 
corporis callosi..... 
fossae Sylvii....... 
profunda cerebri .... 


choroidea ..cccc20.. 


A. communicans poster.. 


» profunda cerebri ..... 


Schädel- » 
höhle. 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

» 

Aa. 

Rückgrats- ‚) » 

höhle., 


a 
Be choroidei ........ 
| 
| 


cerebelli superior... 
inferiores.. 

hen 
u. posteriores...... 


Rami spinales .... .... 
Rami spinales 


v 


V 


d. A. costal. suprem.... 


Rami spinales 
d. Aa. costal. II—XII. 


Rami spinales 


v. d. Aa. lumbares. 


Rami spinales 


V. 


d. A. sacralis media 


Rami spinales 
v. d. Aa; sacrales laterales » 


anteriores 


» 


» 


» 


v 


» 


» 


S 


» 


>) 


» 
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abstammend von der 
ophthalmica 
» 


carotis externa 


» » 
» » 
ophthalmica 


maxillaris interna 


_ pharyngea adscend. 


occipitalis 
vertebralis 
carotis interna 

» » 
hasilaris 
carotis interna 


profunda cerehri 


interna 
basilaris (vertebral.) 
basilaris 

vertebralis 


carotis 


» 
subclavia 


aorta desc. thorac. 


YRLITz; 
i 


abdomin. 
» 


hypogastrica 
58* 
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Gegenden. 
Ohr. 


» stylomastoidea...... 
Ram. petrosus superfic.. 
A. auditiva interna .... 


» temporalis media.... 


Schläfe. | 
(Aa. temporales profund. 


Ram. palpebrales a. lacry- 
malis..... 


........,..: 


Augen- Aa. palpebrales ........ 


gegend. \Rami palpebr. a. infra- 
orbitalis .......... 


Ramus supraorbitalis.... 


Nase. I dorsalis nasi ......- 


» nasalis lateralis (an- 


Suläris)". cn sun es 


» infraorbitalis ....... 


» infraorbitalis ... 


Wange u, 
Backe. 


».transversa faciei ..... 
Ram. zygomaticus a. la- 
orymalis::2.4000 00% 

JA. buccinatoria ........ 
» alveolaris superior... 


Rami buccales superior. 


» » inferior . 


» 'masseterica.scen ee 


Unterkiefer- (A. coronaria labii infer. 
und: Unter- 


kinngegend '» mentalis 


e 1753743 
‚ " % 
...e. 


» submentalis.... 
| » sublingualis 


Nasenhöhle. JA. septi mobilis 
v..d.A, coron, lab. sup. 


Anastomosirende Arterien: 


v. d. A. alveolaris infer. 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


> 


» 
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abstammend von der 


A. tympanica .......... A. maxillaris interna 


auricularis posterior 
meningea media 


basilaris 


temporalis superfic. 
maxillaris interna 


ophthalmica 


» 


maxillaris interna 
temporalis superfic. 


ophthalmica 


maxillaris externa 


» » 


maxillaris interna 
temporalis superfic. 


ophthalmica 
maxillaris interna 
» » 
2), externa 
» » 
»' .. Interna 
» externa 
» interna 
» externa 
lingualis 


maxillaris externa 
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Gegenden. Anastomosirende Arterien: 


Nasenhöhle. pe septi narium poster... A. 


» nasalis anterior 


v.d. A 
Aa. nasales posteriores . 


Mundhöhle. 


» submentalis .... 


» pterygopalatina ...: 


Pharynx, 


» pharyngobasilaris ... 
» pharyngopalatina..... 
Rami pharyngei ....:.. 


Kehlkopf. 
» » 


Vordere 
Halsgegend 
u. Nacken. 


» cervicalis adscendens 
Rami cervicales.., 
» musculares. 
A. cervicalis profunda.. 


» » 


Ramus cervicalis poster, 


» supraspinatus... 


Schulter- 
blattgegend. 


» dorsalis scapulae.... 
Ramus thoracico -dorsal. 


TA. thoracica longa ..... 


A. sublingualis ........ 


» pharyngopalatina.... 
» Vidiana...... 
A. laryngea superior... 
Rami musc. u. thyreoid. 


we pharyngobasilaris ... 


A. transversa scapulae.. 
» circumflexa scapulae. 


Schulter. | » acromialis .. 


» 


» 


» 


» 


.«)» 


B 


» 


» 


» 


» 


» 


» 


abstammend von der 


sphenopalatina 


ophthalmica 
sphenopalatina 
lingualis 
maxillaris externa 
pharyngea adscend. 
maxillaris interna 


pterygopalatina 
pharyngea adscend. 
» » 


thyreoidea inferior 


» superior 
» inferior 

» superior 
» inferior 


pharyngea adscend. 
subclavia 
occipitalis 
vertebralis 
subclavia 

» 
transversa colli 
thoracico-acromial. 
transversa scapulae 

» colli 
subclavia 
subscapularis 
transversa colli 


subscapularis 


axillaris 
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Gegenden. Anastomosirende RN abstammend von der 
Oberarm. Das; deltoideus ...... A. thoracico -acromial. 
A. circumflexa humeri ‘ 
anterior.cce..00... » axillaris 
. circumflexa humeri 


posterior... ..o..0..2 » 
» subscapularis ....... » » 
Rami musculares ...... » profunda brachii 
» ee... » brachialis 
Ellen- . collateralis radialis.. » profunda brachii 
bogen. | » » media......» » » 
41» » ulnaris sup.. » brachialis 
z » » Brink. » 
ef » recurrens radialis ... » radialis 
E » » ulnaris.... » ulnaris 
» » interossea . » interossea externa 
Hand- &/Ramus dorsalis........ » radialis 
gelenk, R » » “ooo.... » Ulnaris 
; A. interossea externa... » inteross. antibr. com. 
sp > » perforans 
EU 5 Inferlon ee » intern. 
w\Zweige von der ....... » radialis 
8” Bu dına....» Ulakis 
8 3 > er... » Interossea interna 
5 ?  .......Arcus volaris profundus 
Mittel- 2.) Ram. volaris superfic... A. ulnaris 
hand. 22) 
el y » » » radialis 
s N y » profundus. » radialis 
ms » » » » ulnaris 


Rami inteross. perfor...Aa. inteross. metac. vo- 
| lares 

» EL » inteross. metac. dor- 
- sales 
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Gegenden. Anastomosirende Artetien: abstammend von der 


Brustkasten. (Rami perforantes u. Aa. 
mammar. ext.......ÄA. mammaria interna 


» musculares u. Aa. 
mammar. ext....... » intercostales I. I. 


» » » ......KAa. intercostales III-XII. 
» re thoracicae 
Rücken. { » dorsales...........A. costal. suprema 
» DELETE 9 FRLE ST RIE 
Brusthöhle. ( » tracheales .........A. thyreoidea inferior 


| Aa. mediastinae u. bron- 
chiales anteriores.. »„ mammaria interna 


» bronchialis poster... » aorta desc. thoracica 
m zur Pleura.....Aa. mediastinae 
» 0... » Intercostales 
» ..... » bronchiales 
A. coronaria cordis dext.A. aorta adscendens 
» sinist.» >» » 


W FRA .......A&. thyreoidea inferior 
Aa. oesophageae ....... » aorta desc. thoracica 


Zwerchfell. (A. pericardiaco- phrenica » mammaria interna 
» musculo-phrenica.... » » » 
» phrenica inferior.... » aorta dese. abdomin. 
Bauch und ( „ epigastrica superior. » mammaria interna 
Men » inferior.. » iliaca extern 
wände, ; ’ ? 


vordere |Ramulus obturatorius .. » epigastrica inferior 
v. d. A. iliaca ext. 


» pubicus....... » obturatoria 
v. d. A. hypogastrica 


seitliche [ A. musculo phrenica ... » mammaria interna 
Rami musculares....... » intercostales poster. 
» » 'orreee. » Jumbares 
A. epigastrica inferior... » iliaca externa 
» » superfic.. » femoralis 
» circumflexa ilium ... » iliaca externa 
x iliolumbalis ........ » hypogastrica 


i 
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Gegenden. Anastomosirende Arterien: abstammend von der 


Bauch und (Rami dorsales .........Aa. costales 
Becken- 


di » y ssereeeee » Jumbares 
wände, & 
"hintere » y ereere..A. Sacralis media 

» » eee00...Aa. sacrales laterales 


Bauchhöhle. {A. oesophagea inferior .A. aorta desc. thoracica 
» coron. ventr. sinist.. » coeliaca 
Ta gastricae breves.... » lienalis 
HN . coronar. ventr. sinist. » coeliaca 
» » dextra » hepatica 
» gti sinistra. » lienalis 
» dextra.. » gastroduodenalis 


ö 
v. d. A. hepatica 
| 


» pancreatico -duoden.. » gastroduodenalis 
v. d. A. hepatica 


» duodenalis inferior.. » mesenterica superior 
| Aa. intestinales jejunales » » » 

» ileae... » » » 
I et » » » 

» colica dextra .......» » » 
H a ea » ne: } 

2". 9:  "sinistrateeenet,y » inferior 


| 


» haemorrhoidalis int.. » » » 


REM » med. 


DI 


hypogastrica 
» haemorrhoidales ext. » pudenda communis 


bi suprarenalis super... » phrenica inferior 
» renalis..»eoerer0... » aorta desc. abdomin. 


Aa. lumbares ..........» 2 » » 
Becken- (A. spermatica interna...» » » » 
höhle. U . . . 
» externa.. » epigastrica inferior 


» Uterinas.2eceen00... » hypogastrica 
» haemorrhoid. media . » » 
Damm, Aa. vesicales u. vesico- 
vaginalis ..00...... 9 » 


» haemorrhoidal. ext.. » pudenda communis 


7 
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Gegenden. Anastomosirende Arterien: 
Geschlechts- A. scrotales (labiales) 
theile. " posteriores ........A. 
> scrot. (labial.) anter. 
U» spermatica externa .. 
» » interna .... » 
E » deferentialis ........ » 
Äufsere /Rami posterior. der A. 
Hüft- und lumbaris IV u. V.. 
Gesäls- 
gegend. 
Rami posterior. der Aa. 
sacral. lateral. ..... 


A. ceircumflexa ilium ... 


» glutea.. 


4 » ischiadica ....s.0.0:. 

» pudenda communis .. 

Dasr; y.'obturatorias „seen 
schenkel, 


jAa. circumflexae femoris 
UA. perforans T ........ 
| I ullH.. 
» artic. genu superfic.. 


» » 


Ramus musculo-artic.. 
Rami musculares...... 


Aa 


» surales... 


..artic. genu superior 


» art. g. med. u. access. 


nua3 Jıepnatlıe 299% 


» artic. genu inferior. 
recurrentes tibiales. 


Ram. fibularis superior. 

Äufsere 
Knöchel- 
gegend. 


A. malleolaris anter. ext. 
» peronaea anterior ... 
» larsea externa....::.. 


wnu1s}x3 
_ S1ejoajeut 9PY 


| » malleolaris poster. ext. 
» peronaea posterior .. 


835 


abstammend von der 


pudenda communis 
» femoralis 
» epigastrica inferior 


aorta descend. abdo» 
minalis 


vesicalis (hypogastr.) 


» aorta desc. abdom. u. 
sacralis media 


» hypogastrica 

» iliaca externa 

» hypogastrica 

» » 

» » 

» » 

» profunda femoris 


» » » 


» » » 


femoralis 
» » 
» poplitea 
» » 
» » 
» » 
4 
» s » 
» tibialis anterior 
» »  postica 
» tibialis anterior 
» peronaea communis 
» dorsalis pedis 
» tibialis postica 
» peronaea communis 
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Gegenden. Anastomosirende Arterien: abstammend von der 


Innere „.»(A. malleolaris ant. int. .A. tibialis ant. 
me, Ey » » post.» » » post. 
®=( » tarseae internae..... » dorsal. pedis 


Ferse. Fila calcanei externi... » peronaea poster. 
+») nr . . . 
B® » » interni... » tibialis » 


rücken. &' 


> . ° 
Fufs- 28 A. tarsea externa ...... » dorsalis pedis 
= 
es » metatarsea..oocos... d » ir 


externa ..ee.c0.0.. » dorsalis pedis 


Innerer pr tarseae internae.... » » » 
Fulsrand. | „ superfic. pedis int... » plantaris interna 
Aufserer f » dorsalis dig. minimi 
Fulsrand. 


plantaris dig.min.ext. » plantaris externa 


Fufs- 


E plantaris externa.... » tibialis postica 
sohle. 


Ram. plant. profund.... » dorsalis pedis 


snpunzo1d 
“Juejd 'oıy 


(Rami perforantes poster.Aa. inteross. dors. II-IV 
» » » » » plant. H-IV 

Ramus perforans anter.. » dorsalis hallucis 

A. interossea plantaris I. Arcus plantar. profund. 


Varietäten der Schlagadern des Aortensystems. 


Bei der Betrachtung der Varietäten der Schlagadern sind 
vorzüglich folgende allgemeine Verhältnisse zu berücksich- 
tigen. 

Benachbarte Arterien, grölsere und kleinere, können hin- 
‚sichtlich der Abgabe von Ästen einander vertreten, indem 
die eine derselben, bei grölserer Dicke und Länge, in meh- 
rere untergeordnete Arterien, als gewöhnlich, sich spaltet: 
dagegen der anderen diejenigen Äste fehlen, welche sie nor- 
maler Weise abgeben mülste, die aber nun von der ersteren 
entspringen. Hiernach wird der Ursprung irgend einer unter- 
geordneten Arterie öfters nicht an der gewöhnlichen Stelle, 
sondern an einem anderen Arterienstamme in der Nachbar- 
schaft gefunden: in diesem Falle findet sich an der normalen 
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Ursprungsstelle sehr oft ein nur sehr feines Gefäls, welches 
mit dem abnorm entsprungenen sich vereinigt. Öfters ist 
eine gewisse Schlagader doppelt oder überzählig vorhanden: 
man findet nämlich eine von ihrem normalen Mutterstamme 
entspringende, und eine zweite, von demselben oder von einem 
benachbarten Stamme entsprossene. Dagegen fehlt auch oft 
eine im Normalzustande selbstständig vorhandene Arterie, in- 
dem sie von mehreren kleineren unbenannten Zweigen benach- 
barter Schlagadern ersetzt wird. Häufig ereignet es sich, dals 
von den zwei oder mehreren Arterien, die für ein gewisses 
Organ bestimmt sind, die eine ungewöhnlich stark entwickelt, 
die andere dagegen kurz und dünn, verkümmert 'ist. Diese 
Verhältnisse finden sowohl bei den Arterien statt, welche 
paarweise vorhanden, in beiden Körperhälften einander ent- 
sprechen: als noch häufiger bei den in einer Körperhälfte nahe 
neben einander entspringenden und verlaufenden Arterien. 

Auch bei normaler Spaltung der Stämme variiren die 
Ursprünge der untergeordneten Arterien öfters hinsichtlich 
der Ordnung ihrer Aufeinanderfolge und der Entfernung vom 
Herzen, in welcher sie vom Stamme abgehen. 

Diese Varietäten des Ursprungs ziehen Varietäten der 
Lage und des Verlaufs nach sich, die oft ganz unbedeutend, 
öfters aber in Beziehung auf die Chirurgie von grölster 
Wichtigkeit sind. Seltner ist der Verlauf einer normal ent- 
springenden Arterie in der Art abweichend, dafs sie auf Um- 
wegen. Gegenden oder Organe berührt, in deren Nachbarschaft 
sie in der Regel nicht angetroffen wird, oder durch eine Öff- 
nung geht, die normaler Weise nicht für sie bestimmt ist. 


Varietäten der A. aorta. 


A. An dem Ursprunge der Aorta kommen zuweilen Va- 
rietäten vor, durch welche sie mit dem rechten Ventrikel 
oder der Lungenarterie communicirt, deren Betrachtung aber, 
da sie eine Vermischung des rothen und schwarzen Blutes 
veranlassen, durchaus der pathologischen Anatomie anheim 
fällt. | 

In seltenen Fällen existirt nur eine A. coronaria cordis, 
häufiger drei oder mehrere. Die eine der beiden normalen 
ist zuweilen ungewöhnlich klein. Ursprung aus dem Arcus 
aortae oder der:A. subclavia. 
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:: B. Die Aorta adscendens und der Arcus sind in ihrer 
Bildung und Verlaufe abweichend: 

I. Es bildet sich überhaupt kein Arcus, ‘sondern die 
Aorta theilt sich in einen senkrecht aufsteigenden Stamm, 
welcher sich kreuzförmig in die Aa. anonyma, carotis sinistra 
und subeclavia sinistra spaltet: und in einen absteigenden 
Stamm, welcher unter der Spaltungsstelle der Luftröhre in 
die Brusthöhle herabgeht (sehr selten). 

Ii. Die Aorta spaltet sich sogleich nach dem Ursprunge 
in zwei nach auflsen gebogene Aa. aortae adscendentes, welche 
auf jeder Seite die Aa. subclavia, carotis externa und interna 
abgeben und sich alsdann zur Aorta descendens vereinigen. 

II. Der Arcus ist doppelt, zerfällt in einen vorderen 
und hinteren Bogen, welche die Luft- und Speiseröhre zwi- 
schen sich einschliefsen und sich wiederum vereinigen. 

IV. Der Arcus läuft nicht vor der Luftröhre und über 
den Bronchus sinister, sondern schlägt sich sogleich über 
den Bronchus dexter nach hinten und geht in die, alsdann an 
der rechten Seite der Wirbelsäule herabsteigende Aorta de- 
scendens über, oder er krümmt sich hinter der Luft- und 
Speiseröhre nach der linken Seite. In diesen Fällen steigen 
die Aa. carotis sinistra und subclavia sinistra hinter der Spei- 
seröhre aufwärts; zuweilen geht zugleich die A. subclavia 
dextra, vom Ende des Arcus entstehend, von der Luftröhre 
nach der rechten Seite hinüber. : 

C. Der Arcus ist regelmäfsig gebildet und gerichtet, 
aber die aus ihm hervorgehenden Äste variiren: es entsprin- 
gen aus ihm: ; 

I. Zwei Äste, nämlich: 1) eine rechte und eine linke 
A. anonyma; 2) die A. anonyma giebt auch die linke A. 
carotis ab, welche hinter dem Manubrium sterni und am 
Halse bis unterhalb der Schilddrüse, vor der Luftröhre, nach 
der linken Seite aufsteigt (häufig). 3) A. subelavia dextra 
und eine linke A. anonyma für beide Carotiden- und die linke 
A. subclavia (seiten). 4) A. carotis dextra und eine linke 
A. anonyma, wobei die A. subclavia dextra aus der A. aorta 
descendens entspringt und hinter der Luftröhre nach der rech- 
ten Seite läuft. 

. I. Drei Äste, aber in veränderter Ordnung und Be- 
stimmung: 1) A. subclavia dextra, carotis dextra, anonyma 
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sinistra. 2) A. carotis sinistra, subclavia sinistra, anonyma 
dextra. 3) A. subclavia dextra, kurzer Stamm für beide 
Carotiden, subclavia 'sinistra (selten). 4) Stamm für beide 
Carotiden, A. subclavia sinistra, subclavia dextra, welche hin- 
ter der linken A. subclavia und den Carotiden, gewöhnlich 
auch hinter der Speiseröhre nach der rechten Seite läuft (öf- 
terer; vergl. B. IV. — €. I, 4. — II, 3). 5) Stamm für 
die A. subclavia dextra und beide Carotiden, A. vertebralis 
sinistra, subclavia sinistra. 

III. Vier Äste: 

a) entweder fehlt die A. anonyma und die ‚heiläk 
Aa. subelaviae und carotides entspringen jede für sich in der 
normalen Aufeinanderfolge, häufiger aber: in abnormer Ord- 
nung, nämlich: 1) Aa. carotis dextra, subclavia dextra, die 
hinter der carotis dextra nach der rechten Seite sich biegt, 
carotis sinistra, subclavia sinistra. 2) A. carotis sinistra, 
carotis dextra, subclavia dextra, die mit beiden Carotiden 
sich kreuzt, indem sie hinter oder zwischen ihnen sich nach 
rechts wendet, — subclavia sinistra. 3) A. carotis dextra, 
carotis sinistra, subclavia sinistra, subclavia dextra vom: Ende 
des Arcus entspringend und hinter der Speiseröhre, oder zwi- 
schen dieser :und der Luftröhre, fast horizontal nach der 
rechter Seite laufend. 

b) 'oder, aufser den drei normalen Ästen entspringen 
vom Bogen selbst noch untergeordnete Äste, nämlich: 4) eine 
A. vertebralis, sehr häufig und zwar fast immer die linke, 
gewöhnlich zwischen der linken A. carotis und linken A. sub- 
elavia, seltner als letzter Ast des Bogens. 5) eine A. thyreoi- 
dea inferior, gewöhnlich die dextra, zwischen A. anonyma 
und carotis dextra, — seltner die sinistra, zwischen A. caro- 
tis sinistra und subclavia sinistra entstehend: sie wird als- 
dann A. thyreoidea ima genannt und steigt senkrecht vor der 
Luftröhre zur Schilddrüse herauf, während zugleich die aus 
dem Truncus thyreocervicalis entspringende A. thyreoidea in- 
ferior der entsprechenden Seite meistens fehlt oder sehr klein 
ist. 6) eine A. mammaria interna (sehr selten). IR 

IV. Fünf Äste: 1) die drei normalen und beide Aa. 
vertebrales, oder 'die drei normalen Äste, die linke -A. verte- 
bralis und die rechte A. thyreoidea inferior oder mammaria 
interna. 2) die A. anonyma fehlt'und aulser den Aa. carotides 
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und subclaviae kommt die linke A. vertebralis oder eine A. 
thyreoidea ima hinzu. 

V. Sechs Äste, nämlich: Aa. subclavia dextra, ver- 
tebralis dextra, carotis dextra, carotis sinistra, vertebralis 
sinistra, subclavia sinistra (selten). 

VI. Nicht selten entspringen, bei normaler oder un- 
gewöhnlicher Anordnung der grofsen Äste, aus der vorderen 
oder der concaven Wand des Bogens kleinere Zweige, Aa, 
mediastinae, pericardiacae ,„ thymicae, bronchiales anteriores. 

D. Die A. aorta descendens thoracica ist in: seltenen 
Fällen an ihrem Anfange oder weiter abwärts. beträchtlich 
verengert oder sogar verschlossen, wobei die Aa. mammariae 
internae, thoracicae, intercostales, lumbares und epigastricae 
aufserordentlich 'erweitert sind und das Blut zur unteren Kör- 
perhälfte leiten. 


Varietäten der A. anonyma. 


Sie ist zuweilen ungewöhnlich kurz: — zuweilen giebt 
sie bei normaler Länge schon einen der Äste der A. subclavia 
ab, nämlich die A. vertebralis aus der Theilungsstelle der 
A. anonyma aufsteigend, oder die A. mammariae interna oder 
den Truncus thyreocervicalis. Seltner entsteht aus ihr eine 
überzählige, senkrecht vor der Luftröhre aufsteigende A. thy- 
reoidea ima; in welchem Falle die A. thyreoidea inferior aus 
dem Truncus thyreocervicalis zwar vorhanden, aber unge- 
wöhnlich klein ist. — Öfters giebt die A. anonyma kleine 
Aa. mediastinae, tracheales und bronchiales anteriores und 
Muskelzweige zu den Mm. sternohyoideus und sternothyreoi- 
deus. 


Varietäten der A. carotis und ihrer Äste. 


A. carotis communis. Sowohl der Stamm als die beiden 
Hauptäste sind zuweilen von sehr ungleicher Dicke. — Der 
Lauf ungewöhnlich geschlängelt. — Sie spaltet sich schon 
am unteren Theile des Halses. — Sie spaltet sich erst nahe 
unter der Basis cranii neben dem Proc. styloideus, so dafs 
die unteren ‘Äste der A. carotis externa noch von der A. 
carotis communis entspringen — Sie spaltet sich nicht in 
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Aa. carotis externa und interna, sondern die Äste der ersteren 
entspringen büschelförmig. nahe beisammen von der A. carotis 
communis, welche hiernach als A. carotis cerebralis weiter 
geht. 

A. carotis externa. Die Äste von der A. thyreoidea su- 
perior bis zur A. oceipitalis entspringen in gleicher Höhe 
unmittelbar über der Theilungsstelle der A. carotis communis. 
— Die A. thyreoidea superior entspringt von der A. carotis 
communis, — oder gemeinschaftlich mit der A. lingualis, — 
ist öfters ungewöhnlich dick und stark oder doppelt, oder 
sehr klein oder fehlt auf der einen Seite, ersetzt durch die 
der anderen Seite oder durch die A."thyreoidea inferior. Die 
A. laryngea superior entsteht aus der A. carotis externa, oder 
aus der’ A.'lingualis oder einem ‘anderen Aste der ersteren: 
geht ziemlich selten durch ein Loch des Schildknorpels: 
dringt auch wohl in diesem Falle zwischen -Cart. thyreoidea 
und cricoidea wieder hervor an die Schilddrüse und 'Mus- 
keln. Die A. cricothyreoidea oft aus der A. thyreoidea infe- 
rior. — A. pharyngea adscendens zuweilen sehr klein, zu- 
weilen doppelt, — entspringt aus der A. carotis communis, 
oder aus der Spaltungsstelle derselben, oder aus der A. caro-- 
tis cerebralis, oder aus der A. thyreoidea superior, oceipitalis 
oder maxillaris ’externa: — sie fehlt oft als besonderer Stamm 
und die A. pharyngopalatina kommt aus der A. maxillaris ex- 
terna, die A. pharyngobasilaris aus der A. carotis externa oder 
oceipitalis. — Die Aa. lingualis und maxillaris externa ent- 
springen häufig vermittelst eines kurzen gemeinschaftlichen 
Stammes. — Die A. sublingualis kommt oft von der A. maxil- 
laris externa, neben der A. submentalis oder von dieser selbst. 
'— A. maxillaris externa ist sehr veränderlich, oft sehr klein, 
nur bis zum Mundwinkel reichend: seltener sehr lang und in 
beträehtlicher Stärke als A. angularis zum inneren Augen- 


winkel sich erstreckend. — A. coronaria labii inferioris fehlt 
auf der einen Seite und wird durch die längere und stärkere 
der anderen Seite ersetzt. — Aa. coronaria labii superioris 


und nasalis Tateralis entstehen aus der A. transversa faciei 
oder infraorbitalis. — Der Ramus sternocleidomastoideus 
entspringt von der A. maxillaris extern. — Die A. occipi- 
talis entspringt ‘oft früher als die’A. maxillaris externa, oder 
aus der A. carotis.interna.. — A. auricularis posterior, oder 


892 Varietäten der A. carotis externa, interna. 


sehr oft nur die A. stylomastoidea, entsteht von der A. occi- 
pitalis. — A. transversa faciei ist überhaupt sehr veränder- 
"lich, kommt oft von der A. carotis externa selbst; ist oft 
sehr klein, so dafs sie schon im M. orbicularis palpebrarum 
endigt: zuweilen sehr stark, wenn die A. maxillaris externa 
klein ist und giebt alsdaun die Aa. coronaria labii s“perioris 
und nasalis lateralis. — A. temporalis superficialis oft dop- 
pelt. — A. maxillaris interna entspringt sehr ‚selten oberhalb 
des Arcus zygomaticus. — Aa. auricularis profunda. und 
tympanica. von der A. carotis externa. oder. interna... — A. 
meningea media entspringt früher als die A. alveolaris in- 
ferior — giebt die Aa. temporalis profunda. posterior. und 
pterygoideae ab: selten eine A. meningea accessoria, welche 
durch die Paukenhöhle und zwischen den- Crura‘ stapedis, 
durch den Canalis Fallopii in die Schädelhöhle gelangt. — 
A. buceinatoria entsteht. gemeinschaftlich mit der A. masse- 
terica oder der A. temporalis profunda- anterior oder A. al- 
veolaris superior: letztere giebt oft eine ziemlich. starke‘ A. 
buccinatoria superior ab. — A. Vidiana von.der A. spheno- 
palatina. | | 
A. carotis interna ist selteneren Varietäten unterworfen: 
fehlt höchst selten auf einer Seite gänzlich:, liegt zuweilen 
sehr nahe an der inneren Seite der A. carotis. externa: — 
giebt Äste der A. carotis 'externa ab, — am. öftersten die. A. 
pharyngea adscendens, occipitalis, lingualis. — Der Stamm 
der A. ophthalmica variirt selten; einmal entsprang sie. von 
der A. meningea media "und 'ging durch die Fiss. orbitalis 
superior: — A. lacrymalis ist zuweilen ein. Ast der A. me- 
ningea media, seltner der A.. temporalis ‚profunda..anterior, 
und geht im ersteren Falle durch: die Fissura orbitalis, su- 
perior, im’ letzteren durch. die Fissura orbitalis' inferior ' oder 
das For. zygomaticum temporale. ' A. supraorbitalis fehlt, ‘oder 
ist Ast der A, frontalis, ‚seltner der A. lacrymalis. — A. dor- 
salis nasi fehlt und wird durch stärkere Entwickelung .der A. 
nasalis lateralis oder angularis derselben Seite ‘oder. der an- 
deren Seite, indem die, A..nasalis  lateralis „über die Nasen- 
wurzel sich krümmt, ersetzt. — Die Vertheilung der A. 
carotis interna innerhalb der Schädelhöhle ist, zuweilen asym- 
metrisch, : so. dafs u..a. die Aa. fossae Sylvii. dextra und 
sinistra aus ‚der einen, und die Aa. corporis. callosi dextra 
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und, sinistra aus der anderen A. carotis cerebralis entspringen. 
Die A. communicans posterior ist oft auf der einen Seite 
stärker als’auf der anderen: fehlt sehr selten. Die A. com- 
municans anterior ist oft doppelt. 


Varietäten der A. subclavia und ihrer Äste. 


Die rechte A. subclavia entspringt vom Ende des Arcus 
und geht ‚hinter der Speiseröhre, oder zwischen dieser und 
der Luftröhre, nach der rechten Seite (s. Var. des Arcus 
aortae). . Die Äste der A. subelavia sind überhaupt hinsicht- 
lich ihres Ursprungs und Vertheilung sehr veränderlich. 
Die A. vertebralis, besonders die, linke, kommt vom Arcus 
aortae selbst, oder von der A. anonyma oder der A, carotis 
communis:. selten entsteht sie mit zwei Wurzeln aus der A. 
subclavia oder aus dieser und dem Arcus aortae, ‘die sich zu 
einem Stamme vereinigen: sehr selten kommt sogar noch eine 
dritte Wurzel aus der A. thyreoidea inferior hinzu. Öfters 
ist sie an der einen Seite dicker als an der anderen. Zuwei- 
len tritt sie .erst durch das Foramen transversarium des 
fünften, vierten, dritten oder zweiten Halswirbels in den 
Canalis vertebralis ein, höchst selten erst durch das des sie- 
benten Halswirbels. Die A. spinalis posterior entsteht sehr 
oft aus der A. cerebelli inferior posterior, die A. auditiva 
interna aus der A. cerebelli inferior anterior. Auf der einen 
oder: anderen Seite fehlt oft eine, A. cerebelli inferior, dagegen 
die A. cerebelli superior doppelt vorhanden. Die eine oder 
andere A. profunda cerebri kommt aus der A. carotis interna 
oder A. communicans ‚posterior. — Die A. mammaria interna 
entspringt aus dem Truncus thyreocervicalis, aus dem Arcus 
aortae, aus der A. anonyma, seltener aus der A. axillaris: — 
ist doppelt: vorhanden: — giebt einen abnormen starken Ast, 
der an der inneren Fläche der vier obersten Rippen schräg 
nach aufsen herabsteigt und, mit der vierten A. intercostalis 
anastomosirt. Die .A. pericardiaco-phrenica zuweilen sehr 
stark. — Einzelne Äste des Truncus, thyreocervicalis ‚ent- 
springen oft von der A. subelavia selbst, vorzüglich oft die 
A. thyreoidea:inferior und transversa scapulae: ‚die Aa. cer- 
viealis superficialis. und die oft sehr. schwache cervicalis 
adscendens entstehen. sehr häufig vermittelst eines : gemein- 
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schaftlichen Stämmchens. Die A. thyreoidea inferior ent- 
springt aufserdem zuweilen vom Arcus aortae, von der A. 
anonyma oder der A. carotis communis, seltener von der A. 
mammaria interna: ist zuweilen doppelt, in welchem, häufiger 
an der rechten Seite vorkommenden Falle die eine als A. 
thyreoidea ima vor oder sehr nahe neben der Luftröhre auf- 
steigt. Fehlt zuweilen auf einer Seite gänzlich: oder die linke 
kommt von der rechten A. subclavia und geht vor der Luft- 
röhre nach der linken Seite hinüber. — Die A. iransversa 
scapulae entspringt selten gemeinschaftlich mit der A. mam- 
maria interna: ist oft sehr klein, verliert sich schon hinter 
dem Schlüsselbein und wird sodann durch den Ramus supra- 
spinatus der A. transversa colli ersetzt. — Die A. transversa 
colli entspringt selten aus dem Truncus thyreocervicalis, 
öfterer aus der A. axillaris in dem äulseren Theile der Fossa 
supraclavicularis: fehlt zuweilen oder ist so kurz, dafs die 
A. dorsalis scapulae aus der stärker entwickelten A. cervi- 
calis superficialis oder transversa scapulae entsteht. — Die 
A. cervicalis profunda entspringt zuweilen abgesondert aus 
der A. subclavia, seltner aus der A. transversa scapulae, A. 
vertebralis oder dem Truncus thyreocervicalis: giebt zuweilen 
eine A. vertebralis accessoria ab, welche im CGanalis verte- 
bralis oder durch accessorische Foramina transversaria auf- 
steigt und in den tieferen Halsmuskeln endigt. Ist sie sehr 
klein, so wird sie durch den Ramus cervicalis posterior der 
A. transversa colli oder die Rami cervicales der A. occipitalis 
ersetzt. — Die A, intercostalis suprema kommt zuweilen ab- 
gesondert von der A. subelavia: variirt oft hinsichtlich ihrer 
Stärke, indem sie nur das erste Interstitium intercostale ver- 
sorgt, oder bis in den dritten und vierten Zwischenrippen- 
raum hinabreicht. 

Die A. axillaris ist in ihrem Laufe sehr beständig, der 
Ursprung ihrer Äste aber häufig variirend. ' Häufig fehlt ent- 
weder die A. thoracica suprema oder die A. thoracica longa: 
erstere wird alsdann durch einen Ast der A. thoracico-acro- 
mialis, letztere durch den Ramus thoracicodorsalis der A. 
subscapularis ersetzt: — zuweilen sind vier bis fünf Aa. 
thoracicae vorhanden. Die A. thoracico-acromialis und sub- 
scapularis variiren selten, letztere insofern, als ihre Hauptäste 
abgesondert aus der A. axillaris entspringen. — Die Aa. 
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eircumflexae humeri. entspringen ‘zuweilen aus einem kurzen 
dicken Stamme- gemeinschaftlich mit der A. circumflexa sca- 
pulae: die A. circumflexa humeri anterior zerfällt "oft in 
mehrere kleinere Arterien: die posterior entsteht (selten) aus 
der A. profunda brachii und läuft alsdann hinter dem Tendo 
des M, latissimus »dorsi aufwärts unter. den M. deltoides. 

A. brachialis. Die A. profunda brachii entspringt öfters 
schon hoch in der‘ Achselhöhle aus der A. axillaris, für sich 
allein oder gemeinschaftlich mit den Aa. subscapularis und 
eircumflexa' humeri posterior vermittelst eines’ dicken Stam- 
mes: öfters ist sie von Anfang an in ihre Äste zerfallen, so 
dafs die Muskeläste, die A. collateralis radialis und A. colla- 
teralis media jede für sich aus der A. brachialis entspringen, 
auch wohl eine jener Aa. collaterales aus der A. axillaris 
oder A. circumflexa posterior kommt. — Die A. brachialis 
giebt eine überzählige A. collateralis radialis ab. — Die A, 
eollateralis ulnaris superior kommt von der A. profunda 
brachii: seltner fehlt sie und wird durch stärkere Entwicke- 
lung der,.alsdann höher entspringenden A. collateralis ulnaris 
inferior versetzt: letztere ist sehr beständig, nur selten klein 
: bei ungewöhnlicher Dicke der A. collateralis ulnaris superior, 

Häufig findet eine hohe Spaltung der A. brachialis oder 
(etwas seltner) der A. axillaris statt, so dafs die A. radialis, 
seltner die A.»ulnaris, am seltensten die A. interossea anti- 
brachii, hoch oben am Oberarm von der A. brachialis, oder 
schon in der Achselhöhle von der A. axillaris entspringen. 
Sie kommt meistens an einem Arme, seltner an beiden zu- 
gleich vor, und häufiger bei kleinen als bei grofsen Menschen. 
Bei dieser hohen Spaltung finden sich meistens Vasa (arteriosa) 
aberrantia, nämlich kleinere überzählige Arterien, welche 
vom Hauptstamm entspringend zu den Muskeln und zu dem 
abnorm entsprossenen Stamme gehen und oft wieder in den 
Hauptstamm fliefsen. Auch bei einem mehr regelmäfsigen 
Verhalten finden sich zuweilen sehr oberflächlich verlaufende 
Aa. aberrantes, welche von der A. brachialis zu den norma- 
len Arterienstämmen des Vorderarms gehen und den Colla- 
teralblutlauf erleichtern. 

Aa. antibrachii et manus. Bei dem regelmäfsigen Ur- 
sprunge der Schlagadern des Vorderarms ist die A. radialis 
zuweilen dicker als die A. ulnaris und giebt alsdann mehrere 
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Muskelzweige als gewöhnlich, und die A. recurrens interossea 
ab. Nicht selten entsteht der Ramus 'volaris superficialis a. 
vadialis 'schon: in. ‚der Mitte des Vorderarms, und läuft als- 
dann entweder neben dem Stamme zum Handgelenke herab: 
oder der ‚Stamm. der A. radialis wendet sich sogleich ober- 
flächlich über die Mm. supinator longus und extensores carpi 
radiales und: das Lig. carpi dorsale hinweg zum Handrücken. 
Im ersteren Falle findet man über dem Handgelenke, da, wo 
man den’ Pulsschlag zu untersuchen pflegt, zwei Arterien: im 
letzteren Falle nur den dünnen, schwach pulsirenden Ramus 
volaris superfieialis der A. radialis. — Die A. ulnaris ver- 
läuft zuweilen oberflächlich unmittelbar unter der Fascia oder 
sogar im  Unterhautzellgewebe neben der Vena basilica. — 
Die A. interossea ist in seltnen Fällen sehr stark und giebt 
eine überzählige A. interossea superficialis ab: diese läuft an- 
fänglich zwischen Mm. flexor digitorum sublimis und pro- 
fundus, sodann aber, in Begleitung der Sehne des M. palmaris 
longus über das Lig. carpi volare proprium hinweg und senkt 
sich entweder in den Arcus volaris sublimis, oder: schickt, 
wenn dieser Bogen sich nicht gebildet hat, geradezu die A. 
princeps pollicis und die Aa. digitales volares des Zeige- und 
Mittelfingers ab: daneben ist die A. radialis sehr schwach 
entwickelt. | 

Bei dem hohen Ursprunge der A. radialis läuft sie mit 
der A. brachialis herab, zuweilen an der inneren Seite der 
letzteren und- am Ellenbogen kreuzend über jene hinweglau- 
fend: wird entweder von der Fascia brachii und antibrachii - 
bedeckt, oder durchbohrt die Fascia schon am Oberarm und 
. Jauft über die Aponeurosis m. bicipitis hinweg, unter der 
Haut mit der Vena cephalica herab. Zuweilen ist sie bei 
diesem hohen Ursprunge. sehr schwach und die A. ulnaris 
giebt die A. recurrens radialis ab: in diesem Falle ist die 
letztere gemeiniglich sehr stark und fliefst mit der A. radialis 
zusammen, so dafs dadurch die Speichenschl. vom Ellenbogen 
an ihre regelmälsige Stärke erhält: seltner erfolgt diese Ver- 
stärkung erst über dem Handgelenk durch Aufnahme der A. 
interossea interna: oder die A. radialis endigt schon oberhalb 
des Handgelenks, und. an ihrer Stelle erstreckt sich die A. 
interossea interna in die Hand ganz in der Richtung und 
Verästelung der A. radialis. — Ist die A, ulnaris hoch 
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entsprossen, so läuft’ sie' meistens ‘sehr oberflächlich‘ mit der 
Vena basilica: die A. brachialis' spaltet ‘sich alsdanm in der 
Plica cubiti in die A. radialis und interossea communis und 
steht zuweilen hier mit»der A. ulnaris noch durch’ einen 
Querast in Verbindung; — ' Bei dem‘ hohen Ursprunge‘ der 
A. interossea kann diese stärker sein als der Stamm der A. 
brachialis; verstärkt aber alsdann den letzteren und die Aa. 
radialis und ulnaris durch Queräste und giebt sämmtliche Aa. 
recurrentes ab. 

Varietäten der Arterien der Hand sind’ bei dem’ normalen 
und abweichenden Ursprunge und Verlaufe der Arterien des 
Vorderarms aufserordentlich häufig; bei letzterem finden sie 
sich jedesmal. Sie beziehen sich vorzüglich auf eine stärkere 
oder schwächere Entwickelung des Arcus volares, indem zwi- 
schen den: Arcus volares sublimis 'und profundus, (so wie 
zwischen den Endästen der Aa. radialis und ulnaris überhaupt), 
hinsichtlich ihrer Gröfse und der Anzahl: und Stärke der aus 
ihnen entspringenden Arterien ein  umgekehrtes 'Verhältnifs 
Statt findet. “Die häufigsten abweichenden Anordnungen sind 
folgende: 

1. Der Arcus volaris sublimis ist sehr stark, dagegen das 
Ende der A. radialis und der Arcus volaris profundus' un- 
gewöhnlich ‘schwach: ersterer giebt fast alle Aa. digitales 
volares ab: nämlich, 'aufser der'zweiten bis vierten’ A. digi- 
talis communis, auch die A. volaris digiti minimi .ulnaris 
und die A. princeps pollicis et indicis, wenigstens’ die Volar- 
arterien des Daumens oder einen mit den letzteren sich ver- 
einigenden starken Zweig; wobei die A. volaris indicis radia- 
lis häufiger von der A. interossea volaris prima, also von 
der A. radialis herstammt. . Die,starke Ausbildung des Arcus 
volaris sublimis rührt her: a) von ungewöhnlicher Dicke des 
Ramus  volaris superficialis a, ulnaris, ‘welcher: den Arcus zu- 
weilen ganz allein bildet: 'b) von ungewöhnlicher Stärke des 
Ramus volaris- superfhcialis:'a.- radialis (beides sehr häufig 
vorkommende Verhältnisse); c) ‚eine: ungewöhnlich ' lange A. 
interossea antibrachii interna, ‘oder eine überzählige A. tat 
ossea superficialis, senken sich’ in diesen Arcus ein. ars 

2. Der Arcus volaris sublimis ist ungewöhnlich kotıierähe 
der Arcus «volaris profundus aber sehr stark: ‚ersterer'-giebt 
nur die Aa. digitales communes II und IV ab: und alle:übri- 
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gen kommen ats ‚dem: Arcus  volaris'profundus: — oder er 
giebt die drei: normalen Aa. digitales communes: ab, die aber 
sehr dünn: sind und. erst durch ungewöhnlich ansehnliche Aa. 
interosseae 'volares verstärkt werden. —: Gewöhnlich geht 
in diesem Falle der sehr schwache Ramus volaris superficialis 
a. radialis nicht in den Arcus volaris sublimis über, sondern 
verliert sich in den Muskeln des Daumenballens. 

3. Es bildet sich kein Arcus volaris sublimis, die Rami 
volares superficiales der A. ulnaris und radialis (letzterer 
meistens ungewöhnlich stark) laufen gestreckt: oder geschlän- 
gelt in die Hand, vereinigen sich entweder gar nicht oder nur 
durch einen'sehr dünnen einfachen oder doppelten Querzweig, 
— und spalten sich jeder besonders in Fingerarterien., Der 
Ramus volaris‘ superficialis a. radialis giebt in diesem Falle 
gewöhnlich die Aa. digitales volares für den‘ Daumen und 
Zeigefinger, zuweilen auch für den Mittelfinger ab und wird 
in seltnen Fällen noch durch das Ende der A. interossea in- 
terna verstärkt: der zuweilen spiral gewundene Ramus volaris 
superficialis a. ulnaris die der übrigen Finger. Der Arcus 
volaris profundus ist in diesem Falle meistens vorhanden, 
aber sehr schwach und nimmt an der Bildung der Finger- 
arterien wenig Antheil. 

Die Aa. digitales volaris und dorsalis für die Radialseite 
des Zeigefingers entspringen zuweilen mit einem gemeiuschaft- 
lichen Stämmchen aus der A. radialis, welches‘ A. princeps 
indicis genannt wird. { | 


Varietäten. der Arterien in der..Brusthöhle. 

' Varietäten der Aorta s. S. 888. 

Die Aa. bronchiales sind höchst veränderlich in Zahl 
und Ursprung: einzelne‘ von ihnen oder alle, “und zwar an 
der rechten Seite häufiger‘ als an der linken, ' kommen 'von 
der A. costalis tertia (der ersten Rippenarterie von’der Aorta), 
oder von der A. mammaria.' interna, '" anonyma, 'subelavia. 
Selten ist die eine aufserordentlich .stark und in diesem Falle 
als eine abnorme aus‘der Aorta entspringende A. pulmonalis 
angesehen worden. — ' Auch die Aa. oesophageae und media- 
stinae variiren oft an Anzahl und Stärke. — Die Aa. costales 
entstehen‘ zuweilen auf jeder Seite mit weniger als zehn 
Stämmen: in’ diesem Falle versorgt ein Stamm zwei bis drei 
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 Interstitia intercostalia: eilf Aa. intercostales entstehen von 
der Aorta, wenn die A. costalis suprema ungewöhnlich klein 
ist oder fehlt. Das letzte Paar dieser Arterien entsteht öfters 
aus einem gemeinschaftlichen unpaaren Stamme. 


Varietäten der Arterien in der Bauckhöhle. 
Eine oder beide Aa. phrenicae inferiores kommen sehr 
häufig von der A. coeliaca, seltner von der A. coronaria ven- 
triculi sinistra oder von der A. renalis: selten sind zwei auf 


jeder Seite vorhanden. — Die A. coeliaca. spaltet sich nur 
in zwei Äste oder fehlt gänzlich, indem ihre drei Äste ab- 
gesondert: aus der Aorta entspringen. — Die A. coronaria 


ventriculi sinistra ist oft eben so dick als die A. hepatica 
und giebt, (aufser ‚einer oder beiden Aa. phrenicae inferiores), 
den Ramus hepaticus sinister für den linken Leberlappen ab. 
Seltner entspringt sie, mit einer A, phrenica inferior ver- 
einigt, unmittelbar aus der Aorta — Die A. hepatica oder 
nur ihr Ramus hepaticus dexter entsteht von der Aorta selbst 
oder von der A. mesenterica superior: etwas häufiger kommt 
von der letzteren die A. gastroduodenalis oder einer der Äste 
derselben, Die A. coronaria ventriculi dextra entspringt von 
der A. gastroduodenalis, oder später als die letztere, oder aus 
dem Bamus hepaticus sinister, — Die A, lienalis ist zuweilen 
doppelt: giebt öfters einen Ast an das Colon. — Die A. me- 
senterica superior bildet einen gemeinschaftlichen Stamm mit 
der A. coeliaca (selten): giebt den Ramus hepaticus dexter oder 
die A, gastroduodenalis ab: die Zahl der Aa, intestinales ist 
sehr veränderlich: die A. ileocolica und colica dextra bilden 
sehr häufig einen gemeinschaftlichen Stamm, seltner die A. 
colica dextra und media. Zuweilen entsteht von der A. me- 
senterica superior eine überzählige A. colica sinistra superior. 
— Die A. mesenterica inferior fehlt (sehr selten), wobei die 
Aa. colica sinistra und 'haemorrhoidalis interna von der A. 
mesenterica ‚superior. stammen: «sehr selten fehlt. die bogen- 
förmige .Anastomose zwischen den Aa. colicae media ‚und sini- 
stra.. — Die Aa. renales sind sehr häufigen Varietäten unter- 
worfen, entspringen häufig tiefer als gewöhnlich von der 
Aorta: sind oft 'auf einer ‚oder 'beiden Seiten ‚doppelt; selten 
drei- bis fünffach vorhanden und alsdann' von sehr: verschie- 
dener Stärke: die überzähligen entspringen oft vom unteren 
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Ende der Aorta, von der A. mesenterica inferior, iliaca com- 
munis, hypogastrica. Sehr selten entspringen die rechte und 
linke Nierenarterie mit einem gemeinschaftlichen Stamme: oft 
geben sie die Aa. suprarenales mediae und spermaticae inter- 
nae, seltner Aa.intestinales, colicae oder lumbares ab. — Die 
Aa. spermaticae internae entspringen mit einem gemeinschaft- 
lichen kurzen Stamme; sind zuweilen auf einer oder beiden 
Seiten doppelt vorhanden: nicht selten entsteht die eine be- 
trächtlich höher als die andere: oft kommen sie aus der A. 
renalis oder aus einer A. suprarenalis, seltner aus der A. hy- 
pogastrica (als stärkere Entwickelung der A. deferentialis). — 
Von den Aa. lumbares kommen drei oder fünf Paare aus der 
Aorta, die erste.zuweilen gemeinschaftlich ‘mit der zwölften 
A. costalis; die fünfte oft sehr schwache oder fehlende auch 
wohl aus der A. iliaca communis: die unteren Paare oft ver- 
mittelst eines gemeinschaftlichen Stammes. — Die A. sacralis 
media ist zuweilen doppelt: häufig sehr klein: entsteht nicht 
selten aus der A. iliaca communis, vorzüglich aus der linken. 
— Die Spaltung der Aorta in die Aa. iliacae communes erfolgt 
zuweilen ungewöhnlich hoch, so dafs die beiden 'Aa.'iliacae 
communes anfangs neben einander herablaufen, bis sie vor dem 
vierten Lendenwirbel divergiren, durch einen Querast in Ver- 
bindung stehen, und mehrere Aa. lumbares und die A. sacralis 
media, die linke auch die A. mesenterica inferior abgeben. 
Selten ist die rechte A. iliaca communis kürzer als die linke, 
indem sie bald nach ihrem Ursprünge, schon in der Höhe des 
fünften Lendenwirbels, in die’ Aa. hypogastrica 'und 'cruralis 
sich spaltet, 
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Sie spaltet sich nicht in einen vorderen’ und hinteren 
Hauptast, sondern giebt die einzelnen untergeordneten Arterien 
von ihrer vorderen und hinteren Wand ab und endigt mit 
einem gemeinschaftlichen Stamme für die A, ischiadica” und 
pudenda communis. — Die A. iliolumbalis ist zuweilen dop- 
pelt, entspringt oft aus der A. iliaca communis, glutea; iliaca 
externa, lumbaris quarta oder sacralis media. — Die "Aa, 
sacrales laterales sind zu drei oder vier vorhanden: entstehen 
sämmtlich,; oder’ nur die eine und 'andere, vonder A. iliaca 
communis, iliolumbalis,' glutea, ischiadica. 
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Die A. obturatoria ist sehr häufigen Varietäten unter- 
worfen, so dafs wenigstens bei dem dritten Menschen eine 
‘unbedeutende oder eine höchst wichtige Verschiedenheit auf 
der einen ‘oder auf beiden Seiten sich vorfindet: 

1. Sie 'entspringt an der hinteren Beckenwand von der 
A. iliaca communis, oder vom vorderen Aste der A. hypo- 
gastrica, oder gemeinschaftlich ' mit einem der anderen Äste 
der A. hypogastrica: hält aber den gewöhnlichen Verlauf. 

2. Sie entspringt von der A. iliaca externa oberhalb der 
A. epigastrica und geht etwas gebogen an der inneren Seite 
der Vena’ iliaca externa, nach aufsen und hinten vom Annu- 
lus cruralis, zum Foramen obturatum herab. 

3. Sie entsteht aus der A. iliaca externa, gemeinschaftlich 
mit der A. epigastrica vermittelst eines Stämmchens von 2” 
bis 11% Länge, oder sehr nahe neben der A. epigastrica. 
Diese Abweichung kommt’ wenigstens bei'zwei Menschen unter 
sieben vor, häufiger an beiden Seiten als an einer, im letzte- 
ren Falle wahrscheinlich häufiger an der linken als an der 
rechten, und häufiger bei Weibern’ als bei Männern. Bei die- 
sem 'Ursprunge geht die A. obturatoria jedesmal in der Gegend 
des Annulus cruralis, um die obere: und hintere ‘Fläche des 
Ramus horizontalis oss. pubis sich biegend, zum 'Foramen 
obturatum herab: und zwar gewöhnlich am äufseren Um- 
fange des Annulus cruralis, unmittelbar an der vorderen und 
inneren Seite der Vena iliaca externa und am Knochen: 
seltner hält sie den Verlauf der A. pubica und des Ramulus 
obturatorius derselben (S. 859) und läuft bogenförmig um den 
vorderen und inneren Umfang des Annulus cruralis auf der 
oberen Fläche des Lig. Gimbernati (dieser Verlauf ist von 
Einigen »der Todtenkranz« genannt). Sehr selten ist zugleich 
eine, regelmälsig aus der A. hypogastrica entspringende und 
verlaufende, dünnere A. obturatoria vorhanden, die mit der 
abnorm’ entsprungenen ‘am Eingange des Canalis obturatorius 
anastomosirt. | 

4. Selten entspringt die A. Obturatoria, ‘für sich‘ allein 
oder‘ gemeinschaftlich ' mit der A. epigastrica, aus der'.A: 
femoralis ' weit unterhalb des Arcus cruralis und läuft vor 
dem: M.»' pectineus, an der ‘inneren Seite: der  Schenkelvene, 
aufwärts; durch ‘den: Annulus‘ cruralis ‘und: über den» Ramus 
horizontalis'oss.pubis zum‘ Foramen 'obturatum: herab. — 


’ 
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Die Aa. glutea und 'ischiadica, häufiger aber die Aa. 
ischiadiaca und pudenda communis, bilden einen’ gemeinschaft- 
lichen Stamm: zuweilen findet sich auch ein solcher für. die 
Aa. umbilicalis, vesicalis inferior, uterina und haemorrhoida- 
lis media: ‚die Aa. vesicalis inferior und: haemorrhoidalis me- 
dia, welche letztere nicht selten fehlt, kommen oft. aus: der 
A. pudenda communis, oder auch aus der A. ischiadica ‚oder 
sacralis lateralis inferior. — Die A. pudenda communis ent- 
spriugt selten sehr hoch aus einem gemeinschaftlichen Stamme 
mit den Aa. obturatoria, umbilicalis, vesicales u. a.: vorzüg- 
lich in diesem Falle, seltner bei normalem Ursprunge, theilt 
sie sich noch innerhalb der Beckenhöhle in zwei Äste, von 
welchen der untere den gewöhnlichen Verlauf durch die In- 
cisurae ischiadicae nimmt und die Aa. haemorrhoidales externae 
und A. perinaei abgiebt: der andere obere, aber die A. penis 
oder clitoridis ist und an der Seite des Mastdarms und der 
Harnblase, durch die Beckenhöhle von ‚hinten nach vorn 
läuft, indem er einen ‚stärkeren oder schwächeren, sogar bis 
zur Seitenfläche der Prostata herabsteigenden Bogen nach unten 
bildet, und unter der Symphysis pubis auf dem. Rücken des 
Penis hervortritt. Denselben Lauf nimmt auch die A. penis, 
wenn sie aus der normal oder gemeinschaftlich mit der A. 
epigastrica inferior entsprungenen A. obturatoria. entsteht. 
Selten entspringt die A. dorsalis penis unterhalb des Arcus 
cruralis, von der A. femoralis, oder aus ‚einer A. pudenda 
externa, oder sogar von der A. profunda femoris; 'sie läuft 
alsdann quer über die vordere Fläche des: Oberschenkels und 
durch den Hodensack ‘zum Penis. Die A. bulbo-urethralis 
ist häufig ein Ast der A. perinaei. 


Varietäten der A. cruralis und. ihrer Äste. | 

A. iliaca externa. Die A. epigastrica entspringt zuweilen 
ungewöhnlich hoch, 1” bis 2’ oberhalb des Arcus: cruralis, 
steigt aber vor der A. iliaca externa bis zum hinteren: Rande 
des Arcus cruralis herab, um sich von hier an ‚nach . innen 
und oben zu wenden., Eben so oft entspringt: sie’ 4 bis 13” 
unterhalb des Arcus cruralis, in der Fossa: iliopectinea,. von 
der A. femoralis' oder 'seltner von ‚der ungewöhnlich‘ hoch 
entsprossenen A. profunda: femoris, und steigt mehr oder we- 
niger schräg an der‘ inneren Seite der A. femoralis aufwärts, 
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um durch den Annulus cruralis hinter den Arcuscruralis zu 
treten : -giebt alsdann auch gewöhnlich Äste an den:M. pecti- 
neus, die Inguinaldrüsen und Haut, oder auch eine A, pudenda 
externa. — Nicht selten bildet sie, bei: ihrem ÜUrsprunge 
sowohl an der normalen als an einer ungewöhnlichen Stelle, 
ein meistens nur kurzes gemeinschaftliches Stämmchen mit 
der A. obturatoria, von welcher sie sich an dem äufseren 
Umfange des Annulus cruralis dergestalt trennt, dafs sie selbst 
nach innen und oben, die A. obturatoria aber nach hinten 
und unten sich wendet (S. 901). — Höchst selten entspringt 
sie in der Beckenhöhle von der normal entsprossenen A. ob- 
turatoria und steigt an der inneren Seite der Vasa iliaca ex- 
terna zur vorderen Bauchwand herauf: — Unter ihren Ästen 
wird die A. pubica in seltnen Fällen ersetzt durch die mit 
der A. epigastrica abnorm entspringende und über das Lig. 
Gimbernati bogenförmig verlaufende A. obturatoria. (S. 901): 
die A, spermatica externa aber durch eine, von den Aa. vesi- 
cales stammende stärkere A. deferentialis ersetzt. — Die A. 
circumflexa ilium entsteht nur selten ungewöhnlich hoch, öf- 
ters aber von der A. femoralis, 4 bis 3° unterhalb des Arcus 
eruralis in der Fossa iliopectinea, und giebt alsdann, bevor 
sie den Schenkelbogen erreicht, Zweige an die Mm. psoas 
major, iliacus internus und sartorius, oft auch die A. epi- 
gastrica superficialis ab. Zuweilen ist sie doppelt vorhanden: 
alsdann verläuft meistens die eine derselben‘ oberflächlicher 
vor dem Arcus cruralis zum Hüftbeinkamm und wird A. ab- 
dominalis Haller! genannt. | | 

A. femoralis. ‘In sehr seltnen Fällen endigt die A, femo- 
ralis mit Abgabe der Aa. circumflexae und profunda femoris, 
wobei die A. poplitea eine Fortsetzung der stärkeren A. ischi- 
adica ist und mit dem Nervus ischiadicus an der hinteren 
Seite des Oberschenkels zur Kniekehle. herabläuft. — Die A. 
epigastrica superficialis doppelt. — Zuweilen finden sich’ drei 
bis vier Aa. pudendae ‘externae, die nicht allein zum .Hoden- 
sacke, sondern auch an der vorderen Bauchwand vor dem 
vorderen Leistenringe verlaufen. — Die A. profunda femoris 
‚entspringt "häufig "ungewöhnlich hoch und zwar öfterer bei 
Weibern als bei Männern, auch’ öfterer bei kleinen als bei 
grofsen :Menschen: selten entsteht sie schon von der' A. iliaca 
externa ‘oberhalb ‘des Arcus cruralis und steigt durch den 
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Annulus cruralis vor der Schenkelvene herab: öfters aber 
unmittelbar unter dem Schenkelbogen und läuft alsdann ge- 
wöhnlich auf dem Boden der Fovea ovalis, an der inneren 
Seite der A. femoralis und hinter der Vena cruralis, bis sie 
2” unterhalb des Arcus ceruralis sich hinter der A. femoralis 
nach aulsen wendet: bei diesem hohen Ursprunge giebt sie 
gewöhnlich einige der Rami inguinales oder die Aa. pudendae 
externae, oder selbst die Aa. epigastrica und obturatoria ab. 
Selten entspringt sie tiefer als 2” unterhalb des Schenkel- 
bogens. — Die A. circumflexa femoris interna und externa 
entspringen häufig aus der A. femoralis selbst und zwar als- 
dann die erstere gewöhnlich höher, die letztere tiefer als die 
A. profunda femoris: zuweilen entstehen auch diese drei gro- 
fsen Schlagadern , jede abgesondert, in gleicher Höhe aus der 
A. femoralis. Die A. circumflexa femoris interna giebt sehr 
oft die A. acetabuli anstatt der A. obturatoria. Die Zahl und 
Stärke der Aa. perforantes ist sehr veränderlich, variirt von 
einer zu fünf: niemals fehlt .die prima. 

In 'seltnen Fällen spaltet sich die A. femoralis nach Ab- 
gabe der A. profunda femoris, schon in der Fossa iliopectinea, 
in zwei Stämme, welche nahe neben einander oder jede in 
einer besonderen Scheide herablaufen und entweder an der 
unteren Hälfte des Oberschenkels sich ‘wieder vereinigen (A 
femoralis bifida): oder getrennt in die Kniekehle dringen und 
als A. tibialis anterior und posterior sich fortsetzen. 

Die Aa. articulares genu sind ziemlich beständig: selten 
fehlt die eine oder andere: öfterer finden sich einzelne dersel- 
ben doppelt und 'alsdann kleiner als gewöhnlich, oder es sind 
überzählige vorhanden. Die A. articularis superior superficia- 
lis entspringt nur selten gemeinschaftlich mit dem Ramus 
musculo-articularis, häufiger aus dem Anfange der A. poplitea: 
selten läuft sie weiter am Unterschenkel, sogar bis zum: inne- 
ren Knöchel herab. 

Aa.tibiales. ‘Die Spaltung der A, popliteaı in die» Aa. 
tibiales ‚findet selten ungewöhnlich hoch in ‘der Kniekehle 
Statt: in diesem Falle läuft die A. tibialis anterior zuweilen 
zwischen dem M. popliteus: und dem Lig. popliteum herab. — 
Die Aa. tibiales variiren' selten «in ihrem Verlaufe, oft aber 
in:ihrer relativen Stärke, so dafs die A. tibialis anterior zu- 
weilen stärker als die A. tibialis postica, oder ungewöhnlich 
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dünn bei sehr ansehnlicher Dicke der letzteren: ist. ‘Ist die 
A. tibialis anterior sehr klein, so endigt sie oberhalb des 
Malleolus externus durch Zusammenflufs mit einer sehr star- 
ken A. peronaea anterior, welche alsdann die Aa. malleolares 
anteriores abgiebt und zur regelmäfsig verzweigten A. dorsalis 
pedis wird. Ist dagegen der ganze Stamm der A. tibialis an- 
terior, oder nur die mit einer dicken A. peronaea anterior 
vereinigte A. dorsalis pedis sehr stark: so versorgt sie nicht: 
allein den Fufsrücken, sondern bildet auch vorzugsweise den 
Arcus plantaris profundus vermittelst ihres ungewöhnlich dik- 
ken Ramus plantaris profundus, oder wenigstens die Aa. inter- 
osseae und digitales plantares der ersten und zweiten Zehe; 
indem zugleich die A. plantaris externa schwächer als gewöhn- 
lich ist. Sehr häufig sind zwei oder drei Aa. metatarseae 
vorhanden, die zwar mit den Aa. tarsea und plantaris externa 
anastomosiren, aber keinen regelmälsigen Arcus dorsalis pedis 
bilden, sondern einzeln die Aa. interosseae dorsales abgeben. 
Bei ungewöhnlicher Kleinheit' der A. metatarsea entstehen die 
Aa. interosseae dorsales hauptsächlich aus den Rami perforan- 
tes posteriores der Aa. interosseae plantares. — Die A. pero- 
naea communis ist oft so schwach, dafs sie oberhalb des 
Malleolus externus endigt und dagegen die A. peronaea poste- 
rior ein besonderer Ast der A. tibialis postica ist. Seltner 
fehlt die A. peronaea communis gänzlich, in welchem Falle 
die A. tibialis postica selbst die aus jener entstehenden  Mus- 
keläste, und erst nahe oberhalb des äufseren Knöchels die. 
Aa. peronaea anterior und posterior, jede besonders oder ver- 
mittelst eines kurzen gemeinschaftlichen Stammes abgiebt. — 
Bei ungewöhnlicher Kleinheit der A. tibialis postica kann sie 
auch durch die stärkere A. peronaea posterior 'ersetzt werden. 
Die Aa. plantares externa und interna spalten sich zuweilen 
‘ um sich wieder zu vereinigen: hinsichtlich ihrer Stärke stehen 
sie mit dem Ramus plantaris profundus der A. dorsalis pedis 
und unter einander im umgekehrten Verhältnisse: ist die A. 
plantaris interna dicker als gewöhnlich (immer aber schwächer 
als die A. plantaris’externa), so nimmt sie mehr Antheil an 
der Bildung des Arcus plantaris profundus: oder sie bildet 
mit; Zweigen der A. plantaris externa und des Ramus planta- 
ris profundus der A. dorsalis pedis einen, nur von der Fascia 
plantaris bedeckten Arcus plantaris superficialis, aus welchem 
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die Arterien der ersten und zweiten Zehe entstehen: oder sie 
läuft geradezu zwischen die erste und zweite Zehe und spaltet 
sich in die A. digitalis plantaris externa hallucis und die A. 
digitalis plantaris interna der zweiten Zehe. 


Blutadern des grofsen Kreislaufs, 
Hiohlvenensystem. 


Das durch die Schlagadern des Aortensystems zu allen 
Organen des Körpers geleitete Blut gelangt aus den Capillar- 
gefäfsnetzen in die Anfänge der Venen: zarte Äderchen, die 
durch den Zusammenflufs mehrerer venöser Capillargefälse 
entstehen, schon mit unbewaffnetem Auge sichtbar sind und 
Venenwurzeln genannt werden. Diese fliefsen zu Venen von 
geringer Stärke zusammen, welche sehr häufig, in oder neben 
den Organen, aus welchen sie das Blut zurückführen, durch 
zahlreiche Windungen, Anastomosen, neue Spaltungen und 
neue Vereinigungen, ein Netz oder Geflecht, Plexus venosus, 
bilden. Aus einfachen Vereinigungen oder aus jenen Plexus 
gehen alsdann die grölseren Venen hervor, welche mehr oder 
weniger genau dem Laufe der, jenen Organen ‚angehörenden 
Arterien folgen, meistens aber in grölserer Anzahl als letztere 
vorhanden sind. Sehr häufig liegen sie genau an den Wänden 
der Arterien und folgen dem Laufe derselben: alsdann sind in 
der Regel für jeden Ast einer Arterie und selbst für einen 
kleineren Arterienstamm, zwei Venen vorhanden, welche durch 
kurze Queräste von unbestimmter Anzahl mit einander sich 
verbinden und endlich zu einem grölseren Venenstamm, dem 
Begleiter eines grölseren Arterienstammes, zusammenflielsen. 
In seltneren Fällen nehmen die Venen eines Organs einen von 
dem der Arterien desselben gänzlich verschiedenen Verlauf: 
letzteres findet auch namentlich bei den oberflächlichen Venae 
subcutaneae Statt, die nicht nach dem Verlaufe der Hautäste 
der Arterien sich richten. — Da wo im Folgenden nur der 
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Name und die Einsenkungsstelle einer Vene angegeben, ihr 
Ursprung und Verlauf aber nicht näher beschrieben wird: da 
ist entweder der Name von dem Organe, aus welchem die 
Vene entspringt, abgeleitet und ihr Lauf zu dem nächsten 
Hauptstamm, in welchen sie sich einsenkt, bietet nichts Aus- 
gezeichnetes dar: oder die Vene entspricht in ihrem Ursprunge, 
Vereinigung ihrer Wurzeln, Anastomosen und Verlaufe durch- 
aus der gleichnamigen Arterie. 

Das an allen Stellen des Körpers in die Venen aufgenom- 
mene Blut gelangt zur Höhle des rechten Vorhofes in drei 
Abtheilungen: 

1: aus der Substanz des Herzens selbst durch die Blut- 
adern des Herzens: | 

2. aus der oberen Körperhälfte, oberhalb des Zwerchfells, 
durch die obere Hohlvene, Vena cava superior, und die in 
diese mittelbar und unmittelbar sich ergielsenden untergeord- 
neten Blutadern, die indessen auch einiges Blut aus der unte- 
‘ren Körperhälfte empfangen: 

3. aus der unteren Körperhälfte, unterhalb des Zwerch- 
fells, durch die untere Hohlvene, Vena cava inferior und die 
ihr untergeordneten Blutadern. 


Blutadern des Herzens, Venae cardiacae 
s. cordis. | 


1. Vena coronaria cordis magna s. sinistra, grolse linke 
Kranzbl. des Herzens, ist die ansehnlichste Herzvene, welche 
die meisten kleineren aufnimmt. Ihr Stamm läuft gekrümmt 
in der linken oder hinteren Hälfte des Sulcus circularis, zwi- 
schen der linken Herzkammer und Vorhof von links nach 
rechts, erreicht einen Dm. von 44” bis 5” und mündet, von 
oberflächlichen Muskelfasern der Vorhöfe überzogen, in das 
Atrium dextrum ein, am hinteren unteren Umfange desselben, 
durch die von. der Valvula Thebesii halb verschlossene Öf- 
nung (S. 792). Sie entsteht mit vier bis fünf Ästen in den 
Wänden des linken Ventrikels: unter diesen ist der ansehn- 
lichste der Ramus longitudinalis anterior, welcher an der con- 
vexen Fläche des Herzens, von der Spitze an, im Sulcus lon- 
gitudinalis aufsteigt: kleinere Äste erhält sie aus den Wänden 
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‘ des linken Vorhofs. Unmittelbar vor ihrer Einmündung nimmt 
sie die Vv. coronaria cordis minor und dextra auf. 

2: V. coronaria cordis minor s. media Ss. posterior s. Vena 
cordis Galeni, kleine Kranzvene des Herzens, 24 dick, be- 
ginnt an der Spitze des Herzens, woselbst sie mit dem Ramus 
longitudinalis anterior der vorigen anastomosirt;, läuft an der 
platten Fläche des Herzens im Sulcus longitudinalis zwischen 
beiden Ventrikeln aufwärts, nimmt Venen von den hinteren 
Wänden beider Herzkammern und aus dem Septum ventriculo- 
rum auf, und ergielst sich im Sulcus eircularis in die V. co- 
ronaria magna, nahe vor der Einmündung der letzteren. 

3. V. coronaria cordis dextra, vechte Kranzbl. des Her- 
zens, 11” dick, entsteht am unteren rechten Rande des Ven- 
triculus dexter dürch Zusammenflufs mehrerer Äste aus den 
Wänden dieses Ventrikels, krümmt sich in dem rechten Theile 
des Sulcus circularis, zwischen rechter Herzkammer und Vor- 
hof, nach hinten und links und ergiefst sich in das Ende der 
V.coronaria magna. Fehlt öfters und wird durch die vorige 
und die folgende ersetzt. 

4. V. cordis anterior, vordere Herzbl., eine kleine, aus 
der vorderen Wand des rechten Ventrikels entstehende Vene, 
welche aufwärts läuft und den unteren vorderen Rand des 
Atrium dextrum durchbohrt. 

5. Venae cordis minimae, kleine Herzvenen aus den Wän- 
den der Vorhöfe, besonders des rechten, und aus dem Septum 
atriorum, die sich durch die For. Thebesii an vielen Stellen 
in den rechten Vorhof ergielsen. 

Die Venen des Herzens variiren häufig an Zahl und 
Stärke. Selten ergiefst sich die V. coronaria magna in die 
V. anonyma sinistra; zuweilen die V. coronaria minor abge- 
sondert in den rechten Vorhof. 


Obere oder absteigende Hohlvene, 
Vena cava superior Ss. descendens. 


Ein 21” langer, 10° dicker, klappenloser Stamm, welcher 
von oben nach unten und leicht gekrümmt von vorn und 
links nach hinten und rechts, in der Brusthöhle herabsteigt. 
Die untere ‚Strecke. der Vena cava superior,; welche. in der 
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Höhe des 6—7ten Brustwirbels in das Atrium dextrum ein- 
mündet, ist in einer Länge von 14 in der Höhle des Herz- 
beutels eingeschlossen , ‘dessen seröses Blatt ihre vordere und 
Seitenwände genau bekleidet; und grenzt hieselbst nach vorn 
an'die Auricula dextra und die Wurzel der A. aorta, links an 
die: A. aorta adscendens, rechts an die rechte Lunge, aber 
durch die rechte Wand des Herzbeutels von ihr geschieden: 
hinten an»die A. und Venae pulmonales dextrae.und den Bron- 
chus dexter, mit welchen sie durch Zellstoff verbunden ist. 
Ihre obere kürzere Strecke aufserhalb des Herzbeutels liegt in 
der Höhe des 3—4ten Brustwirbels und des ersten und zwei- 
ten Rippenknorpels der rechten Seite, vorn von der Glandula 
thymus bedeckt, grenzt rechts und hinten an das rechte Blatt 
des vorderen Mittelfelles und die rechte Lunge, links und 
hinten an die A. aorta adscendens und A.anonyma. Die hin- 
tere Wand dieser oberen Strecke nimmt die Vena azygos auf: 
das obere Ende oder der Anfang der oberen Hohlvene wird 
hinter dem ersten Rippenknorpel rechterseits durch den Zu- 
sammenflufs der rechten und linken Vena anonyma gebildet. 

Varietäten. Sie steigt hinter dem Atrium dextrun herab 
und fliefst mit der V. cava inferior zusammen. — . Sie ist 
doppelt vorhanden, indem sie die V. anonyma sinistra nicht 
aufnimmt, sondern diese in gekrümmter Richtung bis zum 
unteren hinteren Rande des rechten Vorhofs herabsteigt und 
abgesondert, oder mit der V. coronaria magna cordis vereinigt, 
einmündet. 

Die Vena cava superior nimmt das Blut aus den Venen 
des Kopfes, Halses, der oberen Extremitäten und der Wände 
des Brustkastens auf: die erstgenannten haben grölstentheils 
die Bichtung von oben nach unten; die ansehnlicheren dersel- 
ben sind klappenlos 'oder nur an den quer und schräg laufen- 
den Stellen mit Klappen versehen. Die Venen der oberen 
Extremitäten und des Brustkastens laufen dagegen theils in der 
‚Querrichtung des Körpers, gröfstentheils aber aufsteigend: und 
besitzen zahlreiche Klappen. 


Venae anonymae. 
‚Die 7 dicke Vena anonyma s. brachio-cephalica, (Buch 
V. jugularis communis oder V. subclavia genannt), entsteht 
auf jeder Seite durch den Zusammenfluls der V. jugularis com- 
Krause’s Hdb. d. m. Anatomie, 1. Bd. 2. Aufl. 60 
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munis, V. subclavia und V. jugularis externa, ‚in der oberen’ 
Öffnung des Brustkastens, unmittelbar hinter der Articulatio 
sternoclavicularis, so dafs ihr Anfang auf dem Lig. rhomboi- 
des und dem ersten Rippenknorpel ruhet, vorn von den Ur- 
sprüngen der Mm. sternoeleidomastoidens, sternohyoideus und 
sternothyreoideus und von der Fascia ‚cervicalis bedeckt ‚wird, 
hinten an die A. subclavia grenzt. Von hier an steigt die 3 
bis 1” lange V. anonyma dextra senkrecht hinter dem Be 
Rippenknorpel herab, grenzt rechts an die rechte Lunge, links 
und hinten an die Theilungsstelle der A. anonyma, Die 2” 
„bis 24“ lange V. anonyma sinistra geht fast horizontal, nur 
wenig schräg nach unten gerichtet oder, leicht nach unten 
gekrümmt, nach der rechten Seite, hinter dem Manubrium 
sterni und der Glandula thymus, vor den Aa, subclavia 
sinistra, carotis communis sinistra und anouyma, unmittelbar 
oberhalb des Arcus aortae. — Die Venae anonymae nehmen 
aufser den oben genannten Hauptstämmen des Kopfes, Halses 
und der oberen Extremitäten auch die tieferen Venen des 
Halses — Vv. vertebrales und thyreoideae inferiores, —' die 
von den Wänden des Brustkastens — Vv. mammariae internae 
und intercostales supremae, — und die aus dem vorderen 
Mittelfellraume stammenden Vv. mediastinae anteriores, ‚thy- 
micae, pericardiacae und phrenicae superiores auf. 


Blutadern des Kopfes und Halses. 


Diese zerfallen hinsichtlich ihrer Lage und Ordnung, nach 
welcher Venen: von verschiedenen Gegenden her zu abgeson- 
derten Stämmen sich vereinigen, in drei Abtheilungen, näm- 
lich: I. ‘Vena jugularis communis und die dieser untergeord- 
neten Venen: ein System von Blutadern, welches die grölste 
Menge des Bluts vom Kopfe zurückführt: IL. die oberfläch- 
lichen Halsvenen: IIE die tiefen Halsvenen, die nicht in die 
V. jugularis communis sich ergielsen. Diese drei Abtheilun- 
gen: stehen durch viele Anastomosen unter einander in Ver- 
bindung. 

I. Vena jugularıs communis. | 

Die V. jugularis communis s. interna s. cephalica, gemein- 
schaftliche oder innere Drosselbl., Kopfbl., ein 5 bis 51 
dicker, klappenloser, an der Seite‘des Halses gestreckt herab- 
laufender Venenstamm, enispricht der A, carotis communis 
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und führt den gröfsten Theil des Blutes vom Kopfe, dagegen 
nur. weniges vom Halse zurück. Sie entsteht im Trigonum 
cervicale, an der hinteren und äulseren Seite der Spaltungs- 
stelle der A. carotis communis, durch den Zusammenflufs der 
V. jugularis interna’ und ‚der V. facialis communis: läuft von 
hier an genau an der äulseren Seite: der A. carotis communis 
herab, indem sie: mit‘ dieser gemeinschaftlich in die, von den 
Blättern der Faseia cervicalis gebildete Scheide eingeschlossen, 
aber durch eine dünne Scheidewand von der Arterie getrennt 
ist, und im angefüllten Zustande die letztere nach vorn etwas 
überragt: — bis sie hinter dem Schlüssel - Brustbeingelenke 
mit der V, subelavia und jugularis externa zur Bildung der 
V. anonyma sich vereinigt. Aufser den beiden Stämmen, durch 
deren Zusammenfluls sie entsteht, nimmt 'sie gewöhnlich auf: 
1) die V. Zhyreoidea superior nebst der V. laryngea superior 
(die aber: oft in die V. facialis <communis sich ergiefst); 
2) V. thyreoidea media s. lateralis, eine oder zwei Venen, die - 
aus ‚dem -Seitenlappen der Schilddrüse und aus den Muskeln 
der: Vorderfläche des Halses kommen. 


A. Vena jugularis interna s. cerebralis,, innere 
Drosselbl., 4 dick, ‚ohne Klappen, entspricht der ‘A.: carotis 
interna, welehe sie begleitet, und führt fast alles Blut aus 
der Schädel- und Augenhöhle, auch von der Zunge und dem 
Schlundkopfe zurück. Sie beginnt in der hinteren Abtheilung 
des For. ‚jugulare, als unmittelbare Fortsetzung .des Sinus 
transversus der harten Hirnhaut, bildet in der Fossa jugularis 
eine rundliche Erweiterung, Bulbus venae jugularis; ‚steigt 
alsdann unmittelbar hinter der A, carotis interna und an der 
Seitenwand ‚des Pharynx, bis iv das Trigonum cervicale, etwas 
schräg nach forn und aufsen herab, ‚indem sie sich .allmählig 
an die äufsere Seite:der A. carotis interna wendet und in die 
V. jugularis communis übergeht: welche letztere daher oft als 
ihre ‚unmittelbare Fortsetzung angesehen und benannt. wird, 
Sie, nimmt: folgende; Venen auf: Ph 


"1: Sinus venosi durae :matris,‘ Blutleiter der harten Hirn. 
haut, sind grofse Venen’ in der Schädelhöhle, welche nur von 
der Tunica’ intima vasorum gebildet werden), keine’ Klappen 
besitzen, und zwischen den Blättern der: harten: Hirnhaut und 
zwar gröfstentheils genau’ an den Schädelwänden liegen: durch 
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welche Anordnung einer stärkeren Ausdehnung derselben be- 
gegnet wird. Sie sind theils paarweise zu beiden Seiten vor- 
handen, theils unpaar in der Mittellinie laufend und von sehr 
verschiedener Dicke. Die ansehnlichsten derselben fliefsen in 
einer unregelmäfsig rundlichen Höhle, Confluens sinuum s. 
Torcular Herophili, zusammen ‚welche vor der Protuberantia 
occipitalis interna von den Blättern des Tentorium cerebelli 
und der Processus falciformes durae matris gebildet wird. — 
1) Sinus transversi, Querblutleiter, sind die ansehnlichsten, 
nehmen das Blut ‚aus fast allen übrigen Sinus auf, beginnen 
im Confluens sinuum, laufen bogenförmig im hinteren Rande 
des Tentorium cerebelli’ und in den Sulci transversi der Li- 
neae transversae oss. occipitis nach aufsen und vorn, und sind 
hier von abgerundet dreiseitig prismatischer Gestalt; gehen 
alsdann in halbeylindrischer Gestalt durch die Fossae sigmoi- 
deae der Partes mastoideae der Schläfebeine nach unten und 
vorn; und winden sich durch die Suleci jugulares der Partes 
condyloideae des Hinterhauptbeins nach innen in die For. ju- 
gularia, woselbst sie ununterbrochen in die Vv. jugulares 
internae übergehen. Der rechte Sinus transversus ist in der 
Regel stärker. — 2) Sinus longitudinalis superior, oberer 
Sichelblutleiter, läuft im oberen Rande der Falx cerebri, neben 
der Crista frontalis interna und im Sulcus longitudinalis des 
Schädelgewölbes, unter der Sutura sagittalis und der oberen 
Kreuzlinie des Hinterhauptbeins : sein vorderes, sehr dünnes 
Ende anastomosirt durch das For. coecum mit den Venen der 
Nasenhöhle: nach hinten laufend nimmt er beträchtlich an 
Stärke zu und senkt sich in den Confluens sinuum, indem er 
sich meistens gegen den Anfang des rechten Sinus transversus 
hin wendet. Durch seinen dreiseitigen inneren Raum laufen 
zahlreiche schräge Fäden der Dura mater, Trabeculae, zwi- 
schen denen die Vene sich hindurch windet. — 3) Sinus 
longitudinalis inferior, unterer Sichelblutleiter, ‘enger und 
kürzer als der vorige, plattrundlich, läuft im unteren Rande 
der hinteren Hälfte der Falx cerebri und senkt sich in den 
Sinus rectus. — 4)'Sinus rectus s. perpendicularis $. quartus 
s..tentorii, ‚gerader oder Zeltblutleiter, ist kurz und weit: | 
liegt in der Mittellinie, des’ Tentorium cerebelli, zwischen den 
Blättern. 'desselben und des hinteren Endrandes.der Falx cere- 
bri;: läuft: schräg von!oben. und vorn nach unten: und hinten 
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und ergiefst sich in den Confluens sinuum, meistens gegen 
den Anfang des linken Sinus transversus hin gerichtet. — 
5) Sinus cavernosi, Zellblutleiter, liegen zu beiden Seiten der 
Sella turcica und des Corpus oss. sphenoidei; ihre obere und 
äulsere Wand wird von dem Theile der Dura mater gebildet, 
welcher zwischen den Proc. ensiformes und clinoidei anterio- 
res und den Spitzen der Pyramiden der Schläfebeine ausge- 
spannt ist und hinten mit dem Tentorium cerebelli zusammen- 
hängt. Die von den genannten Theilen eingeschlossene Höhle 
ist von sehr unregelmäfsig eckiger Gestalt, ziemlich weit, 
und enthält nicht allein die dünnhäutige Vene, sondern auch 
die A. carotis interna, den Plexus caroticus internus des 
Gangliensystems, den N. abducens und zahlreiche, theils fibröse, 
theils zellstoffige, durchkreuzte Fäden, in deren Zwischenräu- 
men die Vene viele zellenartige Erweiterungen bildet. Das 
nach vorn und aulsen gerichtete verlängerte Ende des Sinus 
cavernosus unter dem Proc. ensiformis wird Sinus sphenopa- 
rietalis s. Sinus alae parvae genannt. — 6) Sinus circularis 
Ridleyi besteht aus einer vorderen weiteren und einer hinte- 
ren engeren, kurzen, oft doppelten Vene, welche quer durch 
die Sella turcica, erstere unter und vor, letztere hinter der 
Glandula pituitaria verlaufen, in die Sinus cavernosi münden, 
diese mit einander vereinigen und dadurch einen Venenkranz 
um die Glandula pituitaria bilden. — 7) Sinus petrosi supe- 
riores, obere Felsenblutleiter , sind eng, laufen auf jeder Seite 
im äufseren Rande des Tentorium cerebelli und im Sulcus 
petrosus superior längs des oberen Winkels der Pyramiden 
der Schläfebeine, von vorn nach hinten und aulsen; führen 
aus dem hinteren oberen Theile der Sinus cavernosi in die 
Sinus transversi, da, wo diese in .die Fossae sigmoideae sich 
herabsenken. — 8) Sinus petrosi inferiores, untere Felsenblut- 
leiter, sind weiter und kürzer und laufen unter den vorigen, 
in der Furche zwischen dem Clivus und den Pyramiden der 
Schläfebeine: gehen von dem hinteren unteren Theile der 
Sinus cavernosi in die Bulbi der Vv. jugulares internae. Die 
Sinus petrosi leiten das Blut aus den Sinus cavernosi in die 
Sinus transversi ‚und Vv. jugulares internae. — 9) Sinus 
basilares s. occipitales anteriores, Grundblutleiter, sind sehr 
kleine Sinus, die auf dem:Clivus: herablaufen, durch’ Quer- 
zweige mit einander und mit den Sinus petrosi inferiores und 
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transversi in Verbindung stehen, und am vorderen Umfange 

‘des For. magnum oceipitale in die Venae spinales longitudina- 
les anteriores (s. Venen der Rückgratshöhle) übergehen. — 
10) Sinus occipitales posteriores, Hinterhauptblutleiter, (zuwei- 
len nur auf einer Seite vorhanden) steigen vom Confluens 
sinuum an längs der Crista occipitalis interna und der Falx 
cerebelli herab und senken sich theils in die Enden der Sinus 
transversi, nahe an den For. jugularia, theils treten sie in ein 
ungefähr halbkreisförmiges, aus zahlreichen kleineren Venen 
bestehendes Geflecht, Plexus s. sinus circularis foraminis magni, 
welches den hinteren Umfang des grolsen Hinterhauptloches 
und des oberen Endes des Canalis spinalis umgiebt und mit 
den Venae spinales longitudinales posteriores zusammenhängt. 


Einzelne Sinus durae matris sind zuweilen doppelt vor- 
handen: selten fehlt einer der gröfseren, öfters einer der klei- 
neren. Zuweilen findet sich ein überzähliger Sinus sguamoso- 
petrosus, der an der Grenze zwischen der Pars squamosa und 
der oberen Fläche der Pyramide des Schläfebeins nach hinten 
verläuft und in den Sinus transversus einmündet. 


In die Sinus durae matris ergiefsen sich die Hirnvenen, 
die Venen der harten Hirnhaut und der Diplo@ der Schädel- 
knochen, die Venen des inneren Gehörorgans und des Auges. 


a) Venae cerebrales, Hirnvenen. Ihre Wurzeln entstehen 
aus den (nicht mit einander zusammenhangenden) Capillarge- 
fälsen der grauen und der Marksubstanz und vereinigen sich 
schnell zu gröfseren zahlreichen Venen, welche theils an der 
Oberfläche, theils in den Höhlen des Hirns verlaufen und da- 
her die Hirnarterien gar nicht, oder nur in kurzen Strecken 
begleiten. Sie senken sich, indem sie die Dura mater schräg 
durchbohren, in die Sinus und besitzen gröfstentheils keine 
Klappen. Man unterscheidet: .Venae cerebrales superiores von 
dem gröfsten Theile der Oberfläche des grolsen Gehirns, ver- 
einigen sich auf jeder Seite zu 12 bis 15 Stämmchen, die 
zwischen den Windungen der oberen, seitlichen und inneren 
platten Fläche der Hemisphaerae cerebri verlaufen und in die 
Sinus longitudinales superior und inferior sich ergielsen : die 
hinteren oberen Hirnvenen sind ansehnlicher als die vorderen: 
sie dringen unter sehr spitzigen Winkeln theils in den Sinus 
longitudinalis superior, theils in die Sinus transversi. — Venae 
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corporis callosi'gehen theils in den Sinus longitudinalis inferior, 
theils, die A.'corporis callosi begleitend, in die Sinus caver- 
nosi. — Venae cerebrales laterales et inferiores, vom unteren 
Theil der Seitenfläichen und von den unteren Flächen der 
Hemisphaerae cerebri, auch von der Mittelgegend der unteren 
Fläche des grofsen Gehirns: senken sich in die Sinus caver- 
nosi, 'circularis, petrosi superiores und transversi: viele kleinere 
dringen aus den Löchern der Laminae cribrosae cerebri und 
der Substantia perforata media hervor: die ansehnlichste ist 
die V.fossae Sylviü, die in das vordere Ende des Sinus caver- 
nosus oder den Sinus sphenoparietalis sich ergiefst. — Venae 
cerebelli superiores von der oberen Fläche des kleinen Gehirns, 
laufen theils in 2 bis 3 Stämmchen vereinigt auf dem Vermis 
nach vorn und dringen in den Sinus rectus, theils senken sie 
sich in die Sinus transversi. — Venae cerebelli inferiores von 
der unteren Fläche des kleinen Gehirns, auch von dem Pons 
Varolii und der Medulla oblongata, gehen zu den Sinus pe- 
trosi inferiores, transversi und occipitales posteriores. — 
Vena. cerebralis magna s. Galeni, eine kurze, dicke, unpaare 
Vene, die aus der Fissura transversa cerebri (zwischen Sple- 
nium corporis callosi und Eminentia quadrigemina) hervortritt 
und in das vordere Ende des Sinus rectus sich ergielst: führt 
das Blut aus dem Inneren des grofsen Gehirns und entsteht 
durch den Zusammenfluls der rechten und linken Vena cere- 
bralis interna. Diese wird im Foramen Monroi durch die 
Vereinigung der Vena corporis striati und der Vena choroidea 
lateralis gebildet: erstere nimmt das Blut aus dem Corpus 
striatum auf und läuft längs der Stria terminalis (oberen Ran- 
des der Taenia semicircularis): letztere steigt aus dem Cornu 
descendens ventriculi lateralis im Plexus choroideus lateralis 
herauf, nimmt alle kleineren, sehr gewundenen Venen dieses 
Plexus, auch Venen des Thalamus opticus auf. Beide anasto- 
mosiren mit den Vv. cerebrales inferiores. Alsdann läuft die 
V. cerebralis interna in der Tela choroidea unter dem Fornix 
rückwärts und nimmt die Venen des Plexus choroideus medius 
und kleine Blutadern von der Eminentia quadrigemina auf; 
auch eine ansehnliche V. cerebralis inferior, welche von der 
Lamina cribrosa cerebri an, um den Pedunculus cerebri rück- 
wärts aufsteigend geht und vorzüglich. aus dem Linsenkern 
und dem Tuber cinereum Blut aufnimmt. 


916 Vo. meningeae, diploicae, Emiss. Sant. 


b) Venae meningeae s. durae matris,' Venen der‘ harten 
Hirnhaut: die meisten sind eng und kurz und münden in'den 
nächstbenachbarten Sinus: die auf jeder Seite meistens ‚dop- 
pelte Vena meningea media ist ansehnlicher, begleitet - die 
gleichnamige Arterie und senkt sich theils in den Sinus: caver- 
nosus vermittelst des sog. Sinus sphenoparietalis, oder in den 
Sinus squamosopetrosus, theils durch das For. spinosum hder 
ovale in den Plexus maxillaris internus. 


c) Venae diploicae, sind mäfsig weite, plattgedrückte, 
nur von sehr zarter innerster Gefälshaut gebildete Venen, 
welche in der Diplo@ der platten Schädelknochen in der Rich- 
tung von oben nach unten laufen: mit ihren Enden durch- 
bohren sie gewöhnlich beide, zuweilen nur die eine Tafel 
der Schädelknochen und ergiefsen sich nach innen in die Sinus 
durae matris, oder nach aufsen in äulsere Venen des Kopfes, 
meistens in beide zugleich. Auf jeder Seite mündet die V. 
diploica frontalis in den Sinus longitudinalis superior und in 
die V. frontalis: die V. diploica temporalis anterior in den 
Sinus sphenoparietalis und durch ein Loch in der Ala magna 
oss. sphenoidei in eine V. temporalis profunda: V. diploica 
temporalis posterior durch das For. parietale und For. mastoi- 
deum in den Sinus longitudinalis superior, den Sinus trans- 
versus und in die Vv. auriculares posteriores: V. diploica 
occipitalis in den Confluens sinuum durch ein Loch in der 
Protuberantia oceipitalis interna, oder in den Sinus transver- 
sus oder in eine V. occipitalis. Häufig fehlt eine oder meh- 
rere dieser Venen. 


d) Emissaria Santorini sind Anastomosen zwischen den 
Sinus oder Vv. meningeae und den Venen an der äufseren 
Schädelfläche: meistens werden sie durch die nach innen und 
aufsen sich öffnenden Mündungen der Vv. diploicae gebildet. 
Sie sind von verschiedener Weite und Anzahl: die bestän- 
digsten und geräumigsten sind das Emissarium parietale, ma- 
stoideum und occipitale, von denen erstere durch die gleich- 
namigen Löcher, letzteres durch das For. condyloideum poste- 
rius dringt. 
Sowohl einzelne Vv. diploicae als einzelne Emissaria, 
vorzüglich das, Emiss. mastoideum, -sind zuweilen. von unge- 
wöhnlich beträchtlicher Weite. 
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e) Venae auditivae internae'‘, Venen des inneren‘ Gehör- 
organs, zwei bis drei’ kleine Venen, welche aus dem Laby- 
rinthe und vom Boden der Paukenhöhle durch den Meatus 
‚auditorius internus und den Aquaeductus vestibuli: hervor- 
dringen und in den Sinus petrosus inferior oder transversus, 
nahe über dem Bulbus v. jugularis internae einmünden. 

f) Venue ophthalmicae, Augenbl. Die ansehnliche Vena 
ophthalmica superior s. cerebralis s. interna entspricht in ih- 
rem Verlaufe im Allgemeinen der A. ophthalmica: communi- 
cirt durch ihr vorderes Ende oberhalb des inneren Augenwin- 
kels mit der V. angularis, dem Anfange der V. facialis ante- 
rior; läuft von hier an rückwärts durch den M. orbicularis 
palpebrarum, über dem Lig. palpebrale internum, unter der 
Trochlea — und an der inneren und oberen Wand der Augen- 
höhle oberhalb und nach aufsen von der’ A. ophthalmica ; 
nimmt hier ihren stärksten Ast, Ramus inferior, auf, welcher 
vom vorderen Theile des Bodens der Augenhöhle unter dem 
Augapfel emporsteigt: wendet sich sodann über den N. opti- 
cus hinweg an dessen äulsere Seite, dringt oberhalb des Ko- 
pfes des M. rectus oculi superior durch die Fissura orbitalis 
superior und senkt sich in den Sinus cavernosus ein, welchen 
sie daher mit der vorderen Gesichtsvene verbindet. Sie nimmt 
Venen von den Augenliedern, Thränensack, der Bindehaut, 
die Vv. ethmoidales, musculares, lacrymalis, ciliares posticae 
breves (die innere und die obere, S. 528) et longae und die 
„ V. centralis retinae auf. — Die engere und kürzere V. oph- 
ihalmica inferior s. facialis s. externa hat ungefähr die Gestalt 
eines Y, läuft in ziemlich querer Richtung in der Tiefe der 
Augenhöhle, hinter dem Augapfel und unter dem N. opticus: 
senkt sich mit ihrem hinteren -Ende durch die Fissura orbita- 
lis superior oder inferior in den Sinus cavernosus; durch ihr 
inneres oberes Ende, welches unter dem Sehnerven zur inne- 
ren Wand der Augenhöhle emporsteigt, communicirt sie mit 
der V.ophthalmica superior: mit ihrem äufseren unteren Ende 
(welches häufig besonders stark ist und den Stamm dieser 
Vene darstellt, nicht selten aber sehr dünn ist) geht sie durch 
die Fissura orbitalis inferior nach aulsen herab und senkt sich 
in den Ramus profundus der V. facialis anterior. Nimmt die 
V. musecularis inferior, die untere und die äufsere V. ciliaris 
postica brevis, die V. infraorbitalis und Vv. zygomaticae auf, 
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fliefst auch mit dem Ramus inferior der V. ophthalmica cere- 
bralis zusammen: und bildet daher eine ansehnliche Anasto- 
mose zwischen der V. ophthalmica superior, dem Sinus caver- 
nosus und der V. facialis anterior. 


Unterhalb des For. jugul. senken sich in die V. jug. int.: 


2. Venae pharyngeae, Schlundkopfbl., welche ein Geflecht, 
Plexus pharyngeus, an den Wänden des Pharynx bilden, auch 
Venen von der Tuba Eustachii, von den Muskeln an der 
Basis cranii und Vv. palatinae aufnehmen und alsdann an der 
Seitenwand des Schlundkopfs herabsteigen. Nicht selten gehen 
sie, nebst der V. lingualis, in die V. facialis communis oder 
V. facialis posterior. 


3. Vena lingualis, Zungenbl., verläuft von vorn nach 
hinten und unten: entsteht als Vena ranina an der Spitze der 
Zunge, und liegt zuerst an der unteren Fläche derselben, so- 
dann oberhalb des M. mylohyoideus, den Ductus Whartonia- 
nus eine Strecke begleitend, und an der äufseren Fläche des 
M. hyoglossus, oberhalb des Cornu majus oss.. hyoidei, also 
überhaupt oberflächlicher als die A. lingualis; nimmt die 
‚Vv. sublingualis und dorsales linguae auf; führt das Blut 
von allen Theilen der Zunge, den Gland. sublingualis und 
submaxillaris, auch von den Mm. mylo- und geniohyoideus: 
anastomosirt mit den Vv. pharyngeae und mit Ästen der V. 
facialis anterior; senkt sich zuweilen in die V. facialis com- 
munis oder V. fac. posterior. | 

B. Vena facialis communis, gemeinschaftliche Ge- 
sichtsbl., ein kurzer, nur 1” bis 1” langer, 21 dicker Stamm, 
läuft in schräg nach hinten herabsteigender Richtung im Tri- 
gonum cervicale, an der äufseren Seite der A. carotis externa, 
von dem Platysma myoides und dem oberflächlichen Blatte der 
Fascia cervicalis bedeckt. Sie entsteht nahe unter dem An- 
gulus maxillae inferioris und dem unteren Rande der Gland. 
parotis durch den bogenförmigen Zusammenfluls der ansehn- 
lichen Vv. faciales anterior und posterior, aus welchen sie 
vorzüglich das, durch die Aa. maxillares externa und interna 
und die A. temporalis, der vorderen und den Seitenflächen 
des Gesichts, der Stirn und Schläfe zugeführte Blut empfängt: 
aufser diesen nimmt sie die Vv. thyreoidea superior und la- 
ryngea superior, zuweilen auch noch die Vv. pharyngeae und 
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lingualis auf. ' Ihr unteres Ende fliefst mit der V. jugularis 
interna zur Bildung der V. jugularis communis zusammen, 

1. Vena facialis anterior, vordere Gesichtsbl., läuft in 
schräger Richtung von der Nasenwurzel an zum Angulus 
maxillae inferioris, ziemlich oberflächlich durch das Gesicht, 
hinter der A. maxillaris externa und weniger geschlängelt als 
diese: wird nur von der Haut und dem Fett, von den Mm. 
zygomatici, der Fascia parotico-masseterica und dem M. ri- 
sorius Santorini bedeckt. Ihr‘Anfang an der Seite der Nasen- 
wurzel und am inneren Augenwinkel, V. angularis genannt, 
entsteht durch den Zusammenflufs der doppelten V. frontalis, 
der V. supraorbitalis, dorsalis nasi und des vorderen. Endes 
der V. ophthalmica superior (S. 917): in ihrem Verlaufe 
nimmt sie auf die Vv. nasales laterales, superior et inferior, 
von der äufseren Nase; die Vv. palpebrales inferiores, interna 
et externa, aus dem Venennetze unter der Haut der Augen- 
lieder; die V.labialis superior von der Oberlippe: — alsdann 
den Ramus profundus v. fac. anterioris s. V. maxillaris in- 
terna anterior, welche in der Fossa pterygopalatina durch den 
Zusammenfluls der V. ophthalmica facialis und der V.spheno- 
palatina s. nasalis posterior, auch der V. alveolaris superior 
und einiger kleinen Vv. temporales profundae zusammengesetzt 
wird: mit dem Plexus maxillaris internus communicirt und 
unterhalb des Proc. zygomaticus oss. maxillaris superioris, 
vom Ursprunge des M. masseter und von den Mm. zygoma- 
tici bedeckt, nach vorn und unten sich wendet. — Hiernach 
erhält die V. facialis anterior die V. labialis media vom 
Mundwinkel, einige Vv. buccales, welche mit dem Plexus 
maxillaris internus zusammenhangen und öfters sehr ansehn- 
lich sind; die V. labialis inferior von der Unterlippe und 
einige Vv. massetericae und parotideae: endlich unterhalb des 
Unterkieferwinkels die V. submentalis, welche auch Äste aus 
der Gland. submaxillaris aufnimmt und mit der V. sublin- 
gualis anastomosirt. 

2. Vena faciulis posterior s. temporalis communis, hintere 
Gesichtsbl., entsteht durch den Zusammenfluls der Schläfen- 
venen. Die V. temporalis superficialis kommt mit einem 
vorderen und hinteren Aste vom Scheitel und der Gegend 
über dem Ohre herab, indem sie durch Anastomosen mit den 
Vv, frontales und occipitales ein weitmaschiges Netz auf dem 
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Schädelgewölbe bildet, und läuft in der Schläfegegend unmit- 
telbar hinter der A. temporalis superficialis, die Vv. auricu- 
lares superiores aufnehmend. Die V.temporalis media s. pro- 
funda beginnt in der Augenbrauengegend, indem sie mit den 
Vv. supraorbitalis und frontalis zusammenfliefst, nimmt die 
‘Vv. palpebrales superiores auf und anastomosirt ‘am äufseren 
Augenwinkel mit der V. palpebralis inferior externa: alsdann 
läuft sie, von der Fascia temporalis bedeckt, oberhalb des 
Arcus zygomaticus, in fast horizontaler Richtung nach hinten; 
nimmt Venen aus dem M. temporalis auf, durchbohrt die 
‚Fascia und fliefst mit der schwächeren V. temporalis super- 
ficialis, nahe oberhalb der Wurzel des Proc. zygomaticus des 
Schläfebeins zusammen. —. Der hiedurch gebildete Stamm 
der V. facialis posterior geht hinter dem Ramus maxillae in- 
ferioris, an der äufseren Seite der A. carotis externa, durch 
die Parotis und vom hinteren Bauche des M. digastricus ma- 
xillae inferioris und dem M. stylohyoideus bedeckt herab, 
um mit der V. facialis anterior sich zu vereinigen; und nimmt 
auf diesem Wege auf die Vv. articulares und tympanicae vom 
Kiefergelenk, der Paukenhöhle und dem Paukenfell; Vv. au- 
riculares anteriores und inferiores, stylomastoidea, parotideae; 
die meistens doppelte V. transversa faciei, von denen die 
untere den Ductus Stenonianus zu begleiten pflegt;. ferner 
einen über den Proc. mastoideus laufenden Verbindungsast 
mit der V. jugularis externa: und die meistens doppelte kurze 
V. maxillarıs interna: diese kommt aus dem zwischen den 
Mm. temporalis und pterygoidei liegenden ‚Plexus maxillaris 
internus s. pterygoideus, welcher Vv. temporales profundae, 
pterygoideae, massetericae, meningea media und alveolaris in- 
ferior aufnimmt, und mit dem Ramus profundus v. facialis 
anterioris, mit den tieferen Vv. buccales, den Vv. pharyngeae 
und mit der V. temporalis media anastomosirt. | 
Die V. facialis posterior senkt sich zuweilen .in die V. 
jugularis externa, seltner auch die V. facialis anterior: mei- 
stens findet jedoch bei dieser Varietät dennoch eine Verbin- 
dung zwischen den Vv. faciales und der V. jugularis interna 


Statt. | 
II. Oberflächliche Halsvenen. 


Sie sind in dem gröfseren Theile. ihres Verlaufes an der 
vorderen und seitlichen Fläche des Halses nur von dem 
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Platysma myoides ‘und dem: oberflächlichen’ Blatte der Fascia 
cervicalis bedeckt und nehmen ‘das Blut von der Haut und 
der oberflächlichen 'Muskellage auf. 

1. Vena jugularis externa s. jugularis externa posterior, 
äulsere Drosselbl., entsteht in der Gegend über und hinter 
dem Ohre durch den 'Zusammenflufs ‘der Vv. occipitales an- 
teriores und auriculares posteriores und steht unter dem Ohre 
durch eine: einen 'kurzen starken Ast mit der V. facialis po- 
sterior in Verbindung: läuft alsdann, bei einer: Stärke von 
2% bis 21”, senkrecht über die äufsere Fläche des M. sterno- 
cleidomastoideus ‚herab und nimmt Vv. occipitales posteriores 
und cervicales superficiales auf. Am unteren Theile des Hal- 
sese wndet'sie'sich plötzlich in die Tiefe, unter dem hinteren 
Rande des Caput claviculare des M. sternocleidomastoideus 
sich verbergend; ‘nimmt hier die V. superficialis colli in- 
ferior, öfters auch. die V. transversa colli et scapulae auf: 
endlich fliefst sie in die V. anonyma, in den Winkel zwischen 
der Vereinigung der V. jugularis communis und V. subclavia, 
öfters auch in die eine oder andere dieser beiden ‘Venen. 

""Zuweilen steigt die'V. jugularis externa vor dem Schlüs- 
selbeine‘in die Fossa infraclavicularis herab und senkt sich 
mit dem oberen Ende ‚der: V. cephalica vereinigt in die V. 
axillaris. | 

2. Vena superficialis colli anterior s. mediana colli, vor- 
dere 'oberflächliche Halsbl, 14 dick, entsteht am Kinn als 
V. 'mentalis, jwelche mit‘ den Vv. submentalis ‘und labialis 
inferior anastomosirt:'steigt an der vorderen Fläche des Hal- 
ses, nahe an der’ Mittellinie, auf dem vorderen Bauche des_ 
M. digastricus 'maxillae inferioris und auf dem M. sterno- 
hyoideus herab: steht'mit der V. jugularis externa durch einen 
Ast in Verbindung,’ welcher oberflächlich und quer über das 
Trigonum  cervicale hinweg läuft: senkt sich am unteren 
Theile des Halses in die folgende. 

3. Vena süperficialis colli inferior s. jugularis externa an- 
terior, ‘untere oberflächliche Halsbl., 2‘ dick, verläuft..in 
querer. Richtung nahe oberhalb‘ des oberen Randes des Manu- 
brium 'sterni 'vor’den 'Mm. sternohyoidei und sternothyreoidei, 
nimmt die vorige’ auf’ und senkt sich hinter den ‚Köpfen der 
Mm. sternocleidomastoidei in die rechte und linke V. jugu- 
laris externa, öder auch auf’der einen Seite in .die V. jugu- 
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laris communis; verbindet dadurch: die Vv.'jugulares communes 
und externae beider Seiten mit einander. Hat zuweilen die 
Form eines Plexus; fehlt zuweilen oder ist sehr klein. 


III. Tiefe Halsvenen. 


1. Venae thyreoideae inferiores, untere Schilddrüsenbl., 
2/4 his 24 dick, liegen am unteren Theile der: Vorderfläche 
des Halses, von den ‘Mm. sternothyreoidei bedeckt, führen 
Blut von der Schilddrüse, den unteren Hälften des Kehl- und 
Schlundkopfs, ‘von der Luft- und Speiseröhre ‘zurück. Ge- 
wöhnlich findet sich eine rechte und linke, die aus den Sei- 
tenlappen der Schilddrüse hervortreten und in die rechte und 
linke V. anonyma sich einsenken, und eine mittlere unpaare, 
V. thyreoidea ima, welche im Isthmus gland. thyreoideae be- 
ginnt, auf der Vorderfläche ‘der Luftröhre : herabsteigt und 
hinter dem Manubrium sterni in. die V. anonyma sinistra 
einmündet, zuweilen auch mit einer der seitlichen sich ver- 
einigt. Eine oder die andere dieser Venen senkt sich öfters 
in die'V. superficialis colli „inferior. 

2. Venae vertebrales, Halswirbelbl:' Gewöhnlich finden 
sich zwei derselben, die V. verzebralis interna‘ s. profunda, 
welche im Canalis vertebralis die A.‘ vertebralis begleitet; 
und die dickere V. vertebralis externa s. superficialis: s. cer- 
vicalis profunda, welche hinter den Pr. transversi der .Hals- 
wirbel herabsteigt, der A. cervicalis profunda' entsprechend, 
von dieser jedoch durch den M. semispinalis‘ colli getrennt. 
Sie entstehen aus einem Geflecht, Plexus vertebralis cervicalis, 
welches mit zahlreichen Venen die vordere und hintere Fläche 
der Halswirbelsäule und die Proc. transversi umgiebt: sie 
nehmen das Blut aus den’ tieferen Schichten :der Hals- und 
WNackenmuskeln und von der "Wirbelsäule auf: die V. vert. 
externa erhält auch einige tiefere Vv. oceipitales, die V. vert. 
_ interna dagegen die Ausmündungsäste der Vv. spinales lon- 
gitudinales anteriores. "Die V. vert. interna tritt an der vor- 
deren und äufseren Seite der A. vertebralis aus dem For. 
transversarium 'des sechsten Halswirbels ‘hervor; die V.:vert. 
externa wendet sich vor der A. cervicalis profunda unter dem 
* Proc. transversus des siebenten Halswirbels nach vorn: als- 
dann senken sie sich in die V. anonyma, meistens zu einem 
einfachen, kurzen, 23°” dicken Stamm, V. vertebralis commu- 
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nis, vereinigt, der vor der A, subclavia herabsteigt: seltner 
einzeln, diese Arterie zwischen sich einschliefsend. — Zu- 
weilen bildet sich aus dem vorderen Theile des Plexus ver- 
tebralis cervicalis ein besonderes, der A. cervicalis adscendens 
entsprechendes Stämmchen, V. vertebralis externa anterior. 


Blutadern der oberen Extremität. 


Vena subclavia,. Schlüsselbeinbl., ist der 51” dicke 

. Hauptstamm, welcher alle tiefen und: oberflächlichen Venen 
des Arms und die Venen der Schulter aufnimmt. Sie reicht, 
als unmittelbare Fortsetzung der V. axillaris,»'’vom oberen 
Ende der Achselhöhle, vom oberen. Rande. des M. serratus 
anterior major an, bis hinter das Schlüssel-Brustbeingelenk, 
woselbst sie, mit den Vv. jugulares communis und externa 
zusammenfliefsend, in die V. anonyma übergeht: läuft in bei- 
nahe horizontaler Richtung, von aufsen und unten nach innen 
und vorn etwas aufsteigend, über die erste Rippe, vor und 
unter der A. subclavia und vor dem Ursprunge des M. scale- 
nus anterior, welcher sie von der Arterie trennt; unter, der 
A. transversa scapulae:' bedeckt von der Fascia coracoclavi- 
cularis, dem M. subclavius, dem :Schlüsselbein,. dem ober- 
flächlichen Blatt der Fascia cervicalis und dem Gaput clavicu- 
lare des M. sternocleidomastoideus. Sie nimmt theils mittelbar, 
theils unmittelbar, folgende Venen auf, die alle reichlich mit 
Klappen versehen sind. bo. 
1. Venae profundae brachi, tiefe Armbl., folgen ‘sehr 
regelmälsig dem Laufe der Arterien, so dafs für jede: der 
letzteren zwei Venen vorhanden sind, welche genau an den 
Arterien liegen. und nach diesen benannt werden. Sie begin- 
nen in der Hand als sehr kleine Venae digitales volares an 
der Volarfläche der ersten Fingerglieder, bilden in der Mittel- 
hand: einen doppelten Arcus venosus volaris sublimis und 
profundus, welche die tieferen Venen der Mittelhand aufneh- 
men und in die Venae radiales und ulnares übergehen. Diese 
nehmen Vv. musculares, interossewe und recurrentes auf, ana- 
stomosiren.an mehreren Stellen mit den oberflächlichen Arm- 
venen, und vereinigen sich in der Plica cubiti zu zwei Venae 
brachiales, interna und externa, welche genau an der inneren 
und 'äufseren Seite der A. brachialis laufen, durch mehrere 
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kurze starke Queräste mit einander. communiciren und die 
Venen des Oberarms aufnehmen. Die V. brachialis interna 
ist stärker, 33° dick, entsteht vorzüglich aus den Vv. ulnares, 
interosseae und :collaterales ulnares, nimmt oberhalb der Mitte 
des Oberarms die V. basilica, und bei ihrem Eintritt in die 
Achselhöhle die Venae profundae brachü auf, und erhält 
hiernach den Namen Vena axillaris, .Achselbl, Diese 
einfache, im Mittel 44’ dicke Vene läuft am inneren und 
vorderen Umfange der A. axillaris, nimmt in der Mitte der 
Achselhöhle die V. brachialis externa auf, welche die Muskel- 
äste von der vorderen und äulseren Seite des Oberarms, mei- 
stens auch die. Vv. collaterales 'radiales und circumflexae bra- 
chii anteriores an sich gezogen hat: sodann nimmt sie die 
Vv. circumflexae brachi posteriores, subscapulares und thora- 
cicae externae, von welchen die .V. thor. longa vorzüglich 
ansehnlich ist: und auch Äste von den Bauchdecken an sich 
zieht — und an ihrem oberen Ende, nahe unter dem Schlüssel- 
beine, noch die V. cephalica auf; worauf sie dann als V. 
subclavia sich fortsetzt. 

Zuweilen bleibt die V. axillaris und subelavia, bis zur 
Einsenkung in die V. anonyma, in zwei Stämme gespalten, 
durch stärkere Entwickelung der V. brachialis externa, welche 
dann auch die Vv. circumflexae brachii und transversa sca- 
pulae et colli aufnimmt. 

2. Venae superficiales s. subcutaneae brachü, oberflächliche 
oder Hautbl. des Arms, liegen in dem gröfseren Theile ihres 
Verlaufs zwischen der Haut und der Fascia des Arms, nehmen 
die ansehnlicheren Venen der Hand, die Hautvenen und einige 
oberflächliche Muskelvenen des Arms auf, ‚anastomosiren auch 
durch Spalten der Fascia mit den tiefen Venen. Sie beginnen 
an den Fingerspitzen und dem zweiten Fingergliede aus dem 
engmaschigen Geflechte der zahlreichen kleinen Fingervenen, 
Plexus venosi digitales dorsales und volares, welche in meh- 
rere dickere Venen übergehen, die über die Rückenfläche des 
ersten Fingergliedes zum Rücken der Mittelhand laufen und 
hier ein: grofses weites Netz bilden,  Rete venosum dorsale 
manus:: in diesem Netze zeichnen sich aus die »V. salvatell« 
zwischen dem vierten und fünften Mittelhandknochen, und 
die V. cephalica pollicis zwischen dem Mittelhandknochen des 
Daumens und Zeigefingers. Aus diesem Netze entstehen in 
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der» Gegend: des Handgelenks die beiden Hauptstämme inf 
Bureechrlehen Armvenen: >» 

a) Vene basilica s.. cutanea rin 2/4 dick, nimmt, als 
Rörtsetzund der V.'salvatella, 'die Venen’ von der Ulnarseite 
des Handrückens und der Hohlhand auf, läuft an der :Ulnar- 
seite und der inneren Fläche des Vorderarms herauf, erhält 
aber) auch‘ Venen  von»der äulseren Fläche desselben: liegt in 
der Ellenbogengrube |unter: der Haut und 4“ vom Gondylus 
internus:: oss.. brachii ‘entfernt: "steigt alsdann an der: inneren 
Seite des’ Oberarms' bis unterhalb der Mitte desselben herauf 
und dringt am inneren Rande des M. biceps durch den Hiatus 
semilunaris:'fasciae brachialis (S..399): ‘läuft hiernach. noch 
eine. Strecke unter der Fascia (zuweilen bis in die’ Achsel- 
höhle) aufwärts und senkt: sich in .die‘V. brachialis interna. 

b) Vena cephalica (antibrachii et brachii)'s. cutanea 'ra- 
dialis, 2 dick, , Fortsetzung. der 'V. cephalica 'pollicis, erhält 
die ' meisten: Hautvenem: vom Handrücken und Daumenballen, 
auch‘ von ' der’ Volarseite ‘des «Handgelenks; steigt an der 
Radialseites des : Vorderarms hinauf ‘und durch: den äufseren 
Theil der, Ellenbogengrube, woselbst sie zwischen ‘dem M. 
supinator longus: ‚und der, Aponeurosis m. bicipitis, aber un-. 
mittelbar,»unter der Haut: liegt: läuft unter der Haut des Ober- 
arms :längs «des äufseren' Rändes; des M. biceps aufwärts und 
durch: die'-Fürche.. zwischen den Mm.;deltoides ‚und peetoralis 
major bis in die. Fossa infraclavieularis: nimmt ‚hier‘ 'die V. 
thoracico-acromialis auf, durchbohrt die Fascia coraco-clavi- 
cularis und, senkt, sich nahe unter dem Schlüsselbein, in ‚das 
obere Ende der V. axillaris: aufserdem zuweilen noch mit 
einen: Nebenzweige, der hinter ‘der Portio'‘.clavieulärig des 
M:: pectoralis; major>quer verläuft,iin die V. ‚subclavia. | Is 

'©) .Vena::mediana -antibrachi: ist eine: kurze,; 21 dicke 
Verbindungsvene ‚zwischen den  Vv.: cephalica,» basilica und 
den tiefen. ‘Venen «des Viorderarms:i: Sie‘ läuft entweder» ein- 
fach von. der V.cephalica ‘zur: ‘V.'basilica, .in''schräger-Rich- 
tung von unten! näch:oben, unter'der' Haut der Ellenbogengrube 
und über die Aponeurosis: ms bicipitisihinweg :' oder’ sie bildet 
aus;den Venen in; der/Mitte ‚der: inneren‘Fläche; des :Vorder- 
arms einen kleinen Stamm, der unter ‚der:»Ellenbogengrube 
gabelförmig :in’;zweis-Äste (V.lmediana »basilida,»M Im&diana 
cephalica) sich spaltet; welche im die'V.«basilica sund."cephalica 
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sich einsenken. Jedesmal steht sie mit einer V. radialis oder 
der V. brachialis erterna durch einen kurzen weiten Zweig 
im Verkindonz, welcher zwischen M. supinator :longus: und 
Apmmezreis m. bicipitis in die Tiefe: der Ellenbogengrube 
drinri: afters amasiomesirt sie auch mit eimer VW. ulnaris oder 
inierssser — Et sie ein einfacher Verbindungszweig und 
sehr sierk, so leitet sie das meiste Blut der V. cephalica in 
äie V. besilien über: in diesem Falle ist die Fortsetzung der 
V. orpkalira am Oberarme unzewöhnlich schwach und geht 
zuweilen schen am wniteren Ende der Achselhöhle in die V. 

Zuwesilen Sndei sich eine V. subentanea mediana brachii, 
welche vom der V. mediana in der Ellenbogzengrube ausgehend, 
zım Oberarm zwischen V. czphalica und basilica himaufläuft 
und im eime derselben sich einsenkt. 

3. Vene iransserse colli ei scopulee s. supra-scapularis, 
bisiiseerend und von der zweiten und dritten Schicht der 
Nockeseunskein zurück; entspricht den von doppelten Venen 
besleiteten Ästen der A. transversa scapulae und A. irans- 
versa enlli: iriti znier dem M. cucullaris hervor in die Fossa 
sepradssicaleris; biert bier in querer Richtung vor der A. 
iramıvers2 oollii umd über der A. transversa scapulae; und 
»mkt sich im die V. Ts 
Au iiiinnischinie ihientrkäshiieineliänin. | 
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Bistadern de Brustkastens und der Mittelfellräune 


die V_-cava superior. 


3. Fenne ikymaose, ii Dean ech fardie Ve 
zu02ve22#, die meisien in die V. anoıyma sinistra. 
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" +4, Venue costales 8. intercostales supremoe, destra et sini- 
stra; Die rechte ist kürzer und enger, nimmt das Blut aus 
dem ersten bis dritten Interstitium intercostale, selten aus 
mehreren auf, verläuft vor der gleichnamigen Arterie aufwärts 
und senkt sich in die rechte V. anonyma, seltner herabsteigend 
in die V. azygos, Die ansehnlichere linke läuft hinter der 
A, aorta desc. thoracica an der linken Seite der Körper der 
Brustwirbel, gewöhnlich vom sechsten bis zum dritten her- 
auf, anastomosirt mit den Vv. azygos und hemiazygos, nimmt 
die Vv. intercostales posteriores aus den vier bis acht ober- 
sten Interstitia intercostalia, einige Vv. dorsales, oesophageae 
und die. V. bronchialis posterior sinistra auf; biegt sich über 
den Bronchus sinister und ergiefst sich in die V. anomyma 
sinistra. Öfters (nach Breschet regelmäßsig) nimmt sie den 
entgegengesetzten Verlauf, entspringt in den obersten Zwi- 
schenrippenräumen, läuft an der linken Seite der Wirbelsäule 
abwärts, krümmt’sich vor dem 7ten Brustwirbel nach der 
rechten Seite und mündet in die V. azygos. 

5. V. azygos s. aryga s. VW. sine pari s. sine comite, 
unpaarige Blutader, an ihrem oberen Ende 35 dick, beginnt 
in der Spalte‘ zwischen dem inneren und mittleren Schenkel 
des Zwerchfells rechterseits, als Fortsetzung der V. lumbaris 
adscendens dextra, und steht durch diese und durch besondere 
 ansehnliche Commmunicationszweige zwischen ihr und den Vv. 
iliaca communis, renalis und cava inferior, mit dem System 
der unteren Hohlvene in Verbindung, wodurch ein Theil des 
Bluts der unteren Körperhälfte in die obere Hohlvene gelan- 
gen’ kann. 'Sie besitzt wenige und nur unvollständige Klappen, 
dagegen die in sie einmündenden Venen-mit solchen versehen 
sind. Sie steigt an der rechten Seite der Brustwirbelkörper 
bis zum dritten Brustwirbei' herauf, im Cavum mediastiwi 
posterioris, vor den Aa. costales dextrae, Sie nimmt von 
der rechten Seite ‘die Vv. costales s. intercostales 
des l1lten bis 4ten Interstitium intercostale auf: von der lin: 
ken Seite anastomosirende' Äste der V. costalis supreima ini: 
stra, ferner eine’bis drei oder mehrere Vv. costales sinisträe, 
je nachdem die‘V. costalis suprema simistra tiefer 
oder (die V. hemiiazygos höher hinaufsteigt: — und’ weiter 
abwärts die V. hemiazygos. ' Die V. Beige DU azygos 
sinistra 's, minor, entsteht im Zwerchfell als Fortsetzung der 
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V. lumbaris adscendens 'sinistra, überhaupt ganz wie die V. 
azygos: steigt aber an der linken‘ Seite der Körper der 4 bis 
5 unteren Brustwirbel, im Cavum mediastini posterioris, 
hinter der A. aorta, vor den ÜUrsprüngen der Aa. costales 
sinistrae herauf: erhält die 4 bis 5 untersten Vv. costales 
und einige Vv. oesophageae, anastomosirt oft mit der V. co- 
stalis suprema sinistra: krümmt sich alsdann hinter der Aorta, 
über den 9ten oder 8ten Brustwirbel hinweg, nach der rech- 
ten Seite und flielst mit einem einfachen oder gespaltenen 
Ende in die V. azygos. 

Richtiger betrachtet man die Vv. lumbares adscendentes, 
die sog. V. hemiazygos und das untere Ende der. V. azygos 
als paarige Venae lumbocostales communes (sabvertebrales po- 
steriores), welche bis zum 9ten oder 8ten Brustwirbel auf- 
steigen und hier zum unpaaren Stamme der V. azygos sich 
vereinigen. Si 

Aufser den Vv. costales empfängt die V. azygos mehrere 
Vv. oesophageae, .mediastinae und .pericardiacae posteriores 
und die V. bronchialis posterior dextra: in der Höhe des 
dritten‘ Brustwirbels krümmt sie sich über den Bronchus 
dexter und die A. pulmonalis dextra bogenförmig nach vorn 
und. etwas, nach unten; und senkt sich in die hintere Wand 
der V. cava superior, nahe oberhalb des: Eintritts derselben 
in den Herzbeutel. | | 

Die Stämme der  V. azygos und hemiazygös bieten häu- 
fige Varietäten dar, indem sie bald höher, bald tiefer entsprin- 
gen und endigen, mehr oder weniger Vv,. costales aufnehmen 
und daher länger und dicker, oder kürzer und dünner sind. 
Wenn die V. hemiazygos schwach entwickelt ist, so steht die 
V. azygos mit beiden Vv. lumbares adscendentes und renales 
in’ ‘Verbindung und. pflegt durch den Hiatus aorticus des 
Zwerchfells, hinter der Aorta, in die Brusthöhle einzudringen; 
Die V. bemiazygos steigt zuweilen eben so hoch herauf als 
die V. azygos :und .ergielst sich abgesondert in die‘ V. cava 
superior: diesen Fall bezeichnet man als Doppeltsein 'der V. 
azygos. . Nicht ganz selten geht die V. azygos oder hemiazy- 
gos,. oder auch. beide, in die. V, costalis ‚suprema über und 
ergielst ‚sich in. die: V..anonyma ihrer Seite. — Die eine 
oder andere V. bronchialis hat man ungewöhnlich dick gefun- 
den und. irrig für eine abnorme V, pulmonalis angesehen. :i«' 
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Die Venae intercostales : posteriores begleiten "die Rami 
supra-' und infracostales der Aa. intercostales posteriores, und 
führen einen ansehnlichen Theil des Blutes aus den Wänden 
des Brustkastens und der Bauchhöhle zurück. Alsdann ver- 
einigen sie sich mit den Venae dorsales s. Rami dorsales vm. 
intercostalium posteriorum: diese sind kurz, aber stärker als 
die Vv. intercostales, entstehen aus dem Plexus vertebralis 
dorsalis s. Vv. dorsi'spinales, einem Venengeflecht an der 
hintern und den Seitenflächen der Brustwirbelsäule, welches 
die Blutadern der Muskeln und Haut des Rückens, und durch 
die For. intervertebralia die Seitenäste der Vv. spinales lon- 
gitudinales aufnimmt; oberwärts mit dem Plexus vertebralis 
cervicalis zusammenhängt. Die durch Vereinigung der Vv. 
intercostales und dorsales gebildeten einfachen Stämme, Venae 
costales s. dorsocostales laufen in dem hinteren Theile der 
Interstitia intercostalia und an der Vorderfläche der Wirbel- 
säule, oberhalb und vor den Aa. intercostales, und senken sich 
in der beschriebenen Ordnung in die V. azygos, V. hemi- 
azygos und costales supremae. 


Blutadern der Rückgratshöhle. 


Die Venue spinales, Rückenmarksbl., bilden ein durch 
die ganze Länge des Canalis spinalis fortgesetztes Geflecht, 
welches aufserhalb des von der Dura mater gebildeten Sackes 
liegt, durch alle. For. intervertebralia und sacralia in die, 
Venen an der seitlichen-und vorderen Fläche der Wirbelsäule 
ausmündet, überhaupt mit den Plexus vertebrales. und den 
Venen der Schädelhöhle zusammenhängt, und daher sowohl 
dem- System der. V. cava inferior als dem der V, cava su- 
perior, vorzüglich aber dem letzteren angehört. 

1. Venae spinales longitudinales anteriores s.. Sinus co- 
lumnae. ‚vertebralis: s., Plexus spinalis anterior, sind die an- 
sehnlichsten Stämme dieses Geflechts: zwei ansehnliche,, ge- 
wundene, sehr häufig sich spaltende und wieder vereinigende 
Venen, welche zu beiden Seiten. der vorderen Wand des Ca- 
nalis spinalis, ‚neben den Wurzeln der Arcus vertebrarum 
verlaufen. Sie liegen genau an den Körpern der Wirbel und 
werden: hinterwärts von den dünneren Rändern des Lig. lon- 
gitudinale posterius bekleidet, durch ..dieses Band etwas platt- 
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gedrückt und unverschiebbar ‘in ihrer Lage erhalten, Ihre 
Wände selbst sind sehr dünn; in ihrem Inneren enthalten sie 
zahlreiche ‘niedrige Falten, aber keine vollständige Klappen. 
Hinter jedem Fibrocartilago intervertebralis verengern sie sich, 
bilden dagegen hinter jedem Wirbelkörper eine beträchtliche 
Erweiterung und stehen am diesen Stellen durch vordere 
Queräste mit einander in Verbindung, welche vom Lig; lon- 
situdinale anterius völlig verdeckt werden. Nach aufsen gehen 
ansehnliche Seitenäste, Rami emissarü, durch alle For: inter- 
vertebralia und sacralia anteriora, vermittelst welcher sie in 
die Vv. vertebrales, Vv. costales und lumbares, und in die 
Vv. sacrales laterales einmünden. Im For. magnum oceipitale 
anastömosiren sie mit dem Plexus eircularis foraminis magni 
und mit den Sinus basilares, auch 'mit den Vv. jugulares in- 
ternae vermittelst eines kleinen, durch das For. condyloideum 
anterius dringenden Zweiges. Sie nehmen die kleinen Venen 
des Rückenmarks, Venulae spinales propriae, welche durch die 
für die Nervenwurzeln' bestimmten Öffnungen des Sackes der 
Dura mater hervortreten, — und die Blutadern der Dura 
mater und der Wände des Canalis spinalis, theils unmittelbar, 
theils vermittelst der Vv. spinales longitudinales posteriores 
und basivertebrales auf. 

3. Venae spinales longitudinales posteriores s. Plexus spi- 
nalis posterior, liegen locker zwischen dem Kanale der Dura 
mater und der hinteren Wand der Rückgratshöhle, erstrecken 
sich durch den ganzen Canalis spinalis; anastomosiren im 
For. magnum oecipitale mit dem Plexus eircularis foramiwis 
magni und vermittelst zahlreicher, die Ligg. intercruralia 
durchbohrender Äste mit den Plexus vertebrales cervicalis, 
dorsalis, lumbaris und sacralis. Im Inneren der Rückgräts- 
höhle stehen sie durch hintere Queräste in netzförmiger Ver- 
bindung unter einander und münden durch doppelte vordere 
Queräste, welche die Wurzeln der Rückenmärksnerven zwi- 
schen sich fassen, in die Vv. spinales longttudinales anteriores 
oder deren ausmiündende Seitenäste ein. 

Durch die Queräste der vorderen "und! hinteren Vvsspi- 
iales wird in jedem Wirbel "ein Blutaderkranz a die 
sog. Circelli venosi spinales. 

Die Vo. 'bäsivertebrales sind die, nur aus’dei "gi 
Gefälshaut gebildeten" Venen in der Substantia 'spongiosa der 
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Wirbelkörper.: Diese ‚Knochenvenen, welche auch mit den 
Bilutadern: auf: der; vorderen Fläche der Wirbelsäule anasto- 
inosireri, bilden» im hinteren : Theil‘ der Wirbelkörper einen 
Bögen, welcher auch kleine Venen ‚aus dem Arcus aufnimmt 
und: mit einemx»oder: zwei Stämmchen in die vorderen Quer- 
äste: der; Vv.  spinales ‚longit. anteriores einmündet. 


Untere oder aufsteigende Hohlvene, 
Vena cava inferior s. adscendens. 


Die untere  Hohlvene entsteht durch den Zusammenflufs 
der beiden 'Vv. 'iliacae communes, vor dem Fibrocartilago 
des 4—--5ten Bauchwirbels, hinter dem Ursprunge der A, iliaca 
cömmunis'  dextra; steigt zuerst vor der rechten Seite der 
Körper’ der Lendenwirbel und den Ursprüngen des M. psoas 
dexter,’ hinter: dem Saccus peritonaei — alsdann vor der Pars 
lumbaris‘ dextra des Zwerchfells und hinter dem Pancreas, 
an. der hinteren Wand: der Bauchhöhle herauf: und liegt in 
dieser Strecke ihres Verlaufs stets an der rechten Seite der 
A. aorta descendens abdöminalis, anfangs unmittelbar neben. 
dieser, späterhin ’etwas mehr nach vorn. Hinter dem Pan- 
creas bildet sie’ eine schwache Krümmung nach der rechten 
Seite und nach vorn; läuft unmittelbar vor den rechten 
Schenkeln des Zwerchfells durch die Fössa venae cavae der 
Leber, an ihrem linken, vorderen und rechten Umfange von 
dem Löbus Spigelii, dessen Tuberculum caudatum, und vom 
rechten Leberlappen genau umschlossen und fest mit ihnen 
verwachsen: kis sie in das Foramen quadrilaterum diaphrag- 
matis eintritt. Aus diesem gelangt sie in die Brusthöhle und 
sogleich in das Innere des Herzbeutels, läuft in diesem 4 
lang und leicht gebogen nach oben, vorn und links, wird 
vorn und auf beiden Seiten von dem serösen Blatte des Herz- 
beutels bekleidet und tritt in der Höhe des 8--9ten Brust- 
wirbels in den unteren, rechten und hinteren Umfang des 
Atrium dextrum. 

Ihre Länge beträgt im Mittel 9", ihre Dicke am unteren 
Ende 10, unterhalb der Leber 13, im Foramen quadrilate- 
rum’ und Herzbeutel 15" Sie besitzt keine Klappen, 

. Wermittelst ‘der Ve. iliacae communes empfängt 'sle das 
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Blut von den unteren Extremitäten und:aus der Beckenhöhle: 
nimmt sodann in der ‚Bauchhöhle die Vv, lumbares: trans- 
versae, spermaticae internae, renales:'und suprarenales‘' und 
phrenicae inferiores auf. Endlich gelangt’ noch durch’ die ° 
Venae hepaticae das Blut der Chylificationsorgane zur V. cava 
inferior, nachdem ‘sich dieses zuvor in der Vena. portarum 
angesammelt hatte und von Neuem durch die Leber vertheilt 
worden. . 

Varietäten der V. cava inferior. Sie entsteht‘ erst in der 
Höhe des zweiten Lendenwirbels, indem die rechte V, iliaca 
communis an der rechten Seite, die linke an der linken und 
vorderen Seite der Aorta aufsteigen und auch noch die Nie- 
renvenen aufnehmen.  Indessen verbinden sich bei dieser An- 
ordnung die Vv. iliacae com. meistens\„durch einen schwä- 
cheren Zweig vor dem 4ten oder ö5ten Lendenwirbel.: — In 
seltenen Fällen stieg sie hoch in die Brusthöhle | herauf,  ent- 
weder durch das For. quadrilaterum oder ‚auch ‘durch den 
Hiatus aorticus; und senkte sich in die V. cava superior, in- 
dem sie den Lauf der fehlenden V. azygos nahm. und über 
den Bronchus dexter sich bog, dabei aber meistens vorher 
nach der linken Seite sich wendete und den Lauf der V. 
hemiazygos nachahmte: ‚oder in einem Falle sogar ‚bogenförmig 
über den: Bronchus sinister sich krümmte. Bei diesem abwei- 
chenden ‘Verlaufe nahm: sie. nicht die. Venae ‚hepaticae, -aber 
die meisten Vv. intercostales auf, obgleich die V. hemiazygos 
nicht immer fehlte. — Beim Situs inversus der Bauchein- 
geweide liegt sie meistens an der linken Seite der ‚Aorta. 


Venae ılıacae communes 


s. primitivae, gemeinschaftliche Hüftbl., ‚7 bis 73’ dick, 
klappenlos, entstehen auf jeder Seite vor dem oberen Ende 
der Symphysis sacroiliaca und hinter der Stelle der Spaltung 
der Aa. iliacae communes, durch Vereinigung der V.' cruralis 
(iliaca.externa) und V. hypogastrica, Die längere V. iliaca 
communis sinistra läuft schräg nach innen und. oben, an. der 
inneren Seite der gleichnamigen Arterie, vor der A. sacralis 
media. und hinter dem Ursprunge der A. iliaca communis 
dextra hinweg, und nimmt. auch die ‘doppelte V. sacralis 
media auf, welche aus dem Plexus sacralis anterior entsteht. 
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Die kürzere‘ V. iliaca' communis dextra' steigt. weniger schräg 
nach‘’oben. und innen, anfänglich ‚hinter, sodann ‚an der Bu 
ten Seite der A. iliaca communis dextra. | | 


I. Biene der unteren Extremität. «. 
Vena cruralis, Schenkelbl., ist: der Hauptstamm, 'be- 
gleitet überall genau die A. cruralis und erhält gleich dieser 
in‘den verschiedenen Strecken ihres Verlaufs die Namen V. 
poplitea, femoralis, iliaca extern... — Die 4 dicke Vena 
poplitea entsteht am unteren Ende der Kniekehle durch den 
Zusammenflufs «der Vv. tibiales, läuft durch, die; Mitte der 
Kniekehle aufwärts, hinter der A. poplitea und etwas mehr 
nach aufsen. Als Vena femoralis, oberhalb der Spalte im 
M. adductor magnus und an der inneren Seite des Oberschen- 
kels, liegt sie an der hinteren und äulfseren Seite der A. 
femoralis; tritt aber in der Fossa iliopectinea hinter dieser 
hervor an ihre innere Seite, ist in der Vagina vasorum cru- 
ralium eingeschlossen, aber durch eine Scheidewand von der 
Arterie getrennt; und wird in der Fovea ovalis fasciae latae 
nur theilweise vom Proc. falciformis fasciae latae, übrigens 
von der Fascia superficialis, Fett und den Gland. Iymph. in- 
guinales bedeckt. Ihre Fortsetzung, die 51’ bis 6 dicke 
Vena iliaca externa, welche hinter dem Arcus cruralis zwi- 
schen der Arterie und dem Schenkelringe liegt, steigt vom 
Arcus cruralis an,‘ linkerseits an der inneren und hinteren 
Wand der A. iliaca externa sinistra herauf; rechterseits geht 
sie gleichfalls anfangs an der inneren Seite, dann aber hinter 
der A. iliaca externa dextra hinweg: wonach beide sich mit 
den Vv. hypogastricae zur Bildung der Vv. iliacae communes 
vereinigen. Die V. iliaca externa entbehrt der Klappen; in 
der V. femoralis und poplitea und den in diese einmündenden 
Venen, vorzüglich in den oberflächlichen Schenkelvenen, sind 

die Klappen zahlreich und vollständig entwickelt. Ä 
1. Venae profundae cruris et femoris, die tiefen Schen- 
kelbl., halten von den ersten Zehengliedern an genau ‚den 
Verlauf der Arterien: ‘die Vv. plantares, metatarseae und 
tarseae, einige Vv. calcaneae und malleolares, setzen’ die dop- 
pelten Vv. tibiales anteriores und posticae und. Vv. peronaeae 
zusammen, welche endlich zu den kurzen einfachen Stämmen 

der Vv.tibiales antica und postica sich vereinigen; aus ‚diesen 
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entsteht die 'V.'poplitea. ‘ Die Vo, gastrocnemicae und Vv. 
articulares genu flielsen in die V. poplitea; die“ V.'femoralis 
erhält zahlreiche Muskelvenen und am unteren Ende der Fossa 
iliopectinea die von hinten aufsteigende, einfache, ansehnliche 
V. profunda femoris, welche aus den doppelten Vo. perforantes 
und cörcumflexae femoris entsteht. Die V. iliaca externa nimmt 
die doppelten, zuletzt aber zu einem einfachen kurzen Stämn- 
chen vereinigten Vv. epigastricae inferiores und die ebenso 
sich verhaltenden Vv. cörcumflexae ilium auf, auch eine durch 
den Canalis‘ inguinalis laufende V. spermatica externa: und 
steht jedesmal (auch bei normalem Ursprunge und Verlaufe 
der A. obturatoria) durch einen ansehnlichen Ast mit der 
V. obturatoria in Verbindung, welcher nach aufsen vom 
Annulus cruralis, über den Ramus horizontalis oss. pubis 
hinweg, in den Beckeneingang hinabsteigt. 


2.. Venae superficiales s. subcutaneae, oberflächliche oder 
Hautbl, des Schenkels, führen das Blut von den Zehenspitzen, 
von der Haut, der Fascia und einigen oberflächlichen Muskeln 
zurück; haben sehr zahlreiche Klappen und verhältnifsmälsig 
dicke Wände; anastomosiren mit den tiefen Venen. Sie be- 
ginnen an der Rückenfläche der Zehen mit; einem Geflecht 
kleiner Zehenblutadern, welche zu gröfseren zusammenflielsen 
und auf dem : Rücken des Mittelfulses ein weites Netz von 
mehr oder weniger,bogenförmiger Gestalt bilden, Rete veno- 
sum dorsale pedis: aus diesem entstehen die beiden Haupt- 
stämme: 

a) Vena saphena parva s. minor, kleine Rösenader, 
21 dick, läuft auf dem »Fufsrücken über dem äufseren Fuls- 
rande bis unter und hinter dem äufseren Knöchel; steigt als- 
dann an der äufseren Seite des Trendo Achillis und in der 
Mitte der Wade durch. die Furche zwischen beiden Mm. 
gastrocnemii herauf, von der Fascia superficialis bedeckt: 
dringt von hinten in die Kniekehle ein und mündet in die 
V. poplitea. "Sie nimmt in diesem Verlaufe oberflächliche 
Venen vom Fufsrücken, äufseren Fufsrande, von der Fuls- 
sohle und Wade ‚auf, anastomosirt mit den Vv. peronaeae, 
erhält "auch : in der 'Kniekehle noch einige von der hinteren 
Fläche des Oberschenkels herabsteigende Blutadern, ‘die mit 
den Vv: perforantes und der V. saphena magna anastomösiren. 


Vo. saphenamagna, hypogastrica. 935 


b)' Vena saphena magna, grolse Rösenader,' an ihrem 
unteren Ende 2%, am’ oberen 34’ dick, geht von dem: imieren 
Theile des Rete' venosümdorsale pedis dus; nimmit auch vor: 
züglich Venen von der’ grofsen Zehe, vom inneren'Fufsrande 
und Hautvenen ‘der Füfssohle auf: steigt aufwärts vor dem 
inneren Knöchel;' an der -inneren Seite des Unterschenkels, 
hinter dem Condylus internus oss. femoris, — alsdann "an 
der iiineren Fläche‘ des Oberschenkels, in der Richtung des 
inneren Randes des M. sartorius, von der Fascia superhcialis 
bedeckt — bis zum. unteren Rande des Proc. faleiformis fasciae - 
latae, oberhalb dessen sie sich in die Fovea ovalis senkt und 
in die vordere ‘innere Wand der V. femoralis einmündet. 
Sie erhält die einzelnen ‘oberflächlichen: Venen von der inne- 
ren Fläche. des Unterschenkels, auch von der hinteren Fläche, 
durch welche sie mit der V, saphena parv& anastömosirt: 
ferner die Hautvenen von der Vorderseite des Unterschenkels 
und Knies, 'nachdem diese sich zu einem, vor dem Condylus 
internus  oss. femoris aufsteigenden Nebenstamm vereinigt 
haben: alsdann die oberflächlichen Blutadern von der inneren, 
vorderen und äufseren Fläche des Oberschenkels, zum Theil 
auch von der hinteren Fläche desselben: in der Fovea ovalis 
nimmt sie noch die Vv. pudendae externae (entstehend äus den 
Vv. scrötales oder labiales änteriores), Vv. epigastricae super- 
fictales und Vv. ingüinales auf. | 


IL. Blutadern des Beckens: | 

Vena hypogastrica s. iliaca interna, Beckenbl., ist 
der kurze, 4 dicke Hauptstamm : sie steigt unmittelbar hinter 
der A. hypogastrica, vor der Symphysis sacroiliaca und dem 
M. pyriformis' empor, und entsteht durch den Zusammenflufs 
zahlreicher Venen, welche im Allgemeinen den Ästen der 
A. hypögastrica entsprechen, und, so weit sie in der Becken- 
höhle verlaufen, keine Klappen besitzen. Die in dem gröfsten 
Theile ihres Verlaufs doppelten, zuletzt aber einfachen Vo. 
gluteae, ischiadicae , iliolumbales und obturatoride hälten' ganz 
den Verlauf der. gleichnamigen Arterien: die Vv. ischiadicäe 
hangen‘ mit dem Hautvenen an der hinteren Fläche des’ Ober- 
schenkels zusammen: der Stamm der V. obturatöria anastömo- 
sirb’ mit der 'V, iliaca 'externa ($: 934), senkt sich auch zü- 
weilen ganz in’ diese oder in die V. epigastrica: "jedoch ist 
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diese Varietät selten:und existirt nicht immer bei der‘ so häu- 
figen abnormen Anordnung der A. obturatoria. Die Vv. sa- 
crales laterales bilden mit den Vv. sacrales mediae den Plexus 
sacralis anterior, welcher die unteren Ausmündungen der Vv. 
spinales longitudinales anteriores aufnimmt und sich auf jeder 
Seite theils in die V. hypogastrica, theils in die V. lumbaris 
adscendens ergielst. Die Vv. scrotales (labiales) posteriores, 
transversae perinaei und haemorrhoidales externae, — zu wel- 
chen. noch im männlichen Geschlecht die Ausmündungen der 
meisten Vv. cavernosae des Bulbus urethrae,; nämlich die kur- 
zen. Vv. bulbo-urethrales kommen, — setzen die V. pudenda 
communis zusammen, welche die gleichnamige Arterie beglei- 
tet und mit der V. ischiadica zusammenflielst. 

Die sehr zahlreichen Blutadern des Mastdarms,, der Blase 
und eines grofsen Theils der Geschlechtsorgane bilden, durch 
Verschlingung und netzförmige Vereinigung, ansehnliche, eng- 
maschige, mit einander communicirende Geflechte: 

1. Plexus haemorrhoidalis, au den Wänden des Mastdarms, 
hängt unterwärts mit den Vv. haemorrhoidales externae zu- 
sammen und mündet theils durch die kurzen Vv. haemorrhoi- 
dales mediae in die Vv. hypogastricae, theils durch die V. 
haemorrhoidalis interna in das Pfortadersystem. 

2. Plexus vesicalis bildet ein mehr weitmaschiges Geflecht 
an den Wänden der Harnblase, hängt mit dem vorigen zu- 
sammen, nimmt am Blasenhalse den Plexus pudendalis auf 
und ergiefst sich durch mehrere Vv. vesicales in die Vv. hy- 
pogastricae. | 

3. Plexus pudendalis s. Labyrinthus venosus Santorini, 
befindet sich unter und hinter dem Lig. arcuatum inferius der 
Symphysis pubis. Im männlichen Geschlecht ‚umgiebtiser. die 
Pars membranacea urethrae und die Prostata (daher auch 
Plexus prostaticus genannt): empfängt,kleinere Venen von 
diesen Theilen, von den Samenbläschen, Blasenhalse, auch 
einige von dem Bulbus urethrae: vorzüglich aber die ansehn- 
lichen, Vv. profundae und dorsales ‚penis. Die sehr kurzen 
Vv. profundae penis nehmen die meisten 'Vv..cavernosae aus 
den Corpora cavernosa penis auf (S. 683), treten an der inne- 
ren und oberen Seite der Crura penis hervor und gehen um 
den unteren Rand des Ramus descendens oss. pubis in. den 
Plexus pudendalis. Die V. dorsalis mediana penis s. dorsalis 
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profunda,. ein unpaarer, ‚jedoch öfters ‚gespaltener. und wie- 
derum vereinigter, 23“ dicker, mit Klappen versehener 
Stamm, entsteht. mit zwei Ästen, welche das Collum glandis 
umkreisen und 'die,Venen der Eichel aufnehmen "läuft alsdann 
in der Furche mitten’ auf dem Rücken des’ Penis, zwischen 
den beiden Aa.‘dorsales penis,’ von der Fascia penis-' bedeckt, 
gegen die Wurzel der Ruthe' hin; nimmt auf diesem''Wege 
die Venen der mittleren Strecke des Corpus cavernosum ure- 
thrae auf, welche ‘an’ den Seiten des Penis zum Rücken 'herauf- 
steigen; auch einen Theil der Vv. cavernosae penis, welche 
die Tunica albüginea ‘der Corpora cavernosa penis durchboh- 
ren; ‚tritt alsdann unter die Aponeurosen der Mm.'ischioca- 
vernosi (S. 716) und das Lig. suspensorium penis, dürchbohrt 
das Lig. puboprostaticum medium und theilt sich in zwei 
Enden, ‘welche oberhalb ‘der Seitenlappen der Prostäta in den 
Plexus pudendalis sich einsenken. — Kleinere Vv. dorsales 
penis subcutaneae vom’ Praeputium und der Haut'der Ruthe, 
oberhalb (der Fascia verlaufend, senken sich an der Wurzel 
des Penis theils in die V. dorsalis mediana, vorzüglich jedoch 
in’ die Vv. scrotales anteriores. 

Im ’weiblichen Geschlecht empfängt der kleinere Plexus 
pudendälis die Venen der Clitoris (Vv. profundae und dorsa- 
lis mediana, welche das Lig. pubovesicale medium durchbohrt), 
der Labia minora, der Harnröhre und des Vestibulum , hängt 
mit’ dem Plexus vaginalis zusammen. 

4.’ Plexus vaginalis et uterinus finden sich nur beim Wort | 
lichen Geschlecht.  Ersterer besteht aus dem Blutadernetze an 
den Wänden der ‘Scheide: letzterer liegt an beiden Seiten des 
Corpus und’ Collum 'uteri zwischen’den Platten des Lig. uteri 
latum, nimmt die Venennetze aus der vorderen und hinteren 
Wand ‘der Gebärmutter und die stärkeren an den Seitenrän- 
dern des’ Uterus herabsteigenden Stämme der Vv. uterinae auf; 
hängt !nach oben‘ mit ‘dem Plexus’ pampiniformis, ‘ unten am 
Fündüs vaginae mit ‘dem Plexus vaginalis‘ zusammen: “Seine 
Venen erweitern sich ‘während der Schwangerschaft’ sehr 'be- 
trächtlich. Der Plexus vaginalis und uterinus’ hangen ‘mit 
allen ‚anderen 'Plexus in ‘der Beckenhöhle zusammen, führen 
aber das in'ihnen gesammelte Blut auf jeder Seite vorzüglich 
durch''die kurzen weiten Vv, uterinae, welche ae ua uterinae 
begleiten, in die Vv.'hypogastricae. ' | | 
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" " Blutadern zum Stamm der ‘V. cava inferior. 


1; Venae renules s.'emulgentes, Nierenbl.. Auf jeder Seite 
treten aus dem. Hilus renalis drei bis fünf Blutadern hervor, 
welche sich vor der. Spaltungsstelle‘ der. A. renalis zu einem 
einfachen, 4 bis 43‘ dicken Stamm vereinigen: ‚dieser ergielst 
sich ‘unter ‘einem rechten. Winkel: in die untere Hohlvene. 
Die. linke, V. renalis ist länger und läuft in der Regel vor 
der A. aorta,: selten hinter ihr: enthält nur an der Einmün- 
dungsstelle eine halbmondförmige Falte, die rechte aber an 
ihrer mehr rechtwinkeligen Einmündung ein vollständiges 
Klappenpaar. Gewöhnlich anastomosiren sie mit den Vv. lum- 
bares, azygos und hemiazygos. Zuweilen sind ni 
Nierenvenen vorhanden. | 

2. Venae suprarenales, Nebennierenbl., zwei bis drei anf 
jeder Seite, ergielsen sich rechterseits in die V. cava inferior, 
linkerseits meistens in die linke Nierenvene. 

3. Venae spermaticae internae, innere Samenbl. Im männ- 
lichen Geschlechte , woselbst sie Klappen besitzen, treten ihre 
Wurzeln, aus dem Corpus Highmori und von der Epidydimis 
hervorgehend, in den Samenstrang, in welchem sie den Plexus 
pampiniformis ‚bilden (S. 675), laufen hiernach mit zwei, bis 
drei Stämmcehen durch 'den Canalis inguinalis, alsdann an. der 
hinteren Wand der Bauchhöhle und ‚an der äufseren Seite der 
A. spermatica interna aufwärts (S. 848); und vereinigen. sich 
meistens zuletzt zu einem einfachen dünnen Stamm, der ge- 
wöhnlich rechterseits in. die V. cava inferior, linkerseits in 
die V, renalis sinistra sich einsenkt. — 'Im: weiblichen Ge- 
schlecht‘ entstehen sie aus,den' Eierstöcken,, von den Eileitern 
und dem Fundus uteri, bilden im.oberen Theile des Lig. uteri 
' latum ein sehr ansehnliches Rankengeflecht, Plexus pampini- 
formis:(S. 699), welcher mit dem: Plexus uterinus; zusammen» 
hängt: die aus diesem hervortretenden Stämmchen begleiten 
die Aa. spermaticae internae und verhalten sich wie im männ- 
lichen Geschlecht, sind aber kürzer ‘und ae weRiße, ee. 
unvollkommene Klappen. ; 

4. Venae lumbares.' ‘Die vv, hie es: EERTERE TER vier 
bis fünf auf! jeder. Seite,: verlaufen im: Allgemeinen wie: die 
Aa. lumbares, werden ‚aber nicht allein durch die Vv. lumba- 
res adscendentes, sondern noch'durch besondere Anastomosen 
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mit: einander ‘vereinigt, wodurch um die Bauchwirbelsäule der 
Plexus vertebralis lumbaris entsteht, der mit dem Plexus ver- _ 
tebralis .dorsalisı und sacralis zusammenhängt. ; Sie ergielsen 
das’von ihnen gesammelte Blut theils in die V.cava inferior, 
theils in die Vv.lumbares adscendentes. Die rechte und linke 
V. lumbaris adscendens s. lumbocostalis (S. 928) entsteht neben 
dem Promontorium aus.dem Plexus sacralis und aus Zweigen, 
die mit der V. iliolumbaris oder der V. iliaca communis ana- 
stomosiren: steigt‘'sodann vor den Wurzeln der Proc. trans- 
versi der Lendenwirbel, neben den For. intervertebralis, vom 
M. psoas. major bedeckt, aufwärts, nimmt‘ die ausmündenden 
Äste‘ der Vv.' spinales  longitudinales "anteriores auf, ‚anasto- 
mosirt mit allen Vv. lumbares transversae und: meistens auch 
mit’ der V. renalis, tritt zwischen den äufseren und mittleren 
Schenkel des Zwerchfells,: und setzt sich rechterseits als V. 
azygos, linkerseits als V. hemiazygos fort (S. 927). 

5. Vv. phrenicae inferiores folgen dem Verlaufe der gleich- 
namigen Arterien; die rechte senkt sich zuweilen in eine V. 
hepatica. 


-- Blutadern der Chylificationsorgane. 


Sie haben überhaupt 'einen kurzen, zum: Theil dem. der 
Arterien nicht entsprechenden Verlauf, sind aber von heträcht 
NuheN Weite und besitzen keine Fe a 


I. Eu air ira are; Systema venae portarum. 

' Die Vena'portarum s. portae, Pfortader, entsteht'hin- 
ter. der Pars transversa superior duodeni durch ‘den’ Zusam- 
imenflüls’' der’ Venen des Magens ‘und Darmkanals',. der Milz 
und 'Bauchspeicheldrüse, deren Wurzeln‘ und "untergeordnete 
Stämmchen im Allgemeinen mit den Verästelungen der 'Arte- 
rien dieser Theile gleichen Verlauf ‘halten, “zwischen den’ Blät- 
tern ’der' Gekröse 'und Netze ' zahlreiche 'bogenförmige Anasto- 
mosen bilden und drei gröfsere Stämme zusammensetzen : 
> 1 Vena 'coronaria »ventriceuli superior s.’ dextra,'obere 
Magenbl., 23° dick, läuft von links nach rechts, an der Cur- 
vatura minor des Mägöns und hinter der Pars transversa su- 
perior duodeni , 'nimmt'die Venen ‘von der Cardia,''von dem 
öberen Theile der Magenwände, vom Pylorus und‘ vom re 
Querstück des Zwö lffingerdarms auf. | 
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2. V. mesenterica s. mesaraica, Gekrösbl., 5" dick, läuft 
in der Radix mesenterii, die A. mesenterica superior an ihrer 
rechten und vorderen Seite begleitend; nimmt’ die V. intesti- 
nales ileae und jejunales, die Vv. ileocolica, colica dextra 
und colica media auf. Indem sie hinter dem .Caput pancreatis 
aufsteigt, erhält sie die V. mesenterica minor, einige Vv. pan- 
creaticae und duodenales und die V. gastroepiploica dextra 
s;coronaria ventriculi inferior, die zuweilen mit der V. colica 
media zu einem gemeinschaftlichen Stamm, 'V. gastrocolica, 
zusammenflielst. 

' Die V. mesenterica minor s. inferior, 23’ dick, entsteht 
durch den :Zusammenflufls der V. haemorrhoidalis interna s. 
superior, ‘welche das Blut von der oberen Hälfte des Mast- 
darms führt und mit dem Plexus haemorrhoidalis zusammen- 
hängt: (S. 936) und der V. colica sinistra: — . begleitet aber 
nicht die A. mesenterica inferior, sondern:läuft im Mesocolon 
descendens aufwärts, bis unter oder hinter das Pancreas, biegt 
sich dann nach der rechten Seite zur V. mesontericaiy oder 
geht öfters geradezu in die V. lienalis. 

3. V. lienalis s. splenica, Milzbl., 44”' dick, entsteht 
durch die’ Vereinigung der vier bis sechs aus dem Hilus der 
Milz hervortretenden Venen, nimmt sogleich die ansehnlichen 
Vv. gastricae breves vom Fundus ventriculi und die‘ V. gastro- 
epiploica sinistra, häufig auch die V.'mesenterica minor auf. 
Ihr Stamm verläuft in querer Richtung von links nach rechts, 
hinter dem oberen Rande des Pancreas, unter und vor der 
A. lienalis und: nimmt noch einige Vv. pancreaticae, und zu- 
weilen die''V. coronaria superior ventriculi auf. 

Die: kleinen Venen des Saccus peritonaei, welche an ‚der 
äufseren Fläche desselben: ein weitmaschiges Netz bilden, mün- 
den zum. Theil in die vorbenannten Venen, vorzüglich in die 
Vv. colicae ein: zum: Theil aber in die Blutadern an ‚den 
Wänden der Bauchhöhle und in;die der Organe in der Becken- 
höhle: nämlich in: die Vv. lumbares, epigastricae, Plexus. hae- 
morrhoidalis, vesicalis und uterinus, welche dem System der 
unteren 'Hohlvene: angehören. 

Der Stamm der Vena: portarum, zıu a. und: 7” dick, 
läuft zwischen den Platten des Lig. hepatoduodenale, ee 
und nach der rechten Seite.hin (in fortgesetzter Richtung. der 
Gekrösvene), vor der V. cava inferior, hinter.der, A. hepatica 
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und den Gallenausführungsgängen und mit; diesen in die sog. 
Capsula Glissonii eingehüllt: erhält noch einige kleine Venen 
von diesen Gängen und von der Gallenblase. Alsdann tritt er 
in die Fossa transversa hepatis und theilt sich in den Ramus 
dexter und. sinister:: ersterer ist kurz und dicker, dringt, in 
mehrere untergeordnete Äste gespalten, geradezu in den Lobus 
dexter und quadratus; letzterer läuft eine kurze Strecke hori- 
zontal nach der linken. Seite: und senkt sich mit einzelnen 
Zweigen in den Lobus sinister und Lobus Spigelii. Die 
schwach. erweiterte Spaltungsstelle der unter einem rechten 
Winkel divergirenden Hauptäste bildet den sog. Sinus venae 
portarum, welcher die Fossa transversa grölstentheils ausfüllt. 
Die einzelnen Zweige der Pfortader verästeln sich baumförmig 
in der Lebersubstanz als Venulae interlobulares (S. 643). 


Mit dem linken Hauptaste der V. portarum stehen bei 
dem Erwachsenen zwei Stränge in Verbindung, die Chorda 
venae umbilicalis (S. 641) und die Chorda ductus venosi, 
welche die Reste der im Fötus weit offenen V.-umbilicalis 
und des .Ductus venosus Arantii sind. . Beide enthalten sehr 
oft noch bei dem Erwachsenen ein offenes 4” bis 4” weites 
Lumen, welches zwar meistens blutleer angetroffen wird, zu- 
weilen aber Blut führt: nicht ganz selten ist das Lumen der 
Chorda ductus ‚venosi noch weiter und nimmt kleine Leber- 
venen ‚auf,. oder vermittelt nur eine Communication zwischen 
V. Ren und V. cava inferior. 


In höchst seltenen Fällen geht die V: portarum nicht in 
die’ Leber, sondern geradezu in die untere Hohlvene: alsdann 
ist die Leberarterie ungewöhnlich stark. — Sehr selten fand 
sich eine ansehnliche Communication des Hohlvenensystems 
mit der Pfortader durch eine abnorme dicke Vene, welche 
von der 'V. iliaca externa aus, hinter der Linea alba bis zum 
Wabel und’ von’ 'da im Lig. suspensorium hepatis zur Quer- 
grube der Leber lief und in den Sinus venae portarum sich 
Ellschkte: R 


In. Venae heputicade, Leberbl. Sie entspringen hänfte 
„sächlich in den’ Läppchen der Leber als Venulae centräles 
lobulorum. (S. 643). Zum geringeren Theile sind ihre: Wur- 
zeln! unmittelbare, 4 bis 1 dicke Fortsetzungen der "Ver- 
Krause’s Hab, d.m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl, . 62 
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ästelungen der V. portarum selbst: sie sammeln sich in acht 
bis zehn kleinere ünd endlich in zwei bis drei, sehr ansehn- 
liche, kurze, 6 bis 8“ dicke Stämme, welche in der Fossa 
venae cavae und am stumpfen Rande der Leber aus der Leber- 
substanz hervortreten und in die untere Hohlvene, unmittel- 
bar unter: dem: Foramen quadrilaterum, sich einsenken. Sie 
führen die ganze, durch die A. hepatica und V, portarum in 
die Leber geführte Blutmasse zurück, nachdem aus ihr die 
Galle bereitet worden. 

Wenn die V. cava inferior, den Lauf der V. azygos 
nachahmend und diese vertretend, hoch in die Brusthöhle 
aufsteigt (S. 932), so gehen die L dnsechnihe zu einem kurzen 
Stamm vereinigt, abgesondert UneN das Bor; quadrilaterum 
und in das rechte Atrium. 


Gefäfse des Lungenkreislaufs, 
Vasa pulmonalia. 


Sie haben einen bei Weitem kürzeren Verlauf als die 
Gefälse des Körperkreislaufs; bilden keine langgestreckte und 
geschlängelte Stämme; die grölseren Arterien spalten sich 
schnell. in kleinere und gleichmälsig flielsen die kleineren 
Venen nach kurzem Laufe zu grölseren zusammen, ohne nach 
Art der Plexus sich zu vereinigen: die Spaltung der Arterien 
und die Vereinigung der Venen geschieht sehr regelmäfsig’ 
dichotomisch. Die Wände der Arterien sind dünner und 
schlaffer, die der Venen etwas dicker als die Wände der Kör- 
perarterien und der. meisten Körpervenen (z. B, die Wände 
der A. aorta adscendens 75, die der A. pulmonalis 4 dick). 
Die Lungenvenen besitzen keine gröfsere Capacität als die 
Lungenarterien: erstere sind auch nicht, wie die Körpervenen, 
mit. Klappen’ versehen, sondern nur mit sehr schmalen, halb- 
mondförmigen: Falten der Tunica intima an dem ER Win- 
kel der Vereinigung zweier Venen. Die Lungenarterien führen 
sehwarzes (venöses) Blut aus dem rechten Herzen in die Lun- 
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gen,. welches, nachdem es in dem Capillargefäfsnetze an den 
Wänden der Lungenbläschen in rothes (arterielles) unigewan- 

delt worden, von den Lungenvenen zum nn Herzen zurück- 

geleitet Re (S. 604). | 32°Dbe 5110 


‚Arteria pulmonalis communis 
s. Vena arteriosa, gemeinschaftliche Lungenschl., ist der un- 
paare Hauptstamm, welcher sich in einen rechten und linken 
Hauptast für. jede der beiden Lungen spaltet: 2” lang, 12144 
dick; hält jedoch zuweilen 13“ bis 14” im Dm. und ist in 
diesem Falle dicker, hingegen selten dünner als die A. aorta 
adscendens. Aus dem Ostium arteriosum des Ventriculus dex- 
ter hervorgehend, liegt ihr Anfang von allen grofsen Gefälsen 
an der Basis des Herzens 'am meisten nach vorn, vor dem 
Anfange der A. aorta adscendens, zwischen den Spitzen beider 
Auriculae: von hier an steigt sie nach hinten gekrümmt auf- 
»wärts an der linken Seite der Aorta adscendens, zwischen die- 
ser und der linken Lunge, hinten an den Sinus des linken 
 Vorhofs und an die Spaltungsstelle der Luftröhre grenzend: 
ist fast in ihrer ganzen Länge in den Sack des Herzbeutels 
eingeschlossen und von dem serösen Blatte desselben mit der 
Aorta‘ adscendens . gemeinschaftlich überzogen; hingegen da, 
wo sie die vordere und die linke Wand der Aorta berührt, 
durch :kurzen Zellstoff fest mit ihr verwachsen. Ihr Ende 
liegt, in der Höhe des dritten Brustwirbels, weiter nach hin- 
ten als das Ende: der aufsteigenden Aorta und unter dem 
Arcus aortae: hier spaltet sie sich in die, unter einem beinahe 
rechten Winkel divergirenden Hauptäste, die rechte und linke 
Lungenarterie: ‘während von der Spaltungsstelle selbst ein 
plattrundlicher, 4“ langer, elastisch-zellulöser Strang schräg 
nach links emporsteigt: er geht zur concaven Seite des Arcus 
aortae, zum Ende des Arcus und Anfang der Aorta descen- 
dens, dem Ursprunge der A. subelavia sinistra beinahe gegen- 
über, jedoch etwas mehr nach links, und verschmilzt mit den 
Häuten der Aorta: dieser Strang ist der Rest des, im Fötus 
offenen, Ductus arteriosus Botalli und wird Chorda ductus 
arteriosi s. Lig. arteriosum genannt. Sehr oft etithält dieser 
Strang, in seinem Anfangstheile oder in seiner ganzen Länge, 
noch ein offenes, 1 pis 4 weites Lumen. 
62* 
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' A. pulmonälis  dextra: s. Ramus dexter a. pulmonalis, die 
rechte Lungenschl;, ist etwas: länger und weiter als die linke, 
91” dick; läuft horizontal: unter dem Arcus ’aortae. und hinter 
der A. aorta adscendens und V. cava superior, vor dem'Bron- 
chus dexter, zur Wurzel der rechten Lunge; und spaltet sich 
in einen unteren kleineren und oberen dickeren Ast, welcher 
letztere den Hauptast für den mittleren Lappen abgiebt: ge- 
wöhnlich' spalten sich diese Äste noch einmal, bevor: sie von 
der Lungensubstanz umgeben und verborgen :werden. — Die 
kürzere A. pulmonalis: sinistra s. Ramüs sinister a..pulmonalis, 
linke Lungenschl., 83‘ dick, ist an ihrer unteren‘ Wand noch 
von dem serösen Blatt des Herzbeutels bekleidet: sie geht vor 
der A. aorta descendens und dem. Bronchus sinister zur Wur- 
zel der linken Lunge und dringt in diese ' mit einem schwä- 
cheren oberen und; stärkeren unteren -Hauptaste ein. — Die 
grölseren Äste der ‚Aa. pulmonales verlaufen: auch innerhalb 
der Lunge : meistens‘ an ‚der oberen und vorderen «Seite der 

grölseren. Luftgefälses- 


Venae pulmonales. 

Die Lungenblutadern bilden vier Stämme, ‚auf jeder Seite‘ 
einen oberen und ‚unteren, welche in den Wurzeln der Lun- 
gen durch den -Zusammentlufs ' ansehnlicher , im Allgemeinen 
unter den: grölseren Bronchia laufender Äste entstehen. Indem 
sie aus. der Lunge hervortreten, gelangen 'sie sogleich in den 
Herzbeutel, laufen innerhalb desselben. in -querer Richtung, 
weiter nach hinten als die anderen grolsen Gefälsstämme an 
der Basis des Herzens, und senken sich in den Sinus des lin- 
ken Vorhofs ein (S. 794): sie haben eine Länge von nur’ un- 
gefähr 4” und werden im Herzbeutel von dem serösen Blatte 
desselben umhüllt. Die 7 dicke V. pulmonalis dextra: supe- 
rior, welche auch die 44” dicke V. pulmonalis dextra media 
aus dem mittleren Lappen der rechten Lunge aufnimmt, läuft: 
vor und unter der A. pulmonalis dextra und dem Bronchus 
dexter: die 63’ dicke V. pulmonalis dextra inferior hinter der 
Arterie und dem Bronchus; beide laufen im: Herzbeutel hinter 
dem Ende der V,. cava superior und dem Sinus des Atrium 
dextrum und ergiefsen sich nahe neben einander in den rech- 
ten Theil des hinteren oberen Umfanges des Atrium sinistrum. 
Die 55 dicke V. pulmonalis sinistra superior läuft unter und 
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hinter. der A. »pulmonalis: sinistra©'und" vor'.dem Bronchus 
sinister, die 61 dicke .V. pulmonalis: sinistra' inferior . hinter 
und etwas’ unterhalb der vorigen ‘und 'des Bronchus : beide 
dringen durch den‘ linken Theil der hinteren: oberen Wand 
des linken Vorhofs, ungefähr 1” von der Einsenkungsstelle 
der rechten Lungenvenen entfernt. | 

Varietäten der Lungenarterien sind bei Erwachsenen sehr 
selten und meistens nur bei grofsen Bildungsfehlern des Her- 
zens und der‘ Hauptstämme vorhanden: bei, ziemlich regel- 
mälsiger‘ Anordnung fand man sie: zuweilen doppelt —. mit 
der Aorta oder einem ihrer Äste anastomosirend — einen 
oder anderen Ast der Aorta abgebend. Ziemlich häufig flie- 
fsen.die Lungenvenen der ‘einen Seite zu einem sehr kurzen, 
9° dicken, gemeinschaftlichen Stamme, einer- V.- pulmonalis 
communis, zusammen und zwar häufiger die linken. als. die 
rechten. Seltener sind.auf einer Seite drei abgesonderte Lun- 
genvenenstämme vorhanden, meistens auf der rechten Seite, 
indem die V. pulm. dextra media sich abgesondert in .den lin- 
ken Vorhof ergielst. 


Lymphgefäfssystem, 
Systema vasorum Iymphaticorum. 


» Die... Lymphgefäfse oder Saugadern, Vasa: Iymphatica s. 
absorbentia Ss. :Venae. absorbentes, laufen :von allen Stellen 
ihrer blind. geschlossenen oder netzförmigen Ursprünge in der 
Richtung gegen das. Herz hin, an. einigen Stellen mehr ge- 
streckt, ‚an anderen gewunden und leicht geschlängelt, überall 
vielfach anastomosirend und zu Stämmchen von sehr geringem 
Durchmesser sich vereinigend: und ‚treten in diesem Laufe 
sämmtlich durch eine oder mehrere Lymphdrüsen. Endlich 
senken sie sich in der Nähe des Herzens in das Hohlvenen- 
system, indem sie einen linken ‚längeren und dickeren und 
einen rechten kürzeren, oft doppelten Hauptstamm zusammen- 
setzen, ‚welche in den Anfang. der linken und rechten ‘Vena 
anonyma einmünden. | 
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Die Lymphdrüsen oder Lymphknoten, Glandulae Iympha- 
ticae s. Ganglia lymphatica s. Gland. conglobatae, finden sich 
nur an gewissen Stellen des Körpers in gröfseren oder klei- 
neren Haufen zusammengedrängt, welche Sammlungspunkte der 
Saugadern ‘oder Centralabtheilungen des Lymphgefälssystems 
darstellen: indem sie die Saugadern aus den vom Herzen ent- 
fernteren gröfseren Abtheilungen des Körpers, z. B. von einer 
ganzen Gliedmafse, aufnehmen und ihre Vasa efferentia entwe- 
der anderen, in grölserer Nähe des Herzens liegenden Drüsen- 
haufen, oder unmittelbar den Hauptstämmen selbst, zusenden. 
Diese Drüsenhaufen sind besonders zahlreich am Stamm vor- 
handen, und zwar regelmäfsig an bestimmten Stellen gelagert; 
wenn gleich die Anzahl und Gröfse der einzelnen Drüsen, aus 
welchen sie bestehen, veränderlich ist, und aufserdem auch 
an anderen Stellen kleinere, unbeständige und häufig fehlende 
Drüsen oder Drüsenhaufen vorkommen. Die einzelnen Drüsen 
eines Haufens liegen im Allgemeinen nahe beisammen, oft 
einander berührend, stehen immer durch zahlreiche, von 
einer Drüse zur anderen gehende Lymphgefäfse in Verbin- 
dung, und bilden mit diesen und den in sie ein- und ausfüh- 
renden Lymphgefälsen die Saugadergeflechte, Plexus lympha- 
Zici: deren specielle Benennung von der Stelle, an welcher 
sie liegen, abgeleitet wird. 

Die Lymphgefäfse sind hinsichtlich ihrer Lage und ihres 
Verlaufes an den meisten Stellen des Körpers als oberfläch- 
liche und tiefe zu unterscheiden. Die zahlreicheren Vasa 
lymphatica superficialia liegen theils an der Oberfläche des 
Körpers, woselbst sie in der Haut des Kopfes, Stammes und 
der Extremitäten entspringen und im Unterhautzellgewebe ver- 
laufen (Vasa lymph. subcutanea), endlich aber die Fascia su- 
perficialis und selbst die stärkeren Fasciae musculares durch- 
bohren, um mit den tieferen Saugadern sich zu vereinigen: 
— theils finden sie sich an der Oberfläche der Organe von 
zusammengesetzterem Bau, Muskeln, Drüsen, Eingeweiden u.a.m. 
Die Vasa lIymphatica profunda liegen zwischen den tieferen 
Muskelschichten oder in der inneren Substanz der Eingeweide, 
indem sie meistens die Hauptstämme der Blutgefälse eines 
Körpertheils oder Gegend begleiten. Öfters gehen die tieferen 
und oberflächlichen Saugadern eines Organs öder Körperabthei- 
lung zu verschiedenen Drüsenhaufen. 


Ductus thoracicus. 947 


I. Hauptstämme des Lymphgefäfssystems. 


1. Truncus lymphaticus communis sinister s. 
Ductus thoracicus s. lumbothoracicus s. chyliferus, Brust- 
gang, Milchbrustgang, Speisesaftröhre, entsteht vor dem ersten 
oder zweiten Lendenwirbel, zuweilen aber höher oder tiefer, 
an dem hinteren und rechten Umfange der A. aorta desc. ab- 
dominalis, durch den Zusammenflufs dreier ansehnlicher kur- 
zer Stämmchen, der Wurzeln des Ductus thoracicus. Die 
rechte und linke dieser Wurzeln, Trunci lymph. lumbares, 
werden von den Vasa efferentia der Glandulae lumbares zu- 
sammengesetzt: sie enthalten die Lymphe von den unteren _ 
Extremitäten, aus dem Becken, von den Geschlechtsorganen 
und dem unteren Theile der Bauchwände: die mittlere Wur- 
zel, Truncus Iymph. intestinalis, welche an der rechten Seite 
des Ursprungs der A. mesenterica superior und der rechten 
Seite der Aorta liegt, entsteht durch den Zusammenflufs der 
meisten Saugadern der Verdauungswerkzeuge, namentlich des 
Darmkanals, und führt daher aufser der Lymphe auch den 
Chylus, Sehr häufig sind diese Wurzeln nicht einfache 
Stämmchen, sondern bestehen aus mehreren anastomosirenden 
und sich oft um einander windenden ansehnlichen Lymphge- 
fälsen, so dafs alsdann der Milchbrustgang aus 9 bis 10 ein- 
zelnen Wurzeln entspringt. Der Anfang des Ductus thoracicus, 
zuweilen auch die mittlere Wurzel oder nur diese allein, bil- 
det nicht selten eine spindelförmige, 1” bis 2° lange und 3 
bis 4” dicke Anschwellung, Beceptaculum s. Cisterna chyli 
s. Receptaculum Pecqueti s. Saccus lacteus, genannt. 

Von seinem Ursprunge an läuft der Ductus thoracicus 
durch den Hiatus aorticus des Zwerchfells und im Cavum 
mediastini posterioris aufwärts; an der rechten und hinteren 
Seite der A. aorta desc. thoracica, zwischen ihr und der V. 
azygos und vor den Vereinigungen der Vv. hemiazygos, co- 
stales posteriores und costalis suprema sinistra mit der V. 
azygos. In der Höhe des 6ten bis 3ten Brustwirbels liegt er 
aufserdem unmittelbar hinter der Speiseröhre, wendet sich 
alsdann hinter dieser und dem Ende des Arcus aortae nach 
der linken Seite; steigt zwischen der Speiseröhre und der auf- 
steigenden Strecke der A. subclavia sinistra, alsdann hinter 
dieser und der linken A. carotis communis, bis vor ‘den sie- 
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benten Halswirbel herauf, so dafs er durch die obere Öffnung ' 


der Brusthöhle an den unteren linken Theil des Halses gelangt: 
senkt sich alsdann, oberhalb und vor‘ dem Bogen der linken 
A. subelavia, hinter’der V. jugularis communis und vor der 


A. vertebralis und Truncus thyreocervicalis, bogenförmig nach _ 


aulsen, unten und vorn herab, und mündet in den Anfang 
der V. anonyma sinistra, gewöhnlich in den Vereinigungswinkel 
der V. jugularis communis und V. subelavia, selten in eine 
dieser.Venen allein. In diesem Laufe nimmt er die Saugadern 
von der linken Seite der Brustwände, von der linken Lunge 


und einem Theile der Speiseröhre und des Herzens; von der 


linken Seite des Kopfes und Halses vermittelst des Truncus 
Iymph. jugularis sinister, und von der linken oberen Extremi- 
tät vermittelst des Truncus Iymph: subclavius sinister auf. 

Er hat an den meisten Strecken seines geschlängelten 
Verlaufs 14”', oder auch 1“ zu 11‘ Dm., ist jedoch stellen- 
weise zu 2 bis 3” erweitert und an seinem Ende gewöhnlich 
1. bis 2 dick: spaltet sich an manchen Stellen in zwei bis 
drei, wiederum zusammenfliefsende Stämme, zerfällt auch 
wohl an seiner Einsenkungsstelle in mehrere Endigungen. 
Sehr selten ist er in seiner ganzen Länge doppelt, so dafs 
beide Stämme erst‘am Ende sich vereinigen, oder der eine 
auf der linken, der andere auf der rechten Seite in die Vv. 
anonymae sich ergiefst: höchst selten geht der einfache Stamm 
in die V. anonyma dextra: gleichfalls äulserst selten endigt er 
in der Brusthöhle, in der Höhe des 8—9ten Brustwirbels, 
durch Einmündungen in die V, azygos. — In seinem unteren 
Theile besitzt er zahlreichere Klappen, in seinem mittleren 
Theile nur in Entfernungen von etwa einem Zoll ein Klappen- 
paar; im oberen Theile werden die Klappen etwas häufiger, 
vorzüglich an den Mündungen der zahlreich 'eindringenden 
Stämmchen: an seiner Einmündungsstelle finden sich zwei 
genau anschliefsende, nach dem Innern der Vene hin sich 
öffnende Klappen. 

2. Truncus lymphalticus communis dexter s. mi- 
nor, rechter Saugaderstamm, führt die Lymphe von der rech- 
ten Seite des Brustkastens, des Herzens, der Speiseröhre und 
der rechten Lunge, eines Theiles der Leber, der ‘rechten 
Hälfte des Kopfes und der rechten oberen: Extremität. Er’ ist 
meistens nur 3‘ lang, oft kürzer, 1“.dick, läuft: von oben und 
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aufsen nach unten und innen, in dem Winkel zwischen den 
rechten Vv. jugularis communis und 'subclavia, hinter‘ dem 
Ende der V. jugularis externa;.und senkt sich in die V. ano- 
nyma dextra, woselbst er mit einer . gewöhnlich einfachen 
Klappe versehen ist. Er entsteht mit drei Wurzeln: einer 
äufseren, Truncus Iymph. subclavius dexter, gebildet von den 
Vasa efferentia der Glandulae axillares; einer oberen, Truncus 
Iymph. jugularis dexter, aus den Glandulae cervicales profun- 
dae 5. jugulares hervorgehend; und: einer inneren hinteren, 
Truncus bronchiomediastinus dexter, : welcher hinter der A. 
subclav’ dextra aus der oberen Öffnung der Brusthöhle em- 
porsteig , über diese nach vorn sich biegt und aus den Vasa 
efferentia der Glandulae bronchiales, mediastinae und dem 
Plexus mammarius internus rechterseits entsteht. Häufig sen- 
ken sich diese drei Stämmchen, ohne einen einfachen Stamm 
zu bilden, abgesondert oder zu zweien vereinigt, in. die V. 
anonyma oder in die V. jugularis communis oder subelavia: 
zerfallen auch wohl in noch mehrere einzelne Stämmchen. 


IL, Drüsen und Saugadern des Kopfes und 
Halses. 


1. GI. faciales superficiales s. zygomaticae, oberflächliche 
Antlitzdrüsen, drei bis vier kleine Drüsen, liegen vor dem 
Ohre oberflächlich auf der Gl. parotis und nehmen die ober- 
flächlichen von dem Scheitel und der Schläfe herabsteigenden 
Lymphgefälse auf: ihre Vasa efferentia gehen zu den Gl. sub- 
maxillares und cervicales superficiales. 


2. Gl. subauriculares, untere Ohrdrüsen, 2 bis 3 kleine 
Drüsen unter und hinter dem Ohre auf der Insertion des M. 
sternocleidomastoideus liegend, und eine bis zwei kleine unbe- 
ständige GI. occipitales, erhalten .'die oberflächlichen Saug- 
adern ‘von. der Gegend hinter dem Ohre und vom  Hinter- 
haupte, schicken ihre Vasa efferentia zu den Gl. cervicales. 
superficiales. r ; 

3. Gl. faciales profundae, tiefe Antlitzdrüsen, 3 bis 6, 
liegen auf dem hinteren Theile: des M. buccinator und'an der 
Seitenwand des Pharynx, zum Theil genau an der,A. maxilla- 
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ris interna: sie nehmen die Vasa lymph, profunda des Gesichts 
auf, aus der Fossa temporalis und Fossa pterygopalatina, aus 
der Augenhöhle, Nasenhöhle, vom Gaumen und Pharynx ; 
auch die Vasa lymph. meningea, welche in Begleitung. der 
A. u. V. meningea media von der Dura mater herabkommen: 
schicken ihre Vasa efferentia den Gl. cervicales profundae 
superiores zu. 

4. Gl. submaxillares, Unterkieferdrüsen, 8 bis 10, zum 
Theil von ziemlicher Gröfse, liegen zwischen der Basis ma- 
xillae inferioris und dem M. digastricus max. inf., von dem 
oberflächlichen Blatte der Fascia cervicalis bedeckt, an die 
V. facialis communis und die A. maxillaris externa grenzend. 
Sie nehmen auf die oberflächlichen Lymphgefäfse vom vorde- 
ren Theile des Gesichts, welche zum Theil in Begleitung der 
V. facialis anterior, von der Stirn, den Augenliedern und der 
äulseren Nase, Wangen, Lippen und Kinn herabsteigen: fer- 
ner die Vasa efferentia der Gl. faciales superficiales, und die 
Saugadern von dem Boden der Mundhöhle, einige von der 
Zunge und von der Unterkinngegend. Ihre Vasa effer. gehen 
zu den Gl. cervicales, superficiales und profundae superiores. 

5. Gl. cervicales superficiales, oberflächliche Halsdrüsen., 
Der grölsere Theil derselben, 4 bis 6, liegt am oberen Theile 
der Seitenfläche des Halses, an den Rändern und der äufseren 
Fläche des M. sternocleidomastoideus, zum Theil vom Pla- 
tysma myoides bedeckt; und nimmt die Vasa efferentia der 
Gl. subauriculares und occipitales, auch einige Lymphgefälse 
aus den Gl. faciales superficiales und submaxillares, ferner 
Saugadern vom äufseren Ohre und der Haut des Halses und 
Nackens auf. — An der vorderen Fläche des Halses liegen 
nur eine bis zwei oberflächliche Drüsen vor den Mm. sterno- 
hyoidei: seltener finden sich auch solche im Nacken auf dem 
M. cucullaris. — Die Vasa efferentia gehen zu den Gl. cer- 
vicales profundae. 

6. Gl. cervicales profundae superiores s. jugulares supe- 
riores, tiefe obere Halsdrüsen. Die ansehnlichsten derselben 
umgeben die V. jugularis interna und die Theilungsstelle der 
A. carotis communis, und sind im Trigonum cervicale, an der 
inneren Fläche des M. sternocleidomastoideus und an der Sei- 
tenwand des Pharynx zerstreut: kleinere liegen auch zwischen 
der Schilddrüse und dem Kehlkopfe, und zwischen dem Pha- 
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rynx und der Wirbelsäule. Ihre Zahl beträgt 10 bis 16, 
welche durch zahlreiche ausführende Lymphgefälse zusammen- 
hangen, Sie nehmen — aulser den Vasa efferentia der Gl. 
faciales profundae, submaxillares und cervicales superficiales 
— die Saugadern des Hirns auf, welche (nach Arnold) in 
der Tun. arachnoidea und Pia mater drei verschiedene Schich- 
ten von engmaschigen Netzen bilden, während die aus diesen 
hervorgehenden Stämmchen die Blutgefälse begleiten: auch in 
den Plexus choroidei laterales und medius finden sich Netze 
und gröfsere Saugadern, die zu einem ansehnlichen, die Vena 
cerebralis magna begleitenden Stämmchen sich vereinigen: 
endlich steigen die Stämmchen mit der V. jugularis interna 
und A. carotis interna aus der Schädelhöhle herab (die Lymph- 
gefälse der Hirnsubstanz selbst sind noch nicht durch In- 
jection dargestellt). Ferner nehmen sie die Lymphgefälse der 
Zunge auf, welche die A. und V. lingualis begleiten und zuweilen 
durch eine oder zwei kleine, am M. hyoglossus liegende be- 
sondere Drüsen gehen; die Saugadern des Kehlkopfes, der 
Seitenlappen der Schilddrüse und des mittleren und unteren 
Theiles des Pharynx: und die tieferen Saugadern zwischen 
den Muskeln des oberen Theiles des Halses und Nackens. — 
Ihre Vasa efferentia steigen mit der V. jugularis communis 
abwärts, gehen oft in der Mitte des Halses durch einige un- 
beständige Gl. cervicales mediae und senken sich alsdann in 
die folgenden 

7. Gl. cervicales profundae inferiores s. jugulares infe- 
riores s. supraclaviculares, tiefere untere Halsdrüsen. Diese 
liegen in der Fossa supraclavicularis und in dem Winkel der 
V. jugularis communis und V. subclavia, von dem oberfläch- 
lichen Blatte der Fascia cervicalis und zum Theil von den 
Ursprüngen des M. sternocleidomastoideus bedeckt. In ihnen 
flielsen alle Saugadern des Kopfes und Halses zusammen, in- 
dem sie die Vasa efferentia der Gl. cervicales profundae su- 
periores, — aufserdem die Lymphgefälse vom unteren Theile 
der Schilddrüse, des Kehl- und Schlundkopfes und vom Hals- 
theile der Luft- und Speiseröhre, — ferner die oberflächlichen 
Saugadern von der Haut und den Muskeln des unteren Thei- 
les des Halses, — und die mit den Vertebral-Blutgefälsen 
herabsteigenden tiefen Saugadern des Halses, Nackens, aus dem 
hinteren Theile der Schädelhöhle und aus dem Canalis spinalis 
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aufnehmen. Mit den Gl. axillares und ‘den Drüsenhaufen in 
der Brusthöhle stehen sie durch ein- und ausführende Gefälse 
in Verbindung. Ihre kurzen Vasa efferentia flielsen zu’ einem 
kurzen, meistens einfachen Stämmchen, Truncus lymph. jugu- 
laris dexter et sinister, zusammen, von welchen der erstere 
in den Truncus lymph. communis dexter (S. 949), : letzterer 
in das obere Ende des Ductus thoracicus übergeht, zuweilen 
jedoch 'abgesondert in die V. jugularis communis oder V. sub- 
clavia sich einsenkt. 

Die Gl. cervicales superficiales, profundae superiores und 
profundae inferiores bilden mit den zahlreichen Saugadern, 
durch welche sie unter einander zusammenhangen, ein ansehn- 
liches, an der Seitenfläche des Halses, in Begleitung der Vv. 
jugulares herabsteigendes Geflecht, Plexus Iymph. cervicalis s. 
jugularis genannt, dessen ‚meiste ‘und ansehnlichsten Drüsen 
nahe an der hinteren und: äufseren Seite der V. jugularis in- 
terna und communis liegen. 


III. Drüsen und Saugadern der oberen 
Extremität, der Brust- und Oberbauchwände 
und des Rückens. 


Plexus Iymph. axillaris besteht aus den 10 bis 12 Glan- 
dulae axillares und den Lymphgefälsen, welche diese mit ein- 
ander verbinden. Von den Gl. axillares, Achseldrüsen, liegen 
3 bis 4 oberflächliche am unteren Rande des M. pectoralis 
major und eine oder zwei Gl. infraclaviculares auf der Fascia 
coracoclavicularis zwischen M. pectoralis major :und M. del- 
toides: die meisten und .ansehnlichsten finden sich aber hinter 
den Mm. pectorales major und minor, locker in das Fett der 
Achselhöhle eingesenkt, und umgeben die ‚grofsen Blutgefälse 
in der Achselhöhle, vorzüglich an ihrer. vorderen und inneren 
Seite. Sie sind der Sammlungspunkt aller Lymphgefälse von 
der Hand, dem Ober- und Vorderarme, ‘von den Schulter- 
gegenden, und des bei Weitem gröflsten '"Theiles. der Saugadern 
von den Bauchwänden oberhalb des Nabels; von den äufseren 
häutigen und muskulösen Bedeckungen des Brustkastens, von 
dem unteren Theile des Nackens, und vom, Rücken bis zu 
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den Lendengegenden herab. : Ein grofser Theil dieser: Lymph- 
gefälse senkt sich unmittelbar: in. die Achseldrüsen ein, andere 
lauten erst durch: untergeordnete: kleinere Drüsen. 

"1. Oberflächliche Lymphgefälse 'der Hand und des Yan 
äh zahlreich; die von der Volarfläche der Finger und Mittel- 
hand, in welcher sie bogenförmig anastomosiren, und die von 
der inneren Fläche des Vorderarms, steigen gerade aufwärts: 
die von der Rückenfläche der Finger und Mittelhand, woselbst 
sie den Plexus Iymph. dorsalis manus bilden, und die von der 
aulseren Seite des Vorderarms, biegen sich um die Ulnarseite 
zur inneren Fläche des Vorderarms: so dafs sie fast sämmt- 
lich über die Ellenbogengrube hinweg laufen. Hiernach gehen 
sie zum Theil durch eine (oder zwei) @!l. cubitalis super- 
fieialis, welche 13‘ über dem Condylus internus oss. brachii, 
neben der V. basilica liegt. Alsdann laufen sie, nebst den 
oberflächlichen Saugadern des Oberarms, an der inneren Fläche 
desselben aufwärts; vereinigen sich mit den wenigen ober- 
Nächlichen Saugadern ‘von der:äufseren Fläche des Oberarms, 
welche sich über den M. deltoides hinweg nach vorn wenden; 
und dringen’ endlich 'theils in die oberflächlichen, theils in 
die. tiefen Achseldrüsen: einige begleiten die V. cephalica und 
senken sich in eine Gl. infraclavicularis. 

2..Die tiefen Lymphgefäfse der Hand und des Arms sind 
weniger. zahlreich, ‘begleiten die Vv.radiales, ulnares und 
interosseae bis zur Ellenbogengrube, woselbst sie mit den 
oberflächlichen anastomosiren;- gehen. durch einige kleine @!I. 
cubitales profundae; laufen mit den tiefen Saugadern des 
Oberarms vereint längs den Vv. brachiales, .woselbst sie zu- 
weilen noch durch kleine, sehr unbeständige Gl. brachiales 
dringen, und senken sich in die tiefen Achseldrüsen. 

3. Die oberflächlichen Saugadern der Brust und des Ober- 
bauchs sind zahlreich, kommen aus den Regiones umbilicalis, 
hypochondriacae und gastrica, ‘in deren Mitte sich selten eine 
Gl. epigastrica findet: ferner entstehen sie von der ganzen 
vorderen und den seitlichen Flächen des Brustkastens,  wo- 
selbst zuweilen eine bis zwei Drüsen, Gl. pectorales, auf/dem 
unteren Theile ‘des M.: pectoralis ‘major liegen, und von. der. 
Milchdrüse: senken sich endlich in die aberBächlichen Achsel- 
drüsen: und .die Gl. infraclaviculares. 

1 4e-Die tiefen Saugadern des Oberbauchs E Er, A 
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laufen an den äufseren und inneren Oberflächen der Mm. pe- 
ctorales, serratus anterior major und obliquus externus abdo- 
minis, gehen durch einige, auf dem M, serratus ant. major 
liegende Gl. pectorales: sie anastomosiren mit den oberfläch- 
lichen Lymphgefälsen dieser Gegenden, nehmen auch Saug- 
adern von der Mamma auf, und gehen meistens in Begleitung 
der Aa. und Vv. thoracicae zu den tiefen Achseldrüsen. Die 
tiefen Saugadern vom M. rectus abdominis gehen zu den Gl, 
sternales. 

5. Die oberflächlichen Saugadern vom unteren Theile des 
Nackens, vom Rücken und der Schulterblattgegend laufen auf 
dem M. cucullaris, dem hinteren Theile des M. deltoides und 
auf dem M. latissimus dorsi, und dringen unter der Sehne 
des letzteren in die Achselhöhle zu den tiefen Gl. axillares. 

6. Die tiefen Saugadern der Schulter und des Rückens 
halten den Lauf der A. und V. subscapulares, dringen durch 
unbeständige Gl. subscapulares und dorsales, anastomosiren 
mit den Vasa Iymph. intercostalia und gelangen endlich zu 
den tiefen Achseldrüsen. 

Die oberflächlichen und tiefen Achseldrüsen hängen unter- 
einander, die letzteren und die Gl. infraclaviculares auch mit 
den Gl. cervicales profundae inferiores, durch zahlreiche ein- 
und ausführende Saugadern zusammen. Die eigentlichen Vasa 
efferentia der tiefen Achseldrüsen vereinigen sich zu einem 
einfachen Stamme, Truncus Iymph. subcelavius (oder auch zu 
mehreren Stämmchen), welcher in querer etwas gebogener 
Richtung hinter der V. subclavia nach innen läuft und linker- 
seits in das Ende des Ductus thoracicus, rechterseits in den 
Truncus lymph. communis dexter einmündet, häufig aber sich 
schon in die untere vordere Wand der V, subclavia einsenkt. 


IV. Drüsen und Saugadern in der Brusthöhle. 


1. Gl. sternales s. substernales, Brustbeindrüsen, 6 bis 
10, liegen an jeder Seite längs der inneren Fläche der sieben 
oberen Rippenknorpel und bilden mit ihren ein- und ausfüh- 
renden Lymphgefäfsen den Plexus Iymph. mammarius 'inter- 
nus, welcher die A. und V. mammaria interna begleitet. Sie 
nehmen Saugadern von der oberen Fläche des Zwerchfells, 
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aus dem vorderen Theile der Interstitia intercostalia, von den 
Muskeln des Thorax, M. rectus abdominis, und von der 
Mamma auf; anastomosiren mit den Saugadern an der Aulsen- 
fläche des Thorax und mit den Plexus intercostales; ihre 
Vasa efferentia vereinigen sich mit denen der Gl. mediastinae 
anteriores. 

2. GI. intercostales, Zwischenrippendrüsen, kleine, im 
hinteren Theile der Interstitia intercostalia, vor den Rippen- 
köpfchen und an der Vorderfläche der Brustwirbelsäule zer- 
streute Drüsen, 16 bis 20 auf jeder Seite: nehmen die Lymph- 
gefälse aus den Zwischenrippenräumen, die von den tiefen 
Rückenmuskeln und aus dem Canalis spinalis, von den Rän- 
dern des Zwerchfells und von der Pleura auf, und bilden mit 
diesen Lymphgefälsen die Plexus Iymph. intercostales: ana- 
stomosiren mit den Plexus lymph. mammarii interni und den 
Gl. mediastinae posteriores: ihre Vasa efferentia vereinigen 
sich zu einzelnen Stämmchen, von denen die meisten in den 
Ductus thoracicus einmünden, rechterseits jedoch grofsentheils 
zum Truncus lymph, bronchio-mediastinus dexter gelangen. 

3. Gl. mediastinae anteriores, vordere Mittelfelldrüsen, 
liegen im Cavum mediastini anterioris, unmittelbar hinter den 
Gl. sternales und mit diesen zusammenhangend; die unteren 
3 bis 4 vor dem Herzbeutel nahe über dem Zwerchfell, die 
oberen 8 bis 10 vor dem Arcus aortae und neben den Vv. 
anonymae. Sie nehmen auf a) oberflächliche Saugadern von 
der Leber, von der convexen Fläche des rechten Lappens und 
des mittleren Theiles derselben; welche mit wenigen ansehn- 
lichen Stämmchen zwischen die Blätter des Lig. suspensorium 
und des Lig. coronarium hepatis treten und durch den Rip- 
penrand des Zwerchfells, theils ‚hinter dem Proc. ensiformis 
und sechsten Rippenknorpel, theils vor der zwölften Rippe, 
in die Brusthöhle eindringen: — b) Saugadern von der obe- 
ren Fläche des Zwerchfells, dem Herzbeutel und dem Thymus: 
— c) die meisten Saugadern des Herzens, welche die Aa. und 
Vv. coronariae begleiten, an den Wänden der Aorta adscen- 
dens und A. pulmonalis communis heraufsteigen und aus dem 
Herzbeutel hervortreten; — d) die Vasa efferentia der Gl. 
sternales. | 

4. Gl. mediastinae posteriores, hintere Mittelfelldrüsen, 
8 bis 12, klein, liegen längs der Brustaorta und der Speise- 
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röhre,; nehmen Lymphgefäfse vom Zwerchfell, der RanOohER 
und dem Herzbeutel auf. ı 

5. Gl. bronchiales, Buonchialdriskm Die kleineren der- 
selben; Gl. pulmonicae, liegen: in grolser Anzahl im Gewebe 
der Lungen selbst am .den grölseren Bronchia; die grölseren 
20 bis 30, vorzugsweise Gl. bronchiales genannt, .liegen 'an 
den Broönchi, und vorzüglich an. der Theilungsstelle der. Luft- 
röhre: 'andere am unteren Ende der Luftröhre werden: '@!. 
tracheales genaunt.. Bei Erwachsenen sind 'sie in der Regel 
tief schwarz, von schwarzem, sehr feinkörnigen Pigment, 
welches sich in ihren Zellstoff abgelagert hat, durchdrungen, 
und von, einem mehr weichen und lockeren‘ Gewebe, .als alle 
anderen Lymphdrüsen des m. K.:»in der Kindheit und Jugend 
sind sie röthlich und mehr compact. Sie nehmen auf a) die 
oberflächlichen Saugadern der Lungen, welche in dichten 
Netzen ‚an den Oberflächen der Lungen liegen, in der: Inci- 
sura interlobularis mit den tieferen Saugadern sich verbinden, 
gröfstentheils aber gegen die Lungenwurzel sich hinwenden: | 
— b) die tiefen Saugadern der Lungen, welche die Bronchia 
und die Vasa pulmonalia begleiten und aus der Lungenwurzel 


hervortreten: — c) die Saugadern vom unteren Theile der 
Luftröhre: ,— d) einige Saugadern von der hinteren Fläche 
des Herzens. — Die Bronchialdrüsen stehen : unter einander 


und mit den Gl. mediastinae in vielfachem Zusammenhange. 

Die Vasa efferentia der Gl. bronchiales, die der Gl. me- 
diastinae anteriores mit den Gl. sternales, und die der Gl. 
mediastinae posteriores, vereinigen sich auf der linken Seite 
zu. mehreren kleineren Stämmchen, welche zur obersten Strecke 
des Ductus thoracicus gehen: auf der rechten Seite setzen sie 
hinter der V. anonyma.dexter den einfachen (oder in mehrere 
Stämmchen zerfallenden) Truncus Iymph. bronchiomediastinus 
dexter zusammen (S. 949), welcher zum (Eruncus lymph. com- 
munis dexter geht. 


V. Drüsen und Penn der unteren 
Extremität. 


Die Glandulae inguinales, Leistendrüsen, sind der Samm- 
lungspunkt. für die Saugadern: der unteren Gliedmafse und 
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benachbarten Gegenden: sie sind zahlreich und zum Theil von 
ansehnlicher Größse: liegen in»der Inguinalgegend und in der 
Fossa iliopectinea, des Oberschenkels; die oberflächlichen, 7 
bis 13 an der Zahl, finden sich vor dem Arcus cruralis, dem 
Processus falciformis fasciae latae und in der Fovea ovalis, 
neben der Einmündung der V. saphena magna in die V. femo- 
ralis, nur. von der Haut und Fascia »superficialis bedeckt: die 
3 bis 7 tiefen Leistendrüsen liegen hinter dem oberflächlichen 
Blatte der Fascia  lata, neben der A, und V. femoralis; : die 
oberste von: diesen steckt gewöhnlich im Annulus’ cruralis, 
in einem Loche des Septum crurale. Die oberflächlichen und 
tieferen Leistendrüsen stehen untereinander durch zahlreiche, 
zum Theil den Proc. falciformis durchbohrende Lymphgefäfse 
än Verbindung, ‚wodurch der Plexus lymph. ingwinalis gebildet 
wird: ‚die ‚ersteren nehmen vorzüglich die oberflächlichen 
Saugadern (der ganzen unteren Extremität, der unteren‘ Hälfte 
der - Bauchwände .und der vorderen: Seite ‘der äufseren ‘Ge- 
schlechtstheile auf; letztere dagegen (die tiefen Saugadern der 
amteren‘ Extremität, welche dem Laufe der 'gröfseren'Blut- 
gefälse entsprechen, «und 'aufserdem die, Vasa ae der 
oberflächlichen Leistendrüsen;‘ 

1. Oberflächliche Lymphgefäfse der unteren Extremität: 
die! meistem Jaufen «vom: Fufsrücken und inneren /Fufsrande 
am dängsi>der inneren ‘und: vorderen‘ Fläche‘»des»Unter-' und 
Oberschenkels;"in der Richtung «der 'V.’saphena »miagna; mit 
diesen wereinigen:'sich‘ die‘ ‚meisten! Saugadern der’ 'Fufssohle 
und die der hinteren Fläche des Unter- und Oberschenkels, 
indem sie über die Kniekehle hinweg und an der äufseren 
und vorderen Seite des Oberschenkels schräg gegen die In- 
gränalgegend aufsteigen :, andere „wenden sich von: der hinteren 
und inneren Fläche des Oberschenkels nach vorn zur Leisten- 
gegend.\ Die Klappenpaare dieser: ag sr ge mil oft 
einen Zoll weit! von :eimander entfernt. x ': a0 

2. Die tiefen ‘Saugadern 'der /unteren Extremität begleiten 

nit einfachen‘ oder doppelten Stämmchen'theils die tiefen'Vv. 
ae tibiales posticaedund peroraeäg;' theils die'Vv. 'tibi- 
sales anteriores, indem sie durch ‚eine;’auf der' vorderen Fläche 
des) Lig. imterosseum:eruris ‚liegende, aber "häufig fehlende 
Drüse,! Gl.btibialis “anterior, “dringen. "'In“der. Kniekehle’ gehen 
ssie,durchi® bis 3>ikleine unbeständigei:@i;ipophiteae, ‘welche 
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nahe an der'V. 'poplitea' liegen. ’ Auch am Oberschenkel hal- 
ten sie genau den Verlauf "der tieferen Venen und gelangen 
mit wenigen, an ‘der inneren Seite der V. cruralis MRERERERRG: 
den Stämmchen zu den tiefen Inguinaldrüsen« \ 

3: Die; oberflächlichen «Lymphgefälse des Gesälses erh 
durch .diesiäulsere Hüftgegend und um :dierimnere ‘Seite: des 
Oberschenkels zu den ‘oberflächlichen Leistendrüsen.‘ 

‘4, Die oberflächlichen Saugadern aus der Regio lumbaris, 
iliaca, 'hypogastrica und’ der ‚unteren Hälftesder Regio umbi- 
licalis steigen «von oben zu ‚den oberflächlichen Inguinaldrüsen 
herab. j in 

'5. Die oberflächlichen ale von der: Vorhaut, : der 
Eichel: und dem; Rücken’ des; Penis, die von der Clitoris und 
einige» von.der: vorderen sund. Seitenfläche ‘des  Hodensackes 
oder der igrofsen Schamlefzen,- steigen bis zum Mons pubis'in 
die Höhe:und: alsdann ‘indem! Fettpolster desselben: nach :au- 
Ssen :zwo:den oberflächlichen ‚Leistendrüsen,  indem».'sie ‘bei 
Weibern:: mit ‘den ' Eymphgefälsen‘ der: Ligg. “uteri- 'rotünda 
zusammenhängen.‘ Andere oberflächliche .Lymphgefälse: “von 
‘dem :Scrotum und’ den; Labia:majora ‘laufen ‘mitden: Aa. und 
vv. ERORNORRE Ana er nach aulsen'zu den ‚genannten 
Drüsen. | 11979) | | 

Die‘ Nasa eslärchtiä der Glondulae RED RR hin- 
ter, dem) Afcus'cruralis' indie Bauchhöhle, die meisten: durch 
den Annulus ;eruralis, ’einige auch‘ 'an der vörderen und »äu- 
(seren ‚Seite der A. cruralis,> und«senken‘! sich: in‘ ‚die: Gl. iliacae 
apsernaise 13d40° bien pl aWnesbi,odaslt: yiaid ” ib Immun 
status ah Rehm wand RR fer 

sh | 


vn: ‚Drüsen und Saugadern in ‚der Reckenhöhle 


No Be G1. Be externae:‘'s« ehrt enier Euler Hüftürüsen, 
6 bis 8, zum Theil ziemlieh'grofse: Drüsen, liegen | an. beiden 
Seiten, längs der. A. und: V iniliacahexterna ‘und »communis, 
‚vom ‚Anmulus eruralis; an bis’ zum» fünften -Lendenwirbel Auf- 
„wärts,;; \ünd \bilden ; mit den,» «sie. verbindenden -Lymphgefäfsen 
den iPlexusi,Jymph. ihiacus: externus s.- anterior. »: Sie'nehmen 
‚auf. die Vasa' efferentias der» Gl. :inguinales, einige Saugadern 
‚von. den‘. Mm.’ psoas:-und.-iliacus -internus - und | die ’ Lymph- 
‚gefälse vonvden;Bauchmuskeln und Baüchfell an! der vorderen 
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und den Seitenwänden der Bauchhöhle unterhalb des: Nabels, 
welche mit den Aa. und Vv.. epigastricae ; und: icircumflexae 
ilium herabsteigen: die letzteren gehen öfters durch eine bis 
drei an der Crista oss. ilium liegende Drüsen, Gl. iliacae 
superiores. Sie stehen; durch „zahlreiche Lymphgefälse mit 
den Gl. hypogastricae und sacrales in Verbindung: ihre Vasa 
efferentia gehen‘: ah gröfstentheils: zu den Gl. MUEARBEER in- 
feriores. e dir 


2. Gl. hypogastricae s. iliacae internae, Bechendriken 
9 bis 12, liegen rechts und links an den Seitenwänden des 
Beckens, an der A. und V. hypogastrica und den Ästen der- 
selben, und bilden den Plexus Iymph. hypogastricus. Sie neh- 
‚men auf: a) einige Lymphgefälse aus den Gl. inguinales und 
iliacae externae. — b) Einige tiefe Saugadern des Oberschen- 
kels, welche mit der A. und V. obturatoria durch den Canalis 
obturatorius dringen. — c) Die tiefen Lymphgefälse der Ge- 
säfsgegend, welche die Aa. und Vv. ischiadica und glutea be- 
gleiten, und zuweilen durch unbeständige, zwischen den Mm. 
glutei und in der Incisura ischiadica superior liegende Drüsen 
gehen. — d) Die Saugadern vom hinteren Theile des Hoden- 
sackes oder der Labia majora, aus den Corpora cavernosa 
penis und Bulbus urethrae, oder aus den Labia minora und 
vom Scheideneingange; ferner die aus dem Perinaeum und 
vom After: welche sämmtlich dem Laufe der A. und V. pu- 
denda communis folgen. — e) Die zahlreichen Saugadern der 
Blase, vordere und hintere: mit letzteren vereinigen sich die 
Saugadern der Samenbläschen, der Gl. prostata und des unte- 
ren Theiles der Scheide. — f) Die Saugadern vom Scheiden- 
gewölbe, dem Collum und unteren Theile des Corpus uteri. — 
Die Vasa efferentia der Gl. hypogastricae gehen zu den Gl. 
‚ lumbares inferiores. 


3. @l. sacrales, Kreuzbeindrüsen. Die kleineren unteren 
von sehr  unbeständiger Anzahl liegen hinter dem Mastdarm 
an’der vorderen Fläche des Kreuzbeins, die 4 bis 5 gröfseren 
oberen auf dem Promontorium zwischen den Platten . des 
Mesorectum. : Sie nehmen auf Saugadern vom .Mastdarm, von 
der hinteren Beckenwand und von dem unteren Theile des 
Canalis spinalis, verbinden sich durch Lymphgefäfse mit ein- 
ander zum Plexus Iymph. :sacralis,  aufserdem mit den G!). 
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hypogastricae und mesocolicae.'; Ihre Vasa eflerentia gehen 
zu den Gl. lumbares inferiores. | 


VII. Drüsen und Saugadern in der Bauchhöhle. 


1. Gl. lumbares, Lendendrüsen, nennt man alle die 20 
bis 25, zum Theil sehr ansehnlichen Drüsen an der hinteren 
Bauchwand, welche hinter dem Saccus peritonaei, vor den 
Mm. psoae majores und quadrati lumborum und der Pars 
lumbaris des Zwerchfells liegen und die A. aorta descendens 
abdominalis und die V. cava inferior, besonders an ihrer 
hinteren Seite umgeben. Man unterscheidet Gl. lumbares in- 
feriores und superiores, welche aber durch zahlreiche ein- 
und ausführende Lymphgefälse vielfach mit einander zusam- 
menhangen und den sehr ansehnlichen Plexus /ymph. lumbaris 
bilden. Sie nehmen auf: I 

a) Die Vasa efferentia der Gl. iliacae externae und durch 
Vermittelung derselben die des Plexus inguinalis. 

b) Die Vasa efferentia der Gl. hypogastricae und sacrales. 

c) Die Saugadern von der Flexura iliaca coli, welche 
zwischen den Platten des Mesocolon descendens verlaufen und 
durch Gl. mesocolicae gehen. 

d) Die Saugadern der Hoden, der Nebenhoden und der 
Scheidenhäute; erstere bilden ein Netz zwischen der Tun. 
albuginea und serosa des Hoden, treten mit 3 bis 4 Stämm- 
chen zwischen den Blättern der Einstülpung der. Tun. vagi- 
nalis propria, am Nebenhoden vorbei, in den Samenstrang, 
und laufen nebst den zahlreichen Lymphgefäfsen der Epidi- 
dymis und der Tun. vaginalis propria, im Samenstrange auf- 
wärts: alsdann mit der A. und V. spermatica interna bis zur 
Nierengegend herauf. 

'e) Im weiblichen Geschlechte die sehr zahlreichen Saug- 
adern vom Fundus und oberen Theile des Corpus uteri, von 
den Tubae und Ovarien; welche zwischen den Blättern. des 
Lig. uteri latum ein Geflecht bilden und alsdann mit mehreren 
Stämmchen, die während der Schwangerschaft eine beträcht- 
liche Dicke erreichen, die A. und V. spermatica ‚interna be- 
gleiten. 

f) Die Saugadern der Nieren: die oberflächlichen laufen 
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theils über die Oberflächei.der Niere zum Hilus renalis, theils 
dringen sie in die Substanz derselben, um mit den tieferen 
‚sich zu vereinigen, welche‘ aus dem Hilus renalis hervortreten. 

'g)' Die Ba ar zahlreichen ar der N e- 
bennieren. BB 


h) Die tiefen Saugadern von den tiefen Ritckönmückbii 
in der Lendehgegend, ‘von der Pars lumbaris und der ünteren 
Fläche des Zwerchfells, aus dem Canalis spinalis der Bauch- 
Wirbelsäule, und von der hinteren Wand des Bauchfellsackes. 


. Die, sehr, ansehnlichen Vasa efferentia der Gl; lumbares 
fliefsen. auf jeder Seite. zu einer der seitlichen Wurzeln des 
Ductus: thoracicus, zu ‚dem einfachen (oder doppelt und drei- 
fach Voshaunezen, Truncus Iymph. lumbaris, dexter et sinister, 
(S. 947), zusammen, welche gewöhnlich, zwischen den oberen 
Enden ‚der A. aorta desc, abdominalis und der V,.cava in- 
ferior, einander durchkreuzen und umwinden, bevor sie sich 
mit „einander, und,mit dem Txruncus Iymph. intestinalis ver- 
binden. 


1% Gl. mesentericae sı mesaraicae, Gekrösdrüsen, der an- - 
sehnlichste Drüsenhaufen. im m..B.; liegen zwischen den 
Platten des Mesenterium in mehreren Reihen; in der äufser- 
sten ofinden sich die’ ‚kleineren und sparsamer zerstreuten 
Drüsen 1“. bis 2“ weit: von der hinteren Wand des Dünn- 
darms entfernt: in der folgenden mittleren Reihe liegen die 
Drüsen einander näher: und sind gröfser: vorzüglich besteht 
aber die innerste Reihe, in der Radix mesenterii . an den 
Stämmen: der’ A.. mesenterica superior und V. mesenterica 
liegend, aus sehr ansehnlichen, dicht an einander gedrängten 
Drüsen (die aber nicht, wie in einigen Säugethieren, zu einer 
zusammenhangenden Masse, einem sog. Pancreas Asellii, ver- 
schmelzen). Ihre; Zahl überhaupt beträgt zwischen 100 und 
200; im Gekröse des Jejunum sind sie am zahlreichsten und 
vollkommensten entwickelt. Sie nehmen die oberflächlichen 
und tiefen, mit sehr zahlreichen Klappen versehenen. Saug- 
adern des gröfsten Theiles des Dünn- und Dickdarmes,. Vasa 
Iymphatica intestinalia s. lactea s. chylifera, Milch- oder 
Chylusgefäfse, auf (S. 627), welche zur Zeit der: Verdauung 
den Chylus von der inneren Darmfläche zum. Ductus thora- 
cicus leiten, aulser dieser Zeit aber Lymphe und: wässerige, 
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aus den 'im Dickdarme‘ verweilenden’Faeoes een 
Flüssigkeiten führen. + sleduei ai 

a) Die Saugadern ‘der unteren‘ Hälfte’ des Duödentk idie 
des Jejunum ‚und des Ileum. sind 'aufserordentlich zahlreich : 
die oberflächlichen entstehen zwischen der serösen und. Mus- 
kelhaut, und verlaufen leicht geschlängelt eine Strecke ‚weit 
nach der Longitudinalrichtung des Darms, bevor sie nach 
dessen hinterer Wand sich wenden:. sie anastomosiren zwischen 
den Bündeln der Tun. muscularis mit den tiefen Saugadern 
des Darms. Letztere entspringen in der Tun. mucosa selbst, 
in den Villi und zwischen denselben und den Yichirkußktächen 
Drüschen, und verlaufen in querer Richtung um die Tun. 
inucosa in der .Lamina cellulosa, die Blutgefäfse derselben be- 
gleitend. An der hinteren Wand des Darms treten die ober- 
flächlichen und tiefen Saugadern zwischen die Platten des 
Mesenterium, vereinigen sich zu mehreren Stämmchen und 
gehen zu der ersten Drüsenreihe, alsdann ‘mit wenigeren 
anastomosirenden 'Stämmchen zu der mittleren und innersten 
Drüsenreihe. | 

b) Die Saugadern des Coecum, ‘Colon' adscendens und 
transversum und der oberen Hälfte des Colon descendens' sind 
weniger zahlreich und auch dünner: sie entspringen wie die 
des Dünndarms, die tieferen nämlich in der Schleimhaut 
selbst; und treten durch die 20 bis 50° @l, mesocolicae, Ge- 
krösdrüsen des Grimmdarms, welche in’ einer einfachen, höch- 
stens doppelten Reihe, meistens nahe‘ an‘ der hinteren Darm- 
wand, zwischen den Platten des Mesocolon 'liegen. "Alsdann 
laufen sie längs den Bögen der Aa. und Vv. colicae von Drüse 
zu Drüse bis zur Vereinigungsstelle des Mesocolon transver- 
sum mit dem oberen Ende des Mesenterium und senken sich 
hieselbst in die obersten Gl. mesentericae der innersten Reihe. 

Die Vasa efferentia der innersten Reihe der ‚Gl. mesen- 
tericae, welche nach und nach alle Saugadern aus den übrigen 
Gekrösdrüsen aufgenommen haben, . vereinigen sich neben dem 
Ursprunge der A. mesenterica superior mit den Vasa efferentia 
der Gl. coeliacae, zur mittleren Wurzel des Ductus thoracicus, 
Truncus Iymph. intestinalis, welcher im unteren Theile des 
Hiatus aorticus des Zwerchfells, an der rechten und hinteren 
Seite der Aorta, mit den beiden Trunei Iymph. lumbares zu- 
sammenfliefst. „22 | 
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30. @l. coeliacae, obere Eingeweidedrüsen,‘16- bis'20 au- 
sehnliche Drüsen, liegen’ hinter dem Pancreas,'Duodenum und 
 Pylorüus,' vor der Aorta, zwischen und 'hinter'den ‘Platten des 
Mesocolon transversum 'und dem kleinen Netze, die A.'coeliaca, 
die V. portarum ‘und den Ursprung der ‚A. mesenterica’ sup» 
 ‚umgebend.‘ Meistens werden sie zu den Gl: lumbares superio- 
res gezählt, mit welchen sie in gleicher Höhe; aber ' weiter 
nach vorn’ liegen und mit ihnen'und den: obersteir' Gl. mesen- 
tericae durch zahlreiche, kurze, ein- und ausführende: Lymph- 
gefälse zusammenhangen. Sie nehmen alle die zahlreichen 
Saugadern von allen den, oberhalb des Mesocolon transversum 
liegenden Verdauungsorganen auf, welche gröfstentheils vor- 
her durch untergeordnete Drüsenhaufen gehen: nämlich 

a) Die meisten oberflächlichen Saugadern der ‚Leber, 
welche‘ mit sehr engen Netzen unmittelbar unter‘ 'dem Peri- 
tonealüberzuge entspringen und zahlreiche zarte’ Stämmchen 
mit wenigen Klappen zusammensetzen. -Die von der convexen 
Fläche des linken Lappens laufen durch das Lig. triangulare 
sinistrum und vereinigen sich mit den Saugadern des Magens; 
die von der ganzen concaven Fläche der Leber und von 'der 
Gallenblase laufen convergirend gegen die Fossa transversa 
und fliefsen hier mit den tiefen Lymphgefäfsen der Leber zu- 
sammen: einige dringen auch in die Lebersubstanz selbst ein, 
um mit den tiefen zu anastomosiren. 

(Die oberflächlichen Saugadern von der convexen: Fläche 
des mittleren Theils und des rechten Lappens der Leber 
gehen zu den Gl. mediastinae anteriores. (S. 955.) | 

b) Sämmtliche sehr zahlreiche tiefe Lebersaugadern, wel- 
che die Verästelungen der Blutgefälse im Innern dieses Organs 
begleiten, und aus der Fossa transversa hervordringend, mit 
den oberflächlichen der concaven Fläche sich vereinigen: hier- 
nach steigen sie im Lig. hepato-duodenale ‘vor der, V. porta- 
rum herab und dringen hier durch einige kleine: Gl. hepaticae, 
zum Theil auch durch die Gl, gastro-epiploicae superiores, 
bevor sie zu den Gl. coeliacae gelangen. 

c) Saugadern des Magens und der oberen Hälfte des Duo- 
denum, welche gleich den übrigen des Darmkanals in ober- 
flächliche und tiefe zerfallen, und wie jene entspringen. Die 
von dem oberen Theile des Magens laufen gegen die Cardia 
und die Curvatura minor hin und dringen durch 4 bis 6 kleine 
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Gl, gastro-epiploicae superiores, ‘welche längs des oberen 
Magenrandes, ‘zwischen. den Platten der Ligg. gastrophrenica 
und des; Omentum. minus liegen. Die Saugadern vom unteren 
Theile des Magens; dringen durch 6 bis 8 kleine :G/. gastro- 
epiploicae 'inferiores, welche längs der Curvatura major bis 
zum Pylorus hin, zwischen den Blättern des Omentum gastro- 
colicum liegen: in diese Drüsen treten auch die Saugadern 
von der oberen Hälfte des Duodenum. Die vom Fundus ven- 
triculi treten: in das Lig. gastrolienale und vereinigen sich 
mit denen .der Milz, 

d) Saugadern der Netze vereinigen sich mit denen des 
Magens: die des kleinen Netzes in den Gl. gastro- epiploicae 
superiores, die des grofsen Netzes in den Gl. gastro-epiploieae 
inferiores. 

e) Saugadern der Milz und des Pancreas. Die ansehn- 
lichen oberflächlichen Saugadern der Milz laufen sämmtlich 
gegen den Hilus lienis, aus welchem die tiefen hervortreten 
und mit ersteren sich vereinigen. Die Lymphe, welche sie 
enthalten, ist von röthlicher Farbe, Sie dringen durch 8 bis 
10 GI. splenico-pancreaticae, welche im Hilus ‚lienis, zwischen 
den Platten des Lig. gastrolienale, und längs der A. und V, 
lienalis hinter dem Pancreas liegen, und aufser den Lymph- 
gefäfsen der Milz auch die vom Fundus ventriculi und die 
oberflächlichen und tiefen Saugadern vom Corpus und. der 
Cauda pancreatis aufnehmen. Die Saugadern vom Caput pan- 
creatis vereinigen sich: PROREEN mit denen des Duodenum und 
der Leber. — | 

Die Vasa eifinchtiä der Gl. coeliacae fliefsen zu ansehn- 
lichen kurzen Stämmchen zusammen, welche, theils abgeson- 
dert, theils mit denen der Gl. mesentericae zusammenflielsend, 
in den’Truncus lymph. intestinalis übergehen: zum Theil. aber 
auch mit den Vasa efferentia der Gl. lumbares in die Tranei 
Iymph. lumbares sich einsenken. 


ee — — 
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ım1655> »Filhos in; Archives' gen..de Med. 1833. Juillet. 

1656. En nn (üb. vor Valv. tricusp.) in: l’Institut. 1835. 
Nr.r1265 U 

1657.(:4. Retzius über‘! die Schaldnwang, des era hei 
Menschen: mit ‚Rücksicht Dr das; Faberg: Kapreris, in- Müllers 
Archiv’1835.:' N I 

Purkinge u. Rüuschel (Nr. 306). iR 

1658. Be Palicki: Dies de. RDOSCHIRFR: ‚cordis structura. 
Vratisk; 1839. 8... 
1659. Reid, u. H. Bee ‚Artikel Hemt/i in Todds CH 
clonaedia (Nr. 83.) Vol. II. 
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Körperarterien.. lb 

1660. 4A. de Haller Icones anat. (Nr. 106.) Fücc. NyIr. 

1661. A. Murray Descriptio arteriarum c h. ar IV. 
1780—83.) Lips. 1794. 8. 

1662. A. Scarpa Sull’ aneurisma riflessioni ed osservaz. 
anat. chirurgiche. Pavia 1804. Fol. c. tab. aen. Deutsch Di 
d. Pulsadergeschwülste) v. €. F. Harless, Zürich 1808. 

1663. J. Barclay a description of the arteries ni the 
human body. Edinb. 1812. 8. 

1664. Ch. Bell Engravings of the arteries of the human 
body. Edinb. 1711. 8. — 4th ed. 1824. 8.:— Deutsch u. Lat. 
v. Robbi. m. 14 Kpft. (Nr. 60. Bd. IV.) 

1665. F. Tiedemann Tabulae arteriarum c. h. Carlsruhe 
1822. Fol.’ Text in 4. 

1666.  R. Harrison surg. anatomy Pr the arteries of the 
hum. 'body. Dublin 1824. 2 Voll. '8.--''2d ed. 1833. 

1667. @G. D.. Dermott: Tlustrations of the 'arteries , icon“ 
riected ‘with aneurism 'änd surg. operations! Lond. 1825. ' Fol. 
mit Kpft. — A concise description: of the locality and 'distril 
bution of the arteries’in the h.’body. Lond. 1812. -12. 
1668. R. Froriep Chirurgische Anatomie.der Ligaturstel- 
fen ‘am m. K. Weimar’ 1830. Fol. m. Kpft;' 

1669. R. Quain the anatomy and operative surgery of 
the arteries of the human koay: Lond. 1838. ud Plaätes in 
fol. (Nr. 120.) 


1670. A. M. Valsalva (Sinus der oa in Diss; sth, 
U. in Opp. (Nr. 137.) — "Neubauer (Nr. 1704). J 

1671. A. de Haller de 'vasis höhe lan in ginn min. 
(Nr. 153.) Vol. I. 

1672. J. N. Bayer praes. F. TreHER Diss. as‘ sam 
ex ardu aortae prodeuntibus. Salzb. 1817." e.. tab. 

1673. A. Burns Remarks on the surgical’anatomy: of the 
head and neck. Edinb. Jain 8. Deutsch v.  Dohlhoi“ (Nr.;842.) 
m. Abb. 
1674. PL 'Schlemm Diss. ro arteriarıım ‚Pradiersiiid faciei 
anastomosibus. Berol. 1821. 4. c. tab. aen.. — (Arteriarum 
capitis superficialium Icon, rg acc. tabb, ae NOENDER A530, 


Fol. 6) 
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11675. Ji @. Günz Com. de art. maxillari interna, Lips. 
1743. 4. 
51676. -A. Fu Walther Pr. de vasis vertehreihne: Lips. 
1730. in Haller Disp. Vol. I. 

1677. A. de Haller resp. Winkler Diss, de arteria brachii. 
Gött. 1745. 4. — De arteriis venisque bronchialibus et oeso- 
phageis. Gött. 1743. in Disp. Vol. II. 

1678. A. F. Walther Pr. quod art. coeliacae tabulam 
sistit. Lips. 1729. in Haller Disp. Vol. III, 

1679. J. N. Weifs resp. Leincker Diss. de arteriis vis- 
cerum propriis. Alt. 1744. 4. 

1680. G. Martin on the seminal bloodvessels, in Edinb, 
med, essays and observ. Vol, III. — A. Monro I. in dess. 
Works (Nr. 159.) art. 32. 

A. Cooper Observations on the testis (Nr, 1461.). 

E. H. Weber de art. spermat, deferente (Nr. 1463.) 

1681. A. K. Hesselbach üb. den Ursprung und Verlauf 
der unteren Bauchdeckenschl. u. der Hüftbeinlochschl,. Würzb. 
1829. 4. m. Abb. u. in Nr. 878. 

Über die Arterien in der Leistengegend s. auch J. Clo- 
quet (Nr. 873.), Scarpa u. Seiler (Nr. 876. 877.). 

Über die A. pudenda communis s. Langenbeck (Nr. 1567.), 
Sanson (Nr. 1570.), Scarpa (Nr. 1572.), Dupuytren, Mem,. sur 
'une maniere nouvelle de pratiquer l’operation de la pierre, 


publ.'p. L. J. Sanson et L. J. Begin. Paris 1836. Fol. m. Abb. 


Varietäten der Arterien. 


Haller (Nr. 106.), Sömmerring (Nr, 39.), Portal (Nr. 47.), 
J. F. Meckel (Nr. 56.), Münz (Nr. 58.), Tiedemann (Nr. 1665.), 
Langenbeck (Nr. 1621.). 

1682. J. F. Meckel Handbuch der pathol, Anatomie 2r Bd. 
Leipz. 1818. 8. — Tabulae anat. pathol., Fasc. II. Lips. 1820. 
...1683. A. W. Otto Lehrb.:der pathol. Anatomie. Berlin 
1830. Bd. I. — Seltene Beobachtungen zur Anat., Physiol. u. 
Pathol. Bd.I. Breslau 1816. Bd. I. Berlin 1824. 4. m. Abb, 
1684. J. Cruveilhier Anatomie pathol. du corps humain, 
Paris 1830— 1842. Livr. 1—41. Fol. 

1685. R. v. Siebold über d. anomalen Utsprung u. Ver- 
lauf der in chirurg. Beziehung wichtigen Nenlanadeghenigne. 
Würzb. 1837. 8. IT Scene du 

Krause’s Hdb, d. m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl. 64 
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1686. Nicolai Diss. de directione vasorum, in Haller 
Disp. Vol. II. 
1687. _Petsche Sylloge observ. anatomicarum, in Haller 
Disp. Vol. VI. 

1688: J. C. Pohl Observ. angiologicae. Lips. 1773. 4. 

1689. E. Sandifort de notabil. vasorum aberrationibus, 
in Observ. anat. path. (Nr. 164.) Lib. IV. 

1690.  J. C. Loder Pr. de varietatibus arteriarum. . Jen. 
1781. 4 

1691. A. Burns Obs. on some. of the most frequent and . 
most important 'diseases of the heart etc. Edinb. 1809. 8. — 
‘Von einigen der häufigsten und. wichtigsten Herzkrankheiten, 
(her. v. F. Nasse). Lemgo 1817..8. —  Remarks (Nr. 1673.). 

1692. Zagorsky in Mem. de Vacad. de St, Petersbourg. 
T. 1. I. 1809. 

1693. Ryan Diss. de quarund, arteriarum in c. h. distri- 
butione. Edinb. 1812. 8. 

W. @G. Kelch Beiträge (Nr, 832). 

1694. GG. Fleischmann Leichenöffnungen. Erlang. 1815. 8. 

1695. M. J. Schön Diss. de nonnullarum arter, ortu et 
decursu abnom, Hal. 1823. 8. 

1696. GG. Breschet in Repertoire gen. (Nr. 191.) Vol. I. 

1697. R. Wagner Beob. ursprünglicher Bildungsabwei- 
chungen, in Heusingers Zeitschr. (Nr. .192.) Bd. III. Hft. 3. 

1698. E. A. Lauth in Mem, de la soc. d’histoire natur. 
de Strasbourg. Livr. Il. 1833. 


FE EEE EEE 


1699. J4J. Huber de arcus aortae vamis, in Act. Helvet. 
T. VIEH. 

1700. P.A. Böhmer de quatuor et quinque ramis ex aorla 
adscendentibus. . Hal. 1741. 

1701. Koberwein Dissert. de vasorum decursu.abnormi. 
Viteb. 1810. 4. 

M, J. Weber (üb. Varietäten der Venen) in n Meckels 

Arch. f. A. u. Phys. 1829. (Nr. 1741.). 

1702. F. Arnold in Bem. üb. d. Bau d. Hirns u. Rückenm. 
(Nr. 413.) (A. laryngea sup.) 

„1703. J. Hyrtl. in Medic. Jahrb. d. ‚Österreich. Ms 
Bd. XIX. 1835. (Art. Ren) 
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'1704.... I. :C.. Neubauer resp. Erdmann Descriptio arteriae 
innominatäe ‚et thyreoideae imae, in Opp. (Nr. 154.) 
1705. A. Meckel Dreifache Aigen in Meckels 
‚Arch.-f. A.-u/.Ph. ‚1828. 

1706. J. Davyy in Edinburgh m. 2.8, ‚Journal 1838. 
(A: basilaris.) | 

1707. C. G. Ludwig Pr. de variantibus art. buachinie 
ramis etc, Lips. 1767. 4. 

1708. F. Tiedemann Beob.' über die hohe Theilung der 
 Armschlagader, in Denkschriften der Ak. d. W. zu München. 
Bd. VI. 

1709. J. F. Meckel üb. d. regelwidrigen ‚Verlauf, der Arm- 
pulsadern, im Deutsch. Arch. Bd. II. 

‚1710. A..Monro II. On the morbid anatomy. of the human : 
gullet, stomach and intestines. Edinb. 1811. 4. (üb, die. Var. 
der 'Aa. epigastrica u. obturatoria) s. auch Hesselbach (Nr, 1681), 
J. Cloquet (Nr. 873.), Seiler (Nr, 877.), Langenbeck (Nr.'872), 
Siebold (Nr. 1685.), Hamilton Labatt in London med.‘ Gazette 
Vol. XXI. 1838. y# 

1711. Ch. Bell in London med. a. phys. Journal 1826. 
Aug. — Hawkins in London med. a surg. Journal .1833. Sept. 
— J. Houston'in Dublin Hosp. Reports and Commun, Vol. IV. 
1830. — (über A. femoralis bifida.) 


Körpervenen. 


... 1712. 4. C.Bock Darstellung der Venen d.m. K. Leipz. 
'1823. 8. m. Abb. (Encykl. d. A. Nr. 60. Bd. V.) 

1713. G. Breschet Recherches anat. phys. et pathol. sur 
le systeme veineux. ä Paris (1829,) Fol. m. Abb. 


Bei Loder (Nr. 108.), Caldani (Nr. 109.), ‚Mascagni (Nr. 
112.), Langenbeck (Nr. 115.) finden sich originale Abbildungen. 


of A. de Haller de vasis cordis propriis (Nr. 1671.). 
A. ©. Thebesius (Nr. 1646.). 
1714. C. F. Wolff de orificio.v. coronariae magnae, in 
a. ac. sc. Petrop. 1777. Vol. I. | 
“1715. :G. Lauth. Spicilegium de. vena cava superiore, 
Strasb, 1815. 4. Ä 


972 Venen: 


1716. J.G.Walter de venis capitis et colli, in Obs. (Nr.163.) 

1717. J. B. Morgagni de sinubus durae matris, in Adv. VL 

1718. J.D. Santorini in Obs. c, IL, — Haller Icon. anat, 
Fasc. . — F. Vicq d’Azyr Traite (Nr. 385.) —  Breschet 
(Nr. 1713.). ‘(Sinus durae matris.) 

1719. F. Rosenthal de intimis cerebri venis, in Nov, act, 
phys, med. ac. Leop. Carol. N. C. T. XII. 

1720. J. T. Walter de emissariis Santorini. Fef. a. V. 
1757. 4. — Santorini Nr. 1718. 

1721. @. Breschet (V. diploicae) in Nov, act. ac. Leop. 
Carol. N,C. T. XL. — Nr. 1713. 

1722. J. @G. Walter ad G. Hunterum de venis oculi. 
Berol. 1778. 4. — S. Th. Sömmerring (Nr, 984.) 

1723. B. Eustachius Tract. de vena quae aLvyog Graecis 
dicitur, in Opuse. (Nr, 123.) 

1724. J. M. Lancisi de vena sine pari, in Opp. (Nr. 150.) 

1725. J. B. Morgagni (V. azygos) in Advers. V, 

1726. B,S. Albin Tabula vasis chyliferi cum vena azyga. 
Lgd. B. 1755. Fol. — Annot. ac. Lib. IV. 

1727. C.. @. Stark Comment. an. phys. de venae azygos 
natura, vi atque munere, Lips. (1835.) 4. c. tabb. 

1728. @. Breschet Essai sur les veines du rhachis, in 
Concours etc. Paris 1819. 4. u. in Nr. 1540. 

1729. B.S. Albin (Venae spermat.) in Annot., ac. Lib. II. 

1730. A. Monro II. Diss. de testibus etc. (Nr. 1456.) 

1731. J. D. Santorini in Observ, anat, c. . X. (Venen des 
Penis, Labyrinthus venosus.) 

1732. G. Hunter Anatomia uteri gravidi. Lond. 1774. Fol. 

1733. J. G. Walter (Vv. uterinae) von den Krankh, des 
Bauchfells und dem Schlagflusse. Berl. 1785. 4. 

1734. E. Schneider die Blutgefälse des Uterus, in Jahrb. 
d. ärztl. Vereins in München, 1835. 

1735. G. E. Stahl resp. Jaetke Diss. de vena portae, 
porta malorum etc. Hal. 1698. 4. in Haller Disp. Vol. IH. 

1736. A. F. Walther Pr. II: de vena portae exercitatio- 
nes anat. Lips. 1739—40. in Haller Disp. Vol, IH. 

1737. A. Murray resp. Frölich, Delineatio sciugräphica 
venae portae. Upsal, 1796. 4. 

1738. K. Hönlein Descriptio an. systematis venae portae 
in homine et quibusd. brutis. Mainz 1808. . Fol. ec. tabb. 
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1739. A. Retzius über die Verbindungen der Pfortader 
u, der unteren Hohladery'in: Tiedemann u. Treviranus Zeit- 
schrift (Nr. 190.) Bd. V. Hft. I. 1833. 


Varıetäten der Venen. 


Breschet (Nr. 1713.) und die bei den Varietäten der Ar- 
terien S. 969. angeführten Schriften von Meckel, Langenbeck, 
Ötto, Cruveilhier, Petsche, Pohl, Sandifort, Kelch, Fleisch- 
mann, Breschet. 

1740. JS’ Fi Meckel üb. den Verlauf der Arterien u. d. 
Venen, im Deutsch. Archiv Bd. I. 

1741. M.J. Weber üb. Varietäten der Venen, in Meckels 
Archiv f. Au. Phys. 1829. 


"1742: A: Mur. (Herzvenen und obere Hohlvene) in 
Svenska Vetenskaps Acad. nya Handlingar. 1781. | 

1743. P. A. Böhmer resp. Theune Diss. de confluxu trium 
cavarum in dextro. cordis atrio. Hal. 1763. 4 — Obs. an. 
(Nr. 156.) Fasc. I. | | 

"1744.19: B. Morgagni Epist. XV. (V. subelavia.) 

1745. P. Camper  Demonstrat, (Nr. 161.) (Vv. brachii,) 

1746. L. Heister de singulari ac pulchra distributione v. 
azygos; in. Ephem, N. G, cent, VIL VII. 

1747. J. C. Wilde de venae azygos trunco. duplici, in 
Com. ac. sc. Petropol, ' Vol, XL 

1748. H: A. ‚Wrisberg Obs, an. de vena azyga duplici, 
in’Gomment. (Nr; 171.) | 

C. G. Stark. (Nr. 1727.) 

1749. E. F. Gurlt. (untere 'Hohlvene) Diss, de venarum 
deformitatibus. 'Vratisl, 1819. 4. 

1750. M. I. Weber. Kuno? Hohlvene) in Rust's Masasın 
Bd. XV, 

1751. Manec: (Verbindung der V. iliaca u, umbilic.) in 
Archiv gen. de Med. 1823. 

1752. Meniere (Verbindung der Vv. iliacae mit der Pfort- 
ader) in Archives gen. de Med. ‚1826. Avril. 

1753. . .Peygot. (desgl.) Müllers Archiv 1834. 

‘ 1754.0),9. Hyrtl in’Med. Jahrbücher.d. Österreich, ‚Kaiserst. 
BA.27. 418382 mim. .bun.d | ‚de In 
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Vasa pulmonalia. 


J. B. Morgagni Advers. V. 

J. D. Santorini Observ. anat. c. VII. 
S. Aurivillius (Nr. 1633.). 

Sandifort (Nr. 1689.)..., 

1755. J. F..H. Albers. über. die verschiedene, Weite der 
beiden Zweige der A. pulmonalis, in Rust’s Magazin Bd, 42. 
Heft. 1. 

1756. A. F. J. C. Mayer. über die Klappen : in den Mer, 
genvenen, in Tiedemanu und Treviranus Zeitschrift (Nr. 190.) 
Bd. II. — Kelch (Nr. 832.). 

Varietäten, vorzüglich in Hinsicht ihrer Verbindung mit 
den Gefälsen des grofsen Kreislaufes und der Zahl der Lun- 
genvenen, s. bei Meckel (Nr. 56..:Bd..III, Nr, 1682951 Otto 
(Nr. 1683.). 


Lymphgefälssystem. 


1757. C. Asellius de lactibus s. lacteis venis etc, Mediol. 
1627. 4. u. in Manget Theatr. (Nr. 133.). 

1758. Th. Bartholinus de lacteis thoracieis historia anat, 
Hafn. 1652. 4. u.a.m. — Opusc. nova anat.' de lacteis thora- 
cicis et lymphaticis vasis. ‘Hafn. et Feft. 1670.-8. 

1759. O. Rudbeck Nova exercitatio anat. exhibens ductus 
hepatis aquosos et vasa ‚glandularum serosa, Aros. 1653. 4. — 
De sero ejusque vasis. Ups. 1661. 4. u. in Haller Disp. 
Vol. VII. 2 

1760. S. Hemsterhuys Messis aurea. Lgd. B. 1654. 12. 
(enthält die Schriften von Th. Bartholin und Rudbeck.) 

1761. .J. Riolan Opusc. nova 'anat. Paris 1635. 8. 

1762. R. Hale in Philos. Transact. 1720. 

1763. J. @. Duvernoy Descr. vasorum chyliferorum, in 
Com. ac. sc. Petropol. Vol. I. 

1764. A. Ferrein in Mem. de Vac. de Paris, 1738. 1741. 

1765. A. Monro I. u. J. F. Meckel sen. Opusc. anat. de 
vasis lymphaticis. Lips. 1760. 8. (Nr. 357. 358.). 

1766. W. Hewson Experimental inquiries into. the pro- 
perties of the blood. Part. IL, Lond. 1774. 8. (Nr..359.) 
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1767: P. C. F. Werner et ©. @. Feller Vasorum lacteo- 
rum et'lymphat. anat, En usa Fasc. I: Lips. 1784. 
4.''c, tabb. 

1768. J. Sheldon. The history of the dhscrkene system. 
Part. IL. Lond. 1784. Fol. 

1769. W. Cruikshank The anatomy of the absorbing 
vessels of the human body. Lond. 1786. 4. — 1791. 4. m. 
Abb. Deutsch v. C. F. Ludwig. Leipz. 1794. 4. (Nr. 362.) 

1770. P. Mascagni Vasorum lymphaticorum c..h. histo- 
ria et-ichnographia. . Senis 1787.. Fol. m. Abb. Deutsch von 
C. F. Ludwig. Leipz. 1789. 1799. (Nr. 363.). 

1771. E. A. Lauth Essai sur les vaisseaux Iymphatiques. 
Strasb. 1824. 4. 

1772. A. C. Bock Darstellung der Saugadern .des.m. K. 
Leipzig 1828. 8. m. Abb. in 4. nach Mascagni. (Allg. Encycl. 
Nr. 60. Bd. VL) 

1773. J. F. Meckel S. Th. Sömmerringio gratulatur, 
Lips. 1828. ‘Fol. m. Abb, 

1774. G. Breschet Le systeme lymphatique, considere 
sous les rapports anatomique, phys. et pathol. A Paris 1836. 
8. m. Abb. 


Einzelne Abtheilungen, Ductus thoracicus. 


1775. J. Pecquet Experimenta nova anat. quibus incog- 
nitum hactenus chyli receptaculum et vasa lactea deteguntur. 
Paris 1651. 4. u. in Manget Bibl. (Nr. 19.) Mem. de Yac. de 
Paris T. L. u. X. 1667. 1699. (1733. Vol. L) 

1776. J. v. Horne Novus ductus chyliferus delineatus etc. 
Lgd. B. 1652. 4. 

1777. J. A. Wedel Diss. de valvula venae subclaviae 
ductui thoracico imposita. Jen. 1714. in Haller Disp. Vol. I. 

1778. A. F. Walther Observ. an. tres de ductu thoracico 
bipartito etc. Lips. 1734. 4. u. in Haller Disp. Vol. I. 

1779. F. J. Hunauld Obs. sur les vaisseaux lymph. dans 
le poumon de l’homme, in Mem. de Yac. de Paris. 1734. 

1780. A. de Haller resp. Bussmann obs. de ductu tho- 
racico. Gött. 1741. — Opp. min. T. L 

1781. B. S. Albin Tabula vasis chyliferi cum vena azyga 
etc. Lgd. B. 1757. Fol. — De insertione UHR chyliferi in 
vena azygos, in Annot. ac. Lib. IV. 
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1782. A. Monro I. Description of the hum. lactealı sack 
and duct, in dess. Works, art. VIII.'und in Nr. 38La., 

1783. A. Portal Remarques sur la structure ‘dw canal 
thorachique, in Mem. de Yac. de Paris. 1770. 

1784. J. Bang de variationibus in ductu thoracico visis, 
in Collect. soc. med. Hafniensis Vol. I. 1774 . _ 

1785. R. B. Sabatier Remarques sur le canal thorachique 
de Y’homme, in Mem. de JYac. de Paris 1780. 

1786. J. @. Haase de vasis cutis et intestinorum absor- 
bentibus, plexibusque Jymph. pelvis hum. annot, anat. c. icon, 
Lips. 1786. Fol. 

1787. 8. Th. Sömmerring de tmnco vertebrali. vasorum 
absorbentium c. h. in Com. soc. reg. sc. Göttingen. Vol. XIH. 
1795 — 98. | 

1788. V. Fohmann Mem. sur les vaisseaux lymphat. de 
la peau, des membranes muqueuses, sereuses, du tissu nerveux 
et musculaire etc. a Liege 1833. 4. Bonn 1840. 

1789. E. A. Lauih in Mem. de la soc.. d’hist. natur, de 
Strasbourg, 'T. I. 

1790. : C. W. Wutzer Einmündung des Ductus thoracicus 
in die V. azygos, in Müllers Archiv. 1834. 

1791.. F. Arnold von den Saugadern des Hirns, in Bem., 

üb. d. Bau des Hirns u. Rückenm. (Nr. 413.) 
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Centraltheil des Nervensystems. 
Centrum encephalo-spinale. 


Rückenmark, Medulla spinalis. 


Das Rückenmark, Medulla spinalis s. dorsalis, liegt, 
von seinen Häuten umschlossen, locker im Hals- und Brust- 
theile des Canalis spinalis, den es bei Weitem nicht ausfüllt, 
und reicht vom Foramen magnum occipitale an bis in den 
ersten Bauchwirbel, - selten bis in den zweiten herab. Es hat 
eine beinahe cylindrische, jedoch vorn und hinten abgeplattete 
Gestalt; seine Länge beträgt 15 bis 17”, seine Dicke von 
vorn nach hinten 4’; seine Breite oder Querdm. 44 bis 5", 
ist indessen nicht an allen Stellen gleich; sie nimmt nämlich 
in den Halswirbeln von oben nach unten zu und wiederum 
ab, so dafs sie im sechsten Halswirbel 6“ beträgt: und im 
zehnten bis zwölften Brustwirbel wächst der Querdurchmesser 
von Neuem bis zu 54”. Diese breiteren Stellen nennt man 
die Hals- und Lendenanschwellung, Intumescentia cervicalis 
‚et lumbaris. Oberwärts geht das Rückenmark ununterbrochen 
und ohne deutliche Gränze in das verlängerte Mark oder den 
Markknopf, Medulla oblongata, über, welches das. eigentliche, 
innerhalb der Schädelhöhle liegende und zum Encephalon ge- 
rechnete, obere Ende des Rückenmarkes ist: unterwärts endigt 
es mit einer stumpfen Spitze, dem Markzapfen, Conus 'medul- 
laris, welcher meistens einfach -kegelförmig und von vorn 
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nach hinten plattgedrückt ist, zuweilen aber oberhalb seiner 
äufsersten Spitze zu einem oder zwei kleineren, durch flache 
seitliche Eindrücke abgegrenzten Knötchen anschwillt: er 
geht in das Filum terminale med. spinalis über (s. Pia mater). 

Das Gewicht des Rückenmarks beträgt 9 bis 10 Drachmen, 
das spec. Gewicht 1,0343, der räumliche Inhalt ungefähr 
13 Kub. Zoll. 

Die ‚beiden halbcylindrischen Sestenhälften des Rücken- 
marks werden in der Mitte durch einen schmalen, 1'” dicken 
Streifen, Commissura medullae spinalis, mit einander ver- 
einigt; vorn und hinten aber durch die engen, in der Miittel- 
linie herablaufenden, vordere und hintere Rückenmarksspalten, 
Fissurae longitudinales s. medianae medullae spinalis, von 
einander getrennt, indem diese bis zur Commissur eindringen. 
Die Fissura longitudinalis anterior ist fast überall 14 tief, 
nur am oberen und unteren Ende des -Rückenmarks flacher: 
die Fissura longitudinalis posterior ist 14 bis 13° tief und 
so schmal, dafs die Seitenhälften des Rückenmarks hier ein- 
ander berühren: da indessen%die Pia mater weniger tief und 
nur Stellenweise in diese, Spalte eindringt, so scheint sie 
flacher und mehr furchenähnlich, als die vordere zu sein, — 
An jeder Seitenfläche des Rückenmarks laufen die flachen 
Seitenfurchen, Sulci laterale, herab: der Sulcus lateralis 
anterior ist am oberen und mittleren Theile des Rückenmarks 
1“ bis 14’, am unteren Ende aber nur 4‘ von der Fissura 
longitudinalis anterior entfernt; der Sulcus lateralis posterior 
2”' von der Fissura longitudinalis posterior: beide erstrecken 
sich beinahe längs des ganzen Rückenmarkes herab, sind 
ziemlich breit und enthalten die vorderen und hinteren Wur- 
zeln der. Rückenmarksnerven. Der-flache und schmale Sulcus 
lateralis medius zwischen jenen beiden, 23“ von der Fissura 
longitudinalis anterior entfernt, und der tiefere enge Sulcus 
lateralis postremus, zwischen dem Sulcus lateralis posterior 
und der Fissura longitudinalis posterior, 4/ von der letzteren 
entfernt, erstrecken sich nur über den Halstheil des Rücken- 
marks. Am unteren Ende der Medulla spinalis verschwinden 
zuerst die Sulci laterales anterior und posterior und endlich 
die Fissurae longitudinales und die Commissur, so dals beide 
Seitenhälften innig verschmelzen. 

Der äufsere Umfang des Rückenmarks, welcher den grölsten 
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Theil seiner Masse ausmacht, besteht aus weilser Marksubstanz: 
im Innern enthält es einen Kern von grauer Substanz, wel- 
cher überhaupt 'im mittleren und unteren Theile des Rücken- 
marks ansehnlicher im 'Verhältnifs zur Marksubstanz ist, als 
im oberen Theile; indessen auch im obersten Ende der Me- 
' dulla ‚spinalis und in der Hals- und Lendenanschwellung 
stärker entwickelt ist. Der mittlere Theil des Kerns in der 
Commissur ist, wie diese selbst, ein schmaler platter Streifen: 
die beiden ansehnlicheren Seitentheile des Kerns (auch Kern- 
stränge genannt), die durch den mittleren Kernstreifen ver- 
bunden sind, liegen im Inneren der Seitenhälften des Rücken- 
marks und haben jeder die Gestalt eines breiteren, mit seinen 
Rändern nach vorn und hinten gerichteten Streifen, der auf 
dem: Querdurchschnitte ungefähr zackig halbmondförmig sich 
darstellt: der äufsere Umfang dieses Kerns der Seitenhälfte 
oder: sog. Kernstranges ist concav, der innere, gegen die 
Commissur gerichtete convex; nach vorn und hinten läuft er 
in ‘dünnere Ränder ‘oder Hörner aus. Das hintere Horn ist 
durch die ganze Länge des Rückenmarks dünner und länger 
als..das' vordere ' und gegen den Sulcus lateralis posterior hin 
gerichtet, woselbst es beinahe die hintere Oberfläche des 
Rückenmarks erreicht: es liegt zwischen dem mittleren und 
hinteren Hauptstrange.. Das vordere Horn ist dicker und 
kürzer, gegen den Sulcus lateralis anterior hin gerichtet und 
dringt-in den: vorderen Hauptstrang ein; vorzüglich im oberen 
Ende der. 'Medulla spinalis und vom llten Brustwirbel an ist 
es: breiter, sdicker und abgerundet, so dafs hier der Kern jeder 
Seitenhälfte, von: vorn angesehen, wie ein rundlicher Strang 
erscheint. _Von:der ‚äufseren concaven Seite des Kerns ragt 
noch: ein mittleres, kurzes, gegen den Sulcus lateralis medius 
gerichtetes Horn hervor, welches besonders im Halstheile. 


stärker entwickelt, ist:: aufserdem. finden: sich noch hin und: 


wieder schmale, tiefer in.die  weilse Substanz. hineinragende 
graue. Leisten oder Hörnchen. ‚Sonach: zeigt der: ganze Kern 


auf der!iqueren);Durchschnittsfläche.: an’ den meisten Stellen. 


ungefähr:die Figur'zweier gezackter,; durch einen transversalen. 
Mittelstreifen. vereinigter  Halbmonde;. im .Conus medullaris 


aber .‚eine.imehr, kreuzförmige: Gestalt. :— Der. graue. Kern. 
besteht gröfstentheils aus: der; gewöhnlichen ‚grauen Substanz: 


(Subst, spongiosa ‚nach Rolando), enthält aber auch sog; Subst. 
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gelatinosa, welche am Rande des hinteren Horns, an der hin- 
teren Fläche des mittleren Kernstreifens, und im Filum ter- 
minale, in dessen Anfange der graue Kern zu endigen scheint, 
angetroffen wurde (Rolando und Remak). 

Die Marksubstanz ‘bekleidet den grauen Kern der Com- 
missur mit einer dünnen vorderen und hinteren Platte, von 
welchen die letztere aus Längenfasern besteht, die erstere 
aber aus unregelmälsigen gezackten Bündeln, welche von der 
rechten und linken Seite schräg gekreuzt in einander greifen. 
— Das Mark der Seitenhälften besteht aus longitudinalen, 
von sehr zartem Neurilemma eingeschlossenen Fasern und 
zerfällt auf jeder Seite in drei Hauptstränge, Funiculi s. 
Columnae medullae spinalis. Der vordere Strang, Funi- 
culus anterior, neben der Fissura longitudinalis anterior, hat am 
Halstheile des Rückenmarks vorn eine convexe, 24“ breite 
Fläche, auf welcher der Sulcus lateralis anterior verläuft: 
nach inneu und hinten aber ebene Flächen: äufserlich wird - 
er durch den Sulcus lateralis medius vom mittleren Strange ge- 
schieden. Der mittlere Strang, Funiculus medius, hat eine 
dreiseitige Gestalt; seine äulsere 23‘ breite Fläche ist stark 
convex und bildet die seitliche Peripherie des Rückenmarks: 
nur am Halstheile desselben ist er in der Richtung des Sulcus 
lateralis medius von dem vorderen Strange zu trennen, weiter 
abwärts verschmilzt er mit diesem: so dafs am mittleren und 
unteren Theile des Rückenmarks der ganze vordere und äu- 
fsere, grölsere Theil der Seitenhälfte aus dem vereinigten vor- 
deren und mittleren Strange besteht. Der hintere Strang, 
Funiculus posterior, neben der Fissura longitudinalis posterior, 
ist‘ dreiseitig, keilförmig, mit hinterer convexer Fläche; er 
ist durch die ganze Länge des Rückenmarks von ‘dem  mitt- 
leren Strange und von den vereinigten mittleren und vorderen 
durch‘ den Sulcus lateralis posterior und das hintere Horn: 
des Kerns geschieden. — Am unteren Ende der Medulla 
spinalis verschmelzen zuerst auf jeder Seite die vorderen’ und 
hinteren ‘Stränge, endlich auch die’ Seitenhälften selbst: anı 
oberen Ende erscheinen dagegen neben den  Hauptsträngen 
noch neue Bündel. Im ersten, oft 'schon’"im zweiten''oder 
dritten Halswirbel, entwickelt sich nämlich‘ von der inneren 
Seite des vorderen Stranges und vor dem mittleren Strange, 
aus der Fissura longitudinalis anterior hervordringend, das 
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Pyramidenbündel, Fasciculus: pyramidis, welches anfänglich 
schmal ist, ‚aber. im: Aufsteigen ‚breiter wird, die Vorderfläche 
des) vorderen: 'Stranges-grölstentheils ; einnimmt und an der 
Medulla oblongata zur Pyramide anschwillt. Das rechte und 
linke Pyramidenbündel durchkreuzen. einander innerhalb des 
Atlas und an. der. Stelle des Übergangs des Rückenmarks in 
die’ Medulla' oblongata,: vermittelst mehrerer,: drei bis’ sechs, 
44H: bis 1 breiter Bündel, Fasciculi ' decussantes, welche in 
schräg aufsteigender: Richtung einander: durchkreuzend, durch 
die vordere Rückenmarksspalte zur  entgegengesetzten Seiten- 
hälfte hinübergehen: daher die Fissura longitudinalis ‚anterior 
an der Stelle dieser Kreuzung, Decussatio pyramidum, sehr 
flach erscheint. Diese Kreuzung betrifft übrigens nicht aus- 
schliefslich die Pyramidenbündel, indem schon unterhalb der 
Decussation Fasern vom mittleren Strange und vielleicht vom 
hinteren Strange nach vorn sich wenden, in die Faseiculi 
decussantes übergehen und mit diesen in die entgegengesetzte 
Seitenhälfte des verlängerten Markes, und zwar zum Theil 
selbst ‘an die Vorderfläche der Pyramide gelangen. Es findet 
daher 'aufser der seitlichen Decussation,' Decussatio lateralis, 
auch- eine Kreuzung von hinten nach vorn, Decussatio antero- 
posterior, ‘Statt. — An der inneren Seite des hinteren Stran- 
ges, unmittelbar'neben der Fissura longitudinalis ‘posterior, 
erscheint längs des ganzen Halstheils des Rückenmarks, der 
nur 4 breite zarte Strang (Burdach) oder das’ zarte ‘Bündel, 
Fasciculus gracilis, welcher im Aufsteigen breiter wird und 
von ‚dem: grölseren äulseren Theile des hinteren Stranges, 
dem Keilstrange (Burdach), durch ’den Sulcus uphatuun che ge- 
trennt wird. | id 


Hirn, Encephalon. 


Das Hirn oder Gehirn ist die in der Schädelhöhle ein- 
geschlossene gröfsere Abtheilung des Centralorgans des 'Ner- 
vensystems, welches theils durch eine’ weitere Entfaltung 
und Entwickelung der Theile des Rückenmärks, theils’ durch 
neu hinzukommende Gebilde zusammengesetzt wird.’ Es hat 
eine länglich rundliche, beinahe eiförmige, dem innern Raume 
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der Schädelhöhle entsprechende: Gestalt, füllt: diese :Höhle 
genau aus, und milst in seiner 'grölsten Länge'von ‚vorn'nach 
hinten 6” bis 64”, in der grölsten Breite 5“, in'der grölsten 
Höhe 41", wiegt im Mittel‘ bei'Weibern 45, bei Mämnern 
49 Unzen und hat ein Volumen von 654 bis 714 Kub. Zoll. 
Es zerfällt in einen ‘oberen gröfseren Theil, das grolse'Ge- 
hirn, Cerebrum: in einen unteren hinteren, das kleine Gehirn, 
Cerebellum: und in einen mittleren unteren, das‘Mittelgehirn, 
Mesencephalon, welcher letztere das Verbindungsglied zwi- 
schen dem Rückenmark, dem kleinen Gehirn und dem PaeRDÄBEh 
Gehirn darstellt. 


Mittelgehirn, Mesencephalon. 


- Es nimmt die Mitte der hinteren Abtheilung der Schädel- 
grundfläche ein und ragt vom, Foramen magnum occipitale 
bis zur Höhe der Proc. clinoidei posteriores und .etwas über 
den Ausschnitt des Tentorium cerebelli herauf. Es hat eine 
längliche Gestalt, ein Gewicht von mehr als 7 Drachmen, ein 
spec. Gewicht von 1,0387, ein Volumen von. 14. Kub. Zoll: 
macht daher ; der ganzen Masse des Encephalon aus. Es 
zerfällt in drei, von unten nach oben und vorn auf einander 
folgende ‚Abtheilungen: das verlängerte Mark, die Brücke und 
die Vierhügel. 


1).Medulla oblongata, das verlängerte Mark, 
oder .der Markknopf, ‚die Markzwiebel, Bulbus rhachidicus, 
reicht: vom: For. magnum occipitale bis zur Mitte des Clivus 
herauf, hinter welchem es- zwischen den Proc. anonymi 'oss. 
occipitis liegt. Es hat die Gestalt eines mit der Spitze nach 
unten gerichteten abgestutzten Kegels, ist 10° lang, oben und 
hinten 1, unten 8 breit, und 7 von vorn nach hinten 
dick, 100 Gran’ schwer, hat ein. Volumen von 7; Kub. Zoll. 
Es besteht äulserlich fast gänzlich aus weilser Marksubstanz: 
oben ‚grenzt es an die Brücke und das kleine Gehirn, unten 
hängt ‚es, ununterbrochen mit dem Rückenmark zusammen: als 
unmittelbare, Fortsetzung desselben ist es durch die Fissura 
longitudinalis anterior und posterior in die beiden Seiten- 
hälften getheilt, an. deren jeder die drei Hauptstränge nebst 
Nebensträngen deutlicher hervortreten., 
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-4:1An» den: beiden‘! vorderen :Hauptsträngen »werden die Py- 
ramidenbündel (S: 983.) durch mehrere, von 'der,Commissur 
und: vom: vorderen: Theileiodes Kerns "ausgehende Bündel  ver- 
stärkt, werden: dadurch breiter und dicker hervorragend, 'und 
bilden‘ die :Pyramiden des. verlängerten. Markes, : Pyramides 
medullae' oblongaatae' s. Corpora pyramidalia :s. Pyramides 
anteriores: deren untere ..schmalere Enden :schon an: dem 
Rückenmarke ‚':woselbst. sie: ‚decussiren, sichtbar sind. Die 
oberen: breiteren Enden «der Pyramiden ;gehen auf die Brücke 
zu und 'ziehen:sich,: bevor:sie’in den unteren Rand derselben 
eintreten, wieder etwas zusammen: so.dafs sie äufserlich von 
dem'Pons 'Varolii durch eine Querfurche, übrigens«von ein- 
ander ‘durch die fortgesetzte, 2’ tiefe,» vordere Rückenmarks- 
spalte getrennt: werden, die unter ‘der Brücke zu einer drei- 
eckigen‘ Grube,:.:Foramen »coecum (posterius),: sich “erweitert. 
Jedoch :werden sie zuweilen oberhalb: der Decussation noch 
durch» einzelne schmale Querbündel, Commissura’ pyramidum, 
vereinigt. — Die 'äufseren Bündel‘ der--vorderen Stränge, 
welche am»Rückenmarke die: vordere Fläche desselben 'ein- 
nehmen, ‘werden von:den:Pyramiden stark nach aulsen, gegen 
die mittleren Stränge und: die Oliven hin, und in) die Tiefe 
verdrängt,:so dafs 'sie hier nur 'als.ein sehr schmaler Streifen 
erscheinen (Burdach’s »innere  Hülsenstränge): «zwischen ‚diese 
. undisdie' Pyramiden«.schiebt sich eine’ dünne: Schicht graue 
Substanz ein, eine Fortsetzung des vorderen Hozns des grauen 
Kerns .der':Medulla: oblongata. 

» Die-mittleren- Hauptstränge springen an der :Medulla: ob- 
longata'wenig hervor, sind flacher‘ als am Rückenmark, und 
treten ‘nach ’aufsen‘- und hinten: von: den ‚Pyramiden in den 
unteren ‘Rand und die hintere ‘oder obere Fläche des: Pons 
Varoliis‘oAm Voberen ‘vorderen Theile jedes mittleren Stranges 
ragtı ein ovaler,) stark 'gewölbter Körper hervor — die Oliven; 
Olivae;: s. ı Corpora: olivaria: sie stehen scharf; begränzt 1’ 
hoch über sdie:Oberfläche ‘der ‘mittleren Stränge hervor, sind 
5% bis 6“; lang und 2’ breit,  gränzen vorn fast unmittelbar 
an’ die Pyramiden: und! werden von''ihnen durch: eine flache 
Furche; (deren Boden’ vom 'sog. inneren Hülsenstrange gebildet 
wird) getrennt. «Ihre oberen: Enden ;bleiben °1” vom Pons 
Varolii' entfernt und:von diesem durch einen: vertieften Zwi- 
schenraum, Sulcus coecus, geschieden: hinten werden sie von 
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den äußseren, etwas gekrümmten Longitudinalfasern: der ‘mitt- 
leren Stränge (äufserer Hülsenstrang und vorderer: Theil des 
Seitenstranges nach Burdach) umgeben. Ihr unterer: Umfang 
wird ‚häufig durch ein 'oberflächliches: schmales Faserbündel, 
Processus arciformes, ‘bezeichnet, welches hinter der Pyramide 
beginnend, um die untere Hälfte der Olive sich krümmt: und 
hinter ' derselben aufsteigt ($. 987). * Äufserlich; werden: die 
Oliven von einer: dünnen -weilsen Markschicht. gebildet: im 
Inneren enthalten sie einen weifsen, üunregelmäfsig gestalteten, 
von einer wellenförmigen Schicht grauer Substanz umkleideten 
Kern, welcher daher auf dem Durchschnitte «einem gezackten 
Umrifs  darbietet: d. i.; der Olivenkern,: Nucleus :olivae..s. 
Corpus rhomboideum  s..dentatum olivae, Seine ‘graue Sub- 
stanz steht mit der des vorderen Stranges in Verbindung: 
von: seiner inneren’ Seite, in der Tiefe’der‘ Substanz des mitt- 
leren Stranges, ‘geht das Olivenkernbündel, Fasciculus 'nuclei 
olivae, aus, welcher nach oben in die hintere Fläche des Pons 
Varolii eindringt. — Der innere hintere Theil jedes mitt- 
leren Stranges erscheint durch‘ das Auseinanderweichen der 
hinteren Stränge frei auf dem Boden: des''Sinus rhomboideus, 
von dem’ der änderen Seite nur durch die; Fissura longitudi- 
nalis posterior geschieden, und. bildet ‘hier das sog. runde 
Bündel, Fasciculus teres, welches zu der hinteren Fläche des 
Pons. Varolii: aufsteigt (S. go) und im: Innern viel gräue 
Substanz enthält. 

Die hinteren Hauptstränge der Medulla. Ehlodigeta steigen 
anfangs, durch die Fissura longitudinalis posterior’ geschieden, 
gerade aufwärts, divergiren 'alsdann beträchtlich: seitwärts 
und biegen sich nach hinten um, indem sie zu: dicken :halb- 
rundlichen : Strängen anschwellen: : diese : werden die strang- 
förmigen Körper oder seitlichen ‘Pyramiden, 'oCorpora 'resti- 
formia s. Pyramides laterales genannt. Sie» dringen nach 
hinten und oben in die Markkörper: der: Hemisphären : des 
kleinen Gehirns ‘und heifsen in dieser Beziehung auch 'Crura 
cerebelli ad medullam oblongatam s. Pedunculi: cerebelli: das 
nach hinten‘ gebogene obere Ende wird der Nacken, Cervix 
. corporis restiformis, genannt... Das ‘Corpus restiforme auf 
jeder Seite wird vorzüglich von dem äufseren gröfseren Theile 
des hinteren Hauptstranges, ‘dem, Keilstrange, Fasc. cuneatus 
nach Burdach, gebildet: der innere schmale Theil dieses 
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Hauptstranges, das zarte Bündel oder der zarte Strang, Fasc. 
gracilis'Burd. (S. 983.) schwillt am: unteren Ende des Corpus 
restiforme zu einer :länglichen, oben dickeren Hervorragung 
an, die Keule, Olava s. Pyramis posterior genannt; und brei- 
tet sich von ihrem oberen Ende an, als eine dünne Schicht 
in die innere und vordere Fläche des Corpus restiforme aus. 
Von 'Einigen wird auch der hinter der Olive liegende Theil 
des mittleren Hauptstranges zum Corpus restiforme gerechnet. 

Die: Fasern dieser longitudinal gerichteten Stränge und 
Bündel einer jeden Seitenhälfte‘'der Medulla oblongata ver- 
mischen sich zum Theil in spitzwinkeliger Durchkreuzung, so 
dafs namentlich die Pyramide und der mittlere Strang Fasern 
mit einander austauschen; auch gehen ‘Fasern aus dem hin- 
teren Strange in den mittleren ein; daher‘ die Sonderung der 
Stränge sich noch weniger scharf darstellt als im Rückenmark 
und nur der Hauptzug der Fasern erkannt werden kann. — 
Jede Seitenhälfte des verlängerten Marks, vorzüglich der vor- 
dere und mittlere Strang, werden aulserdem von  transversal 
gerichteten Fasern 'umsponnen, welche öfters eine ziemlich 
vollständige Gürtelschicht, Stratum zonale medullae oblongatae, 
bilden. -An der vorderen Fläche der Pyramiden haben sie 
eine quere Richtung, Fibrae transversae strati ‘zonalis: als 
sog. Fibrae’'s. Processus arciformes biegen sie sich um ‘den 
vorderen Rand’ und das untere Ende der Olive, gehen an dem 
hinteren Rande derselben aufsteigend an die äufsere Fläche 
des mittleren Stranges und verlieren sich an der 'äufseren 
Fläche des Corpus‘ restiforme: 'sie sind von veränderlicher 
Anzähl'und Stärke;'"wenn sie in Gestalt eines Wulstes' stark 
entwickelt sind, so‘ hat ‘man sie./als 'Vorbrücke; Ponticulus, 
bezeichnet.- An'oder inneren: Fläche ‘jeder Seitenhälfte, aber 
in» der Mittellinie’ des verlängerten Markes, findet sich hin- 
gegen beständig eine stärkere Schicht horizontaler Fasern, 
Stratum’ medianum “horizontale, Fibrae 'horizontales (die' sog: 
senkrechte Faserschicht bei’ Thieren): diese hängt in der’ Fis- 
süura 'longitudinalis’anterior 'mit den Fibrae transversae, in 
der Fissura longitudinalis' posterior: mit den Striae medullares 
des Sinus ‘Yhomboideus ‘zusammen: besteht aber nicht allein 
aus»sulnspinnienden Fasern, sondern‘ auch aus ümgebogenen 
Longitwdinalfasern des’ mittleren und vorderen  Stranges, 
welche zum Theil, sehr 'spitzwinkelig‘ durchkreuzt, von der 
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einen Seitenhälfte "des ‚ verlängerten Markes: zu der "anderen 
übergehen.: Diese Durchkreuzung unterscheidet man. als obere 
Decussation des verlängerten Markes von der Decussatio py- 
ramidum am Anfange :der Medulla. oblongata  (S. 983.): die 
longitudinalen Fasern des eigentlichen Gorpus restiforme neh- 
men an ihr keinen Antheil. 

Durch das Auseinanderweichen der Corpora :restiformia 
erweitert sich: die Fissura longitudinalis posterior des ver- 
längerten Markes zu einer dreieckigen Vertiefung: d. i. die 
Rautengrube, Sinus rhomboideus medullae oblongatae s. Fovea 
rhomboidalis s. Ventriculus Arantii s. Calamus scriptorius s. 
Fossa triangularis. Diese liegt an der hinteren Fläche der 
Medulla oblongata: ihr nach vorn und unten liegender Boden 
wird von den beiden mittleren Hauptsträngen, und zwar den 
runden Bündeln derselben, zwischen: welchen die Fissura lon- 
gitudinalis posterior als enge Spalte sich: fortsetzt, gebildet: 
seitwärts wird sie von den Corpora restiformia und den 
Ausbreitungen der zarten Bündel eingefalst: nach unten geht 
sie zwischen den Clavae zugespitzt in. die: Fissura longit. 
posterior des verlängerten Markes. über und wird hier: von 
einem kleinen‘ dreieckigen; Markblättchen, dem Riegel, Obex, 
welches quer von der einen Clava zur andern hinübergeht, 
nach hinten geschlossen: nach. oben. fliefst ‚sie. erweitert mit 
der vierten Hirnhöhle, ‚ Ventrieulus quartus, ; zusammen und. 
bildet das untere Ende dieser Höhle.; Nach: hinten; (und. unten 
erhält sie noch zu: beiden Seiten eine unvollständige‘ Begrän- 
zung durch zwei schmale, mit dem Riegel zusammenhangende, 
aufwärts’ gerichtete Markblättchen, die von den 'Fortsetzungeu 
der'‚Clavae ausgehen: ‘die Brückchen der ‚‚Rattengrube, oder 
die Riemen, Vela s. Ponticuli sinus: rhomboidei s. Taeniae: 
plexus.choroidei ventriculi quarti s..Ligulae:' sie. werden, von: 
der: Pia ‘mater gestützt, ‘welche zwischen: ihnen.;dem Sinus; 
rhomboideus von hinten her schlielst. .— «Der! Boden: ;.des. 
Sinus ‚rhomboideus : ist :mit; ‚einer ‚besonderen: Schicht, von: 
grauer, mit: weilsen Streifen: durchzogener 'Substanz ‚belegt, 
die man: als ein plattes Hirnganglion: betrachten. ‚kann... Diese 
graue Schicht, Lamina cinerea, sinus rhomboidei, welche sich 
weit aufwärts auf dem: Boden’ .der vierten Hirnhöhle' erstreckt, 
ist eine Ausbreitung des; hinteren Theiles des grauen: Kerns 
des Rückenmarks:, man: unterscheidet ‚an. il auf ‚jeder Seite, 
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ein 'Grübchen'und eine nach oben und: aufsen 'zugespitzte 
dickere Masse, Ala cinerea s.: Cuneus‘ cinereus' (welche Sub- 
stantia gelatinosa!''enthält?). Die weilsen Streifen,’ Striae 
medullares s.' Tıaeniae medullares, sind von sehr verschiedener 
Anzahl und Breite; laufen von der Längenspalte an, woselbst 
sie mit'dem Stratum’ medianum horizontale zusammehhangen, 
schräg nach''oben: und saufsen, zum Theil auch wagerecht und 
‚nach unten ‘und 'aufsen, gegen das obere Ende des ' Corpus 
restiforme hin und um:den Nacken desselben: zwischen ihnen 
"dringt die’"graue' Substanz ‘der Lamina cinerea' als 'schmale 
graue Streifen ‘oder Leisten, . Fasciolae cinereae;. stärker hervor. 

2) 'Pons’Varolii, die Brücke, s.!'Nodus' cerebri 's. 
Protuberantia annularis s. Commissura cerebelli, der Hirn- 
knoten, die ringförmige Erhabenheit, ist nach der Länge’ des 
Mesencephalon die mittlere und grölste Abtheilung desselben: 
‚liegt in'etwas schräg’ nach vorn geneigter Richtung auf dem 
-Clivus 'bis'zur Sattellehne hinauf, über und vor der Medulla 
oblongata, unter der Eminentia quadrigemina, vor dem kleinen 
Gehirn, unter dem grofsen Gehirn. Sie hat eine abgerundet 
viereckige Gestalt, ist von unten und hinten nach oben und 
vorn 13” lang, 16 breit und von vorn nach hinten: 11 
-dick; ihr Gewicht beträgt 4% Drachmen, ihr Volumen # Kub. 
Zell. Sie ist äufserlich von weilser Farbe und überhaupt 
von derber härtlicher Consistenz, Die vordere (untere) gegen 
den Clivus hin gerichtete Fläche ist stark convex, in der 
Mitte mit einer breiten flachen Longitudinalfurche, Sulcus 
basilaris, versehen und durch viele schmale, etwas gebogene 
Querfurchen ausgezeichnet. Der ‚untere (hintere) Rand ist 
convex, in der Mitte aber, woselbst er das For. coecum me- 
dullae oblongatae begränzt, concav: 'er ragt über die in’ ihn 
eindringenden Pyramiden und mittleren Stränge des verlän- 
gerten Markes stark hervor. Der obere (vordere) Rand'ist 
in der Mitte noch tiefer ausgeschweift, seitwärts gleichfalls 
convex und mit den Pedunculi cerebri verbunden, über welche 
er’nach vorn hervorragt. Die Seitenflächen des Pons gehen 
verschmälert und ohne deutliche Grenze in die Crura cere- 
belli ad pontem über. Die hintere (obere) Fläche, über 
welche in der Mittellinie die fortgesetzte Fissura longitudi- 
nalis posterior des verlängerten Markes verläuft, liegt grofsen- 
theils vor dem Mitteltheile des kleinen Gehirns und unterhalb 
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der Eminentia quadrigemina ziemlich frei, iidem: sie den Boden 
der vierten Hirnhöhle- bildet: ist zw beiden Seiten dieser 
Höhle mit: den Crura cerebelli ad eminentiam quadrigeminam 
verbunden:; auf dem ‘oberen Theile dieser hinteren Fläche 
sitzt die Eminentia (quadrigemina auf. 

Der  Pons Varolii: ist aus -abwechselnden en und 
Schichten; weilser und grauer Substanz zusammengesetzt, von 
denen ‚die ‚erstere reichlicher vorhanden ist und: theils aus 
transversalen. Faserschichten, die gröfstentheils den Crura 
cerebelli ad pontem angehören, besteht: theils ‚aus paarweise 
vorhandenen Longitudinalbündeln, welche Fortsetzungen der 
vorderen und ‚mittleren Stränge der Medulla oblongata sind. 
Von vorn nach hinten betrachtet besteht die erste Lage aus 
querlaufenden, Markbündeln, welche der Vorderfläche des Pons 
das quergereifte Ansehen geben und in die oberflächliche Be- 
kleidung der Grura cerebelli ad pontem übergehen: auf diese 
folgt graue, von zahlreichen, dünnen, querlaufenden  Mark- 
schichten durchzogene Substanz. In einer Tiefe von 13” bis 
2 hinter der Vorderfläche zeigt sich in jeder Seitenhälfte 
der Brücke ein ansehnliches, 4‘ dickes Bündel longitudinaler 
Markfasern, die an der vorderen und hinteren Fläche des 
Bündels von Querfasern und kleinen Schichten grauer Sub- 
stanz durchschnitten werden. Diese Bündel, die vorderen 
Pyramidenbündel der Brücke, sind verstärkte Fortsetzungen 
der vorderen Fasern der Pyramiden: laufen nahe an der 
Mittellinie des Pons aufwärts, etwas divergirend und nach 
vorn gebogen, und gehen am vorderen Rande der Brücke in 
die Pedunculi cerebri über. Hinter diesen Bündeln liegt eine 
dicke Schicht grauer Substanz, von horizontalen, aus Quer- 
fasern gebildeten, weilsen Blättern durchschnitten; diese kann 
man als den inneren Kern der Brücke ansehen. Hinter diesem 
Kern steigt in jeder Seitenhälfte eine Fortsetzung der hinteren 
Fasern der Pyramiden und des vorderen Stranges der Medulla 
oblongata herauf, in Gestalt eines ansehnlichen, etwas platt- 
gedrückten und nach hinten gebogenen Bündels weilser Lon- 
gitudinalfasern, die in die Pedunculi cerebri übergehen: man 
nennt sie die hinteren Pyramidenbündel der Brücke. Zwischen 
diesen und den vorderen Pyramidenbündeln ist der Kern der 
Brücke ziemlich vollständig eingeschlossen. — Die hintere 
Fläche des Pons wird von zwei Paaren platter Längenbündel 
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Zusammengesetzt;) welche Fortsetzungen der mittleren Stränge 
der'Medulla’oblongata sind. ' Das innere Paar.dieser Bündel, 

Fäseiculi 'teretes Ss. Crura medullae oblongatae ad) eminentiam 
 uadrigeminam; >ist) die Fortsetzung der runden Bündel der 
Medulla oblongata’ (S. '986.), Fasern ‘vom vorderen Theil des 
mittleren Stranges’enthaltend und beträchtlich verstärkt durch 
die’ Fortsetzung der Olivenkernbündel (S.986.); es läuft unter 
dem Boden des Ventriculus quartus, nahe an der Mittelspalte 
desselben, senkrecht nach oben und tritt in die Basis der 
Eminentia quadrigemina. Das äufsere Bündel auf jeder Seite) 
die Schleife, Lemniscus s. Laqueus, ist die Fortsetzung des 
hinteren und äufseren, zwischen Olive und Corpus restiforme 
Hiegenden, Theiles''des mittleren Stranges (des äulseren Hül- 
senstränges), geht hinter dem Anfange des vorigen und vor 
dem Crus' terebelli 'ad. eminentiam quadrigeminam, ‘an der 
äulseren’ Seite der vierten Hirnhöhle vorbei, steigt zwischen 
dem Crus cerebelli ad pontem und Crus cerebelli ad eminen- 
tiäm quadrigeminam, alsdann um die äufsere Fläche des letz- 
teren $ich windend, aufwärts und etwas nach hinten: wird 
breiter und platter, und geht in die Seitenfläche und hinteren 
Hügel der Eminentia quadrigemina über. 

/!'fn der Mittellinie des Pons Varolii findet sich ein Stra- 
tum’ medianum "horizontale, ähnlich dem der Medulla oblon- 
gata, welches aber von der Fissura longitudinalis posterior 
an'nur bis zu der vorderen Querschicht der Markbündel sich 
erstreckt und von der inneren grauen Masse, die aus einer 
Seitenhälfte in die andere übergeht, unterbrochen wird. Die 
Fäsern dieses Stratum durchkreuzen einander von der einen 
zur anderen Seite, Decussatio pontis Varolii, und scheinen 
vorzüglich den Fasciculi teretes anzugehören. 

3) Eminentia quadrigemina s. bigemina, die 
Vierhügel, s. Corpora quadrigemina, liegt auf dem oberen 
Theile der hinteren Fläche des Pons Varolii und auf dem 
Anfange der Hirnstiele, in dem Ausschnitte des Tentorium 
cerebelli, und’ bildet den obersten kleinsten Theil des Mesen- 
cephalon. Es ist ein rundlich sechsseitiger weilser Körper, 
an seiner Basis von vorn nach hinten 7“ lang und 11” breit, 
4° hoch; sein Gewicht beträgt eine Drachme, seine Masse 
+ Kub. Zoll. Er bietet den Bau der Hirnganglien dar, indem 
er grölstentheils aus röthlich-grauer von Markfasern durch- 
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zogener Substanz besteht: und: äufserlich ‚von; einer. dünnen 
Maärklage überzogen wird.' Die obere,; nach. hinten gerichtete 
Fläche‘ liegt‘ ganz frei (vor dem. 'Vermis‘ cerebelli. und. unter 
dem Splenium corporis caliosi) und ist, durch „eiwe..kreuzför- 
mige 'Furche in vier Hügel getheilt: die“vorderen, gröfseren, 
rundlichen '»Collicwli anteriores  s. Nates: und. .: die; hinteren, 
niedriger'liegenden, ‘von vorn nach hinten etwas abgeplatteten, 
kleineren Hügel,  Colliculi, posteriores: ‚s.; Testes. , Diese ‚Hügel 
enthalten: rundliche Massen grauer Substanz... oder Kerne..— 
Die, breitere untere Fläche oder: Basis. .der Eminentia ; quadxi- 
gemina:ist mit dem oberen Theile der.hinteren Fläche des 
Pons, und ;den«hinteren ‚Enden. der. Pedunculi: cerebri,.innig 
‚verschmolzen und nimmt die Fasern der: runden Bündel, :Fasci- 
euli teretes ‚oder Crura medullae ‚oblongatae,/.ad eminentiam 
quadrigeminam auf, welche von hier in. die'Hauben .der; Hirn- 
stiele des 'grolsen Gehirns 'sich fortsetzen- und, vorzüglich ..die 
Wände eines rundlich dreiseitigen Kanals bilden, „der sog. 
Wasserleitung,  Aquaeductus Sylvii: welcher.ivon; unten ‚und 
hinten:nach' vorn und oben, mitten durch ‘die Basis der Emi- 
nentia quadrigemina dringt und die vierte Hirnhöhle. mit ;der 
dritten verbindet. Die hintere und vordere, Mündung dieses 
Kanals sind; etwas enger als der mittlere, nach: beiden ‚Seiten 
etwas erweiterte Theil desselben: an seiner ‚oberen. Wand 
zeigt sich meistens 'ein länglicher, schmaler, ‘nach hinten .zu- 
gespitzter Vorsprung, Carina genannt. Die. Seitenflächen., der 
Eminentia quadrigemina und die hinteren und vorderen Hügel 
nehmen die Fasern der Lemnisci auf, welche von hier. .ver- 
stärkt zu Jen hinteren Hirnganglien (Sehhügeln). übergehen: 
aulserdem  fliefsen die Vorderfläche und die vorderen Hügel 
vorn mit der Commissura ‘posterior cerebri, ‚seitwärts „mit 
den hinteren Hirnganglien zusammen. Die. hintere Fläche 
und (die hinteren Hügel vereinigen sich mit ‚den Crura cere- 
belli ad: eminentiam quadrigeminam, welche durch. die. Basis 
der Vierhügel in die Hauben der Hirnstiele sich fortsetzen; 
aufserdem mit dem Velum medullare anterius, und. zwar, ver- 
mittelst eines schmalen, jedoch ziemlich dicken Markstreifens, 
Frenulum veli 'medullaris anterioris (S. 1001), welcher. aus 
der Furche zwischen den hinteren Hügeln entspringt. Auf 
diese Weise verknüpft die, gewöhnlich zum grofsen Gehirn 
gezählte Eminentia quadrigemina die Medulla oblongata, den 
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Pons. ‚Varolii,..das kleine und das, grofse Gehirn, vielfach und 
genau: unter ‚einander; 


enter 


Dur ‚Gehirn, Bernau 


Das kleine Gehirn oder Hirnlein füllt die hintere Abthei- 
lung der Basis cranii gröfstentheils aus, ruhet nach unten 
yund hinten: vorzüglich in den Fossae occipitales inferiores 
und ‚reicht mit seinem erhabensten Theile beinahe zu gleicher 
Höhe: mit, der oberen Ecke.des Hinterhauptbeins herauf: ist 
nach vorn mit dem Mesencephalon verbunden, gränzt nach 
oben an die hinteren Lappen des: grolsen Gehirns, von wel- 
chen: es jedoch durch das Tentorium cerebelli getrennt wird. 
Es ‚hat ungefähr die Gestalt eines, mit seinem grölsten Durch- 
messer querliegenden Elliptoids, dessen vorderer und  hinterer 
Umfang aber in der Mitte eingebogen ist: wendet seine gröfs- 
ten Flächen nach oben und unten, und ist von: breiten abge- 
rundeten Rändern umgeben, die überall stark convex, in der 
Mitte aber sowohl vorn als hinten concav sind. Es ist in 
querer Richtung 44” breit, milst, von vorn nach hinten in 
der Mittellinie 13”, neben der ‚Mittellinie aber 24”, und ist 
neben dieser 2”, an: den Rändern aber nur 1” hoch: sein Ge- 
wicht beträgt 44 Unzen, sein spec. Gewicht 1,0415, ‚sein 
Volumen 8; Kub. Zoll. Seine Grölse ist in beiden Geschlech- 
tern beinahe gleich: wegen der geringeren.Gröfse des grofsen 
Gehirns der Weiber heirögt seine Masse : bei (diesen ungefähr 
4, bei Männern aber 5 der ganzen Masse des Encephalon. 

Das kleine Gehirn zerfällt in einen. mittleren, Theil und 
zwei Seitentheile oder. Hemisphären : ;diese ‚sind: ‚oberwärts 
von dem hieselbst stark hervorragenden mittleren Theile nicht 
deutlich geschieden. und bilden mit ihm gemeinschaftlich die 
dachförmige, ‚wenig gewölbte, zu beiden Seiten schräg herab- 
steigende obere Fläche des kleinen Gehirns. Vorn. und ‚hinten 
wird der Mitteltheil durch die concaven Stellen des, ‚Vorder- 
und Hinterrandes begränzt,. welche man; als den ‚vorderen. und 
hinteren (beutelförmigen); Ausschnitt, Incisura marginalis, an- 
terior „et posterior, hezeichnet, ‚An ;der unteren Fläche, des 
kleinen Gehirns werden die. beiden Hemisphären durch eine 
flache breite Spalte, Scissura longitudinalis cerebelli, oder das 
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Thal, Vallecula (Reil), von’ einander getrennt, in’ welcher die 
unteren Abtheilungen des Mitteltheiles liegen: sie erstreckt 
sich hinter dem Mesencephalon von vorn nach hinten, wo- 
selbst der hintere Ausschnitt noch zu ihr gehört; dagegen sie 
nach vorn das Dach der vierten Hirnhöhle‘ bildet. 


Hemisphaerae cerebelli. 


Jede der beiden Hemisphaerae oder Hemisphaeria cere- 
belli hat ziemlich die Gestalt eines halben Elliptoids, ist an 
ihrem inneren dickeren Theil mit dem Mitteltheil verschmol- 
zen, übrigens durch einen vorderen, einen äufseren und einen 
hinteren Rand begränzt, welche abgerundet in einander über- 
gehen und neben dem vorderen und hinteren Ausschnitt 
stumpfe Ecken bilden. Die obere Fläche ist ziemlich eben 
und senkt sich schräg gegen die Ränder herab; die untere 
Fläche ist stark convex und zeigt nur eine, von vorn und 
äufsen nach hinten und innen gerichtete, flache Vertiefung, 
welche dem Proc. anonymus und dem Rande des For. magnum 
occipitale entspricht. In ihrem Innern enthält die Hemisphäre 
einen Markkörper, welcher durch drei Schenkel mit dem 
Mesencephalon zusammenhängt: äufserlich zerfällt sie durch 
tiefere Furchen in Lappen, welche aus zahlreichen gebogenen 
Blättern zusammengesetzt sind. Die Ränder dieser, mit grauer 
Substanz belegten Blätter erscheinen an der Oberfläche der 
Hemisphären als 1 bis 13° breite Randwülste, Gyri cere- 
belliÄ, und werden durch enge, 1” bis 6” tief zwischen die 
Blätter eindringende Furchen, Sulci cerebelli, von einander 
getrennt. Sowohl der Markkörper als die Gyri hangen mit 
dem Markkörper und den Gyri des Mitteltheils ununterbrochen 
zusammen. | 

1) Lappen. Die Hemisphäre wird äufserlich durch die 
grofse Horizontalfurche, Sulcus magnus horizontalis s. Fossa 
peduncularis, in eine obere und untere Hälfte getheilt: diese 
läuft’dm vorderen, äufseren und hinteren Rande der Hemi- 
sphäre, erstreckt sich vorn bis zum Seitenrande des Pons, 
hinten Big” in die Incisura marginalis posterior, und dringt 
1 tieh, die‘ ‘oberen und unteren Lappen von einander tren- 
nend,'eih. — Die obere Hälfte zerfällt durch den 7 tiefen 
Select superiör in zwei Lappen: 1) Lobus superior anterior 
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s.“quadrangularis, vorderer Oberlappen, ungleich vierseitig, 
nach innen breiter, nach aufsen schmaler: seine Blätter und 
Gyri laufen von innen und hinten nach aufsen und vorn. 
Die vordersten kurzen Gyri dieser Lappen bilden den sog. 
Flügel des Centralläppchens, Ala lobuli centralis. 2) Lobus 
superior ‘posterior s. semilunaris, hinterer Oberlappen, halb- 
mondförmig, nach innen schmaler; nach aufsen breiter: seine 
Gyri gehen in stark nach hinten convexen Bögen von innen 
und hinten nach aufsen und vorn. — Die untere Hälfte der 
Hemisphäre enthält vier Lappen: 1) Lobus inferior posterior 
s. semilunaris, hinterer Unterlappen, liegt unter dem Lobus 
superior posterior und unter der grofsen Horizontalfurche; 
hat eine halbmondförmige Gestalt und stark nach hinten und 
aufsen gekrümmte Gyri; ist an seinem inneren Ende, neben 
der Incisura marginalis posterior, dicker als am äufseren Ende, 
2) Lobus inferior anterior s. biventer s. cuneiformis, vorderer 
Unterlappen, wird von dem vorigen durch den 6’ tiefen 
Suleus inferior externus getrennt, ist keilförmig, nach aufsen 
und vorn breit, nach innen und hinten, gegen die Scissura 
löngitudinalis hin, schmal; seine Gyri laufen leicht nach aufsen 
gebogen von hinten nach vorn. Der hintere äulsere Theil 
dieses Lappens wird der zarte Lappen, oder Lobus inferior 
medius s. gracilis, genannt; der vordere innere, dessen Gyri 
mehr in der Richtung von hinten nach vorn sich erstrecken, 
ragt an der unteren Fläche der Hemisphäre, über dem Seiten- 
rande des’ Hinterhauptloches und hinter der Medulla oblon- 
sata, ‘stark abwärts. 3) Tonsilla cerebelli s. Lobus inferior 
internüs, die Mandel, liegt hinter dem Corpus restiforme an 
der inneren Seite des vorigen, durch den Sulcus inferior in- 
ternus von ihm getrennt; ist unterwärts, länglich rundlich, 
diek,; mit von vorn nach hinten laufenden und nach innen 
&ebögenen Gyri versehen; nach oben, gegen die Scissura lon- 
gitüidinalis hin, ‘wird sie ‘schmaler und dünner. 4) Flocculus 
8. Floccus, die Flocke, ist’ der kleinste Lappen der Hemisphäre, 
Hest vor''der Mandel und dem Lobus inferior anterior und 
ragt’vor'dem Crus cerebelli ad pontem, unter dem vorderen 
Ende des Lobus superior anterior hervor: nach vorn, unten 
und'zu beiden "Seiten erscheint er von kurzen grauen Gyri 
gebildet; oberwärts hängt er an dem schmalen, platten, mar- 
kigen Flockenstiel, Pedunculus flocculi, welcher an der inneren 


66* 


996 Corpus medullare cerebelli. 


Seite der Tonsilla, hinter dem Crus cerebelli ad pontem und 
dem Corpus restiforme herabsteigt und an der hinteren Fläche 
des Flocculus zwischen den Gyri sichtbar bleibt. 

Die beiden Seitenhälften des kleinen Gehirns sind hin- 
sichtlich der Grölse und Gestalt der Lappen und der Anzahl 
und Richtung der Gyri nicht vollkommen symmetrisch ge- 
bildet. 

2) Corpus medullare hemisphaeruae cerebelli, 
der Markkörper der Hemisphäre des kleinen Gehirns, oder 
das Marklager, entspricht in seiner Gestalt ungefähr der Ge- 
stalt der Hemisphäre selbst, ist von oben nach unten platt- 
gedrückt, an seinem inneren und vorderen Theile beträchtlich 
dicker (8) als an seinem äulseren und hinteren Umfange, und 
erstreckt sich horizontal in der Masse der Hemisphäre von 
innen und vorn nach aufsen und hinten, ungefähr in gleicher 
Entfernung zwischen der oberen und unteren Oberfläche, 
reicht aber weiter zum vorderen als zum hinteren Rande. 
In seinem inneren vorderen Theile liegt der länglich-plattrunde 
Kern, Nucleus cerebelli s. Corpus rhomboideum s. ciliare s. 
dentatum s. fimbriatum: eine Markmasse mit höckeriger Ober- 
fläche, die von einer Schicht grauer Substanz eingehüllt wird 
und sich auf der Durchschnittsfläche als ein weilser, von 
einem gezackten grauen Saume umgebener Körper darstellt. 
Die zunächst um die graue Schicht des Kerns liegende Mark- 
masse (CGapsula cerebelli) läfst sich zum Theil als concentrische 
gebogene Faserschichten abblättern. — Nach innen ‚ist der 
Markkörper der Hemisphäre mit dem Markkörper des Wurms 
verschmolzen, nach innen und vorn vereinigt er sich mit dem 
Mesencephalon durch drei dicke Bündel, Schenkel oder Arme, 
Crura cerebelli, genannt. Von der oberen und unteren Fläche 
bis zum äufseren Rande hin, so wie vom hinteren Rande, 
gehen dicke Markblätter oder platte Markstämme: aus, gegen 
die Oberfläche der Hemisphäre hin, welche die markige Grund- 
lage der grölseren Lappen bilden, alsdann durch mehrmalige 
Spaltung in dünnere Markblätter, Laminae medullares, sich 
theilen, an ihren Flächen und ihrem freien peripherischen 
Rande von grauer Substanz. belegt und durch die flacheren 
Sulci getrennt sind: auf diese Weise werden die einander 
ziemlich parallelen und gröfstentheils nach hinten und aulsen 
convexen Gyri der Oberfläche gebildet. Bricht man die Blätter 
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und Blättchen ab, so erscheinen da, wo sie von ‘dem Mark- 
körper oder von den‘ dickeren Blättern ausgehen, erhabene 
Streifen, sog. Riffe, welche die Basis der Blätter bilden und 
durch seichte Furchen getrennt werden: daher die Oberfläche 
des von den Blättern befreieten Markkörpers ein wellenför- 
miges Ansehen darbietet. Diese baumförmige Vertheilung 
des Markkörpers in die Lappen und Gyri nennt man den 
Markbaum der Hemisphäre, Arbor medullaris hemisphaerae 
cerebelli s. Arbor vitae; die dickeren Markblätter oder Mark- 
stämme sind die Äste, die dünneren nicht mehr getheilten 
Blätter sind die Blätter des Markbaums. Die Anzahl der Äste 
wechselt zwischen 10 und 15: der oberste vorderste gehört 
der Ala lobuli centralis an: die 6 bis 7 oberen aufwärts 
stehenden und theils nach vorn, theils nach hinten geneigten 
-Äste dem Lobus superior anterior: ein starker, hinterer oder 
liegender, in mehrere grofse Zweige sich theilender Ast, wel- 
cher gleichsam den nach hinten gerichteten Wipfel des Hemi- 
sphärenbaums darstellt, bildet die Grundlage des Lobus supe- 
rior posterior. Von den abwärts gerichteten oder hangenden 
Ästen 'gehört der 'hintere starke zum Lobus inferior posterior; 
ein senkrecht hangender zum hinteren Theile des Lobus in- 
ferior anterior oder zarten Lappen: der vordere Theil des 
Lobus inferior anterior enthält zwei, die Tonsilla einen, 
schräg nach vorn sund unten gerichtete Äste: der Flocculus 
erhält: einen kleinen Ast, welcher an: seiner hinteren Fläche 
nicht in Blätter sich theilt, hieselbst frei liegt und mit dem 
Crus cerebelli ad pontem genau zusammen zu hängen scheint, 
d. i. der Pedunculus flocculi (S. 995). 

Die Markblätter der einzelnen Gyri sind ungefähr #, 
die Schicht der grauen Substanz, welche sie umgiebt, 2“ dick, 
jedoch am freien Rande des Gyrus etwas dicker als an den 
Flächen desselben. Diese graue Belegung besteht übrigens 
aus mehreren, nicht scharf von einander abgegränzten, grauen 
und weifsen oder gelblichen Schichten: nach aufsen eine 
starke'graue Schicht, die an der äulfsersten Oberfläche noch 
von einer äulserst zarten weilsen Schicht überzogen zu wer- 
den scheint: alsdann folgt eine weifsgelbliche, hierauf eine 
graue und eine weilse Schicht, die nur 75‘ dick sind, end- 
lich eine graugelbe Schicht. Letztere inneren, den. Mark- 
blättern näheren Schichten, erscheinen ‚meistens dem blolsen 
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Auge zusammen als eine dickere, mehr ‚oder weniger gelbe, 
zuweilen sogar orangefarbige Schicht: die Färbung entsteht 
dadurch, dafs die einzelnen Lagen der grauen Substanz von 
Markfibrillen durchzogen werden und ihre grölseren Ganglien- 
kugeln gelbbräunliches Pigment enthalten. 

3) Crura cerebelli, die Schenkel des kleinen Gehirns, 
sind dicke Markbündel, die von dem. vorderen Theile des 
Markkörpers der Hemisphäre zu den drei Abtheilungen des 
Mesencephalon gehen. 1) Der obere plattrundliche Schenkel, 
Crus cerebelli ad eminentiam quadrigeminam, der Vierhügel- _ 
schenkel oder der Bindearm, Brachium conjunctorium, geht 
nach oben und vorn, mit dem: der anderen Seite etwas con- 
vergirend; wird oben, hinten und aufsen von dem vorderen 
inneren Theile des Lobus superior anterior verborgen, aus- 
wärts von dem Lemniscus (S. 991) umgürtet: und verschmilzt - 
mit der hinteren Fläche, der Basis und den Colliculi posteriores 
der Eminentia quadrigemina, von hier aus in die Haube des 
Hirnstiels sich erstreckend. 2) Der mittlere Schenkel, ‘Crus 
cerebelli ad pontem, der Brückenschenkel oder Brückenarm, . 
Brachium pontis, ist der längste und stärkste, erstreckt sich, 
an Dicke zunehmend, nach vorn und innen und geht ohne 
deutliche Gränze in den Seitenrand des Pons Varolii über: 
er wird oben und hinten vom äufseren Theile des Lobus 
superior anterior, unten vom Lobus inferior anterior und 
vom Flocculus bedeckt; sein äufserer Umfang liegt frei im 
vorderen Theile des Sulcus magnus horizontalis. 3) Der 
untere Schenkel, Crus: cerebelli ad medullam oblongatam, 
Markknopfschenkel, ist das Corpus restiforme (S. 986), wird 
hinten von dem Lobus inferior anterior und dem Pedunculus 
flocculi bedeckt. 


Mittlerer Theil des kleinen Gehirns. 


Dieser enthält den sog. Wurm, Vermis, die Marksegel, 
Vela medullaria, ‘und die vierte Hirnhöhle, Ventriculus quartus 
cerebri. | 

1) Der Wurm, Vermis, ist, die obere ansehnlichste 
Masse des Mitteltheils und im äufseren Ansehen und’ Bau den 
Hemisphären ähnlich: "gleich ‘diesen enthält ver’ im ‘Innern 


‚WVermis.. ‚999 


einen Markkörper, „welcher. nach, der Peripherie hin in Äste 
und) Blätter sich ‚theilt: diese. sind mit. grauer. Substanz belegt 
und. bilden. ‚an, der ‚Oberfläche: die Gyri; des Wurms, welche 
meistens quer ;verlaufen.„und kürzer als, die der Hemisphären 
sind,: So wie, der Markkörper .des. Wurms zu beiden Seiten 
mit; den, Markkörpern der  Hemisphären. zusammenfliefst, so 
gehen die Gyri,des Wurms . gröfstentheils ununterbrochen in 
die'Gyri der -Hemispbären. über 'und ‚bilden dadurch die Com- 
missuren: derselben. 

‚Der obere ‚Wurm, , ae ‚superior, ist die zwischen den 
oberen Lappen liegende obere Hälfte des Wurms, welche in 
dex, Mitte, der\oberen Fläche :des kleinen Gehirns den hervor- 
xagendsten. heil desselben bildet. . ‚Die vorderste kleine Ab- 
theilung | des, ‚oberen Wurms, über, dem ‘vorderen. Marksegel 
und,hinter der Eminentia: quadrigemina, ist der Lobulus. cen- 
irakis,, das Centralläppchen, zu beiden Seiten in die vordersten 
Blätter der.Lobi ‚superiores anteriores, ; die Alae lobuli cen- 
tralis! (S.. 995), ‚übergehend. Der gröfste Theil. des oberen 
Wurms;, ist. der: Berg, , Monticulus ‚cerebelli, an welchem man 
den: vorderen höchsten: Theil. oder Gipfel, Culmen, und den 
hinteren  Abhang, ‚ Declive, unterscheidet: er vereinigt die 
Lohi superiores, ‚anteriores,.. Hinter ‚dem. Declive montieuli, 
in,der Incisura ‚marginalis posterior, befindet sich die schmale 
einfache Gommissur der inneren dünnen,Enden der Lobi su- 
periores posteriores,, Commissura tenuis. ‚oder das Wipfelblatt, 
‚Folium cacuminis. (Burdach); ‚ein einfaches, nicht in Gyri ge- 
theiltes, ‚auf seiner ‚oberen und. unteren ‚Fläche »ur .quer- 
gefurchtes Blatt. 
| Der ‚untere Wurm, Vermis inferior, liegt zwischen den 
unteren Lappen beider Hemisphären,. hinter und über der 
Medulla ‚oblongata und dem Pons Warolii, in der Seissura 
longitudinalis. :cerebelli verborgen. Er besteht von hinten 
nach vorn... aus. folgenden . Abtheilungen, ‚welche gleich den 
Abtheilungen des oberen Wurms durch tiefere Sulci von ein- 
ander getrennt ‚werden: 1) Commissurae brevis loborum in- 
feriorum posteriorum, nach Burdach ‚der Klappenwulst, Tuber 
valvulae,; die hinteren Unterlappen: verbindend:. die hinteren 
Gyri desselben in der Incisura marginalis posterior sind kür- 
zer, die vorderen unteren, welche uuterwärts von der Wurm- 
pyramide versteckt werden, sind länger: man unterscheidet 
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diese Gyri als sog. kurze sichtbare und lange versteckte Quer- 
bänder. 2) Pyramis vermis, die Wurmpyramide, deren Gyri 
stark nach hinten gebogen sind, daher sie vorn breiter, hinten 
stumpf zugespitzt sich darstellt: vereinigt die Lobi inferiores 
anteriores. 3) Uvula vermis, der Zapfen, eine längliche, 
schmale, aus kurzen queren Blättern zusammengesetzte Her- 
vorragung zwischen den Tonsillae. A) Nodulus, das Knötchen, 
ein kleiner, rundlicher, aus kurzen queren Blättern bestehen- 
der Körper, vereinigt die Flocculi mit einander, aber nicht 
unmittelbar, sondern vermittelst des mit seinem vordersten 
Blatte verschmolzenen hinteren Marksegels (S. 1001). 

Der Markkörper des Vermis, Corpus medullare vermis, 
ist bei Weitem kleiner als die Markkörper der Hemisphären, 
von unten nach oben nur 1“ bis 14 dick, "enthält: keinen 
Kern oder Corpus rhomboidum, liegt horizontal von vorn 
nach hinten, und bildet durch baumförmige Theilung in Äste 
(meistens 7) und Blätter den Markbaum des 'Wurms, Arbor 
medullaris vermis. Vorn hängt ‘er mit den Marksegeln zu- 
sammen und sein vorderster Ast gehört der Lingula des vor- 
deren Marksegels an: die anderen 6 grölseren Äste gehen nach 
oben, hinten und unten in die einzelnen Abtheilungen des 
oberen und unteren Wurms über. Die beiden oberen oder 
stehenden Äste dringen in den Lobulus centralis und das _ 
Culmen monticuli: der ansehnliche horizontale, nach hinten 
gerichtete oder liegende Ast schickt Blätter‘nach oben in das 
Declive monticuli, ein Blatt nach hinten in die Commissura 
tenuis (Folium cacuminis), und mehrere nach hinten und unten 
in die Commissura brevis der hinteren Unterlappen: die drei 
abwärts gerichteten oder hangenden Äste gehen in die Pyra- 
mis, die Uvula und den Nodulus. 

2) Die Marksegel, Vela medullaria, sind dünne, 
zum Theil mit unvollständigen Gyri belegte Markblätter, 
welche unterhalb des Vermis liegen. Das vordere Marksegel 
oder die Hirnklappe, Velum medullare anterius s. Valvula 
cerebri s. cerebelli, ist länglich viereckig, schräg von unten 
und hinten nach oben ‘und vorn sich  erstreckend, 6” lang, 
vorn‘ 3", hinten 4 breit: es ist vorn mit den hinteren Hü- 
geln der'Eminentia quadrigemina und den Enden der Lemnisci, 
seitwärts mit den Crura cerebelli ad eminentiam quadrigemi- 
nam, hinten mit dem vorderen Theile des Arbor medullaris 
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vermis verschmolzen, und über der vierten‘ Hirnhöhle aus- 
gespannt. Seine untere, ‘glatte, weilse Fläche wird" von dem 
vordersten Aste des Arbor medullaris vermis gebildet: der 
vordere Rand und:die obere Fläche nimmt in der Mittellinie 
ein schmales Markbündel, Frenulum veli medull. anterioris, 
auf, welches aus der Furche zwischen dem hinteren Hügel- 
paar herabsteigt, und an welchem man einen mittleren, hinter- 
wärts zugespitzten und zwei seitliche Markstreifen unterschei- 
den kann. Der mittlere und hintere Theil der oberen Fläche 
des vorderen Marksegels wird von fünf queren, schmalen, 
sehr niedrigen Gyri belegt, welche eine platte, vorn abgerun- 
dete, 'zungenförmige Schicht, die sog. Lingula, 'bilden: diese 
hangen mit den Gyri des Lobulus centralis, welcher das vor- 
dere Marksegel grölstentheils bedeckt, zusammen. — Das 
hintere Marksegel, Velum medullare posterius, s. Vela Tarini 
s. Valvulae semilunares oder die hintere kleine Hirnklappe, 
ist ein zartes Markblättchen, dessen Mitte mit dem unmittelbar 
hinter ihm liegenden Nodulus durch sehr niedrige kurze Gyri 
verschmolzen ist; 'zu beiden Seiten aber, halbmondförmig ge- 
staltet und 3° breit, nach vorn und aufsen, hinter den Cor- 
pora restiformia und an diese geheftet, vor 'den Pedunculi 
floceulorum sich erstreckt und in die inneren Ränder der 
Floceuli übergeht. Sein hinterer oberer Rand flielst mit dem 
Markkörper des Wurms und dem hinteren Rande des Velum 
medullare anterius zusammen: sein unterer, schräg nach vorn 
gerichteter, concaver Rand hängt frei am Dache der vierten 
Hirnhöhle. 

3) Die vierte Hirnhöhle, Ventriculus quartus 
cerebri s. Ventriculus cerebelli, befindet sich in der Mitte 
zwischen dem Mesencephalon und Cerebellum; erstreckt sich 
in ihrer gröfsten Länge von unten und hinten nach oben und 
vorn, vom unteren Ende des Sinus rhömboideus: bis 'zum 
Aquaeductus Sylvii der Eminentia quadrigemina, und hat eine 
ungefähr rautenförmige Gestalt, unten und oben enger, in der 
Mitte nach beiden -Seiten erweitert. Ihre vordere untere 
Wand oder Boden, Area, wird vom Sinus rhomboideus me- 
dullae oblongatae und der hinteren oberen - Fläche des Pons 
gebildet (daher auch öfters in seiner ganzen ‚Ausdehnung als 
Fovea s. Sinus rhomboidalis: bezeichnet): insbesondere von 
den Fasciculi teretes s. Crura medullae oblongatae ad eminen- 
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tiam quadrigeminam, zwischen welchen die fortgesetzte Fissura 
longitudinalis., posterior... heraufsteigt, —.'und.,von der, jene 
Bündel grofsentheils bedeckenden Lamina cinerea sinus rhom- 
boidei mit den. Striae 'medullares. (S. 989).  Aufser ‘den Alae 
cinereae und den stärkeren Striae medullares des Sinus rhom- 
boideus erblickt man an der breitesten Stelle dieses: Bodens, 
neben den. oberen Enden der Corpora restiformia, auf: jeder 
Seite. eine bläulichgraue Stelle der Lamina. cinerea, den sog. 
Locus caeruleus (Subst. ferruginea. nach Arnold); und. mehr 
nach. der Mitte hin zuweilen noch zarte Striae medullares. 
Zu beiden: Seiten wird der Ventriculus quartus von ‘den Cor- 
pora restiformia, den Markkörpern der Hemisphaerae. cerebelli 
und den Grura ‚cerebelli ad eminentiam : quadrigeminam. ‚be- 
gränzt. Die hintere obere Wand oder das Dach der: vierten 
Hirnhöhle ‚wird gebildet vom vorderen Theile der .Uvula, 
vom Nodulus und von den Vela medullaria: den nach. hinten 
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des hinteren und dem hinteren Rande. des vorderen Marksegels 
nennt man den Giebel oder das Zelt der vierten Höhle: die 
' Vertiefungen hinter den Seitentheilen des hinteren Marksegels, 
zwischen diesen, dem Nodulus, der Uvula und den Tonsillae, 
heifsen die Nester oder Schwalbennester. Vorn und oben 
wird der Ventriculus quartus durch die Eminentia quadrige- 
mina geschlossen und steht unter dieser durch den Aquae- 
ductus Sylvii mit dem Ventriculus tertius. in Verbindung: 
hinten ist er offen durch die Fissura transversa cerebelli s. 
Fiss. transversa parva cerebri: ein Querschlitz zwischen dem 
Sinus rhomboideus, den Corpora restiformia, der Uvula und 
den inneren Flächen der Tonsillae, welcher nur von den Vela 


sinus rhomboidei, der Tun. arachnoidea und Pia mater 'ge- 


schlossen wird ..(S. 988). Die innere Oberfläche der Höhle 
wird vom.Ependyma ventriculorum cerebri bekleidet. 


Grofses Gehirn, Cerebrum. 


Das: grofse Gehirn liegt vor und über dem Mesencephalon 
und Cerebellum, ruhet mit seiner unteren Fläche, der Basis 
cerebri, in der vorderen und mittleren Abtheilung der Basis 


cranii und auf dem Tentorium cerebelli und füllt den ganzen 
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oberen | gröfsten » Theil » der ‚Schädelhöhle, | genawi.aus. ‚Es hat 
eine: ungefähr halb-eiförmige Gestalt und ist’der ansehnlichste 
Theil des ‚Encephalon, im: männlichen Geschlechte ‚merklich 
' gröfser als. im weiblichen: milst in grölster Länge von ‚vorn 
nach hinten 6“ bis.63,. in: ‚gröfster Breite 43” bis 51” und 
in der Höhe 32 bis 4”, ist vorn und hinten aber beträcht- 
lich niedriger | und ‚schmaler. . Sein. mittleres. Gewicht und 
Volumen betragen im weiblichen Körper 38 Unzen und 56 Kub. 
Zoll, im. männlichen 42. Unzen, und 61 Kub. Zoll: ‚das spec, 
Gewicht: 1,0361. Seine Masse: ist im männlichen ‚Geschlecht 
ungefähr $, im: weiblichen etwas mehr als. $ der ganzen Hirn- 
masse, so dals in letzterem das Mesencephalon und Cerebellum 
gröfser im Verhältnils - zum grofsen ‚Gehirn : sind, als im 
männlichen. 

Das  Gerebrum besteht aus zwei einander gleich. gebilde- 
ten Seitenhälften, Hemisphaerae s. Hemisphaeria cerebri, und 
einem Mitteltheile, welcher die mittlere untere Gegend des 
grolsen Gehirns einnimmt. Die beiden Hemisphären machen 
den. bei Weitem: gröfsten Theil der Masse des grofsen Gehirns 
aus und werden vorn, oben und hinten durch eine tiefe Spalte, 
 Seissura longitudinalis cerebri s. Incisura pallii, von einander 
getrennt, welche bis zu dem Miitteltheil eindringt. Diese 
Spalte ist vorn in horizontaler Richtung 2” tief, oben in 
senkrechter Richtung 14, hinten 13 tief: vorn und oben 
nur 1 bis 2, an ihrem hinteren Ende aber 4” breit. Jede 
Hemisphäre ist vorzüglich aus dem Hirnstiel, den Hirnganglien, 
der ‘ansehnlichen markigen Centralmasse oder Markkörper, 
und aus grauen Wülsten der Oberfläche zusammengesetzt und 
enthält in ihrem Innern die Seitenhöhle des Gehirns. Der 
Hirnstiel, Pedunculus cerebri, ist der Anfang des Markstammes 
des grolsen Gehirns, Caudex cerebri,: welcher vom  Mesen- 
cephalon aus in das Innere der Hemisphäre aufsteigt und sich 
mit zahlreichen Bündeln und Fasern nach allen Seiten strah- 
lenförmig entfaltet, so dafs hauptsächlich seine Ausstrahlungen, 
verbunden mit den Ausstrahlungen des Miitteltheils, vorzüg- 
lich.des Balken, und mit einigen accessorischen Markbündeln, 
den Markkörper bilden. An die Strahlungen des Markstammes 
' und zwischen dieselben legen sich die Ganglien des grofsen 
Gehirns — Ganglion cerebri posterius und Ganglion cerebri 
anterius, welche ‚aus der Vereinigung weilser und grauer 
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Substanz ‘gebildet sind‘ — und einige andere‘ Gebilde von 
eigenthümlicher 'Form' und Zusammensetzung, welche theils 
an der äufseren Oberfläche, theils an den Wänden der Seiten- 
höhle hervorragen. Diese Höhle, Ventriculus lateralis cere- 
bri, steht durch die grofse Querspalte oder den Querschlitz 
des grofsen Gehirns, Fissura transversa cerebri, mit der äu- 
fseren Oberfläche im Zusammenhange, so dafs ihre Wände 
als innere Oberfläche der Hemisphären angesehen werden kön- 
nen. (Der mittlere Theil der Fissura 'transversa cerebri 
befindet sich vor dem Monticulus cerebelli, dringt über der 
Eminentia quadrigemina und dem Conarium und den hinteren 
Hirnganglien oder 'Thalami optici, unter dem Splenium cor- 
poris callosi ein: und verlängert sich seitwärts als enger 
Spalt zwischen dem Pedunculus cerebri und Tractus opticus, 
und dem Gyrus hippocampi.) — Die Oberfläche des Mark- 
körpers geht in zahlreiche -gewundene Markblätter über, die 
an der Oberfläche der Hemisphäre von einer Rinde grauer 
Substanz (Belegungsmasse) bekleidet werden: auf diese Weise 
entstehen die durch Furchen von einander: getrennten Win- 
dungen oder Randwülste, Gyri cerebri; deren Vereinigungen 
zu grölseren, durch tiefere Einschnitte gesonderten Abthei- 
lungen, die Hirnlappen, Lobi cerebri, darstellen. Die ober- 
flächlichen, an der Peripherie des Markkörpers liegenden 
Theile, insbesondere die Lappen und ihre Gyri, werden im 
Gegensatze zu dem inneren Theile oder dem Kern des Gehirns, 
als Mantel des Gehirns, Pallium, bezeichnet. 

Der Mitteltheil des grofsen Gehirns besteht aus mehreren 
kleineren unpaaren Organen, welche theils mit beiden Hemi- 
sphären verschmolzen, diese genau vereinigen, wirkliche 
Commissuren bilden und einzelne Gebilde der Hemisphären 
zusammensetzen helfen: theils als mehr selbstständige Organe 
freier zwischen den Hemisphären liegen. Es gehören zu ihnen 
das Corpus callosum oder der Balken, das Septum pellucidum 
mit seiner kleinen Höhle, der Fornix. mit seinen ‚Bulbi ‚und 
Schenkeln, die Commissura anterior, Commissura: mollis und 
Commissura posterior, die auf letzterer ruhende Zirbel,; Cona- 
rium s. Glandula pinealis: — und an. der Basis cerebri die 
Substantia perforata media, das Tuber cinereum mit dem In- 
fundibulum und der Hypophysis cerebri, das Chiasma opti- 
cum: — indessen bleibt in der Mittellinie eine enge spalt- 
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ähnliche. Höhle übrig, Ventriculus tertius, welche von ein- 
zelnen der genannten Theile und den beiden Hemisphären 
gemeinschaftlich eingeschlossen wird: so ‚dafs letztere durch 
die Seissura und ‚diese Höhle in viel gröfserer Ausdehnung 
geschieden, ‚als durch die Commissurae vereinigt werden. 


Hemisphären ‘des grofsen Gehirns. 


A. Betrachtung der Oberfläche. 


Jede Hemisphäre hat eine längliche Gestalt mit abgerun- 
detem vorderen und hinteren Ende — einer inneren, platten, 
bis zum Balken senkrecht herabsteigenden Fläche, welche mit 
der der anderen Hemisphäre die Scissura' longitudinalis be- 
gränzt — einer convexen oberen Fläche, ‚die durch den oberen, 
stark gebogenen, abgerundeten Rand an die innere Fläche 
stöfst, nach unten aber allmählig in die äufsere, gleichfalls 
convexe Fläche übergeht — und einer unteren, ‘ungleich: ver- 
tieften:und erhabenen Fläche. Alle diese freiliegenden Flä- 
chen sind, mit Ausnahme des inneren Theiles der unteren 
Fläche, von grauen, in verschiedenen Richtungen gekrümmten 
Gyri gebildet, die 4’ bis 8 breit sind und durch schmale, 
4" his. 1” tiefe Furchen, Sulci cerebri, auch durch kleine drei- 
eckige Zwischenräume an den Stellen des Zusammenflusses 
zweier Furchen, von einander getrennt. werden. Die Gyri 
und Sulci der einen Hemisphäre sind denen der anderen, hin- 
sichtlich der Anzahl, Gröfse und Richtung, nicht völlig 
gleich. | 

An der unteren Fläche der Hemisphäre und zwar in ihrer 
inneren mittleren ‚Gegend, zeigt sich der weilse freiliegende 
Umfang des, Pedunculus cerebri und neben. demselben, nach! 
aulsen, und vorn, ein nach innen ‚sich krümmender Mark- 
streifen, Tractus opticus. An der äufseren Seite und vor dem 
vorderen Ende des letzteren zeigt sich eine ebene, theils graue, 
theils weilse Stelle, die von vielen Löchern durchbohrte 
Siebplatte, Lamina cribrosa cerebri s. Substantia ‚perforata 
antica lateralis, Vom. äufseren Ende der letzteren beginnt 
eine sehr tiefe Spalte, Fossa Sylvii s. Fissura inferior et su- 
perior oder das Thal: diese läuft an der unteren Fläche der 
Hemisphäre ‚nach aufsen, indem sie einen Bogen nach vorn 
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beschreibt; steigt älsdann an der’ äufseren 'Fläche aufwärts 
und nach hinten. ‘Durch diese Spalte wird‘ die Hemisphäre, 
jedoch nur 'an "ihrer unteren ‘und’ äufseren Fläche, ’in den 
vorderen und’ hinteren Hauptlappen, Lobus’cerebri' anterior et 
posterior, getheilt, ‘Durch eine senkrechte‘ tiefere Furche an 
der äufseren Fläche der Henisphäre (Fissura anterior, die 
nicht immer deutlich vorhanden ist) wird der vordere Theil 
des Lobus anterior ‘von dem hinteren Theile desselben abge- 
gränzt: ersterer ist der Vorderlappen oder Stirnlappen, Lobus 
anticus s. frontalis, letzterer der Oberlappen oder Scheitel- 
lappen, Lobus superior 's. parietalis, dessen unterster, über 
dem hinteren oberen‘ Theile der Fossa Sylvii hangender Theil 
der Klappdeckel, 'Operculum oder das Dach der Sylvischen 
Grube, genannt wird.“ Der ‘vordere untere Theil des Lobus 
posterior, zwischen der Fossa’ Sylvii, der Lamina cribrosa 
und dem Tractus 'opticus, 'ist''der Mittel= oder Unterlappen, 
Lobus medius' s. inferior oder Schläfelappen, Lobus tempo- 
ralis: er liegt :in der’ mittleren ’Abtheilung der Basis’ cranii, 
endigt' nach vorn ‘und unten in eine 'stümpfe' abgerundete 
Spitze und ist hinten durch einen seichten queren Eindruck 
an ‘seiner unteren Fläche, ‘welche dem oberen’ Winkel der 
Pyramide des Schläfenbeins entspricht, von dem eigentlichen 
Hinterlappen oder Hinterhauptlappen, Lobus posticus s. occi- 
pitalis, abgegränzt, macht übrigens mit diesem eine zusammen- 
hangende Masse aus: so wie überhaupt an der ‘oberen und 
inneren Fläche der Hemisphäre eine sw derselben in 
Lappen nicht Statt findet. Be 

An der unteren Fläche des Vorderlappen, welche vorn 
auf der Pars orbitalis des Stirnbeins ruhet "und leicht aus- 
gehöhlt ist, bemerkt man, unmittelbar vor "der Lamina cri- 
brosa und mit ihr zusammenhangend, die’ Caruncula mammil- 
laris s. Trigonum olfactorium, eine dreiseitig pyramidalische 
Erhabenheit, äus grauer Substanz gebildet, in ‘welche drei 
weilse Streifen eingelegt sind: der mittlere und der‘ äufsere 
längste, nach aufsen und nach hinten convex sich krümmende 
Streifen erstrecken sich in die Lamina cribrosa selbst, der 
kurze innere 'endigt 'in der Basis der Caruncula. Von der 
Caruncula mammillaris aus läuft der dreiseitig prismatische, 
11 dicke Riechstreifen, Tractus olfactorius, nach vorn und 
etwas nach innen: dieser liegt in einer Furche, Sulcus tractus 
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ölfactorii, zwischen zwei’ geraden parallelen Gyri eingesenkt, 
besteht aus Markfasertt und grauer Substanz, enthält an seiner 
unteren Fläche eine ’longitudinale Furche und schwillt an 
seinem vorderen, auf’ der Lamina cribrosa oss. 'ethmoidei 
ruhenden Ende'zu dem länglich rundlichen, ' plattgedrückten, 
21 breiten und 3 bis 4 langen Riechkolben, Bulbus ol- 
fectorius s. cinereus, an. — Übrigens werden die Oberflächen 
des Vorderlappen'’von gekrümmten Gyri gebildet, die nach 
hinten und oben in die des Oberlappens und Klappdeckels 
übergehen und’ hieselbst breiter, als am vorderen Ende des 
Vorderlappen sind. An der’inneren Fläche des Vorderlappen, 
vor dem Genu corporis callosi, beginnt der sog. Zwingen- 
wulst, Gyrus cinguli, welcher über dem’ Seitenrande des Bal- 
kens bogenförmig nach hinten fortlaufend in den Hinterlappen, 
und dann nach vorn und unten in den Unterlappen übergeht. 

An der unteren Fläche des Unterlappen zeigt sich, nach 
aulsen vom Tractus opticus und’ diesen zum Theil verdeckend, 
‘ein stark ‚gekrümmter, nach innen concaver und weilser, nach 
aulsen grauer Wulst, Gyrus hippocampi, s. Subiculum cornu 
'ammonis: sein hinteres Ende fliefst mit dem Zwingenwulste 
zusammen: sein vorderes Ende krümmt sich hinter der Lamina 
cribrosa nach innen und: hinten und bildet den Haken, Uncus: 
d. i. ein kurzer, nach hinten gerichteter Wulst, der'in seinem 
Innern aus weilser und grauer Substanz zusammengesetzt 'ist, 
daher auch das Hakenganglion genannt wird. (Der Gyrus 
einguli und der Gyrus hippocampi zusammen werden von 
Arnold als Gyrus fornicatus bezeichnet.) Die longitudinalen 
Gyri an der äufseren Fläche dieses Lappens werden Gyri 
fasciculi arcuati genannt: die übrigen Gyri haben nichts Aus- 
gezeichnetes: die vordere stumpfe Spitze dieses Lappens ist 
der abhängigste Theil der Hemisphäre und liegt unmittelbar 
unter der Fissura orbitalis superior. 

In der Tiefe der Fossa Sylvii verborgen, neben der La- 
mina'cribrosa nach aulsen, über dem Unterlappen und unter 
dem Klappdeckel, zeigt sich, wenn man diese Theile ausein- 
änder biegt, die sog. Insel oder ‘der Zwischenlappen oder 
Bihinmtappen, Insula s. Lobus intermedius s. caudicis. Diese 
ist eine länglich ovale, von vorn nach hinten ungefähr 2" 
lange Erhabenheit, die an ihrer nach innen und unten gerich- 
teten Basis mit dem Markkörper der Hemisphäre, dem Vorder- 
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und : Unterlappen ‚verschmolzen ist: ihr .erhabenster freier 
Theil bildet: einen von vorn nach ‘hinten. laufenden Rücken: 
an ihrer unteren Fläche laufen vier, ‘vom 'Unterlappen aus- 
gehende, .divergirende kurze Gyri: die fünf..bis ‚sechs. Gyri 
ihrer ‚oberen; Fläche. gehen, durch ‚den ‚hinteren ‚oberen Theil 
der Fossa Sylvii in die Gyri der unteren Fläche ‚des Klapp- 
deckels über. | 

Der Hinterlappen ruhet mit. seiner unteren, schwach con- 
caven. Fläche auf der oberen Fläche des Tentorium cerebelli, 
mit seiner hinteren abgerundeten Spitze’ in. ‚der Fossa, occipi- 
talis : superior.. An seiner ‚inneren, Fläche läuft ein tiefer 
Sulcus, die Hinterspalte, Fissura posterior, von dem. oberen 
Rande schräg nach vorn’ gegen die untere Fläche herab: diese 
schliefst mit jeinem anderen tieferen Sulcus, der von.der hin- 
teren Spitze,nach vorn läuft, den keilförmigen, aus mehreren 
Gyri bestehenden ‚sog. Zwickel, Cuneus,. ein, dessen nach 
vorn gerichtete Spitze mit den hinteren Enden des Zwingen- 
wulstes und des.Gyrus hippocampi zusammenflielst. 


B.. Zusammensetzung des Inneren der Hemisphäre. 

W)' Pedunculus cerebri's. Crus cerebri (ad pon- 
tem), der Hirnstiel oder Hirnschenkel, ist ein äufserlich wei- 
fser. Körper. von: der Gestalt eines abgestutzten Kegels, welcher 
vom ‚oberen ‚vorderen Rande des Pons Varolii aus, schräg 
nach oben, vorn und 'aulsen sich erstreckt: er ‚ist ungefähr 
10’ lang, an. seinem hinteren unteren Ende 7% breit, an 
seinem oberen ‚vorderen Ende '10’ breit: und ungefähr 9 
dick. Sein, hinteres unteres Ende hängt mit dem oberen vor- 
deren Ende des Pons Varolii ununterbochen zusammen und 
wird von demselben nur äufserlich durch eine tiefe gebogene 
Querfurche abgegränzt: seine vordere untere Fläche und seine 
Seitenflächen liegen frei an dem mittleren inneren Theil der 
unteren Fläche der Hemisphäre: sein oberes vorderes dickeres 
Ende wird vom Tractus. opticus umgürtet und geht, von ‚die- 
sem und dem Gyrus hippocampi verborgen, in die Hirnganglien 
und den Markkörper über: auf seiner oberen. hinteren Fläche 
liegen die Eminentia quadrigemina,. das hintere Hirnganglion 
und der hintere Theil des vorderen Hirnganglion, mit wel- 
chen sie innig verschmolzen ist. — Die freie vordere oder 
untere und die Seitenflächen sind weils und der Länge nach 
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gefurcht:; nur ein schmaler gekrümmter querer Markstreifen 
läuft nahe‘ vor dem Pons über diese Flächen hinweg. Der 
- Pedunculus :cerebri wird äulfserlich von einer 2 dicken 
Schicht starker, longitudinaler und divergirender Markbündel 
gebildet, welche ihm das gefurchte Ansehen verleihen: diese 
Schicht :hat: eine rinnenförmige, oberwärts ausgehöhlte Gestalt 
und wird gewöhnlich als Basis pedunculi s. cruris cerebri 
bezeichnet. Auf diese. folgt eine 11 dicke Schicht einer 
dunkel schwarzgrauen Substanz, Substantia nigra pedunculi, 
welche gleich der oberflächlichen Schicht eine rinnenförmige 
(auf dem Querschnitt halbmondförmige) Gestalt hat. In der 
Aushöhlung der schwarzgrauen Schicht liegt ein dickes platt- 
rundliches‘ Bündel longitudinaler, mit grauer Substanz unter- 
mischter Markfasern, welches vorzüglich das Innere des Pe- 
‘ dunculus bildet: es wird die Haube, Tegmentum pedunculi, 
genannt. Die oberflächlichen Longitudinalbündel oder die 
Basis sind die unmittelbaren Fortsetzungen des vorderen und 
hinteren Pyramidenbündels (S. 990), welche aus dem Pons in 
den Pedunculus übergehen: das tiefe innere Bündel oder die 
Haube dagegen Fortsetzungen des durch die Basis eminentiae 
quadrigeminae gedrungenen Crus cerebelli ad eminentiam 
quadrigeminam und des mittleren Hauptstranges der Medulla 
oblongata, vorzüglich des Fasciculus teres. Die inneren an 
der Mittellinie liegenden Faserbündel der beiden, an ihren 
- hinteren Enden einander berührenden Hauben gehen von der 
einen zu.der anderen hinüber und bilden dadurch die Hauben- 
kreuzung, Decussatio tegmentorum, oder die sog. hufeisen- 
förmige Commissur. Die schwarzgraue Substanz hängt mit 
dem Kern der Brücke zusammen. | 

2) Ganglion cerebri posterius s. Thalamus op- 
ticus s. Thalamus: nervi optici, das hintere Hirnganglion 
oder der Sehhügel, ist ein länglich sechsseitiger Körper, von 
vorn nach hinten 14” lang, vorn 6” breit und 8 hoch, hin- 
ten 10 breit und hoch. Seine untere Fläche ist mit der 
Haube des Pedunculus cerebri verschmolzen: die schmale 
vordere und die äulsere,.:welche abgerundet in einander über- 
gehen, gränzen. an. das, Corpus striatum, von welchem sie 
jedoch durch die Taenia semicircularis. getrennt werden: der 
innere Theil der vorderen. Fläche liegt hinter den Crura an- 
teriora fornicis. und, der Commissura,; anterior.. Die obere 
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weilse Fläche liegt frei in‘der Cella lateralis des Ventriculus 
lateralis und bildet einen Theil seines Bodens: ihr äufserer 
Theil ist mehr gewölbt und trägt am’ vorderen Ende. einen 
kleinen rundlichen Hügel, Tuberculum superius anterius: ihr 
innerer Theil ist mehr eben und liegt unter dem Corpus und 
Crus posterius fornieis. Die innere, mit einer dünnen Schicht 
hellgrauer Substanz belegte Fläche ist leicht ausgehöhlt und 
steigt fast senkrecht herab: sie bildet die Seitenwand des 
Ventriculus tertius und liegt frei, nur mit der Commissura 
mollis verschmolzen, welche beide Thalami mit einander ver- 
einigt. Der obere innere Rand des Thalamus, zwischen der 
oberen und inneren Fläche, ist scharf und wird von einem 
Longitudinalbündel von Markfasern gebildet, Stria s. Taenia 
medullaris thal. optici, welches sich hinterwärts vom Thala- 
mus ablöset, frei wird und als Zirbelstiel, Pedunculus conarü 
s. glandulae pinealis, zum Conarium geht. Die weilse hintere 
Fläche ist nach innen mit der Commissura posterior und der 
Eminentia quadrigemina verschmolzen: nach aufsen liegt sie 
frei in der Fissura cerebri magna unter dem Splenium cor- 
poris callosi. Man bemerkt an ihr drei Erhabenheiten: die 
grölsere obere ist das Polster, Pulvinar s. Tuberculum su- 
perius posterius, durch welches die obere und hintere Fläche 
in einander übergehen: unter diesem liegen neben einander 
die beiden rundlichen Kniehöcker, Corpora geniculata, inter- 
num et externum: beide stehen mit den Vierhügeln durch 
plattrundliche Markbündel, Brachia corporum quadrigemino- 
rum, im Zusammenhange, nämlich das Corpus geniculatum 
internum mit dem vorderen Hügel, das Corpus geniculatum 
externum mit dem hinteren Hügel der Eminentia quadrigemina, 

Das Innere des hinteren Hirnganglion ist aus grauer und 
weifser Substanz zusammengesetzt: die graue Substanz bildet 
einen inneren, äufseren und oberen grauen Kern, welche durch 
Schichten von Markfasern getrennt und zum Theil von dün- 
neren Markblättern durchdrungen werden, so dals sie auf 
Durchschnitten fein streifig erscheinen. Die Markfasern sind 
gröfstentheils Fortsetzungen des Pedunculus cerebri, besonders 
der Haube desselben und nehmen ihre Hauptrichtung schräg 
von unten nach oben: andere mehr von hinten nach vorn 
sich ausbreitende Fasern stammen aus der Eminentia quadri- 
gemina, sind Fortsetzungen der Brachia corporum quadrige- 
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minorum‘und mittelbar zum Theil des Lemniscus, und dringen 
unter dem Pulvinar zwischen und durch die Corpora genicu- 
lata ein: noch andere, theils quere, theils gekrümmt absteigende 
gehören der Commissura posterior und Commissura mollis 
und dem Fornix an. Eine oberflächliche Schicht longitudinaler 
und: gekrümmt von vorn und innen nach aufsen und hinten 
gerichteter Fasern, welche den vorderen und die äufsere Hälfte 
des oberen und hinteren Umfanges des Sehhügels überzieht, 
nennt man Stratum zonale thalami optici. 

Tractus opticus s. Radix nervi optici, der Sehstreifen 
oder die Wurzel des Sehnerven, entsteht an der hinteren 
Fläche des Thalamus opticus, theils von der grauen Substanz 
desselben unter dem Polster und vor den Corpora geniculata, 
theils vom Corpus geniculatum externum, mit einer tieferen 
und einer oberflächlichen Schicht, welche die graue Substanz 
des Corpus geniculatum externum einschliefsen — in Gestalt 
eines platten, 4” breiten weilsen Streifen; krümmt sich als- 
dann in einem nach aulsen convexen Bogen nach unten und 
vorn,.nach der unteren Fläche der Hemisphäre (S. 1005), um- 
gürtet das vordere Ende des Pedunculus cerebri und liegt 
zwischen diesem und dem Gyrus hippocampi, von letzterem 
überragt und verborgen: ist an seinem hinteren Theile mit 
den oberflächlichen Fasern des ersteren da, wo diese in den 
Markkörper der Hemisphäre eintreten, verschmolzen, mehr 
nach vorn aber von ihm getrennt und frei. Zwischen Tuber 
cinereum: und Lamina cribrosa nach vorn und innen sich 
erstreckend, verschmälert er sich bis auf 2'' Breite, wird 
aber dabei dicker und rundlicher und geht in das Chiasma 
opticum über. 

3) Ganglion cerebri anterius, das vordere Hirn- 
ganglion, liegt an der vorderen und äulseren Seite des 'Tha- 
lamus opticus und zerfällt in einen inneren gröfseren Theil, 
den gestreiften Körper, Corpus striatum, und einen äulseren 
kleineren Theil, den Linsenkern, Nucleus lentiformis. 

Corpus striatum s. Nucleus caudatus, der gestreifte Körper 
oder Streifenhügel, hat eine gekrümmt keulenförmige Gestalt 
und ist von vorn nach hinten 2}” lang: sein vorderer dicke- 
rer Theil oder Kolben mifst in schräger Höhe von unten und 
innen nach oben und aufsen 11’ bis 13°, in querer Richtung 
5"; sein hinteres Ende, Cauda corporis striati, ist aber nur 
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2 breit und hoch. Er liegt in seiner ganzen Länge’ neben 
dem Thalamus 'opticus, jedoch durch die Taenia semicircularis 
von diesem getrennt, und zwar liegt der Kolben vor dem 
Sehhügel, : der mittlere Theil und die Cauda neben demselben 
nach aufsen und: oben: letztere biegt sich neben dem hinteren 
Ende des Sehhügels nach unten um und geht in Gestalt. eines 
schmalen grauen Streifen nach vorn in-das Dach des Cornu 
descendens über. Nach unten ist der Streifenhügel mit dem 
vorderen Ende des Pedunculus cerebri verschmolzen, indem 
er Markbündel aus diesem aufnimmt: nach. aufsen wird er 
durch die Capsula interna von dem Linsenkerne geschieden: 
seine obere, auf dem Boden des Ventriculus lateralis’ frei. lie- 
gende Fläche. ist: etwas nach innen gewendet, convex, und 
von bräunlich grauer, von helleren Streifen durchzogener 
Färbung. Im Innern besteht das Corpus striatum aus ‚ab- 
wechselnd - gelagerten: Blättern von dunkelgrauer, hellgrauer 
und weilser Substanz, indem zahlreiche‘. platte Markbündel 
des Pedunculus cerebri durch den Streifenhügel schräg auf- 
steigen und sich vorzüglich in der Richtung nach oben, vorn 
und aufsen, weniger nach hinten,  fächerförmig ausbreiten: 
die Schichten grauer Substanz aber zwischen diese Bündel 
eingeschoben sind. | 

Nucleus lentiformis, der Linsenkern, miaikloäk, als der 
äufsere Theil des Corpus striatum betrachtet, liegt neben dem 
letzteren und dem hinteren unteren: Theile des 'Sehhügels 
nach aufsen und nirgends frei, überall von der übrigen Masse 
der Hemisphäre umgeben. Er hat ungefähr die Gestalt einer 
halben biconvexen Linse, ist von. vorn nach hinten 1!” lang, 
ungefähr 5“ breit, vorn etwas breiter als hinten, und 10 
hoch. ‘Seine untere Fläche oder Basis ruhet auf dem äufseren 
Ende des Pedunculus  cerebri, auf der Commissura anterior 
und der Lamina. cribrosa; die convexen  Seitenflächen sind 
nach innen und aulsen, der scharfe bogenförmige Rand nach 
oben, vorn und hinten, gegen: den Markkörper der Hemisphäre 
hin gerichtet. Die innere Seitenfläche ist weniger convex als 
die äulsere; sie fliefst nach unten zum Theil mit dem Corpus 
striatum zusammen, ist aber grölstentheils von ‚diesem durch 
die Capsula interna geschieden: die. äufsere ‚Fläche ist gegen 
die Basis der Insel hin gewandt und wird. von. der Capsula 
externa umgeben.’ Die Zusammensetzung des ‚Linsenkerns ist 
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der des Corpus en, ähnlich ; „er. ‚besteht. gröfstentheils 
aus: bräunlich ‘grauer, in seinem. hinteren Theile» mehr hell- 
grauer Substanz, welche von, schräg aufsteigenden Markbündeln 
durchzogen wird. | 

Unter dem vorderen Ende des Linsankern. na aufsen, 
in.der Marksubstanz ‚des vorderen. Endes, des; Unterlappens, 
vor dem:Ende ‚des Cornu inferius  ventriculi lateralis, findet 
sich noch: ein Klumpen grauer Substanz, ‚der Mandelkern, 
Nucleus amygdalae (Burdach);. und. an der äufseren Seite des 
Linsenkerns eine platte, beinahe senkrechte Schicht grauer 
Substanz, . die Vormauer, Claustrum (Burdach) oder Nucleus 
taeniaeformis. (Arnold): : beide werden vom Linsenkern durch 
die Capsula externa getrennt. | 

4) Die. Markblätter, welche von dem Pedunculus cere- 
bri aufsteigen, die drei gangliösen Gebilde, den Sehhügel, den 
Streifenhügel und den Linsenkern, zum Theil umgeben und 
ziemlich ‚vollständig von einander trennen, sind die Taenia 
semicircularis, die Capsula interna und die ‚Capsula externa. 
Die Tuenia: semicircularis :s. Lamina cornea s. Centrum 'gemi- 
num semicirculare ist ein weifses, nach aulsen convexes, 1’ 
dickes Blatt, welches von der Capsula, interna ausgehend 
zwischen. der vorderen und äufseren Fläche des Thalamus 
opticus und der;inneren Fläche des Corpus striatum sich ein- 
schiebt, : und mit seinem. oberen Rande zwischen den oberen 
Flächen jener beiden Ganglien auf dem Boden des Ventriculus 
lateralis sichtbar: wird.: Dieser obere Raud, Stria terminalis 
s. cornea, Gränz- oder Hornstreif genannt,, enthält von vorn 
nach hinten verlaufende Fasern, welche mit dem Crus_ anterius 
fornicis, dem Stratum zonale thalami: optici und; den Fasern 
des Corpus striatum zusammenhangen, und ist an ‚seinem 
vorderen: Theile ;mit einer Schicht bräunlich-grauer Substanz 
belegt, in, seinem hinteren Theile ‚aber weils: an seinem vor- 
deren Ende geht er eine oberflächliche Verbindung mit dem 
Crus: anterius fornicis ein; verläuft sodann auf dem Boden 
des: Ventriculus lateralis nach aufsen und nach hinten, die 
Gränze zwischen. den oberen Flächen des Sehhügels und 
Streifenhügels bezeiehnend: und verliert sich mit seinem hin- 
teren, Ende in.das ‚Dach des Cornu inferius ventriculi latera- 
lis. — Die ‚diekere Capsula interna nuclei lentiformis steigt 
mehr gerade; die Capsula externa mehr auswärts gebogen, 
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schräg nach auflsen empor: erstere zwischen dem hinteren 
Theile des Sehhügels und dem Kolben und Cauda des Streifen- 
hügels einerseits, und der inneren Fläche des Linsenkerns 
andererseits: letztere an der unteren und äufseren Fläche des 
Linsenkerns, zwischen diesem und dem Mandelkern und der 
Vormauer, indem sie durch letztere von dem Fasciculus ar- 
cuatus, auf welchem die Insel aufsitzt, geschieden wird. Am 
oberen Rande des Linsenkerns vereinigen sich die innere und 
äulsere Kapsel und gehen in den Stabkranz über, 

5) Corpus medullare hemisphuerae cerebri s. 
Centrum semiovale medullare, der Markkörper der Hemisphäre, 
hat eine halbeiförmige Gestalt, umgiebt von aufsen, oben, 
vorn und. hinten das vordere Ende des Pedunculus cerebri 
und die Hirnganglien und bildet die innere grölste Masse der 
Hemisphäre. Er wird zusammengesetzt aus den strahlenförmig 
ausgebreiteten Fortsetzungen oder Radiationen des Pedunculus 
cerebri (Hirnstammes), aus den Radiationen des Balkens und 
aus den accessorischen Markbündeln. — Nachdem die Mark- 
bündel des Pedunculus cerebri theils durch die Hirnganglien 
selbst, theils zwischen und neben denselben als Capsula in- 
terna und externa, theils hinterwärts und auswärts vom Seh- 
hügel aufgestiegen sind, breiten sie sich wie die Stäbe eines 
Fächers nach vorn, oben, aufsen, unten und hinten gegen die 
Hirnlappen und deren Gyri hin aus: die Anfangsstelle dieser 
Ausbreitung bildet einen Kranz um die obere und äufsere 
Gränze der Ganglien, besonders des Linsenkerns und wird, 
indem man die starken Markbündel mit Stäben verglichen 
hat, der Stabkranz, Corona radiata s. Radiatio centralis, die 
Stammstrahlung, und ihr Anfang der Fuls des Stabkranzes 
genannt: sie nimmt vorzüglich die Mitte des Markkörpers der 
Hemisphäre ein und bildet dessen ansehnlichsten Theil. — 
Die Balkenstrahlung, Radiatio corporis callosi, besteht aus 
den querlaufenden Markbündeln des Corpus callosum, welche 
theils vom Seitenrande desselben über dem Corpus striatum 
in den Markkörper eindringen, sich zwischen die longitudinal 
emporgestiegenen Bündel des Stabkranzes einschieben und an 
diese anlegen und mit ihnen gegen die Gyri der oberen 
Fläche hin sich ausbreiten, theils auf ähnliche Weise ‘vom 
Knie und der Zange des Balkens in den Vorder- und Hinter- 
lappen dringen, — Die accessorischen Maärkbündel gehen 
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nicht von jenen beiden Radiationen aus, haben eine verschie- 
dene Richtung, gehen aber mit ihnen vereinigt in die Mark- 
blätter der Gyri über; die ansehnlichsten sind: 1) Die Zwinge, 
Cingulum s. Cingula, läuft über dem Seitenrande des Corpus 
callosum an der inneren Seite des Gorpus medullare, dringt 
nach vorn, neben dem Genu corporis callosi sich umbiegend, 
in.den Vorderlappen, nach hinten neben dem hinteren Ende 
des Balkens in den Hinterlappen (mit dem Mark des Zwickels 
sich vereinigend) und dann nach unten und vorn in den 
Unterlappen, in dem Gyrus hippocampi endigend. (Sie bildet 
den oberen Theil des von Arnold sog. Fornix periphericus, 
dessen unterer Theil der Hippocampus ist.) Ihr unteres in- 
neres Bündel ist die sog. Stria longitudinalis lateralis corporis 
callosi (S. 1021) und geht nebst einem ihr angelagerten Strei- 
fen grauer Substanz, Fasciola cinerea cinguli, in. die Fascia 
dentata hippocampi (S. 1019) über. 2) Das sehr starke Bo- 
genbündel oder die intermediäre Marksubstanz, Feasciculus 
arcualus, läuft in ähnlich gebogener Richtung an: der äulseren 
Seite des Corpus medullare, und zwar des Stabkranzes, er- 
streckt sich vom Vorderlappen an durch den Klappdeckel in 
den Hinterlappen und wieder nach vorn und unten in den 
Unterlappen: sein mittlerer Theil bildet vorzüglich das Mark 
der Insel und liegt zwischen ‚dieser und der Capsula externa, 
wird. jedoch von. letzterer durch die Vormauer;, Glaustrum 
(S. 1013), getrennt, 3) Das Hakenbündel, Fasciculus unci- 
formis, ist stark gekrümmt, liegt mit seinem mittleren Theile 
in dem: vorderen Ende der Insel, und neben der :Lamina cri- 
brosa nach aufsen; biegt sich nach vorn über die Fossa Sylvii 
hinweg in den Vorderlappen, nach hinten ‚unter die Fossa 
Sylvii herabsteigend in die Spitze des Unterlappens, 4) Das 
untere Längenbündel, Fasciculus longitudinalis inferior, |er- 
streckt sich unter dem Fasciculus arcuatus und der: Capsula 
externa, über dem Faseiculus unciformis, durch die untere 
Fläche des Vorder-, Unter- und Hinterlappen. —: Die Mark- 
bündel und Fasern des Stabkranzes, : der  Balkenstrahlung und 
der accessorischen Bündel legen sich sämmtlich, ‘wo. sie zu. 
sammentreffen, sehr genau an einander, oft durch Einschiebung 
und unvollkommene Kreuzung, und bilden vereinigt an der 
Oberfläche des Markkörpers die Markblätter der: Gyri, ‘von 
denen einige indessen vorzugsweise von der einen oder‘ anderen 
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Strahlung oder Bündel ihre Grundlage zu erhalten scheinen: 
so z. B. die unteren Gyri an der inneren Fläche der Hemi- 
sphäre von der Zwinge; die am oberen Rande, der oberen 
und der äufseren Fläche der Hemisphäre von der Balkenstrah- 
lung und dem Stabkranze, die der äufseren Fläche aueh von 
dem Fasciculus arcuatus; die der unteren Fläche von dem 
Stabkranze, der Balkenstrahlung, der Zwinge und dem Fasci- 
culus longitudinalis inferior; die der Insel und der benach- 
barten Theile des Vorder- und Unterlappen vom Stabkranze, 
dem Fasciculus arcuatus und Fasciculus unciformis. 

Diese vom Corpus medullare gegen die Oberfläche der 
Hemisphäre ausstrahlenden gewundenen Markblätter oder Mark- 
lager der Gyri, welche beträchtlich dicker sind als die des 
kleinen Gehirns, werden von einer im Mittel 2” dicken grauen 
Rinde belegt. Die Rinde ist aber nicht aus einförmiger grauer 
Substanz gebildet, sondern besteht aus abwechselnden, nicht 
scharf getrennten Schichten grauer und weilser, zuweilen auch 
graugelblicher und gelblich weilser Substanz. Die erste ober- 
flächlichste Schicht, welche die äufserste Peripherie des Gyrus 
bildet, ist weifslich und sehr dünn und durchscheinend, nur 
am Gyrus hippocampi dicker und hier netzförmig durchbro- 
chen (Subst. alba reticularis gyri fornicati nach Arnold). Von 
den übrigen, in der Richtung nach dem Innern des Gyrus 
auf einander folgenden Schichten sind die dickere zweite, die 
vierte und die sechste grau, die dritte und fünfte weils, und 
in den letzteren die Fortsetzungen der Fasern des Markblattes 
des Gyrus zu erkennen, welche in den grauen Schichten durch 
die Ganglienkügelchen derselben mehr auseinander gedrängt 
und verborgen werden. Die vierte und sechste sind’ zuweilen 
sehr dünn und fliefsen ohne scharfe Gränze mit der dritten 
und fünften zusammen, so dafs zwischen der zweiten und dem 
Markblatt des Gyrus nur eine grau-gelblich-weilse Schicht 
vorhanden zu sein scheint, die man als Subst, flava s. subal- 
bida bezeichnet hat. 

6) Ventriculus lateralis cerebri s. tricornis,: s. 
magnus, die Seitenhöhle des Gehirns, eine Höhle, deren 
Wände in gesundem Zustande wahrscheinlich an den meisten 
Stellen eng an einander liegen, befindet sich im Innern der 
Hemisphäre und besteht aus einer mittleren, zwischen Balken, 
Hirnganglien «und Markkörper eingeschlossenen Abtheilung, 
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und aus drei, in den Vorder-, Hinter- und’ Unterlappen ein- 
dringenden und blind endigenden Verlängerungen ‘oder Hör- 
nern. Die mittlere Abtheilung oder die'Seitenkammer, Cella 
lateralis, hat eine längliche Gestalt, ist'von vorn nach hinten 
ungefähr 14” lang, vorn 8%, hinten 1” breit, und 'vönoben 
nach unten da, wo ihr Dach und Boden "einander nicht be- 
rühren, 1“ bis 2” hoch. Sie gränzt nach innen an den’ Ver- 
bindungstheil der Hemisphären, liegt 1” bis 14“ unter der 
oberen Fläche, und 14” bis 2” von der äufseren Fläche der 
Hemisphären entfernt. ‘Ihre obere Wand oder Dach, Tegmen- 
tum ventriculi lateralis s. Centrum ovale Vieussenii, ist‘ von 
dem Seitenrande des Balkens und dem Übergange der Balken- 
strahlung in den Markkörper gebildet (hinterwärts nanıentlich 
von der sog. Tapete, der untersten Faserschicht des hinteren 
Endes des Balkens): die nach innen abhängige’ untere Wand 
oder der Boden wird von der oberen Fläche des Sehhügels, 
dem mittleren Theile und der Cauda des Corpus striatum und 
der Stria terminalis zwischen beiden, zusammiengesetzt: nach 
aufsen wird sie von dem Markkörper, und namentlich von 
den aus dem Corpus striatum' in den Stabkranz übergehenden 
Bündeln und deren Vereinigung mit der Balkenstrahlung be- 
gränzt: nach innen vom hinteren Theile des Septum pelluci- 
dum und vom Fornix. An ihrem vorderen inneren Ende 
communicirt’ sie mit dem vorderen Ende des Ventriculus ter- 
tius und durch diesen mit’: der Cella lateralis der anderen 
Seite. Nach vorn geht sie in das Cornu anterius, nach hinten 
in die Fissura transversa cerebri und das Cornu posterius und 
descendens über. — .Cornu anterius, das vordere Horn, er- 
streckt sich von der Cella lateralis aus in der Länge von 4’ 
bis 3” nach vorn in den Vorderlappen, ist ungefähr 2“' weit, 
dreiseitig,' ‘wird oben vom vorderen. Ende des Balkens, wel- 
cher sein Dach bildet, nach innen vom vorderen Theile des 
Septum pellucidum, nach auflsen von dem Kolben des Corpus 
striatum, nach. vorn vom Genu' corporis callosi' eingeschlos- 
sen. — Cornu posterius s. Fovea digitata, das hintere Horn, 
hat eine 'dreiseitig pyramidalische Gestalt, 1 bis $ lang, 
vorn 4! bis:6', hinten nur 2''"weit: es geht vom hinteren 
äufseren Ende der 'Cella’lateralis,: leicht nach außsen sich 
biegend nach hinten in die Markmasse des Hinterlappen, ziem- 
lich nahe an der‘ inneren Fläche desselben, ‘und endigt 4‘ von 
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dem hinteren Ende’ dieses Lappens entfernt. Sein Dach wird 
von der, Forceps corporis callosi und der Tapete gebildet. 
An der inneren Wand dieses Horns ragt ein weilser, läng- 
licher, öfters durch..mehrere longitudinale Kerben getheilter 
Vorsprung hervor, Unguis s. Calcar avis s. Eminentia digi- 
talis s. Pes hippocampi ‚minor, der Sporn, die Vogelklaue, der 
kleine, Seepferdfuls: welcher dadurch entsteht, dafs das Mark 
des Zwickels wegen‘ des unter demselben verlaufenden Sulcus 
sich im Inneren des hinteren Horns hervordrängt. — Cornu 
descendens s. inferius s. laterale, das absteigende oder untere 
Horn, hat eine längliche bogenförmige, nach aufsen convexe 
Gestalt und erstreckt sich vom hinteren äufseren Ende der 
Cella lateralis nach unten und vorn in die Markmasse des 
Unterlappen, bis in dessen vordere stumpfe Spitze; ist 3” bis 
1}' lang, in seiner Mitte 5‘ bis 6“, an seinem unteren vor- 
deren Ende 9'* weit. Sein Eingang liegt in der Fissura trans- 
versa. cerebri zwischen der hinteren ‚Fläche des Thalamus 
opticus und dem Splenium corporis callosi, vor dem Eingange 
des Cornu posterius, woselbst es eine dreieckige, mit der 
Spitze nach aulsen und hinten gerichtete Erweiterung bildet. 
Sein Dach wird von der Balkenstrahlung (Tapete), dem hin- 
teren Ende der Taenia semicircularis, der Cauda cerporis 
striati und dem Fasciculus arcuatus, seine äulsere Wand von 
der Tapete und deren Übergang in die Radiatio centralis und 
dem Fasciculus arcuatus gebildet: sein Boden von dem Gyrus 
hippocampi und dem: Fasciculus longitudinalis inferior zusam- 
mengesetzt. Nach innen gränzt es in seinem oberen hinteren 
Theile an den Tractus opticus und Pedunculus cerebri, ohne 
mit diesen Theilen verschmolzen zu sein, indem es von ihnen 
durch ‘die seitliche Verlängerung der Fissura transversa ce- 
rebri (S. 1004) getrennt und hier von der Tun. arachnoidea 
und ‚Pia mater verschlossen wird: in seinem unteren vorderen 
Theile; wird: ses nach innen durch den Uncus (S. 1007) ge- 
schlossen. , Sein vorderes erweitertes Ende gränzt an den 
Mandelkern (S. 1013). : Auf dem Boden des Cornu descendens 
liegt der Hippocampus s. Cornu ammonis s. Pes hippocampi 
major, der Seepferdfuls oder das Ammonshorn: ein weilser 
gekrümniter Wulst, welcher ‘in’ derselben Richtung, wie das. 
untere Horn selbst verläuft, nach aulsen convex, nach innen 
concav: 'sein oberes,- 4” breites Ende beginnt am Eingange 
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des absteigenden Horns, von ‘dem’ Splenium corporis ausge- 
hend oder wenigstens mit demselben innigst verschmolzen: 
sein unteres vorderes Ende erstreckt sich nicht ‚ganz bis zum 
Ende des Cornu descendens, ist 7” bis 8”" breit,’ 3“ hoch, 
und 'an seiner oberen Fläche durch drei bis fünf, meistens 
durch vier Kerben in fünf kurze Hervorragungen, (sog. Zehen 
des Seepferdfulses) getheilt, und geht nach innen in den Haken 
(Uncus) über. An dem inneren concaven Umfang des Hippo- 
campus ist ein dreiseitiger sichelförmiger Markstreifen mit 
seinem äufseren Rande angeheftet, dessen ’scharfer concaver 
Rand frei nach innen hervorragt: d. i. der Saum, Fimbria s. 
Taenia, eine Fortsetzung des Crus posteriüs« fornicis, welche 
längs des Ammonshorns herabsteigend in den Uncus übergeht. 
Von der Fimbria bedeckt erscheint, gleichfalls an der inneren 
Seite des Ammonshorns, die gezahnte Leiste, Fascia dentata, 
ein grauer, vielfach eingekerbter Streifen, welcher den dem 
inneren unteren Bündel der Zwinge anliegenden grauen Strei- 
fen aufnimmt. — Der Hippocampus wird vorzüglich dadurch 
gebildet, dafs der Gyrus hippocampi, welcher an der unteren 
Fläche des Unterlappen verläuft (S. 1007) und die Zwinge 
und den Zwickel aufnimmt, sich nach oben in die Höhle des 
Cornu descendens eindrängt: er wird an seiner in dieser Höhle 
frei liegenden Oberfläche von einem dünnen gekrümmten 
Markblatt, die Mulde, Alveus hippocampi, gebildet, welches 
theils vom Splenium corporis callosi, theils vom angehefteten 
Rande der Fimbria herstammt: sein Inneres besteht aus zwei 
dickeren Massen grauer Substanz, einer oberen ‘und einer 
breiteren unteren, welche durch ein inneres, von dem inneren 
concaven Umfange des Gyrus hippocampi herstammendes, ge- 
rolltes Markblatt, Lamina medullaris circumvoluta s. profunda, 
getrennt werden; dieses ist eine Fortsetzung der Markschicht, 
welche den Gyrus hippocampi äufserlich bekleidet, und fliefst 
unterhalb der ‚Fascia. dentata und, der Fimbria. mit’ der Mulde 
zusammen. Sowohl die einander zugewandten Flächen der 
oberen und unteren grauen Massen, als das gerollte Markblatt 
zwischen ihnen, ‘sind wellenförmig gestaltet, so dals erstere 
mit ihren quergerichteten Erhäbenheiten oder stuimpfen Zacken 
und ihren’ Vertiefunge in "einander greifen; man nennt sie 
die Zackenlager (Jung). Dis obere Zackenlager ist "mit der 
Fascia dentata}’ welche den inneren Rand” desselben Blade 
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verschmolzen und scheint wie diese von.der Fasciola: cinerea 
der, Zwinge abzustammen. Die untere, zwischen dem geroll- 
ten Markblatt und der Mulde sich aufwärts rollende graue 
Masse ist die Rinde der oberen Fläche des Gyrus hippocampi, 
an welcher die sechs Schichten (s. Bau der Gyri S.:1016) sehr 
entwickelt ‘sich darstellen: ihre erste oberflächliche _weilse 
Schicht. ist die Lamina medullaris circumvoluta (welche  we- 
sentlich dieser unteren grauen Masse angehört, indem zwischen 
ihr und: dem oberen Zackenlager. die : Pia mater eindringt): 
die zweite graue dickere Schicht bildet das breitere untere 
Zackenlager; alsdann folgen die dritte weilse, die vierte graue, 
die fünfte weise, die sechste graue Schicht, sämmtlich dünn 
und mehr oder weniger gelblich gefärbt; und hierauf endlich 
das starke Markblatt oder Marklager des Gyrus hippocampi 
selbst nebst der Rinde seiner unteren Fläche, Berücksichtigt 
man die zartere dritte bis sechste Schicht nicht besonders, so 
erscheint der Hippocampus aus zwei dünneren weilsen (Mulde 
und gerolltes Markblatt) und zwei dickeren grauen, in verschie- 
dener Ausdehnung um einander gerollten Schichten zusammen- 
gesetzt: da indessen bei Durchschnitten gewöhnlich die untere 
graue Masse und die Lamina medullaris circumvoluta zweimal 
getroffen werden, so kommen auf. den Schnittflächen alsdann 
sechs Schichteu zum Vorschein. 

In der dreieckigen Erweiterung neben dem. Eingange des 
Cornu descendens und vor dem Eingange des Cornu posterius 
findet sich in seltenen Fällen eine rundliche Erhabenheit, -oder 
ein kurzer, niedriger, nach aufsen vom Hippocampus herab- 
steigender Wulst: d. i. die Eminentia. collateralis Meckelii. 

Alle im Ventriculus lateralis frei liegenden Theile des 
Hirns werden vom Ependyma: überzogen, welches die Ober- 
fläche aller Hirnhöhlen bekleidet (S. 109214 
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2) Corpus callosum. s. Trabs cerebri :s. Pereeestueene 
magna, den Balken oder die Hirnschwiele, ist ein länglicher, 
von ‚vorn nach hinten gerichteter, _platter, weifser Streifen, 
welcher von allen Commissuren; am: meisten nach. oben liegt, 
den Boden der Seissura longitudinalis cerebri bildet und 'VOor- 
züglich die Markkörper der Hemisphären verbindet, und par 
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ihrer Zusammensetzung. wesentlich beiträgt. Er besteht aus 
'querlaufenden Markfasern, welche gröfstentheils zu senkrecht 
stehenden Blättern vereinigt sind. Man unterscheidet an ihm 
den mittleren Theil, den Balkenstamm, Truncus corporis cal- 
Josi, das vordere Ende, welches als Balkenknie, Genu corporis 
callosi, sich umrollt und in den nach unten und hinten ge- 
richteten Balkenschnabel, Rostrum corp. callosi, übergeht :- das 
hintere Ende, welches den Balkenwulst, Splenium corp. callosi, 
bildet: die obere und untere Fläche, .und die Seitenränder. 
Die Länge des Balkens vom Genu zum Splenium beträgt mei- 
stens 3”; die Breite vorn 2” bis 14% hinten 2”; die senk- 
rechte Dicke oder Höhe am Truncus 2 bis 3, am Genu 
4", am Splenium 6. Die Querfasern, aus welchen die Masse 
des Balkens besteht, sind zu platten Bündeln oder dicken 
Blättern vereinigt, deren Ende an den Seitenrändern des Bal- 
kens als Balkenstrahlung, Radiatio corporis callosi, in die 
Hemisphären übergehen und sich gröfstentheils an die Bündel 
des Stabkranzes genau anlegen (S. 1014). 

Die obere Fläche des Balkens ist leicht convex, liegt nur 
in der Mittellinie auf dem Boden der Scissura longitudinalis 
ganz frei und ist hier durch die Chorda longitudinalis s. 
Raphe externa corp. callosi ausgezeichnet, welche vom Genu 
‚bis zum Splenium verläuft und aus zwei schmalen, etwas’ er- 
habenen, durch eine flache Furche getrennten Streifen .besteht. 
Neben der Mittellinie wird die obere Fläche des Balkens von 
‚dem. Gyrus cinguli überragt und ist weiter gegen den Seiten- 
rand hin von dem Mark der Zwinge (Cingulum S. 1015) völlig 
"bedeckt und ohne Abschälung der Zwinge nicht sichtbar: das 
unterste innerste Bündel der Zwinge ist auf jeder Seite mit 
der oberen Fläche des Balkens innig vereinigt und bildet die 
sog. Striae longitudinales laterales des Balken’ oder die bedeck- 
ten Bänder. Die untere Fläche des Balkenstammes ist vorn 
in der Mittellinie mit dem Septum pellucidum, hinten in grö- 
fserer Breite mit dem Fornix vereinigt; zu beiden Seiten liegt 
sie frei, als Dach des vorderen Horns und’ der Seitenkammer 
des Ventriculus lateralis, und ist vom Ependyma überzogen: 
sie ist überhaupt breiter als die obere Fläche, deren Fasern 
am Seitenrande des Balkenstammes schon. unter der Zwinge in 
den Markkörper der Hemisphäre übergehen, dagegen die Fa- 
sern der unteren Fläche erst oberhalb des vorderen Hirn- 
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ganglion in den Markkörper eintreten. — Das vordere stark 
convexe Ende des Balken biegt sich als Balkenknie, Genu 
corp..callosi, stark nach unten und alsdann nach hinten, gegen 
die untere Fläche des Gehirns hin, woselbst er sehr verdünnt 
mit einem. scharfen Rande, ' Rostrum  corporis callosi, Balken- 
schnabel, endigt, ‚welcher. rückwärts gegen die Commissura 
anterior gerichtet ist. Die Seitenränder des Balkenknies gehen 
rechts und links mit fächerförmig ausgebreiteten Bündeln (die 
sog. vordere oder kleine Zange) in den Markkörper des Vor- 
derlappen vor dem vorderen Hirnganglion über: die des Ro- 
strum unter jenem Ganglion bis zur Capsula externa.. Vom 
Rostrum aus erstreckt sich noch ein dünnes schmales Mark- 
blatt, Lamina genu, rückwärts über dem Chiasma opticum bis 
zum Tuber cinereum und geht seitwärts in die Laminae cri- 
brosae an der unteren Fläche der Lobi anteriores über: von 
jeder Seite dieses Blattes aber läuft ein zarter Streifen, Tae- 
niola corporis callosi, über die Commissura anterior hinweg 
zum Crus anterius fornicis. — Das hintere Ende des Balken 
ist der dickste Theil desselben und bildet den vorzüglich an 
der. unteren Fläche hervorragenden Balkenwulst, Splenium 
corporis callosi, welcher über der Eminentia quadrigemina und 
den Polstern der Sehhügel liegt und unterwärts mit dem hin- 
teren Ende des Fornix (Lyra und Crura posteriora) verschmol- 
zen ist, ‚die Fissura transversa cerebri oberwärts begränzt, 
und rückwärts freiliegend gegen den Monticulus cerebelli hin 
gerichtet ist. Auf jeder Seite gehen vom Splenium corp.: cal- 
losi drei Fortsetzungen aus: 1) die Balkenzange, Forceps corp. 
callosi (hintere oder grolse Zange), ein etwas gekrümmtes, , 
zugespitzt endigendes Markbündel, welches rückwärts in den 
Hinterlappen tritt und an der oberen inneren Seite des Cornu 
posterius ventriculi lateralis verläuft, mit dem Mark des 
Zwickels sich vereinigend: 2) die Tapete, Tapetum, eine 
dünne, aus divergirenden Fasern bestehende Schicht, welche 
das Dach und äulsere Wand des Cornu posterius und Cornu 
descendens bildet: 3) seitwärts geht das Splenium in die 
oberflächliche Schicht (Mulde) des Hippocampus über. 

2) Fornix s. Trigonum cerebrale s. Fornix centralis, das 
Gewölbe, der Bogen, die Zwillingsbinde, ist ein länglicher, 
stark gebogener, vorn und hinten in zwei Schenkel gespal- 
tener Markstreifen, fast gänzlich aus longitudinalen Fasern 


Fornix. re A 


zusammengesetzt. Sein mittlerer Theil, Corpus‘ fornicis, 'er- 
streckt sich in der Richtung von vorn nach hinten, ist unge- 
fähr 1” lang, 4" bis 5’ breit, 13° dick, von  dreiseitig 
prismatischer Gestalt: ‘die eine Fläche nach oben gerichtet, 
unter dem Septum pellucidum und dem Corpus callosum und 
mit diesen Theilen verbunden; die Seitenflächen sind schräg 
nach unten gewendet und bedecken nebst ihren scharfen: Sei- 
tenrändern' die inneren oberen Ränder und einen Theil der 
oberen Flächen der Thalami optici, ohne mit ihnen: ver- 
schmolzen zu sein: der untere stumpfe Rand liegt frei über 
der dritten Hirnhöhle. ' Der hintere Theil des Corpus wird 
beträchtlich breiter und läuft in die beiden dreiseitigen hin- 
teren Schenkel des Gewölbes,. Crura‘posteriora fornicis, aus, 
welche stark divergirend nach aufsen und unten sich biegen 
und auf jeder Seite in die Fimbria des Hippocampus ($.:1019) 
ununterbrochen übergehen. Sie werden durch ein dreieckiges, 
aus longitudinalen und ‘queren Fasern bestehendes Markblätt- 
chen vereinigt, die sog. Leyer, Lyra s. Psalterium: dieses ist 
oberwärts, so wie die Crura posteriora selbst, mit der unteren 
Fläche des Corpus callosum, namentlich mit dem Splenium, 
verschmolzen; unterwärts aber frei und mit seichten Quer- 
furchen versehen. — Am vorderen Ende theilt sich das 
Corpus fornicis in zwei dünnere rundliche Stränge, die vor- 
deren Schenkel, Crura anteriora s. Columnae fornicis. Indem 
diese anfänglich 1’ weit divergirend, einen stark nach oben 
und vorn convexen Bogen beschreiben, erstrecken sie sich 
über die vorderen Enden der Thalami optici hinaus, so dafs 
zwischen ihnen und dem letzteren eine halbmondförmige Lücke, 
Foramen Monroi, bleibt: biegen sich alsdann hinter der Com- 
missura, anterior nach unten, woselbst sie mit der Taenia 
semicularis eine Verbindung eingehen, und senken sich in die 
inneren Wände der Thalami optici; laufen in der Substanz 
der Sehhügel, nach aufsen gebogen, bis zur unteren Fläche 
des grofsen Gehirns herab und erscheinen hier, zwischen Sub- 
stantia perforata media und Tuber cinereum, als zwei weilse, 
2 dicke, rundlich dreieckige Erhabenheiten, Bulbi fornicis s. 
Globuli s. Eminentiae candicantes s, medullares s. Corpora 
mammillaria, die Markkügelchen, brustförmigen Körper: diese 
sind an ihren inneren Flächen mit einander verschmolzen und 
enthalten im Inneren graue Substanz. Von dem vorderen 
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Umfange der. Markkügelchen ‚aus, steigen Fortsetzungen der 
Crura anteriora in-Gestalt ansehnlicher, nach aufsen. geboge- 
ner»Markbündel wiederum in ‚die Höhe, welche in der Sub- 
stanz; der Sehhügel unter und hinter den Tubercula: anteriora 
superiora: sich verbreiten, und mit den. von der Eminentia 
quadrigemina herstammenden ‚Faserschichten der Sehhügel und 
mit den vorderen Enden. der Taeniae semicirculares sich ver- 
weben: — betrachtet man. diese Bündel»als Anfänge: des Ge- 
wölbes, so. werden: sie als absteigende Wurzeln desselben, die 
Crura anteriora aber, so. weit sie in der Masse ‚der: "Thalami 
optici : verborgen sind, als aufsteigende, Wurzeln. heteichnet 
(Burdach). 

3) Septum a dum, die halbdurchsiehtige Scheide- 
wand, ist ein zwischen dem dreh Theile des; Corpus cal- 
losum und des Fornix senkrecht ausgespanntes, doppeltes Blatt, 
welches die Cornua ‚anteriora und. den: vorderen, Theil: der 
Seitenkammern der Ventriculi laterales von einander’ scheidet. 
Sie ist dreieckig, vorn und oben dicker als hinten: der obere 
längste convexe Rand an die untere Fläche des Corpus callo- 
sum, der untere vordere, theils convexe ‚theils concave Rand 
an das Rostrum und Lamina genu des. Balkens, der untere 
hintere concave Rand an die.obere Fläche des Corpus fornicis 
geheftet: die hintere spitzige Ecke ist an die Stelle der Ver- 
einigung des Balkens und des Gewölbes, die vordere abgerun- 
dete Ecke an die concave Hinterseite des Genu corporis callosi 
befestigt: die, untere Ecke bildet: den doppelten Stiel der 
Scheidewand, Pedunculus  septi pellucidi, welcher in: Gestalt 
zweier schmaler Markblätter rechts und links in die Laminae 
cribrosae, vor der: Commissura anterior, unterhalb der Linsen- 
kerne, sich erstreckt. Die beiden dünnen, auf ihren. beiden 
Flächen mit Ependyma belegten Markblätter, welche das Sep- 
tum bilden, sind durch einen sehr schmalen, überall geschlos- 
senen (oder unterwärts mit dem: Ventriculus ‚tertius commu- 
nicirenden®?). «Zwischenraum oder Spalte, Ventriculus septi, 
Incisura ‚septi, Ventriculus cerebri primus s. quintus, von 
einander getrennt; dieser ist in der Mitte der Länge des Sep- 
tum und hinter dem Genu corporis callosi am weitesten. 

4) Commissura, anterior, die vordere Commissur, 
ist ein plattrundes, aus. quereu Markfasern bestehendes Bündel, 
24 hoch und 1" von vorn nach hinten dick, welches in einer 
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Länge von ungefähr 4° aus der einen Hemisphäre in die an- 
dere sich erstreckt, und zwar in querer, nach vorn und unten 
convex gebogener Richtung. Ihr mittlerer Theil liegt nur in 
der Länge von 13“ frei an der vorderen Wand des Ventri- 
culus tertius, vor den auseinander weichenden Crura anteriora 
fornieis: von hier an läuft sie auf jeder Seite nach aulfsen, 
hinter dem Pedunculus septi, vor dem Thalamus opticus, über 
der Lamina cribrosa, unter und hinter dem Kolben des Corpus 
striatum und dem vorderen Ende des Linsenkerns; dringt 
hinter dem Fasciculus unciformis in die Insel und endigt, 
piuselförmig sich ausbreitend, in dem Mark des Unterlappen 
über dem Cornu inferius. 


5) Commissura mollis, die weiche Commissur, ein 
plattgedrückter Streifen, von vorn nach hinten 3” breit, 14 
hoch, mit vorderem Het hinterem zugeschärften Rande; geht 
brückenartig quer durch die dritte Hirnhöhle und verbindet 
die inneren Flächen der Sehhügel mit einander: besteht gröfs- 
tentheils aus grauer Substanz mit wenigen queren Markfasern 
und zerreilst daher sehr leicht. 


6) Commissura' posterior, die hintere Commissur, 
ist ein stark gekrümmtes, aus Querfasern bestehendes Mark- 
blatt an der hinteren Wand der dritten Hirnhöhle, welches 
die Sehhügel mit einander und: der Eminentia quadrigemina 
und dem Gonarium vereinigt. Es hat eine rautenförmige Ge- 
stalt und ist an seiner breitesten Stelle zwischen seinen beiden 
seitlichen Ecken umgerollt, ıso dafs es in eine untere und eine 
‘öbere dreieckige Hälfte zerfällt, die beide nach hinten gerich- 
tet sind; dagegen die Stelle der Umrollung nach vorn gewen- 
det ist und wie ein rundlicher, zwischen beiden Sehhügeln 
und vor der Eminentia quadrigemina ausgespannter Querstrei 
fen erscheint. Die beiden seitlichen Ecken gehen in die hin- 
teren Enden der inneren Flächen beider Thalami optici über: 
die untere dreieckige Hälfte, Trigonum inferius commissurae 
posterioris, liegt horizontal und schiebt sich zwischen die 
'-Grundflächen der vorderen Hügel der Eminentia quadrigemina 
‚ein: die obere, aufwärts und rückwärts gerichtete Hälfte, 
| gonum superius Commissurae posterioris, liegt frei über den 
‚ Colliculi anteriores, unter den Pedunculi conarii, und trägt 
‚ das vordere Ende der Zirbel. 
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7) Conarium s. Glandula pinealis, die Zirbel oder 
Zirbeldrüse, hat eine eiförmige Gestalt mit abgerundeter hin- 
terer Spitze, von vorn nach hinten. 3° bis 4 lang, 2 bis 3% 
breit und 2‘ dick; besteht aus derber röthlich-grauer Sub- 
stanz und enthält in ihrem Inneren eine kleine, nach vorn in 
den Ventriculus tertius sich öffnende Höhle. Sie liegt’ fast 
gänzlich frei, mitten in der Fissura transversa cerebri, unter 
dem Splenium corporis callosi und über den Colliculi anterio- 
res der Eminentia quadrigemina, ist nur an: ihrer unteren 
Seite mit der hinteren oberen Ecke (Trigonum superius) der 
Commissura posterior verschmolzen, an ihrem vorderen Ende 
aber durch zwei dünne Markstreifen, Pedunculi conarü s. 
glandulae pinealis, mit den inneren Flächen der Sehhügel 
verbunden (S. 1010). In der Höhle der Zirbel oder in ihrer 
Substanz finden sich harte, gelbe, rundlich eckige Körner, der 
Hirnsand, Acervulus cerebri, welche aus phosphorsaurem und 
kohlensaurem Kalk und Talk und Eiweils bestehen. 

8) Substantia perforata media s. posterior s. Basis 
ventriculi tertii, ist ein, an seiner unteren Fläche mit dunkel- 
grauer Substanz belegtes, von vielen Löchern durchbohrtes 
Markblatt, welches in der Mitte der unteren Fläche des gro- 
fsen Gehirns den Boden der Grube zwischen beiden Pedunculi 
cerebri bildet und die inneren Flächen derselben mit einander 
vereinigt. Ihre obere Fläche bildet den hinteren Theil des 
Bodens des Ventriculus tertius; hinten ‚steht sie mit dem 
oberen vorderen Rande des Pons Varolii, vorn mit den Bulbi 
fornicis und dem Tuber cinereum in Verbindung. Die Ver- 
tiefung zwischen ihrem hinteren Ende und dem Pons Varolii 
wird Foramen coecum anterius genannt. 

9) Tuber cinereum, der graue Höcker, ist ein weiches, 
graues, ziemlich dünnes Blatt, welches an der Basis cerebri, 
vor der Substantia perforata media und den Bulbi fornicis, 
zwischen den beiden Tractus optici und unter der Commissura 
anterior hervorragt und den vorderen Theil des Bodens der 
dritten Hirnhöhle bildet. Seine vordere, ziemlich senkrecht 
von der Commissura anterior zum Chiasma opticum herab- 
steigende Fläche wird die graue Endplatte, Lamina terminalis 
(s. Subst. perforata antica media, vgl. S.1005), genannt. Nach 
vorn und unten geht das Tuber einereum in den Trichter, 
Infundibulum, über: ein kegelförmiger, nach unten sich zu- 
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spitzender Zapfen, von 3 Länge und 14 bis 2 Dicke, wel- 
cher hinter dem Chiasma opticum schräg nach vorn herab- 
steigt, einen kurzen, 'trichterförmigen, nach unten stark ver- 
engerten und geschlossenen Kanal einschliefst, und mit seinem 
etwas verdickten, nicht ‚hohlen Ende in die Hypophysis sich 
einsenkt. | 

10) Hypophysis cerebri s. Glandula piluitaria, der 
Hirnanhang, ein länglich-rundlicher, au seiner oberen Fläche 
abgeplatteter Körper von grauröthlicher Farbe und ziemlich 
fester Consistenz, liegt in der Sella tureica und wird an sei- 
ner oberen Fläche von der Dura mater dergestalt überzogen, 
dafs nur die Einsenkungsstelle des Infundibulum frei bleibt; 
durch dieses hängt er mit dem Tuber cinereum, aber mit kei- 
nem anderen Theile des Hirns, zusammen. Er mifst in querer 


_ Richtung ‘6, von vorn nach hinten 3‘, von oben nach unten 


214 his 3“. Er wird von einem vorderen, gröfseren, boh- 
nenförmigen, hinterwärts ausgeschweiften Lappen und einem 
kleineren, hinteren, rundlichen Läppchen zusammengesetzt, 
welche genau mit einander verschmolzen sind: der vordere 


- Lappen besteht äulserlich aus graurother, inwendig aus weilser 


Substanz; das hintere Läppchen dagegen nur aus weicherer 
hellgrauer Substanz. 

11) Chiasma opticum s. Commissura tractuum opti- 
corum, ein weifser, viereckiger, platter Körper, von vorn nach 
hinten 3° lang, 4 bis 5“ breit, 2 hoch, ist die Stelle der 
Vereinigung beider Tractus optici und des Ursprunges der 
Sehnerven, und der Mittelpunkt der von den Sehstreifen und 
den Sehnerven gebildeten Figur eines X. Er liegt zwischen 


den Laminae cribrosae, unmittelbar vor dem Tuber cinereum 


und ist mit der Lamina terminalis des letzteren verschmolzen. 
In seinem mittleren Theile kreuzen die gebogenen Fasern der 
Tractus optici einander, indem die des rechten Tractus opti- 
cus zum linken Nervus opticus, und die des linken Tractus 
opt. in den rechten N. opticus übergehen: die seitlichen Fa- 
sern jedes Tractus opticus gehen aber an dem Seitenrande des 
Chiasma in den Sehnerven derselben Seite über: so dals die 


Decussatio tractuum (oder nervorum) opticorum nicht ganz 


vollständig ist, 
12) Ventriculus tertius cerebri, die dritte Hirn- 
höhle, ist’ ein schmaler, von vorn nach hinten sich etwas 
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erweiternder, von hinten nach vorn sich’ etwas vertiefender 
Spalt zwischen den beiden Thalami optici: ungefähr 1 lang, 
1% tief, und 13° bis 2 breit. Die Seitenwände dieser Höhle 
werden von den inneren Flächen der Sehhügel, ihr Dach von 
dem Corpus fornicis und der mit dem Splenium corporis cal- 
losi vereinigten Lyra gebildet: vorn wird sie von den Crura 
anteriora fornicis, der Commissura anterior und der Lamina 
terminalis, hinten von der Commissura' posterior und der 
Eminentia quadrigemina geschlossen: ihr Boden wird von der 
Substantia perforata media, den Bulbi fornicis und dem Tuber 
cinereum zusammengesetzt. Quer durch die Mitte der Höhle 
erstreckt sich die Commissura mollis. Auf dem Boden des 
Ventriculus tertius findet sich eine hintere und eine vordere 
Vertiefung: in die erstere, uhter der Commissura posterior 
und der Basis eminentiae quadrigeminae, Aditus ad aquae- 
ductum Sylvii genannt, mündet der Aquaeductus Sylvii, durch 
welchen die vierte und dritte Höhle mit einander communi- 
ciren: die vordere, tiefere und geräumigere Grube, unter der 
Commissura anterior, ist der Aditus ad infundibulum; sie 
höhlt das Tuber cinereum aus und geht in den inneren Raum 
des Trichters über. Nach hinten und oben, oberhalb der 
Commissura posterior und dem Conarium, unterhalb der Lyra 
und dem Splenium corporis callosi, ist der Ventriculus tertius 
offen vermittelst der Fissura transversa cerebri: nach vorn 
und oben steht er zu beiden Seiten durch die Foramina Monroi 
(S. 1023) mit den Ventriculi laterales in Verbindung. 


_ 


mn nn 


Die freie Oberfläche aller Gebilde, welche die Wände 
dieser so wie der anderen Hirnhöhlen zusammensetzen, ist 
von einer äulserst dünnen durchscheinenden Schicht von gröls- 
tentheils weilser Nervensubstanz bekleidet, welche sehr innig 
mit dem eigentlich häutigen, von der Pia mater und Tun. 
arachnoidea gebildeten Überzuge dieser Höhlen, dem Ependyma 
(S. 1032) zusammenhängt, und daher öfters als dem Ependyma 
angehörig betrachtet wird: man kann sie als Fortsetzung der 
oberflächlichsten weifslichen Schicht der Gyri, die auch die 
an der Oberfläche des Hirns frei liegenden weilsen ‘Gebilde 
überzieht, anseben und als allgemeine einhüllende Schicht der 
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aulseren und inneren Oberfläche des Hirns, Lamina nervea 
involvens encephali, bezeichnen. In ihr finden sich an vielen 
Stellen sehr zarte, Markfasern, welche, nebst zufällig sich bil- 
denden  Fältchen des eigentlichen Ependyma, als sog. Chorden 
‚oder Chordensysteme beschrieben worden sind (Bergmann): 
diese Fasern bieten indessen, bei ihrem überhaupt sehr varia- 
beln Vorkommen und bei nicht gehöriger Unterscheidung von 
zufälligen. Runzelungen des Ependyma, in den Gehirnen ver- 
schiedener Menschen und in den Seitenhälften eines und des- 
selben Hirns, grolse Abweichungen hinsichtlich ihrer Existenz, 


Anzahl,:Form und Richtung dar. (Solche Chorden sind nach 


Bergmann folgende: der Fächel, Flabellum, am Kolben des 
Corpus striatum über der Stria terminalis; .der Pinsel, Peni- 
eillus, im Cornu  descendens am Ende der Stria terminalis; 


die Surculi- dichotomi gleichfalls im Unterhorn nach aufsen 


vom Hippocampus; der Kamm, . Pecten, an der Lamina termi- 
nalis; die Chordulae contortae am Sehhügel hinter dem Fo- 
ramen Monroi; die Wellen, Undae, und die Garbe mit dem 


' Federchen, Spicarum fascis cum plumula, au der inneren 


Fläche des Sehhügels vor dem Bulbus fornicis; das Pfeilbün- 
del, Fasciculus radiorum, daselbst hinter der CGommissura 
mollis; der Hebel oder Balken, Trabecula, die Schnur, Amus- 
sis, und der Kegel oder Kiel, Conus s. Carina, mit dem Si- 
strum, «an: der oberen Wand des Aquaeductus Sylvii; das 
Organum pneumaticum in einem Recessus cymbiformis an der 
Seitenwand dieses Kanals; die langen geschlängelten Chorden, 
Chordae volubiles, die Wirbelchorden, Verticillum, mit dem 
Klangstabe, Conductor sonorus, die Tonleiter, Scala rhyth- 
mica und der Fächelstab, Pedunculus flabelliformis, sämmtlich 
auf dem Boden des vierten Ventrikels und im Sinus rhom- 
boideus des verlängerten Marks; die Tela filipendula an der 
oberen Fläche des vorderen Marksegels und auf den Crura 
cerebelli ad eminentiam quadrigeminam; in der Furche zwi- 
schen diesem und dem Crus cerebelli ad pontem die Filamenta 
lateralia; die Lyra veli anterioris mit den Undae sonorae an 
der unteren Fläche des vorderen Marksegels; die Filamenta 
perpendicularia und Chordulae contortae am Nodulus: — au- 
fserdem führt er mehrere selbstständige und constaut vorhan- 
dene gefaserte Hirntheile als Chordensysteme_ auf.) 
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Systeme der longitudinalen Faserung. 


Aus der vorstehenden Beschreibung der Lage und des 
Baues der einzeluen Theile des Centrum encephalo-spinale er- 
giebt sich, dafs die einfach angeordneten, aus Längenfasern 
zusammengesetzten Hauptstränge des Rückenmarks, jeder für 
sich, in das Encephalon übergehen, hier sich weiter entfalten 
und verstärken: und mit den Querfasern der Commissuren 
und mit grauer Substanz, unter Bildung von Hirnganglien, 
sich vereinigend, an der Zusammensetzung vieler einzelner 
grölserer und kleinerer Gebilde des Encephalon wesentlichen 
Antheil nehmen. Verfolgt man den Lauf der Faserung ‘durch 
das ganze Centrum encephalo-spinale, so erkennt man in jeder 
Seitenhälfte drei ununterbrochen fortgesetzte Hauptzüge lon- 
gitudinaler Fasern, dagegen die transversalen und schräg 
laufenden Fasern der mittleren unpaaren Verbindungtheile in 
abgesonderte, gröfsere und kleinere Bündel zerfallen, welche 
unter einander wenig zusammenhangen, aber mit den Longi- 
tudinalfasern theils unmittelbar, theils durch eingemischte graue 
Substanz, vielfach und genau sich verbinden. 

Die Hauptzüge der longitudinalen Fasern kann man .als 
Systeme der vorderen, seitlichen und hinteren Hauptstränge 
bezeichnen: 

1) System der vorderen Stränge. Zu diesem ‚gehö- 
ren die vorderen Stränge der Medulla spinalis und oblongata 
mit den Pyramiden, die vorderen und hinteren Pyramiden- 
bündel des Pons Varolii, die oberflächlichen Schichten (Bases) 
der Pedunculi cerebri und die Entfaltung derselben in Bündel, 
welche theils durch die grofsen Hirnganglien dringen, theils 
zwischen und neben denselben als Taenia semicircularis und 
Capsula interna et externa aufsteigen: sämmtlich aber als 
Stammstrahlung oder Stabkranz den mittleren Theil des Cor- 
pus medullare der Hemisphaerae cerebri bilden. Ihre seitliche 
Kreuzung wird vorzüglich durch die Decussatio pyramidum 
vermittelt, 

2) System der mittleren Stränge. Dieses enthält 
die mittleren Stränge der Medulla spinalis et oblongata nebst 
den Oliven, die Fasciculi teretes, die Lemmisci und die Emi- 
nentia quadrigemina, welche den gangliösen Centralpunkt die- 
ses Systems bildet. Die Vereinigung dieses Systems mit dem 
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grolsen Gehirn wird theils durch die, von den Vierhügeln zu 
den Sehhügeln übergehenden Brachia corporum quadrigemino- 
rum, auch durch die Commissura posterior vermittelt, theils 
durch das Eingehen der Fasciculi teretes in die Hauben 
(Tegmenta) der Hirnstiele. Durch Kreuzung von hinten nach 
vorn vermischt sich jedes dieser Systeme theilweise mit dem 
System der vorderen, weniger mit dem der hinteren Stränge; 
aufserdem beide, das rechte und linke mit einander, durch die 
seitlichen Decussationen der Fibrae horizontales in der Mittel- 
linie des verlängerten Marks, der Brücke und der Hauben- 
kreuzung. ' 

3) System der hinteren Stränge. Zu diesem gehö- 
ren die hinteren Stränge der Medulla spinalis et oblongata, 
die Corpora restiformia und ihre Entfaltung in den Hemi- 
sphaerae cerebelli: es ist nicht unmittelbar mit dem grofsen 
Gehirn verbunden, sondern nur vermittelst der Eminentia 
quadrigemina, welche die von den Markkörpern des kleinen 
Gehirns ausgehenden Crura cerebelli ad eminentiam quadri- 
 geminam aufnimmt. 


Häute des Rückenmarks und Hirns, 
Meninges. 


Das ganze Centrum encephalo-spinale wird von drei Hirn- 
häuten, einer innersten Gefälshaut, einer mittleren serösen 
und einer äulseren fibrösen Haut umgeben. 

1) Meninx vasculosa s. Pia mater s. Tun. cerebri 
propria, die Gefälshaut des Hirns oder weiche Hirnhaut, ist 
eine dünne, halbdurchsichtige, leicht zerreifsbare, aus Zellstoff 
gewebte Haut, welche überall die freien Oberflächen des Hirns 
und Rückenmarks sehr genau bekleidet, in die Vertiefungen, 
Spalten und Höhlen eindringt und die Stämmchen der Ar- 
terien und Venen dieser Organe (S. 815. 818—820. 914.) ent- 
hält, die in ihr sich vielfach und fein verästelu, bevor sie in 
die Nervensubstanz eintreten oder aus ihr hervordringen, 
Ihre äufsere freie Fläche ist glatt und feucht; die innere an- 
gewachsene liegt unmittelbar auf der Nervensubstanz und 
hängt mit ibr nur durch die zarten dünnhäutigen, aber unge- 
mein zahlreichen Arterienreiser und Venenwurzeln und durch 
Verklebung ziemlich fest zusammen, so dafs bei dem Abziehen 
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dieser Haut von den Gyri, die äufserste weifsliche Schicht 
derselben gemeiniglich an ihr hangen bleibt. 

Die Gefäfshaut des Rückenmarks, Pia muter medullae 
spinalis, ist dicker und fester, umschlielst sehr eng die Masse 
des Rückenmarks, so dafs letztere bei Ein- und Durchschnitten 
durch die Elastieität dieser Haut hervorgepresst wird: sie 
dringt mit Falten in die Fissurae longitudinales, nicht aber 
in die Sulci laterales ein, und bildet an dem rechten und 
linken seitlichen Umfange des Rückenmarks eine niedrige 
Longitudinalfalte, mit welcher die Zacken des Lig. denticula- 
tum (S. 1036) sich verbinden. Vom Conus medullaris an 
bildet sie einen plattrundlichen, 1‘ dicken Strang, 'Filum ter- 
minale medullae spinalis, welcher zwischen den langen Wur- 
zeln der Lumbar- und Sacralnerven bis zum unteren Ende des 
von der Dura mater gebildeten länglichen Sackes herabläuft 
und mit demselben verwächst; er enthält Gefäfse und das 
letzte Paar der Rückenmarksnerven. 

Die Pia mater encephali ist zarter, weniger elastisch und 
weniger fest mit der Oberfläche des Hirns verbunden, dringt 
aber unter Bildung von Falten sehr genau in alle Vertiefun- 
gen des Mesencephalon und der Basis cerebri, und in die 
Tiefe aller Sulci des kleinen und grolsen Gehirns. An den 
Fissurae transversae cerebelli und cerebri ist sie brückenförmig 
zwischen den, diese Öffnungen begränzenden Theilen ausge- 
. spannt und verschliefst dadurch von hinten her den Ventri- 
culus quartus und tertius: setzt sich aber von hier aus in die 
Höhlen selbst fort, theils als Ependyma, theils als Plexus 
choroidei. 

Das Ependyma s. Epithelium ventriculorum cerebri s. 
Lamina medullaris ventriculorum cerehri, ist eine äufserst 
feine, durchsichtige, höchst wahrscheinlich nicht allein von 
der verdünnten Pia mater, sondern auch von der Tun. arach- 
noidea gebildete Haut, welche die Wände der Ventrikel überall 
genau auskleidet und mit der Oberfläche der Organe, welche 
in den Hirnhöhlen frei liegen, so genau verschmolzen ist, dafs 
man sie von diesen nur in Verbindung mit einer dünnen, 
ihrer inneren Fläche anklebenden Lage von Nervensubstanz 
(der Lamina nervea involvens S. 1029) abziehen kann. Daher 
erscheint die eigenthümliche Zusammensetzung und die ober- 
flächlicheren Faserungen der Hirnganglien, des Balken, des 
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Gewölbes u. a. m. erst nach der Entfernung dieses, aus Hirn- 
häuten und Hirnsubstanz gebildeten Überzugs. Die freie, der 
‘ Tun. arachnoidea angehörende Fläche des Ependyma ist mit 
einem Flimmerepithelium belegt. 

Die Plexus choroidei, Adergeflechte, sind Verlängerungen 
und Duplicaturen der Pia mater im Inneren der Höhlen, von. 
der Gestalt länglicher, platter und plattrunder, vielfach ge- 
falteter und eingekerbter Stränge, welche im Inneren der 
Höhle ziemlich frei liegen, indem sie meistens nur mit dem 
einen Rande und den Enden locker angeheftet sind, und zahl- 
reiche sehr gewundene Blutgefälse enthalten. An ihrer Ober- 
fläche zeigen sich zahlreiche, „5 breite Zotten mit Capillar- 
gefälsschlingen und einer stärkeren Gefäfsschlinge am Rande. 
— Das Adergeflecht der vierten Hirnhöhle, Plexus choroideus 
ventriculi quarti, geht von der Vorderfläche der Tela choroidea 
inferior aus, d. i. das Blatt der Pia mater, welches an die 
Tonsillae, die Uvula, die Flocculi und die Corpora restiformia 
geheftet und die Vela sinus rhomboidei einwickelnd, die Fis- 
sura transversa cerebelli verschliefst: es hängt an den Pedun- 
culi flocculorum, an dem freien Rande des Velum medullare 
posterius und am Nodulus, ragt theils frei neben den Flocken 
hervor, theils verbirgt es sich in den Nestern, und schickt 
zarte Gefälse nach vorn, unter das Velum medullare anterius 
und durch den Aquaeductus Sylvii, vermittelst welchen es 
mit dem Plexus choroideus ventriculi tertii zusammenhängt. 
— Die Adergeflechte der dritten Höhle und der Seitenhöhlen 
gehen von der Tela choroidea superior s. Velum choroides s. 
Plexus choroideus tertius, dem Gefälsvorhange, aus. Diese 
ist ein dreieckiges, hinterwärts breiteres Blatt, welches in 
die Fissura transversa cerebri eindringt, das Conarium voll- 
ständig einwickelt, alsdann nach vorn läuft, indem es mit 
seiner oberen Fläche an das Splenium corporis callosi, die 
Lyra und das Corpus fornicis geheftet ist, mit seiner unteren 
Fläche aber den Ventriculus tertius und den inneren Theil 
der oberen Flächen der Sehhügel bedeckt: sein vorderes Ende 
erstreckt sich bis in die Foramina Monroi, seine Seitenränder 
unter dem-Fornix hinweg bis auf den Boden der Seitenkam- 
mern der Ventriculi laterales. Es enthält aufser vielen kleinen 
Gefäfsen die Venae cerebrales internae, die in seinem hinteren 
Theile zur Vena cerebralis magna Galeni zusammenfliefsen 
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(S. 915). Von. seiner unteren Fläche hängt der Plexus cho- 
roideus ventriculi tertii, meistens in Gestalt zweier dünner 
Stränge herab, welcher sich rückwärts oberhalb der Gommis- 
sura mollis in den Aditus ad aquaeductum Sylvii erstreckt 
und mit dem Plexus choroideus ventriculi quarti anastomo- 
sirt. An die Seitenränder der Tela choroidea sind die an- 
sehnlichen Plexus choroidei laterales, dexter et sinister, ge- 
heftet: jeder derselben beginnt im Foramen Monroi und läuft 
in der Cella lateralis und Cornu descendens, längs des Seiten- 
randes des Corpus fornicis und längs der Fimbria, rückwärts 
und sodann nach unten und vorn: im Eingange des Cornu 
descendens bildet er einen etwas dickeren Klumpen, Glomus 
choroideus; in der Verlängerung des Querschlitzes an der in- 
neren Wand des Cornu descendens hängt er mit der Pia mater 
und den Gefälsen an der unteren Fläche der Hemisphaera 
cerebri zusammen und nimmt hier die A. choroidea auf (S. 815); 
dagegen im Foramen Monroi die Vena choroidea lateralis 
(S. 915) aus ihm in die Tela choroidea übergeht. 

In der Pia mater finden sich öfters, vorzüglich bei älte- 
ren Menschen, einzelne Haufen kleiner, rundlicher, weilslicher 
oder röthlicher, weicher Körper, Granulationes cerebrales s. 
Glandulae Pacchioni genannt: sie sind keine Drüsen, sondern 
abnorme Bildungen und zeigen sich am häufigsten auf den 
obersten innersten Gyri des grofsen Gehirns, an den Rändern 
der Scissura longitudinalis cerebri, auch in der Nähe der 
Flocculi cerebelli, an den Fissurae transversae cerebri und 
cerebelli, an den Plexus choroidei, auf dem Boden der vierten 
Hirnhöhle u. a. Stellen. Zuweilen durchbohren sie die Dura 
mater und ragen auf der äufseren angewachsenen Fläche der- 
selben hervor, bewirken sogar Vertiefungen in der inneren 
Tafel der Schädelknochen. — Die Plexus choroidei enthalten 
zuweilen Hirnsand, dem der Glandula pinealis durchaus ähnlich, 

2) Meninx serosa s. Tunica arachnoidea, die 
Spinnwebenhaut oder mittlere Hirmhaut, ist eine sehr zarte, 
durchsichtige, seröse Haut, deren äufserer Sack mit der in- 
neren Fläche der Dura mater innigst verwachsen ist, deren 
eingestülpter Theil dagegen die Hirn- und Rückenmarks- 
Gefälse und die Nervenwurzeln einwickelt und sodann das 
ganze Centrum encephalo-spinale ziemlich locker überzieht, 
auch mit den Telae ichoroideae in die Höhlen eindringt, die 
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Plexus choroidei mit einer sehr dünnen Hülle bekleidet, höchst 
wahrscheinlich auch Antheil ‚an der ‘Zusammensetzung ; des 
Ependyma nimmt und das oberflächliche Blatt desselben bildet, 
welches indessen von dem tieferen, der Pia mater arigehören- 
den nicht zu trennen ist. Am Rückenmark bildet dervein- 
gestülpte Theil der Spinnwebenhaut‘ einen sehr länglichen, 
ziemlich weiten Sack, welcher das Rückenmark' und die Ner- 
venwurzeln bis zu ihrem Austritt aus der Dura mater‘ locker 
umgiebt und bis zum unteren Ende des von der Dura mater 
gebildeten Sackes hinabreicht. In der Schädelhöhle überzieht 
der eingestülpte Theil der Tun. arachnoidea die Oberfläche 
des Encephalon ziemlich locker, indem diese’ Haut über die 
tieferen Sulci zwischen den Lappen des kleinen Gehirns, über 
die Fossa Sylvii und über den Raum an der unteren Fläche 
des Encephalon zwischen Pons Varolii und Chiasma opticum, 
brückenförmig ausgespannt ist: auf den Gyri .aber mit der 
Pia mater genauer verwachsen ist und. in die engeren Sulei 
zwischen den Gyri einzudringen scheint. Über die Fissura 
transversa cerebelli ist sie locker hingespannt, so dafs dieser 
Schlitz unmittelbar nur von der Pia mater geschlossen wird; 
jedoch dringt sie mit der Tela choroidea posterior in die 
vierte Hirnhöhle ein: an der Fissura transversa cerebri ist 
sie fest mit der Tela choroidea superior verwachsen, trägt 
wesentlich zur Verschliefsung dieses Schlitzes bei, bildet 
einen kurzen Kanal, Canalis Bichati, um die Vena cerebralis 
magna, und dringt mit der Tela choroidea in die Ventriculi 
'tertius und laterales ein, die Plexus choroidei umhüllend. 
Ihre freie Fläche ist von Plattenepithelium, in den Hirnhöhlen 
aber von Flimmerepithelium bekleidet. In der Höhle zwi- 
schen ihrem äufseren und ihrem eingestülpten Sacke enthält 
sie eine geringe Menge von Serum: Serum s. Fluidum cerebro- 
spinale, Spinalflüssigkeit genannt, dessen normale Quantität 
beim lebenden Menschen nicht zu bestimmen ist. 

3) Meninx fibrosa s. Dura mater s. Tun. cerebri 
fibrosa, die harte Hirnhaut, ist eine weilsliche, glänzende, an 
den dünneren Stellen durchscheinende, sehr starke und wenig 
elastische, fibröse Haut: ihre äulsere Fläche ist rauh, die 
innere Fläche aber überall von dem äufseren Sacke der Tun. 
arachnoidea bekleidet und innig mit ihr verwachsen, daher 
sie vollkommen glatt und feucht erscheint. Sie bildet eine 
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geschlossene, nur von Gefälsen und Nerven durchbohrte Höhle, 
welche mehr die Gestalt der Schädelhöhle und des Rückgrat- 
kanals, ‘als die der Oberfläche des Hirns und Rückenmarks 
nachahmt: und daher von diesen Organen nicht ganz vollstän- 
dig ausgefüllt wird. 

Die harte Rückenmarkshaut, Dura mater medullae spina- 
lis, ist dünner und ausdehnbarer als die des Hirns, 'grölsten- 
theils aus :Längenfasern gewebt, und bildet einen langen Sack, 
welcher mit einer weiten Öffnung im Foramen magnum ocei- 
pitale beginnt, durch den Canalis spinalis, welchen er aber 
nicht ausfüllt,; herabsteigt und im Herabsteigen weiter wird, 
bis er, mit einer:stumpfen Spitze sich schlielsend, innerhalb 
des zweiten oder dritten Wirbels des Kreuzbeins endigt. Im 
Umfange des Foramen magnum und im Atlas ist er mit der 
Beinhaut «dieser Knochen, mit dem Apparatus ligamentosus 
und dem Lig. obturatorium posterius fest verwachsen und 
hieselbst von den Aa. vertebrales durchbohrt: übrigens wird 
er vorn durch kurzen Zellstoff an das Lig. longitudinale po- 
sterius der Wirbelsäule befestigt, seitwärts und hinterwärts 
von vielem schlaffen, fett- und gefälsreichen Zellstoff umgeben: 
sein unteres Ende aber durch fünf bis sechs sehnige Fäden 
im unteren Ende des Canalis sacralis an die Knochen und 
das Lig. sacrococcygeum posterius angeheftet. Er ist be- 
trächtlich weiter als der Umfang des Rückenmarks, kann sich 
jedoch wegen seiner lockeren Befestigung demselben anschmie- 
gen. An jeder Seite giebt er 31 weitere und engere, röhren- 
förmige Scheiden ab, deren Eingang meistens eine vordere 
und hintere ovale Öffnung darbietet: diese schliefsen - die 
Wurzeln der Nn. spinales ein, driugen mit diesen durch die 
For. intervertebralia, woselbst sie sich etwas erweitern, und 
gehen in. das Neurilemma der kurzen Stämme dieser Nerven 
über: aufserdem wird er nur von kleinen Gefäfslöchern 
durchbohrt. 

Im Inneren des Sackes der harten Rückenmarkshaut findet 
sich an jeder Seite, zwischen den vorderen und hinteren 
Wurzeln der Rückenmarksnerven, das gezahnte Band, Lige- 
mentum  denticulatum s. serratum medullae spinalis: d. i. eine 
zusammenhangende Reihe von ungefähr 20 (bis 23) platten 
Zacken, die mit ihrer breiteren Basis von den Seitenfalten 
der Pia mater (S. 1032) ausgehen, an ihrer vorderen und 
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‚hinteren Fläche von der Tun. arachnoidea überzogen werden, 
und mit dickeren, plattrundlichen, glänzenden fibrösen Spitzen 
in die innere Fläche der Dura mater übergehen.’ Dieses Band, 
an welchem das Rückenmark innerhalb ‘des Sackes der Dura 
mater schwebend aufgehangen ist, wird daher von dieser und 
der Pia mater gemeinschaftlich gebildet. Die oberste Zacke 
befindet sich im For. magnum  oceipitale, die unterste im 
zwölften Brust- oder ersten Bauchwirbel: die oberen Zäcken 
stehen enger beisammen und sind quer gerichtet, die unteren 
mit schräg nach unten gerichteter Spitze. Gewöhnlich findet 
sich am oberen Theile des Rückenmarks eine Zacke zwischen 
jedem höheren und tieferen Nervenursprunge, jedoch ist ihre 
Anzahl veränderlich. Am Conus medullaris und am Filum 
terminale zeigen sich keine Zacken, sondern nur ein Se 
Faden an jeder Seite. 

Die harte Hirnhaut, Dura mater encephali, bildet ei 
den inneren Raum der Schädelhöhle und der Oberfläche ‘des 
Encephalon genauer angepalste Höhle, indem sie die innere 
Fläche der Schädelknochen überall bekleidet und die Stelle 
einer besonderen Beinhaut vertritt (daher auch Pericranium 
internum genannt wird): und aufserdem erstrecken sich'von 
ihr platte Fortsätze, Processus durae matris, in das Innere 
der Schädelhöhle hinein, welche in den Zwischenraum zwi- 
schen dem grofsen und kleinen Gehirn und in die Scissurae 
longitudinales zwischen den Seitenhälften dieser Organe ein- 
dringen. Sie ist fester und wunnachgiebiger als die harte 
Rückenmarkshaut, an verschiedenen Stellen von ungleicher 
Dicke, und aus kürzeren, longitudinalen und schrägen, ein- 
ander durchkreuzenden Fasern gewebt, welche an den dicke- 
ren Stellen dieser Haut, die sich vorzüglich in der Basis 
cranii. finden, in mehreren Schichten über einander liegen. 
An einzelnen Stellen ist sie in zwei, von einander abstehende 
Blätter gespalten, welche längliche Kanäle von dreiseitiger 
oder plattrundlicher oder unregelmälsiger Gestalt zwischen 
sich lassen. Die meisten dieser Kanäle enthalten Venen und 
sind die S. 911 beschriebenen Sinus venosi durae matris: 
andere lassen Nerven hindurchgehen. Aufserdem bemerkt man 
an der Dura mater zahlreiche wirkliche Öffnungen: diese sind 
theils Mündungen jener Kanäle, theils einfache Löcher, gröfs- 
tentheils aber kurze hohle Fortsätze von cylindrischer oder 
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plattgedrückter Gestalt, welche durch sämmtliche Löcher und 
Spalten ‚in, den ‘Wänden ‚der Schädelhöhle sich erstrecken, 
Scheiden für die durch diese Öffnungen gehenden Nerven und 
Gefälse bilden und in. die äufsere Beinhaut der Schädelwände 
übergehen. Durch . diese Scheiden, durch Gefälse und sehr 
kurzen straffen Zellstoff ist die äufsere Fläche der Dura mater 
fest an die innere Fläche ‚der:Schädelknochen geheftet, und 
zwar am innigsten in der Mitte der Basis cranii und an den 
Suturen. Diese äufsere Fläche ist daher sehr rauh und ent- 
hält die Stämmchen der Vasa meningea, welche mit ihrem 
Umfange über diese, Fläche hervorragen. | 

Am Schädelgewölbe und den Seitenwänden des Schädels 
ist 'die Dura-mater, mit Ausnahme der Stellen der Suturen, 
lockerer befestigt ‚und: ‚bildet in der Mittellinie des Schädel- 
gewölbes die obere Wand des Sinus longitudinalis superior. 
In der Basis cranii ist sie an den Partes orbitales-oss. frontis 
und an den äufseren Theilen der oberen Flächen der Pyra- 
miden der Schläfebeine dünn, und locker angeheftet: dicker 
und auch inniger mit den Knochen verbunden ist sie dagegen 
an der Lamina cribrosa oss. eihmoidei, an dem Os sphenoi- 
deum, an den Spitzen und hinteren Flächen der Pyramiden 
der Schläfebeine, am Clivus und in den Fossae oceipitales in- 
feriores. Vermittelst zahlreicher röhrenförmiger, ‚durch das 
For. coecum und die Foramina cribrosa dringender Scheiden 
steht sie mit der, Beinhaut der Nasenhöhle in Verbindung: 
durch das For. opticum und die Fissura orbitalis superior 
fliefst sie mit der Periorbita zusammen. Sie bekleidet den 
Boden der Sella turcica, bildet aber aufserdem ein zwischen 
den Processus clinoidei anteriores und posteriores horizontal 
über den Sattel hingespanntes Blatt, welches nur von einer 
kleinen Öffnung für das Infundibulum durchbohrt ist, Dia- 
phragma sellae turcicae: auch neben der , Sella turcica auf 
jeder Seite zerfällt sie in zwei Blätter, von denen das tiefere 
den Sulcus carotieus bekleidet; hingegen das oberflächliche 
zwischen dem Proc. ensiformis, dem Seitenrande der Sattel- 
lehne, der Lingula oss. sphenoidei und der Spitze der Pyramis 
oss. temporum ausgespannt ist, und die obere und die äulsere 
Wand des Sinus cavernosus, einer zwischen beiden Blättern 
eingeschlossenen unregelmäfsigen Höhle, ‘bildet, Die obere 
Wand des Sinus cavernosus enthält eine weite, Öffnung für 
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die A. carotis cerebralis und zwei enge Kanäle; die hintere, 
zwischen der Sattellehne und dem Felsenbein ausgespannte 
Wand dieses Sinus nur eine einfache Öffnung: diese und jene 
Kanäle sind für die Augenmuskelnerven bestimmt: die äulsere 
Wand des Sinus bildet aufserdem durch Spaltung in zwei 
Blätter einen platten Raum für das Ganglion Gafseri, in wel- 
ehen eine hinter dem Proc. clinoideus posterior befindliche 
‘ovale Öffnung führt. An der Pyramide des Schläfebeins 
überzieht die Dura mater den Hiatus canalis Fallopii, ohne 
röhrenförmig in ihn sich einzusenken: dringt dagegen an der 
hinteren Fläche der Pyramide in den Meatus auditorius in- 
ternus bis auf dessen Boden und in den Canalis Fallopii ein, 
schickt auch eine platt-trichterförmige blinde Verlängerung 
in den Aquaeductus vestibuli, welche mit der dünnen Bein- 
haut des Vorhofs zusammenstöflst. An den oberen Winkeln 
der Pyramiden schliefst sie die Sinus petrosi superiores,"in 
der Mitte des Clivus die Sinus basilares, neben dem Clivus 
die Sinus petrosi inferiores zwischen ihre Blätter ein, Durch 
jedes Foramen jugulare schickt sie besondere röhrenförmige 
Scheiden für den Nervus glossopharyngeus, die Nn. vagus 
und accessorius, und die V. jugularis interna; durch jedes 
For. condyloideum anterius aber nur eine einfache Scheide: 
in den Fossae sigmoideae oss. temporum enthält sie die un- 
teren Strecken der Sinus transversi. Im Umfange des For, 
magnum occipitale hängt sie sehr fest an den Knochen, geht 
insdie Dura mater medullae spinalis über und enthält platte 
Kanäle für den Plexus circularis foraminis magni. 

Die innere, von der Tun. arachnoidea bekleidete, glatte 
feuchte Fläche der Dura mater encephali steht fast überall 
mit der Oberfläche des Hirns in Berührung, ist mit derselben 
aber auf keine andere Weise, als durch die Venae cerebrales 
verbunden, welche in die Sinus durae matris sich einsenken. 
Die an dieser:inneren Fläche sichtbaren Öffnungen sind die 
Eingänge der oben aufgezählten röhrenförmigen Scheiden für 
Gefälse und Nerven, in welche der äufsere Sack der Tun, 
arachnoidea nur eine kurze Strecke weit eindringt und als- 
dann, gegen das Hirn sich zurückbiegend, in den inneren Sack 
dieser Haut übergeht. | 

Die drei platten Fortsätze der Dura mater sind mit ihren 
äufseren, ‘längeren, angewachsenen Rändern an die Schädel- 
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wände befestigt und ragen mit ihren inneren kürzeren Rändern 
frei in die Schädelhöhle hinein. Auf der Protuberantia ocei- 
pitalis interna stolsen sie zusammen und schlielsen an dieser 
Stelle gemeinschaftlich eine unregelmäfsig gestaltete Höhle, 
den: sog. Confluens sinuum ein: sie bilden in ihrer Vereini- 
gung mit einander die Figur eines Kreuzes, dessen Mittelpunkt 
vor der Protuberantia occipitalis interna liegt, dessen Seiten- 
arme von. den beiden Seitenhälften des Tentorium cerebelli, 
dessen oberer vorderer, längster Schenkel von der Falx cere- 
bri, und dessen unterer hinterer, kürzester Schenkel von der 
Falx cerebelli gebildet wird. | 

Tentorium cerebelli, das Hirnzelt, ist in querer, nach der 
Mitte und nach vorn aufsteigender Richtung, über die hintere 
Abtheilung der Basis cranii wie ein Dach ausgespannt. Seine 
hinteren convexen Ränder sind zu beiden Seiten an die Lineae 
crucialae iransversae 0s$S. occipitis angeheftet, die äufseren, 
mehr geraden Ränder an die oberen Winkel der Pyramiden 
der Schläfebeine 'befestigt und erstrecken sich nach vorn bis 
zu den Proc. clinoidei posteriores, ‚woselbst sie in die Wände 
der Sinus cavernosi übergehen: ‘die hinteren Ränder enthalten 
die oberen. Strecken der Sinus transversi, die äufseren die 
Sinus petrosi superiores. Die beiden inneren, nicht an Kuo- 
chen befestigten, concav ausgeschweiften Ränder des Tentorium 
gehen von den Proc. clinoidei posteriores aus nach hinten, 
stolsen in mittlerer Entfernung zwischen diesen und der Protu- 
berantia occipitalis interna in Gestalt eines V zusammen und 
bilden dadurch eine fast ovale, vorn durch die Satiellehne 
geschlossene Öffnung, Incisura tentorü cerebelli, in welcher 
der Pons Varolii und die Basis der Eminentia quadrigemina 
liegen. Die obere Fläche des Tentorium‘ ist gewölbt, ‚trägt 
die Hinterlappen des groflsen Gehirns, und vereinigt Sich an 
ihrem erhabensten Theile oder Scheitel, in der Mittellinie 
hinter der Incisur, mit dem hinteren Ende der Falx cerebri: 
die untere ausgehöhlte Fläche bedeckt die obere Fläche (des 
kleinen Gehirns vollständig, der Scheitel den Monticulus ce- 
rebelli. Der hintere Winkel der Incisur gränzt nach vorn an 
die Fissura transversa cerebri. 

Fulx cerebri s. Proc. (durae matris) falciformis cerebri, 
die Hirnsichel, läuft. längs der Mittellinie des Schädelgewölbes 
von vorn nach hinten und ragt in die Scissura longitudinalis 
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cerebri zwischen den beiden Hemisphären senkrecht herab. 
Ihr vorderes, nur 4 breites Ende ist an die Crista galli be- 
festigt; ihr oberer convexer Rand heftet sich an die Crista - 
frontalis interna und an. die Seitenränder des Sulcus longitu- 
dinalis des Schädelgewölbes, längs der Pars coronalis des 
Stirnbeins, der Sutura sagittalis und -der oberen Kreuzlinie 
des Hinterhauptbeins, vermittelst 'zweier divergirender Blätter, 
welche mit dem, den Sulcus longitudinalis bekleidenden Blatte 
der Dura mater, den Sinus longitudinalis superior einschlie- 
fsen. Der untere, concave, ‘freie Rand der Hirnsichel läuft 
1" oberhalb der Mittellinie des Corpus callosum bis hinter 
das Splenium desselben und enthält den Sinus longitudinalis 
inferior. In ihrem Verlaufe nach hinten nimmt die Hirn- 
sichel mehr und mehr an Breite zu und endigt, 14 breit, 
mit einem in zwei Blätter gespaltenen Rande, welcher in den 
Scheitel des Tentorium cerebelli übergeht und mit diesem den 
Sinus rectus einschlielst. 

Falx cerebelli s. Proc. (durae matris) falciformis cerebelli, 
die Sichel des kleinen Gehirns, steigt von der Protuberantia 
occipitalis interna und vom Confluens sinuum an, durch wel- 
chen sie mit dem Tentorium zusammenhängt, längs der Crista 
oceipitalis interna bis zum hinteren Rande des For. magnum 
 occipitale herab und endigt hier, meistens mit zwei niedrigen 
divergirenden Falten. Sie ragt in die Incisura marginalis 
posterior und Scissura longitudinalis cerebelli hinein und ist 
zwar dicker als die Falx cerebri, aber beträchtlich kürzer und 
schmaler, oben breiter als unten, in der Mitte 3” bis 4 
breit: und enthält die Sinus occipitales posteriores. 


———— 
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Nerven, Nervi. 


Hirn-Rückenmarksnerven, 
Nervi encephalo-spinales. 


Bei der Beschreibung dieser Nerven geht man von ihrem 
Centralende (Wurzel oder Ursprunge) aus, und betrachtet 
vorzüglich die Stelle des Ursprungs, den Verlauf des Nerven 
zwischen anderen Theilen, die Art seiner Verästelung und 
Verbindung mit anderen Nerven, und endlich das peripherische 
Ende des Nerven in Organen, welche durch ihn mit dem 
Centralorgane des Nervensystems in Verbindung gesetzt wor- 
den, Da die Hirn-Rückenmarksnerven paarweise vorhanden 
sind und in allen jenen Verhältnissen, mit sehr wenigen Aus- 
nahmen, vollkommen symmetrisch sich verhalten: so gilt die 
Beschreibung jedes einzelnen in der einen Körperhälfte zu- 
gleich für den entsprechenden, in der anderen Körperhälfte 
verbreiteten Nerven. 


Gewöhnlich theilt man: diese Nerven in zwei Klassen: 
Hirnnerven, Nervi encephali s. cerebrales, und Rückenmarks- 
nerven, Nervi spinales. Zu den ersteren rechnet man 12 Ner- 
venpaare, welche von sehr verschiedenen Stellen des grolsen 
Gehirns, des Mittelgehirns und des oberen Endes des Rücken- 
marks entspringen und durch Löcher oder Spalten der Basis 
eranii hervordringen: zu den Nervi spinales aber 31 (früher- 
hin 30) Paare, welche vom Rückenmarke in dessen ganzer 
Länge entspringen und durch die For. intervertebralia und 
sacralia gehen. 


Die Nn. encephali zählt man von vorn nach hinten nach 
Ordnung der Löcher der Basis cranii, durch welche sie her- 
vortreten, ab: 
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Einer. älteren Zählung zufolge ‘werden nur neun Paare 
angenommen, nämlich Nn. faciales und acustici als Par sep- 
timum, Nn, glossopharyngei, vagi und accessorii als Par 
octavum, und Nn. hypoglossi als Par nouum, 


Die Nervi spinales werden abgetheilt nach den Strecken 
der Wirbelsäule, aus deren Löchern sie hervortreten, in 
‚Nn. cervicales,;, Par .L.— VIII. Halsnerven 8 Paare, 


+n2., dorsales, . ». L— XI. BRückennerven 12  » 
.» 'lumbares, » IL—V. Lendennerven 5 » 
...»..sacrales, » 1L—V. Kreuznerven 5 _ » 


y:, coccygei, » I. Steilsnerven 1 » 
oder anstatt des letzteren wurde ein sechstes Paar der Kreuz- 
nerven angenommen. — 


Nach den anatomischen Verhältnissen des Ursprungs, in 
sofern nämlich der Nerv eine einfache oder doppelte Wurzel 
besitzt, die von dem einen oder anderen, oder von zwei Sy- 
stemen der Hauptstränge (S. 1030) ausgeht, und der besonderen 
Eigentthümlichkeiten des Verlaufs und der Verbindung, — und 
nach der physiologischen Bedeutung — lassen sich sämmtliche 
Hirn-Rückenmarksnerven in die folgenden Klassen ordnen. 
‚Hierbei ist noch zu berücksichtigen, dafs die doppelten Wur- 
zeln eine) verschiedene‘ Zusammensetzung haben, dafs (die 
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vordere, vom: System der vorderen Stränge ausgehende, ‚aus 
motorischen; oder centrifugalen — die hintere, in das/System 
der hinteren Stränge eindringende,.'aus; sensitiven. oder 'centri- 
petalen Fibrillen besteht: und ‚dafs „die, einfachen Wurzeln 
zwar. meistens ‚gänzlich oder. in; weit ‚überwiegender /Anzahl 
aus motorischen Fibrillen des vorderen,und mittleren Strang- 
systems zusammengesetzt sind, jedoch iauch sensitive Fibrillen 
enthalten können und zum "Theil-in ziemlicher Menge enthal- 
ten, welche letztere indessen nicht als abgesonderte Wurzeln 
sich darstellen, sondern in ihrem centripetalen Verlaufe mit 
den motorischen Wurzelfibrillen vereinigt, erst innerhalb der 
Hirnmasse von diesen sich trennen und in, das System der 
hinteren Stränge oder in andere Hirntheile, deren physiolo- 
gische Bedeutung noch unbekannt ist, gelangen können. Diese 
gemischte Zusammensetzung der scheinbar einfachen Wurzeln, 
nach welcher die von dem vorderen Strangsysteme ausgehen- 
den auch Fasern vom System der mittleren und ‘hinteren 
Stränge enthalten, und die vom mittleren Strangsysteme.auch 
Fasern zum hinteren Strangsystem einschlielsen können, er- 
klärt sich aus den Decussationes anteroposteriores und Mischun- 
gen der Fasern der verschiedenen Systeme in jeder Seitenhälfte 
des Rückenmarks und Hirns, welche oben angegeben, aber 
noch sehr unvollständig bekannt sind. | 

Erste Klasse: eigentliche Sinnesnerven, drei Paare, 
Nn. olfactorii, Geruchsnerven, Nn. optici, Sehnerven, »Nn. 
acustici, Hörnerven. Sie entspringen jeder, unmittelbar oder 
mittelbar, von einem besonderen ganglienartigen Gebilde des 
Encephalon, bilden dicke, verhältnilsmälsig kurze sog. Stämme, 
welche eigentlich strangförmige Fortsätze des Hirns sind: 
diese gehen nur sehr wenige und schwache Verbindungen mit 
dem Gangliensysteme ein, verlaufen meistens ungetheilt bis 
zu den Organen der drei höheren Sinne, des Geruchs, Gesichts 
und Gehörs, und breiten sich in einzelnen ‚Häuten dieser Or- 
gane auf eigenthümliche Weise aus. Sie bestehen. gänzlich 
aus Empfindungsfasern, besitzen aber nur eine besondere, auf 
Reize eigenthümlicher Art beschränkte Seusibilität: der Ge- 
ruchsnerv nur für riechende ‚Stoffe in: Dunst- ‘oder Gasform, 
der Sehnerv für das Licht, der Hörnerv für den Schall. 

Zweite Klasse: Nerven mit einfachen Wurzeln vorzüg-. 
Jich vom System der vorderen Stränge 'entspringend: drei 
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Päate, die’des N! ochlomuseularis communis, N. oculomuscu- 
laris’ extermüs ve. 'N. hypoglossus. Sie bestehen an ihrem 
Ursprünge nur Saus Bewegungsnervenfasern, jedenfalls aus 
sülchen in "weit 'überwiegender ' Anzahl; gehen bei kurzem 
Verlaufe und regelmäfsiger Spaltung nur wenige Verbindungen 
it anderen Hirn-Rückenmarksnerven und dem Gangliensystem 
ein, wodurch "sie'wahrscheinlich noch einige Empfindungsfasern 
zugemischt‘ erhalten: 'vertheilen sich nur an Muskeln und’ 
rufen in’ diesen willkührliche Bewegungen hervor. 

"Dritte Klasse: Nerven mit einfachen Wurzeln vorzüg- 
lich vom System der mittleren Stränge entspringend. Hier- 
her gehören fünf Paare, ‚die des N. oculomuscularis superior, 
N. facialis, N. glossopharyngeus, N. vagus und N. accessorius. 
Sie haben meistens einen gekrümmiten, nicht die kürzeste 
Richtung haltenden,; und streckenweise asymmetrischen Ver- 
lauf;' gehen sehr zahlreiche Verbindungen unter einander und 
mit’ anderen Werven,- vorzüglich mit dem Gangliensysteme 
ein,-und zwar theils vermittelst Ganglien an ihren Wurzeln, 
theils vermittelst ganglienartiger Anschwellungen an ihren 
Stämmen oder Stammganglien, theils indem ihre Äste mit 
anderen Nerven‘ unter "Bildung ‘von Plexus oder Ganglien- 
plexus "zusammenhangen. "Einige derselben, nämlich die Nn. 
- oculomuscularis superior, facialis und accessorius, bestehen an 
ihren Ursprüngen wahrscheinlich gänzlich oder gröfstentheils' 
aus Bewegungsnervenfasern; andere, nämlich die Nn. glosso- : 
pharyngeus und vagus, enthalten — obgleich deutlich getrennte, ) 
vom System der hinteren Stränge entspringende sensitive‘ 
Wurzeln an ihnen nicht "nachzuweisen sind — wahrscheinlich 
schon in ihren Wurzeln eine bedeutende Anzahl von Empfin- 
dungsnervenfasern (daher ihre motorische Functionen: von 
Einigen gänzlich verkannt - werden): übrigens’ erhalten: sie 
durch ihre vielfachen Verbindungen mit anderen Nerven Em- 
pfindungsfasern und zum Theil auch dem'System der vorderen: 
Stränge angehörige Bewegungsnervenfasern zugemischt. “Sie' 
verbreiten sich fast ausschliefslich ‘nur an ‘solche Muskel« "und: 
Schleimhaut-Apparate ' des Kopfes, Halses, ‘der Brust- ’und)) 
Bauchhöhle, welche zum Ausdruck der Gemüthsaffecte, zur‘ 
Bildung der Stimme, zur Respiration und zur Ingestion und 
Digestion der Nahrungsmittel dienen ;' verleihen diesen Organen) 
Empfindlichkeit und rufen in ihnen’Muskelbewegungen hervor: 
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Eine Reizung ihrer sensitiven: Fasern. bringt nicht immer ‚eine; 
deutliche Vorstellung zuwege: ‘ihre motivien. Fasern; stehen 
zwar unter dem Einflusse des Willens und. regen. die Muskeln, 
in welchen diese Nerven sich verbreiten, zu freiwilligen. Be-. 
wegungen an; sie stehen aber auch unter der Einwirkung. (der 
Instincte, der Gemüthsaffecte und Leidenschaften, und rufen, 
daher auch sehr häufig unfreiwillige Bewegungen ‚hervor; zu 
welchen entweder der Anreiz allein vom Gehirn: ausgeht; ‚oder 
welche nach einem örtlich ‚angebrachten : Reize, der. ‚öfters 
keine deutliche Empfindung und entsprechende Willensäufserung 
erregte, erfolgen (sog. Reflexionsbewegungen S, 67). | 

Vierte Klasse: Nerven mit doppelten Wurzeln ‚von: 
den Systemen der vorderen ‚und der hinteren. Stränge 
entspringend. Zu dieser Klasse gehören 32 durch, den ganzen 
Körper sich verbreitende Nervenpaare, nämlich, auf jeder Seite 
der N. trigeminus, 8 Nn. spinales cervicales, 12 Nn.:spinales: 
dorsales, 5 Nn. spinales lumbares, 5 Nn. spinales sacrales und 
ein N. spinalis coccygeus. Die vorderen und die ‚hinteren, in 
der Regel stärkeren Wurzeln dieser Nerven entspringen voll- 
kommen von einander getrennt und vereinigen sich, nachdem 
die hintere Wurzel zu einem Wurzelganglion, angeschwollen 
ist, meistens zu einfachen kurzen Stämmen, .. welche alsbald 
durch regelmäfsige symmetrische Spaltung in gestreckt ver- 
laufende Äste zerfallen und an einige Muskeln des Kopfes und 
sämmtliche Muskeln des Stammes und. der. Extremitäten, an 
die ganze äufsere Haut und an einige Schleimhäute sich ver- 
breiten. Alle Nervenpaare dieser Klasse gehen schon an ihren 
Wurzeln, vorzüglich vermittelst der ; hinteren, regelmälsige 
Verbindungen mit dem Gaugliensysteme ein: ihre Äste ver- 
einigen sich durch Ansae und Plexus vielfach unter einander 
und mit ‚Nerven anderer Klassen, ‚auch. mit dem. 'Ganglien- 
systeme, "indem. sie zu einzelnen. Knoten. desselben. Zweige 
schicken ‚oder von denselben empfangen. ‘Von der Vereinigung 
ihrer Wurzeln. an sind sie durchgängig aus motiven und sen- 
sitiven!»Nervenfasern: zusammengesetzt, die sich indessen, bei 
der Verästelung zum Theil wieder von. einander trennen: sie. 
verleihen den Organen, in welchen sie endigen, die allgemeine 
Empfindlichkeit für Reizungen sehr verschiedener Art, .. die 
durch. sie: zum. Gehirn geleitet, deutliche. Viorstellungen er- 
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Contractionen’ an, welche unter der Herrschaft des Willens 
stehen und in der Regel freiwillig erfolgen. 


Erste'Klasse. Sinnesnerven. 


I. N. olfactorius s. Par primum nm. encephali, Riech- 
oder Geruchsnerv. Als. Stamm des Geruchsnerven wird 
gemeiniglich der Riechstreifen, Tractus olfactorius (S. 1006). 
bezeichnet, welcher von dem 'Trigonum olfactorium oder 
Caruncula mammillaris und vielleicht auch vom: Linsenkern. 
ausgeht, aber ein Theil des grofsen Gehirns ist. — Aus/dem 
Bulbus olfactorius treten zahlreiche, dünne und weiche An. 
olfactorii hervor, welche in zwei Reihen, einer inneren und 
äulseren, in die röhrenförmigen Scheiden der Dura 'mater 
sich einsenken, welche durch die Löcher der Lamina cribrosa 
. oss. ethmoidei in die Nasenhöhle sich erstrecken, und nach 
dieser Bekleidung von Dura mater dicker, härter und weifser 
erscheinen. Diese Nerven breiten sich, in’ die Nasenhöhle 
gelangt, nach vorn und hinten 'divergirend aus, indem sie zu- 
erst'in der Beinhaut der Nasenhöhlenwände und'zum Theil 
in Kanälchen und Furchen der Knochen,’ durch'Spaltung und 
netzförmige Vereinigung einen Plexus bilden: und .alsdann 
mit platten und stellenweise pinselförmig ausgebreiteten Bün- 
deln sehr feiner und vielfach 'verschlungener‘ Fädchen, in der 
freien Fläche der Nasenschleimhaut endigen.' ‘Die innere 
Reihe von 9 bis 12 dickeren Nerven gehört der Nasenscheide- 
wand an, verbreitet sich am vorderen Theile derselben weiter 
abwärts als am hinteren, am mittleren Theile aber bis bei- 
nahe zum Boden der Nasenhöhle herab und verbindet sich 
mit Fädchen von den Nn, nasales septi: die äufsere Reihe, 
12 bis 16 dünnere Nerven enthaltend, verbreitet sich in einem 
mehr weitmaschigen Plexus an der Seitenwand der Nasen- 
höhle, namentlich an der‘inneren' Wand des Labyrinthus oss. 
ethmoidei, reicht nur bis zum’ unteren Rande der Concha 
media herab und verbindet sich "mit den Fädchen‘ von ‚den 
Nn. nasales posteriores. 9 

II. N. opticus s. Par secundum nm. encephali, der ch: 
nerv, entspringt''nahe neben dem der anderen Seite‘ vom 
Chiasma opticum ‘(und vermittelst desselben und des Tractus 
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opticus vom Thalamus opticus, S. 1011). und. zwar so, dafs 
er theils Fasern des Tractus opticus derselben Seite, theils 
decussirende Fasern vom Tractus opticus der entgegengesetz- 
ten Seite in sich aufnimmt. Er ist rund, anfänglich von oben 
nach unten etwas plattgedrückt, 2‘ dick, mit einem ziemlich 
starken Neurilemma versehen, welches eine unmittelbare 
Fortsetzung der Pia mater ist und ihn sowohl äufserlich um- 
giebt, als in seinem Inneren starke Bündel der Markfasern 
in geräumige röhrenförmige Scheiden einschliefst. Er läuft 
in der Richtung nach vorn und aulsen; dringt an der inneren 
und oberen Seite der A. ophthalmica durch das Foramen op- 
ticum in die Augenhöhle ein, nimmt. die A. centralis retinae 
in seine Substanz auf:.geht im hinteren Theile der Augen- 
höhle durch den von den Mm. recti oculi eingeschlossenen 
kegelförmigen Raum nach vorn, etwas nach aufsen sich bie- 
gend, und gelangt an den inneren Theil des hinteren Umfanges 
des Augapfels. Hier durchbohrt er die Sclerotica, Choroidea 
und Membrana 'pigmenti, indem er sich kegelförmig zuspitzt, 
so dals er beim: Eintritt in das Loch der Sclerotica noch 
14" in.der Choroidea aber nur # im Dm. hält: und breitet 
sich in der Retina aus (S. 535). Vom Foramen opticum an 
bis zur Sclerotica wird er von einer, #”' dicken fibrösen 
Scheide, Vagina fibrosa n. optici, umgeben, ‚welche von der 
Dura mater herstammt, im For. opticum mit der Periorbita 
innig verschmolzen ist und. vorn in die Sclerotica übergeht. 
Seine Verbindung mit dem Gangliensysteme. wird wahrschein- 
lich vermittelt: durch ein ‚oder mehrere feine, die A. centralis 
retinae begleitende Nervenfädchen, welche aus dem Plexus 
caroticus internus und aus dem Ganglion ciliare, nicht selten 
auch aus dem Ganglion sphenopalatinum‘ herstammen: auch 
durch Vermischung einzelner Fädchen der bereits in den Aug- 
apfel eingedrungenen Nn. ciliares mit der Fibrillenschicht der 
Retina (?). 

III N. acusticus s. auditivus ‚s. auditorius, Par. octa- 
vum nm. encephali s. Portio mollis. paris septimi,, ‘der. Hör- 
nerv. Er .entspringt auf dem ‚Boden .des ‚Ventriculus quartus, 
von der Lamina cinerea sinus rhomboidei, und den. Striae 
medullares i(S. 988) mit zwei Bündeln, von welchen das hin- 
tere in theils .horizontalem, ‚theils abwärts gerichtetem Laufe, 
' am,.den sog. Nacken‘ des Corpus restiforme nach aufsen und 
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vorn sich windet: das vordere aber zwischen dem Corpus 
restiforme ‘und den 'Bündeln des mittleren Stranges der :Me- 
dulla oblongata, mit beiden innig verschmolzen, nach aufsen 
dringt. Der durch die Vereinigung beider Wurzelbündel ge- 
bildete Nerv erscheint: sodann in dem Raume zwischen der 
Olive, dem;.Flocculus cerebelli und dem Crus cerebelli 'ad 
pontem und ist an beide  letztgenannte Theile angeheftet: ist 
14" dick, weich, aus vielfach mit einander verflochtenen Fa- 
sern, zusammengesetzt und an: seinem. vorderen und oberen 
Umfange mit einer Furche zur Aufnahme des N. facialis ver- 
sehen, mit’ welchem er durch zarte Fäden, Fila intermedia, 
zusammenhängt.. Er dringt,: von der Tunica arachnoidea ein- 
gewickelt, schräg nach aufsen, ‘vorn: und oben gerichtet, in 
den Meatus auditorius internus, hängt hier mit‘; dem Stamm 
des N. facialis durch zarte Fäden zusammen, steht auch aufser- 
dem durch einen kurzen Zweig mit ‘dem Ganglion geniculum 
desselben und ‚durch dieses 'und die Nn. petrosi‘'superficiales 
und die Chorda tympani mit dem 'Gangliensysteme in Verbin- 
dung und spaltet sich: im Meatus aud. in den ‘N. vestibuli. und 
N. cochleae, welche bis zum:Boden des inneren, Gehörganges 
genau an einander geschmiegt bleiben. 


1) N. vestibuli, der Vorhofsnerv, ist der kleinere, nach 
hinten und oben liegende Ast der Hörnerven: er spaltet sich 
in vier kurze Äste, welche, in. einzelne Filamente getheilt, 
durch die zu der Macula cribrosa superior und inferior füh- ‘ 
renden Löcher auf dem Boden des Meatus auditorius internus, 
in das Vestibulum gelangen. Die Äste sind der N. saccularis 
major zum Sacculus hemiellipticus s. Alveus communis: der 
N. ampullaris superior, N. ampullaris externus und. N. ampul- 
laris inferior zur Ampulla superior, externa und. inferior der 
Tubuli semicirculares (S. 503). 


2) N. cochleae, der Schneckenziärv; de dickere, vordere 
untere Ast des Hörnerven,: giebt zuerst ‘den N.. saccularis 
minor ab, welcher durch die Macula cribrosa' recessus (hemi- 
sphaerici an den Sacculus rotundus des Vorhofs' geht: dringt 
alsdann durch die Löcher..des Tractus spiralis in die'Schnecke 
mit zahlreichen Filamenten, welche ‚durch den Tubulus spi- 


ralis und Tubulus ceentralis zur Lamina apizplid ERtanBeH 
(S. 507). | 
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Zweite Klasse. ' Nerven vom System der 
vorderen Stränge. 

1. N. oceulomuscularis communis s. oculomoto- 
rius s. oculi motorius s. Par tertium nm. encephali, der 
gemeinschaftliche Augenmuskelnerv oder Augenbewegende Nerv, 
entspringt mit mehreren in einer Reihe stehender Fäden von 
den oberflächlichen Längenfasern (Basis) des Pedunculus cere- 
bri an dessen ‚innerer Seite; einige Wurzelfäden kommen’ auch 
von den vorderen Pyramidenbündeln‘ des: Pons’ Varolii und 
erscheinen am oberen Rande der Brücke; andere ziemlich 
zahlreiche von der Haube des Hirnstiels nahe oberhalb der 
Substantia nigra. Der Anfang des Nerven’ ist plattgedrückt 
und liegt; zwischen der A. cerebri profunda und A. cerebelli 
superior: bald wird er rundlich, 17’ dick und läuft schräg 
nach vorn und aufsen: durchbohrt die Dura mater neben dem 
Proc. elinoideus posterior und geht in der\oberen Wand des 
Sinus cavernosus, an ‚der äufseren Seite der A. carotis cere- 
bralis vorbei, woselbst er‘ durch 'einen oder zwei Fädchen 
mit dem Plexus caroticus internus des Gangliensystems in 
Verbindung steht. Sodann dringt er, nachdem er in einen 
oberen und unteren Ast sich getheilt hat, die anfänglich 
noch eng beisammen liegen, durch ‚die Fissura orbitalis su- 
perior in die Augenhöhle, indem er schräg von oben nach 
unten an der äulfseren Seite des N. opticus, an der inneren 
Seite des N, oculomuscularis superior und ophthalmicus vor- 


beigeht, 
1) Ramus superior ist kleiner und geht oberhalb der Nn. 
opticus und nasociliaris — mit letzterem oder mit der Radix 


longa ganglii ciliaris durch ein Fädchen verbunden — an die 
untere Fläche des M. rectus oculi superior, und mit einem 
längeren ,'; am‘ inneren’ Rande "dieses"Muskels verlaufenden 
Zweige zum M.:levator palpebrae. superioris. 

2) Ramus inferior ist beträchtlich dicker, liegt unter dem 
N.:nasociliaris, ‚giebt einen Ast an die äufsere Fläche des M. 
rectus »oculi internus, einen etwas dünneren an die obere 
Fläche des M. rectus 'oculi inferior, und einen langen Ast 
zum M. obliquus oculi:inferior, welcher auf dem Boden der 
Augenhöhle, am äufseren Rande des M. rectus oc. inferior 
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nach ‚vorn. läuft und’ mit. dem . Ganglion : ciliare durch einen 
kurzen starken Ast; Radix brevis gangli ciliaris genannt; zu- 
sammenhängt: ‚diese ist ‚meistens in zwei Bündel: zerfallen, 
öfters auch von Verbindungsfäden aus dem Ast für den M. rectus 
inferior ‚zum. 'Ganglion;.;ciliare begleitet. Zuweilen giebt der 
Bamus ‚inferior. auch einen Zweig zum M. rectus externns 
oculi., 

»ILıN. oculomuscularis externus s. abducens 's, 
Par sextum nm. ‚'encephali, der äufsere Augenmuskelnerv, 
entspringt mit mehreren, öfters in zwei Bündel  abgetheilten 
Wuxzelfäden vom oberen Ende der Pyramide des verlängerten. 
Marks. am unteren Rande des :Pons Varolii: ist 2“ dick; 
läuft; an: der vorderen Fläche des Pons WVarolii nach oben, 
vorn und etwas nach aufsen: dringt am Clivus durch. ein: 
Loch in der hinteren. Wand des Sinus cavernosus in: diese 
Höhle ein, ‚und: läuft in derselben horizontal nach: vorn, an 
der 'äufseren Seite der zweiten ‚Biegung der A.. carotis cere- 
bralis und genau: an sie geschmiegt, auswärts von) der Vene 
dieses: Sinus. umgeben, ‚ An .dieser Stelle, 4% oberhalb: des 
Foramen ‚caroticum internum,. erscheint er etwas: dieker, 'in- 
dem die Fäden seines «unteren Umfanges lockerer an einander 
liegen und mit einem, »zwei bis vier Fäden. desı:Plexus caro- 
ticus internus| des Gangliensystems: sich‘ verbinden: wodurch! 
ein kleines Geflecht entsteht, in welchem aber'ein ‘oder meh- 
rere, Fäden des Gangliensystems . sich nur an den Nerven an- 
legen, um später. sich wieder von ihm zu trennen und ‚an den 
N. ophthalmicus ! und das Ganglion ciliare überzugehen. ‘Als- 
dann:  durchbohrt der: Nerv die ‘vordere Wand. der ‘Sinus 
cavernosus, unmittelbar ‘oberhalb der. Einmündung. der V. 
ophthalmica ‚superior in diesen Sinus: dringt: in ‚die Augen- 
höhle ' durch ‚die Fissura orbitalis superior, nach oben an den 
N, ‚oculomuscularis communis, nach 'aufsen an den N.:oph- 
thalmicus gränzend: läuft etwas nach .aufsen, an: die innere 
Kläche 'des M. rectus oculi externus und vertheilt an nur in 
Gksen Muskel. 

, IEL.N. hypoglossus s. lingualis medius s. 2 5. 
Par duodecimum s. nonum nm. encephali, der Zungenfleisch- 
oder: Unterzungennerv, entspringt vom vorderen Strange der 
Medulla oblongata, nämlich von der Pyramide und dem hinter 
ihr liegenden Theile des vorderen Stranges (dem sog. inneren 
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Hülsenstrange) ‘mit zahlreichen kurzen ' Wüurzelfäden, welche‘ 
zwischen Pyramide und Olive in einer leicht gebogenen Reihe 
zum Vorschein kommen. Diese Wurzelfäden vereinigen sich 
zu 12:bis 16 stärkeren Fäden und diese zu drei bis vier Bün- 
deln, welche vor der Olive und hinter der A. vertebralis 
convergirend nach aufsen laufen, in seltenen’ Fällen ein Fäd- 
chen von der hinteren Wurzel des N. cervicalis primus auf-’ 
nehmen; und entweder noch in zwei Bündel getrennt, oder 
schon zu einem einfachen Nervenstamm sich vereinigend, die 
Dura mater:durchbohren.‘ Der beinahe 1‘ dicke Stamm tritt 
durch das For. condyloideum anterius hervor und liegt hier- 
nach an der inneren und hinteren Seite des N. vagus und der 
V. jugularis cerebralis, genau an den ersteren geheftet: steigt 
sodann, um den hinteren und äufseren Umfang der V. jugula- 
ris interna, des N. vagus und der A. carotis interna sich 
windend, nach unten und aufsen herab bis unter den hinteren 
Bauch des M.. digastricus maxillae 'inferioris: läuft von hier 
an nach vorn, indem er im Trigonum cervicale einen nach 
unten convexen Bogen, Arcus n. hypoglossi, beschreibt und 
nach innen an ‚die V. jugularis interna und die Aa. carotides 
interna und externa gränzt; von aufsen aber durch die V. 
facialis  communis' und die Glandula 'salivalis  submaxillaris 
bedeckt‘ wird: Hiernach geht er, nach vorn und oben, ober- 
halb des Cornu‘majus oss. 'hyoidei, an der äufseren Fläche 
des: M. hyoglossus und oberhalb der Mm. mylohyoideus und 
geniohyoideus: : alsdann in Begleitung der A. lingualis, zwi- 
schen Mm. styloglossus und genioglossus ' bis zur unteren 
Fläche der Zungenspitze. Verbindungen’ und Verästelung:' 

1) Vor dem Proc. transversus atlantis verbindet er sich 
durch kurze, aber ziemlich starke Äste mit ‘dem Plexus 
ganglioformis des N. vagus, mit dem Ganglion cervicale su- 
perius.des N. sympathicus und. mit ra ersten Schlinge 'der 
Nn.:spinales: cervicales. j 

2) Ramus cervicalis s. descendens n. hypoglossi, der 
stärkste und längste Ast, entspringt vom absteigenden Theile 
des. Stammes am Anfange des Bogens und läuft durch das 
Trigonum cervicale und an der äufseren und vorderen Seite 
der A. carotis communis herab: erhält einen Verstärkungs- 
zweig vom N. vagus, und verläuft zuweilen eine beträchtliche 
Strecke in dessen Neurilemma eingeschlossen, so dals es den 
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Anschein gewinnt, als entspringe''er von diesem: erhält ferner 
zwei, öfters zusammenflielsende Äste’von der zweiten Schlinge 
des. Plexus cervicalis (zweiten :und dritten Halsnerven): — 
giebt Äste an diebeiden Bäuche des M. omohyoideus, an die 
Mm. sternothyreoideus: und sternohyoideus, zuweilen einen 
Verbindungsast zum N. phrenicus, und endlich einen ‚langen 
dünnen Ramus cardiacus, welcher hinter dem M. sternothy- 
reoideus. herabsteigend zu dem Plexus cardiacus gelangt‘ und 
vielleicht dem N. vagus angehört. 

3) Äste zu den Mm. thyreohyoideus und geniohyoideus, 
selten zum M.'mylohyoideus, 

4) Rami  linguales, zahlreiche Äste an die Mm. hiandldieiie, 
‚styloglossus, lingualis und vorzüglich an denM. genioglossus, 
‚welche mit Zweigen des N. lingualis und unter. einander 
Schlingen bilden: die vordersten dieser Äste gelangen mit 
dem. :M. styloglossus bis zur Zungenspitze, ohne ‚mit denen 
der anderen Seite Verbindungen einzugehen. 


‚ Dritte Klasse. Nerven vom System der 
mittleren Stränge. 


L N. oculomuscularis superior s. trochlearis s. pa- 
theticus s. Par. quartum nm. encephali, oberer Augenmuskel- 
nerv, entspringt am hinteren Rande der Eminentia quadri- 
gemina von; dem Lemniscus, da’ wo dieser 'in die Colliculi 
posteriores sich einsenkt, mit. mehreren Fäden, von welchen 
zuweilen einige .aus der oberen Fläche des Velum 'medullare 
aniterius hervorzugehen und mit denen der anderen Seite zu- 
sammenzuhangen scheinen. Der kaum 4 dicke Stamm des 
Nerven windet sich, anfangs nach aufsen, dann nach vorn und 
innen, um das Crus cerebelli ad eminentiam quadrigeminam 
und um den Pedunculus cerebri, unmittelbar unter dem inneren 
Rande des Tentorium cerebelli verlaufend: tritt hinter dem 
Proc. clinoideus posterior in ein ziemlich langes Kanälchen 
der. Dura mater, welches an der Gränze der oberen und äu- 
fseren Wand des Sinus cavernosus verläuft: und alsdann durch 
die Fissura orbitalis superior in die Augenhöhle. In jenem 
Kanälchen liegt 'er anfangs unter, dann nach aulsen, ‘endlich 
über, dem N. oculomuscularis communis: oberhalb des Ganglion 
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Gasseri und des N. ophthalmicus, mit welchem er zuweilen 
durch ein: Kurzes ‘Fädchen‘ eine Verbindung eingeht, die .aber, 
wenigstens theilweise, 'nur'scheinbar ist und durch den ‘N, 
tentorii.cerebelli vermittelt wird (s. Plex, carotieus’ internus). 
In.der:Augenhöhle läuft er unter dem Dach derselben schräg 
nach; vorn und innen zum ‘M. obliquus oculi superior und 
senkt sich in der Mitte seines Muskelbauchs ein. Zuweilen 
verbindet ‚er sich durch einen langen, über diesen Meel 
hinlaufenden Faden mit dem N. infratrochlearis. | 

IL N. fecialis s. communicans faciei s. Par septimum 
nm. encephali s. Portio dura paris septimi, der Antlitznerv, 
entspringt vom mittleren Strange der Medulla oblongata mit 
zwei Bündeln, von denen das gröfsere oberhalb und hinter 
der Olive, genau am unteren Rande des Pons Varolii sichtbar 
wird, ‘das kleinere (Portio intermedia Wrisbergii) mehr aus 
der Tiefe, vom Anfange des Olivenkernbündels herstammt 
und innigst an das vordere Bündel des N. acusticus geschmiegt 
ist. Anfänglich an den unteren Rand des Pons Varolii an- 
geheftet, löset er sich von diesem ab und läuft in der Furche 
am‘ vorderen oberen Umfange des Hörnerven in den Meatus 
auditorius internus, woselbst das kleinere Bündel durch zarte 
Fäden mit dem N. acusticus sich verbindet; alsdann aber 
beide Bündel zw einem rundlichen, 4‘! dicken Nervenstamm 
sich vereinigen. Dieser dringt in den Canalis Fallopii, füllt 
den Kanal genau aus und erhält von der Beinhaut desselben 
eine starke fibröse Scheide: er lauft in ihm anfangs nach 
aufsen, dann aber plötzlich in einem rechten Winkel gebogen 
nach hinten. Diese Biegung, welche im sog. Knie des Fallo- 
pischen Kanals (S. 509) sich befindet, wird das Knie des 
Antlitznerven, Genu n. facialis, genannt: an der vorderen 
Seite desselben bildet sich durch Aufnahme von Ganglien- 
nerven ein dreieckiges Stammganglion, Ganglion geniculum, 
aus welchem :mehrere Äste hervorgehen. Von dem: Knie'an 
läuft der Stamm des N. facialis, nach der Richtung des Fal- 
lopischen Kanals, rückwärts oberhalb der Fenestra ovalis, dann 
aber hinter der Paukenhöhle abwärts, nimmt Verbindungs- 
zweige vom  Ramus auricularis n. vagi auf, tritt aus dem 
Foramen stylomastoideum:; hervor und giebt hier: Äste ab. 
Hiernach läuft er unter; dem  Meatus ' auditorius 'externus, 
zwischen den Läppchen der Parotis, am der äufseren Seite’ der 
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A. carötis externa, nach vorn und aulsen und. spaltet sich am 
hinteren Rande des Ramus maxillae inferioris in einen oberen 
stärkeren und unteren schwächeren Hauptast, welche durch 
Spaltung in; viele Zweige, und deren Vereinigung zu zahl: 
reichen Schlingen, ein ERNEOheN Geflecht, Plexus paroticus 
n.: fatialis,; bilden. 

A. Ganglion geniculum, s. Intumescentia ganglioformis 
n. facialis, das Knieganglion, ‘hat eine dreieckige Gestalt: seine 
1’ breite: Basis nimmt  die,vordere convexe Seite des Knie’s 
des Antlitznerven’ ein, seine Spitze ist gegen den Hiatus 'ca-+ 
nalis  Fallopii gerichtet‘ und ‚nimmt den N. petrosus: super- 
ficialis major und den oberen Ast des N. petrosus superficialis 
minor auf. Die von dem Ganglion ausgehenden Äste''sind 
durch Vermischung von Fäden des.N, facialis'und des Gan- 
gliensystems gebildet: 

1) Ein kleiner Zweig, welcher rückwärts und nach innen 
läuft und sich mit dem N. acusticus oder dem N. vestibuli 
vereinigt. 

2) Nervulus stapedius, ein dünner Nerv für den M. sta- 
pedius, welcher im Canalis Fallopii und in der Scheide des 
N. facialis bis hinter die Paukenhöhle herabläuft und dann 
nach vorn in die Höhle der Eminentia papillaris eindringt. 

3) Chorda tympani, die Paukensaite, ein langer, ziemlich 
dünner Nerv, läuft, in die Scheide des N. facialis eingeschlos- 
sen, durch den Canalis Fallopii bis nahe oberhalb des For. 
stylomastoideum herab, trennt sich hier vom N. facialis und 
steigt durch den Canalis chordae (S. 509) wiederum aufwärts 
und nach vorn, tritt durch die Apertura canalis chordae in 
die Paukenhöhle; läuft in: dieser bogenförmig nach voru, 
zwischen Manubrium mallei und Crus longum incudis hin- 
durchgehend: verläfst alsdann die Paukenhöhle, indem er, 
über die Sehne des M. mallei externus hinweg, durch eine 
Spalte zwischen dem vorderen Winkel der Pyramis 0s5. tem- 
porum und der Spina angularis oss. sphenoidei dringt und 
hieselbst zuweilen mit einem Faden des Plexus tympanicus 
sich vereinigt. — Von der Spina angularis oss. sphenoidei 
an steigt die Paukensaite schräg nach vorn herab, zwischen 
Lig. maxillare internum und M. pterygoideus internus und 
verbindet sich hier meistens mit einem Faden vom Ganglion 
oticum: gelangt unter einem spitzen Winkel an den hinteren 
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Umfang des N. lingualis,: läuft eine Strecke: in der Scheide 
desselben: und: spaltet sich in zwei Äste, von ‘welchen der 
vordere mit den Fasern des N. lingualis sich vermischt, der 
hintere aber vom N. lingualis sich trennt und in das Ganglion 
maxillare sich einsenkt. 

B. Äste des N. facialis des Foramen  styloma- 
stoideum: 

1) N. -auricularis posterior profundus, hinterer tiefer Ohr- 
nerv, läuft rückwärts am vorderen Rande des Proc. mastoi- 
deus und hinter der Auricula in die Höhe, verbindet sich mit 
dem -Ramus auricularis n. vagi, auch‘ mit Zweigen von den 
Nn, auricularis magnus und occipitalis minor, und geht mit 
einem: vorderen Aste. zu den Mm. auriculares posteriores, 
transversus und superior, mit einem hinteren Aste zum M. 
occipitalis. 

2) 3) Ramus stylohyoideus zum gleichnamigen Muskel, und 
Ramus digastricus zum hinieren Bauche des M. digastricus 
maxillae inferioris: beide stehen durch dünne Fäden mit dem 
N. glossopharyngeus, N. laryngeus superior und Plexus caro- 
ticus internus in Verbindung. 4 

4) Zwei nach vorn und aufwärts sich biegende, starke 
Verbindungsäste mit dem N. auriculotemporalis. 

5) Ein absteigender Verbindungsast zum N. auricularis 
magnus. 

C. Plexus paroticus s. parotideus n. facialis, dessen oberer 
Theil auch den Namen Pes anserinus führt. Dieses Geflecht 
liegt vor«dem hinteren Rande des Ramus maxillae inferioris, 
an der äulseren Fläche des M. masseter, aber von den Läpp- 
chen der Parotis überall, vorzüglich nach aufsen hin, umgeben 
und verborgen. Der stärkere obere und der schwächere untere 
Hauptast des Antlitznerven theilen sich zunächst in mehrere, ‘ 
überhaupt 5 bis 8 Aste, welche durch theils bogenförmige, 
gröfstentheils aber spitzige Ansae sich wiederum vereinigen, 
und von Neuem sich spaltend, 10 bis 12, nach oben, nach 
vorn und nach unten divergirend ausstrahlende Zweige ab- 
geben. Diese treten als Nn. faciales temporales, zygomatici, 
buccales, subcutanei maxillae inferioris und subcutanei colli 
— von welchen die drei ersteren vorzüglich dem oberen 
Hauptaste, die beiden letzteren insbesondere dem unteren 
Hauptaste ‚angehören — am oberen, vorderen und unteren 
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Stirn, Gesicht und oberen Theil des Halses,: für deren Muskeln 
sie bestimmt sind, mit zahlreichen untergeordneten Zweigen, 
welche sämmtlich sowohl unter einander, als mit Ästen des 
N. trigeminus und des Plexus cervicalis der Spinalnerven, 
durch Schlingen sich verbinden und durch diese Vereinigung 
das Ansehen erhalten, als erstreckten sie sich auch zur Haut 
der genannten Gegenden, welches nicht Statt findet. | 

1) An. faciales temporales, Schläfenerven, zwei bis drei, 
steigen über den Arcus zygomaticus und die Fascia tempora- 
lis schräg nach vorn in die Höhe, vertheilen sich an die Mm. 
 auricularis anterior, auricularis superior, orbicularis palpe- 
brarum, corrugator supercilii und frontalis: verbinden sich 
mit Zweigen des N. temporalis superficialis, des N. temporalis 
profundus anterior, welche die Fascia temporalis durchbohren, 
des N. lacrymalis und des N. supraorbitalis. 

2) Nn. zygomatici s. malares s. faciales superiores, Wan- 
gennerven, zwei bis drei, von denen der stärkste gewöhnlich 
sehr nahe über der A. transversa faciei verläuft: gehen über 
das Wangenbein hinweg zum äufseren und unteren Theile 
der Augengegend: verbreiten sich an die Mm. zygomatici, or- 
bicularis palpebrarum, lacrymalis, levator labii superioris 
alaeque nasi: verbinden sich mit den Nn. subcutaneus malae, 
lacrymalis, :infraorbitalis und infratrochlearis. 

3) Nn. buccales s. faciales medii, Backennerven, zwei bis 
vier, gehen ziemlich horizontal vorwärts über die Mitte des 
M. masseter hinweg: der oberste oder der zweite ist der 
stärkste und läuft sehr nahe über oder unter dem Ductus 
Stenonianus. Sie verbreiten sich an der Seitenfläche des Ge- 
sichts vom inneren Augenwinkel bis zur Unterlippe herab, an 
die Mm. zygomatici, levator anguli oris, levatores labii su- 
- periores, an sämmtliche Nasenmuskeln, Mm. buccinator, orbi- 
cularis oris und depressor anguli oris: verbinden sich mit 
den Ästen der Nn. infraorbitalis, infratrochlearis, ethmoidalis 
und buceinatorius. 

4) Nn. subcutanei maxillae inferioris s. faciales inferiores, 
Unterhautnerven des Unterkiefers, zwei an der Zahl: gehen 
längs 'des Unterkiefers nach vorn bis zum Kinn: der untere, 
N. marginalis maxillae inferioris genannt, läuft nahe unter 
der Haut: der obere stärkere wird ‘vom:M. depressor anguli 

Krause’s Hdb. d. m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl. 70 


1058 N. glossopharyngeus. 


oris bedeckt. Sie vertheilen sich. an die Mm. buccinator, 
risorius Santorini, depressor anguli oris, quadratus menti, 
orbicularis oris und levator menti; verbinden sich mit den 
Nn. buccinatorius und mentalis. 

5) Nn. subcutanei colli superiores, Unterhautnerven des 
Halses, einer oder zwei, steigen in die Regio submaxillaris 
und bis zum Trigonum cervicale herab, vertheilen sich an das 
Platysma myoides und den vorderen Bauch des M. digastricus 
maxillae inferioris, und verbinden sich in grofsen bogenför- 
migen Schlingen mit den Nn. cervicalis superficialis und 
auricularis magnus. 

III. N. glossopharyngeus s. Par nonum nm. ence- 
phali s. Portio minor paris octavi, der Zungenschlundkopf- 
nerv, entspringt mit vier bis sechs in einer Reihe stehender 
Fäden von dem mittleren Strange der Medulla oblongata, 
hinter der Olive, unter dem N. facialis, unmittelbar über 
dem N, vagus. Diese Wurzelfäden laufen vor dem Flocculus 
cerebelli nach aufsen und dringen, in eine besondere Scheide - 
der Dura mater eingeschlossen und von den Wurzeln des N. 
vagus getrennt, in die vordere Abtheilung des Foramen jugu- 
lare, woselbst einige der hinteren Wurzelfäden vereinigt zu 
einem kleinen, weichen, grauröthlichen Wurzelganglion, Gan- 
glion jugulare n. glossopharyngei s. Ganglion Mülleri, dem 
Ehrenritter - Müllerschen Knötchen, anschwellen. Alsdann 
treten die Wurzeln zu einem 3’ dicken Stamm zusammen, 
welcher unmittelbar unter dem For. jugulare einen Faden 
vom Ganglion cervicale superius des N. sympathicus erhält 
und zu einem Stammganglion, Ganglion petrosum s. Ander- 
schii, dem Felsenknoten, anschwillt. Dieses ist länglich 
rundlich, 1 dick, nimmt vorzüglich den. vorderen Umfang 
des Stammes ein und liegt in der Fossula petrosa an der un- 
teren Fläche der Pyramide des Schläfebeins. Alsdann geht 
der Stamm des Nerven, nach unten und vorn, vor der V. ju- 
gularis cerebralis, zwischen A. carotis interna und A. carotis 
externa, an der inneren Seite des M. stylopharyngeus, und 
giebt in seinem kurzen Verlaufe folgende Äste ab: 

1) Einen Verbindungszweig zum Ramus auricularis n. 
vagi, welcher vom oberen Ende des Ganglion petrosum_ ent- 
springt und in der Fossa jugularis, an der inneren Seite des 
Bulbus venae jugularis, nach hinten geht. 
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"2) N. tympanieus: s. Jacobsonii, entspringt aus dem Gan- 
gliom petrosum »und> dringt durch den engen, in der Fossula 
petrosa oder in der:Fossa jugularis beginnenden Canaliculus 
tympanicus aufwärts !im’die Paukenhöhle, woselbst er in den 
Plexustympanicussübergeht (s. Gangliensystem). Im Canali- 
culus»tympanicus ‚erscheint er durch Anlagerung einer gan- 
gliösen Masse, Gangliolum tympanicum s. Intumescentia gan- 
gliosa, fast spindelförmig angeschwollen (Valentin): nicht selten 
ist’duch sein Ursprung durch Ganglienmasse verdickt. 

ı3)'Zweige. zur Verbindung mit dem N. vagus, den Rami 
stylohyoideusund digastrieus des N. facialis und mit den 
Plexusvcarotici,:internus und‘ externus s, nm, mollium: einer 
den.lefzteren:'gehtizuweilen- in den N. cardiacus superior über. 

is 4).Ramus pharyngobasilaris, ein aufwärts sich krümmen- 
der:«Ast, «welcher, die Fascia buccopharyngea durchbohrend, 
indie Mm. constrictor Phexyngis superior, tensor und levator 
veli 'palatini dringt. | 
5) Rami BE drei ‚bis fünf, gehen in den Plexus 
pharyngeus (S. 1062) über. 

6) Ramus stylopharyngeus, zum gleichnamigen Muskel, 
öfters bis in die Schleimhaut des Randes der Zungenwurzel 
sich erstreckend. 

7) Ramus lingualis, der stärkste und längste Ast oder 
Fortsetzung des ‚Stammes, biegt sich am hinteren Rande des 
M. stylopharyngeus etwas nach aufsen und vorn; gelangt an 
der inneren Seite des M. styloglossus zur Zungenwurzel, in- 
dem er einen Bogen, Arcus tonsillaris, unterbalb der Mandel 
beschreibt: giebt: zahlreiche kleine Äste, nämlich aufsteigende 
zur Schleimhaut des Arcus glossopalatinus, zur Tonsilla und 
dem Mm. glossopalatinus und styloglossus: — hintere Zweige 
zur: Schleimhaut‘ der Plica glossoepiglottica und Frenulum 
epiglottidis und der Vorderseite des Kehldeckels, auch zur 
oberflächlichen longitudinalen Muskelschicht der Zungenwurzel 
und den Endfasern ‘der Mm. hyoglossus und genioglossus. 
Die Fortsetzung des Ramus lingualis geht durch die Drüsen- 
schicht des Rückens der Zungenwurzel‘ nach vorn, in zahl-. 
reiche Zweige 'sich spaltend, welche durch spitzwinkelige 
Schlingen ein reiches‘Geflecht bilden: aus diesem gehen zar- 
tere: Zweige zur ‘Zungenschleimhaut und zur ‘oberflächlichen 
Muskelschicht der Zunge; stärkere Endzweige von wenigstens 
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2, Dicke dringen in die Papillae vallatae selbst; die äulse- 
ren längeren Zweige am Rande des Zungenrückens erstrecken 
sich noch über die Gegend der vordersten Papilla vallata, 
jedoch nicht über die Mitte der Länge der Zunge: hinaus; die 
inneren endigen schon hinter ‚diesen ‚Warzen und: vereinigen 
sich, von der rechten und linken Seite Eu in der Mittellinie 
eh einzelne wenige Ansae. ) TEERTER 

IV. N. vagus =. piieumegas ir icus‘s. ‚Par deckemitg 
s. octavum nm. encephali, der herumschweifende oder Lun- 
genmagen- oder Stimmnerv, entspringt mit 12 bis 16 ‘feinen 
Fäden vom mittleren Strange der Medulla: oblongäta unter 
dem N. glossopharyngeus, hinter der Olive,: in Berührung mit 
der grauen Substanz zwischen: dieser und dem runden’ Bündel; 
und nahe vor dem Corpus restiforme: vielleicht stammen ei- 
nige dieser Fäden mehr aus der‘Tiefe vom Corpus’restiforme 
selbst. Diese Wurzelfäden vereinigen sich. zu drei bis fünf 
parallelen Bündeln, laufen als ein platter, 2 breiter, von der 
Tun. arachnoidea umhüllter Strang, in»querer« Richtung, vor 
dem Flocculus cerebelli, nach aulsen zum Foramen:jugulare, 
und dringen in die vordere Abtheilung dieses Loches; in’ eine 
besondere Scheide der Dura mater eingeschlossen und dadurch 
von dem N. glossopharyngeus und der V. jugularis interna 
getrennt. Im For. jugulare vereinigen sich die Wurzelfäden 
zu einem rundlichen, grauröthlichen, 2‘ dicken Wurzelgan- 
glion, Ganglion jugulare n. vagi, in welches ein Faden vom 
Ganglion cervicale superius n. sympathici eindringt, und von 
welchem der Ramus auricularis n. vagi ausgeht. Unterhalb 
(dieses Knotens ist der aus ‘dem For. jugulare hervortretende 
Stamm des N. vagus rundlich und 2“ dick, liegt hinter. dem 
N, glossopharyngeus, vor der V. jugularis interna und denı 
N. accessorius und hypoglossus, ist mit-diesen Nerven durch 
kurzen straffen Zellstoff genau zusammengeheftet, nimmt die 
vorderen Bündel des N. accessorius in sich auf und steht auch 
mit dem N. hypoglossus durch einen oder zwei kurze Fädchen 
in Verbindung: ‚wendet sich : aber alsbald vor dem Proc. 
transversus atlantis an die innere Seite der V. jugularis in- 
terna und steigt zwischen dieser und dem äulfseren Umfange 
der A. carotis interna und des Ganglion cervicale superius m 
sympathici herab.: An dieser Stelle, 3 bis 3” unterhalb des“ 
‚For. jugulare, ‚bildet der Stamm des N. Sakus eine 4” lange, 
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etwas platte, 21/“ dicke Anschwellung, Plexus ganglioformis 
n.'vagi Ss. Plexus nodosus, in welchem seine einzelnen Fäden 
mehr als an anderen Stellen geflechtartig verstrickt, und mit 
grauröthlicher, aus: Ganglienkugeln und Fett bestehender Sub- 
stanz ‘untermischt sind: so dafs die Anschwellung ein wirk- 
liches ansehnliches Stammganglion, Ganglion trunci n. vagi, 
darstellt. Der Plexus ganglioformis steht mit dem Ganglion 
eervicale superius, (dem N. glossopharyngeus und dem Plexus 
eervicalis nervorum spinalium durch mehrere Fäden in Ver- 
bindung: aus ihm gehen die Nn. pharyngei und der N. laryn- 
geus superior »hervor. — Alsdann läuft der nunmehr 14 
dicke N.:vagus an der hinteren inneren Seite der V. jugularis 
interna und communis, an der äufseren hinteren Seite der A. 
carotis interna und communis, also in der hinteren Furche 
zwischen beiden ' Gefäfsen, am Halse herab, in der Scheide 
jener Gefälse eingeschlossen, von diesen nur durch eine Zell- 
stoffschicht, aber durch die Scheide selbst von dem hinter 
ihm liegenden N. sympathicus getrennt: giebt im Trigonum 
cervicale einen Verbindungsast zum Ramus cervicalis n. hy- 
poglossi, und in der Mitte des Halses die Rami cardiaci ab. 
Hiernach tritt der N. vagus durch die obere Öffnung des 
Brustkastens in die Brusthöhle ein und zwar an beiden Seiten 
hinter der V. anonyma; der rechte N. vagus steigt aber an 
der äufseren Seite der A. carotis communis dextra, vor der 
A. subclavia dextra, und an der äufseren Seite der A. ano- 
nyma — der linke N. vagus längs der äufseren Seite, der A. 
carotis communis sinistra, vor der Wurzel der A. subelavia 
sinistra und vor dem Arcus aortae herab: an diesen Stellen 
geben sie auf jeder Seite die Nn, tracheales inferiores ‚und 
den N. recurrens ab. Sodann wenden sich beide Nn, vagi 
hinter die Bronchi und bilden zuerst die Plexus; pulmonales,, 
dexter und sinister, hiernach aber, an der Speiseröhre‘ herab- 
laufend, die Plexus oesophagei, posterior und anterior: dringen 
durch den Hiatus oesophageus des Zwerchfells und endigen 
als Plexus gastrici, posterior und anterior. 

1) Ramus auricularis n. vagi, der. Ohrast ‚des Lungen- 
magennerven, entsteht vom Ganglion jugulare oder unmittel- 
bar unterhalb desselben, erhält aber auch einen dünnen Faden 
vom N. glossopharyngeus (S. 1058); läuft nach hinten und 
aufsen, anfänglich in der Fossa jugularis oss. temporum, am 
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- inneren Umfange des Bulbus venae jugularis; alsdann, durch 
den Canaliculus mastoideus (S. 510). Indem er in diesem 
Kanälchen mit dem hinteren Umfange des N. facialis ‚sich 
kreuzt, giebt er ihm einen oder zwei Verbindungsäste: tritt 
alsdann hinter dem äufseren Ohre aus dem’ Canaliculus ma- 
stoideus in zwei Äste gespalten hervor, ‘von welchen der 
untere, hinter dem For. stylomastoideum austretende, mit dem 
N. auricularis posterior profundus sich verbindet und diesen 
verstärkt; der andere zum hinteren Umfange des deep au- 
ditorius externus dringt. 

2) Nn. pharyngei, Schlundkopfnerven. Regelmälsig « ent- 
springt ein N. pharyngeus superior s. major vom oberen 
Theile des Plexus ganglioformis, welcher auch: einen Theil 
der aus dem N. accessorius stammenden Fasern aufnimmt: 
meistens auch' ein N. pharyngeus inferior s. minor oberhalb 
oder unterhalb des N. laryngeus superior: zuweilen noch 
mehrere kleinere. Diese Schlundkopfnerven steigen vor der 
A. carotis cerebralis schräg nach vorn herab und vereinigen 
sich mit den Rami pharyngei n, glossopharyngei und den 
Rami pharyngei des Ganglion cervicale superius des N. sym- 
pathicus, zum Schlundkopfgeflechte, Plexus pharyngeus, wel- 
ches an der Seitenwand des Schlundkopfs in der Höhe des 
M. constrictor pharyngis medius liegt, die A. pharyngea ad- 
scendens umstrickt, öfters eine oder mehrere gangliöse An- 
schwellungen enthält, mit dem Plexus caroticus externus und 
dem N. laryngeus superior Verbindungen eingeht, und mit 
zahlreichen kurzen Zweigen die Mm. constrietores pharyngis 
und Pharyngopalatinus und die Schleimhaut des Schlundkopfs 
versorgt. 

'3) N. laryngeus superior, oberer Kehlkopfnerw Er steigt 
an der ihneren Seite der A. carotis interna (selten zwischen 
ihr und’der A. carotis externa) schräg nach vorn herab und 
spaltet 'sich in einen äufseren und inneren Hauptast. Der 
Stamm oder die Hauptäste, welche zuweilen abgesondert von 
dem Plexus ganglioformis entspringen, stehen durch mehrere 
Fäden mit dem Plexus pharyngeus, dem Ganglion cervicale 
superius und dem Plexus caroticus externus in. Verbindung. 

a. N. laryngeus superior externus, der äufsere Ast des 
oberen Kehlkopfnerven, zuweilen mit dem Ganglion cervicale 
superius oder mit dem N. cardiacus superior durch ein Fäd- 
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chen verbunden, steigt längs des M. constrietor pharyngis 
inferior und der äufseren Fläche der Lamina cartilaginis 
thyreoideae abwärts, vertheilt sich an. die Mm. constrictor 
pharyngis inferior und cricothyreoideus, auch öfters an die 
Mm. sternothyreoideus und thyreohyoideus. 

b. N. laryngeus superior internus, der innere Ast des 
oberen Kehlkopfnerven, gelangt in Begleitung der A. thyreoi- 
dea superior und der A. laryngea superior zwischen das Cornü 
majus oss. hyoidei und die Seitenplatte des Schildknorpels, 
vom hinteren Rande des M. thyreohyoideus bedeckt; durch- 
bohrt die Membrana hyothyreoidea und spaltet sich in vier 
divergirende Äste, welche an sämmtliche eigene Muskeln des 
Kehlkopfs und an dessen Schleimhaut sich verbreiten. Der 
oberste innerste Ast vertheilt sich an das Stratum musculare 
thyreo-aryepiglotticum und die Schleimhaut der Epiglottis: 
der zweite Ast geht hinter den Mm. arytaenoideus obliquus 
und cricoarytaenoideus posticus herab, flielst mit dem inneren 
Aste des N. laryngeus inferior zusammen und vertheilt sich 
mit letzterem gemeinschaftlich an die genannten Muskeln und 
die Schleimhaut an der hinteren Wand des Kehlkopfes. Der 
dritte Ast geht zum M. arytaenoideus transversus und die 
Schleimhaut der Stimmritze. Der vierte äufserste, welcher 
zuweilen vom N. laryngeus superior externus stammt, dringt 
zu den Mm. thyreoepiglotticus, thyreoarytaenoidei, cricoary- 
taenoideus lateralis und cricothyreoideus und an die Schleim- 
haut, welche hinterwärts jene Muskeln überzieht: dieser Ast 
verbindet sich mit dem N. laryngeus superior externus am 
unteren Rande des Schildknorpels oder vermittelst eines Loches 
in der Lamina cart. thyreoideae; entspringt auch zuweilen 
gänzlich vom N. laryngeus superior externus und dringt von 
aufsen durch jenes Loch in den Kehlkopf ein. — Der N. la- 
ryngeus superior internus scheint vorzugsweise der sensible 
Nerv des Kehlkopfes zu sein. 8 

4) Verbindungszweige aus dem unteren Theile des Plexus 
ganglioformis zum Plexus caroticus externus, oft zum N. car- 
diacus superior; einer zum Ramus cervicalis n. hypoglossi, 
welcher den Ramus cardiacus des letzteren zu bilden scheint: 
weiter abwärts entspringen noch feine VE ee zum 
Plexus caroticus externus und N. recurrens. | 

5) Rami cardiaci, an der rechten Seite zwei bis dreh) an 
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der linken einer bis zwei, laufen an der A. carotis communis 
abwärts, verbinden sich zuweilen mit dem, N. cardiacus su- 
perior, und senken sich in den Plexus cardiacus. 

6) N. recurrens s. laryngeus inferior, umsitekslanko 
Nerv, der ansehnlichste Ast des’ N. vagus: der rechte ‚kürzere 
entspringt unmittelbar unter der A. subelavia und steigt hinter 
ihr und der A. carotis communis in die Höhe; der linke. län- 
gere aber entsteht weiter abwärts in der Brusthöhle, vor dem 
Jinken Ende des Arcus aortae und. windet sich nach, aufsen 
von der Chorda ductus arteriosi und unter dem  Arcus aortae 
nach hinten, steigt alsdann hinter dem Aortenbogen und der 
A. carotis communis sinistra aus. der oberen Öffnung der 
Brusthöhle hervor. Beide Nn. recurrentes. laufen alsdann 
hinter dem seitlichen Umfange der Luftröhre, in der Furche 
zwischen ihr und der Speiseröhre, bis zum Schlund- und 
Kehlkopfe aufwärts und geben zahlreiche,. zum: Theil geflechk, 
artig verbundene 'dünne Zweige: 

a. Verbindungszweige mit dem .Ganglion .cervicale ki 
und medium, und Rami cardiaci zum Plexus cardiacus. 

b. Nn. tracheales superiores, obere Luftröhrenäste, welche 
die Luftröhre, vorzüglich den Halstheil derselben, umstricken, 
c. Rami oesophagei an den Halstheil der Speiseröhre. 

d. N. laryngeus inferior, unterer Kehlkopfnerv, ist, das 
obere Ende des Stammes des N. recurrens, durchbohrt in, der 
Höhe des Ringknorpels den M. constrictor pharyngis inferior 
und giebt ihm Äste: tritt hinter dem Lig. cricothyreoideum 
laterale an die hintere Wand des Kehlkopfes und spaltet sich 
in einen inneren‘ und einen äuflseren Ast,‘ welche an. die 
Schleimhaut und die Muskeln des Kehlkopfs, mit Ausnahme 
der Muskeln des Kehldeckels, sich vertheilen. Der- innere 
Ast fliefst auf der hinteren: Fläche des M. cricoarytaenoideus 
posticus ‚mit ‚dem zweiten Aste des N. laryngeus superior 
internus zusammen: der äufsere Ast giebt Zweige an die Mm. 
arytaenoideus transversus, ‚ cricoarytaenoideus lateralis,  ihy- 
reoarytaenoideus und cricothyreoideus. — Er scheint vor- 
zugsweise der motorische Nerv ‚des Kehlkopfes zu sein. 

9). An. 'tracheales inferiores, untere Luftröhrennerven, 
vier bis sechs,., gehen zur Spaltungsstelle der Luftröhre, han- 
gen mit den Nn. tracheales superiores und dem. Plexus car- 
diacus,izusammen und: gelangen. an der vorderen Fläche des 
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Bronchus meistens bis zur‘ Lungenwurzel, in welcher sie ein 
kleines weitmaschiges Geflecht ‚bilden, welches man als Plexus 
pulmonalis. anterior von 'dem eigentlichen Plexüus pilmonalis 
unterscheidet. | 

8) Plexus pülmanalis s. pulmonalis posterior, dexter et 
sinister, das. Lungengeflecht, entsteht, indem der grölste Theil 
des .N. vagus ‚in zahlreiche dicke kurze Äste sich auflöset, 
welche unter einander und mit Ästen vom Ganglion cervicale 
inferius, -von:den drei bis vier oberen Ganglia  thoracica des 
N. sympathicus und von dem Plexus cardiacus eng vereinigt, 
viele enge Ansae bilden. Aus diesem Plexus, welcher an der 
hinteren Fläche des Bronchus und der die'‚Lungengefäfse um- 
gebenden Stelle,der Herzbeutels liegt, gehen zahlreiche dünne 
Äste hervor, ‚welche den Bronchus und die Lungengefäfs- 
stämme umstricken, / die',Verästelungen derselben: in ‚die Lun- 
genwurzel hinein begleiten und eine ziemliche Strecke an den 
grölseren: Bronchia verfolgt werden können. 

9), Plexus oesophagei, anterior ‘et posterior, s. Ehiseddn 
ventriculi, die. Schlundgeflechte, sind die in mehrere, - durch 
zahlreiche Ansae zusammenhangende Äste gespaltenen Fort- 
. setzungen ‚der Stämme der Nn. vagi, welche auch einige 
Zweige aus den Plexus pulmonales und von den Ganglia tho- 
racica.der Nn. sympathici aufnehmen, ‚Sie laufen vorzüglich 
ander vorderen und hinteren Fläche der Speiseröhre, auf der 
Muskelhaut derselben herab, umstricken aber diese Röhre auch 
seitwärts (durch ‚Verbindungszweige und bilden überhaupt ein 
zusammenhangendes weitmaschiges ‘Netz, Der Plexus oeso- 
phageus; anterior. wird vorzüglich vom. linken, der stärkere 
Plexus oesoph. ‚posterior vom rechten N. vagus gebildet. 

10) Plexus gastrici, anterior et posterior, das vordere. und 
hintere _Magengeflecht, ‚Fortsetzungen der Plexus oesophagei, 
verbreiten ‚sich zum; Theil auf der vorderen und hinteren 
Wand des Magens mit divergirend ausstrahlenden Ästen: zum 
Theil aber tragen sie zur Bildung. der vom Gangliensysteme 
abstammenden Plexus coronarii ventriculi bei. '; Das. hintere 
Magengeflecht schickt aufserdem einige Äste zum Plexus coelia- 
cus..und hepaticus. 

'V.:Noraccessorius a Da Ss -accessorius Willis 
s. spinalis accessorius s. Par undecimum nm. encephali s. re- 
spiratorius externus superior: (Ch: Bell), der Beinerv, entspringt 
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vom mittleren Strange der Medulla oblongata und spinalis 
mit zehn bis eilf dünnen Fäden, welche nach oben und aufsen 
sich wendend in ein rundliches Stämmchen übergehen. Die 
6 bis 7 von der Medulla spinalis kommenden Fäden sind mei- 
stens einfach, liegen zwischen den vorderen und hinteren 
Wurzeln der Nn. cervicales, und zwar hinter dem Lig. denti- 
culatum, den hinteren Wurzeln näher als den vorderen, so 
dafs sie vom hinteren Rande des mittleren Stranges zu ent- 
stehen scheinen: der unterste dieser Fäden ist der dünnste, 
entspringt gewöhnlich nahe oberhalb der Wurzel des N. cer- 
vicalis VII, selten höher: der siebente Faden von unten ist 
gewöhnlich mit der hinteren Wurzel des N. cervicalis T. 
genau verklebt und oft durch ein zartes Fädchen verbunden: 
eine Vereinigung, welche auch, obgleich seltener, zwischen 
den tiefer entsprungenen Fäden und den Wurzeln des zweiten 
bis fünften Halsnerven Statt findet. Die drei bis vier von 
der Medulla oblongata abgehenden Fäden, von welchen der 
oberste an die Wurzel des N. vagus gränzt, sind in dünnere 
Fädchen gespalten und treten unter stumpferen Winkeln an 
das Stämmchen des Nerven. Dieses Stämmchen nimmt schon 
im Canalis spinalis durch die Vereinigung der untersten Fäden 
seinen Anfang, steigt neben dem Rückenmarke, hinter dem 
Lig. denticulatum aufwärts und. durch das For. magnum occi- 
_ pitale in die Schädelhöhle: im Heraufsteigen alle übrige 
Wurzelfäden aufnehmend, wodurch es eine Dicke von 2 
erhält: durchbohrt die Dura mater in schräger Richtung und 
dringt in und durch das For. jugulare, genau an den hinteren 
Umfang des Ganglion jugulare des N. vagus geschmiegt und 
mit demselben durch einige zarte Fäden verbunden. Am un- 
teren Theile jenes Ganglion geht ein ansehnlicher Theil der 
Bündel des Beinerven (sein sog. Ramus internus) — indem 
sie eine grauliche weichere Anschwellung bilden, die mehr 
oder weniger genau mit dem Wurzelknoten des N. vagus 
verschmolzen ist, — in den Stamm des N. vagus und dessen 
Plexus ganglioformis über und lassen sich (nach Bendz) bis 
in den N. pharyngeus superior verfolgen. Der gröfsere hin- 
tere äulsere Theil des Stammes aber (sein sog. Ramus externus) 
verläfst den N. vagus, wendet sich hinter der V. jugularis 
cerebralis nach hinten und unten, durchbohrt den M. sterno- 
cleidomastoideus in seinem oberen Drittheil oder geht nur an 
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seiner'inneren Seite vorbei und giebt ihm mehrere Äste: läuft 
alsdann durch den oberen Theil der Fossa supraclavicularis 
schräg nach ‚hinten herab, bildet Ansae mit zwei oder 'meh- 
reren Ästen des Plexus cervicalis, und gelangt endlich an die 
vordere Fläche: des M. cucullaris, in welchem er sich mit 
langen Fäden, bis zu dessen unterem Ende hin, verbreitet. 


Vierte Klasse. Nerven vom System der 
_ vorderen und hinteren Stränge. 


N. trigeminus. 


N. trigeminus s. divisus s. trifacialis s. Par quintum 
nm, encephali, der dreigetheilte oder Drillingsnerv, ist der 
ansehnlichste der sog. Hirnnerven. Seine hintere stärkere 
Wurzel, die sog. Portio major, entspringt vom Corpus resti- 
forme und geht in Gestalt eines plattgedrückten, 22” breiten 
Stranges, in der Hauptrichtung nach vorn, aufsen und oben, 
aber einen leichten Bogen nach oben und innen beschreibend, 
durch den'Seitenrand des Pons Varolii, und erscheint in mehr 
rundlicher Gestalt und nur 12° dick, an der vorderen Fläche 
des Crus cerebelli ad pontem, aus einer Spalte zwischen den 
Querfasern desselben hervordringend. Von hier an wird sie 
21% breit und 12’ dick, und besteht aus ungefähr funfzig 
Bündeln feiner, geflechtartig verstrickter Fäden. Die vordere 
kleinere Wurzel, die sog. Portio minor, entsteht mit zahl- 
reichen, sehr feinen Fäden im Pons Varolii selbst von dem 
vorderen .Pyramidenbündel, tritt mit zwei oder mehreren 
Bündeln aus mehreren Spalten zwischen den Querfasern der 
Brücke hervor und legt sich nun, 1” dick, an den inneren 
oder vorderen und oberen Rand der hinteren Wurzel, ohne 
mit dieser sich zu verflechten. Der 3} breite und 13 
dicke, aus beiden nur an einander geschmiegten Wurzeln be- 
stehende Stamm der Nerven geht alsdann schräg nach ‘oben, 
vorn und aufsen; tritt durch die ovale Öffnung der Dura 
mater im vorderen Zipfel des Tentorium cerebelli, welche 
über dem oberen Winkel der Pyramide des Schläfebeins und 
nahe hinter dem Proc. clinoideus posterior sich befindet; und 
liegt nun zwischen den Blättern der Dura mater in der 
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äufseren Wand des Sinus cavernosus, von der‘ Höhle’ des 
letzteren nur durch ein dünnes Blatt getrennt: Hier breitet 
sich die hintere Wurzel zu einem platten dreieckigen Geflecht 
(Plexus triangularis n. trigemini) aus und schwillt, indem ihre 
geflechtartig verstrickten Fäden mehr auseinander weichen 
und von weicher, : röthlich grauer Ganglienmasse umgeben 
werden, zu einem halbmondförmigen, 7 breiten und 11 
dicken Wurzelknoten an: Ganglion Gasseri s. semilunare s. 
Intumestentia semilunaris n.' trigemini, dessen Convexität nach 
unten und aufsen gerichtet ist und an seiner'inneren Fläche 
einige Fäden des Gangliensystems vom Plexus caroticus in- 
ternus aufnimmt: beide Flächen des Ganglion adhaeriren genau 
an die Blätter der Dura mater. Die vordere Wurzel windet 
sich um den vorderen Rand des Stammes an die innere Fläche 
des Ganglion und zum "hinteren Theile ‚desselben, und steht 
nur durch einige wenige zarte Fäden mit dem Ganglion Gas- 
seri in Verbindung.‘ Von dem convexen Rande des Ganglion 
Gasseri gehen drei ansehnliche plattrundliche Nerven ab, am 
meisten nach vorn der N. ophthalmicus, in der Mitte der N. 
maxillaris superior, am meisten nach hinten der N. maxillaris 
inferior, welcher letztere die gauze vordere Wurzel in sich 
aufnimmt. 

Die untergeordneten Zweige dieser drei Hauptäste, von 
denen wahrscheinlich der erste und zweite gänzlich, der dritte 
grolsentheils aus sensitiven Fasern besteht, sind theils für die 
Schleimhäute des Ohrs, des Auges, der Nase, des Mundes und 
Schlundkopfes und die secernirenden Drüsen dieser Apparate 
bestimmt, und gehen zu dem Ende nicht allein mit Zweigen 
des Gangliensystems vielfache Verbindungen ein, sondern 
nehmen auch wesentlichen Antheil an der Bildung der im. 
Kopfe zerstreuten Ganglien: — theils versorgen ‚sie die vor- 
züglichsten Organe ‘des Kauapparats, namentlich die Kaumus- 
keln und die Zähne: — theils verbreiten sie sich an die äu- 
fsere Haut des Kopfes, sowohl des Schädeltheils desselben mit 
Ausnahme des Hinterkopfs, als des Gesichts 'bis unterhalb des 
Kinns, und gelangen auch, indem sie mit Ästen des N, facialis 
vielfältig sich verbinden, an die äufseren Kopf- und Gesichts- 
muskeln. | | | 

I. N. ophthalmicus s. Ramus primus. s, superior mn. 
trigemini, der Augennerv, ist platt und 14 breit, läuft in 
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der. äulseren' Wand des Sinus cavernosus nach ‘vorn und ‘oben, 
indem er Fäden vom Plexus .caroticus. internus' aufnimmt 
(welche: 'zum Theil sich” wieder von ihm ablösen -und: eine 
mittelbare! Verbindung ‘zwischen ihm und dem N. oculomus- 
culäris superior bewirken): und tritt durch die Fissura' orbi- 
talis superior :in die Augenhöhle, unterhalb des N. oculomus- 
eularis superior, an der äulseren Seite der Nn. oculomusculares 
communis und ..externus, durch kurzen Zellstoff genau an diese 
Nerven :geheftet und mit den beiden ersteren zuweilen durch 
sehr kurze Fäden verbunden. In jener: Spalte oder’ schon 
früher: theilt er. sich in drei Äste, Nn, lacrymalis, frontalis 
und nasociliaris, von welchen der N. lacrymalis der dünnste, 
der plattgedrückte N. frontalis aber der stärkste ist. 

1) N. lacrymalis, der Thränennerv, geht an dem Winkel 
zwischen der äulseren und oberen Wand der Augenhöhle, am 
oberen Rande des M. rectus oculi externus, nach vorn und 
aufsen, im Allgemeinen neben der A.lacrymalis: erhält einen 
Zweig vom Ganglion ciliare und giebt zuweilen einen N. ci- 
liaris longus externus, welcher die A. ciliaris longa externa 
begleitet. Hinter der oberen. Thränendrüse spaltet er sich in 
einen äufseren und inneren Ast. Der Ramus externus ver- 
bindet sich mit dem N. subcutaneus malae und vertheilt sich 
mit diesem gemeinschaftlich (S. 1072): der Ramus internus 
dringt mit drei bis vier, oft durch Schlingen verbundenen 
Zweigen zwischen die Läppchen der oberen Thränendrüse 
ein, giebt dieser und der unteren Thränendrüse zarte Zweige; 
vertheilt sich aber alsdann am äufseren Augenwinkel an die 
Conjunctiva, die Haut und den Schliefsmuskel der Augenlieder, 
mit Zweigen der Nn. faciales temporales sich vereinigend. 

2) N. frontalis, der Stirnnerv, geht unmittelbar unter 
dem Dache der Augenhöhle über‘dem M. levator palpebrae 
superioris nach vorn, und spaltet sich im vorderen Theile 
der Augenhöhle in drei Äste: 

a. N. supratrochlearis, der Oberrolluerv, gewöhnlich der 
dünnste dieser Äste, läuft oberhalb des M. obliquus oculi su- 
perior nach vorn und innen und verbindet sich durch‘ einen 
oder zwei Zweige mit dem N. infratrochlearis; biegt sich über 
der Trochlea des M. obliquus oc. sup. um den Margo supra- 
orbitalis und steigt zwischen Mm. orbicularis palpebrarum 
und corrugator' supercilii aufwärts, vertheilt sich in die Haut 
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desioberen Augenliedes und der Glabella, ‘an die: genannten 
Muskeln und den M. frontalis. 

bi ıN. frontalis, der Stirnnerv, dringt in Begleitung der 
A. frontalis, durch die Incisura supraorbitalis zwischen der 
Trochlea und dem Foramen supraorbitale, aus der Augenhöhle 
hervor. und steigt zur Stirngegend in die Höhe: 

c.,N.supraorbitalis, Oberaugenhöhlennerv, gewöhnlich der 

stärkste. Ast, dringt weiter nach aulsen, die A. supraorbitalis 
begleitend, durch. das For. supraorbitale und alsdann genau 
am Arcus superciliaris anliegend, aufwärts zur Stirn, Öfters 
trennen 'sich die Nn,. frontalis und supraorbitalis erst aufser- 
halb der Augenhöhle von einander. — Beide. vereinigen sich 
unter einander und mit dem N. supratrochlearis durch Schlin- 
gen und vertheilen sich an die Haut und Muskeln des oberen 
Augenliedes als Nn. palpebrales superiores, und an die der 
Augenbraue und der Stirn bis zur Scheitel- und Schläfegegend 
hin, indem sie mit Ästen der Nn. faciales temporales zusam- 
menflielsen. 

3) N. nasociliaris s. naso-ocularis s. Ramus nasalis n. 
ophthalmici, der Nasenaugennerv, begleitet die A. ophthalmica 
und geht mit ihr anfänglich an der äufseren Seite des Seh- 
nerven vorwärts, woselbst er die Radix longa ganglii ciliaris 
abgiebt: geht sodann über den N. opticus hinweg gegen die 
innere Wand der Augenhöhle hin und giebt hier einen oder 
zwei Nn. ciliares longi interni ab, und endigt zwischen den 
Mm. obliquus superior und rectus internus oculi durch Spal- 
tung in die Nn. ethmoidalis und infratrochlearis. “Öfters 
gehen auch aus dem N. nasociliaris oder aus dem N. ophthal- 
micus selbst Zweige zu den Mm. recti oculi internus und 
superior, und ‚dringen entweder unmittelbar in diese Muskeln, 
oder verbinden sich mit den für dieselben; bestimmten Zweige 
des N. oculomuscularis communis. 

a. Radix longa ganglü ciliaris s. longa superior ist ein 
dünner, einfacher oder doppelter Faden, welcher vom unteren 
Umfange des N. nasociliaris ausgehend nach vorn zur oberen 
hinteren Ecke des Ganglion ciliare läuft: er besteht wahr- 
scheinlich nicht allein aus Fasern vom N. nasociliaris, son- 
dern auch aus Fädchen des Plexus caroticus internus, die mit 
dem N. ophthalmicus sich vereinigt hatten, enthält auch öfters 
die’ Radix media ganglii ciliaris in sein Neurilemm. einge- 
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schlossen; (S. Gangliensystem.) — Aufser dieser ist häufig 
noch eine Radix longa inferior vorhanden: ein um den unteren 
Umfang des Sehnerven sich windender, einfacher oder doppel- 
ter, zarter/Verbindungszweig zwischen dem N. nasociliaris 
oder einem der Nn.ciliares longi interni, und dem Ganglion 
eiliare oder ‚einem der aus demselben entspringenden Nn. 
ciliares. 

b. Nn. ciliares longi interni, einer oder zwei, oder auch 
mehrere, nehmen denselben Verlauf wie die anderen Nn, ci- 
liares (S. 531); eines derselben vereinigt sich unterhalb des 
N. opticus mit einem N. ciliaris vom Ganglion ciliare, auch 
wenn eine Radix longa inferior vorhanden ist, 

c. N. ethmoidalis s. nasalis anterior, Riechbeinnerv oder 
vorderer Nasennerv; trennt sich, zuweilen mit zwei Wurzeln 
entstehend, unter einem rechten Winkel vom N. infratroch- 
learis: tritt durch das For. ethmoideum anterius auf die obere 
Fläche der Lamina cribrosa oss. ethmoidei, alsdann durch ein 
Loch dieser Platte und ein Kanälchen an der hinteren Seite 
der Spina frontalis externa in die Nasenhöhle: läuft hieselbst 
an der hinteren Fläche des Nasenbeins und neben dem vor- 
deren Rande der Nasenscheidewand abwärts: giebt drei bis 
fünf Nn. nasales anteriores interni zur Schleimhaut des vor- 
deren Theiles der Scheidewand und Seitenwand der Nasen- 
höhle, welche zum Theil bis zum Nasenloch herab sich ver- 
breiten. Alsdann dringt er, als N. nasalis anterior externus, 
zwischen dem unteren Rande des Nasenbeins und der Carti- 
lago nasalis lateralis, an die Seitenwand der äufseren Nase, 
nahe neben dem Nasenrücken und verästelt sich bis zur Nasen- 
spitze herab an die Haut und Muskeln der Nase, mit einem 
N. bucealis vom N. facialis sich verbindend. 

d. N. infratrochlearis, der Unterrollnerv, läuft mit der 
A. ophthalmica an der inneren Wand der Augenhöhle vor- 
wärts, bildet eine Schlinge mit einem Aste des N. supra- 

 irochlearis, aus welcher ein Fädchen für die Schleimhaut des 
Sinus frontalis hervorgeht: und: theilt sich alsdann in einen 
‚ oberen und unteren Ast. Der obere durchbohrt den M. orbi- 
‚ eularis palpebrarum unter der Trochlea, über dem Lig. palpe- 
brale internum, und vertheilt sich gemeinschaftlich. mit dem 
‚N. supratrochlearis an das obere Augenlied, die Augenbraue 
‚ und die Glabella: der untere, (welcher sich in seltenen Fällen 
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mit einem Zweige vom N. oculomuscularis 'superior vereinigt) 
giebt Äste an. den: iM.: lacrymalis, den’ Thränensack; die Carun- 
cula lacrymalis, die Tun. conjunctiva, ‘auch Rami tarsei au 
die 'Augenliedränder: «dringt \ gleichfalls ' oberhalb" des‘ Lig. 
palpebrale ‚.internum, durch den M.:’orbicularis 'palpebrarum 
und vertheilt sich, ‚mit einem N. 'zygomaticus vom N. facialis 
verbunden, am inneren Augenwinkel und an der Nasenwurzel 
in.der Haut’ und den Muskeln. 

IL. N. maxillaris superior s. Ramus secundus 's. me- 
dius ın..trigemini, der Oberkiefernerv, ist plattrundlich, 2 
breit und 2’ dick; tritt bald nach 'seinem Ursprunge aus dem 
Ganglion Gasseri durch das For. rotundum in die Fossa ptery- 
gopalatina. Hieselbst wird er mehr rundlich, läuft nach vorn 
und etwas nach aulsen, oberhalb der Endigung der A. maxil- 
laris interna, gegen die Fissura orbitalis inferior hin und 
giebt die Nn. subeutaneus malae, sphenopalatinus und dentalis 
superior posterior ab: tritt alsdann in den Canalis infraorbi- 
talis ein und erhält von hier an den Namen N. infraorbitalis. 

1) N. subcutaneus malae, Wangenhautnerv, ein dünner 
Ast, dringt unmittelbar oberhalb des N. maxillaris superior 
durch die Fissura orbitalis inferior in die Augenhöhle, läuft 
an der äufseren Wand derselben vorwärts und etwas nach 
oben, flielst mit dem äufseren Aste des N. lacrymalis zusam- 
men und verläfst, nachdem er sich in einen oberen und unteren 
Ast getheilt hat, die Augenhöhle durch den Canalis zygoma- 
ticus. Der obere Ast, Ramus temporalis, welcher gewöhnlich 
den Ast vom N. lacrymalis aufnimmt. und zwar entweder 
noch in der Augenhöhle selbst oder im Canalis zygomaticus, 
gelangt durch diesen Kanal und das For. zygomaticum tempo- 
rale in die Schläfengrube, durchbohrt den M. und die Fascia 
temporalis, verbindet sich mit einem N. facialis temporalis 
und vertheilt sich an die Haut der Schläfe und des äulseren 
Theiles der Stirn. Der untere Ast, Ramus facialis, geht 
durch den Canalis zygomaticus und For. zygomaticum faciale 
und vertheilt sich, mit einem N. zygomaticus vom N. facialis 
und dem N, palpebralis inferior externus verbunden, an Haut 
und Muskeln der Wangengegend und des unteren Augenliedes. 

2) N. sphenopalatinus s. pterygopalatinus, ein sehr kurzer 
und dicker, oft doppelter oder mehrfach getheilter Ast, geht 
nach innen und senkt sich zum Theil mit geflechtartig ver- 
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strickten Fäden in das Ganglion sphenopalatinum, an dessen 
Bildung er vorzüglichen Antheil nimmt und aus welchem die 
hinteren Nasennerven, die Gaumennerven u. a. m. hervorgehen 
(s. Gangliensystem). 

3) N. dentalis superior anterior s. alveolaris posterior 
major et minor, oberer hinterer Zahnnerv, oft mit zwei oder 
drei Fäden entspringend, welche die A. alveolaris superior 
zwischen sich fassen, läuft auf dem Tuber maxillare abwärts 
und etwas vorwärts und spaltet sich in den hinteren Ramus 
buccalis und vorderen Ramus dentalis, welche öfters jeder 
für sich vom N. maxillaris superior abgehen. Der Ramus 
buccalis geht zum M. buccinator und pterygoideus externus 
und zum Zahnfleisch des letzten Backenzahns. Der Ramus 
dentalis dringt einfach oder meistens schon gespalten in eins 
oder mehrere der For. maxillaria superiora, läuft bogenförmig 
nach vorn in dem Canalis alveolaris posterior zwischen den 
Knochenplatten der Superficies facialis des Oberkieferbeins, 
und flielst mit den Nn. dentales superiores medius und an- 
terior zum Plexus dentalis superior zusammen ($. 1074). Öfters 
entspringen und verlaufen die Äste einzeln ohne zu einem 
Stämmchen sich zu vereinigen. 

4) N. infraorbitalis, Unteraugenhöhlennerv, die dicke 
Fortsetzung des Stammes des Oberkiefernerven, geht durch 
den Canalis infraorbitalis nach vorn, oberhalb und nach aufsen 
von der A. infraorbitalis; giebt in diesem Kanale die Nn. 
dentales superiores medius und anterior ab und spaltet sich 
in die Nn. palpebrales inferiores, labiales superiores und na- 
sales laterales, welche in dicke Bündel zusammengedrängt aus 
dem For. infraorbitale hervortreten, hier von dem M. levator 
labii superioris proprius bedeckt sind und nach oben, unten 
und vorn auseinanderstrahlen. 

a. N. dentalis superior medius s. alveolaris anterior minor, 
oberer mittlerer Zahnnerv, geht schon aus dem hinteren Ende 
des Canalis infraorbitalis in den Canalis alveolaris medius 
abwärts und nach vorn zum Plexus dentalis superior. Fehlt 
nur selten, ist aber oft dem folgenden innig angeschmiegt. 

b. N, dentalis superior anterior s. alveolaris anterior 
major s. nasodentalis, oberer vorderer Zahnnerv, geht mehr 
nach vorn in den Canalis alveolaris anterior und spaltet sich 
in einen (zuweilen doppelt oder dreifach vorhandenen) Ramus 
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dentalis zum Plexus dentalis superior, und in den Ramus na- 
salis, welcher neben der Spina nasalis anterior in den vor- 
deren Theil’ der Nasenhöhle dringt, und an die Schleimhaut 
des vorderen Theiles des Meatus narium inferior und des 
Nasenflügels, auch an den Ductus nasolacrymalis und Canalis 
nasopalatinus sich. verbreitet. 

Plexus dentalis superior, das obere Zahngeflecht, entsteht 
durch die Vereinigung des Ramus dentalis des N. dentalis 
superior posterior, des N. dentalis superior medius und des 
Ramus dentalis des N. dentalis superior anterior. Es hat eine 
von vorn nach hinten längliche, bogenförmige Gestalt; sein 
oberer Theil, welcher aus gröfseren Ästen und Schlingen 
jener Nerven besteht, liegt zwischen den Knochenplatten der 
Superficies facialis oss. maxillaris superioris in engen Kanälen 
und Rinnen, und enthält oberhalb der Wurzel des Eckzahns 
ein plattes, ungefähr 1” im Dim. haltendes Ganglion, den 
Oberkieferknoten, Ganglion supramaxillare; in diesem ver- 
einigen sich Fäden von den Nn. dentales superiores anterior - 
und medius und ein Faden des N. nasalis posterior medius 
(vom Ganglion, sphenopalatinum stammend), welcher durch 
ein kleines Loch der Superficies nasalis oss. maxillaris su- 
perioris zu diesem Ganglion gelangt. Zuweilen ist anstatt 
dieses Knotens nur ein sehr engmaschiger Plexus vorhanden; 
in seltneren Fällen findet sich noch ein: Ganglion suprama- 
xillare posterius oberhalb des zweiten. kleinen Backenzahns. 
Der untere Theil des Geilechts besteht aus zahlreicheren klei- 
neren, zum Theil von dem Ganglion; supramaxillare ausgehen- 
den Zweigen und Schlingen, und liegt in ‚der Knochenmasse 
der Wurzel des Proc. alveolaris des Oberkieferbeins und unter 
dem Sinus maxillaris. Aus diesem Geflecht gehen hervor: 
a) kleine Zweige an die Schleimhaut des Sinus maxillaris und 
des Meatus narium inferior; ‘b) Nervuli dentales superiores, 
so viele als Zahnwurzeln vorhanden, in welche sie bis zum 
Zahnkern dringen: die der grolsen Backenzähne stammen vor- 
zugsweise von dem N. dentalis superior posterior, die der 
kleinen Backenzähne von dem N. dent. sup. medius, die des 
Eckzahns und der Schneidezähne vom N. dent. sup. anterior; 
c) Nervuli gingivales superiores, von. denen für das Zahnfleisch 
zwischen je zwei Zähnen .ein grölserer und mehrere kleinere 
vorhanden sind: die: grölseren  enistehen zum Theil mit 
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gemeinschaftlichen Stämmchen, ‚welche durch Löcher der 
Superf. facialis des Oberkieferbeins hervordringen und in 
mehrere Äste sich spalten: die kleineren dringen aus den 
Zwischenwänden der Alveoli, zum geringeren Theile auch 
aus den inneren Wänden derselben, durch enge Löcher her- 
vor. (Nach Bochdalek und Valentin bilden auch die feineren 
Reiser der Nervuli dentales und gingivales in den Knochen- 
kanälchen des Proc. alveolaris ein Geflecht von sehr zahlrei- 
chen und engen Schlingen mit kleinen Ganglien.) 

c. An. palpebrales inferiores, internus et externus, untere 
Augenliednerven. Der erstere schwächere steigt gerade auf- 
wärts zwischen M. levator labii superioris proprius und M. 
levator labii sup. alaeque nasi und vertheilt sich in der Ge- 
gend des inneren Augenwinkels an das untere Augenlied bis 
zur Mitte desselben und an die Nase, mit Ästen des N. infra- 
trochlearis und eines N. zygomaticus sich verbindend. Der 
stärkere :N.; palp. inf. externus durchbohrt den M. levator 
labii sup. proprius, windet sich um die Vena facialis anterior 
nach aufsen, verstärkt sich oft durch einen Zweig von einem 
der Oberlippennerven und verbreitet sich im unteren Augen- 
liede, indem er mit den Nn. subcutaneus malae und zygoma- 
tieiosich ‚verbindet. 

.'d. An. nasales laterales s. subeutanei s, superficiales nasi, 
 Seitennerven der Nase, zwei bis drei, vertheilen sich an der 
Seitenwand der Nase, am Nasenflügel und Septum mobile an 
die Haut und Muskeln, mit den Nn. labiales superiores, N. 
nasalis anterior externus vom N. ethmoidalis und Nn. bucca- 
les vom N. facialis sich verbindend. 

e. Nn. labiales superiores, Oberlippennerven, drei bis vier, 
gehen hinter dem M. levator labii sup. proprius divergirend 
nach unten und vertheilen sich mit oberflächlichen und tiefen 
Zweigen an die äufsere Haut, Schleimhaut und Muskeln der 
Oberlippe, auch des unteren Randes des Nasenflügels, indem 
sie mit Zweigen der Nn. buccales Schlingen bilden. 

UI. N. maxillaris inferior s. Ramus tertius s. infe- 
rior n. trigemini, der Unterkiefernerv, entsteht aus einem 
hinteren äufseren Bündel von Nervenfasern, welches aus dem 
hinteren Theile des Ganglion  Gasseri hervorgeht, und aus 
einem vorderen inneren Bündel; ‘welches die vordere Wurzel 
des 'N. trigeminus ist, Beide Bündel’ treten sogleich durch 
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das For. ovale und vereinigen sich in demselben zu einem sehr 
kurzen, 24 breiten und 13“ dicken Stamm, welcher aber 
an seinem vorderen äufseren Theile mehr die Gestalt eines 
platten Plexus, als die eines rundlichen Nervenstammes hat 
und schon unmittelbar unter dem For. ovale und hinter dem 
M. pterygoideus externus sich wiederum in einen oberen vor- 
deren und unteren hinteren Ast spaltet. 

A. Ramus superior s. N. crotaphitico- re 
torius; besteht grölstentheils aus Fasern der vorderen Wur- 
zel, ist kleiner als der hintere Ast und sehr kurz, platt und 
geflechtähnlich; liegt genau an der unteren Fläche der Lamina 
triangularis der Ala magna oss. sphenoidei, steht durch einen 
oder mehrere kurze Fäden mit dem Ganglion oticum in Ver- 
bindung und theilt sich sogleich in die Nerven für die Kau- 
muskeln, Nn. massetericus, temporales profundi anterior et 
posterior, buccinatorius und pterygoidei, internus und exter- 
nus: welche aber gewöhnlich nicht sämmtlich einzeln ent- 
springen, sondern oft die Nn. temporales gemeinschaftlich, 
oder der N. temporalis profundus posterior mit dem N. mas- 
setericus, der N. temp. prof. anterior und pterygoideus exter- 
nus mit dem N. buccinatorius u. a. m. 

1) N. massetericus, Kaumuskelnerv, geht an der unteren 
Fläche des Tuberculum articulare oss. temporum, oberhalb 
des M. pterygoideus externus und hinter dem M. temporalis 
nach aufsen und dringt durch die Incisura semilunaris ‘ma- 
xillae inferioris in die innere Fläche des M. masseter ein. 

2) Nn. temporales profundi, anterior s. internus und po- 
sterior s. externus, tiefe Schläfenerven, von welchen der letz- 
tere gewöhnlich der stärkere ist, laufen zuerst an der unteren 
Fläche der Ala magna oss. sphenoidei nach aulsen und biegen 
sich alsdann in die Höhe, um sich gänzlich in dem M. tem- 
poralis zu vertheilen. 

3) N. buccinatorius, Backenmuskelnerv, der ansehnlichste 
Ast des Ramus superior, geht nach vorn, aulsen und unten, 
zwischen Mm. temporalis und pterygoideus externus, oder den 
letzteren durchbohrend, selten zwischen beiden Mm. ptery- 
goidei hindurch: giebt dem M. pterygoideus externus Zweige, 
tritt zwischen Mm. masseter und buccinator und giebt hier 
Zweige an die Mm. buccopharyngeus und mylopharyngeus ab. 
Endlich vertheilt er sich mit zwei bis drei ansehnlichen 
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Ästen, deren Zweige mit den Nn. buccales und subcutanei ma- 
xillae inferioris Schlingen bilden und die V. facialis anterior 
umstricken, in die Mm. buccinator, orbicularis oris, levator und 
depressor anguli oris, in, die äufsere Haut und Schleimhaut 
der Backe und des Mundwinkels. 

4) N. pterygoidei, internus et externus, Flügelmuskelner- 
ven, kleine zu den Mm. pterygoidei gehende Nerven: der N. 
pter. externus entspringt sehr oft vom N. buceinatorius und 
ist meistens doppelt vorhanden. Der stärkere N. pterygoideus 
internus entsteht häufig zugleich aus dem oberen und unteren 
Ast des Unterkiefernerven; steht mit dem Ganglion oticum in 
Verbindung, welches zuweilen von ihm durchbohrt wird; 
giebt einen Ast zum M. tensor veli palatini, ein Fädchen zum 
M. mallei internus, und geht zum inneren Flügelmuskel. 

B. Ramus inferior s. descendens, der untere hintere 
Ast des Unterkiefernerven, ist beträchtlich stärker als der 
vordere obere, enthält gröfstentheils die aus dem Ganglion 
Gasseri stammenden Fasern des-N. maxillaris inferior, aber 
auch Fasern aus der vorderen Wurzel; und steht durch kurze 
zarte Fäden mit dem Ganglion oticum, welches unmittelbar 
an seinem inneren Umfange liegt, in Verbindung. Er steigt 
zwischen Mm. pterygoideus internus und externus etwas nach 
aulsen herab und spaltet sich in den N. auriculotemporalis, 
lingualis und mandibularis, von welchen der erstere der 
schwächste, der letztere der stärkste ist und als Fortsetzung 
des Stammes des N. maxillaris inferior betrachtet wird. 

1) N. auriculotemporalis s. temporalis superficialis s. au- 
ricularis anterior, der Ohr-Schläfenerv oder oberflächliche 
Schläfennerv, entsteht mit zwei Wurzeln, welche die A. me- 
ningea media zwischen sich fassen und jede durch einen Faden 
mit dem Ganglion oticum in Verbindung steht. Zuweilen 
sind drei bis vier Wurzeln vorhanden, von denen eine aus 
dem N. mandibularis stammt. Der Nerv selbst läuft anfangs 
zwischen dem Condylus maxillae inferioris und dem Ursprunge 
des Lig. maxillare internum nach hinten, sodann aber in einem 
schwachen nach unten gerichteten Bogen nach aufsen, und 
zwar hinter dem Condylus maxillae inferioris, unter dem äu- 
fseren Gehörgange, zwischen Aa. carotides interna und externa, 
von den Läppchen der Parotis umgeben: und steigt. endlich 
an der äufseren Seite der Wurzel des Proc. zygomaticus oss. 
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temporum, vor dem Tragus in die Höhe. Auf diesem Wege 
giebt er folgende Äste ab: 

a. Verbindungszweige zum N. facialis und zum Plexus 
caroticus externus am Ursprunge der Aa. maxillaris interna 
und temporalis superficialis, aus welchen letzteren Verbindun- 
gen wiederum Zweige zur Gl. parotis abgehen. 

b. Nn. meatus auditorü externi, inferior et superior, zu- 
weilen drei, dringen in den äufseren Gehörgang zwischen dem 
knorpeligen und knöchernen Theile desselben ein, Der untere 
und einige Äste des oberen Gehörgangsnerven vertheilen sich 
an der vorderen, unteren und hinteren Wand des Gehörganges 
und in der Concha auriculae an die Haut und Ohrenschmalz- 
drüsen: andere Zweige des oberen gehen an die obere Wand 
des Gehörganges, und einer derselben, N. membranae tympani, 
dringt am oberen Rande des Paukenfelles zwischen die Blätter 
desselben ein, verbindet sich auch (nach Bock) mit der Chorda 

tympani. | 
| c. Nn. auriculares anteriores, vordere Ohrnerven, einer 
oder zwei, zur Haut des Tragus und Helix. 

d. N. temporalis superficialis s. subcutaneus, oberfläch- 
licher Schläfennerv, die Fortsetzung des N. auriculotempora- 
lis, steigt hinter der A. temporalis superficialis in die Höhe 
und vertheilt sich mit mehreren Ästen, die mit Zweigen der 
Nn. faciales temporales, frontalis und occipitales sich verbin- 
den, an die Haut der ganzen Schläfegegend. 

2) N. lingualis s. gustatorius, der Zungen- oder Ge- 
schmacksnerv, trennt sich oberhalb der horizontalen Strecke 
der A, maxillaris interna vom N. mandibularis: steigt nahe 
vor diesem Nerven, mit welchem, er gewöhnlich noch durch 
einen schrägen Verbindungsfaden zusammenhängt, zwischen 
Mm. pterygoidei externus und internus, an der inneren Seite 
der A. maxillaris interna herab, und verbindet sich hier mit 
der Chorda iympani (S. 1056). Sodann geht er, nachdem er 
zuweilen Zweige zu den Mm. pterygoideus internus und my- 
lopharyngeus gegeben hat, oberhalb der Gland. submaxillaris, 
an der äufseren Seite des M. styloglossus und hyoglossus, des 
N. hypoglossus und Ductus Whartonianus, bogenförmig nach 
vorn und giebt ab: a) Äste an die Schleimhaut des Arcus 
glossopalatinus; b)'drei bis vier Verbindungsäste mit dem 
unter ihm liegenden Ganglion 'maxillare, die theils vom N. 
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lingualis zum Ganglion, theils vom. Ganglion zum 'Zungen- 
nerven zu gehen scheinen; c) Äste. für die Gl. sublingualis 
und die Schleimhaut auf dem Boden der Mundhöhle bis zum 
 Zungenbändchen; 'd) Verbindungsäste mit Zweigen des N. 
hypoglossus, welehe mit denselben ein Geflecht bilden. End- 
lich, spaltet er sich in. zahlreiche Zweige, ‘welche zu platten 
Bündeln vereinigt theils zwischen Mm. styloglossus und lin- 
gualis, theils zwischen Mm. lingualis ‚und genioglossus, nach 
oben und vorn gebogen in die Zunge eindringen und mit zahl- 
reichen feinen Reisern in der Schleimhaut und den Papillen 
des Zungenrückens, vorzüglich aber der Seitenränder und 
Spitze der Zunge, sich vertheilen. Der hinterste dieser Zweige 
geht bogenförmig durch das Muskelfleisch der Zunge nach 
aufsen gegen den Zungenrand und alsdann unter dem Zungen- 
rücken nach innen bis zur Mittellinie hin, indem er hier 1‘ 
bis 2” vor den Papillae sich verästelt; der vorderste Zweig 
geht gestreckt nach vorn zur Zungenspitze; die übrigen ver- 
theilen sich zwischen jenen ‚beiden. 

3) N. mandibularis s. maxillaris inferior, eigentlicher 
Unterkiefernerv, steigt hinter dem N. lingualis, an der inneren 
Seite der A. maxillaris interna, an der äufseren Seite des M. 
pterygoideus internus und des Lig. maxillare internum herab, 
giebt den N. mylohyoideus ab und spaltet sich in den N, 
dentalis inferior und N. mentalis, welche beide vor der A. 
alveolaris inferior in das For. maxillare postetius eindringen 
‘und von einer gemeinschaftlichen starken fibrösen Scheide 
umhüllt durch den Canalis maxillaris laufen. 

a. N. mylohyoideus, Zungenbeinkiefernerv, ein dünner 
langer Nerv, geht durch‘ den Sulcus mylohyoideus maxillae 
inferioris, zwischen diesem Knochen und dem M. pterygoideus 
internüs, 'nach vorn, begleitet die A. submentalis und giebt 
Äste an die Gl. submaxillaris, den M. mylohyoideus, den 
vorderen Baüch des M. digastricus max. inferioris und an die 
Haut der Unterkinngegend, 

b. N, dentalis inferior s. alveolaris inferior, unterer Zahn- 
nerv, läuft im Canalis maxillaris oberhalb des N. mentalis 
und spaltet sich in zahlreiche Zweige, welche unter einander 
und mit’ Zweigen des N. mentalis durch spitzwinkelige Schlin- 
gen zusammenhangen und das längliche, eng zusammengedrängte, 
die A. alveolaris inferior umstrickende, untere Zahngeflecht, 
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Plexus dentalis inferior, bilden. Aus demselben gehen die 
Nervuli dentales und gingivales inferiores hervor, welche 
hinsichtlich ihrer Anzahl und Endigung sich den ‘oberen 
Zahn- und Zahnfleischnerven (S. 1074) gleich verhalten. 


c. N. mentalis, der Kinnnerv, ist dicker als der N. den- 
talis inferior, tritt, nachdem er Zweige vorzüglich zum vor- 
deren, für Eckzahn und Schneidezähne bestimmten Theil des 
unteren Zahngeflechtes gegeben, aus dem For. mentale hervor, 
verbindet sich mit den Nn. subcutanei maxillae inferioris, 
besonders mit dem oberen derselben, und spaltet sich, vom 
M. depressor anguli 'oris bedeckt, in zwei bis drei Nn. labiales 
inferiores und einen N. mentalis, welche mit vielen Zweigen 
in der Haut, Schleimhaut uud den Muskeln der Unterlippe 
und des Kinns sich verbreiten. 


Nervispinales. 
Rückenmarksnerven. 


Die 31 Paare der Nn. spinales entspringen vom Rücken- 
marke in dessen ganzer Länge, treten durch Öffnungen des 
Rückgratskanals hervor und werden nach der Lage dieser 
Öffnungen in 8 Nn. spinales cervicales, 12 Nn. spinales dor- 
sales, 5: Nn. spinales lumbares, 5 Nn. spinales sacrales und 
1 N. spinalis coccygeus abgetheilt, und diese wiederum von 
oben nach unten abgezählt. Sind als Varietät 32 Spinalnerven 


auf jeder Seite vorhanden, so werden sechs Nn, sacrales oder 


zwei Nn. coccygei gezählt. 


Alle Rückenmarksnerven entspringen von den vorderen 
und den hinteren Strängen des Rückenmarks, ‚mit deutlich 
getrennten doppelten Wurzeln, einer vorderen und einer hin- 
teren. Die vorderen Wurzeln sind schwächer, mit Ausnahme 
der des ersten N. cervicalis, entstehen mit sehr feinen Fäd- 
chen, welche, wie es scheint, mit der grauen Substanz des 
vorderen Stranges in Berührung stehen; diese treten aus dem 
Sulcus lateralis anterior des Rückenmarks hervor und ver- 
einigen sich zu stärkeren convergirenden Fäden, welche zu 
einem einfachen Bündel sich zusammendrängen. Die stärkeren 
hinteren Wurzeln, die mit der grauen Substanz des hinteren 
Stranges zusammenzuhangen scheinen, treten aus dem Sulcus 
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lateralis posterior schon mit dickeren und weniger zahlreichen 
Bündeln hervor. Beide Wurzelreihen werden durch: das Lig. 
denticulatum ‘von einander getrennt. Die beiden letzten 
Rückenmarksnerven, der fünfte N. sacralis und der N, cocey- 
geus, entstehen vom Conus medullaris; und da in diesem die 
vorderen und hinteren Stränge und selbst die Seitenhälften 
des Rückenmarks inniger verschmelzen, so sind ihre vorderen 
und hinteren Wurzeln eng an einander. gedrängt und bilden 
scheinbar nur eine einfache Wurzel, obgleich sie in der That 
gleich den übrigen Nn. spinales sich verhalten. 

Indem die Wurzeln der einzelnen Spinalnerven in den 
Sulci laterales zum Vorschein kommen, stehen sie eng an 
einander, so dafs sie auf jeder Seite eine vordere und eine 
hintere Reihe an einander gränzender Wurzelfäden bilden. 
Die rechte und linke Reihe laufen aber an der vorderen und 
hinteren Fläche des Rückenmarks nieht senkrecht herab, son- 
dern es stehen die Wurzeln der oberen rechten und: linken 
Nn. dorsales am meisten von einander entfernt, die der rech- 
ten und linken Nn. sacrales aber sehr nahe an einander, und 
die des Par coccygeum eng an einander geschmiegt. Indem 
die Fäden zur Bildung der Wurzeln der einzelnen Nerven sich 
sammeln, erreicht manche Wurzel der einen Seite nicht die- 
selbe Stärke als die entsprechende Wurzel der anderen Seite: 
ist indessen eine Wurzel eines einzelnen Nerven besonders 
schwach, so erscheint die zunächst obere oder untere derselben 
Seite um so stärker. Aufserdem steht oft eine Wurzel mit 
der zunächst höher oder tiefer eutsprungenen durch einen 
einzelnen Faden in Verbindung: diese Vereinigung kommt 
zwischen den hinteren Wurzeln häufiger vor als zwischen 
den vorderen, und zwar am Öftersten an den vier oberen Nn. 
cervicales und den’ zwei untersten Nn. cervicales und zwei 
obersten Nn. dorsales. Zuweilen findet man an einzelnen 
Fäden der hinteren ‘Wurzeln ein sehr kleines rundliches 
Knötchen. | 

Die Wurzeln laufen, von der Tun. arachnoidea locker 
umhüllt, gegen den seitlichen Umfang des von der Dura mater 
medullae spinalis gebildeten langen Sackes hin, und zwar die 
kurzen Wurzeln der Nn. cervicales ziemlich horizontal, die 
längeren Wurzeln der Nn. dorsales schräg herabsteigend: die 
sehr langen und etwas geschlängelten Wurzeln der ;‚Nn, lum- 
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bares, sacrales und coccygeus steigen neben dem Filum termi- 
nale medullae spinalis, an welches der letztere genau geheftet 
ist, eine bedeutende Strecke gerade abwärts, indem sie ein 
dickes Bündel zahlreicher langer Stränge darstellen, welches 
das ganze untere Ende des Sackes der Dura mater ausfüllt 
und der Pferdeschweif, Cauda equina, genannt wird. Nach- 
dem sich die vordere und hintere Wurzel eines jeden Spinal- 
nerven einander sehr genähert haben, durchbohren sie die 
Dura mater und zwar meistens jede’ vermittelst einer beson- 
deren Spalte dieser Haut; werden aber noch eine kurze Strecke 
_ von einer gemeinschaftlichen, genau anliegenden Scheide, einer 
_ röhrenförmigen Fortsetzung der Dura mater, eingeschlossen. 
Alsdann schwillt die hintere Wurzel zu einem länglich rund- 
lichen, grauen Wurzelknoten, Ganglion spinale, an, dessen 
Gröfse mit der Dicke der Wurzel im Verhältnifs steht. Die 
vordere Wurzel ist genau’an die vordere Fläche des Ganglion 
geheftet und ‚zuweilen, vorzüglich an den Nn. cervicales, 
etwas röthlich und verdickt, ohne aber jemals ein wirkliches 
Ganglion zu bilden. Die Ganglia spinalia der Nn, cervicales, 
dorsales und lumbares liegen in den For. intervertebralia, 
die der Nn. sacrales und coccygeus aber im Canalis sacralis, 
nahe unter dem unteren Ende des Sackes der Dura mater: 
sämmtlich von lockerem Zellstoff und Fett umhüllt: das Gan- 
glion des N. coccygeus befindet sich zuweilen an 
noch innerhalb des Sackes der Dura mater. 

Unmittelbar unterhalb der Ganglien beginnt der rund- 
liche Stamm der Nn. spinales, indem die vordere und hintere 
Wurzel zusammenflielsen: der Stamm theilt sich aber alsbald 
regelmäfsig in einen vorderen und hinteren Ast, ‘An den 
Nn. cervicales, dorsales und lümbares ist der Stamm sehr kurz 
und theilt sich schon im For. intervertebrale in die beiden 
Äste, welche getrennt aus diesen Löchern hervordringen: an 
den Nn. sacrales und coccygeus ist hingegen der Stamm län- 
ger und verläuft bei den drei ersten Nn. sacrales eine kür- 
zere, bei den beiden letzten Nn. sacrales und N. coccygeus, 
eine längere Strecke im Canalis sacralis. Der erste bis vierte 
N. sacralis spaltet sich in der Höhe der entsprechenden For. 
sacralia und schickt seinen vorderen und hinteren Ast durch 
das For. sacrale anterius und posterius hinaus: — der fünfte 
N. sacralis geht durch die untere Öffnung des Canalis sacralis, 
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indem er unterhalb‘ des Cornu sacrale das Lig.’ sacröcocey- 
geum posterius durchbohrt und noch auf der hinteren Fläche 
des Os sacrum sich theilt, wonach :der vordere Ast«durch die 
Incisura sacrococeygea oder ein fünftes For.'sacrale' anterius 
dringt: — der N. coceygeus durchbohrt das Lig. sacrococcy- 
geum posterius etwas tiefer, unterhalb des Gornu coceygeum, 
und spaltet sich auf der hinteren Fläche des ersten Steilsbein- 
wirbels: zuweilen aber erfolgt bei diesem Nerven die Bildung 
des Ganglion der hinteren Wurzel und die Zusammensetzung 
und Spaltung des Stammes noch innerhalb des Sackes der 
Dura mater. 

Die Dicke der Stämme ist sehr verschieden, so dafs ihr 
Dim. von 3° bis zu 3“ wechselt und unter den Nn.'spinales 
die dicksten wie die dünnsten Nervenstämme des Körpers sich 
finden. Ihre Dicke entspricht ziemlich genau der Breite'und 
Dicke des Rückenmarks an den Ursprungsstellen: es nimmt 
daher im Allgemeinen die Dicke der Nn. cervicales vom er- 
sten bis zum siebenten zu, alsdann bis zum zweiten N. dor- 
salis wiederum ab: die mittleren Nn, dorsales sind einander 
an Dicke beinahe gleich, die unteren wiederum stärker: der 
Dm. der Nn. lumbares wächst regelmäfsig vom ersten bis zum 
fünften, der der Nn. 'sacrales nimmt eben so 'regelmälsig 
wiederum ab. Der N. Jumbaris V ist der dickste, dann folgen 
der N. sacralis I, N. Jumbaris TV, N. cervicalis VII und N. 
sacralis II: — hiernach die Nn. cervicales V, VI, VIII und 
Nn. lumbares II und IH: — alsdann die Nn. cervicales II, 
MI und IV, N. dorsalis I und N. sacralis III: — ferner die 
Nn. dorsales X, XI und XI und N. lumbaris I: — hiernach 
die Nn. dorsales II bis IX und N. sacralis IV: — sodann 
der N. cervicalis I: — der N. sacralis V und endlich der N. 
coccygeus, welcher der dünnste ist, 

Von den beiden .Ästen, in welche die Nn. spinales sich 
spalten, sind die Ramö posteriores, mit Ausnahme derer der 
Nn. cervicales I und IH, nicht allein beträchtlich schwächer, 
als die Rami anteriores, sondern überhaupt dünn und stehen 
durchaus nicht im Verhältnifs zur Dicke der Stämme, so dafs 
sie namentlich bei dem N. lumbaris V und den Nn. sacrales 
einen: vorzüglich geringen Durchmesser darbieten. Die Rami 
posteriores dringen sämmtlich nach hinten, indem die der Nn. 
cervicales, dorsales und lumbares von den For. intervertebralia 
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an zwischen den Querfortsätzen der Wirbel hindurch, die der 
Nn. sacrales I—IV durch die For. sacralia posteriora gehen: 
sie vereinigen sich öfters unter einander durch Schlingen, 
welche zwischen ‘den hinteren Ästen der oberen Nn. cervi- 
cales, der unteren Nn. lumbares, der Nn, sacrales und coccy- 
geus am häufigsten angetroffen werden: und vertheilen sich 
nach kurzem Verlaufe an die dritte und vierte Schicht der 
Nacken- und Rückenmuskeln und an die Haut des Hinter- 
kopfes, des Nackens, der Rücken-, Lenden-, Kreuz- und Ge- 
sälsgegend. 

Die Rami anteriores entsprechen hinsichtlich ihrer Dicke 
im Allgemeinen den Stämmen, welchen sie angehören: sind 
merklich plattgedrückt und wenden sich nach vorn und aufsen, 
so dafs sie vor den Proc. transversi vertebrarum und vor der 
vorderen Fläche des Os sacrum erscheinen. Hier stehen sie 
sämmtlich durch einen oder zwei Fäden mit den zunächst 
liegenden Ganglien des N. sympathicus, seltner mit dem sog. 
Stamme desselben, in Verbindung. Die Fasern dieser Ver- 
bindungsfäden mischen sich zwar zum Theil geradezu den 
Rami anteriores ein: grölstentheils aber dringen sie in den 
kurzen Stamm der Rückenmarksnerven und in das Ganglion 
der hinteren Wurzel, zum Theil auch in die vordere Wurzel 
ein. — Hiernach vereinigen sich die vorderen Äste der ein- 
ander benachbarten Nn. spinales sehr häufig, indem ein solcher 
Ast entweder gänzlich in den unmittelbar unter ikm liegenden 
übergeht: oder sich in zwei Äste: spaltet, von welchen der 
kleinere zu dem nächst oberen aufsteigt, der grölsere zu dem 
nächst unteren sich herabsenkt. Die auf solche Weise gebil- 
deten, meistens spitzwinkeligen, selten bogenförmigen Ansae 
sind an den Nn. dorsales sparsam und unbeständig vorhanden, 
an den Nn. cervicales, lumbares, sacrales und coccygeus da- 
gegen regelmälsig und niemals fehlend, öfters auch durch 
abermalige Spaltung und Wiedervereinigung doppelt vorhan- 
den und bilden dadurch Geflechte, Plexus nervorum spinalium : 
welche nahe vor den Proc. transversi der Hals- und Lenden- 
wirbel und an der vorderen Fläche des Kreuzbeins, zum Theil 
zwischen den hieselbst angehefteten Muskelbündeln versteckt 
liegen. Die von den vorderen Ästen der Nn. spinales ent- 
springenden Nerven entstehen daher selten von einem N. 
spinalis ‚allein, sondern meistens von zwei oder mehreren, 
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aus einer Ansa oder einem Plexus. Sie vertheilen sich an 
die Muskeln und die Haut der Seitenfläche des Kopfes, : des 
seitlichen und vorderen Umfanges des Stammes, einschliefslich 
des Zwerchfells, des Dammes und der äulseren Geschlechts- 
theile, und an die oberen und unteren Extremitäten, ‘in seit- 
lich symmetrischem und meistens gestrecktem Verlaufe: und 
sind bei Weitem zahlreicher, ansehnlicher und wichtiger, als 
die von den Bami posteriores entspringenden Nerven. 


Nn. spinales cervicales I— VIII, 
Halsnerven. 


Ihre Wurzeln sind kurz, querlaufend; die des ersten bis 
vierten und die des siebenten und achten sind gewöhnlich, 
die des fünften und sechsten aber seltener, durch einen dünnen 
Faden mit der zunächst benachbarten vereinigt. Die hintere 
Wurzel des ersten Halsnerven ist (gegen die Regel) schwächer 
als die vordere, entspringt weiter nach vorn als die hinteren 
Wurzeln der übrigen Halsnerven; ist genau an mehrere Wur- 
zelfaden oder den Stamm des N. accessorius geheftet und mit 
ihnen, so wie in selteneren Fällen auch mit der Wurzel des 
N. hypoglossus, durch Fädchen verbunden: zuweilen findet 
eine ähnliche Verbindung der Wurzel des zweiten bis fünften 
Halsnerven mit dem Beinerven Statt. — Die Stämme treten 
durch die. For. intervertebralia cervicalia: der des ersten 
Halsnerven, zwischen Os ocecipitis und Arcus posterior atlan- 
tis, hinter der Massa lateralis atlantis, liegt weiter nach 
hinten als die übrigen: er wird auch N..infraoccipitalis s. 
suboccipitalis genannt und von Einigen zu den Hirnnerven 
gerechnet und alsdann nur sieben Halsnerven gezählt: der des 
achten geht zwischen dem siebenten Halswirbel und ersten 
Rückenwirbel hindurch. Der erste liegt unter der letzten 
Biegung der A. vertebralis, ‘der zweite bis sechste gehen hinter 
dieser Arterie quer durch den Canalis vertebralis. 


Hintere Äste. Sie wenden sich um die Gelenke der 
Proc. obliqui nach hinten, woselbst meistens ‚die drei bis vier 
obersten durch Ansae sich vereinigen. Der hintere Ast des 
N. cervicalis I ist beträchtlich stärker als die vordere: tritt 
unter der A. vertebralis in den dreieckigen Raum zwischen 
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den Mm. rectus capitis posterior major und obliqui capitis 
inferior und superior; vertheilt sich an diese Muskeln und 
die Mm. rectus capitis posterior minor, rectus capitis lateralis, 
. biventer und complexus. — Der hintere Ast des N. cervicalis 
II ist gleichfalls stärker als der vordere; geht unter dem M. 
obliquus‘ capitis inferior nach hinten, ‘giebt Äste ‘an diesen 
und ‚die Mm. multifidus spinae, ‚semispinalis' colli, trachelo- 
mastoideus, biventer cervicis, complexus and'‘splenii. Alsdann 
steigt er unter dem Namen des grofsen Hinterhauptnerven, 
N. occipitalis major s. magnus, bogenförmig in die Höhe, 
nimmt einen Zweig vom hinteren Aste des N, cervicalis III 
auf, durchbohrt die oberen Enden des M. biventer cervicis 
und des M. cucullaris, nahe an der Protuberantia oceipitalis 
externa und an der inneren Seite der A. occipitalis: und ver- 
theilt sich mit zahlreichen, strahlenförmig divergirenden Zwei- 
gen an den M. occipitalis und die Haut des Hinterkopfes bis 
zum Scheitel hin, mit den Zweigen des N. occipitalis minor 
sich verbindend. — Die hinteren Äste der Nn. cervicales 
II — VII, von welchen der letzte der schwächste ist, verthei- 
len sich an die Mm. interspinales colli, multifidus, semispina- 
lis colli, cervicalis adscendens, transversalis cervicis, trache- 
lomastoideus, biventer, complexus und splenii, durchbohren 
den M. cucullaris unweit des Lig. nuchae und endigen in der 
Haut des Nackens. 

Vordere Äste. Sie sind, vom dritten Halsnerven an, 
stärker als die hinteren Äste und scheinen bei platigedrückter 
Gestalt sogar stärker als die Stämme zu sein: der des zweiten 
Halsnerven hält im gröfsten Dm. ungefähr 14”, die des drit- - 
ten und vierten 12“, der des fünften 2%, die des sechsten 
und achten 2!’%, der des siebenten 2}. Der des ersten tritt 
zwischen Mm. rectus capitis anterior minor und rectus ca- 
pitis lateralis hervor: die übrigen zwischen den vorderen und 
hinteren Mm. intertransversarii colli, sodann vor oder zwi- 
schen den Bündeln der Mm. scalenus medius und levator sca- 
pulae, hinter den Mm. rectus capitis anterior major, longus 
colli und scalenus anterior: und wenden sich sämmtlich nach 
aufsen. Zuerst geben sie allen diesen genannten Muskeln 
kurze Äste und verbinden sich durch einen, oder öfters zwei 
Äste mit dem N. sympathicus: nämlich die drei ersten mit 
dem Ganglion cervicale superius desselben, der vierte und 
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fünfte mit dem Ganglion cervicale medium, oder mit dem 
Stamme des N. sympathicus; der sechste, siebente und achte 
mit dem Ganglion cervicale inferius unmittelbar, oder mit dem 
von diesem Ganglion ‚aufsteigenden Plexus vertebralis. Als- 
dann bilden diese vorderen Äste die acht Halsnervenschlingen, 
Ansae cervicales. Die Ansa cervicalis I wird: vom ersten und 
einem aufsteigenden Aste des zweiten Halsnerven gebildet, ist 
bogenförmig und liegt vor dem ‚Proc. lateralis atlantis: die 
Ansa cerv. II entsteht durch den Zusammenflufs eines abstei- 
genden Astes vom zweiten Halsnerven mit dem dritten: die 
Ansa cerv. III durch die Vereinigung des dritten und vierten 
Halsnerven, die schwächere Ansa cerv. IV durch die eines 
absteigenden Astes des vierten Halsnerven mit dem fünften. 
Die Ansae cervicales V—VIII entstehen durch die unter sehr 
spitzigen Winkeln erfolgende Vereinigung der ganzen vorde- 
ren Äste des fünften und sechsten, des sechsten und siebenten, 
des siebenten und achten Halsnerven, und des achten Hals- 
nerven mit dem ersten N. dorsalis. Die vier ersten Ansae 
cervicales setzen den Plexus cervicalis, die vier letzten den 
Plexus brachialis zusammen. 


- 


„ Plexus cervicalis, Halsgeflecht. 


Es liegt vor den oberen Enden der Mm. scalenus medius 
und levator scapulae, hinter dem Trigonum cervicale und 
der V. jugularis interna und communis, vom M. sternoclei- 
domastoideus bedeckt. Aufser den vier oberen eigentlichen 
Ansae cervicales enthält es noch kleinere Schlingen, welche 
theils die Vereinigung der vorderen Äste der Nn. cervicales 
T—IV noch inniger machen, theils aber auch durch den Zu- 
sammenflufs kleinerer, ‘von jenen Ansae ausgehender Äste zu 
gröfseren Nerven entstehen. — Aus dem; Plexus cervicalis 
gehen folgende Nerven hervor: 

1) Kurze Verbindungszweige mit dem Plexus gangliofor- 
mis n. vagi und dem Stamm des N. hypoglossus, welche der 
Ansa cerv. I angehören. 

2) Längere, von der Ansa cerv. II und III stammende 
Verbindungszweige: zwei vordere zum Ramus cervicalis n. 
hypoglossi, welche an der äufseren »Seite der. V. jugularis 
communis nach vorn herabsteigen: und zwei bis drei hintere 
zum N. accessorius, welche mit dem Beinerven zu den Mm. 
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sternocleidomastoideus ‘und cucullaris gelangen; zum Theil 
auch, noch bevor sie jene Verbindung eingehen, abgesonderte 
Zweige zum M. sternocleidomastoideus geben. 

3) N. occipitalis minor s. parvus, kleiner Hinterhauptnerv, 
öfters doppelt: entsteht von der Ansa cerv. II, hängt mit 
dem N. accessorius zusammen, tritt am hinteren Rande des 
 M. sternocleidomastoideus hervor und steigt über den Proc. 
mastoideus hinweg zum Hinterhaupt hinauf: vertheilt sich 
an die Haut des vorderen Theiles des Hinterkopfes, an die 
Mm. occipitalis, auriculares posteriores und superior, und 
verbindet sich mit dem N. occipitalis major und den Nn. 
auriculares posteriores. 

4) N. auricularis magnus, grolser Ohrnerv: entsteht vor- 
züglich vom dritten Halsnerven, biegt sich um den hinte- 
ren Rand und die äufsere Fläche des M. sternocleidomastoi- 
deus aufwärts, vor der V. jugularis externa aufsteigend; und 
spaltet sich in einen vorderen und einen hinteren Ast. Erste- 
rer, N. auricularis inferior, unterer Ohrnerv, dringt in die 
Gl. parotis, verbindet sich mit den unteren Ästen des N, fa- 
cialis, und vertheilt sich mit zahlreichen Zweigen an die Pa- 
rotis, die Haut unter dem Ohre, die Haut und Muskeln des 
Tragus, Autitragus, des Ohrläppchens und des unteren Theiles 
der Concha. Der hintere Ast, N. auricularis posterior super- 
ficialis, oberflächlicher hinterer Ohrnerv, steigt hinter dem 
Ohre in die Höhe, verbindet sich mit den Nn. auricularis 
posterior profundus und occipitalis minor (von welchem letz- 
teren er zuweilen ersetzt wird), geht an die Haut hinter und 
über dem Ohre, an die hintere Fläche des Ohres, und mit 
einem den Ohrknorpel durchbohrenden Aste auch an die vor- 
dere concave Fläche des Ohres, woselbst dieser Ast an dem 
oberen Umfange der CGoncha, am Anthelix und Helix sich ver- 
breitet. 

5) N. cervicalis superficialis, oberflächlicher Halsnerv, 
entspringt vorzüglich vom dritten Halsnerven , windet sich 
unterhalb des grolsen Ohrnerven um den hinteren Rand und 
die äufsere Fläche des M. sternocleidomastoideus nach vorn, 
verbindet sich mit den: Nn.'subcutanei colli vom N. facialis 
und vertheilt sich an. die Haut der vorderen und seitlichen 
Fläche des Halses, von der Unterkinngegend bis zum Schlüssel- 
und Brustbein herab. Seine grölseren Äste, welche öfters 
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jeder für sich vom Plexus cervicalis abgehen, werden auch 
als'Nn. subcutanei colli medius und inferior bezeichnet. 

- #16) Nn. supraclaviculares, Oberschlüsselbeinnerven, 3 bis 
4 an der Zahl, entstehen vorzüglich -vom vierten Halsnerven, 
laufen am hinteren Rande des M. sternocleidomastoideus, vom 
Platysma‘ myoides 'bedeckt, in der Fossa supraclavicularis 
herab, kreuzen‘ sich ' mit; der A. cervicalis superficialis und 
spalten sich in überhaupt 8 bis 9 divergirende Äste, welche 
als Nn. supraclaviculares anteriores, medii und posteriores 
unterschieden werden. Die Nn. supraclav. anteriores gehen 
vor dem Schlüsselbein herab zur Haut der. Regio sternalis 
und mammillaris; die An. supraclav. medii laufen über Schlüs- 
selbein und Acromion ’zur Haut der Fossa infraclavicularis 
und’ der Achsel: die Nn. supraclav. 'posteriores aber theils 
oberflächlich über den ‘vorderen Rand des M. cucullaris hin- 
weg zur Haut der.-oberen Schulterblattgegend, iheils mehr in 
der Tiefe, mit'’dem N. accessorius sich verbindend, zum M. 
eucullaris, levator scapulae und dem hinteren Bauche des M. 
omohyoideus, 

9) N. phrenicus s. 'respiratorius internus (Ch. Bell), 
Ziwwerchfelinerv, entsteht mit 'seiner stärksten Wurzel vom 
N. cervicalis IV, mit schwächeren vom N. cervicalis IH und 
öfters‘ von der ‘zweiten Halsnervenschlinge: diese‘ Wurzeln 
scheinen nicht selten mit den Verbindungsfäden zwischen den 
Halsnerven und dem .Ganglion cervicale superius n. sympa- 
thici zusammenzuhangen. Indem der Zwerchfellnerv: vor dem 
M. scalenus anterior herabsteigt, nimmt er noch einige schwä- 
ehere Wurzeln von den  Nn. cervicales V und VI’ auf:und 
steht zuweilen durch besondere Fäden mit dem Ganglion cer- 
vicale’ medium oder inferius, dem N.’ vagus oder dessen Rami 
eardiaci, und mit dem Ramus cervicalis n.. hypoglossi; in 
Verbindung. Alsdann tritt er hinter dem äufseren Theile der 
Articulatio sternoclavicularis, hinter der 'V. subelavia, vor 
der A. subclavia, an der äufseren Seite‘ der A. mammariayin 
terna in die Brusthöhle, ' wendet sich "etwas nach'innemund 
vorn, und steigt alsdann 'vor der'Lungeiwurzel; genawsan die 
Seitenwand des‘ Herzbeutels, welcher: zarte ‚Zweige erhält, ge- 
heftet und von dem Blatt des ‘vorderen Mittelfells überzogen; 
zur oberen Fläche'des Zwerchfells herab.’ Der linke‘N:phre- 
nieus läuft etwas weiter''nach hinten und um’die' Spitzendes 
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Herzens nach innen sich krümmend; der rechte überhaupt 
mehr vorwärts, vor der V. cava superior vorbei, und mehr 
gestreckt. Hiernach spaltet er sich in zahlreiche, strahlen- 
förmig divergirende Äste, welche theils in die Pars costalis 
des Zwerchfells sich vertheilen, theils als sog. Rami phrenico- 
abdominales das Zwerchfell durchbohren, oder durch das For. 
quadrilaterum und den Hiatus oesophageus gehen und in. die 
Pars lumbaris diaphragmatis dringen. Diese Äste verbinden 
sich an mehreren Stellen, vorzüglich an der rechten Seite, 
mit den Plexus phrenici des Gangliensystems. 


Plexus brachialis, Armgeflecht. 


Es besteht aus den ansehnlichen vorderen Ästen der Nn. 
cervicales V, VI, VII und VIII und des N; dorsalis -L, wel- 
cher letztere über die erste Rippe sich aufwärts biegt. Diese 
fünf Äste treten sämmtlich hinter dem M. scalenus anterior, 
zum Theil zwischen und hinter den Zipfeln des M. scalenus 
medius hervor; und zwar der des fünften, sechsten und sie- 
benten N. cervicalis oberhalb der A. subclavia, der des achten 
N. cervicalis und ersten N. dorsalis hinter und unter dieser 
Arterie: sie laufen alsdann convergirend nach aufsen und 
unten, durch den unteren Theil der Fossa supraclavicularis 
bis hinter das Schlüsselbein und vereinigen sich theils früher, 
theils später, zur Ansa cervicalis V—VIII: gewöhnlich bildet 
sich die achte Schlinge schon zwischen den Mm. scaleni, die 
siebente aber weiter. auswärts hinter dem Schlüsselbein. Von 
diesem oberen Theile des Plexus brachialis, Pars supraclavi- 
cularis, welcher noch am Halse, oberhalb und hinter: der Cla- 
vicula ‚liegt, die A. transversa colli umfalst und nach oben 
durch die vierte, Ansa cervicalis mit dem Plexus cervicalis 
zusammenhängt, gehen hervor die beiden untersten Wurzeln 
des N.-phrenicus, der N, subclavius, N. suprascapularis, Nn. 
thoracici »posteriores, .Nn. thoracici anteriores und Nn, sub- 
scäpulares: ‚und zwar entspringt jeder dieser Nerven fast 
immer: von.imehr als einem jener Nn. cervicales, öfters aber 
auch: bevor letztere zu Schlingen sich vereinigt haben. — In 
der oberen Öffnung der Achselhöhle, unterhalb des Schlüssel- 
beins- und hinter der Fossa infraclavicularis, zieht sich der 
Plexus brachialis auf einen’ kleineren Raum zusammen. und 
umgiebt die: A. axillaris sehr genau, indem er. drei Bündel 
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bildet, welche durch kürzere und mehr unbeständige Schlin- 
gen zusammenhangen, an den äufseren, inneren und hinteren 
Umfang der A. axillaris sich anschmiegen, und nach dieser 
Lage als äufseres (oberes), inneres (unteres) und hinteres 
Bündel bezeichnet werden können. Das äufsere Bündel ent- 
steht vorzüglich aus den N. cervicalis VII, VI und V, erhält 
aber auch einen kurzen starken Ast aus dem inneren Bündel, 
welcher vom N. cervicalis VIIL und N, dorsalis I stammt 
und vor der A. axillaris schräg auswärts vorbeiläuft: so dafs 
an dieser Stelle (hinter dem M. pectoralis minor und unter 
dem Ursprunge der A. thoracico-acromialis) die Achselschlag- 
ader auf allen Seiten von dicken Nerven umgeben wird. Das 
innere Bündel wird vorzüglich vom N. cervicalis ‘VIII und 
N. dorsalis I gebildet, erhält Verstärkungen aus dem N. cer- 
vicalis VII, weniger von den Nn. cerv. VI und V, und liegt 
unmittelbar. hinter der Vena axillaris: das hintere Bündel 
wird meistens von den Nn. cervicales VII, VI und V zu- 
sammengesetzt und vom N. cervicalis VIII, zuweilen ‘auch 
vom.N. dorsalis I verstärkt. Von diesem unteren Theile des 
Plexus brachialis, Pars infraclavicularis, welcher vorzugs- 
weise, als Plexus brachialis betrachtet wird, entstehen die 
sieben Stämme der Armnerven,‘ Nn. brachiales; nämlich die 
drei schwächeren sog. Hautnerven des Arms,  Nn. cutanei 
brachii interni, minor et major, und der N. musculocutaneus: 
und die vier‘stärkeren sog. Muskelnerven des Arms, Nn. 
medianus, ulnaris, circumflexus und radialis. » Aus dem äu- 
fseren Bündel entstehen die Nn. medianus und museulocuta- 
neus, »aus dem inneren die Nn. ulnaris und cutanei interni, 
aus dem hinteren die Nn. circumflexus und radialis. 


A. Pars supraclavicularis „plexus brachialis. 


1): N..subelavius, ein dünner Ast vom fünften,Halsnerven, 
welcher zum M. subclavius' gerade herabsteigt. . 

2) N. suprascapularis s. scapularis superior, ‚Oberschulter- 
blattnerv, stammt vom fünften ünd ‘sechsten Halsnerven; geht 
neben dem hinteren.Bauche des M. omohyoideus und mit der 
A. transversa scapulae nach 'aufsen und hinten, durch die 
Fossa supräclavicularis: und die’Incisura scapulae, unter dem 
Lig. transversum, in die. Fossa supraspinata zum‘ M. supra- 


72* 


1092 Plexus brachialis. 


spinatus: alsdann hinter dem Collum scapulae in die Fossa 
infraspinata zum M. infraspinatus. ö 

3) Nn. thoracici s. pectorales posteriores, hintere MASWREN 
kastennerven, gewöhnlich zwei, entstehen mit mehreren Wur- 
zeln vom fünften, sechsten und siebenten Halsnerven, verbin- 
den sich mit einander, steigen hinter dem Plexus brachialis 
herab und durchbohren den M. scalenus medius. Der eine 
schwächere, N. dorsalis scapulae, begleitet die gleichnamige 
Arterie und geht zu den Mm. levator scapulae, rhomboideus 
und serratus posticus superior. Der stärkere mehr nach vorn 
liegende N. thoracicus longus s. respiratorius externus 'in- 
ferior (Ch. Bell), steigt mit der gleichnamigen Arterie zwi- 
schen Mm. subscapularis und serratus anterior major ‘herab 
und vertheilt sich an letzteren Muskel. . 

4) Nn. thoracici s. pectorales anteriores, vordere Brust | 
kasten- oder Brustmuskelnerven, zwei bis drei, entstehen von 
der fünften und sechsten, seltener auch von ‘der siebenten 
Ansa cervicalis und gehen hinter der Clavicula herab an die 
Mm. pectorales major und minor. und an die Portio clavicu- 
laris des M. deltoides. 

5) Nn. subscapulares, Untersehinlterhiättiiärtih, gewöhn- 
lich drei, entspringen aus der fünften bis siebenten Ansa cer- 
vicalis, der mittlere auch oft vom N. circumflexus, der untere 
seltener vom N. radialis. Sie. gehen sogleich: nach unten und 
hinten: der obere und mittlere zu den Mm. subscapularis und 
teres major; der untere längere, N. thoracico- dorsalis 's. sub- 
scapularis longus, aber mit dem BRamus thoracicodorsalis der 
A. subscapularis zu den Mm. latissimus dorsi und‘ Bergen 
posticus inferior. a | ve 


B. Pars infraclavicularis plexus brachialis, 
Nn. brachiales, Armnerven. 


1) N. cutaneus brachii internus minor, kleiner innerer 
Hautnerv des Arms, vom inneren Bündel und vorzüglich vom 
N, dorsalis I. abstammend, läuft an der hinteren und inneren 
Seite:der Vena axillaris durch die Achselhöhle und. giebt in 
der unteren Öffnung dieser Höhle 'einen Zweig, welcher mit 
dem : Ramus cutäneus:'pectoralis des zweiten, oft’ auch’ des 
dritten N. ‚dorsalis sich verbindet: aus dieser ‘Vereinigung 
entsteht ein dünner Nerv; N. cutaneus brachii internus posterior, 


Nn.; eutan. brach., musculocutan. . 1093 


der sich in der Haut. an der inneren und hinteren Seite des 
Oberarms, ‘welche das Caput internum m. tricipitis bedeckt, 
verbreitet. — Der Stamm des N. cutaneus internus minor 
durchbohrt die Fascia brachialis in der Mitte des Oberarms 
und verästelt sich in der Haut an der inneren Seite desselben 
bis unterhalb und hinter dem Condylus internus. oss. brachii. 

2) N. cutaneus brachii internus major s. cutaneus medius, 
grölserer innerer oder mittlerer Hautnerv des Arms, stammt 
‘ vom inneren Bündel des Armgeflechts und zwar vorzüglich 
vom N. dorsalis I; läuft an der inneren Seite der Vena axil- 
 laris, vor dem N. ulnaris, und alsdann längs der V. basilica 
herab: giebt Zweige an die Haut der inneren Seite des Ober- 
arms, dringt neben der V. basilica durch die halbmondförmige 
Spalte der Fascia brachialis (S. 399) unter die Haut, und be- 
gleitet im Allgemeinen jene Vene bis zum Handgelenke mit 
langen Zweigen, die an die Haut, des Vorderarms sich ver- 
theilen. Gemeiniglich theilt er sich noch oberhalb des Con- 
dylus internus oss. brachii in einen Ramus cutaneus palmaris, 
welcher unter oder über die V. mediana hinweg, auf der 
Aponeurosis m. bicipitis und der Fascia antibrachii an der 
inneren Fläche des Vorderarms herabsteigt: und einen Ramus 
cutaneus ulnaris, welcher in Begleitung der V. basilica die 
Haut der Ulnarseite des Vorderarms versorgt. 

3) N. musculocutaneus s. cutaneus brachii externus s. per- 
forans Casseri, Muskelhautnerv, stammt vom äulseren Bündel 
des Armgeflechts, vorzugsweise vom sechsten und fünften, 
auch vom siebenten Halsnerven und ist stärker als die Nn. 
cutanei interni; er wendet sich sogleich nach aufsen, durch- 
bohrt den M. coracobrachialis und giebt ihm und dem M. 
biceps Äste, auch einen Zweig für den M. brachialis internus. 
Alsdann läuft er zwischen Mm. biceps und brachialis internus 
schräg nach aufsen herab, durchbohrt die Fascia brachialis 
nahe oberhalb der Ellenbogengrube, zwischen der Cauda des 
M. biceps und dem Kopfe des M. supinator longus: und steigt 
mit der V, cephalica an der inneren und vorderen Seite des 
Vorderarms herab. Hier giebt er lange Äste, welche die Haut 
der Radialseite und eines Theiles der inneren und der äulse- 
ren Fläche des Vorderarms versorgen und bis zur Haut des 
Daumenballen und. selbst der Hohlhand reichen: sein stärk- 
ster :Ast begleitet die V. cephalica 'bis zur Rückenfläche der 
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Mittelhand, verbindet sich mit dem ‘N. radialis superficialis 
und nimmt Antheil an der Bildung der Nn, digitales dorsales 
des Daumens. 

4) N. circumflexus brachii s. bnobilaria der Krater des 
Arms oder Achselnerv, stammt vom hinteren Bündel des 
Armgeflechts, insbesondere vom sechsten, auch vom fünften 
und siebenten Halsnerven: geht sogleich nach seinem Ur- 
sprunge hinter der A. axillaris nach hinten und unten, windet 
sich mit der A. circumflexa humeri posterior um das Collum 
oss. brachii, zwischen diesem und dem Caput longum m. tri- 
eipitis nach hinten dringend: giebt einen Ast zur Kapsel des 
Schultergelenks, einen Ast zum M. teres minor und öfters 
den mittleren N. subscapularis: alsdann den N, cutaneus p0- 
sterior brachi, welcher sich um den hinteren Rand des M. 
deltoides herumschlägt oder diesen Muskel durchbohrt und 
sich mit auf- und absteigenden Zweigen in der, die Mm. del- 
toides und triceps bedeckenden Haut verbreitet. — Der Stamm 
des N. circumflexus dringt hiernach mit vielen Zweigen in 
die innere Fläche des M. deltoides. 

5) N. medianus, Mittelarmnerv, stammt vom äufseren 
Bündel, hauptsächlich vom siebenten und sechsten, weniger 
vom fünften Halsnerven, nimmt dazu aber den Verstärkungs- 
ast aus dem inneren Bündel vom achten Halsnerven und 
ersten Rückennerven auf, so dafs er mit seinen Wurzeln die 
A. axillaris umfafst: ist nächst dem N. radialis der stärkste 
Armnerv. Er läuft längs der äufseren Seite der A. axillaris 
und brachialis, vom M. biceps bedeckt herab und verbindet 
sich oft durch einen Zwischenast mit dem N. musculocutaneus: 
wendet sich aber am unteren Ende des Oberarms über die A. 
brachialis hinweg an ihre innere Seite, an welcher er durch 
die Plica cubiti, nur von der Aponeurosis m. bicipitis be- 
deckt, herabsteigt. Alsdann läuft er über die Wurzel der A. 
ulnaris hinweg, bedeckt von den Mm. pronator rotundus und 
flexor carpi radialis und giebt hieselbst Muskeläste ab: geht 
sodann:in der Mitte der inneren Fläche des Vorderarms ab- 
wärts, zwischen den Mm. flexores digitorum communes sub- 
limis und profundus, vom ersteren bedeckt, und giebt hier 
den Ramus palmaris longus ab: tritt mit den Sehnen der Mm. 
flexores digitorum unter dem Lig. carpi volare proprium in 
die Vola manus und spaltet sich, meistens nahe oberhalb jenes 
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Ligaments, in zwei: Äste, die sogleich in ‘die Nn. digitales 
volares communes I—IV zerfallen. 

a. Rami musculares gehen zu den: Mm, pronator: rotundus, 
flexor carpi radialis, 'palmaris longus und flexor digitorum 
sublimis:: der stärkste und längste dieser Zweige, N. inter- 
osseus: internus genannt, versorgt den M. flexor. digitorum 
profundus, läuft genau an der inneren Fläche des Lig. inter- 
osseum  antibrachii herab, giebt dem M. flexor'pollieis longus 
einen ‚Ast und endigt im M. pronator quadratus. 

b. Ramus palmaris longus n. mediani, ein langer dünner 
Zweig, entspringt in der Mitte des Vorderarms, durchbohrt 
die Fascia antibrachii, läuft neben der Sehne des M. palmaris 
longus und verbreitet sich an die Haut der Hohlhand. 

c. An. digitales volares communes I—IV, der erste bis 
vierte gemeinschaftliche Hohlhand - Fingernerv, sind die stärk- 
sten Äste des N. medianus: sie laufen 'divergirend zwischen 
den Sehnen der Mm. flexores pollicis und digitorum gegen 
die Finger hin und werden vom Daumen an gezählt. Der 
erste ist der schwächste, versorgt die Mm. abductor brevis, 
flexor brevis und opponens pollicis und die Haut des Dau- 
menballen und endigt als N. volaris pollicis radialis. Der 
zweite giebt Äste zu der Haut zwischen Daumen und Zeige- 
finger und zum ersten M. lumbricalis, und spaltet sich in 
den N. volaris pollicis ulnaris und N. volaris indicis radialis. 
Der dritte giebt Zweige zur Haut zwischen Zeige- und Mittel- 
finger und zum zweiten M. lumbricalis und theilt sich in den 
N. volaris indicis ulnaris und N. volaris dig. medü radialis. 
Der vierte giebt Zweige zur Haut zwischen Mittel- und 
Ringfinger und zum dritten M. lumbricalis, verbindet sich 
durch einen Ast mit dem N. ulnaris volaris superficialis, und 
zerfällt in den N. volaris dig. medii ulnaris und N. volaris 
dig. annularıs radialıs. 

6) N. ulnaris s. cubitalis, Ellenbogennerv, vom inneren 
Bündel des Armgeflechts, vorzüglich vom achten Hals- und 
ersten Rückennerven, auch vom siebenten Halsnerven stam- 
mend,: aber nur wenige Fäden vom sechsten und fünften 
Halsnerven: aufnehmend: läuft anfänglich an der inneren Seite 
der A. axillaris und brachialis, hinter der V. axillaris; wen- 
det sich alsdann weiter nach hinten und steigt in Begleitung 
der A. collateralis ulnaris superior herab, nur von der Fascia 
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brachialis bedeckt, hinter dem Lig. intermusculare internum 
und hinter dem Condylus. internus 0ss.. brachii, zwischen 
diesem Knorren und dem ‚Olecranon. » Nun: wendet er: sich 
wiederum etwas nach vorn an die innere Fläche des Vorder- 
arms. und läuft zwischen Mm. flexor carpi ulnaris und flexor 
digitorum profundus, an der. hinteren oder Ulnarseite der A, 
ulnaris. herab.; Hier giebt‘ er Äste an die genannten Muskeln 
und den Ramus:palmaris longus .nervi ulnaris, welcher zwi- 
schen den Sehnen jener Muskeln die Fascia antibrachii .durch- 
bohrt und sich: an die Haut des Handgelenks und der .Hohl- 
hand begiebt: “und spaltet sich 13” bis 2” oberhalb des 
Handgelenks in den dünneren N. ulnaris dorsalis: und‘ den 
dickeren N. ulnaris volaris. | verof 

a. N. ulnaris dorsalis s. Ramus dorsalis n. ae Fr | 
Rücken-Ellenbogennerv, windet sich oberhalb des Capitulum 
ulnae zwischen der Sehne des M. flexor carpi ulnaris 'und der 
Ulna zum Rücken des Handgelenks, durchbohrt : die Fascia 
antibrachii, giebt Zweige an die Haut des Rückens des Hand- 
gelenks und der Mittelhand, welche. zuweilen mit: den End- 
ästen des Ramus ulnaris des N. cutaneus internus major sich 
verbinden: und theilt sich in vier bis fünf Äste, welche an 
die Rückenfläche des kleinen und Ringfingers, als Nn. dorsales 
dig. minimi ulnaris und radialis, ‚und als Nn. dorsales dig. 
annularis ulnaris und radialis gelangen: mit Ästen des N, 
radialis superficialis sich vereinigen und häufig mit diesen 
gemeinschaftlich noch den N. dorsalis dig. medii ulnaris zu- 
sammensetzen. 

b. N. ulnaris volaris s. Ramus volaris nervi ulnaris, ‚de 
Hohlhand-Ellenbogennerv, geht zur Hohlhand zwischen der 
A. ulnaris und der Sehne des M. flexor carpi ulnaris und Os 
pisiforme, nur vom Lig. carpi volare commune und M. pal- 
maris brevis bedeckt, giebt diesem Muskel und der Haut des 
Handgelenks kleine Zweige und spaltet: sich in aa Nn, ulnares 
volares, superficialis und profundus. | 

aa. N. ulnaris volaris superficialis theilt sich in den fünf- 
ten und sechsten gemeinschaftlichen Hohlhand - - Fingernerven, 
Nn. digitales volares communes V und VI.  Ersterer giebt 
einen Verbindungsast zum N, digitalis communis ;quartus oder 
zum N. volaris dig. annularis radialis, Zweige an den vierten 
M. lumbricalis und an die Haut: zwischen 'dem Ring- und 
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kleinen: Finger, ‘und: spaltet sich in den N. volaris:dig.: annu- 
lariss-ulnaris: wnd- N. volaris dig. minimi radielis. — Der:N. 
digit«'volaris «communisVI giebt Äste. an den :M. palmaris 
brevis:;und andie Haut des Ulnarrandes der. Hohlhand ip 
we als N. volaris dig. minimi ulnaris. 

bb; Nliulnaris volaris profundus, tiefer Hohlhandnerv, 
bildet mit einem Zweige des N, ulnaris dorsalis eine Schlinge 
um»das Os pisiforme und: dringt zwischen Mm. abductor. und 
flexor: brevis dig. minimi in die Tiefe der Hohlhand unter 
di® Sehnen der Mm. flexores communes digitorum, :indem er 
unterhalb des Arcus volaris profundus bogenförmig. hinläuft: 
giebt Äste.an die Mm. abductor, flexor brevis und: abductor 
dig-‘minimi, an die Mm. interossei interni und externi: und 
anliegt im M. adductor pollicis. 

7) »N. radialis, Speichennerv, entsteht vom filnteren 
Bündel des Plexus brachialis und zwar von sämmtlichen vier 
unteren Halsschlingen, vorzüglich aber vom siebenten, achten 
und sechsten Halsnerven, und ist der stärkste unter den Arm- 
nerven. Er steigt zuerst hinter der A. axillaris und: dem 'N. 
ulnaris, alsdann’ zwischen Caput longum und internum. m. tri- 
eipitis und hinter dem Os brachii, zwischen diesem Knochen 
und‘-dem Bauche des M. triceps herab, woselbst er. den. N. 
cutaneus .externus 'antibrachii abgiebt, und läuft alsdann mehr 
nach vorn gerichtet abwärts, so dals.er sich in. sehr schräger 
Richtung um die ganze hintere Fläche des Oberarmbeins von 
hinten nach .vorn windet und die A. profunda brachii , und 
collateralis radialis begleitet: gelangt alsdann zwischen M. 
brachialis internus und dem Kopfe des M. supinator, longus 
an die vordere innere Seite des Condylus externus oss. bra- 
chii, giebt noch Muskeläste ab und spaltet ‚sich in die Nn. 
vadiales profundus und superficialis. 

a. Rami musculares an die drei Köpfe des M. triceps, 
die zum: Theil bis zum Ellenbogen herabsteigen, ‚auch Zweige 
an die Haut der ‚hinteren Seite des Oberarms geben; zuweilen 
entsteht auch der N. thoracico- dorsalis 5 1092) vom N. 
radialis. 

b. N. cutaneus externus -antibrachü s. ‚cut. externus su- 
perior brachii, der äufsere Hautnerv des Vorderarms, durch- 
bohrt ' die. ‚Faseia brachialis zwischen den Mm. triceps und 
supinator longus; läuft: zwischen Olecranon ‚und. Condylus 
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externus oss.\brachii zum Vorderarm herab ‚und "vertheilt 
sich in der .Haut: der äufseren Fläche: desselben, zwischen 
den Zweigen des N. musculocutaneus und des «N; "eutaneus 
internus major. 'Er reicht nicht gi bis zum En 
herab. 
‘c. Rami musculares an die Mm, brachiales anti; su- 
pinator longus und extensor carpi radialis longus. hd 

'd. N. radialis profundus s. Ramus profundus 's. muscu- 
laris n. radialis, tiefer Speichennerv, wendet sich dicht auf 
dem‘‘M. supinator brevis oder ihn durchbohrend ‘nach der 
äulseren' Seite des Vorderarms, giebt Äste an die Mm. ex- 
tensores carpi radiales, extensor digitorum communis, exten- 
sor dig. minimi proprius, extensor carpi ulnaris und anco- 
naeus; sein längster Ast, N. interosseus externus genannt, 
vertheilt sich an die Mm. abductor pollicis longus und ex- 
tensores pollicis und indicis und endigt in der Kapsel des 
Handgelenks. 

e. N. radialis super cialis s. Ramus superhecialis s. dor- 
salis s. cutaneus n. radialis, oberflächlicher Speichennerv, ist 
schwächer als der tiefe Speichennerv, läuft, vom» M. supina- 
tor longus und der Fascia antibrachii bedeckt, an der vorderen 
oder Radialseite der A. radialis herab: tritt sodann zwischen 
dem Radius und der Sehne des M. supinator longus hindurch, 
die Fascia durchbohrend, an die äulsere Seite des Vorderarms 
und den Rücken des Handgelenks: — und spaltet sich ge- 
wöhnlich in einen vorderen und hinteren Ast, welche die 
Haut des Daumenballen und die vordere Hälfte des Rückens 
der Handwurzel und Mittelhand versorgen und fünf bis sie- 
ben, gewöhnlich sechs Rückenfingernerven abgeben. Der vor- 
dere Ast, welcher sich mit dem Ende des N. musculocutaneus 
verbindet, giebt den N. dorsalis pollieis radialis; der hintere 
giebt die Nn.'dorsales pollicis ulnaris, indicis radielis und 
ulnaris, digiti medü radialis und ulnaris: und vereinigt sich 
durch’ eine oder mehrere Schlingen mit den Ästen des N. 
ulnaris ‘dorsalis, so dafs die Nn. dorsales des Mittel- und 
Ringfingers zuweilen mehr aus dem N. radialis superficialis, 
zuweilen mehr aus dem N. ulnaris dorsalis abzustammen 
scheinen. — 

Nn. digitales, Fingernerven. Jeder Finger erhält zwei 
Nn. digitales volares und zwei Nn. digitales dorsales, welche 
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an dem Radial- und Ulnarrande der‘Hohlhands und Rücken- 
fläche der Finger verlaufen, und folgendermafsen von den 
aa Nervenstämmen REED» 
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indicis ' ulnaris > vom N. radialis superficialis 
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Die 'Nn. digitales volares sind "beträchtlich stärker. als 
die Rücken-Fingernerven, laufen an der inneren Seite der 
Aa." digitales volares bis zu den Fingerspitzen,' versorgen 
überhaupt die Volarfläche der Finger und geben am ersten 
Fingergliede längere Äste ab, welche um ‘die Ränder: der 
Finger zum‘ Rücken des zweiten Gliedes laufen: aufserdem 
kürzere Zweige zum Rücken des dritten Gliedes: diese Äste 
vertheilen sich, ‘ohne Geflechte zu bilden, in der Haut der 
rundlichen Pingerspitze und in der Haut unter dem Nagel. — 
Die schwächeren Nn. digitales dorsales reichen nur bis zum 
Rücken des ersten Fingergliedes, bilden aber Schlingen mit 
den Ästen der Nn. digitales volares: nur die Rückennerven 
des Daumens gelangen bis zum Nagelgliede. 
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Nervi spinales dorsales I— XII: 
Rückennerven. 


Die Nn. spinales dorsales s. spinales thoracici s. inter- 
costales, Rücken- oder Brustwirbelnerven, treten durch die 
For. intervertebralia dorsalia hervor, der erste zwischen dem 
ersten und zweiten Brustwirbel, der zwölfte zwischen dem 
zwölften Brust- und ersten Lendenwirbel. Die Stämme sind 
sehr kurz, der des ersten der dickste von allen, die des 
zweiten bis neunten schwächer (und unter diesen der des 
zweiten, fünften, siebenten und neunten zuweilen, aber nicht 
immer, stärker als die des dritten, vierten und achten): der 
des zehnten bis zwölften nehmen wiederum an Dicke zu. 
Die Spaltung in den überall stärkeren vorderen und schwä- 
cheren hinteren Ast findet im Ausgange des For. interverte- 
brale Statt, bei den meisten am inneren Rande des Lig. colli 
costae internum: die Verbindungsfäden mit dem nächstgelege- 
nen Ganglion thoracicum des N. sympathicus sind verhältnils- 
‚mälsig stark und häufig doppelt. 

Hintere Äste, Rami posteriores s. dorsales, 
dringen zwischen den Ligg. colli costae internum und exter- 
num und den Querfortsätzen der Brustwirbel hindurch und 
hinter den Mm, levatores costarum nach hinten, und spalten 
sich jeder in einen inneren und einen äufseren Ast: bei den 
sieben obersten ist der innere, bei den fünf untersten der 
äufsere Ast der stärkere. — 1) Die inneren Äste‘ wenden 
sich nach hinten und innen mehr gegen die Proc. spinosi 
hin, vertheilen sich an die Mm. multifidus spinae, intertrans- 
versarii und interspinales dorsi, semispinalis ‘dorsi et: colli 
und spinalis dorsi, und vom ersten an bis‘zum siebenten auch 
an‘ die Haut der Schulterblatt- und Rückengegend, indem sie 
die zweite und erste Schicht der Rückenmuskeln ‚nur durch- 
bohren, ohne ihnen sichtbare Zweige zu geben. — 2) Die 
äufseren Äste wenden sich nach aufsen und hinten zwischen 
die Mm. longissimus dorsi und sacrolumbalis, vertheilen sich 
an . diese und, die Mm. transversalis cervicis, cervicalis ad- 
scendens und levatores costarum, hin und wieder auch an die 
Haut. des Rückens: vom achten an bis zum zwölften durch- 
bohren sie regelmälsig die Mm. cucullaris, latissimus dorsi 
und serratus posticus inferior und vertheilen sich an die Haut 
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‘der Regiones dorsalis, lumbaris und iliaca, 'bis zur Crista 'oss. 
ilinm herab. BULLS 

"Vordere Äste, Nn. intercostales 's.' subcostales, 
Ziwischenrippennerven, treten jeder etwäs aufsteigend vor’ dem 
Lig.''colli costae internum “und M. levator 'costae- ‘in das In- 
'terstitium intercostale, der zwölfte aber unter die zwölfte 
Rippe: und laufen’ im 'Zwischenrippenraüme unter der A. in- 
‘tercostalis und zwischen 'Mm. intercöstales internus und ex- 
ternus nach‘aufsen’ und vorn, anfänglich am unteren 'Rande 
der Rippe, nachher mehr in der Mitte 'des Interstitium inter- 
costale. ' Sie spalten sich’ zuweilen in zwei parallele Äste, die 
sich bald wieder vereinigen: verbinden sich nicht:unter ein- 
ander zu Plexus, wie die. vorderen Äste der übrigen Nn. spi- 
‚nales, sondern schicken einander nur’ hin und wieder einen 
einzelnen Faden zu, welcher über die innere Fläche der hin- 
teren Extremität‘ der Rippe läuft: solche Verbindungen kom- 
men am häufigsten zwischen- dem zweiten bis vierten: Inter- 
costalnerven vor. Sie 'geben 'Äste an die Mm. intercostales 
und serrati‘postici und spalten sich'noch im hinteren Theile 
der Interstitia intercostalia in einen äufseren oberflächlichen 
und einen inneren tieferen Ast. Der äufsere Ast des ersten, 
welcher der stärkste von’allen aus den Nn. spinales dorsales 
stammenden Nerven ist, wendet sich 'sögleich über’ die. erste 
Rippe’und geht in das innere Bündel ‘des Plexus' brachialis 
über (S.. 1090): ‘die äufseren Äste der folgenden eilf Nn. in- 
tercostales 'durchbohren ‘die Muskeln an den Seitenwänden 
des Brustkastens und des Bauches, gehen vorzüglich zur Haut 
und ‘werden vom zweiten bis zum’ 'siebenten !Nn. cutanei 
pectorales, 'vom achten bis zwölften Nn. cutanei abdominales 
genannt. — “Die inneren oder tiefen Äste der Nn. interco- 
stales setzen ihren Lauf in den Interstitia intercostalia. oder 
zwischen‘den seitlichen Bauchmuskeln ‘fort und werden vom 
ersten‘ bis siebenten Nn. 'intercostales "anteriores s.' pectorales 
interni,: vom achten .- ERTORIER s musculares abdominales 
genannt. 
1) Nn. cutanei eiohHd S. Rami pebtormäs laterales, die 
sechs Hautnerven der Brust, spalten sich jeder in einen: vor- 
deren und hinteren Ast, ‘welche nahe. neben einander an der 
inneren Wand der 'Achselhöhle und‘ in der Mitte ‘der Regio 
costalis die Mm. intercostalisexternus und 'serratus anterior 
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major durchbohren, Die vorderen Äste biegen sich um den 
unteren Rand des M. pectoralis major nach vorn. und ‚oben, 
vertheilen. sich in der Haut der Regio mammillaris, 'hypo- 
chondriaca und ‚epigastrica, auch an. die Milchdrüse 'und 
Brustwarze. Die hinteren Äste wenden sich nach hinten zur 
Haut der Schulterblatt- und Rückengegend: ‚der des zweiten 
und. dritten ‘aber, ‚welche sich oft vereinigen, versorgen auch 
die Haut. der Achselhöhle mit mehreren Zweigen: der: zweite 
nimmt jedesmal. wesentlichen Antheil an der Zusammensetzung _ 
des N. cutaneus brachii internus posterior (S. 1092). 

2) An. cutanei abdominales,. die’ fünf Hautnerven des 
Bauches, sind’ stärker als die vorigen und verhalten sich ihnen 
ähnlich: sie durchbohren die Mm. intercostales externi und 
den M. obliquus externus abdominis in der Regio hypochon- 
driaca und iliaca: die hinteren schwächeren Äste wenden sich 
gegen die Regio lumbaris hin; die vorderen verbreiten. sich 
schräg herabsteigend an den M. obliquus externus abdominis 
und an die Haut der seitlichen und vorderen Bauchwand bis 
in die Regio inguinalis und hypogastriea: der vom: zwölften 
N. intercostalis geht über die Crista  oss. ilium hinweg zur 
äufseren Hüftgegend. | 

3) Nn. intercostales anteriores s. pectorales interni s. pro- 
fundi,: die sieben vorderen Intercostalnerven, von welchen 
der erste der dünnste: laufen durch die Interstitia intercostalia 
bis neben den Rand des Brustbeins, geben den Mm. interco- 
stales, triangularis sterni und den oberen Enden der Mm. 
transversus und reetus abdominis Äste; durchbohren den Ur- 
sprung des M. pectoralis. major, wenden sich nach aufsen und 
vertheilen sich in die Haut der Regio sternalis und’ des in- 
neren 'Theiles der Regio mammillaris bis zur‘ Brustwarze. | 

4)‘ Nn. musculares abdominales, die fünf Muskelnerven 
des Bauches, Die vier ersten gehen noch eine kurze ‚Strecke 
zwischen den Mm. intercostales und geben ihnen Äste: als- 
dann gehen sie hinter den Knorpeln der achten his; zwölften 
Rippe, der fünfte aber unter der zwölften Rippe, in: die 
Bauchwände über: laufen zwischen Mm, ‚obliquus internus 
und transversus abdominis schräg nach unten und vorn, in- 
dem sie unter einander, der unterste auch mit dem N, ilio- 
hypogastricus, Schlingen bilden, und dringen zwischen die 
Blätter der Fascia recta abdominis. Sie versorgen die Mm. 
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obliqui, transversus,' rectus: und pyramidalis abdominis: ihre 
Endigungen- durchbohren das vordere Blatt..der Fascia recta 
abdominis neben der Linea alba und gelangen: an die Haut 
der vorderen :Bauchwand. 


Nervi spinales:lumbares, sacrales; coccygeus, 
Lenden-, Kreuz- und Steifsnerven. 


Die Nn. lumbares I—V, s; lumbales, Lenden- ‚oder Bauch- 
wirbelnerven, die'Nn, sacrales I—V, Kreuz- oder Heiligbein- 
nerven, und der N. coccygeus I, Steils- oder Schwanzwirbel- 
nerv (aufser welchem nur selten ein N. coccygeus II als 
Varietät vorhanden),, stehen ‚so mit einander in Verbindung, 
dals sie’ amı bequemsten gemeinschaftlich betrachtet werden. 
Die langen :Wüurzeln dieser eilf Nerven laufen eine beträcht- 
liche. Strecke. im Canalis spinalis abwärts, bilden. die, sog. 
Cauda equina (S. 1082) und stehen nur selten durch.Zwischen- 
fäden in Verbindung. Die Ganglien ‚der hinteren Wurzeln 
der Nn. lumbares liegen in‘,den For. intervertebralia lum- 
baria, die der, Nn..sacrales und des N. coccygeus im Canalis 
sacralis, dieides letzteren zuweilen noch innerhalb der Dura 
mater: die Verbindungsfäden mit dem Gangliensystem,; welche 
durch die vorderen Äste und Stämme dieser Nerven bis zu 
den Wurzeln, besonders zu den Wurzelganglien gelangen, 
sind meistens, doppelt oder dreifach vorhanden und stammen 
für die Nn. lumbares von den Ganglia lumbaria, für die Nn. 
sacrales I—IV von den Ganglia sacralia, für die Nn. sacralis 
V und. coccygeus vom ‚Ganglion coccygeum .des N. sympa- 
thicus- Die Stämme der Nn. lumbares sind sehr kurz und 
treten durch die For. intervertebralia lumbaria, der erste 
zwischen dem ersten und zweiten 'Lendenwirbel, der fünfte 
zwischen dem fünften Lendenwirbel und dem Kreuzbein. Die 
längeren Stämme der Nn. sacrales und coceygeus laufen im 
Canalis sacralis abwärts: die der Nn. sacrales I—IV spalten 
sich in die vorderen und hinteren Äste in gleicher Höhe mit 
den Foramina sacralia, der des N. sacralis V neben dem Cornu 
sacrale,. der des..N. coccygeus neben dem: Cornu coccygeum, 
Ihre Dicke nimmt: vom ersten N. lumbaris bis zum fünften 
zu und vom ersten N. sacralis an wiederum ab. 


\ 


1104 Nn. lumbares, sacrales,; coceyg.' 


Hintere Äste. Sie sind im Verhältnils zu den vorderen 
Ästen sehr dünn''und werden vom’ ersten bis’ zum fünften 
Lendennerven dünner, alsdann bis zum "dritten 'Sacralnerven 
oft wiederum dicker, dagegen die der beiden letzten Nn. sa- 
crales und des N. coccygeus sehr zart sind. Die der Nn. 
lumbares treten zwischen den Proc. transversi der Lenden- 
wirbel' hindurch nach hinten. und theilen»sich: jeder in einen 
inneren und einen äulseren Zweig: die inneren -gehen an die 
Mm. multifidus spinae und interspinales Jumborum und an die 
Haut der Lendengegend; die äufseren sind’ meistens stärker, 
dringen an die’ Mm. intertransversarii lumborum' und'M. sa- 
crospinalis, bilden Schlingen unter einander und laufen’ über 
den hinteren Theil der Crista oss. ilium herab zur Haut’ der 
Hüfte und des Gesälses als Nn.'cutanei: clunium''superiores. — 
Die hinteren Äste der Nn. sacrales I—IV dringen durch’ die 
For. sacralia posteriora, die des N. sacralis V und des N 
coccygeus'durch die untere Öffnung des Canalis‘ sacralis"und 
das Lig. sacrococcygeum posterius hervor, verbinden sich mit 
den : hinteren’ Ästen‘ der beiden letzten :Nn. lumbares und 
sämmtlich‘ unteriseinander zu ’dem kleinen, sehr länglichen 
Plexus sacralis posterior, welcher dicht hinter der Symphysis 
sacroiliaca und ‚dem ÜUrsprunge des 'Lig. sacrotuberosum von 
oben nach unten’ sich erstreckt: aus diesem’ Geflecht entstehen 
zwei bis drei hintere Hautnerven des Gesäfses, Nn. cutanei 
clunium  posteriores,' welche ‘den Ursprung des M. gluteus 
maximus durchbohren: und kleine Äste für’ die Haut der 
Kreuzgegend, .die sich bis unterhalb der Spitze des Steilsbeins 
verbreiten. | 

Vordere'äste. Pie Stärke verhält sich wie’ die’ der 
Stämme, so dafs die des N. lumbaris V und N. sacralis I die 
dicksten sind: ‘diese haben einen Dm."von 34 bis 3, da- 
gegen der des! N. lumbaris I ungefähr 13“ und der des N. 
sacralis V 4 dick ist. Sie wenden sich 'sogleich nach vorn 
und lan so dals die der ersten vier Lendennerven zwi- 
schen dem M, quadratus .lumborum und M. psoas und zwischen 
den Bündeln des: letzteren, der des fünften. Lendennerven 
hinter dem inneren Rande: des M. psoas, ‘die: der Nn. sacrales 
und coccygeus zwischen den Bündeln der Mm. pyriformis und 
coccygeus und 'alsdann vor. diesen Muskeln: zum “Vorschein 
kommen. Nachdem sie kurze dünne Äste ‘an diese Muskeln 
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gegeben haben, flielsen sie, meistens in einen oberen und 
unteren Ast getheilt, jeder mit dem nächst benachbarten 
höheren und tieferen zusammen. Auf solche Weise entstehen 
fünf Ansue lumbares und fünf Ansae sacrales; die erste Ansa 
lumbaris wird von den Nn. lumbaris I und II, die fünfte 
Ansa lumbaris vom N. lumbaris V und N. sacralis I gebil- 
det: die erste Ansa sacralis vom N. sacralis I und II, die 
fünfte Ansa sacralis vom N. sacralis V und N. cocceygeus. Das 
aus diesen zehn Ansae und einigen untergeordneten, durch 
neue Spaltung und Vereinigung gebildeten Schlingen von un- 
. beständiger Anzahl zusammengesetzte, sehr grofse Geflecht ist 
der Plexus lumbosacralis, das Lenden-Kreuzgetlecht: es 
zerfällt in die vier untergeordneten Plexus lumbaris, ischia- 
dicus, pudendalis und coccygeus, von denen die beiden ersten 
die ansehnlichsten sind, die dicksten Nerven enthalten und 
abgeben. Der Plexus lumbaris enthält die erste, zweite und 
dritte Ansa lumbaris und wird von den drei ersten Nn. lum- 
bares und dem oberen Aste des vierten gebildet: der Plexus 
eschiadicus besteht aus der vierten und fünften Ansa lumbaris 
und der ersten und zweiten Ansa sacralis und ist sonach aus 
dem unteren Aste des vierten Lendennerven, aus dem fünften 
N. lumbaris und ersten N. sacralis (welche vereinigt als N. 
lumbosacralis von Einigen bezeichnet werden), aus dem zwei- 
ten N. sacralis und einem Aste des dritten zusammengesetzt: 
der Plexus pudendalis enthält die dritte Ansa sacralis, näm- 
lich den vierten N, sacralis und einen Ast des dritten, auch 
einige Zweige aus dem Plexus ischiadicus, welche mit dem 
vierten Sacralnerven‘ kleine 'Schlingen bilden: der Plexus 
coccygeus erhält mit der vierten und fünften Ansa sacralis 
den’ fünften N. sacralis, den N. coccygeus und einen Ast vom 
vierten N. sacralis. 


Plexus lumbaris, 
Lendengeflecht. 


Das Lendengeflecht liegt theils hinter dem M. psoas ma- 
jor, theils zwischen dessen Bündeln und giebt aufser’kleinen 
Ästen zu den Mm. quadratus lumborum und psoas major und 
minor sechs Nerven ab: Nn. iliohypogastricus, ilioinguinalis, 
genitocruralis, cutaneus 'femoris anterior externus, obtura- 
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torius und cruralis, von welchen der. N. cruralis und nach 
diesem der N. obturatorius die stärksten sind. 

1) N. iliohypogastricus, Hüftbeckennerv, entsteht vorziig- 
lich vom ersten: N. lJumbaris, geht durch den M. psoas und 
vor dem M. quadratus lumborum nach aufsen und unten, 
durchbohrt den M. transversus. abdominis oberhalb: des vor- 
deren Theiles der Crista oss. ilium, giebt einen Hautast zum 
vorderen Theile der äulseren Hüftgegend: läuft alsdann zwi- 
schen Mm. transversus und obliquus internus abdominis, ihnen 
Äste gebend, bis nahe oberhalb des.Canalis inguinalis nach 
vorn herab, ‚verbindet sich mit dem untersten N. muscularis 
abdominalis und dem. N. ilioinguinalis, und: endigt in der 
Haut oberhalb des Annulus inguinalis anterior und der des 
Mons, pubis. 

2).N. slioinguinalis,. Hüftleistennerv, schwächer und un- 
beständiger als der vorige, von welchem er oft ersetzt wird. 
Entspringt meistens vom ersten N. lumbaris, durchbohrt den 
M. psoas major und läuft an.dessen 'äulserem Rande und vor 
der Fascia iliaca herab, durchbohrt die Fascia transversalis 
und den M, transversus abdominis an der inneren Seite der 
Spina: anterior ‚superior ‚oss. ilium und oberhalb. des Arcus 
cruralis; geht zwischen den Mm. obliquus internus und trans- 
versus :abdominis und durch den Canalis inguinalis, oberhalb 
des: Samenstranges oder des Lig. uteri rotundum:: tritt aus 
dem -Annulus inguinalis anterior hervor und gelangt an die 
Haut des: Mons. pubis, der Wurzel des Penis, der vorderen 
Wand) des Hodensackes oder des oberen Theiles der grofsen 
Schaamlefzen,: mit mehreren Sue Nn. serotales oder labiales 
anterigres. genannt. 

83: N.: genitocruralis. s. nieht PTR BER 
ante aus der ersten Ansa lumbaris, vorzüglich vom zwei- 
ten Lendennerven, dringt durch den M. psoas major nach 
vorn und läuft an dessen vorderer Fläche, neben der Sehne 
des M. psoas minor, bis zur Leistengegend herab, und spaltet 
sich höher oder tiefer in einen inneren und einen äufseren 
Ast; N..spermaticus -externus und: N. lumboinguinalis, ‚welche 
abexr;-zuweilen: jeder für. sich aus dem Plexus lumbaris her- 
vorgehen EN 

ar spermaticus nen S. ‚pudendus Basic Auen 
en ervs giebt einen Zweig, welcher unmittelbar vor’ der 
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Vena iliaca externa herabläuft, an der inneren Seite dieser 
Vene durch den :Annulus cruralis geht und sich in die, die 
Fovea ovalis fasciae latae bedeckende Haut vertheilt. Alsdann 
gelangt. er in den Canalis inguinalis, indem er durch den hin- 
teren Leistenring oder die hintere Wand dieses Kanals dringt, 
und tritt ander vorderen oder hinteren inneren Seite des 
Samenstranges aus dem Annulus inguinalis anterior hervor, 
verästelt sich an den M. cremaster und die Tunica dartos 
und gelangt bis in den Grund des Hodensackes, woselbst er 
mit. wenigen zarten Fäden die Tunica vaginalis communis 
durchbohrt und in der Epididymis endigt, oder schon früher 
in den Plexus spermaticus internus übergeht. — Im weib- 
lichen Geschlecht ist er dünner und geht an das Lig. uteri 
rotundum, an die Haut vor dem vorderen Leistenringe und 
in die grofsen Schamlefzen. 
be N. lumboinguinalis, Lenden-Leistennerv, en 
unter dem Annulus inguinalis posterior die Fascia transver- 
salis und die Vereinigungsstelle des Arcus cruralis mit dem 
tiefen Blatte der Fascia lata, gelangt vor der A. circumflexa 
ilium, nach aufsen vom Annulus cruralis, zwischen die beiden 
Blätter der Fascia lata, durchbohrt das oberflächliche Blatt 
derselben und vertheilt sich in der Haut des Oberschenkels 
nach aufsen.von der Fovea ovalis. Zuweilen ‘ist er ein Ast 
des folgenden. f 
4). N. cutaneus femoris anterior externus, vorderer äulserer 

Hautnerv ' des Oberschenkels, entsteht nur von der zweiten 
Ansa lumbaris oder von der ersten und zweiten: geht. durch 
den :M.psoas major und vor der Fascia iliaca nach unten und 
aufsen: durchbohrt die'Vereinigungsstelle des Arcus eruralis 
mit der Fascia lata, sehr nahe unterhalb .der Spina anterior 
superior oss. ilium und hinter der A. circumflexa ilium, 'ge- 
langt vor dem Kopfe des M. sartorius an den Oberschenkel 
und läuft nunmehr, nachdem er das oberflächliche Blatt. der 
Fascia lata durchbohrt hat, an der vorderen. äulseren Seite 
des Oberschenkels herab, vor dem M. vastus externus, bis. zur 
äufseren Seite der Kniescheibe: indem er theils die: Haut.der 
Vorderfläche des Oberschenkels, vorzüglich aber,  vermittelst 
mehrerer, nach aufsen sich’ biegender Äste, die der äufseren 
Fläche desselben versorgt. 

'" 5) N. obturatorius s. cruralis posterior, der Hüftlochnerv: 
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entsteht vom zweiten, dritten und vierten Lendennerven mit 
mehreren, zu Schlingen vereinigten Wurzeln; tritt am inneren 
Rande des M, psoas hinter der A. und V. iliaca communis 
hervor und läuft an der Seitenwand der Beckenhöhle, etwas 
auswärts gebogen nach unten und vorn, nahe unterhalb der 
Linea innominata, oberhalb der A. obturatoria, an der in- 
neren Fläche der Fascia pelvis: tritt durch den Canalis ob- 
turatorius, giebt Äste für die Mm. obturatores internus und 
externus, und spaltet sich gleich unterhalb des For. obturatum 
in einen hinteren und vorderen Ast, welche vor dem M. ob- 
turator externus und zwischen Mm. adductor brevis und 
magnus am Oberschenkel herabsteigen. Der hintere Ast giebt 
einen Zweig an das Hüftgelenk, vertheilt sich an den M. 
obturator externus und vorzüglich an den M. adductor magnus: 
der stärkere vordere Ast giebt Zweige zu den Mm. gracilis, 
pectineus, adductor brevis und longus; tritt endlich zwischen 
beiden letztgenannten Muskeln nach vorn, durchbohrt die 
Fascia lata und verbindet sich mit dem N. cutaneus femoris 
internus, oder verästelt sich in seltneren Fällen abgesondert 
in der Haut der inneren Fläche des Oberschenkels bis zur 
inneren Seite des Knies herab. 

6) N. cruralis s. femoralis, der Schetikelnexv; ent- 
steht von der ersten bis dritten Ansa lumbaris, vorzüglich 
vom dritten und vierten Lendennerven, und ist der stärkste 
Nerv des Plexus lumbaris. Er geht zwischen Mm. psoas 
major und iliacus internus nach aufsen, alsdann am äulseren 
Rande des ersteren, hinter der A, iliaca externa und hinter 
der Fascia iliaca herab und tritt hinter dem Arcus cruralis 
an’den Oberschenkel, woselbst er an der äulseren Seite der 
A. femoralis liegt, aber vom tiefen Blatte der Fascia lata 
bedeckt und durch dasselbe von der Arterie getrennt wird. 
Oberhalb des Arcus cruralis giebt er nur kurze Äste für die 
Mm. psoas und iliacus internus: unmittelbar unterhalb des 
Arcus cruralis, oder zuweilen schon früher, giebt er die Nn. 
cutanei femoris internus und anterior internus ab und spaltet 
sich in ansehnliche Muskeläste- und den N. saphenus. 

a. N. cutaneus femoris internus s. saphenus superior s. 
minor, der innere Hautnerv des Oberschenkels oder der kleine 
Rosennerv, geht vor den Vasa femoralia, den Mm, pectineus 
und adductor longus schräg nach innen herab, durchbohrt die 
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Fascia lata oberhalb der Mitte des Oberschenkels, verbindet 
sich bald höher, bald tiefer, mit dem vorderen Aste des N. 
obturatorius, und verästelt sich in der Haut der inneren 
Fläche des Oberschenkels bis zum Knie herab. 

b. N. cutaneus femoris anterior internus s. anterior me- 
dius, vorderer innerer Hautnerv des Oberschenkels, durch- 
- bohrt unterhalb der Fovea ovalis den M. sartorius, welcher 
einen Ast erhält, und die Fascia lata: geht, meistens in zwei 
gröfsere Äste gespalten, in der Mitte der Vorderfläche des 
Oberschenkels herab und verzweigt sich in der Haut bis zur 
Kniescheibe. 

c. Rami musculares, fünf bis acht: kleinere derselben 
gehen zu den Mm. pectineus, sartorius und zum oberen Ende 
der Mm. cruralis und vastus internus: stärkere und längere 
Muskeläste dringen zu den Mm. vastus externus, rectus femo- 
ris und cruralis: der längste Ast begleitet die A. femoralis 
an ihrer äufseren Seite, bis dieselbe durch den Spalt des M. 
triceps nach hinten sich wendet: dringt alsdann in den M. 
vastus internus und giebt einen Ast zur Kniegelenkkapsel. 

d. N. saphenus s. saphenus major, der grofse Rosennerv, 
der längste und ziemlich dicke Ast des N. cruralis, steigt 
anfangs an der äufseren, alsdann an der vorderen Seite der 
A. femoralis — am unteren Dritiheil des Oberschenkels aber 
in der Furche zwischen Mm. vastus internus und adductor 
magnus — bis zur inneren Seite des Kniegelenks herab, immer 
vom M. sartorius und der Fascia lata bedeckt. In der Mitte 
des Oberschenkels giebt er einen Hautzweig ab, welcher am 
inneren Rande des M. sartorius die Fascia durchbohrt und 
mit dem N. cutaneus femoris internus, zuweilen auch mit dem 
vorderen Aste des N. obturatorius sich verbindet: alsdann 
einen zweiten Zweig vor dem Condylus internus oss. femoris, 
welcher den M. sartorius und die Fascia lata durchbohrt, in 
die Haut der inneren Seite des Knies, und unterhalb desselben 
nach vorn sich biegend, in die Haut des Unterschenkels: sich 
vertheilt.e Alsdann durchbohrt der. N. saphenus die Fascia 
lata hinter der Cauda des M., sartorius, folgt dem Laufe der 
Vena saphena magna am Unterschenkel: giebt Hautäste an die 
innere und vordere Fläche desselben, auch an die Haut des 
inneren Theiles der Wade — Nn. cutanei cruris interni und 
posterior internus —: nenlangt vor dem inneren Knöchel zum 
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inneren Fufsrande, giebt Zweige zur Haut desselben; und 
verbindet sich häufig mit dem inneren Aste des N. peronaeus 
superficialis, wodurch er Antheil an der Bildung. des PURE 
salis hallucis internus nimmt. 


Plexus ischiadicus. 
Hüftgeflecht. 

Der Plexus ischiadicus s. sacralis liegt in theils schräg 
absteigender, theils querer Richtung vor dem M. pyriformis, 
hinter den Aa. hypogastrica, ischiadica und pudenda com- 
munis, von der vorderen Fläche des Kreuzbeins: bis in die 
Incisura ischiadica superior hineinragend; und enthält aufser 
der vierten und fünften Ansa lumbaris und der ersten und 
zweiten Ansa sacralis zuweilen noch mehrere gesonderte 
Schlingen; oder häufiger liegen die aus jenen Ansae entstan- 
denen starken Nervenstämme ziemlich locker und nur ver- 
mittelst dünner Bündel verflochten genau neben einander: so 
dafs der Plexus die Gestalt eines breiten platten Stranges er- 
hält, welcher den Theil der Incisura ischiadica superior über 
und vor dem M. pyriformis ausfüllt. Aus dem Plexus ischia- 
dicus gehen einige Fäden zum Plexus hypogastricus inferior 
des Gangliensystems und vier ansehnliche Nerven hervor, 
Nn. gluteus superior, gluteus inferior, cutaneus femoris po- 
sterior und ischiadicus. 

1) N. gluteus superior, oberer Gesälsnerv, entsteht vom 
hinteren Theil der vierten und fünften Ansa lumbaris, giebt 
einen Ast an den M. pyriformis und tritt über diesen Muskel 
hinweg, in Begleitung der A. glutea, durch die Ineisura 
ischiadica superior nach aufsen und hinten, vertheilt sich an 
die Mm. glutei medius und minimus und mit einem Aste, 
welcher zwischen beiden Muskeln nach vorn läuft, an den M. 
tensor fasciae latae. 

2) N. gluteus inferior, ünterer Gesälsnerv, vom hinteren 
und äulseren "Theile der Hüftgeflechts aus der fünften Ansa 
lumbaris und ersten Ansa sacralis: geht mit der A. ischiadica 
vor und unter dem M:; pyriformis durch die Incisura ischia- 
dica superior und vertheilt sich an den M. gluteus maximüs. 

3) N. cutaneus femoris posterior, hinterer Hautnerv des 
Oberschenkels, kommt vom unteren hinteren Theil des Plexus 
ischiadicus aus der ersten und zweiten, selten auch aus der 
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dritten Ansa sacralis, geht mit der A. ischiadica unter dem 

M. pyriformis durch die’ Incisura ischiadica superior, ver- 
bindet sich mit dem ‘N. gluteus inferior; giebt Äste an den 
M. gluteus maximus: — alsdann zwei bis drei untere Haut- 
nerven des Gesäfses, Nn. cutanei clunium inferiores, welche 
um den unteren Rand des M. gluteus maximus sich in die 
Höhe schlagen und in die Haut des Gesälses dringen: — 
einen Verbindungszweig. zum N. perinaei, welcher um das 
Tuber ischii nach oben und vorn sich windet: — zwei bis 
drei Hautzweige zum oberen Theile der inneren Fläche des 
Oberschenkels: — und endlich starke Hautäste, die an der 
hinteren Seite des Oberschenkels bis zur Kniekehle herab- 
steigen. 

4) N. ischiadicus, der Hüftnerv, ist der stärkste Nerv 
des Körpers, 5” bis 6“ breit und 2} dick, und nimmt den 
gröfsten Theil der Bündel des Plexus ischiadicus aus sämmt- 
lichen vier Hauptschlingen desselben auf. Er geht durch 
die Incisura ischiadica ‘superior, unter dem M. pyriformis, 
dann vom unteren Rande des M. gluteus maximus hinterwärts 
bedeckt, in der Mitte zwischen Tuber ischii und Trochanter 
major, und hinter den Mm. gemelli, obturator internus und 
quadratus femoris herab, ihnen Äste gebend. . Sodann steigt 
er.an der hinteren Seite des Oberschenkels senkrecht herab, 
an der hinteren Fläche des M, adductor magnus, anfänglich 
von den vereinigten Köpfen der Mm. semitendinosus und 
semimembranosus und dem Caput longum bicipitis hinterwärts 
bedeckt, späterhin in der Mitte zwischen Mm. semitendinosus 
und: semimembranosus‘ einerseits und M. biceps femoris an- 
dererseits: giebt einzelne Äste an .diese Muskeln, an den M. 
adductor magnus und .einen Verbindungsast zum N. cutaneus 
femoris posterior: und spaltet sich in der Mitte des Ober- 
-schenkels oder schon höher, (selten schon in der Incisura 
ischiadica superior) in den schwächeren N, peronaeus und 
den stärkeren N. tibialis, welche bis zur Kniekehle nahe 
neben einander herablaufen, am oberen Eude derselben aber 
aus einander weichen. 

I. N. peronaeus s. fibularis, der Wadenbeinnerv, steigt 
durch den äufseren Theil der Kniekehle herab, längs des in- 
'neren Randes des M. biceps, hinter den CGondyli externi des 
Os femoris und der Tibia, vor dem Kopfe des M., gastrocnemius 
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externus, bis hinter das Capitulum fibulae: giebt in dieser 
Strecke Zweige zum Caput breve m. bicipitis, zur Kapsel des 
Kniegelenks, und zwei Nn. cutanei cruris posteriores, medius 
und exzernus, welche in der Kniekehle die Fascia durchbohren 
und alsdann in der Haut der Wade bis zum Anfange des 
Tendo Achillis abwärts sich vertheilen: der erstere, welcher 
zuweilen vom N. tibialis stammt, läuft ziemlich über die 
Mitte der Wade herab; der letztere, auch Ramus communi- 
cans n. peronaei genannt, steigt über die äufsere Hälfte der 
Wade herab und geht zuletzt in den N. suralis über. — 
Alsdann spaltet. sich der N. peronaeus hinter dem Capitulum 
fibulae in die Nn. peronaei superficialis und profundus, wel- 
che beide um das Collum fibulae nach vorn sich wenden. 

1) N. peronaeus superficialis s. cutaneus dorsi pedis com- 
munis, oberflächlicher Wadenbeinnerv, durchbohrt, in schräger 
Richtung nach unten und vorn, den M. peronaeus longus, 
läuft vor dem M. peronaeus brevis herab, giebt beiden Äste; 
durchbohrt die Fascia cruris ungefähr 5” oberhalb des äufse- 
ren Knöchels, vor dem M. extensor digitorum pedis longus; 
und läuft in zwei Äste gespalten über die Vorderfläche des 
Fufsgelenks zum Fufsrücken hin. Hier verbindet sich der 
innere Ast, N. culaneus dorsi pedis internus, mit dem Ende 
des N. saphenus und einem Aste des N. peronaeus profundus: 
der äulsere Ast, N. cutaneus dorsö pedis medius, mit dem N. 
suralis: beide versorgen die Haut des Fulsrückens und bilden 
durch gabelförmige Spaltungen sieben Zehenrückennerven, Nn. 
digitales dorsules digitorum pedis, interni et externi, nämlich 
den N. dorsalis hallucis internus, den N. dorsalis externus 
der zweiten Zehe, die Nn. dorsales interni und ’externi der 
dritten und vierten Zehe, und den N, dorsalis internus der 
kleinen Zehe. 

2) N. peronaeus profundus s. Ramus muscularis n. pero- 
naei s. N. tibialis anterior, tiefer Wadenbeinnerv, wendet 
sich unmittelbar vor der Fibula, die Köpfe der Mm. pero- 
naeus longus und extensor digitorum longus durchbohrend, 
in das Interstitium interosseum cruris und läuft an der vor- 
deren Fläche des Lig. interosseum herab, an der. äufseren 
Seite der A. tibialis anterior, anfangs zwischen Mm. extensor 
digitorum longus und tibialis anterior, alsdann zwischen Mm. 
extensor longus hallucis und tibialis anterior: und giebt allen 
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diesen Muskeln Äste. Alsdann läuft er, mit der Sehne des 
M. extensor longus hallucis und der A. dorsalis pedis, durch 
die mittlere Scheide des Lig. cruciatum und theilt sich auf 
dem Fufsrücken in zwei Äste: der äufsere geht zu den Mm. 
extensor brevis hallucis und extensor digitorum brevis; der 
innere begleitet die A. interossea dorsalis I in das erste In- 
terstitium interosseum metatarsi, giebt einen Ast an den 
ersten M. interosseus dorsalis, verbindet sich mit dem N. 
cutaneus dorsi pedis internus vom N. peronaeus superficialis 
und spaltet sich in zwei Nn. dorsales, externus hallucis und 
internus digit. secundi. 

I. N. tibialis, Schienbeinnerv, (dessen erste Strecke 
zuweilen N. popliteus genannt wird) steigt senkrecht durch 
die Mitte der Kniekehle herab, hinter und etwas mehr aus- 
wärts als die Vasa poplitea, genau am hinteren äulseren Um- 
fange der Vena poplitea: giebt in der Kniekehle den N. 
suralis und Zweige an das Gelenk und die Muskeln: tritt 
sodann in Begleitung der A. tibialis postica vor den M. soleus 
und hinter den M. tibialis posticus, giebt Muskeläste: läuft 
sodann längs der äulseren Seite der Arterie hinter und unter 
den Malleolus internus, woselbst er Rami cutanei plantares 
giebt, und bis unter den Proc. lateralis calcanei; hier theilt 
er sich in den stärkeren N. plantaris internus und den schwä- 
cheren N. plantaris externus. 

1) N. suralis s. cutaneus longus cruris et pedis s. saphe- 
nus inferior s. Ramus conımunicans n. tibialis, der Waden- 
nerv oder lange Hautnerv des Unterschenkels und Fulses, 
läuft über die Mitte der Wade herab, in der Furche zwischen 
beiden Mm. gastrocnemii und von der Fascia cruralis bedeckt: 
durchbohrt die Fascia hinter dem Anfange des Tendo Achillis 
und verstärkt sich durch Aufnahme des Endes des N. cutaneus 
cruris posterior externus vom N. peronaeus. Hiernach be- 
gleitet er die Vena saphena parva an der äulseren Seite des 
Tendo Achillis und hinter dem Malleolus externus, giebt hier 
Zweige an die Haut des äufseren Knöchels und der äufseren 
Seite der Ferse: wendet sich unter dem Malleolus externus 
nach vorn auf den Fufsrücken und läuft längs des äulseren 
Fufsrandes als N. cutaneus dorsi pedis externus, indem er mit 
dem N. cutaneus dorsi pedis medius (äulseren Aste des N. 
peronaeus superficialis) sich verbindet, Hautzweige zum Fuls- 
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rücken, zum äufseren Fulsrande und zur Fulssohle giebt und 
als N. dorsalis dig. minimi externus endigt. tur 


2) Zwei bis drei dünne Zweige an die Kniegelenkkäpseli 


3) Rami musculares zu den Mm, gastrocnemii, plantaris, 
soleus, tibialis posticus, flexores longi digitorum und hallucis. 


4) Rami cutanei plantares, Hautnerven der Fufssohle, 
zwei bis drei: die kürzeren gehen an die innere Seite der 
Ferse, ein längerer an den hinteren Theil der Fulssohle. 


5) N. plantaris internus, innerer Sohlennerv, läuft ober- 
halb des M. abductor hallucis und alsdann oberflächlicher 
durch die Fufssohle nach vorn, zwischen jenem Muskel und 
dem M. flexor digitorum pedis brevis, ihnen Zweige gebend; 
und spaltet sich zuerst in einen schwächeren inneren und 
stärkeren äufseren Hauptast. Diese geben Zweige an die Mm. 
abductor und flexor brevis hallucis, lumbricales I und II und 
an die Haut der Fufssohle, und endigen alsdann, (wie in der 
Hand der N. medianus) mit vier kurzen Nn. digitales plan- 
tares communes I—IV, aus welchen, nachdem sie die Fascia 
plantaris durchbohrt haben, Hautzweige und sieben Nn. digi- 
iorum pedis plantares, interni und exierni, vom inneren Soh- 
lennerven der grofsen Zehe an bis zum inneren Sohlennerven 
der vierten Zehe entstehen. 


6) N. plantaris externus, äufserer Eahkennkeunge biegt sich 
mit der A. plantaris externa zwischen den Mm. flexor brevis 
digitorum und quadratus nach aufsen und vorn, giebt Zweige 
an diese Muskeln, den M, abductor digiti minimi und. die 
Haut der Fufssohle und spaltet sich in einen oberflächlichen 
und tiefen Ast. a) Ramus superficialis verhält sich wie der 
N. ulnaris volaris superficialis, giebt Hautäste, Zweige zum 
dritten und vierten M. lumbricalis und die Nn, digitales 
plantares communes V und VI, welche die Fascia plantaris 
durchbohren und in die Nn. plantares externus der vierten 
und internus und externus der kleinen Zehe sich spalten. 
b) Ramus profundus ist dem N. ulnaris volaris profundus 
ähnlich: begleitet den Arcus plantaris profundus oberhalb der 
Sehnen des M., flexor digitorum longus und vertheilt sich an 
die Mm. abductor und flexor brevis digiti minimi, interossei 
plantares und dorsales, transversalis plantae und adductor 
hallucis. 
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’Nn. digitales pedis, Zehennerven, : werden als Nn. plan- 
tares «und dorsales digitorum pedis, Sohlen- und Rücken- 
Zehennerven, und diese wiederum als interni und externi, 
je nachdem sie am inneren oder äufseren Zehenrande laufen, 
unterschieden: sie entstehen in folgender Ordnung: 


Nn. digitales plantares 


Br internus 
dig. I 
externus 
ei rk N. plantaris 
re internus. 
ınternus 
» II | ibiali 
BEE BRR AR: N. tibialis. 
(internus 
» IV | 
externus Ramus su- 
vV internus / perfic.n. plan- 
» externus )taris externi. 
Nm. digitales dorsales “ 
. N. cut. dorsi pedis internus vom N. peron. superfic. 
} Int. | } 
dig. I | hör N. saphenus..... 2.222222 0.» » N. cruralis. 
int; IN. peronaeus profundus. 
» IL | 
ext. 
int. 
» I} 
ext. AIeEnDe | N, peron., superfic. 
int N. cut. dorsi pedis medius v r 
» IV ! externus — N. suralis. 
ext, 
5 int. 
| ext. N. cut. dorsi pedis externus — N. suralis. 


Sie verhalten sich im Allgemeinen gleich den Finger- 
nerven, sind aber dünner und kürzer: die Nn. dig. dorsales, 
welche nicht viel schwächer sind als die Nn. dig. plantares, 
reichen bis zum Nagelgliede: die Nn. digitales plantares ver- 
sorgen die Haut der Sohlenfläche und der Ränder der Zehen 
und endigen in der gewölbten Spitze derselben und in. der 
Haut unter den Nägeln, 


Plexus pudendalis. 
Schamgeflecht. 
'Es liegt vor dem unteren Rande des M. pyriformis, unter 
dem Plexus ischiadicus, mit welchem ‘es durch mehrere 
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Schlingen zusammenhängt und als ein kleiner Anhang des- 
selben erscheint. Nach unten hängt es mit dem Plexus coc- 
cygeus zusammen und steht mit dem Plexus hypogastricus 
inferior des Gangliensystems dureh mehrere, verhältnifs- 
mälsig ansehnliche Äste in Verbindung. Aus ihm gehen die 
Nn. haemorrhoidalis medii und inferior und der N. pudendus 
hervor. 

1) Nn. haemorrhoidales medü, mittlere Mastdarmnerven, 
vier bis sechs dünne Nerven, kommen von der vierten Ansa 
sacralis, verbinden sich mit Zweigen des Plexus hypogastri- 
cus inferior, gehen zum Theil in die Ganglien und Schlingen 
desselben über und verbreiten sich, theils mit jenen gemein- 
schaftlich, theils abgesondert, an den Theil des Mastdarms 
nahe oberhalb des M. levator ani und an diesen Muskel, an 
den Fundus, Collum und M. sphincter vesicae als Nn. vesi- 
cales inferiores, an die Mutterscheide als Nn. Ye As ie und 
an den vorderen Theil des M. levator ani. 

2) N. haemorrhoidalis inferior, unterer Mastdarmnerv, 
stärker als die vorigen und öfters ein Zweig des N. puden- 
dus: tritt durch die Incisura ischiadica superior hinter das 
Lig. sacrospinosum und alsdann durch die Ineisura ischia- 
dica inferior nach vorn in die Fossa perinaei und vertheilt 
sich an den M. sphincter ani externus und die Haut des 
Afters. 

3) N. pudendus s. pudendus communis, Schamnerv, der 
stärkste der aus dem Plexus pudendalis hervorgehenden Ner- 
ven, liegt etwas weiter nach aulsen als der vorige, indem er, 
wie dieser, durch die Incisura ischiadica superior aus dem 
Becken tritt und durch die Incisura ischiadica inferior wieder- 
um nach vorn in den Beckenausgang sich wendet. Er be- 
gleitet die A. pudenda communis längs des Ramus adscendens 
oss. ischii, wird von der Fascia perinaei bedeckt, giebt Ver- 
bindungszweige zum Plexus cavernosus penis, und spaltet 
sich, öfters schon in der Incisura ischiadica inferior, in den 
N. perinaei und N. dorsalis penis s. clitoridis. 

a. N. perinaei s. pudendus inferior s. internus, Damm- 
oder Mittelfleisch- oder unterer Schamnerv, läuft oberfläch- 
licher und mehr nach innen durch die Fossa perinaei nach 
vorn, in Begleitung der A. perinaei; vertheilt sich mit ober- 
flächlichen Ästen an die Haut des vorderen Theiles des Afters 
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und die des Dammes und verbindet sich mit einem Aste des 
N. cutaneus' femoris posterior: die tieferen Zweige dagegen 
laufen oberhalb des M. transversus perinaei superficialis nach 
vorn, vertheilen sich an diesen Muskel und den vorderen Theil 
‘des 'M. sphincter ani externus; aufserdem im männlichen Ge- 
schlecht an den M. bulbocavernosus, den Bulbus urethrae, und 
als Nn. scrotales posteriores an die hintere Fläche des Hoden- 
sackes: im’ weiblichen Geschlecht, woselbst diese Äste stärker 
sind; an den. M. constrietor cunni und, als Nn. labiales po- 
'steriores, an die grolsen und kleinen Schamlefzen, an das 
Ostium  vaginae, Vestibulum und Harnröhre. 

b. N. dorsalis penis s. pudendus ‚superior s. externus, 
Ruthen- oder oberer Schamnerv, begleitet die A. dorsalis 
penis anfangs zwischen Mm. bulbocavernosus und ischioca- 
vernosus, letzterem einen Ast gebend, bis er unter der Sym- 
physis pubis auf die obere Fläche der Crura corporum ca- 
vernosorum penis gelangt. Alsdann läuft er an der äufseren 
Seite der A. dorsalis penis, vom Lig. supensorium und der 
Faseia penis bedeckt, unmittelbar auf der Tunica albuginea 
(der Zellkörper, gegen die Eichel herab; spaltet sich in zahl- 
reiche platte Äste, die nicht nur unter einander, sondern auch 
mit Fäden des Plexus cavernosus geflechtähnlich zusammen- 
hangen: letztere verbinden auch den rechten und linken N. 
dorsalis penis durch Fäden, ‘welche hinter der Vena dorsalis 
penis hinübergehen, mit einander. Er giebt Rami cavernosi, 
welche die Tun. albuginea ‚durchbohren und in das Innere 
der’ Corpora cavernosa dringen; viele Zweige an die Haut 
der Ruthe und das Praeputium: vorzüglich aber dringen seine 
Endäste am Collum glandis in die Eichel und vertheilen sich 
in: der Haut derselben und an das vordere Ende der Harnröhre. 
„ds N, dorsalis clitoridis, Kitzlernerv, im weiblichen Ge- 
schlecht ist dünner, läuft zwischen Mm. constrictor cunni 
und ischiocavernosus, versorgt diese, die Clitoris, vorzüglich 
ihre Eichel, ihr Praeputium und den vorderen Theil der 
Labia minora. 


Plexus coccygeus, 
Steifsgeflecht._ 


Ein kleines, aus sehr dünnen Nerven gebildetes Geflecht, 
welches zu beiden Seiten des unteren Endes des Kreuzbeins 
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und.des Steilsbeins und vor den Ursprüngen des M. coccygeus 
und des Lig. sacrospinosum liegt: wird von der vierten und 
fünften Ansa sacralis und von Verbindungsfäden derselben 
mit dem Plexus pudendalis und mit..den hinteren Ästen der 
untersten Nn.: sacrales und: N. coccygeus zusammengesetzt: 
steht auch mit dem vierten oder fünften Ganglion sacrale und 
dem Ganglion»coccygeum des N. sympathicus in Verbindung. 
Es gehen aus ihm vier bis fünf düune, kürzere und längere 
Nerven, .Nn. anococcygei, hervor, ‘welche sich an den M. 
coccygeus, den hinteren Theil des M. levator ani, an die 
Haut neben und vor der Spitze des Steilsbeins und am hin- 
teren Umfange: des ‚Afters verbreiten. 


Gangliennervensystem, 
Systema nervorum gangliosum. 


Bei .der speciellen Betrachtung des: Gangliensystems ist 
vorzüglich zu berücksichtigen: die Anzahl und Gestalt der 
Ganglien, welche indessen ziemlich häufigen Verschiedenheiten 
unterworfen ist, — und ihre Lage und Anordnung, welche 
bei ‘Weitem weniger seitlich symmetrisch erscheint, : als die 
der Hirn-Rückenmarksnerven: — ferner die zahlreichen, kur- 
zen und dünnen Nerven, welche theils die einzelnen Ganglien 
nnter einander zu Reihen oder zu Plexus vereinigen,  theils 
ihre Verbindungen mit den Hirn-Rückenmarksnerven' ver- 
mitteln: — endlich die aus den Ganglien zu dem Organen 
gehenden Nerven, welche zahlreich, aber im Allgemeinen 
dünn und kurz sind und zum Theil dem Gangliensystem allein 
oder vorzugsweise anzugehören scheinen, zum Theil aber 
sehr deutlich aus Nervenfasern und Fädchen des Ganglien- 
systems ‚und der Hirn-Rückenmarksnerven zugleich bestehen, 
indem solche in den Ganglien unter einander gemischt werden. 

Das Gangliensystem enthält zwei Hauptabtheilungen: 

1) Nervus sympathicus dexter et sinister, eine doppelte, 
an der rechten und linken”Seite neben und vor der Wirbel- 
säule herablaufende Reihe von Ganglien, welche unter ein- 
ander durch einen einfachen oder doppelten Nervenfaden, den 
sog. Stamm des N. sympathicus, verbunden werden. 
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2) Einzelne isolirte Ganglien und Ganglienplexus, welche 
weiter nach vorn als die Nn. sympathici, am Kopfe, Halse, 
in: der Brust- und’ Bauchhöhle liegen und theils nur mit den 
Nn. 'sympathiei in unmittelbarer Verbindung stehen, theils 
aber einer: Vereinigung oder Verschmelzung von Ganglien- 
nerven und Hirn-Rückenmarksnerven ihre Entstehung ver- 
danken. si | 


Aufser den im Folgenden aufgeführten constanten, gro- 
fsentheils ansehnlichen ‚Ganglien finden sich an dem Stamm 
des N. sympathicus und an vielen, von ihm und den isolirten 
Ganglien ausgehenden Nerven, ‘so wie in den von diesen ge- 
bildeten Geflechten, sehr oft kleinere Ganglien, welche hin- 
sichtlich ihrer Existenz, Anzahl, Grölse, Lage und Verbin- 
dungen sehr ‚mannigfaltigen Verschiedenheiten unterworfen 
sind. Solche variable, intermediäre oder accessorische Gan- 
glien entstehen zum Theil durch ein Zerfallen der grölseren 
constanten Knoten, kommen aber zum Theil auch bei norma- 
lem ‚Verhalten. der letzteren vor: “dagegen werden die con- 
stanten Ganglien nur sehr selten durch ein: engmaschiges: Ge- 
flecht ersetzt, in welchem ‚Falle die das: Geflecht bildenden 
Nerven dennoch Ganglienkugeln in ihrer ‚Scheide. enthalten. 
Die ansehnlicheren Gangliennerven, welche besondere Namen 
führen, sind nicht immer einfache plattrunde Nervenstämm- 
chen wie die der Hirn - Rückenmarksnerven, sondern zuweilen 
„schmale strangartige. Geflechte. 


‚Nervus sympathicus. 


Der N. sympathicus s. sympatheticus s. sympathicus 
magnus s. maximus s. N. gangliosus s. trisplanchnicus s. in- 
- tercostalis maximus, sympathischer Nerv, Gangliennerv, Gränz- 
strang des Gaängliensystems, ist‘ doppelt vorhanden und sym- 
metrisch angeordnet, daher früherhin als 44stes Nervenpaar 
des Körpers bezeichnet. Er liegt genau an der seitlichen 
und: vorderen Fläche der Wirbelsäule, überall vor den Pro- 
cessus  transversi,' und hat keinen deutlichen Anfang noch 
Ende, 'indem er'nach allen Seiten mit den übrigen Theilen 
des: Gangliensystems und mit den Hirn -Rückenmarksnerven 
‚zusammenhängt: bei der Beschreibung aber setzt man gewöhn- 
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lich seinen Anfang an den oberen Theil des Halses, sein Ende 
an das Steilsbein, und theilt ihn nach den Gegenden der 
Wirbelsäule in die Pars cervicalis, thoracica und lumbosacralis 
s. abdominalis, den Halstheil, Brusttheil und Lendenkreuztheil 
oder Bauchtheil. Als Kopftheil, Pars cephalica n. sympathici, 
werden öfters die Ganglien und Ganglienplexus an den Aa. 
carotides und anderen Stellen des Kopfes bezeichnet. 


I. Pars cervicalis n. sympathici. 


Der Halstheil des sympathischen Nerven enthält drei 
Ganglia cervicalia und den diese Ganglien verbindenden sog. 
Stamm. 


1) Ganglion cervicale superius s. supremum, obe- 
rer Halsknoten, ist das ansehnlichste Ganglion des N. sym- 
pathicus. Es hat eine spindelförmige Gestalt und ist ungefähr 
6 bis 8 lang, 3 breit und 14 bis 2 dick: zuweilen 
aber beträchtlich länger (14 bis 2”), schmaler und mehr 
cylindrisch gestaltet: auch wohl durch eine Einschnürung in 
der Mitte seiner Länge in eine obere und untere Abtheilung 
geschieden. Es liegt in der Höhe der Proc. transversi des 
zweiten‘ und dritten, oft auch des ersten Halswirbels, vor 
dem M. rectus capitis anterior major, hinter der A. carotis 
interna,. an /der vorderen und inneren Seite der Nn. vagus 
und hypoglossus, an welche es durch kurzen Zellstoff geheftet 
ist. Folgende Nerven gehen von ihm aus: 


a. Verbindungszweige zu den Nn. spinales cervicales 
primus, secundus, tertius und oft zum quartus, zum N. hypo- 
glossus, zum Ganglion jugulare und Plexus ganglioformis 
des N. vagus und zum Ganglion petrosum des N. glossopha- 
ryngeus. j 

b. N. caroticus internus s. adscendens, öfters sehr ansehn- 
lich oder von Anfang an doppelt, geht aus dem oberen Ende 
des Knotens hervor, steigt an der A. carotis interna herauf 
und geht in den Plexus caroticus internus (S. 1126) über. 


c. Rami laryngo-pharyngei, drei bis sechs kurze Nerven, 
‘gehen an der inneren und äufseren Seite der A. carotis in- 
terna nach vorn und unten und verbinden sich theils mit den 
Nn. pharyngei vom N. glossopharyngeus und N. vagus zum, 
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Plexus: pharyngeus (S. 1062), theils vereinigen sie sich mit 
dem N. laryngeus superior. 

d. Nn. carotici externi s. molles, zwei bis sechs, oft ver- 
mittelst eines; gemeinschaftlichen kurzen Stämmchens ent- 
springende zarte Nerven, laufen an der A. carotis interna bis 
zur Spaltungsstelle der A. carotis communis herab und bilden 
von hier an den Plexus caroticus externus (S. 1129). - 

e. N. cardiacus superior s. superficialis, oberer oder ober- 
flächlicher Herznerv, vom vorderen unteren Ende des Gan- 
glion.cervicale superius ausgehend, läuft auf dem M. longus 
colli, an der inneren Seite des Stammes des N. sympathicus, 
hinter‘ der. A. »thyreoidea inferior herab zum Herzgeflecht 
(s: Plexus cardiacus). Er hat, so wie auch die anderen Nn. 
<ardiaci, zuweilen, die Gestalt eines strangartigen Plexus; 
steht vorzüglich mit dem Plexus caroticus externus und com- 
munis und den Rami cardiaei der Nn. vagus und recurrens 
in Verbindung, zuweilen auch mit dem N. phrenicus. 

f. Der Stamm des N. sympathicus, gewöhnlich einfach, 
selten doppelt, steigt genau an der Vorderfläche der Mm. 
rectus capitis anterior major und longus colli herab, hinter 
der A. carotis communis, etwas mehr nach hinten und innen 
als der. N. vagus und weiter nach aufsen als der N. cardiacus 
superior. Er giebt öfters die Verbindungsäste zu den Nn. 
spinales cervicales IV und V; bildet selten oberhalb der A. 
Ahyreoidea inferior ein unbeständiges kleines Knötchen, Gan- 
glion thyreoideum superius (s. cervicale medium): zuweilen 
spaltet er sich so, dafs er jene Arterie zwischen sich falst. 

2) Ganglion cervicale medium s. thyreoideum, (bei 
Einigen Gangl. cervicale inferius), mittlerer Halsknoten, ist 
länglich rundlich, plattrundlich oder dreieckig, von verschie- 
dener Grölse, immer aber kleiner, als das Ganglion cervicale 
superius: fehlt aber nur höchst selten. Es liegt am inneren 
und vorderen Umfange des Truncus thyreocervicalis oder an 
der A. ihyreoidea inferior selbst, sehr nahe oberhalb der A. 
subclavia. 

a. Verbindungszweige zum fünften, oft auch zum sechsten 
N. spinalis cervicalis, zu den Nn. cardiacus superior, ‘ vagus, 
recurrens, zuweilen auch zum N. phrenicus. 

>. .b. Zarte Zweige, welche die A. carotis communis und die 
A..thyreoidea inferior umstricken und den Plexus thyreoidesu 
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inferior bilden, welcher zur PRO R Kehl- und IRRE 
kopfe gelangt. 

c. N. cardiacus medius s. FERNER 5. rei der mitt- 
lere oder grofse Herznerv, entspringt mit drei bis’ sechs 
Wurzeln, welche sich zu einem kurzen, ‘einfachen oder dop- 
pelten Stämme vereinigen, ’sehr oft aber’ nur ein längliches, 
plattes, strangförmiges Geflecht bilden. Er läuft an dem vor- 
deren und inneren Umfange der A. subelavia, alsdann hinter 
derselben ‘und rechterseits hinter der A..anonyma, ‘gegen den 
Arcus -aortae 'herab, woselbst er in den Plexus cardiacus 
übergeht. 

d. Der Stamm, welcher zum Ganglioön 'cervicale' inferius 
geht, ist doppelt und besteht aus einem hinteren und 'vor- 
deren Faden: ersterer ist sehr kurz und wendet sich. sogleich 
hinter der A. subelavia abwärts: der vordere ist länger und 
dünner, steigt vor der A. subclavia herab, und hinter’ ihr 
wiederum aufwärts, um sich in das Ganglion 'cervicale in- 
ferius einzusenken: bildet auf diese Weise eine Schlinge um 
die A. subclavia, Anse subelavialis s. Vieussenii genannt. 

3) Ganglion cervicale inferius (bei Einigen Gangl. 
thoracicum primum) unterer Halsknoten, ist zuweilen grölser, 
zuweilen kleiner als das Ganglion cervicale medium; meistens 
von plattründlicher unregelmälsiger Gestalt; es liegt hinter 
der A. subclavia und an der hinteren und äufseren Seite der 
Wurzel der A, vertebralis, zwischen dem Proc. transversus 
des siebenten Halswirbels und dem Halse der ersten Rippe: 
daher in beinahe gleicher Höhe mit dem Ganglion cervicale 
medium, aber weiter nach hinten als dieses. 

a. Verbindungszweige zu den Nn. spinales cervicales VI, 
VII und VIII und dorsalis I: zuweilen zum N. phrenicus; 
meistens auch zu den Nn. vagus, recurrens und zum Plexus. 
pulmonalis. | 

b. Dünne Zweige, welche die A. subclavia und die Äste 
derselben umstricken und kleine, die Arterien begleitende 
Plexus bilden. Unter diesen sind der Plexus mammarius in- 
ternus, der Plexus thyreoideus inferior und besonders der 
Plexus vertebralis s. Truncus cervicalis profundus' n. sympa- 
thici am deutlichsten entwickelt: letzterer nimmt auch Zweige 
vom Ganglion thoracicum primum auf, begleitet die A. verte- 
bralis durch den Canalis vertebralis, verbindet sich mit 
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‚mehreren Na. spinales cervieales und gelangt in die Schädel- 
höhle 'bis zur A. basilaris. 


' ec. N. eardiacus inferior s. parvus, unterer oder kleiner 
Herznerv, entspringt mit zwei bis drei Wurzeln, die zu einem 
‚einfachen ‘oder doppelten Stämmchen zusammenfliefsen, wel- 
ches mit dem N. cardiacus medius und mit den Bami cardiaeci 
des N. recurrens zusammenhängt, und hinter der A. subclavia, 
rechterseits auch hinter der A. anonyma, nach innen herab- 
steigt. Häufig, vorzüglich an der linken Seite, gehen die 
Wurzeln ‚des unteren :Herznerven gänzlich in den Stamm oder 
den geflechtartigen Strang des N. cardiacus medius über, in 
welchem Falle der letztere N. cardiacus crassus, dicker Herz- 
nerv, genannt wird. 


d. Der Stamm geht zum Ganglion thoracicum primum, 
ist sehr kurz, oft doppelt: fehlt häufig, so ‚dafs die Ganglia 
cervicale inferius und thoracicum primum zusammenfliefsen, 
oder nur durch eine leichte Einschnürung getrennt sind. 


II. Pars thoracica n. sympathici. 


Sie erstreckt sich an der Hinterwand des Brustkastens 
von oben nach unten, vor den Querfortsätzen der Wirbel 
und den Rippenköpfen oder den Anfängen der Rippenhälse, 
nach aufsen vom hinteren Mittelfell: — an ihrer vorderen 
Fläche von der Pleura costalis überzogen. Sie enthält eilf, 
selten zwölf Ganglia thoracica, Brustknoten, welche 
zwischen den Capitula costarum vor den Proc. transversi der 
Rückenwirbel, oder vor den Rippenköpfen selbst liegen: mei- 
stens sind ‘diese Ganglien plattlänglich, oft dreieckig oder 
viereckig und im Allgemeinen kleiner als die Halsganglien: 
die oberen und unteren sind etwas gröfser als die mittleren: 
das erste ist das ansehnlichste und fliefst oft nicht nur mit 
dem unteren 'Halsknoten, sondern auch mit dem zweiten 
Brustknoten zusammen. Der Stamm, welcher von dem .einen 
dieser Ganglien zum anderen geht und sie verbindet, ist kurz, 
‚verhältnifsmäfsig stark, oft doppelt oder dreifach, und läuft 
vor: den- Capitula costarum, den Vasa intercostalia und den 
vorderen Ästen der Nn. spinales dorsales herab. 

Aus den Ganglia thoracica entstehen: 9 
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1) Verbindungsäste zu dem ersten oder zweiten bis zwölften 
der Nn. spinales dorsales, dringen nach oben, aufsen und hinten 
in die Interstitia intercostalia, sind kurz, ziemlich stark und 
häufig doppelt. 

2) Zahlreiche dünne Zweige, welche nach innen und vorn 
in das Cavum mediastini posterioris laufen und 

a. den rechten und linken N. sympathicus mit einander 
verbinden; 

b. die A. aorta descendens thoracica umstricken, den 
Plexus aorticus thoracicus bilden und mit der Arterie durch 
den Hiatus aorticus des Zwerchfells bis zum Plexus coeliacus 
gelangen; 

c. zu den Plexus pulmonales und oesophagei gehen und 
diese Geflechte verstärken (S. 1065). 


3) Nn. splanchnici, Eingeweidenerven, sind zwei stär- 
kere Nervenstämme, welche mehr nach vorn und innen als 
der N. sympathicus, an der seitlichen und vorderen Fläche 
der Wirbelkörper, an der Gränze des Cavum mediastini po- 
sterioris — aber noch von der Pleura überzogen, linkerseits 
neben der Aorta, rechterseits neben der V. azygos, und vor 
den Vasa intercostalia — herablaufen. Sie entstehen aus an- 
sehnlichen, von den sechs unteren Ganglia thoracica entsprin- 
genden Ästen, welche von hinten nach vorn herabsteigend, 
unter spitzigen Winkeln in die Stämme der Nn. splanchnici 
sich einsenken; und dringen durch das Zwerchfell in die 
Bauchhöhle. 

a. N. splanchnicus major, grolser Eingeweidenerv, erhält 
seine. fünf bis sieben Wurzeln aus dem sechsten, siebenten, 
achten und neunten Ganglion thoracicum, oft auch noch aus 
dem fünften und zehnten: tritt zwischen dem Crus internum 
und medium diaphragmatis, selten durch den Hiatus aorticus, 
in die Bauchhöhle und geht in den Plexus coeliacus über. 


b. N. splanchnicus minor s. medius, kleiner Eingeweide- 
nerv, entsteht aus dem zehnten und eilften Ganglion thoraci- 
cum, erhält oft auch eine Wurzel aus dem neunten oder vom 
N. splanchnicus major: dringt neben dem letzteren, oder das 
Crus medium des Zwerchfells durchbohrend, in die Bauch- 
höhle: und gelangt mit einem kleineren Aste zum Plexus 
coeliacus, dagegen mit einem stärkeren einfachen oder dop- 
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pelten Aste, N. renalis posterior s. splanchnicus inferior. ge- 
nannt, zum Plexus renalis. 

‚ Ein wahrscheinlich sehr selten vorkommender N, splanch- 

nicus superior entsteht (nach Ludwig und Wrisberg) aus dem 
Plexus cardiacus und den oberen Ganglia thoracica, läuft im 
Cavum mediastini posterioris herab und geht in die Plexus 
oesophagei, oder den N. splanchnicus major, oder in den 
Plexus coeliacus über. 
4) Der Stamm des N. sympathicus geht vom eilften Gan- 
glion aus zwischen Crus medium und externum des Zwerch- 
fells, oder das Crus externum durchbohrend, in die Bauchhöhle 
zum ersten Ganglion lumbare. 


III. Pars lumbosacralis s. abdominalis 
n. sympathici. 


Sie enthält die Ganglia lumbaria, sacralia und coccygeum 
und den diese Ganglien verbindenden Stamm. 

1) Ganglia lumbaria, Lendenknoten, vier bis fünf, 
von plattlänglich-eckiger Gestalt, sind kleiner als die meisten 
Brustknoten, liegen entfernter von einander und der Mittel- 
linie der Wirbelsäule näher, am inneren Rande des M. psoas 
major, linkerseits hinter der A. aorta desc. abdominalis, rech- 
terseits hinter der V. cava inferior. Der verbindende Stamm 
ist ziemlich lang und dünn. 

a. Verbindungsäste zu den Nn. spinales lumbares, zwei 
bis drei für jeden, durchbohren die Köpfe des M. psoas major. 
„3b. Verbindungsäste zwischen beiden Nn. sympathici, die 
an der vorderen Fläche der Wirbelsäule quer hinter der 
Aorta und Hohlvene laufen. 

©. Äste zu den Plexus renalis und spermaticeus, vorzüglich 
zahlreiche aber zu den Plexus aorticus abdominalis und hypo- 
gastricus superior. 

2) Ganglia sacralia, Kreuzknoten, gewöhnlich vier, 
selten, fünf; sind kleiner als die Lendenknoten und nehmen 
nach unten an Grölse ab. Sie liegen in einer, mit der der 
andern Seite convergirenden Reihe an der Vorderfläche des 
Os sacrum, vor dem inneren Umfange der For. sacralia an- 
teriora. Der Stamm des N. sympathicus zwischen ihnen ist 
dünn und öfters gespalten. 
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a; Verbindungsäste zu den Nn. ECHING Sacrales, zwei bis 
vier für jeden. 

b. Verbindungszweige beider Nn. SyIrpalBich an’ der vor- 
deren Fläche des Kreuzbeins. 

c. Ziahlreiche zarte Zweige zum Plexus''hypogastricus in- 
ferior und den von diesem ausgehenden Plexus. | 

3) Ganglion coccygeum, Steilsknoten, ist unpaar, 
dreieckig und gewöhnlich das kleinste Ganglion der Nn. sym- 
pathici, zuweilen aber äunselinlich und die unteren Ganglia 
sacralia ersetzend: Es liegt auf der vorderen Fläche des 
Steifsbeins, nimmt die dünnen Stämme des rechten und linken 
N. sympathicus auf, und steht durch sehr zarte Zweige mit 
den Nn. spinales sacrales V und coccygeus und dem von 
diesen gebildeten Plexus coccygeus in Verbindung. 


Einzelne Ganglien und) Plexus: 
des Gangliensystems. 
I, Am.Kopfe und Halse. 

Am Kopfe und Halse finden sich auf jeder Seite die 
Plexus‘ carotici internus, externus und communis, das. Gan- 
glion ciliare, sphenopalatinum (nasopalatinum, supramaxillare), 
oticum, der Plexus tympanicus und das Ganglion maxillare. 
Diese Geflechte und Knoten sind von sehr gemischter Zu- 
sammensetzung, indem sie auch Fäden von den Hauptästen 
des N. trigeminus und vom N. oculomuscularis communis, 
von den Nn. facialis, $lossopharyngeus und vagus enthalten; 
Aufserdem nimmt hier das Gangliensystem wesentlichen An- 
theil an der Zusammensetzung des Plexus pharyngeus und 
der Nn. laryngei. 

1) Plexus caroticus ie inneres Kopfschlag- 
adergeflecht, umstrickt die A. carotis interna während ihres 
Verlaufes‘ a: den Canalis caroticus und den Sinus cäver- 
nosus. Es entsteht aus dem N. caroticus internus des Gan- 
glion cervicale superius, welcher gewöhnlich schon im For: 
caroticum externum in zwei Äste sich theilt, von: denen der 
eine an der äufseren und vorderen Seite, der andere am hin- 
teren und inneren Umfange der A. carotis interna aufzusteigen 
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pflegen... Diese; Äste theilen sich in kleinere Zweige, welche 
in, Schlingen, zusammenfliefsen und die Arterie genau umge- 
ben:) im ‚unteren. Theile; 'des. Sinus cavernosus sind sie am 
zahlreichsten und fliefsen. zum ‚Theil in einem Knötchen zu- 
sammen, aus welchem neue Zweige hervordringen. _ Jenes 
Knötchen ist das Genglion caroticum s. cavernosum, der ca- 
rotische Knoten: er hat eine platte,  eckige oder sternförmige 
Gestalt und: liegt gewöhnlich ‚am Anfange der zweiten Biegung 
der'A. carotis interna, im unteren Theile des Sinus caverno- 
sus, unterhalb des N. oeulomuscularis externus, am vorderen 
und äufseren Umfange der Arterie: selten liegt es höher oder 
tiefer: zuweilen fehlt es gänzlich und findet sich anstatt, des- 
selben ein. kleines, äufserst engmaschiges Geflecht am Ende 
der» zweiten Biegung, Plexus cavernosus. n. carotici: (nach 
Arnold ist dieses das. regelmäfsige Verhältnils). Oberhalb des 
Ganglion caroticum, da wo die A, carotis interna durch ein 
Blatt der Dura mater. von dem oberen vorderen Theile des 
Ganglion Gasseri und dem Ursprunge des N., ophthalmicus 
geschieden ist und der N. oculomuscularis externus mit ihr sich 
kreuzt, ist der Plexus caroticus internus vorzüglich dicht und eng- 
maschig: (dieser Theil: des Geflechts wird von Valentin. als 
Plexus: sphenoidales‘ bezeichnet).: Vom: Plexus caroticus in- 
ternus 'gehen im’ der Ordnung; von unten nach oben folgende 
Zweige aus: 

a. N. carotico-tjmpanicus inferior dringt durch ein Loch 
in: der 'hinteren Wand des Canalis  earoticus in; den, vorderen 
unteren Theil der: Paukenhöhle und geht zum Hiesus APR | 
nicus. “ 
b. N. Be superior S. N. vehns ee 
dus ‚minor, geht etwas weiter oberhalb, in der Höhe:.des ‚For, 
caroticum internum, aus dem Plexus caroticus. internus, her; 
vor; ist länger- und: /dünner als der: vorige: ‚dringt ‚in rück- 
wärts ‚gerichtetem Verlaufe durch ein Kanälchen, zwischen 
Canalis caroticus und Pars ossea tubae Eustachii in die. Pau- 
kenhöhle. und geht in-den Plexus  tympanicus über... 

c. N. petrosus profundus s. petrosus: profundus majoy ;s. 
Ramus profundus n. Vidiani, früherhin als Radix, m sympa- 
thici a nervo Vidiano bezeichnet, der tiefe ‚Felsennerv;,)ein 
längerer, öfters aus: mehreren getrennten Fäden zusammenge- 
setzter Nerv, welcher von der Gegend des For. caroticum 
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internum aus durch die Fibrocartilago basilaris und den Ca- 
nalis Vidianus bis in die Fossa pterygopalatina nach vorn 
läuft, durch den Nervulus sphenoidalis internus mit dem Gan- 
glion oticum sich verbindet und in das Ganglion sphenopala- 
tinum sich einsenkt. 

(Mit dem Namen Nervus Vidianus wurden ehemals der 
N. petrosus profundus und der N. petrosus superficialis ma-. 
jor, so weit diese an einander geschmiegt' durch den Canalis 
Vidianus laufen, belegt: und ersterer als Ramus profundus, 
letzterer als Ramus superhcialis des Vidischen Nerven ange- 
sehen (S. 1132). 

d. Drei bis fünf zarte, sehr kurze Zweige zum Ganglion 
Gasseri n. trigemini, welche durch die äufsere Wand des $i- 
nus cavernosus in die innere Fläche dieses Knoten eindringen. 
Einer derselben, N. tentorii cerebelli, schmiegt sich eng an 
die innere Fläche des N. ophthalmicus -und geht von dem 
oberen Rande desselben an den N. oculomuscularis superior 
über, so dafs er eine, nur scheinbare Verbindung dieser bei- 
den Nerven vermittelt: alsdann tritt er (ohne mit dem N. 
oculomuscularis superior unter Bildung eines wirklichen Knöt- 
chens sich zu vereinigen), rückwärts zwischen die Blätter des 
Tentorium cerebelli, theilt sich in mehrere Zweige und ist 
von Arnold bis zu der Gefälshaut des Sinus transversus ver- 
folgt. | 
e. Zwei bis vier Fäden, die sich mit dem N. oculomus- 
cularis externus, an der verdickten aufgelockerten Stelle des- 
selben, vereinigen: (ehemals als Radix nervi sympathici 'a 
nervo abducente bezeichnet). Einer oder der andere dieser 
Fäden verläuft zuweilen nur eine Strecke mit dem N. oculo- 
muscularis externus und geht von demselben zum‘ Ganglion 
ciliare, als’'eine accessorische Wurzel desselben über. 

'$."Verbindungsäste mit dem Ganglion ' sphenopalatinum, 
einer bis drei, welche durch den hinteren "Theil der Fissura 
orbitalis inferior gehen. 

g. Ein Faden zum N. oculomuscularis communis, welcher 
zuweilen zu fehlen scheint. | 

"h. Radix media ganglü ciliaris, ein einfacher Kae dop- 
pelter Faden, welcher an der inneren Seite des N. ophthal- 
wmicüs, zwischen ihm und dem N. oculomuscularis communis, 
durch die Fissura orbitalis superior in die Augenhöhle dringt. 
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Entweder gelangt er abgesondert in den hinteren Rand des 
Ganglion ciliare, ‘oder er legt sich an den N. nasociliaris und 
an die Radix longa (S.1070.1131) und vereinigt sich scheinbar 
mit dieser: oder wenn er Bee ist, finden beide Anordnun- 
gen Statt. 

i. Einer. oder zwei zarte, aufwärtssteigende, in die Hypo- 
physis cerebri’sich einsenkende Fäden. 

k. Zwei; oder drei Fäden, welche die A. ophthalmica be- 
gleiten und mit der Radix longa inferior ganglii ciliaris und 
anderen Fäden von’ diesem Ganglion, vom N. nasociliaris und 
den Nn. ciliares ein Geflecht in der Augenhöhle, ‚Plexus oph- 
thalmicus bilden: dieses umgiebt die A. ophthalmica und den 
N. opticus vorzüglich an seinem unteren. Umfange, und ertheilt 
dünne Fäden an die Äste der ersteren. Einer dieser Fäden 
dringt mit der A. centralis retinae in den Sehnerven (und 
gelangt bis zur Netzhaut?) 

1. Mehrere Fäden umstricken die A. carotis interna bei 
ihrem Eintritte in die Höhle der Dura mater und lassen sich 
bis zu der A. fossae Sylvii und A. corporis callosi verfolgen. 

2) Plexus caroticus externus s. Plexus nervorum 
mollium, äulseres Kopfschlagadergeflecht, beginnt an der Wur- 
zel der A. carotis externa, vorzüglich aus den Nn. carotici 
externi s. molles des Ganglion cervicale 'superius (S. 1121), 
welche zum Theil zu einem kleinen länglich-runden Knoten, 
Ganglion intercaroticum, in der: gabelförmigen Spaltung der 
A. carotis communis liegend, sich vereinigen: aulserdem geht 
aber dieses Geflecht mit Ästen der Nn. glossopharyngeus und 
vagus, namentlich mit dem Plexus pharyngeus, dem N. laryn- 
geus superior, auch dem N. cardiacus superior, vielfache Ver- 
bindungen ein. - Alsdann umstrickt es die A. carotis externa . 
in ihrem ganzen Verlaufe vermittelst zahlreicher kleiner 
Schlingen, welche hin und wieder zarte Knötchen enthalten 
und verbindet‘sich, indem es mit der Arterie durch die Glan- 
dula parotis dringt und dieser Zweige abgiebt, mit dem Ra- 

mus digastricus, stylohyoideus und anderen Ästen des N. fa- 
cialis und mit dem N. auriculotemporalis. Es giebt zahlreiche 
Zweige an die Äste der: A. carotis externa, ‘welche an den 
grölseren Arterien:in mehrfacher Anzahl vorhanden sind und 
untergeordnete Plexus bilden, die zum Theil variable Knöt- 
chen, Ganglia mollia, pharyngeum, linguale, temporale u.a.m. 
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enthalten: auch nicht allein die Gefälshäute‘ versorgen‘, son- 
dern zum Theil sehr deutlich bis zu. den»Organen: gelangen, 
an welche jene Arterien sich vertheilen. Die Arien gen 
dieser Plexus sind: 

a. Plexus thyreoideus superior, ehr sich ‚mit dacien 
N. laryngeus' superior und N. cardiacus superior. 

b. Plexus pharyngeus: adscendens steht. vorzugsweise. mit 
dem eigentlichen Plexus pharyngeus in Verbindung. 

c. Plexus lingualis,: giebt auch der’ Glandula sublingualis 
Zweige und: verbindet sich mit, ‚dem, Ramus:: lingualis n. glos- 
sopharyngei. 

d. Plexus maxillaris externus: ist sehr ansehnlich und’ er- 
streckt sich deutlich: bis zu: den Lippen und der Nase:.die 
Fäden, welche: die A.. submentalis begleiten, gehen vorzüglich 
zur Gland. salivalis submaxillaris und verbinden sich mit dem 
Ganglion maxillare, 

e. Plexus occipitalis und auricularis posterior sind klein, 
geben vorzüglich Äste zur‘ Gland. parotis. 

f.. Plexus maxillaris internus, ansehnlich, giebt deutliche 
Fäden an die ‚Aa. .alveolares, zuweilen einen: Faden an das 
Ganglion sphenopalatinum: der Plexus meningeus an der A. 
meningea media: giebt einen oder zwei Verbindungszweige an 
das Ganglion oticum und gelangt bis in die Schädelhöhle. 

$. Plexus: temporalis superficialis ist schwächer; seine 
Fäden begleiten vorzüglich die zu dem Ohre und den Augen- 
liedern gehenden Arterien. 

3) Plexus caroticus communis, gemeinschaftliches 
Kopfschlagadergeflecht, begleitet die A. carot. commun., be- 
steht aber nur aus wenigen dünnen Fäden, welche unter ein- 
ander und mit dem N. cardiacus superior Schlingen bilden; 
sie gehen: zum Theil aus dem Ganglion intercaroticum und 
Ganglion cervicale medium hervor und hangen mit den. Ple- 
xus caroticus externus, thyreoideus inferior, vertebralis und 
eardiacus zusammen. 

4) Ganglion ciliare s. ophthalmicum, Blendungs- odex 
Augenknoten, hat eine platte, rundlich viereckige Gestalt, 
ungefähr 1‘ Dm.: liegt im hinteren Theile der Augenhöhle, 
unmittelbar an der: äulseren Seite des N. opticus, unter der 
A. ophthalmica. An seinem: hinteren Umfange nimmt es seine 
sog. Wurzeln, nämlich die: Verbindungsfäden mit dem N. 
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_ ophthalmicus,! N. 'oculomuseularis' communis und dem ‘Plexus 
caroticus intermus (auf> an seiner hinteren: oberen Ecke: die 
sog. Radix: longa' s.' longa superior ganglii, ciliaris vom N. 
nasociliaris. (S. 1070): an’ seiner‘ 'hinteren:' unteren Ecke: die, 
Radix brevis vom unteren' Aste' des N. oculomuscularis: com- 
munis (S. 1051): zwischen beiden ‘oder: mit: der: Radix longa 
vereinigt die Radix media‘ s. sympathica vom Plexus caroti- 
cus internus (8.1128). Diese sind die’ constant vorhandenen 
Wurzeln; gemeiniglich finden sich aber noch Radices acces- 
soriae in veränderlicher Anzahl, nämlich: Radices; accessoriae 
breves, Verbindungsfädew mit‘ den ‘drei Ästen des N. oculo- 
muscularis communis, welche zu den Mm.recti oculi superior, 
inferior und internus gehen; der letztbezeichnete Faden giebt 
zuweilen einen in den Mi rectus internus selbst: eindringenden 
- Zweig: — ein! Verbindungsfaden 'mit dem N. oculomuscularis 
externuss>—— ferner die Radix longa inferior (S. 1071), welche 
besonders’ oft vorkommt; jedoch häufig nicht mit: dem Ganglion. 
selbst, sondern mit einem ‘der Nn. ciliares im Verbindung 


steht: — eine»kürzere accessorische Radix longa superior zur 
‚Verbindung mit dem N. nasociliaris: — einer oder zwei Fä- 


den von den die A. ophthalmica begleitenden Gangliennerven, 
Radices accessoriae mediae: — und ein Verbindungsfaden. mit 
dem Ganglion sphenopalatinum, Radix’ accessoria sphenopala- 
tina) welche durch die Fissura erbitalis'inferior'dringt. Diese 
accessorischen Wurzeln. gehen’ entweder "unmittelbar in das 
Ganglion ein oder. legen’'sich"an die ’constanten Wurzeln, — 
Aus dem vorderen und oberen Rande des Ganglion: gehen 'her- 
vor die Nn.veiliares s. eiliares'breves, welche Zweige’ zu dem 
Plexus ophthalmicus am Stamm und den Ästen‘ der A. oph- 
thalmica''geben, von denen einer, mit dem N. lacrymalis sich 
verbindend 'oder’ nur; anodie'A. lacrymalis sich anschmiegend, 
zur Thränendrüse geht; ein’anderer: sehr zarter Faden in'den 
N. optieus' dringt > hiernach- begleiten die Stämmchen der 'Nn. 
ciliäres den Sehnerven;,; ‘unterhalb desselben eine Verbindung 
des einen’ dieser Nerven mit einem N. ciliaris longus internus 
vom N. nasoeiliaris Statt findet; n. durchbohren die Scle- 
rotica (S. 535D. 

5) Ganglion sphenopalatinum s. Meckelii's. Beh 
nieum 8 nasale) Gaumenkeilbeinknoten ‘oder Nasenknoten, hat 
eine’ plattgedrückte, dreieckige oder' rundlich -eckige Gestalt, 
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milst in seinem längsten Dm, ungefähr 2, ‘; besteht zuwei- 
len aus zwei kleineren zusammenhangenden rundlichen Kno- 
ten. Es liegt in der Tiefe der Fossa pterygopalatina, hinter 
der A. sphenopalatina, am inneren Umfange des N. maxillaris 
superior, zwischen diesem Nerven und dem Foramen spheno- 
palatinum, in welches ‘Loch es oft zum Theil hineinragt. 
Nach aufsen steht es mit dem N. maxillaris superior vermit- 
telst des kurzen, dicken, oft doppelten N. sphenopalatinus in 
Verbindung (S. 1072), nach hinten mit dem Plexus caroticus 
internus und dem N. facialis. Diese Verbindung wird ver- 
mittelt durch den scheinbar einfachen N. Vidianus s. pitery- 
goideus, Vidischer oder Flügelnerv, welcher durch den CGana- 
lis Vidianus läuft und aus zwei an einander geschmiegten, 
öfters in mehrere Fäden zerfallenden Nerven besteht (oder, 
nach Wrisberg und Valentin, immer ein mehr complicirtes 
Geflecht, Plexus Vidianus, darstellt): der untere dieser beiden 
Nerven ist der aus dem Plexus caroticus internus stammende 
N. petrosus profundus (S. 1127), welcher im Canalis Vidianus 
den Nervulus sphenoidalis internus (S. 1135) aufnimmt, wo- 
durch eine Verbindung des Ganglion sphenopalatinum auch 
mit dem Ganglion oticum vermittelt wird: — der obere ist 
der N. petrosus superficialis major: dieser läuft, nachdem er 
aus der hinteren Öffnung des Canalis Vidianus hervorgekom- 
men ist, rückwärts und auswärts, durch die: Fibrocartilago 
basilaris_und die äufsere Wand des Sinus cavernosus, nahe 
oberhalb des Foramen caroticum' internum,. an der äufseren 
Seite der A. carotis interna ‘und an der: inneren ‚Seite des 
Ganglion Gasseri vorbei, alsdann im Sulcus' petrosus superfi- 
eialis auf der oberen Fläche der Pyramide. des Schläfebeins, 
von der Dura mater bedeckt: tritt in den -Hiatus canalis Fal- 
lopii und: senkt sich in das Ganglion  geniculum n. facialis 
(S.:1055). — Aulserdem: steht‘ das Ganglion »sphenopalatinum 
noch in Verbindung mit dem' Plexus caroticus internus durch 
mehrere Fäden, von denen einer öfters: an den N. oculomus- 
cularis externus sich anlegt oder wirklich mit ihm verbindet, 
auch mit dem Plexus ophthalmicus oder dem Ganglion ciliare 
und häufig mit dem N. opticus: diese Verbindungsfäden drin- 
gen durch die Fissura orbitalis inferior. | 

Aus dem Ganglion sphenopalatinum gehen, aufser feinen 
Zweigen an die benachbarten Gefälse, zahlreiche Äste für die 
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Schleimhaut der Nase und des Mundes, für die Schleimhaut 
und Muskeln des Gaumens und Schlundkopfes hervor: nämlich 
‚die Rami pharyngei,’ die Nn. nasales posteriores, welche in 
.die Nn. nasales septi, nasopalatinus, und nasales posteriores 
superiores, medius und inferior zerfallen, und die Nn. pala- 
tini, externus, internus und anterior. 

a. Rami pharyngei ganglü sphenopalatini s. Nn. ur 
superiores posteriores Meckelii, zwei bis drei, von denen ge- 
wöhnlich einer stärker als die übrigen ist, gehen rückwärts, 
zuweilen eine kurze Strecke weit in der Scheide des N. Vi- 
dianus eingeschlossen: laufen sodann nach innen vom Canalis 
Vidianus, zwischen der unteren Fläche des Corpus oss. sphe- 
noidei’ und dem Proc. sphenoidalis oss. palatini am: oberen 
‘Umfange der Choana: geben feine Zweige an die Schleimhaut 
des Sinus sphenoidalis, vertheilen sich aber vorzüglich an 
den obersten Theil des Pharynx, oberhalb und unterhalb der 
Mündung der Tuba Eustachiis auch an die Schleimhaut dieser 
Röhre und an die Mm. levator und tensor veli palatini. 

b. Nn. nasales septi, Nasenscheidewandnerven, zwei bis 
drei kleine Nerven, die durch das For. sphenopalatinum ‘in 
die Nasenhöhle dringen und am oberen Umfange der Choana 
bis zur Nasenscheidewand gelangen, an deren hinterem Theile 
sie sich verbreiten und mit der inneren Reihe der Nn. olfac- 
torii sich verbinden. 

c. N. nasopalatinus Scarpae, Nasengaumennerv, ist stär- 
ker und‘ länger, gelangt auf demselben Wege an die Nasen- 
scheidewand, läuft an derselben in leichter, Biegung nach un- 
ten, vorn und dann wieder nach unten, bis in den Canalis 
incisivus, nachdem er am unteren vorderen Theile des Sep- 
tum Fäden an die Schleimhaut gegeben und mit einem Zweige 
des Ramus nasalis n. dentalis sup. anteriorissich verbunden hat. 
Im Foramen incisivum vereinigen sich der rechte und linke 
N. nasopalatinus durch den unpaaren, kleinen, platt dreiecki- 
gen oder ovalen Nasengaumenknoten, Gunglion nasopalatinum, 
aus welchem zarte Zweige an die Ductus nasopalatini und die 
Schleimhaut des harten Gaumens hinter den Schneidezähnen 
hervorgehen, die mit Endzweigen des N. palatinus anterior 
sich verbinden. _Zuweilen fehlt das Ganglion nasopalatinum 
und findet sich an seiner Statt ein plattes Geflecht, welches - 
beide Nn. 'nasopalatini vereinigt: zuweilen ist es paarweise 
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vorhanden, indem jeder ‘N. nasopalatinus zu ‚einem: Knötchen 
‚anschwillt, die durch einen kurzen Querast’sich verbinden. 

d. Nn. ‚nasales posteriores: superiores, obere "hintere: Na- 
sennerven, drei bis fünf zarte Äste, gehen durch das For. 
sphenopalatinum zur inneren Wand des Labyrinthus .oss. ‚eth- 
moidei, zum Meatus narium superior, Concha superior und 
media und zu den Cellulae .ethmoidales posteriores: verbinden 
sich mit der äufseren Reihe der Nn, olfactorii. 

e. Nn. nasales posteriores, 'medius: et inferior, mittlerer 
und unterer hinterer Nasennerv, von welchen .der erstere 
häufig doppelt vorhanden ist, laufen anfänglich im: Canalis 
pterygopalatinus in der Scheide des N. palatinus anterior 
herab, so dals sie von diesem zu entspringen scheinen: drin- 
gen zwischen der inneren Wand des ‚Oberkieferbeins und der 
Pars adscendens des Gaumenbeins an die Seitenwand der Na- 
senhöhle, und vertheilen sich an die Schleimhaut des Sinus 
maxillaris, der Concha media und inferior, (des Meatus: narium 
medius und inferior. Der N. nasalis posterior medius: schickt 
einen, durch ein Kanälchen der inneren Wand des Oberkiefer- 
beins nach aufsen dringenden Zweig zum :Ganglion suprama- 
xillare (S. 1074), wodurch das Ganglion sphenopalatinum mit 
dem Plexus dentalis superior in Verbindung tritt. 

f. Nn. palatini, Gaumennerven, steigen eng an einander 
gedrängt und anfangs von einer gemeinschaftlichen ‚Scheide 
umschlossen, durch den Canalis pterygopalatinus herab, in 
Begleitung der A. pterygopalatina, und ‚dringen ‚durch die 
For. palatina posteriora an den Gaumen. Der .N. palatinus 
externus ist der schwächste dieser Gaumennerven :und ver- 
breitet sich im äufseren Theile des Gaumensegels an. die Mus- 
keln und Schleimhaut der Gaumenbögen, an die:Mandel und 
die Schleimhaut des harten Gaumens neben ‘den hinteren 
Backenzähnen. Der N. palatinus internus geht zum ‚Gaumen- 
segel, vorzüglich zur Uvula, und vertheilt sich an die Mus- 
keln und Schleimhaut. Der N. palatinus ’anterior s. major 
ist überhaupt der stärkste der aus dem 'Ganglion sphenopala- 
tinum hervortretenden Nerven, scheint vorzüglich viele Fa- 
sern aus dem N. sphenopalatinus und zuweilen unmittelbar 
aus dem N. maxillaris superior zu erhalten, und verbreitet 
sich mit nach vorn laufenden Ästen an die Schleimhaut des 
harten Gaumens, an dessen 'vorderem Theile er mit Fädchen 
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aus dem ‚Ganglion 'nasopalatinum sich ‘verbindet: auch ‚an das 
innere Zahnfleisch :der oberen Zahnreihe und an die Bchleim- 
haut des Bodens: der Nasenhöhle. 

'6):Ganglion oticum s. auriculare Atnakdishh der ‚Ohr- 
knoten, ist meistens oval und sehr platt, ungefähr 2‘ lang 
und 1’, ‘* breit: zuweilen von einer weniger compacten, 
mehr 'geflechtähnlichen Beschaffenheit: — liegt: unmittelbar 
unter dem For. ovale, genau an die innere Fläche des N. 
maxillaris inferior geheftet, vor der A. meningea media und 
an’der äufseren Seite der Tuba Eustachii und des M. tensor 
veli palatini: zuweilen etwas mehr nach hinten und der: A. 
meningea media näher. Es steht in Verbindung mit dem Ple- 
xus meningeus medius durch einen oder zwei Fäden, mit dem 
N.“maxillaris inferior durch mehrere ‘kurze Fäden, welche 
vorzüglich mit dem N. auriculo-temporalis und dem N. pte- 
rygoideus internus, dessen Wurzel meistens von. der. Masse 
des Ganglion gänzlich umgeben wird, sich vereinigen: mit 
der Chorda  tympani durch einen gerade herabsteigenden Fa- 
den: mit'dem Ganglion sphenopalatinum durch: einen zarten 
Zweig, Nervulus sphenoidalis internus, welcher durch (den 
Canaliculus sphenoidalis internus (S. 238) in'das hintere Ende 
des Canalis Vidianus eintritt und mit dem N. petrosus pro- 
fundus sich vereinigt oder an diesen anlegt: endlich mit dem 
Ganglion Gasseri durch den zarten Nervulus: sphenoidalis ex- 
ternus; dieser geht durch den Canaliculus sphenoidalis exter- 
nus und senkt sich in die innere Fläche des Ganglion Gasseri. 
— Aus dem hinteren Umfange des Ganglion gehen drei nach 
hinten laufende Nerven hervor: 

a) N. musculi mallei externi, ein sehr zarter Nerv, der 
unter der Spina angularis oss. sphenoidei und an der inneren 
Seite der A. meningea media vorbeilaufend in den Kopf die- 
ses Muskels dringt und öfters fehlt, wenn dieser Muskel nicht 
vorhanden ist. 

b) N, musculi mallei wnterni, begiebt sich abgesondert 
oder mit einem Faden vom N. pterygoideus internus ver- 
bunden, in den Sulcus muscularis oberhalb der Pars' ossea 
tubae Eustachii und senkt sich in den M. mallei internus s. 
‚tensor tympani. 

c) N. petrosus superficialis minor, kleiner oberflächlicher 
Felsennerv, mehr nach oben und aufsen als der vorige ver- 
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laufend, zuweilen mit ihm gemeinschaftlich entspringend: 
dringt in die Schädelhöhle zwischen Spina 'angularis oss. sphe- 
noidei und dem vorderen Winkel der Pyramide, oder durch 
ein kleines Loch zwischen For. ovale und spinosum:‘ läuft 
nach hinten, anfänglich vom hinteren Rande des Ganglion 
Gasseri, dann von der Dura’ mater bedeckt,:in dem Canalicu- 
lus petrosus internus der oberen Fläche der Pyramide des 
Schläfebeins, nach aufsen vom N. petrosus superficialis major; 
tritt in den Hiatus canalis Fallopii und theilt sich in zwei 
Äste. Der obere kurze senkt sich in den hinteren Theil:des 
Ganglion geniculum n. facialis (oder ist ein Verbindungsast 
zwischen dem Nerven und jenem Ganglion des N. facialis), 
und giebt 'zuweileu einen, oberhalb der Fenestra ovalis in das 
Vestibulum dringenden Faden (Verbindung mit dem N. am- 
pullaris superior?): der untere steigt durch ein Kanälchen an 
der inneren Seite des Sulcus muscularis in die Paukenhöhle 
herab, an deren Boden er unterhalb des Sulcus muscularis 
erscheint und zum Plexus tympanicus geht. — Zuweilen er- 
hält der N. petrosus superficialis minor noch einen Verstär- 
kungszweig‘ von dem durch das For. spinosum in die Schä- 
delhöhle gelangten Plexus meningeus medius, welcher weiter 
nach aulsen als der genannte Nerv, durch den Canaliculus 
petrosus externus (S. 510), auf der oberen Fläche der Pyra- 
mide läuft und in den Hiatus canalis Fallopii dringt; dieser 
wird von Bidder N. petrosus superficialis tertius genannt. 

7) Plexus tympanicus, das Paukengeflecht, die. sog. 
Jacobsonsche Anastomose, ist ein kleiner, von oben nach un- ° 
ten länglicher, auf dem Boden der Paukerhöhle liegender 
Plexus. Er wird gebildet durch die Verbindungen von vier 
Nerven, nämlich des N. tympanicus s. Jacobsonii vom Gau- 
glion petrosum n. glossopharyngei (S.1059), welcher vom un- 
teren Umfange der Paukenhöhle über das Promontorium her- 
aufsteigt: des von oben herabsteigenden unteren Astes des N. 
petrosus superficialis minor, und der von vorn her in die 
Paukenhöhle dringenden Nn. carotico-tympanici inferior. und 
superior (s. N. petrosus profundus minor) vom Plexus caroti- 
cus internus. Durch dieses Geflecht stehen das Ganglion oti- 
cum, der Plexus caroticus internus, und das Ganglion petro- 
sum des N. 'glossopharyngeus in unmittelbarem Zusammen- 
hange: vermittelst des oberen Astes des N. petrosus super- 
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'ficialis minor, und durch den N. carotico-tympanicus superior 
stehen auch der N. facialis und das Ganglion sphenopalatinum 
u. a. m. mit diesem Plexus in entfernterer Verbindung. — 
Aus diesem Geflecht gehen kurze Zweige an die "Schleimhaut 
der Päukenhöhle, vorzüglich nach hinten an die Fenestra ro- 
tunda und 'ovalis und an die Cellulae mastoideae, und ein län- 
gerer Zweig, "nach vorn an die Schleimhaut der Tuba Eusta- 
chii, der bis in den knorpeligen Theil derselben gelangt: 
zuweilen auch ein "Verbindungsfaden vom N. caroticotympani- 
cus superior zur Chorda tympani. 


8). Ganglion maxillare, s S, linguale, der Kiefer- oder 
Unterkieferknoten, ist :gewöhnlich platt, -rundlich. dreieckig, 
1’, lang. und 1” breit; ist zuweilen, jedoch selten, einem 
Geflecht ähnlicher als einem Knoten; liegt am Seitenrande der 
Zungenwurzel, . dem letzten Backenzahne gegenüber, nahe un- 
ter, dem Stamm des N. lingualis, an der äufseren Seite des 
M. styloglossus, oberhalb der Gland. saliv. submaxillaris, von 
der Mundschleimhaut bedeckt. In diesem Ganglion vereinigen 
sich drei bis vier Äste des N. lingualis, ein Ast der Chorda 
iympani,' der bis dahin in dem Neurilemma des N. lingualis 
eingeschlossen war (S. 1056) und einer oder zwei Fäden vom 
Plexus maxillaris externus. Aus dem "Ganglion gehen Fäden 
zu den Gland. submaxillaris und sublingualis, welche den 
Ductus Whartonianus begleiten, und zur Mundschleimhaut : 
vielleicht gehen mehrere der Verbindungsäste zwischen dem 
Ganglion und dem N. lingualis von dem ersteren zu dem 
Nerven und somit weiter zur Zunge. 
Hinsichtlich des Antheils, welchen das Gangliensystem 
an der Bildung des Plexus pharyngeus und der Nn. laryngei 
nimmt, vgl. S. 1062. 1064. 1120. 1129. 


1. Ganglienplexus in der Brusthöhle. 


Von den in der Brusthöhle liegenden Geflechten gehört 
der Plexus cardiacus und der Plexus aorticus thoracicus Vor- 
zugsweise dem Gangliensystem an: aulserdem nimmt dieses 
en der Bildung der Plexus pulmonales wesentlichen Antheil, 
trägt dagegen nur sehr wenig zur r Bildung der En 0es0- 
phagei bei (S. 1065). | 

Krause’s Hdb, d. m. Anatomie, 1. Bd. 2, Aufl. 75 
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1) Plexus cardiacus, das Herzgeflecht, ist, ein, ‚ansehn- 
liches unpaares Geflecht, ich aus „ziemlich dünnen, in 
weiten Schlingen vereinigten. Nerven besteht: und ‚ein unbe- 
ständiges, ‚sehr weiches und ‚graues Ganglion von unregelmi- 
fsiger Gestalt, Ganglion cardiacum, den Herzknoten, enthält, 
deren sich Aut auch, mehr als; eins ‚vorfinden. ; Es ‚liegt 
dieses: Geflecht in der, Mitte, des oberen ‚Theiles. der ‚Brust- 
höhle,..vom : oberen Umfange des Arcus, aortae ‚bis zur Basis 
des Herzens herab sich erstreckend , also theils oberhalb. des 
Herzbeutels, theils in der Höhle desselben: , sein Mittelpunkt, 
welcher das Ganglion cardiacum zu enthalten pflegt, liegt 
zwischen der hinteren Wand des Arcus aortae und dem unte- 
ren Ende der Luftröhre, über der Theilungsstelle der A. . pül- 
monalis communis. Folgende Nerven ‚etzen ‚das. "Gellecht 
zusammen: | 

a... Nn. cardiaci medii s. magni dexter et sinister (8. 1139) 
gehen in die Mitte des Gellechts. und vorzugsweise ar Ganz, 
glion cardiacum. 

b. N. cardiacus inferior s. parvus sinister. (S.. 1123) Zeh 
gewöhnlich mit dem N. cardiacus, medius, zum sog. N. car-, 
diacus crassus verbunden, ‘in die Mitte des. Geflechts: ‚der N, 
cardiacus inferior s, parvus dexter dagegen zum. unteren Theile 
des Geflechts. 

c. Rami cardiacı n. recurrentis (8. 1064) zahlreich, ‚ver- 
binden sich mit sämmtlichen Nn, ‚ cardiaci, Tai ich: aber 
mit den inferiores. 

d. Nn. cardiaci superiores s. ERRE 2 Fee ala 
nur zum oberen Theile des Geflechts. 

e. Rami cardiaci n. vagi (S. 1063) und | 

f. Rami cardiaci n. hypoglossi, die Endigungen der‘ Rami 
cervicales der Nn. hypoglossi‘(S. 1053) gelangen, mit den 
Nn. cardiaci superiores verbunden, zum. oberen Theile des 
Geflechts. 

Aus dem Plexus cardiacus gehen folg BEN Nerven hervor: 

a. Zahlreiche Äste aus dem oberen Theile, des Geflechts, 
welche den Arcus: aortae,. die, Ursprünge der Aa. anonyma, 
carotides communes ‚und  subclaviae, umstricken und in den 
Plexus aorticus thoracicus sich fortsetzen. 

b. Zahlreiche, die Aa. pulmonales dextra und sinistra und 
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ihre Äste begleitende dünne ‚Nerven, yeelebe in die Plexus 
pulmonales sich einsenken. 

ce, Äste von geringerer Anzahl: an ker bh "Hohlvene 
und die Lungenvenen, welche in die Wände der Vorhöfe ein- 
zudringen scheinen. 

d. Plexus coronarii_cordis , posterior et ‚anteri vor ,„. Kranz- 
geflechte des Herzens, sind für. das Herz selbst Feet 
' Der Plexus ‚coronarius ‚posterior s. sinister ist ansehnlicher, 
entsteht aus dem Mittelpunkte des Herzgeflechts, geht vor der 
A, pulmonalis, sinistra zur Basis des Herzens; herab. und ver- 
theilt sich, in Begleitung der Ramificationen der A. coronaria 
cordis sinistra, an die platte Fläche und die linke Seite des 
Herzens, vorzüglich an den linken Ventrikel. Der Plexus 
coronarius anterior s. dexter ist schwächer, entsteht aus dem 
unteren Theile des Geflechts und vorzüglich vom N, cardiacus 
inferior dexter; geht zwischen A, pulmonalis communis und 
A. aorta ‚adscendens  rechterseits herab, und verbreitet sich 
mit der A. coronaria cordis dextra an der convexen Fläche 
und rechtem Rande des Herzens, vorzüglich an der Vorder- 
wand des: Ventriculus .dexter. 

(Die:Herznerven enthalten, nach: Remak, in ihrem Ver- 
laufe, namentlich die Plexus coronarii und die, Nerven in der 
Muskelsubstanz selbst, kleine mikroskopische Ganglien.) 


2) Plexus aorticus thoracicus, Brustaortengeflecht, 
unpaar, besteht aus dünnen Nerven, welche aus den Ganglia 
thoraeica n. sympathiei und aus dem Plexus cardiacus stam- 
men, die Aorta’ desc. thoracica mit weiten Schlingen umgeben, 
mit dem’ Plexus oesophageus posterior durch wenige Fäden 
zusammenhangen und durch den Hiatus aorticus des Zwerch- 
fells zum Plexus coeliacus gelangen. (Wrisberg’s N. splanch- 
nieus u S. 1125 » 


11. Biszlienplesick in der Bauchhöhle. 


In der Banch- ‚und. Beckenhöhle finden sich die ansehn- 
lichsten Geflechte, Plexus abdominales, welche dem Ganglien- 
system allein angehören,, in ihrer Zahl und Verlaufe den Ar- 
terien der Baucheingeweide entsprechen und von oben nach 
unten ‚sämmtlich. unter. einander ‚und ‚mit. dem. Brust- und 
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Bauchtheile der Nn. sympathici zusammenhangen. Das oberste, _ 


ansehnlichste und wichtigste dieser Geflechte ist der Ple- 
xus coeliacus, welcher in die ihm untergeordneten Plexus 
phrenici inferiores, coronarius ventriculi superior, hepaticus 
und lienalis zerfällt, nach unten in den Plexus mesentericus 
superior‘ übergeht und mit den Plexus renales und suprarena- 
les und spermatici zusammenhängt. "Unterhalb der letzteren 
steigt der Plexus aorticus ‘abdominalis herab und geht in die 
Plexus mesentericus inferior und hypogastricus superior über: 
letzterer setzt sich ’in die Plexus hypogastrici inferiores fort. 

J) Plexüs coeliacus s. solaris s. semilunaris s. Gan- 
glion semilunare s. Cerebrum abdominale, das Bauch- oder 
Sonnengeflecht, ist der ansehnlichste Plexus des ganzen Gan- 
gliensystems, unpaar, von unregelmälsiger, länglich vierecki- 
ger oder doppelt halbmondförmiger Gestalt, ungefähr 3” breit 
und 1” von unten nach oben hoch, im der Mitte öfters nie- 
driger als an den Seiten. Er liegt vor den inneren Schenkeln 


des Zwerchfells zu beiden Seiten des Hiatus aorticus und auf 


der vorderen Wand der Aorta, den kurzen Stamm der A. 
coeliaca genau umgebend und bis zur Wurzel der A. mesen- 


terica Superior herab sich erstreckend. Gew öhnlich enthält 


er ein rechtes und ein linkes, sehr grofses, halbmondförmiges 
Ganglion, Ganglion semilunare dextrum et sinistrum, welche 


in den Seitentheilen des Plexus, vor den inneren Schenkeln " 


des Zwerchfells, das rechte hinter der V. cava inferior, liegen 
und mit ihrem. oberen äufseren ‚Ende die entweder ungetheil- 


> 


ten, oder vielfach gespaltenen Stämme der Nn,. splanchnici 
majores aufnehmen. , Diese grolsen Knoten sind’ von einer 


grolsen Anzahl kleinerer Ganglien umgeben und hängen mit 


diesen und unter einander durch sehr zahlreiche kurze Aste = 


7 


zusammen. Aufser den Nn, splanchnici majores nimmt. der 


Plexus coeliacus auch Äste von den Nn. splanchnici minores, 


vom Plexus aorticus thoracicus, von den Plexus -oesophagei 


und gastrici, insbesondere vom Plexus gastricus 'posterior auf. 


a. Plexus phrenici, dexter et sinister, Zwerchfellgeflechte, 
bestehen aus wenigen zarten Fäden mit einzelnen kleinen Kno- 


ten, Ganglia phrenica, verlaufen in Begleitung der Aa. phre- 


nicae inferiores zum Zwerchfell und verbinden sich mit Ästen 


der Nn. phrenici. 
b. Plexus coronarius ventriculi superior, oberes Kranz- 


- 
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FRE des ‚Magens, ‚enthält zahlreiche ‘kleine Ganglien, be: 
gleitet die .A..coronaria. ventriculi sinistra,'an..der ‚oberen Ma- 
genkrümmung,. vertheilt. sich. ‚an. der- vorderen‘ und ‚hinteren 
Magenwand, mit den Plexus: gastrici, vorzüglich dem: posterior 
sich. verbindend;. und geht am Pylorus iin den Niexus hepati- 
cus über. 

c. Plexus hepaticus, Lebergeflecht, sehr ansehnlich, ent- 
hält, viele Ganglia, begleitet die A. hepatica und nimmt hin- 
ter ‚dem. Magen ‚einige. ‚Fäden aus .dem ‚Plexus  oesophageus 
posterior auf. » Hinter dem Pylorus vereinigt er sich mit dem 
Plexus. coronarius .ventriculi.. superior, schickt Äste an-.das 
Duodenum,, Caput pancreatis, und einige Zweige, welche die 
A. gastroepiploica dextra .an.die: grofse' Magenkrümmung be- 
gleiten und. hieselbst den, Plexus coronarius 'ventriculi inferior 
bilden, Alsdann in Begleitung der Leberarterie in die Fossa 
transversa tretend, scheidet es sich in den Plexus hepaticus 
dexter ‚und ‚sinister, deren Fäden mit den Arterienzweigen in 
die Lebersubstanz dringen. 

d. Plexus: .lienalis : .s. splenicus, Milzgeflecht, schwächer 
‚als das Lebergeflecht, ‚enthält, wenige, aber ziemlich ansehn- 
liche . Knoten; ‚begleitet ‚die A, lienalis und ihre Äste zum 
Pancreas,; zum Magengrunde.und zur Milz. 

2). Plexus mesentericus superior, oberes Gekrös- 
‚geflecht;. geht; vom unteren Rande. des, Plexus coeliacus aus, 
als unmittelbare. Fortsetzung, desselben; . ist unpaar, ansehn- 
‘ Jich, ‚enthält aber‘ nur ‚wenige, und kleine Ganglien. ‚Es um- 
‚giebt die Wurzel der A, mesenterica. superior und begleitet 
die Äste derselben ‚mit langen, dünnen, geschlängelten Zwei- 
gen, ‘welche, im,:Gekröse des Dünn- und Dickdarmes weite 
Maschen bilden: und: verbreitet sich an den unteren Theil 
des Duodenum, das Caput pancreatis und an das Jejunum, 
Lleum, Coecum, Colon ‚adscendens und transversum, 
ln ®) Plexus, renales, jdexter eh sinister, Nierengeflechte, 
‚schwächer als, der ‘vorige, beginnen, 'an. den Ursprüngen der 
- ‚An. renales' aus ‚Ästen..des Plexus eoeliacus und mesentericus 
‚superior und ‘enthalten hieselbst. ‚einige. Ganglien: begleiten 
sodarn die Aa. renales und werden von den, .aus:.den Nn. 
splanChnici minores; ‚stammenden Nn. ‚renales. ‚posteriores (S. 
1125) ind von, Ästen. auis.den. obersten ‚Ganglia lumbaria ‚ver- 
‚stärkt: ‚dringen sodann in die ‚Nieren. — Nebengeflechte der 
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Plexus renales sind die kleineren Nebennierengeflechte, ‘Plexus 
suprarenales, welche auch Fäden aus’ dem 'Plexus' coeliacus 
und Piexus phreniei aufnehmen: nur’ der geringere‘ Theil der 
Nerven, von’ welchen sie: gebildet werden, "dringt im die Ne- 
bennieren selbst; meistens ‘sind sie Übergangs- und Verbin- 
dungsäste zwischen den Nn. splanchnici minores, Plexus phre- 
nici, coeliacus und renales. 

4) Plexus spermatici, dexter et sinister, Soehel 
flechte, bestehen aus wenigen, zarten, hin tind wieder "in 
kleinen Ganglien verbundenen Nerven, welche -mit ‘den Aa. 
spermaticae internae herabsteigen, Fäden zu den Ureteren ge- 
ben und beim männlichen Geschlecht in Verbindung 'mit'Fä- 
den vom N. spermaticus’ externus an den’ Nebenhoden, vor- 
züglich aber in das Innere”des’Hoden dringen; ‘beim’ weibli- 
chen Geschlecht zu den ya Tubae üterinae und Fundus 
uteri gehen. 

5) Plexus aortieus ubähminalin Bauchaortenge- 
flecht, unpaar, besteht aus ziemlich weiten Schlingen und 
einigen wenigen Ganglien. Er entsteht‘ aus zahlreichen dün- 
nen Ästen des Plexus zwiesentericus ‘superior, welche an der 
vorderen und linken Seite der Aörta bis zum Ursprunge der 
A. mesenterica inferior sich heräbziehen und vorzüglich 'in 
den Plexus mesentericus inferior'übergehen, und aus Ästen 
vön den Plexus renales; wird aber, indem er längs der Aorta 
desc. abdominalis herabsteigt, durch mehrere starke Äste aus 
den Ganglia lumbaria der Nun.’ sympathiei beträchtlich - ver- 
stärkt; und geht! am unteren Ende der Aorta’ in den 'Plexus 
mesentericus inferior und Plexus’hypogastricus superior über, 
welche er mit den höher liegenden EB in Verbindung 
setzt. u | 
6) Plexus mesentericus feier) unteres Gekrös- 
geflecht, ist unpaar;‘ schwächer'als das’ obere. Gekrösgeflecht, 
enthält nur sehr wenige Ganglien 'und begleitet die Aa.\'colica 
sinistra "und haemorrhoidalis superior mit "zahlreichen Fädeh 
zum Colon descendens, der Flexura iliaca coli und zur oberen 
Hälfte des Mastdarms: letztere’ werden Nn. haemorrhoidales 
superiores genannt. wo aa. 

7) Plexus hypogastricus superior s. melius 's. 
iliohypogastricus, das obere Beckengeflecht, unpaar), ansehn- 
lich, ‘ungefähr 'viereckig g,und platt, besteht aus’ eckigen 'und 
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Hänglich 'rundlichen’ "Ganglien und kürzen Ästen ,„ welche sehr 
eng Schlingeit bilden?" liegt vor dem fünften Lendenwirbel 
uhll 'Promontoriuin zwischen den Aa: iliacae communes. Es 
gehen aus ihm kleine Geflechte‘ zarter Fäden hervor, welche 
die’Vasa iliaca’ eommuniä tınd 'externa beglöiten, auch einige 
Nn. haetiörfhoidales superiores, welche den unteren Theil 
des Plexüs  mesentericus inf. verstärken: Alsdann Aber theilt 
es sich in einen rechten third linken, platten, aus Nervenischlin- 
gen Zusammengesetzten Sträig oder Bündel, welcher an der 
Seite des Mastdarims, nach innen von den Aa. hypögästricäe, 
in die Beckeifhöhle herabsteigen und in die 

8) Plexus hypögastrici inferiores, dexter et sini- 
ster, s. läterales, untere Beckengeflechte, tibergehen. Jedes 
dieser unregelmälsig &estalteten Geflechte enthält mehrere an- 
sehnliche Ganglien, wird Von Ästen der Gänglia sacralia des 
N. sympathicüs und des Plexus pudendalis, namentlich von 
den Nn. häemörrhoidales medii verstärkt (S. 1116): es liegt 
nahe über dem M. levätör ani, an der Seite des Mastdarms, 
des Scheiden- ünd: Bläsengründes. Im weiblichen Geschlecht 
sind die Plexus hypogastrici inferlores, 60 wie aüch der su- 
perior, stärker’ als im männlichen. Es gehen aus dem unteren 
Beckengeflechte folgeiide, unter einander zusammenhängende 
kleinere Geflechte und Nerven hervor: | 

a. Einige Nr. haeinörrhoidales medif, die mit denen vom 
Piexus pudendalis vereinigt zur unteren Hälfte des Mästdärms 
gehen und den Plexus haemorrhoidalis medius bilden. 

b, Plexus üterinus posterior s. lateralis superior, hinteres 
oberes GeBäruttergeflecht, zwischen den Blättern des Lig. 
uteri latum, stammt von dem hinteren oberen Theile des 
Plexus KeypöghBRereHe inferior und von Fäden aus dem Plexus 
hypogastricus superiör, und verbreitet sich in Begleitung der 
A. uterina am Seitenrande und der hinteren Wand des Uterus. 

c. Plexus ulerinus anterior s, lateralis inferior, vorderes 
unteres Gebärmuttergeflecht, vertheilt sich am Collum und 
der Vorderwand der Gebärmutter, Beide Plexus uterini ge- 
hen am Fundus uteri Verbindungen mit den Plexus sperma- 
tici ein, 

d. Plexus vesicalis, Blasengeflecht, vom unteren vorderen 
Theile des Plexus hypogastricus inferior, verbreitet sich mit 
Nn. vesicales superiores an den oberen Theil der Blase, mit 
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Nn. vesicales inferiores und vaginales,;die mit denen vom 
Plexus pudendalis (S.: 1116) zusammenhangen, an den Fundus 
und Collum vesicae, die Mutterscheide, ‚die Vasa. deferentia, 
Vesiculae seminales und ‚Prostata. 

e. Plexus cavernosus penis, ‘das Zellkörpergeflecht der 
Ruthe, ist eine Fortsetzung des vorderen Theiles des Plexus 
vesicalis, beginnt neben der Prostata als Plexus prostaticus, 
welcher einige kleine Ganglia prostatica s. pudenda enthält 
und Zweige zur Pars membranacea urethrae giebt: dringt 
dann unter dem Plexus venosus pudendalis und unter dem 
Lig. arcuatum inferius der Symphysis pubis, das Lig. pubo- 
prostaticum medium und zum Theil auch den M. urethralis 
transversus- durchbohrend, an die Wurzel des Penis... Man 
unterscheidet die aus diesem Geflecht hervorgehenden Nn. ca- 
vernosi minores, welche sogleich in das Crus corporis caver- 
nosi penis eindringen und in der Substanz des Zellkörpers 
sich verbreiten: und den N. cavernosus major, welcher auf 
dem Rücken des Penis zwischen A. und V, dorsalis penis bis 
ungefähr zur Mitte des Penis sich erstreckt, bald aber in ge- 
flechtartig verschlungene Zweige sich auflöset: diese umstrik- 
ken theils die Dorsalgefäfse des Penis und verbinden sich 
mit denen der anderen Seite; theils und vorzüglich dringen 
. sie aber durch die Tun. albuginea in die Substanz des Zell- 
körpers ein. Die Nn. cavernosi minores und besonders der 
N. cavernosus major gehen vielfache Verbindungen mit dem 
N. dorsalis penis ein, sowohl mit den Rami cavernosi dessel- 
ben, als mit den zur Eichel dringenden Zweigen. 

Wie der Plexus cavernosus im weiblichen Geschlecht 
sich verhält, ist noch nicht bekannt: höchst wahrscheinlich 
erhalten aber auch die Clitoris, die Corpora cavernosa vesti- 
buli und die Labia minora Nerven vom Gangliensysteme. 
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lae $pinalis. 'Turic. 1838. 4. 

1898. O. Lüning (Purkinje) ‘Diss. de velamentis med. 
spinalis. “Vratisl. 1839. 8. 

1899. C. A. v. Ber gen ‘Pr. de structura. piae matris. 
Feft. a. V. 1736. 4. Haller Disp. Vol. I. 

1900.  B. S. Albin in Annot. ac. Lib. IL. 

S. Th. Sömmerring Annot. ac. (Nr. 1844). 

1901. 'H. 'Guyot 'Essai sur les vaisseaux sanguins du 

cerveau, in Magendie Journal de phys. 1829. 
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1902. J. M. E. van Ghert Disq. an, path. de plexibus 
choroideis. Traj. a. Rh. 1837. 8. | 

1903. A. O. Goelicke Diss. II. de membrana arachnoidea. 
Feft. a. V. 1736-37. 4. 

1904. J. C. v. d. Broecke Com. de membrana arachnoidea, 
c. fig., in Annales ac. Gandaviensis. 1823. 4, 

1905. F. Magendie in dessen Journal de physiol. 1825. 
(Liquide cerebro-spinal.) 

1906. Martin St. Ange Recherches anat. et phys. du 
cerveau et de la mo&lle epin. et sur le liquide cerebro-spinal, 
in Journal hebdom. de Med. Janv. 1830. 

1907. J. H. Slevogt resp. Xylander Diss. de dura matre, 
Jen. 1690. 4. in Haller Disp. Vol. II. 

1908. A. Pacchioni Diss. phys. anat. de dura meninge 
humana — auctae et illustratae. Rom. 1721. 8. 

1909. J. Fantoni Diss. de struciura et motu durae ma- 
tris etc., in Opusc. med. et phys. Genev. 1738. 4. 

1910. J. Admiral Jcones II, durae matris. Amstel, 
1738. 4. 

1911. J. F. Lobstein de nervis durae matris. Argent. 
1772. 4. u. in Ludwig Script. (Nr. 1803). Vol. I. 

H. A. Wrisberg de quinto pare (Nr. 1969). 


Hirn-Rückenmarksnerven. 


Ch. Bell Engravings (Nr. 1799). Langenbeck (Nr. 1801). 
J. Swan (Nr. 1802). 


Nerven des Kopfes. 


1912. A. Matthieu 'Tentamen phys. anat. de nervis in 
 genere, acc. primi, sec., tert. et quarti nervorum paris de- 
scriptione. Lgd. B. 1758. 4. 

1913. N. U. Stieck Diss. de quinque prioribus encephali 
nervis. Gött. 1791. 8. 

1914. A. Murray sciagraphica nervorum capitis descriptio: 
paris I—V, resp. Ackermann. Upsal. 1793. 4. — paris VI— 
XI, resp. J. Noraeus. Upsal. 1798. 4. 

1915. F. Arnold Icones nervorum capitis. Heidelb. 1834. 
Fol. — (Nr. 2023). — Tabulae anat. Fasc. II. 

Krause’s Hdb. d.m. Anatomie, 1. Bd. 2. Aufl. 76 
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1916. @G. F, Fäsebeck Die Nerven d. menschl. Kopfes. 
Braunschw. 1840. 4. — Neurol. Bemerk. in Müllers Archiv. 
1839. 1840. 


Tractus u. N. olfactorius. 


1917. J. H. Slevogt vesp. J. O. Horst Diss. qua proces- 
sus cerebri mammillares ex nervorum olfact. numero exemtos 
disquisitioni submittit. Jen. 1715. 4. Haller Disp. Vol. II. 

1918. J. E. Neubauer de processuum cerebri mammil. 
cum naribus connexione, in Opp. (Nr. 169). 

1919. A. Scarpa De organo olfaetus etc. in Annot, anat. 
(Nr. 167). Lib. II. Disquisit. de aud. et olfactu. (Nr. 917). 

1920. J. D. Metzger Primi paris nervorum historia. 
Arg. 1766. 4. in Opusc. (Nr. 174). Ludwig Script. Vol. I. 

1921. J. G. Haase Pr. de nervis narium internis. li: 
1791. 4. — Ludwig Scriptor. Vol. IV. 

1922. S. Th. Sömmerring Abb. der Organe des Geruchs. 
(Nr. 1147). 

1923. F, Magendie Le nerv olfactiv est il Yorgane de 
Vodorat? in dess. Journal de phys. 1825. 

1924. D. F. Eschricht De functionibus primi et quinti 
paris nervorum in olfactorio organo propriis. Havn. 1825. 8. 
— Magendie Journ, de Phys. 1826. 


Chiasma opticum, N. opticus. 


C. Varolius (Nr. 1837). 

1925. J. Juncker resp. Moeller (Nr. 1052). 

1926. S. Th. Sömmerring vesp. F. N. Noethig Diss. de 
decussatione nerv. opticorum. Mogunt. 1786. Ludwig Script. 
Vol. I. — Hessische Beiträge, Hft. IL. IL — Bilumenbach 
med. Bibl. Bd. IL 

1927. J. F. Ackermann de nerv. opticorum inter se nexu, 
in Blumenbach med. Bibl. Bd. II. 

1928. P. Michaelis Über die Durchkreuzung der Seh- 
nerven, mit Anm. v. Sömmerring. Halle. 1790. 8. 

1929, W. H. Wollaston On semidecussation of the optic 
nerves, in Phil. Transact, 1824. Part. I. 


Sir 
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1930. J. Müller Vergleichende Physiol. des Gesichtsinns 
(Nr. 1130). 
8. A. W. Stein (Nr. 1888). 
Vgl. die Schriften üb. die Retina S. 739. 


N. acusticus.. 


1931. 4A. Monro II. Three treatises (Nr.. 1845).. 

1932. A. Scarpe Disq: de auditu et olfactu (Nr. 917): 

1933. 8. Th. Sömmerring: Abb.. d. Gehörorgans (Nr. 919). 

1934.: Delmas. Becherches sur les.nerfs de Yoreille.. Paris. 
1834. 8 | 

1935. G@; Breschet Recherches anat., et phys.. sur l’organe 
de Fouie et sur Yauditiom, 2me ed. (Nr. 924). Par. 1836.. 4. 


Augenmuskelnerven. 


1936. J. &@. Zinn Descr. an. oculi humani (Nr. 980). 
1937. S. Th. Sömmerring Abbild. des menschl. Auges 


(Nr. 984). 
1938. Ch. Bell on the third pair of nerves — on the 
forth and sixth nerves — in Transact. of the R. Soc. of 


Edinburgh. Vol. XIV. 1839. 


N. hypoglossus. 


1939. J. @. T. Boehmer Diss. de nono pare nerv. cere- 

bri, c. tab. Gött. 1777. 4. u. in Ludwig Script. Vol. I. 
A. Scarpa in Tabb. neurol. (Nr. 1947). 

1940. A. F. J. C. Mayer über Gehiru, Rückenmark und 
Nerven, in Nov. act. ac. Leop. Car. N. C. Vol. XVI. P.L 
1834, m. Abb. 

1941. C..E. Bach Annot. anat. de nervis hypoglosso et 
laryngeis. Turic. 1835. 4. c. tabb. 


N. facıalis, glossophar., vagus, accessorius,. 


1942. J. B. Morgagni in Epist. XVI. (Nr. 144). 
1943: J. J. Huber Epist. ad Wigand de nervo. inter- 
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costali, de nervis octavi et noni paris, deque accessorio non- 
nulla tradens. Gött. 1744. 4. 

1944. J. F. Meckel sen. Abh. von einer ungewöhnl. 
Erweiterung des Herzens und denen Spannadern (Nerven) des 
Angesichts. Berlin. 1775. 4. m. Abb. 

1945. J. F. Lobstein Diss. de nervo spinali ad par va- 
gum accessorio. Argent. 1760. 4. Ludwig Script. Vol. I. 

1946. H. A. Wrisberg de nervis arterias venasque comi- 
tantibus — de nervis pharyngis — in Comment. (Nr. 171). 

1947. 4A. Scarpa Commentarius de nervo spinali ad oc- 
tavum cerebri accessorio c.: tab., in Act, ac. med. chir. Vindob. 
Tom. I. 1788. — Toabulae neurologicae ad illustrandam hi- 
storiam anat. cardiacorum nervorum, noni nervorum cerebri, 
glossopharyngei et pharyngei ex octavo cerebri. Ticin. 1794. Fol. 

1948. C. S. Andersch 'Tractatio an. phys. de nervis h. 
c. aliquibus, quam ed. E. P. Andersch. P. I. II. Regiom. 
1797. 8. c. tabb. — (Dess,. Fragmentum descriptionis nerv. 
cardiacorum, ed. S. Th. Sömmerring. 1791. in Ludwig Script. 
Vol. I). 

1949. M. L. A. Caldani Comment. acad. Fasc. I, de 
chordae tympani officio. Gött. et Lips. 1789. 

1950. A. Comparetti Obs. an. de aure interna comparata. 
Patav. 1789. 4. (Ganglion u. Ram. auric. n. vagi u. a.). 

1951. Ehrenritter in Salzburger med. chir. Zeit. 1790. 
Bd. IV. (Gangl. jug. n. vagi u. n. glossophar.) 

1952. J. G. Haase Pr. de nervo phrenico duplici paris- 
que 'octavi per collum decursu. Lips. 1790. 4. — De plexibus 
oesophageis nervosis, parisque vagi per pectus decursu. Lips. 
1791. 4. — Ludwig Script. Vol. III. 

1953. L. Jacobson in Nov. act. soc. reg. Hafniensis. 
Vol. I. 1818. — Beiträge zur Otoiatrie, in Meckels deutsch. 
Arch. Bd. V. (Gangl. petros., N. tympanicus). 

1954. H. F. Kilian anat. Unters. über d. neunte Hirn- 
nervenpaar oder d, N. glossopharyngeus. m. Abbild. Pesth, 
1822. 4. 

Ch. Bell Exposition (Nr. 1799). 
D. F. Eschrickt (Nr. 1976). 

1955. L. Hirzel Diss. sistens nexus n. sympathetici c. 
nervis cerebralibus. Heidelb. 1824. 4. Deutsch in Tiede- 
mann u. Treviranus Zeitschrift (Nr. 190), Bd. IL. 
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1956. F. G. Theile Diss. de musculis nervisque laryn- 
geis. Jen. 1825. 4. c. tabb. 

1957. L. W. Th. Bischoff Comment. de nervi accessorii 
Willisii anat. et physiol. c. tabb. Darmst. 1832. 4. 

A. F. J. C. Mayer (Nr. 1940). 

1958. J. Müller in Med. Ver. Zeit. Berl. 1833. (Gan- 
glion jugul. n. glossophar) — Archiv 1836, Jahrsbericht 
(Nn. laryngei nach Schlemm). | 

C. E. Bach Annot. an. (Nr. 1941). 

1959. A. Retzius über den Ursprung des 5ten und 7ten 
Nervenpaares, in Müllers Archiv, 1836. 

1960.  B. Panizza Ricerche sperimentali sopra i nervi, 
Pavia. 1834. 4. 

1961. F. Kornfeld De functionibus nervorum Hug eX- 
perimenta. Berol. 1836. 4. 

1962.  H. C. B. Bendz Tract. de connexu inter nervum 
vagum et accessorium. Havn. 1836. 4. 

1963. G. Valentin De functionibus nerv. cerebr. et n. 
symp. (Nr. 456). 

1964. A. Solinville an. disq. et descr. n. pneumogastrici 
in c. h. Turic. 1838. 4. 

1965. Longet Rech. exp. sur les fonctions des nerfs des 
'muscles du Larynx et sur linfluence du nerf access. dans la 
phonation. Par. 1841. 8 — Rech. exp. sur la fonction de 
Vepiglotte. Paris. 1841. 8. 

1966. A. W. Volkmann über d. motorischen Wirkungen 
d. Kopf- u. Halsnerven — über d. Bewegungen des Athmens 
u. Schluckens — in Müllers Archiv 1840. 1841. 


N. trigeminus. 


1967. J. F. Meckel sen. Diss. de quinto 'pare nervorum 
cerebri, c. tabb. Gött. 1748. 4. Ludwig Script. Vol. I. 

1968. A. B. R. Hirsch Diss. paris quinti nerv. encephali 
disquisitio anat. Vienn. 1765. 4. (Gangl. »Gasseri«). Ludwig 
Seript. Vol. I. 

1969. H. A. Wrisberg Obs. anat. de quinto pare n. en- 
cephali, et de nervis, qui ex eodem duram matrem ingredi 
falso dicuntur. — De nervis art. venasque comitl. — in 
Comment. (Nr. 171). Ludwig Script. Vol. I. 
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1970. J. B. Palletia de nervis crotaphitico et buccina- 
torio. Mediol. 1784. 4. — Ludwig Script. Vol. II. 
1974. A. Scarpa in Annot, an. Lib. II. 


1972. J. G. Haase Pr. de nervo maxillari superiore, 


Lips. 1793. 4. u. in Nr. 1921. 


1973. A. FL. Fitzau Diss. de drtis' ramo quinti paris. 


nervorum cerebri. Lips. 1811. 4. 


1974. G. H. Niemeyer de origine paris quinti nerv. cer. 
monographia. Hal. 1812. 8. — Reils Archiv, Bd. IX. 


1975. A. C. Bock Beschreibung des fünften Nervenpaares 


und seiner Verbindungen mit anderen Nerven, vorzüglich mit 
dem Gangliensysteme. Meilsen. 1807. Fol. m. Abb. — Nach- 
trag dazu. : Meifsen. 1821. Fol. m. Abb. | 

Ch. Bell Exposition — Lectures — (Nr. 1799). 

1976. D. F. Eschricht De functionibus septimi et quinti 
paris nervorum in facie propriis. Havn. 1825. 8 — Magendie 
Journal de phys. 1826. Vol. VI. 

1977. V. Bochdalek Unters. und Würdigung der Nerven 
des Ober- und Unterkiefers, m. Abb., in Medic. Jahrb. des 
Österreich. Staates. Bd. XIX. 1835. 

A. Retzius Ursprung u. s. w. (Nr. 1959). 

1978: @. Schumacher über d. Nerven der Kiefer u. des 

Zahnfleisches. Bern. 1839. 4. 
H. Horn (Nr. 2038). 


Rückenmarksnerven. 


1979. A. C. Bock Die Rückenmarksnerven nach ihrem 
ganzen: Verlaufe, Vertheilungen u. Verzweigungen. m. Abb. 
in Fol. Leipzig. 1827. 8. —  Katine vertit A, F. Haenel. 
Lips, 1828. 8. | 


1980. J. Bang Nervorum cervicalium anatome «. fig. 
Havn. 8. in Ludwig Script. Vol. I. 

1981. G. Th. Asch Diss. de primo pare nerv, medullae 
spinalis. Gött. 1750. 4. — Ludwig Script. Vol. I, 
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u 
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A. F.J. C. Mayer (Nr. 1940). (Wurzeln des ersten 
Halsnerven.) 

1982. F. Vicg d’Azyr Mem, sur la description des nerfs 
de la 2de et 3me' paire cervicale, in Mem. de l’ac. de Paris. 
1777. 

1983. G. F. Peipers Tertii et quarti nervorum cervi- 
calium 'descriptio. Hal. 1793. 4 Ludwig Script. Vol. IV. 

1984. A. Murray resp. O. Noraeus, nervorum cervica- 
lium cum plexu brachiali descriptio. Upsal. 1794. 4. 

1985. E.Krüger Diss. de nervo phrenico. Lips. 1758. 4. 
u. in Sandifort Thesaurus diss. Vol. IH. 

C. S. Andersch Tractatio (Nr. 1948). P. II. (N. 
phrenicus.) 
J. G. Haase Pr. de nervo phrenico duplici etc. 
(Nr. 1952). | 

1986. H. Kronenberg Plexuum nervorum structura et 
virtutes. c, tabb. Berol. 1836. 8. (Plexus brachialis.) 

1987. J. J. Klint Diss. de nervis brachii. 1784. 4. 
Ludwig Script. Vol. IL 

1988. Camus Sur la distribution et la terminaison des 
nerfs dans la main, in Archiv. gen. de Med. Fevr. 1834. 

1989, C. @. Baur Tract. de nervis anterioris super- 
ficiei trunci humani, thoracis imprimis abdominisque. Tüb. 
1818. 4. | 

1990. A. Murray resp. G. H. Ahlstedt — resp. L. Ze- 
nius — Descriptio nervorum dorsalium atque lumbarium — 
sacralium c. plexu ischiadico. Upsal. 1796-97. 4. 

1991. J. A. Schmidt Com. de nervis lumbalibus eorum- 
- que plexu. c. tabb. Vind. 1794. 4, 

1992. J.L. Fischer Descr. an. nervorum lumbalium, sa- 
cralium et extremitatum inferiorum. c, tabb. Lips. Fol. 


1993. M. E. Styx Deser. an. nervi cruralis et obtura- 
torii icone illustr. Jen. 1782. 4. 

1994. J. ©. Rosenmüller Pr. nervi .obturatorii monogra- 
phia. Lips. 1814. 4. 

1995. . A. Thomson on the obturator nerve, in Lond. med. 
a. surg. Journ. f. Nov. 1833. | 
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1996. J. H. Joerdens Descer. n. ischiadici icon. illustr. 
Erl. 1788. Fol. | 

1997. F. Schlemm Obs. neurologicae. Berol. 1834. 4. 
(de nm. sacralium et coccygeorum numero et gangliis.) 


Gangliensystem. 


1998. J. M. Lancisi Diss. de structura et usu gangliorum 
in Morgagni Advers, V. 

1999. C. A. v. Bergen Diss. de nervo intercostali. 
Fceft. a. V. 1731. 4. u. in Haller Disp. Vol. IL 

2000. A. Scarpa De nervorum gangliis et plexubus, in 
Annot. an. Lib. II. — De gangliis nervorum deque origine 
et essentia n. intercostalis, ad E. H. Weber. Mil. 1831. 8. 

2001. J. C. Reil über die Eigenschaften des Ganglien- 
systems u. s. Verhältnifs zum Cerebralsystem, in dess. Arch. 
Bd. VII 

2002. C. A. Rudolphi Einige Bemerkungen üb. d. sym- 
pathischen Nerven, in Abh. d. R. Akad. d. Wiss. zu Berlin. 
1814—15. 

2003. C. G. Wutzer De c. h. gangliorum fabrica atque 
usu monograph. c. takb. Berol. 1817. 4. — Über d. Zusam- 
menhang des sympath. Nerven mit d. Spinalnerven, in Müllers 
Archiv. 1834. 

2004. E. H. Weber Anatomia comparata n. sympathici. 
c. tabb. Lips. 1807. 8. 

2005. J. F. Lobstein Com. de n. sympathetici hum. fa- 
brica, usu et morbis. c. tabb, Paris. 1834. 4. 

2006. J. L. Brachet Mem. sur les fonctions du systeme 
nerveux ganglionaire. a Par. 1823. 8. — 2de, ed. 1836. 

2007. P. J. Manec Anatomie analytique: Nerf grand 
sympathique. a Par. 1828. Fol. 

J. C. M. Langenbeck Tabb. (Nr. 1801). 

2008. A. Retzius Über d. Zusammenhang der Pars thor. 
n. sympathici mit d. Wurzeln der Spinalnerven, in Meckels 
Arch. f. A. u. Ph. 1832. 

A. F. J. C. Mayer (desgl.) in Nov. act. ac. L. C. 
N. C Vol. XVI. (Nr. 1945). 
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B.: Panizza '(desgl.) in Richerche (Nr. 1960). 
2009. J. Hyrtl Neue Beob. a. d. Gebiete der menschl. 
u. vergl. Anat., in Med. Jahrb. des Oster. Staates, Bd. XIX. 
Hft..3. 1835.. (wandelbare Knoten). 
G. Valentin de functionibus (Nr. 1963). 
2010. M. ‘Medici Disq.’an. et phys. de nervo intercostali. 


Pars I—IV., in Novi Commentar. acad, sc: instit. Bononiensis; 
Tom. III. IV. Bologn. 1839. 4. 


Kopftheil des Gangliensystems. 


2011. F. P. du Petit Mem. dans lequel est demonire, 
que les nerfs intercostaux fournissent des rameaux, qui por- 
tent des esprits dans les yeux, in Me&m. de l’ac. de Paris. 1727. 

2012. A. v. Haller resp. H. W. L. Taube Diss. de vera 
nervi intercostalis origine. Gött. 1743. 4. u. in Opp. min. 
T. I. Disp. Vol. II. 

J. D. Santorini Tab. posth. II. (Gangl. oticum ?) 

2013. C. C. Schmiedel Epist. an., qua de contraversa nm; 
intercostalis origine- quaedam disseruntur, c. tab. Erl. 1747. A. 

2014. J. F. Meckel sen. de quinto pare. (Nr. 1967). — 
De ganglio. secundi rami quinti paris nerv, cerebri nuper de- 
tecto. Berol. 1749. 4. Ludwig Script. Vol. IV. 

2015. J. G. Zinn: Descr. an. oculi h, (Nr. 980) (Gang, 
ciliare). 

2016. A. Scarpa Annot. an. .Lib. II., de organo: Jofölfnen 
tus etc. (Nr. 167).(N..nasopalatinus u. a.). , u \ 

2017. D. Jwanoff Diss. .de origine BI EURER 
Argent. 1780. 4. Ludwig. Seript.; Vol. III. 

A. ‚Comparetti; de aure interna KA gg Gong 
oticam® Plex. tympanicus). ' 
H.-A. Ag ‚Com. de nervis art. se DER 
comit. (Nr. 1946). .S - Inyndo 

2018: M. Gihardi De: nervo interoostali. “'Flor‘ (£ B 
Ludwig Script. Vol. II. Ä wa ER 

2019: J.G: Haase Pr. deinerv. ‚narium- Ahern Li, 
1791. 4. Ludwig Script. ‘Vol. IV. us) 9 ‚Ei 
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| S. Th. Sömmeiring Abbild. des menschl. Bes 
(Nr. 984) . (Gangl. 'ciliare), 

2020. J.' Munniks Obs. variae, c. tabb. Groning. 1805. 4. 

C. A. Bock Beschr. des fünften Hirnnervenpaares 
(Nr. 1979). 

2021. H. Cloquet. Diss. 'sur:les odeurs, sur. le sens. et les 
organes.de Y’olfaction, & Par: 1815.4. Gang]. nasopalat.) 

L. Jacobson (Nr..1953) (Plexus tympanieus).: 

L. Hirzel Diss. sist. nexus n. sympath. c. nervis 
cerebralibus (Nr. 1955). . Tiedemann u. Treviranus RIERHE 
Bd. IL. 

2022. F. Tiedemann Über .d. Antheil des sympath. Ner- 
ven an den Verrichtungen der Sinne, in. Tiedemann u. Tre- 
viranus ‚Zeitschr. Bd..I 1825. | 

2023. .F. Arnold Diss. sist. obs. nonnull. neurol. de parte 
cephalica n.. sympathici in hom. Heidelb. 1726. 4.’ u. in 
Tiedemann u. Treviranus Zeitschr. Bd. I. IIL — Abh. über 
d. Ohrknoten, m. Abb. Heidelb. 1828. 4. — Der Kopftheil 
des vegetativen Nervensystems, m. Abb. Heidelb. 1830. 4. — 
Icones (Nr. 1915). — Tab. anat. 'Fasc. II. 

2024. R. Wagner Üb. einige neuere Entdeckungen (Gangl. 
oticum), in Heusingers Zeitschr. Bd. IH. Hit. 3. 

23025. @. Breschet Note sur le veritable origine du nerf 

propre du muscle tenseur de la membrane du tympan, in 
Röpertoire (Nr. 191): Vol. VI. u. Vol. II. Heusingers Zeitschr. 
Bd. III, Hft. 6. (Nervenplexus der Paukenhöhle.) — Recherches 
sur lorgane:de ’ouie (Nr. -1935): 

2026. J. B. Servais Diss. de parte nervi syrnptie ce- 
phalica: in: homine.:  Leod. ‘1839. 4. 


2027. F. Schlemm in Frorieps Notizen, Nr. 660: 1831. 


(Gangl, oticum.) \—"  Observ, BL c. tabb. Berol. 
1834. 4. (Gangl. ciliare.) | 

2028. »C. Krause ‚Über- den Obskneten. — Neurol. Be- 
obacht. — Frorieps Notizen, 1832. Nr. 703. 760.. 


‚07 2029.17 J. Müller. Uber. das, Feet end in. Meckels 
Arch. f. A. u. Phys. 1832. 


'12030..,.I.: 6. Karxentrapps Posi am: a partei er n. 
oympathic c. tab. Fett, 1834. 4.. 
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2031. E. Hagenbach Disq. an. circa musculos auris int. 
adj. animad.. de ganglio auriculari, ce. tabb. | Basil. 1833. 4. 

. 3032. H. C. B. Bendz Diss. de anastomosi ‚Jacobsonüi et 
Ganglio Arnoldi, c. tabb. Havn. 1833. 4, 

. 2033. A. F.‘J. C. Mayer in Frorieps Notizen, 1833. 
Nr. 771. üb. d. Gangl. intercaroticum. — das. 1834. ‚Nr, 853. 
üb. d. Gangl, oticum. 

2034. G. Valentin Über das EHellan intercaroticum, in 
Heckers Annalen f. wiss. Med. 1833. Ang. | 
2035. Delmas Recherches sur les nerfs de Voreille.. Paris 
1834. 8. 

2036. F. H. Bidder Neurolog. Beobachtungen, m. Abb. 
Dorpat. 1836. 4. 

2037. C. Krause Synopsis icon. ill. nervorüm systematis 
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m m nn nn nn 


Li en arische Übersicht | EEERERE 


der Zi \‘ 
"und Nerven nach Ordnung der Gegenden und der einzelnen Organe. f% 
| F, 


che, den cat vorhergehenden Organen oder Gegend besgen Gefäfse, oder N oder Nerven: die Häkchen 5 , 
daı2 ‚D nur auf den unmittelbar über ühnen stehenden Namen.) 


“7 


1 Iren *  Lymphgef. f Nerven 
gehen erden gehen zu den stammen von den 
. ophthalmica | Vv. frontales — V. facial. ant. Gl. facial. superf., | N. frontalis — R. Inn. trigemini 
» carot. ext. » tempor. superf. — » 9» post. '» submaxill. u. | » temp. superf. — R. Ill n. trigem. 
ER “ auric. post. — 19, .jugul. ext. »  occipit. » occip. minor — Plex. cervicalis 
» ni 9 oceipit. — VW, jugul. ext. u. Vv. vertebr. | 7 |» occip. major — R. post. n. cerv. II 
— A. ophthalm. Vv. frontales °  — V. facial. ant. Gl. submaxill, | N. supratrochl., frontalis u. supraorbit. 
— » temp. superf.| '„  tempor. superf. — 5 y» - post. | | — R.In. trigem, 
Ba ee DER supraorbital. 0 — „ facial. ant. u, post. 
an Inaui .V denselben | | denselben dens. u. Nn. tempor. — N. facial. 
ie 
vv. oceipit. — V. jug. ext. u. Vv, vertebr.| Gl. oceipit. u. N, oceipit. major — R. post. n. cerv. I 
"u en =" > „  cervic, superf. | | 
Ber denselben denselben dems. u. N. auric, post. prof. — N. fac. 
| V. tempor. superf.:— V. fac. post, Gl. fac, superf, u. | N. tempor. superf. — R. III n. trigemini 
Be eV u iagomsiige is - nn. | |»  submaxill, R. temp. n.. subcut. mal. — R. II u. trig, 
bei eng ua «2u0l „sidenselben ‚ur > denselben dens. u. Nn. tempor. — N. facialis 
n A. temp. superf. V. tempor.''med. — V. facial, post. >] Gl. facial. prof. u. |Nn, temp. prof. —N. crot.buce.—R. IIIn,trig. 


— ,„ maxill. int. | Vv. tempor. prof, — Plex. maxill. int. - | ,„ submaxill. 


Vv. auricul. post. — V. jugul. ext. Gl. subauric, u. "N. occipit, minor — Plex, cervicalis 
» cervic, superf. | „ auric. post. superf.— n 
denselben denselben N. auric. post. prof. — N. facialis 
R. auricularis n. vagi— N. vagus 
N. occipit. minor — Pl. cervical. 
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Organe 


Gefäfse und Nerven der einzelnen Organe. 


Arterien 


stammen von den 


Venen 


gehen zu den 


Lymphgef. 


gehen zu den 


Nerven 


stammen von den 


m  ———— — — ee nn nn m 


Gehörorgan 
Äufseres Ohr 


Mm. helicis, tragicus 
| Mm. antitrag., transversus 


Äufserer Gehörgang 


Paukenhöhle 


Cellulae mastoideae 

Tuba Eustachit 
M. mallei internus 
M. mallei externus 


M. stapedius 
Labyrinth 


Schädel 


PER RWERRFERIERR oe. BPEESNERE NER TREE EEE STEHE 


Aa, auricul. ant. inf. — A, temp. superf. 
» » ant. sup. — » 9» » 
A. posterior — „ carotis ext. 
denselben 
denselben 


A. aurieul. poster. — A, carotis. ext, 


9 „ ant, ine. — „ tempor. superf. 
9 rn profunda— ,„ maxill. int. 

A. tympanica — A. maxill. intern. 

„ stylomast. — „ 2uric. post. 

R. petros. superf. — „ mening. media 


A. stylomastoid. — A. auric. post. 


„ auric. post. carotis ext. 


TR 
A. Vidiana — A. pterygopal. — maxill. int. 


„ pharyngobasil. — A. pharyng. adsc. 


R. petros. superf. — A. mening. media 
A. tympanica — A, maxill. int. 
A. stylomastoid. — .A. auricul. post. 


— A. 


„ auric. post. 


A. auditiva int. basilaris. 


„ stylomastoid. 


A. front. u. supraorb. A. ophthalm. 


„ temporal. super. — „ carotis ext. 
Aa. „ prof. — ,„ maxill. int. 
A. auricul, post. — .„ carotis ext. 
6}) occipitalis . „ „ 


u 


» pharyngobasilar. „ pharyng. adsc, 


Aa. meningeae 


Vv. auric. ant. inf. — V. facial. post. 
» 99». sup — V. temp. superf. 
» posterior — V. jugul. ext. 

denselben 
denselben 


denselben und 
V. auric. prof. — Pl. max. int. — V.fac. post. 


V. tympan. — VW. facial. post. 

» stylomas. — u» 9» 
denselben und 

V. dipl. temp. post. — Sinus transvers. 


V, tympan. — Pl. max. int. — V.fac. post. 
Vv. pharyngeae — V. jugul. int. 
Vv. mening. med. - Plex. max. int. - V.fac. post. 
V. tympania — » 9» 2» nn» 
V. stylomast. — V. facial. post. 


Vv. audit. int. — Sin. petr. inf. u. transv. 


| 
temp. ant.-Sin, sphenopar. u.V. temp prof. | 


front. — Sin. long. sup. u. V. front. 


temp. post, — Sin. long. sup., transv. u| 
V, auric. post. | 


Vv. diploicae 


occipit. — Confluens sin, u. Vv. occip. 
Vv. meningeae 


nenn nen 


Gl. cervic. prof. 


denselben 


denselben 


denselben 
denselben 
denselben 


denselben 


sup. 


W 
j 


zu 
i 


Gl. subauric. u. N. auricul. inf. — Plex. cervical. I 
»  cervic, superf.| „» temp. superf. — R. III n. trigem. | 
denselben dens. u. Nn. tempor. — N, facialis. 
denselben dens. u. N. aur. post. prof. — N. facial. # 
denselben Nn. meat. aud.- N. auric, temp. - R. III n. trig. # 


N.membrtymp.-» » » "mn »» m 

R. auricularis — N. vagus \ 
ä N. tympanicus — N. glossopharyng. 
D»+Nn. carot. tymp. — Plex. carot. int. 
m 


N. petros. superf. min. — Gang]. oticum. I 


denselben 


Gangl. otic. u. N. pteryg. — R.IIIn. trig. 9 
Ganglion oticum | 
N. stapedius — Gangl. genic. n. facialis 


N. acusticus 


R.n. petros. superf, min. — Gangl. oticum 


r - A. maxill. int. 

—A. eihmoid. — A. ophth. 
‚,— A. ocecipitalis 
nt — „ vertebralis 

» pharyng. adsc. 


a 08 — A, carotis int, 
| Fig ” 2) 
Y Bee 95 2 2) 

za >) 1 Aa} 


basilaris 
nf. post. — A. vertebralis 
an „» basilaris 
in „ 
A, vertebralis 
„ „ 

9» ” 
— Aa. costales 
— ,„ Iumbares 
sacrales lat. u. med. 


—A ophthalm 
—_) ” 
m.— 9» ” 

u.” ” 

re, 


it, a, temp. superf. | 
ac. — A.temp, superf, | 
b. — „ maxill. int. 


Vv, palp. sup. 


Gefäfse und Nerven der einzelnen Organe. 


Venen 


gehen zu den 


| Vv. mening, med. — Sin. sphenopariet. u 


Plex. maxill. int. 


Venulae meningeae — Sinus durae matris. 


Vy. cerebr. sup. — Sin. longit. sup. 


» corp. callos. — Sin. cavernosus 
„  cerebr. u — Sin. caver. petros. 


inf. sup. u. transv. 


” ” 
» fossae Sylvii — Sin. cavernos. 


V. cerebralis magna — Sin. rectus 
Vv. cerebell. sup. — Sin. rectus, transv. 


„ >) inf. 


Vv. spin. long. ant. — Vv. vertebr., interc. 


lumb., sacr. lat. 


„ ” 
Plex. vert. cerv., dors., 
lumb., sacralis. 


— V. fac, ant. u, temp. 
med. 
— YV, fac. ant. 


b}) F}) ın f. 


denselben 


— S.transv., petros. inf. 


» post. — Vv. spin. long. ant.u. 
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Nerven x 


stammen von den 


| 
Lymphgef,. | 


gehen zu den 


— 


Gl. fac. prof. u. N. tentorii cereb. — Plex. carot. int. 
„9 cerv. prof. sup. Rr. plea, mening. med. — Pl. carot. ext. u. 
Gangl. oticum 


Rr, plex. vertebr. — Gangl. cerv. inf. 


Gl, cerv. prof. sup. 


denselben 


Gl. cervic. prof., 
„ Intercostales, 
„ lumbares, 

„ sacrales. 


» fac. superf. u. | Nn. palp. sup. — N. supraorb. — R.I n. trig. 
»„» » mi — „infraorb. -R.II n.trig. 
Rr. palp. n. infratrochl. —R, I n. trig. 


» frontalis 


„ submaxill, 


— 


” ” „2 


» » » lacrymalis — ,„ »»9 


dens. u. Nn. fac. temp, 
j.AMl » Zzygomat. 
17 ai J 


denselben au 


N. facial, 


„ ” 
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Ürgane 


M. levat. palp. sup. 
Gl. lacrymal, 


Saccus lacrym. 

M. lacrymalis 

Tun. conjunct. bulbi 
Tun. sclerotica 

T. choroid., Corona cil. 


Orbic, cil., Iris 


Tun, retina 


M. rectus oc. sup. 

„ ” „» int. 

” ” » inf. 

nm ent. 

„ oblig „ sup. 

yon tn af 
Geruchsorgan 


Äufsere Nase 


Nasenmuskeln 


Nasenhöhle 


Sinus mazill. 


Gefäfse und Nerven der einzelnen Organe. 


Arterien 


stammen von den 


A. musc. u. supraorb. — A. ophthalmica 
» lacrym. 71:9 „ 
Ramuli a. ophthalmicae 

denselben 
Aa. cil. ant. 
„” eil.ant.u.post.— » » nm» 


„ cil.post.brevs— 2» » 9» 9» 


„ eil.post.longae— » » ».9».» 
9.» anterores — u») 9» 9,9 


A. centralis retinae — A. ophthalmica 


Aa, musc. oculi — A. ophth. u. deren Äste 


A. nasalis later. — A. maxill. ext. 


„ doralis nasi — „ ophthalm. 
» septi mobil. — „ coron. lab. sup, 


denselben 


A. nasal. post. — A. sphenopal. — A. max. int. 
„ nasopalat. — » . 9» md. Ce > 
„ nasal.ant. — „» ethm. — A. ophth. 


„ septimob. — A.cor. lab. sub. —A.max.ext. 


A, alveol. sup. — A. maxill. int. 


\ = D 
| » .Infraorbital, — „ » 


— A.ophth. u. deren Äste | 


Venen 


gehen zu den 


V. ophth. sup. — Sin. cav. u. V. fac. ant. 
V. lacrymal. — V. ophthalm. sup. 


V. ophthalmica superior 
? denselben 
V. ophth. sup. u. inf. 

denselben 
Vv. cil. brev. int, u. sup. — V. ophth. sup. 
».9»». ext. u. inf. — V.ophth. inf. 
» eiliar. longae — V. ophth. sup. 


V. centr. retin. — V. ophth. sup. 


Vv. musc. oc. — V. ophth, sup. u. inf, 


V. facıial. ant. 


Wv. nasal. lat. 
62) dors, nasi =, „ ey) 
y) labial. sup.— 9 $>) „ 


denselben 


V. sphenopal. — R. prof. v. fac. ant. u 
Plex. maxill. int. 


Vv. nas. lat. u. lab. sup. — V. fac. ant, 


V. alveol. sup. — R. prof, v. fac. ant. 


„ ınfraorb, u a N © 


Gl. 


Gl. 


” 


Lymphgef. 


gehen zu den 


submaxill. 


denselben 


fac. prof. u. 


cerv. prof. sup. 


denselben 


Ramuli nm. ciliar. — Gangl. ciliare 

| Nn..ciliares — Gangl, ciliare i 
N. cil. long. int. — N.nasocil. —) R. I I 
„9 „9 ext, — N. lacrym. —) n.trig. N 


Nerven 


stammen von den 


= 
N “u 


AN 
a 


R. super. n. oculomusc. comm, 
N. lacrym. — R. In. trig. u. Plex. ophth.f 
Ramulus ganglii ciliaris ' 
N. infratrochlear. — R, In. trigem. 
dems. u. N. zygom, — N. facial. 
N. infratrochlearis — R. In. trig. 


N. opticus u. Zweige v. Plex. carot, int. I 
Plexus ophthalmicus # 


R. super. n. oculomusc. comm. 


» Infer. * » hy) 
' demselben 
N. oculomuscularis externus 


N. oculomuscularis superior 


R. inf. n. oculomusc. com. (Gangl. cil?) 


Nn, nasal. lat. — N. infraorb. — R. II n. trig. 
N. infratrochl,. — R. In. trig. 

N. nas. ant. ext. — N. ethm. — R. In. trig. 
dens. u. Nn. zygom. — N. facial. 


F}) buccal. 


” 2) 
Nn. olfactorii 


Nn. nasal. post. — Gangl. sphenopal. 


m. 
vi 


N. nasopalatin. 


et: ” g 
„ nas. ant. int. — N. ethm. — R. In. trig. ie 
R. nas. u. dent. sup. ant. — N. infraorbit. i 


Nn. dent. sup. — R. IIn, trie. 


Arterien 
stammen von den 


Venen 


gehen zu den 


7 


hm. post. u. ant. — A. ophthalm. V. sphenopal. u. Sin. longit. sup. 


»henopalat. — A. maxill. int, 
Ryib V 


rersa fac. — A. maxill. ext. 


V. sphenopal, — R. prof; v. fac. ant. 


V. transv. fac. — V. facial. post. 
cal. sup. — 9 „ „ R. prof. v. facial. ant. 
s. u. A. infraorb. — A. maxill, int. hseihen 
7 y bucein. — ,„ „ 9 | 


w 1 h 
gi ie 


transv. fac. — A. tempor. superf. Vv. buccales — V, fac. ant. u. post. 
er. buccal. inf. — , maxill. ext. 
hoilnu..: 

” buccal. inf. — A. maxill ext. denselben 
4 . parotici — A. carotis ext. 
Rr. buccales inf. — „ max. ext. 
transv. fac. — „ temp. superf, 
| .. sseterica — X. max. int. 
r. nasseterici — 9, carot. ext. 


buccal. inf. — „ max. ext. 


inat. — A, maxill. int. denselben 
u IE * OD . 
1a. pterygoideae — A. maxill. int. denselben 
\ e ‚22 . 


Ti I 
Bin .v 
Er, 


coron. lab. sup. — A. max. ext. | Vv. lab, sup., med, inf, — V. fac. ant, 


way‘ n inf. — 5 a0 
bue cinatoria res „ int, 
denselben 


Hosvin.. denselben 


V. labial. inf. — V. facial. ant. 
» subment. — „ 9» 


coron. lab. inf. — A. max. ext. 


ıbmentalis u ie „1 
% 


ient. — A. alv. inf. — A. max. ınt, » mentalis — 9» superf. colli ant. 


denselben denselben 


Ps Gefäfse und Nerven der einzelnen Organe: 


dens. u. V. transv, fac. — V. fac. post. 


Plex. maxillaris int. — V. fac. post. 
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Nerven 
stammen von den 


Lymphgef. 


gehen zu den 


N. ethmoid. — N. nasocil. — R. In. trig. 
R. pharyngei — Gangl. sphenopalatinum 


Gl. fac. superf. u. | N. subcutan. malae — R. II n. trig. 


„» submaxill. N. infraorbitalis —=- 19299 


denselben dens. u, Nn. zygom. — N, facial. 


N. infraorbitalis — R. II n. trig. 
Ser R. III n. trig. 


„ buccinatorius = 299) 9 


denselben 
»„ mentalis 
Gl. submaxill, N. buce. u. sube. max. inf, — N, faeial. 
Gl. fac. superf., Plex, caroticus externus 
»  cerv. superf. u.) N. auriculotemp. — R. III n. trig. 
»  cerv. prof. sup. | 


denselben N. masset. — N. crot. bucc. — R. IIIn. trig. | 


denselben N. bucein. — N. crot. buce. — R. IIln. trig. 


Nn. buccales — N. facialis 
Gl. cerv. prof. sup.| Nn. pteryg. — N, crot. bucc. -— R.TII n. trig. 


Gl, submaxill. Nn. lab. sup. — N. infraorb. — R. II nn. trig. 


» » Inf.—N.mental. — R. IIIn. trig. 
N. bucein. — N, crot. buce. — R. IIIn. trig, 
denselben dens. u. Nn. buccales — N. facial. 


denselben N. mentalis — R. III n. trie. 


| denselben | dems, u. Nn. subeut. max. inf. — N, facial. 
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Organe 


Regiosubmaxillaris 
Haut 


M, digastr. max, inf. 


M. stylohyoideus 
M. mylohyoideus 
M. geniohyoideus 
Gl. saliv. submar. 
Gl. saliv. subling. 
Mundhöhle 


Gaumen 


Gaumensegel, Tonstlle 


Mm, levat. u. tensor v. pal. 


Schleimhaut d. Bodens 
Zungenmuskeln 


Zungenschleimhaut 


Zahnfleisch u. Zähne, obere 


untere 
Hals 


Vordere u. seit- 
liche Halsgegend 
Haut 


Platysma myoides 


A, submentalis — A. max. ext. 


Gefäfse und Nerven der einzelnen Organe. 


stammen von den 


Arterien 


a a a ln JE nn ne le u en u 
m ————— 


hi 
. mylohyoideus — R. In. trigemini I 
. cervic. superf. — Plex. cervic. 


ders, u. A. occip. u. aur. post, — A. car. ext. 


denselben 
. subment. u. A. subling. — A. lingual. 
. sublingualis — A. lingualis 


. submentalis — A. maxill. ext. 


er 


. sublingualis — A. lingual. 


A, pterygopalat. — A. max. int. 

„ nasopalat.— A.sphenopal. — A. max. int. 
A. pharyngopal. — A. pharyng. adsc. 

» pterygopalat. — A. maxill. int. 


A. pharyngobasil. — A. pharyng. adsc. 
„ Vidiana — A. pterygopal. — A. max. int, 


A. sublingual. — A. lingualis 

A. ranina — A. lingualis 

„ dors. ling. — » „ 
denselben 


A. alveolaris sup. — A. max. int. 


Rr. dent. sup. ant.a.infraorb.— » » » 


A. alveol. inf. — A. max. int. 


A. thyreoid. sup. — A. carot. ext, 


„ cervic. superf. — » » 
denselben 


| 
| 
| 
| 
| 


Venen 


gehen zu den 


| V. subment. — V. facial. ant. 


„ mental. — V. superf. colli ant. 
denselben 
denselben 

| denselben 


ı V. lingualis — V. jugul. int. 
V. submentalis — V. facial. ant. 


V. lingualis — V. jugul. int. 
Vv. palat. — Vv. pharyng. — V. jug- int. 


| denselben 
Vv. pharyngeae — V. jugul. int. 


V. lingualis — V. jugul. int. 
denselben 


denselben 


| 


 V. alveol. sup. — R. prof. v. fac. ant. 


| 
| 
| 


| 1 

| V. superf. colli ant. — V. jugul. com. 
9 „ > «ink —Ey „ ” 
| „ jugularıs ext. — 9. anonyma 

| denselben 


V.alv. inf. — Plex. max. int. — V. fac. post. 


Lymphgef. 


gegen zu den 


denselben 
denselben 


denselben 
denselben 


Gl. cerv. prof. sup. 


denselben 


denselben 


Gl. cerv. prof. sup. 


denselben 


denselben 


denselben 
denselben 


denselben 


een 


denselben 


Gl. cervic. superf. 
prof. inf. 


” ” 


denselben 


2222222 


Nerven 


stammen von den 


. digastricus — N. facialis 

. mylohyoideus — R. III n. trigem. 
. stylohyoideus — N. facialis 

. mylohyoideus — R. III n. trig. 


7 


. hypoglossus 
Gangl. maxillare 


demselben 


N. palat. ant. — Gangl. sphenopal. | 


i 
EB 
| 
| 
F 


Ganglion nasopalat. mn rn 4 
N. palat. int. u. ext. — Gangl. sphenopal. | 
Rr. palat. n. glossopharyngei | 
— R. UI n. trig. 


N. glossophar. 


9) F)) 9 lingual. 


N. pharyngobasil. 


» pharyng. — Gangl. sphenopal. 


» pterygoid. int. R. II n. trigem. 


N. ling. — R.IIIn trig. — u.Gangl. maxill. | 
N. hypoglossus 

R, lingualis n. glossopharyngei 

N. lingualis — R. III n. trigem. 

R. lingual. n. glossopharyngei 

_\N. alveol. sup. post. — R. In. trig. 


» infraorbit. - 3» I 


G. sphenopal. 


— 


„ nasal. post. med. 


Pl.dent.sup 


f 
= y „ iu 
{ 
N 


» palatin. anter. 


N. alveol. inf. — N.mand. — R.IHn. tig. 


‘ 


es rss 


N. cervic. superf. — Plex. cervic. I 
Nn. supraclavic. | 


nr ” ” 


| 


dens. u. Nn. subeut. colli — N, facialı 
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stammen von den gehen zu den 


Arterien Venen | Lymphgef. | Nerven 
| gehen zu den 


stammen von den 


= meer een nern 


t. R.sternoceidomast — A. carot, ext. V. jugul. ext. u. com. — V. anon. Gl. cerv. superf. u.) R. externus n. accessorii 

‚ce, Beipit.., .— 31 ya » prof. inf. Rr. musc. — Plex. cervic. 

mam, int: u. transv. scap. — A, subecl. | 

R ar: musc. a. thyreoid. sup. — A.car. ext. | V. thyreoid. sup. — V. jugul. com. denselben R. cerv. n. hypoglossi (Rr. com. vom Plex. 
u n»» s ine — „ subelav. | Vv. thyr. inf, — V. jug. com. u. V. anon. cervic. u. N. vagus) 
FRE denselben denselben denselben dens, u. N. laryng. sup. ext. — N. vagus 
L: lens. u. A. cerv. superf. — A. subelav. dens. u. V. transv. scap. — V. subclav. denselben dens. u. N. suprascap. — Pl. brachialis 
R . ihyr. a. thyr. sup. — A. carot. ext. | V. thyreoid. sup. — V. jugul. comm. denselben Plex. thyr. sup. — Pl. carot. ext. 

E, » » » Mmf. — „ subelav. Vv. thyr. inf. — V. jug. com. u. anon. „ » inf. — Gangl. cervic. med. 


BA. laryng. sup. — A. thyreoid. sup. V. thyreoid. sup. — V. jugul. comm, Gl. cerv. prof. sup. | N. laryng. sup. — N.vag. u. Gangliensyst. 
| „ in. — 9 inf. Vv. thyr. inf. — V. jug. com. u. anon. u. inf. „ lar.inf.—N.recurr.—N.„, » „ 


a \ 
| r- laryngea sup. — A. thyreoid. sup. denselben denselben | N. laryng. sup. — »» » 
a 


ei e 
. tracheales — A, thyr. inf. V. thyreoid. inf. — V. anon. | Gl. cerv. prof. inf. |Nn.trach.sup.-N.rec,-» » »: » 


| I» pharyng. adsc. — A. carot. ext. Plex. pharyng. — V. jugul. int. Gl. cerv. prof. sup. | #(Rr. pharyngei — N. vagus 
j ©: JB} n - 
9» Vidian. — A.pterygopal. — A. max. int. ei „ » =» glossophar. 
& „ 9) =, Gang. CcEerVv. Sup. 


| MR. phar. a. thyr. inf, A. subclav. 
Ra Rr. pharyngei — Gang]. sphenopal. 
Rli n. buccinatorii — R. III n. trigem. 


say 


Rli n, lar. sup. ext. — N. vagus 


nn nn nenne 


BN | | »nn nn mi — N. re. — 9 9 
A. pharyng. adsc. — A. carot. ext. denselben denselben R. stylopharyng. — N. glosscphar. 
’ . oesophagei — A. thyr. inf. Vv. thyreoid. inf. — V. jug. comm. Gl. cerv. prof. inf. | Rr. oesoph. n., vecurr. RE vagus 
cervic. adscend. — A. subclavia V. transv. colli — V. subelav. - Gl. cerv. prof, Rr: muse. plexus cervic. u. brachialis 
 tränsvers. coli — „ „ Plex. vert. cerv. — Vv. vert.e — V. anon, rn | 
cervical. prof. — » 9 | u 
. adscend. — A. subelavia Plex. vert. cerv. — Vv. vert, — V. anon. denselben 2020.52) denselben 
ee sc.a. vertebr.— „ Hab | RER 


ou A, cerv, prof, — A, subclav. ITUONB .. - demselben denselben - | mmasm iA \imwtals comme 
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| Arterien | heef. Nerven h 
Organe Venen Lymphgef. 4 
stammen von den gehen zu den gehen zu den stammen von den m 
Nacken k 


Haut | A, cervicalis superf. — A. subcl. V. jugul. externa — V. anonyma| Gl. cerv. superf. u. | 

ö Rr. cerv. a, trans. colli — - Plex, vert. cerv. — Vv. vert, — Pr » » Prof. inf. ‘| Nn. supraclav. post. — Plex. cervicalis A 

RR SA. OCCIpil: — A. car. ext. 
M. cucullaris denselben denselben denselben R. externus n. accessorii E } 

| Rr. comm. ad n. access. — Plex. cervicalis] 
Mm. d, 2ten, 3ten u. dien |, denselben und Plex. vert. cerv. — Vv, vert, — V. anon. denselben Rr. poster. nm. cervic, L— VII f 
Schicht A. cervic. adscend. — A. subel. M d. 
„ »  profunda — „ 9 : E 

Rr. musc. a. vertebr. — „ » i 

M, levator scapulae denselben demselben denselben dens. u. N. dors. scap. — Plex. cervic. | 

1 

Rücken | 

Haut | R. supraspin. a. transv. colli — A. subcl. | Vv. transv. colli et scap. — V. subelavia | Gl. axillares Rr. poster. nm. dorsalium L—XU 1 

A.dors. scap. - Pr Pr ».—»» » Intercost. u.dors.—VVv. cost,supr., azygos H 

Rr. dorsales am. costalium — A. aort. Y | 

M. cucullaris denselben denselben denselben R. ext. n. access. u.Rr. comm. plex. cerv.| 

Mm. rhomb., serr. post. sup. denselben denselben denselben N. dorsalis scap. — Plex. brachialis I 
Mm, latiss., serr. post. inf.) A. dors. scap. — A. transv. coll. — A.subel..| Vv. transv. colli et scap. — V. subclavia denselben N, thoracicodorsalis — Plex. brachialis ‘= 
R. thor. dors. a. subscapul. — A. axill. „ subscapular. — V. axillaris i ? 

Rr. dors. am. costal. — A. Aorta » interc. post. — Vv. costal. supr., azygos 

Bi d. Sten 4ten Schicht | Rr. dors. am, costalium — A. aorta Plex. vert. dorsal.— 9» „ ” „ Gl. intercost. Rr. posteriores nm. dorsalium I—- XU 4 
Rückenwirbelsäule denselben demselben denselben E 

Brust 

Brustkasten 1 

Vorderwand } 

Haut | Rr. perf. a. mammar, int. — A. subclavia | Vv. mammar. int. — V. anonyma Gl. infraclavic. u, | N, supraclav, ant. — Plex. cervicalis | 
Aa, thor. supr., acrom., longa — A. axill.| Vv. thorac, — V. cephal. u. V. axillaris „ axillares Nn. intercost. ant.— Nn. dors. I— VI 4 | 
Mamma denselben und denselben dens. u. Gl. sternales| Nn.'supraclav. ant. — Plex. cervicalis 4 ’ 
Rr. infracost. am. interc. post. — A. aorta | Nn. cutan. pector. — Nn. dors. UH—V | e) 

Mm, pectorales denselben denselben denselben Nn, thorac. ant. 


Mm. enterc. u. triang. sterni| A. mammar. int. — A, subclav. 


Vv. mammar. int, — V. anonyma 


Gl. sternales 


Rr. poster, nm. cervic. III — VII ( | 3 


— Plex. brachalis 
Nn. intercost, ant. — Nn. dors. IH — vI % 


” 


} 
Arterien 


stammen von den 


A. thoracica longa — A. acillaris 


aa RER 
| R. thorac. dors.a.subcap. — , 95 


Er 


En. denselben ir 


A. intercost. suprema — A. subclavia 


| ‚Aa. intercost. post. — A. aorta thor. 


tote 2 
A a en ant. u.thym. — A. mammar. int. 


Aa mediast. post. — A. aorta thor. 

W. Aa. coron. cord, dextr., sin. — A. aort. adsc. 
7 | Ab bronchial. ant. — A. mammar. int. 
E m ” 
er (A. costal. post. III.) 
denselben 


| A.pulmon. dextra, sin. — A.pulmon. comm. 


e: 
| R. acrom. a. transv. scap. — A. subclavia. 


.» »  »thorac.acrom.— ,„ axillaris 
| R. delt. a. tnorac, acrom, — A. axillaris 
A. coron. hum. ant. 2.0» 
post. ar 
— A. axillaris 


u» » 
. cor. hum. ant. 


Anatomie. 1.Bd. 2. Aufl. 


) ant.a. mam. int. — A, subcl. 


EA pericardiaco phren. — A. mammar. int. 


post. — A. aort. desc. thor. 


e- ‘ Gefäfse und Nerven ‘der einzelnen Organe. 


“sv Venen 


gehen; zu den 


'Vv. thörac. Tonga — växillaris 


„ Subscapular. EN 


er ra 
03 ,VvY 


denselben 


I Vv. intercost. — Vy. costal. supr. — V.anon. 


— V. azygos, hemiazygos 


a; 


Vv. thymicae.— V. anonyma 
Vv. pericard. phrenicae — V. anonym. 
V. azygos u. hemiazygos 

Vv. eardiacae — Atrium dextrum 

Vv. bronchiales — Vv. anon,, azygos 


denselben 
Vv. pulmon. sup., inf. — Atrium sinistrum 
Vv. oesophag. — Vv. costales, azygos. 


V. transv. scap. — V. subclavia 


» cephalica — ,„ axillaris 
dens. u. Vv. coron. hum. — V. axillaris 
. denselben 


Lymphgef. 


gehen zu den‘ 


. axıllares 


denselben 


. Intercost. 


. mediast, ant. 
. mediast. ant. 
» .. post. 
. med. ant. 

. bronchiales 


denselben 


. mediast. post, 


cerv. inf, ' 


. axillares 


denselben 


173 


Nerven 


stammen von den. 


_ Nn. cutan. pect. — Nn. dors. IT — VI 


N. thoracicus long. — Plex. brachialis 
Nn. intercostal. — Nn. dors, IE— VIII 
Nn. intercostal. — Nn. dors. I— XI 


Ramuli plexus cardiaci 


Plex. coron. cord. — Plex, cardiacus 
Nn. tracheal, inf. — N. vagus 


Plex. pulmon. — N. vagus u. Ganglia 


thorac. n. symp. n-v| 
Plex. oesoph. ant. — N. vag. sinister 
9 . dexter 
Ganglia thoracica u, sympathici 


post. — 9» 9 


Nn. supraclavic. med. — Plex. brachialis 


N. circumflexus brachii — Pl. brachialis 


N. musculocutaneus — Pl. brachialis 
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Organe 


Gefäfse und. Nerven der einzelnen Organe. 


Arterien 


stammen von den 


Venen 


gehen zu den 


Schulterblattgegend. 
Haut 


M. supraspinatus 
M. infraspinatus 
M. teres minor 


.M. teres major 
M. subscapularis 


Scapula 
Oberarm. 

Haut 

M. biceps 

M. brachial. int. 

M. triceps 


Os brachii 


Ellenbogen. 
Haut u. Gelenk 


A. transversa scapulae — A, subel. 
R. supraspin, — A. transv.colli— „ 9» 

A, dors. scap. — „ N a 7 A 

„ circumfl.scap. — A.subscap. — „ axill. 
A. transversa scapulae — A. subel. 
R. supraspin.a.transv.coli— „ 9,» 

A. transversa scapulae — A. subel. 
» eircumfl. scap. — A. subscap. — „ axill. 


A. circumfl. scap. — A. subscap. — A. axill. 
ders u.R.thor.dors. - „ » nn» 
Rr. subscapulares — „ en —_— 9 9, 


Aa. transv. u. circumfl,scap. — A. subcl,,axill. Vv.transv.u. circumfl,scap. — V.subel., axill. 


Rr. cut. a. thorac. long. — A. axillar. 


„ subscapularis 


” ” 2) ” 


» 9» » eircumfl. br.post, — „ „ 


„ 9 9» brachialis 


„ collat. ulnares — 9, brachial, 


” ” 


» 9» „prof.br.u.coll.rad.- „ „ 
Rr. musculares a. brachialis 

dens. u. Aa. collat. ulnares u, radiales 
A. subscapul. — A, axillaris 
» prof. br. u. coll. rad... — ,„ brachialis 
,„, collateralis ulnar. — , F 


A. nutrit. magna — A. profunda brachii 


‘Aa. collat. rad. u. magn. — A. prof, brach. 
Pr „» uln. sup. u. inf, — A. brach. 
A. recurrens radialis — A. radial. 


„ recurrens ulnaris — ,„ ulnar. 


Rete artic. cubiti 


„ rec. interos. — A. intss. ext.— A. uln. 


Vy. trausv. colli et scap. — V. subclavia 
» subscapular. — V. axillaris 
Plex. vertebr. dors. — Vv. costal., azygos 


Vv. transversae colli et scap. — V. subel. 


dens, u. Vv. subscapularis — V. axill. 


Vv. subscapulares — V. axillaris 
denselben 
denselben 


Vv. brachiales u, axillares 
V. axıll. 
„» brachialis int. 


V. cephalica 


— 


» basilica 


Vv. brachiales 
denselben 
Vv. collat. u. prof. br. — Vv. brach. 


V. prof. brach. — V. brach int. 


Vv. cephalica, basilica, mediana 


„ collat. — Vv. prof. br., brachial. int. 


» recurm.— 9, rad., uln., interosseae 


Lymphgef. 


gehen zu den 


Gl. axillares 


denselben 
denselben 
denselben 


denselben 
denselben 


denselben 


denselben 
denselben 


denselben 


Gl. cubit. u. axill. 


Nerven 
stammen von den 


Summe nun 


Nn. supraclavic. post. — Pi. brachialis 
Rr. posteriores — Nn. dorsal. II—VII 


N suprascapularis — Plex, brachialis 


Bi. 


demselben 


N. circumflexus brach. — Pl. brachialis I 
N. subscapul. medius — PI. brachial. . 


N. subscapul. superior — „ ” Me 


Nn. cutan. pect. — Nn. dors. II, II 
N. cut. brach. int. min., maj. — Plex. brach. I 
” De) „ 4 
R. cut. n. radialis — Plex. brachialis 


post. -N. circumfl.- ,, » u 
B 


. musculocutaneus — Plex. brachialis 
demselben 

. circumflexus — Plex. brachialis 

„ radialis 


„ er 


N. cutan. br. int. min. — Plex. brachial sı 
“ 


ext. antibr 


| 


29 ’ — N. radıalis. 


Arterien 


stammen von den 


I 
fr 
. 1 EL ERERTTE 


Rr. cutanei a. radialis 


"ur 


2 


122... » . » ulnaris 


Ps» „, interosseae ext. antibr. 
)| A- recurrens ulnaris — A. ulnaris 

‚| Rr. musc. a. ulnaris u. radialis 
.kmanos Bib . 

x.) | A. inteross. int. antibr. — A. ulnar. 
> ‚Rr. muscularis a. ulnaris 


9.)| A. recurrens radial. — A. radial. 

| 9 recurr. inteross. — A. int. ext. — A.uln. 
,Rr. muscul. a. radialis 

„A. intss. ext. — A. intss. comm. — A.uln, 


un. m.— , 9, » 7» » 


‚in 
A. nutrit. radii, ulnae. — A. inteross. int, 


X 
” 
Sr 


R. dorsalis a. radialis 
r „, ulnaris 


Aa. inteross. antibr. — A. ulnaris 


Rete carp, 
dorsale. 


= ‚ilg; dors. dig. min. uln. — ,‚, ulnaris 


/ 4 l Aa. inteross, metac. dors. — Rete carp. 
ni j, | dors. u. Aa. inteross. vol, 
IR. volar. superf. a, radialis 

| Arc. vol. sublim. — A. ulnar. u. rad. 

r a. dig. comm. I—IV — Arc. vol. subl. 


“A. vol. dig. min. uln. — A. ulnaris 


2 
a 


Venen 


gehen zu den 


V, basılica — WV. brachialis interna 
„ cephalica — ,, axillaris 


Vv. ulnares — Vv. brachiales 


„ radiales— , = 


Vy. inteross. int, — Vv. brachialis 


„»  ulnares — In Pe 


Vv. radial., inteross. ext. — Vv. brachiales 


V. cephalica — V. axillaris 


Vv. inteross, antibr,. — Vv. brachial. 


Vv. inteross. int. — Vv. brachiales 


Rete venos. dors. manus — VW. basilica 
„ cephalica 


dems. u. Vv, rad,, uln., inteross, antibr. 
denselben 


V. basilica 


V, cephalica — ‚, axillaris 


— V. brachialis interna 


E I | Gefafse und Nerven der einzelnen Organe 


Lymphgef. 
'gehen zu den 


GI. axillares 
denselben 
denselben 
denselben 


denselben 


denselben 


denselben 
’ denselben 


Gl, cubit, u. axill. 


1175 


Nerven 


stammen von den 


 ————— m 


N. cutan, brach. int. maj. — PI. brachial. 
musculocutaneus — Fr 


cut. extern. antibr. — N. radialis 


37 
.» 
Rr. musculares n. mediani 

N. interosseus int. — N. medianus 


‚Rr. muscul. n. ulnaris 


denselben 
N. radialis profundus — N. radialis 


dems. u. N. inteross. ext. — N. radialis 


N. radialis superfic. — N. radialis 
N. musculocutaneus — Plex. brach, 
N. ulnaris dorsalis — N. ulnaris 


N. ulnaris dorsalis — N. ulnaris 
„, radialis superfic. — ‚,, radialis 


N. ulnar. völar. prof. — N, ulnar. 


R. palmaris longus n. mediani 

n > 2 ‚„, ulnaris 
Rr. cut. nm. dig. com. I-IV — N. medianus 

» V-VI—N.uln. vol. supf. 
78 * 
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Organe 


Gefäfse und Nerven der einzelnen Organe 


Arterien 


stammen von den 


Handgelenk |Rete carp. vol. — Aa. rad,, uln., inteross. int. 


Mm, abd. brevis, flex. brev.}| R. volaris superf. a, radialis 


u. opponens pollicis) A. dig. comm, IT — A. radialis 


M. adduct. pollicis 

Mm. lumbdrical. I— III 

M. lumbric. IV 

Mm, abd., flex. brev., ad-} 
duct. dig. min.)| 


Mm, enteross. volares 


Daumen 


Zeigefinger 


Millelfinger., 


‚Kingfinger 


A. dig, comm. I — A. 'radialis 

Aa. inteross, vol. I. II — Arc. vol. prof. 
Aa dig. com. II. III — Arc. vol. subl. 
A. dig. com. IV — Arc. vol. subl. 
R. volaris prof. a. ulnaris 


Aa, inteross, volares — Arcus vol. prof. 


Aa. volares — A. dig. com. I— A. radial.u, 
Arc. vol. subl. 

„ dorsales — A. radialis 

A. vol. rad. — A, 


„ Anteross. vol. I- „ 


dig. com. I. — A. rad. 


uln. — „ dig.com. II- Arc. v. subl. 


2) 2) 
„ Int. vol. II- „ ,,prof. 

„, dors. radial. — A. radialis 

» 5. Ulnar,- A.int. dors. II- Rete c. dors. 


A. vol. rad. — A, dig. c. I — Arc. v. subl. 


„, int.voLII— ,, ,, prof. 
„ » uln.— ‚„digclIHl— ,„ ,„ subl. 
„ Ant.vol.HI- „, ,, prof. 


‚„ dors.. rad. — ‚, int. dors. II- Retec. dors. 


‚3 FE) uln. Er 99 int, dors. IIl- FR) Br) DE) 


A. vol. rad. — A. dig. c. HIHI — Arc. v. subl. 


en EEE EEE) VERREEEFEEn SER EEE EEE 


„, int.vol.III— ,‚, ,, prof. 
’ >) uln, wr dig. C: IV — 5) > subl, 
FR) int. voL,.IV— ER) Fr) prof. | 


m dors. rad. — „, Ant. dors. III — Rete c.dors. | 


Fr) FF) uln. re) Int. dors. IV — > „ ee 


"Venen | | 


b m gehen zu den 


Vv. radial., ulnares, inteross. antibr. 


V. cephalica — V. axilleris 

Vv. radiales — V. brachial. ext. 

Arc. ven, vol. prof. — Vv. rad. u. uln. 

Arc. ven. vol. subl. — Vv. ulnares 
demselben 

Arc; ven. vol. prof. u. subl. — Vv. uln., rad, 


Arc. ven. vol. prof. — Vv. rad. u. uln. 


Rete ven. dors. man. — Vv. cephal. u. basil. 


Arc. ven, vol. subl. u. prof. — Vv.rad. u. uln. 


denselben 


denselben 


denseiben — V. basilie. u. cephal, 


Vv. ulnares u. radial. 


Lymphgef. 


gehen zu den 


Gl. axillares 
denselben 
denselben 
denselben 
denselben 


denselben 


denselben 


denselben 


denselben 


Gl. eubit. u. axill. 


Gl. cubit. u. axill. 


Nerven | 


stammen von den 


N. interosseus int. — N. medianus 
„ uln. vol. prof. — ,„ ulnaris 
N. dig. comm., I — N. medianus 


N. uln. vol. prof. — N. ulnaris 


% 


Nn. dig. comm. II-IV — N. medianus 
N. dig. com. V 
N. uln. vol. prof. — 


N. uln. vol. superk A 


’g 


N. ulnaris 


er 


1 
1 
= 
u 
ki) T 
1 4 
| 
| 
| 
N! 
N 
u 
R 
5 


demselben 


N. 


„» volaris uln. (9,003 2 


N: volariıs rad. — medianus 


Nn. dorsal.‘— N. rad. supf. u. schön 
N. volar. radial. —’N. medianus '' «°° u 


„ „»„ uln — 9, » 


Nn. dorsales — N. ıradialis superfic, 


N. volar. radial. — N. medianus 


„ „ ulnaris — „ „ 

De) >) . erg) >) 

» dorsal. radial. — N. radial. superf. 

» 0». „.ulnar. x — dems. ‘u. N. uin. dors. 

N. volar. radial. — N. medianus u. uln. 
vol. superf. 

ee » ülnar. — N. uln. vol. superf. 


»„» dorsal, rad. — N. uln. dorsal. 


„ „ uln. — » » 2) 
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stammen von den 4 gehen zu den gehen zu den stammen von den 


si R. vol. ‚rad. — A.dig.c. IV — Arc. v. subl. denselben N. volar. radial. — N. uln. vol. superf. 


292.009. uln. — R. vol. prof. a. ulnaris | | Ä 1a a une mr 2 
| u» dors. rad. - A. int. dors. IV — Retec. dors, | | ) ‚»  dorsal. radial. — N. ulnaris dorsalis 
u . . N \ . 
3.9 „uln. - R. dorsal. a. ulnaris Me) » ulnar. — » „ „ 
08 
er | ER 
"Ar pericard. phren. - A. mam. int. - A.subel.| Vv. mammariae int. — V. anonyma Gl. mediast. post.5| N. phrenicus — Plex. cervicalis 
” .„» musculophrenica- ,„ » » -» » „, Jumbaresadscend. — ‚, a2yg08 „» : Jumbar. Plex. phrenicus — Plex. coeliacus 
"| Aa. mediast. post. — A, aort. desc. thor. „ phrenicae infer. — „, cava inf. | | 
er rojjs: phrenie. inf. — 5, abdom. 
N | | | 
I Are ‚epigastr. sup. — A, mamm, int. — A. subel. bt epig. sup. — Vv. mamm. int. — V.anon. | Gl. axill.,sternales, | N. intercost. ant. — N, dorsal, VII 
inf. — , iliaca ext. 3» mn me —WV. iliac. externa inguinales Nn. musc. abdom. — , „» vIH—XI 


402, „ 

D ” »  superf. — A. femoralis | ° | ER supf. — „, saphen. mag. — V. fem. N, iliohypogasır. — Plex. lumbaris 
Nn, cut. pect. u. interc. ant. — Nn.dors. VI, VII 
na cutan. abdom. — Nn. dors. VIII—XII 
„,  musc. "abdom. —_— ,„ „ . VOI—-XII) 


N. iliohypogastricus — Plex. lumbar. 


Q.A „.musculophren. - A.mam. int. - A. subel. vr. musc. phren. — Vv.mam. int. N: anon.| Gl. axill., inter- 
) erst. post. VI- XTI-A.aort. desc, thor. nn intercost. post. — V. azygos cost. 2. inguin. 
‘ hadi; _Rr,, ant. am. lumbar. —. ,, aort.d. abdom. IF „ lumb. transv. u.adsc.- V.azyg., V. cav.inf. 

en; ‚A. .iliolumbalis PROF RER -- RT hypogastrica . iliolumbal. at hypogastr. 


R 
Hi «& 


lu m.epigast. inf. u. supf. BRNNEN, iliaca ei. |» epigastr. inf, 0, illac. ext. 


I, eircumfl..älium —.» 1»  » „ eircumfl. iium —, » 9» 
nd. | ‚Rr. anter. am. lumb. — A. aort. abdom. |WVv.lumb, transv. u. adse, — V.azyg.u. cav.inf,| Gl. lumbares Rr. musc. plexus lumbaris 
A. iliolumbalis nr hypogastrica A 3% 

41 Faiisasit .xsi” 0 | n. | = ta um 
u . %, or; r & 
laut | Rr. post. am. lumb. — A. aorta d. abd. | denselben Gl. axill., inguin. | Rr. post. nm. dors: XI, XII u. lumb. I—-IV| 

ee denselben denselben (Plex. vertebr. lumb.) Gl. lumbares 0. denselben | 
| | Rr. post. am. sacral. lat. — A. hypogastr.| Plex, sacral. ant., — V. hypogastrica Gl. sacrales "Plex. sacr. post. — R. post. n. lumb. V 
2 ",, a. sacral. med. — ,aort.d.abd.| V. Jumbar. adscend. — V. azygos u u. nn v 
i Aa. haemorrh. ext. - A.pud.com. - A. hypog.| V. pudenda comm. — V. hypogastrica Gl. sacral., hypo- | Nn. anococcygei — Plex. coccygeus 
2iE ‚trausv. perin. -» m in nn Plex, haemorrhoid. — , „ gastricae N. haemorrh. ext. — Piex. pudend. 
„ „ 


IM haemorrh. med.- ‚, BRNSREBFUTIER | | | | „R » perin. — N. pudend. — 
Bu 


4 
r 


1178 


Organe 


| 


Gefäfse und Nerven der einzelnen Organe. 


Arterien 


stammen von den 


Venen 


gehen zu den 


A EL EEE EEE DEN 


Verdauungsorgane. 


Magen 


Oment. gastrohepat. 


Om. gastrocol. u. magn. 


Duodenum 


Jejunum 


Jleum 
Coecum, Colon adscend. 


Colon transversum 
Colon descendens 


Rectum 
Leber 


Milz 
Pancreas 


WNebennieren, 


Harnorgane. 
Niere 
Harnblase 


nn. 


A. coron. ventr. sin. — A. coeliaca 


„ „ „»  dextr. ass hepatica 


» gaSstroepipl. dextr. - A.gastroduod,- A.hep. 


Be sr. Jienalis 
Aa.gastricaebreves — ‚, ® 
A. coron. ventr. sin. — A. coeliaca 


„» hepatica ;> hs 


A. gastroep. dextr. u. sin. —A. hepat., lien. 
A.pancr. duod. — A. gastroduod. — A.hepat. 


», duoden. inf. — A. mesent. sup. 
Aa. jejunales — A. mesent. sup. 
Aa. ileae —_ , , 
A. ileocolica —_,. 25 = 
A. ileocolica — 


colica dextra 


A. colica media — ,, Er 2 

A. colica sinistra — A. mesent. inf. 

A. haemorrh. int — , r Ri 

> a media — A. hypogastr. 

A. hepatica — A. coeliaca 

(Vena portarum) 

A. lienalis — A. coeliaca 

A.pancr.duod. — A.gastroduod. — A. hepat. 

„; duodenalis inf. — A, mesent. sup. 

Rr. pancreatici — A. lienalis 

Aa. supraren.- A. phren. inf.,renal., aort.abd. 

A. renalis — A. aorta desc. abdom. 

A, vesic. sup. — A. umbil. — A. hypog. 
I „» inferior u a 
ca. vesicovagin. — A. uterin. — , ; 


V. cor. ventr. sup. — V. portarum 
»„» gastroepipl. dextr. — V.mesent.— V.port. 
— V. lienal. 


2 sin, 


Vv. gastric. breves — ‚, 


39 bh) 


’ 


V. coron. ventr. sup. — V. port. 


Vv. gastroepipl. — A. mesent, — V. port. 


Vv. duodenales — V. mesenter. — V. port. 


Vv. jejun. — V. mesent. — V. port. 
Vv. ileae Zr PR = » » 
V, 1leocolica a „ Ge 099 99 
V. lleocolica — ,„ » m) 
„ colicadextra — ,„, 5, - 3 9» 
V. colica media— ,‚, = = u.» 
V. colica sinistr.- V. mes. min. — „ , 
V. haem. int. EN 3er „ 


Plex. haemorrh. — V. hypogastr. 
Vv. hepaticae — V. cava inf. 
V. lienalis — V. portarum 


Vv. pancr. — Vv. mes. u. lien. — V. port, 


Vv. suprarenales — V. cava inf, 


V. renalis — V. cava inf. 
Plexus vesicalis — V. hypogasır, 
pudend. — ,, Er 


33 


| 


| 


G! 


Gl. 


Gl. 


GI. 


Gl. 
Gl. 


29 


Gl. 


33 


Gl. 


Gl. 


Gl. 
GI. 


Lymphgef. 
geben zu den 


. coeliacae 


denselben 


denselben 


coel. u. intest. 


intestinales 


denselben 


mesocol., intest. 


denselben 


mesocol., lumb. 


lumbares 
hypögastr. 
coeliacae 
mediat. ant, 
coeliacae 


denselben 


lumbares 


lumbares 


hypogastricae 


N 
{ 
| 
| 


Plex. gastric. ant» 


29 


” 


Er 


Plex. coron. ventr. sup. — Plex. coeliac. f 


Pl, cor. ventr. inf. — Pl.hep.,lien. — Pl. coel.f 


Plex. 


’) 


Plex. 


Plex. 


‚Plex. 
Nn. haem. med. — Pi. hypog. inf, u. pud. 3 


Plex. 


Plex. lienalis — Plex. coeliacus 


Plex. hepat., lien., mesent. sup. 


Plex. supraren. — Pl. coeliac., renalis 


Plexus renalis 


Nn. vesic. sup. — Plex. hypogastr. inf, 


re) 


cor, ventr. sup. — Plex. coeliac. 


9) 


- Nerven 


stammen vou den 


— N. vagus sin. 


dextr, 


9 post. — „ 


„ inf. — Pl. hep., lien. — Pl. coel.f 


hepaticus. — Pl. coeliacus 
mesentericus superior 
mesentericus superior 


demselben 


demselben 


Per En & Age 3 
Zu 2 . rn Ss zuge 


demselben 
mesentericus inferior 


haem. sup. — Pl. mesent, inf. I 


“ 


hepaticus — Plex. coeliacus 


» inf — dems. u. Pl. pudend. 


Arterien 


i ia stammen von den 


ne ———— nn m — eu u ——_— e —— —— > 
Br‘ 

% pi A. bulboureth. — A. perin. — A. pud. com. 
IE „» dors. penis — A. penis — , „ 9» 
| A. vesicovagin. — A. uterin. — ,, hypog. 

4 Ban f A \ \ ' 

# „ elitoridea — ,„ pud. com. 
en FR) y } \ 


a u 
nA "spermat. int. — A. aorta desc. abd. 


er 
a { 


B,, ; ext. — „ epig.inf.— A,il, ext. 
; ren. — A. vesic. inf. — A. hypog. 
m. | A.sperm.ext. — A. epig. inf. — A. iliac. ext. 
m | Aa. scrot. ant. — Va. pud, ext. — A, femor. 
Be, post. — A. perin. — A. pud, comm. 
aut | Aa. pudent. ext. — A. femoralis 
ee aorsal. penis — A.penis—A. pudend.comm. 
Mr A. prof. pen. — A. penis — A. pud. comm, 
| Rı.cavern.a.dors.penis—,„—,, „ 
e | A. bulbourethr. — A, penis — A. pud. comm. 


er A. dors. penis — ,„ 291075, 09900,693 ” 


008. | A. perin. u. A. penis — A. pudend. comm. 
Ri - denselben | 

A. spermat. int. — A. aorta desc. abd. 

# A. uterina — A. hypogastrica 

erus ! A. uterina — A. hypogastr. 

7 _» spermat. int. — ‚, aorta desc. abd. 
|» 5 ext. — A, epig.inf. — A. il. ext. 
; 1a IA. vesicovagin. — A. uterin, — A, hypog. 

| Er perinaei — A. pud. comm.— „ 


Aa, labial. ant. — A. pud. ext. — A. fem. 


ra | 
I 9 9 post. —A.perin. — A.pud. comm. 


a6 


7 Du 3m 
A 


” j , 
UnEm nt 


| A. ‚clitoridis — A. pud. comm. 
I» perinaei "say ET „ 


E E | Gefäfse 


gehen zu den 


V. pudenda comm. — V. hypogastr. 
Plex. pudendal. 


Vv. spermat. int. — V. cava inf. 


.— ,„ 1liac, ext. 


Vv. spermat. ext. 
Vv. pudendae ext. — VW. saphen. 
V. pudenda comm. — V. hypogastr. 


Vv. subeutan, penis 


Vv. prof. penis — Plex. pud. u. V.pud. comm, 
V.dors. med. penis — Plex. pud. — V. hypog. 
Vv. bulbourethral. — V. pudend. com. 

V.dors. med, penis — Pl. pud. — V. hypog. 


V. pudenda com. — V. hypogastr. 


Vv. spermaticae int. — V. cava inf. 
Plexus uterinus — V. hypogastrica 
Plexus uterinus — V. hypogastr. 
Vv. spermat. int. — V. cava inf. 


| Piex. vagin, u, uterin. — V. hypog. 


Vv. pud. ext. — V.saphen. magn. — Y.fem. 
„» comm. — VW. hypogastr. 

Plex. pudend. = V.. hypogastr. 
V. pudend. com. 


und Nerven der einzelnen Organe. 


Lymphgef. 


gehen zu den 


Gl. hypogastricae 


Gl. 


Gl. 


Gl. 


Gi. 


Gl. 


Gl. 


Gl. 


Gl. 


Gl 


ei 


. 


a. 


Gl. 


sa 


3 


lumbares 


inguinales 
denselben 
hypogastricae 


inguinales 
hypogastricae 


denselben 


inguinales 


hypogastricae 


denselben 


lumbares 


hypogastricae 
lumbares 


hypogastr. 


inguinales 


hypogastricae 


denselben 
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Nerven 


stammen von den 


“N. pudendus — Plex. pudendalis 


Rr. plexus hypogastrici inf. 
denselben 


Plex. spermat. internus 
N. spermaticus ext. — Pi. lumbaris 


N. spermaticus ext. — Plex. lumbaris 
Nn. serot ant. — N. ilioing. — Pl. lumb. 
45 » post. — ,, perin. — ,„ pud. 
N. dors. penis — N. pud. — PI. pudend, 


Plex. cavern, penis — Plex. hypog. inf. 
Rr. cavern. n. dors. penis — N, rue 
N. perinaei — N, pudendus 

N. dors. penis — N. pud. — PI. pudena.| 
Plex. cavernos. pen. — Pl. hypog. inf. # 
N, perinaei — N. pudendus 

N. dorsal. penis — ,‚, x 


Plex. spermat. internus 


Plex. uterin. — Pl. hypogastr. sup. u. inf,,! 
Pl. pudendalis 
„» Spermaticus internus 
Plex. vesicalis — Pl. hypog. inf. 
Nn. vaginales — Plex. pudendalis 
N. perinaei — N. pud. — Plex, pudend. 
Nn. lab. ant. — N. ilioing. Plex. 
»„ Sperm. ext. | lumbaris { 
»» lab. post. — N. perin. — N. pud, 
N. clitoridis — N. pudendus 


„ perinaet — , „ 


1180 | Gefäfse und Nerven der einzelnen Organe. 


Arterien Venen Lymphgef. Nerven 


Organe | 
stammen von den gehen zu den gehen zu den stammen von den 


Untere Extremität. 
Hüfte und Gesäls. | 20 
Haut | Rr. post. a. lumb. IV, V — A. aort. abd.,| Vv. lumbares — V. azygos, V. cava inf. Gl. inguinales N. ıliohypogastricus — Plex. lumb. 


euch med. | Vy eintauchen ‚„, hypogastricae | Nn. cut. clun. sup. — R. post. u. Jumb. III-W 
Rr. cutan. a. gluteae — A. hypogastr. „» . eircumfl. il. — ,, iliac. extr. a 
Rns.t,, N. cutan. fem. post. — Plex. ischiadicus . 
\ » „ Ischiadie..— ,, . z 
Bi „ eircumflex. ilium- ‚, iliaca ext. 
M. gluteus max. | A. ischiadica — A. hypogastrica | Vv. glut. u. ischiad. — V. hypogastr. denselben N. gluteus inferior. — Plex. ischiadicus If 
» glutea Tin » „» eircumfl. fem. — , prof. femor. 
Aa. circumflexa fem. — ,, profund. fem. 
Mm. glut. med.,)| A, glutea — A. hypogastr. denselben denselben N. gluteus superior — Plex., ischiadicus 
min. tens. fasc. lat.)| ,, ischiadica =:# ” 
Aa. circumfl. fem. — ,, profunda fem. 
Mm. pyrif. gemelli denselben und r denselben Gl. hypogastricae | N, ischiadicus — Plex. ischiadicus 
quadrat. A A. obturatoria — A. hypogastrica | 
„» perfor. I — ,‚, profunda fem. 
Mm. psoas, tliac. int. | Aa. lumbares — A.aort.desc.abd.| Vv. lumbares — V. azyg., V. cava inf.) Gl. lumbares Rr. musculares plexus lumbaris 
A: iliolumbalis — ,, hypogastr. „» Aliolumb. — ,, hypogastr. „» hypogastricae | N. cruralis — Plex, lumbaris 
„, circumflexa ilium — ,„, iliac. ext. „. eircumfl, il. — „ iliac. ext. „» Inguinales | 
„ eircumfl. fem. int. — ,, prof. fem. „» eirc.fem. int. — ,, prof. fem. 
Os ilium | A. iliolumbalis — A. hypogastr. Vv. iliolumb. — V. hypogastr. 
»„» glutea u |) ” „ gluteae is) „ 
Mm. obturat. | A. obturatoria — A. hypogastr. Vv. obturat. — V. hypog., V. iliac. ext. | Gl. hypogastricae. | N. obturatorius — Plex. Jumbaris 
Ro: cireumil. fem. int ss prof fe. „» eircumfl. fem. — V. prof. fem. »„, ischiadicus — Plex. ischiadicus 
A. ischiadica — ,, hypogastr. „ ischiad, u. pud. com. — V. hypog. 
„» pudend, comm. _ , Re 
Os ischii, pubis denselben denselben 
Hüftgelenk | A. acetabuli — A. obtur. — A.hypog. Vv. obturat. — V, hyposgastr. denselben N. obturatorius — Plex. lumbaris 


Aa. circumflexae fem. — „ prof. fem. | „ circumfl. fem. — ,‚, prof. fem. 


\ 


FE ae | Gefäfse und Nerven der einzelnen Organe. 1181 
Arterien, ® | 7 Venen Lymphgef. | _ Nerven | 
|3E stammen von den. 5 „ „gehen, zu den gehen zu den. | 6 stammen von den 
| Rr. inguinal. u. cutanei — A. femoralis V. saphena magna — V. femoralis Gl. inguinales N. cutan. fem. ant. ext. — Plex. lumb. 
A. epigastr. superf. _— 9 Vv. ischiadiae — ,„ hypogastrica »  hypogastricae ». Jumboinguinalis a > » 
=. | V. saphena parva — ,„ poplitea | Ramus n. spermatici et. — y » 
4 | R. desc. a. circfl. fem. ext. — A. prof. fem. | | N. cutan. fem. ant. int. — N. cruralis 
| Rr. cut. a. ischiadicae — „hypogasır. | ».»..» Ant. — N. crur. u. obtur. 
| 9%  »„ am. perforantium —- „prof. fem. | » perinaei — N. pud. — Plex. pudend. 
» » 2. popliteae „ cut. fem. post. — Plex. ischiadicus 
als)| Rr. musc. a. femoralis u. popliteae V. femoralis, poplitea, profunda femoris Gl. inguinales Rr. musc. n. cruralis — Plex. Iumbaris 


vr.‘ „R. desc. a. circfl. fem. ext. — A. prof. fem. 


). Rr. musc. am. femor., prof. fem., poplit. ‚denselben denselben denselben 
R. musculoarticul. — A. femoralis 


Rr. a. artic. genu superf. — „ 9 


A. circumfl. fem. int. — A. prof. fem. Vv. circumfl. fem. int. — V. profund. fem. denselben Rr. musc. n. crural. u. obtur. — Pl, Iumb. 


„ obturatoria — ,„ hypogastr. „ obturatoriae — . hypogastrica 
dens. u. Rr. musc. a. fem. u. poplit. dens. u. V. saph. magna u. femoralis denselben R. ant. n. obturat. — Plex. lumbaris 


Rr. musculares a. femoralis V. prof. fem. — V. femoralis denselben - demselben 
A.circfl. fem. int. u. Aa. perfor.—A. prof. fem.| Vv. obturat. — V. hypog. u. iliac. ext. 


„ obturatoria — A. hypogastr. 


Aa. perforantes — A. profunda femoris Vv. perforantes —#V. profunda femoris denselben R. post. n. obturat. — Plex. lumb. 


Rr. musc. n. ischiad. — ,„ _ ischiad. 


| Aa. perforantes — A. profunda femoris Vv. perforantes — V. profunda femoris Gl. ing. u. hypog. | Rr. musc. n. ischiadici 2 ischiad. 
os | A. ischiadica — „ hypogastrica „ ischiadie — „ hypogastrica | 

A| Rr. musculares a. popliteae V. poplitea 

ra | A. nutrit. fem. sup. — A. perf. I— A.prof. f.| V. profunda femoris 

ın ” „magna— n » MI» »» 


i Wi 


Tee) 
” a b 
3% 


Ei 


N; 
BE EIBE 
Bo: 


1, Anatomie. 1. Bd. 2. Aufl. Be... 
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0 2“ Arterien 
rgane 


Gefüfse und Nerven der einzelnen Organe. 


stammen von den 


Knie = A. artic. genu superf, — A. femoral. 
= . 
SO \ R. musculoarticul. er 9 
_; 1Aa. articul. g. suop. — „ poplit. 
= | 
In.» A 
Fe 
“= » recurrentes tibial. — ,„ tibial. ant. 
o . . ö 
zf A. artic. genu media — ,„ poplit. 
@\R. fibularis sup. — „ tibial. post. 
Unterschenkel 
Haut | Rr. cutan. a, tibialis anterioris 
rn » 9» peron. — A, tib. postica 
Aa. sacrales superf. — „ poplitea 
Mm. tib. ant., extens.)| A. tibial. rec, u. Rr. musc, — A. tibial. ant. 
long. halluc. u. digit. com. 
Mm. peronaei | A. peronaea commun. — A. tibialis post. 
R, fibularis Sup. is | f5) 9 


Mm. gastrocnem., soleus | Aa. surales profund. — A. 


poplitea 


Rr. musc. am. tibial. post. u. peronaeae 


Mm. tib. post., flex. Ta tr. musc. a. tibialis posticae 


hallue. u. digüt. com.\| »  @. peron. comm. u. peron. post, 


Tibia | A. nutrit. tibiae magna — A. tib. post. 


Fibula | A. nutr. fibulae — A. peronaea comm. 
Fufsgelenk ‚|. Aa. malleolaris ante. — A. tibial. ant. 
A. peronaea anter. — ,„ peron. com. 
Aa. malleolar. post. — ,„ tibial. pest. 
A. peronaea post. — » peron. com. 
Aa. tarseae ext, u. int. — „ dorsal. pedis 
Fuls 
Ferse | Rı. calcanei ext. — A. peron. post. 
„ „ int. — „ tibial. post. 


Vy. 


| 


Venen 
gehen zu den 


V. saphena magna — V. femoralis 


” 


Vv. 


„ parva — „ poplitea 
articulares genun — „ n 


V. saphena magna — V. femoralis 


” 


Vv. 


Ve. 


„ parva. — „ poplitea 


tibiales ant. — V. poplitea 


peronaeae — V. poplitea 


. tibial. post. u. peron. — V. poplit. 


“ denselben 


. tibiales posticae — V. poplitea 


peronaeae —_— „ 


.‚malleolares — V. tib, ant., tib. post. 


u. peron, 
% 


peron. u, tibial. post. — V. poplitea 


Lymphgef. 


gehen zu den 


Gl. poplit., inguin. 


Gl. inguinales 


denselben 


denselben 


denselben 


denselben 


denselben 


denselben 


Rr. musec. n. tibialis — N. ischiadicus 


Nerven 


stammen von den 


r 
Nn. cutanei fem. — s. S. 1181 
R. musc. m. vasti int. — N. cruralis i | 


N. saphenus — N. cruralis 


N. saphenus — N. cruralis 
Nn. cutan. cruris post. — N. peronaeus 


N. suralis — N. tibial. u. peronaeus 
N. peron, superf. — N. peron. — N. ischiad. 4 


demselben 


denselben 


N. saphenus — N. cruralis 

» suralis — N. tibialis u. peronaeus 
»  Peronaeus superficialis 

PN „ profundus 


N. suralis — N. tibialis u. peronaeus 
Rr, cutanei plantares — N, tibialis 


‚Gefäfse 


Arterien 


stammen von den 


h E. Br a. Br. . ur . 

E._ 

tarsen et.) 2» 9-29» 
9 metatarsea -—y 9» 9» nn 9 


| Aa. inteross; dorsal. — A. dorsal. ped. u. 


Er Arc, dors. ped. 


u 


ee 2 & denselben 


denselben 


ut A. superf. ped. int. — A. plant. int. 
| Rr. cutan. a, plant. int. u, ext. 


A. plantaris int. — A. tibialis post. 


A. plantaris int. — A. tibial, post. 


„ „ ext. — 9 „ „ 


in. | A. plantaris ext. — A. tibial, post. 


Aa. interosseae plant. — Arc. plant. prof, 
Arcus plant. prof. — A. plant. ext. u. 


R. plant. prof. a. dorsal. ped. 


A, plant. int. — A. plant. int. pedis 
„ „ ext. — A.intss. pl. I- Arc. pl. prof. 


.n, dorsales „ dors.I- A. dors. ped. 


9) 
| Aa. plant.- Aa. intss. plant. I. II- Arc. pl. prof, 
A.dors.int.-A. „ dors. I -A.dors. ped., 


» nn &l.-y 9 a II -Arcy 9» 


; | Aa. plant.-Aa. intss. plant.II. IIL- Arc. pl. prof. 
I 9 dors.-y » dors.ILIII- „ dors.ped. 


” 


und Nerven der einzelnen Organe. 


0. Venen 
- gehen zu den 


Rete dorsale pedis — V. saphen. magn. 


77 p}) parva 


demselben u, Vv. tibial. anteriores 


demselben 


V. saphena magna — V. femor. 


» „ parva — „» poplit. 
Vv. plant. ext. u. int. — VWv. tib. post. 


Vv. plant. int. — Vv. tib. post. 


Vv. plant. int. — Vv. tib. post. 


„ » XS — 9 9 „ 


Vv. plant. ext. — Vv. tib. post, 


denselben und 
Vv. dorsal, pedis — Vv. tib. ant, 


Rete ven. dors. pedis — Vv. saphenae 


Vv. plantares int. u. ext. — , tib. post. 


„ dorsal. pedis = 9 y ant. 


denselben 


denselben 


Lymphgef. 


gehen zu den 


Gl. inguinales 


denselben 


denselben 


denselben 


denselben 
denselben 


denselben 


denselben 


denselben 


denselben 


denselben 


re m 


9 
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Nerven 
stammen von den 


N. saphenus — N. cruralis 
„ cut. dors. ped. int. — N. peron, superf.| 
med.— » 9» ” 


„9 P}) F}) exit, — „ suralis . 


N. peronaeus prof. — N. peronaeus 


R. profund. n. plantar. ext. — N. tibialis 


Rr. cut. u. Nn. dig. plant. — N. plant. int, 


u. R, superf. n. plant. ext. 


2 


. plantaris int. — N. tibialis 


— N. tibialis 
. superf. n. plant. ext. — 9» ” 


. plantaris int. 


. plantaris ext. — N. tibial. 
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. profundus n. plantaris externi 


Nn, plant. — N. plant. int. — N. tibial, 
N. dors, int. — N,peron. supf. u. N.saphen. 


„» m» x. 9 


profundus 

Nn. plant. — N. plant. int. — N. tibialis 
N. dors. int. — N. peron. profundus ö 
ex. — 3 superfhicialis 


Nn. plant. — N. plant. int. — N. tibial. 
» dors. — „ peron, superficialis 
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».» ext. — „ metatars.—A.dors.ped. 


Orsane Arterien Venen Lymphgef. | : Nerven 

’ stammen von den gehen zu den gehen zu den stammen von den 4 
Bi 
Vierte Zehe Aa, plant. — Aa. inteross. pl. IV. — Arc. denselben Gl. inguinales N. plant. int. — N. plant. int. — N. tib. ik r 
pl.‘ prof. a y) 9 exit. —'y 9 ext. — „9 ’ ? j 
» dors. — „  ,» dors.IILIV.—Arc. » dors. int. — „ peron. superficialis 1 
dors, ped. ”» next. — „ suralis—N.tib. u. per. I 
- Rlesne Zehe A. plant. int. — A, inteross. pl. IV.—Arc. denselben denselben Nn. plant. — N. plant. ext, — N. tibial. | 
pl. prof. » dors. — N, suralis — N. tib. u. pero 1 i 
» 9» ext. — „ plant. ext. — A,tib. post. | E; ü 
„ dors. int. — „ intss, dors. IV. — Arc, ih 
dors. ped. N 
B- 
IE 


II ILL OL  — 


a 


a — no 
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Die Knochen und Knorpel 


als Stellen des Ursprungs, der Insertion, der 
Befestigung und des Durchganges der 
weichen Theile. 


Sk bedeutet „Ursprung des“ 


+ „ „Insertion des“ 
A „enthält‘‘ oder ‚‚läfst hindurchgehen“ 
Wo kein Zeichen gesetzt ist, läfst sich die Befestigung des genannten 
Theils nicht genau als Ursprung oder als Insertion bezeichnen. 


Kopf 
Os sphenoideum | 
Corpus: Sella turcica | @ Hypophysis cerebri, Sinus circu- 
laris Ridleyi. 
Proc. clinoid. post. | Tentorium cerebelli. 

Proc. clinoid. ant. | 5 Mm. recti oculi extern. -u. sup. 

Foramen opticum | * Mm. levator palpebrae superioris, 
rectus oculi superior, obliquus 
oculi superior. 
| | ® A. ophthalmica, N. opticus. 
Seitenfläche | > Mm. rectus oculi internus, exter- 
| 


nus u. inferior. 
® A. carotis cerebralis, Plexus ca- 
| roticus internus. 
Alamagna, Lam.triangul. | %* Mm. pterygoideus ext., mallei 
| internus. 
Spina angularis | > Lig. maxillare internum, Mm. ien- 
| 'sor veli palatini, mallei ext. 
Superfic. temporalis | $* M. temporalis. 
Superf. int., Sulc. mening. | ® A. meningea media. 
Fissur. orbital. sup. Vv. ophthalm. sup. u. inf, Nn. 
ophthalmicus, oculomuscularis 
externus, superior u. communis. 
Krause’s Hdb. d. m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl. 80 


Sulcus caroticus 
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Foramen rotundum 
3 ovale 
er spinosum 


Emissarium diploicum 
Proc. pterygoideus, Lam. 
.externa 

Lam. interna 


Hamulus pteryg. 


Fossa pterygoid. 
Sulcus tub. Eust. 
Canalis Vidianus 


Canalic. sphenoidales 


Os ocecipitis. 
For. magnum occipit. 


Hinterer Umfang 
Pars basilaris 


Crista basilaris 
Sulcus basilaris 
Basis proc. jugularis 
Proc. condyloideus 


For. condyl. poster. 
„ „ anter., 
Sulcus jugularis 
Protub. occip. ext. 


Knochen und Knorpel 


® N. maxillaris superior. 

N. maxillaris inferior. 

A. meningea media, Plexus me- 
ningeus. 

® V. diploica temporalis anterior. 


>« M. pterygoideus externus. 

> Mm. tensor veli palatini, ptery- 
gopharyngeus. 

Fascia buccopharyngea, Tendo m. 
tensoris veli palat., X M. ptery- 
gopharyngeus. 

> M. pterygoideus internus. 

Pars cartilaginea tubae Eustachii. 

A. Vidiana,. N. petrosus super- 
ficialis major, N, petrosus pro- 
fundus. 


-& Nlus sphenoidalis internus, extern. 


® Sinus basilares, Plex. circularis 
for. magni, Aa. vertebrales, spi- 
nales ant. u. posteriores, Nn. 
accessorii, Wurzeln des N. cer- 

#vicalis I, Medulla oblongata. 

Lig. obturatorium atlantis posterius. 

4 Mm. recti capitis anteriores. — 
Paries posterior pharyngis, Lig. 
obturatorium atlantis anterius, 
Apparatus ligamentosus vert. 
colli. 

> Lig. longitudinale anterius. 

Sinus petrosus inferior. 

+ M. rectus capitis lateralis. 

Lig. capsul. artic. capitis, Lig. alare 
dentis, 

® V. diploica occipitalis. 

N. hypoglossus. 

Sinus transversus. 

% Lig. nuchae, M. cucullaris. 


in Verbindung mit weichen Theilen. 


Crista occip. ext. 
Linea semicirc. sup. 


Linea semicirc. inf. 
Protuberaut, occip. int, 
Sulcus longitudinalis 
Sulei transversi 

Crista occip. interna 
Fossae occipit. super. 


36 » Infer. 


Os iemporum 


Squama, äufsere Fläche 
Sulcus mening. 
Proc. zygomaticus 


Cavit. glenoid., Tuberc. 
art, 

Pars mastoidea 

Proc. mastoideus 


Incisura mastoidea 
For. mastoideum 


Canaliculus mastoideus 


Fossa sigmoidea 


Pyramis 
Superficies inferior 


Fissura Glasseri 
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> Lig. nuchae, 

* Mm. oceipitalis, cucullaris, sub- 
cutaneus nuchae. +4 M. splenius 
capitis. 

# M. biventer et complexus. 

4 Mm. recti capitis posterior major 
u. minor, obliquus capit. sup. 

Falx cerebri, Tentorium cerebelli 
(Contluens sinuum). 

Falx cerebri. ® Sinus longitudinalis 
superior. 

Tentorium cerebelli. ® Sinus trans- 
versi. \ 

Falx cerebelli. 

® Lobi cerebri posteriores. 

® Hemisphaerae cerebelli. 


> M. temporalis. 

® A. meningea media. 

>< M. masseter, Lig. auriculare an- 
terius, Lig, maxill. externum. 


Lig. capsulare artic. maxillaris. 

>* M. auricularis posterior. + M. 
splenius capitis. 

> Lig. auriculare posterius. + Mm, 
sternocleidomastoideus, trachelo- 
mastoideus. 

> M. digastricus maxillae inferioris. 

Emissarium mastoideum (V. di- 
ploica temp. post.), A. meningea 
posterior externa. 

Ram. auricularis n. vagi. 

Sinus transversus. 


> M. levator veli palatini, M. ce- 
phalopharyngeus. 

® A. u. V. tympanica, M. mallei 
externus. 


80* 
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Angulus anterior 
Fissura petroso-angularis 


Fossa jugularis 


Proc. styloideus 


For. stylomastoideum 


Canalis Fallopii 


Canalis caroticus 
Fossula petrosa 


Apertura aquaed. cochl. 
Fissura petrosobasilaris 


Angulus superior 
Sulc. petros. superior 
Hiatus can. Fallop. 


Canalic. petrosi 

Porus acusticus int. 
Apertura aq. vestib. 
Knochen u. Knorpel 


des Gehörorgans 


Ohrknorpel; Eminent. 
fossae triquetrae 
Emin. scaphae 


Knochen und Knorpel 


k M. mallei internus. 

Chorda tympani, N. petrosus su- 
perficialis minor. 

Bulbus venae jugularis internae, 
Ramus auricularis n. vagi. 

% M. stylohyoideus, Lig. stylomy- 
lohyoideum, M. styloglossus, M. 
stylopharyngeus. 

A. u. V. stylomastoidea, N. fa- 
cialis. 

®& N. facialis, Chorda tympani, A. 
stylomastoidea, Ram. petrosus 
superfic. a. meningeae mediae. 

® A. carotis cerebralis, Plexus ca- 

. . roticus internus. 

® Ganglion petrosum n. glossopha- 
ryngei, N. tympanicus. 

Venulae auditivae internae. 

Fibrocartil. basilaris. ® N. petro- 
sus superfic. major. 

Tentorium cerebelli. 

® Sinus petrosus superior. 

®@ Nn. petros. superficial. major u. 
minor, Ram. petros. superfic. a. 
meningeae mediae. 

Nn. petrosi superficiales minor u. 
tertius. 

N. facialis, N. acusticus, A. u. 
Vv. auditivae internae. 

® Ramuli der Vv. auditivae intern. 


4- M. auricularis superior. 
4+- Mm. auricularis ant., transversus. 


Emin. conchae - + M. transversus auriculae. 


..... Agger 
Spina helicis 


+ Min. auriculares ‚posteriores. 
+ M.auricul. anter. X M. helicis maj. 


in Verbindung mit weichen Theilen. 


Crus helicis 


Tragus. 


Anthelix u. Antitragus 
Sulcus tympani 


Fenestra ovalis: 


Fenestra rotunda 
Sulcus promontorii 
Canalis chordae 
Canalic. tympanic. 


Eminent. papillaris 


Sulcus muscularis 
For. earoticotympanica 
Collum mallei 
Manubrium mallei 


Proc. brevis mallei 
Collum stapedis 
Vestibulum 


Macula cribros. sup. | 


„ ” inf. 
“ „» _ reces- 
sus hemisphaerici 
Cochlea, Tubulus centra- 
lis u. spiralis 

Meatus audit. internus 


Apert. int. can. Fall. 
For. posteriora 


For. inferius 
Traetus spiralis 


Os frontis 
Glabella 
Arcus superciliaris 


Linea semicircul. 


Proc. zygomaticus ! 
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x+# M. helicis minor. 

X M. tragicus. 

xt M. antitragicus. 

Membrana tympani. 

® Basis stapedis. 

Membrana tympani secundaria. 

® N. tympanicıs. 

Chorda tympani. 

® N. tympanicus. 

k® M. stapedius. ® N. stapedius. 

Xx® M. mallei. internus. 

® Nn. caroticotympanici. 

+ M. mallei externus. 

Membrana tympani. +4 M.mallei in- 
ternus. 


 Membrana tympani. 


4 M. stapedius. 


® N. saccularis major, Nn. ampul- 
lares superior u. externus. 
® N. ampullaris- inferior. 


® N. saccularis minor. 


®& Ramuli n. cochleae. 

N. facialis, N. acusticus, A. u. Vv. 
auditivae internae. 

® N. facialis, 

® Nn. saccularis major, ampullares 
sup. u. ant., Gefälse des Vorhofs. 

® N, ampullaris inferior. 

® N. saccularis minor, N. cochleae, 
Gefälse der Schnecke, 


> M. frontalis. 

>« Mm. frontalis, corrugator super- 
cilii. 

Fascia temporalis. 

Fascia temporalis. * M. temporalis. 
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Crista frontal. int. 
Sulcus longitudinalis 


Incisura supraorbitalis 
For. supraorbitale 
Fovea (Spina) trochlearis 
Fossa glandularis 

For. ethmoideum anter. 


‚5 » poster. 
Pars nasalis 


For. coecum 


Os parietale 


Linea semicircularis 


Planum semicircul. 
For. parietale 


Sulcus transversus 
Sulci meningei 


Os ethmoideum 


Crista galli 
For. cribrosa 


Os mazxillare superius 
Proc. nasalis 


Sulcus nasolacrymalis 
Margo infraorbitalis 


Fissura orbital. infer. 


Knochen und Krronnel 


Falx cerebri. 

Falx cerebri, ® Sinus longitudinalis 
superior. 

® A. frontalis, N. frontalis. 

A. supraorbitalis, N. supraorbit. 

Trochlea m. obliqui oculi superioris. 

® Glandula lacrymalis superior. 

A. ethmoidalis anterior, N. eth- 
moidalis. 

A. ethmoidalis posterior. 

>< Mm. frontalis, orbicularis palp., 
levator labii sup. alaeq. nasi, 
pyramidalis nasi. 

Venula (anast. zwischen Sin. lon- 
git. sup. u. Vv. nasales internae 
anter,). 


Galea aponeurotica, Fascia tempora- 
lis, X M. auricularis super. 

SE M. temporalis. 

® Emissarium parietale (V. dipl. 
temp. post.). 

Sinus transversus, 

Rami a. meningeae mediae, 


Falx cerebri. 
® Nn. olfactorii, ethmoidalis, A. 
ethmoidalis anterior. 


> M. orbicularis palpebrarum, Lig. 
palpebrale internum. 

® Ductus nasolacrymalis. 

> Mm. levator labii sup. proprius, 
obliquus oculi inferior. 

® N. subcutaneus malae, V. oplı- 
thalmica inf., A. u. V. infraor- 
bitalis, N. infraorbitalis. 


in Verbindung mit weichen Theilen. 


Canalis infraorbitalis 


Tuber maxillare 
For. maxillaria super. 


Superficies facialis 
. Fovea maxillaris 
For. infraorbitale 


Canalis alveolaris ant. 


„  medius 
„ posterior 
Proc. alveolaris 
Kanälchen der Knochen- 
masse 


„ 


” 


Jug. alveol. dent. incis. II 
Jug. alveol. d. angul. 
Canalis incisivus 


Os palatinum 
Spina palatina 
Proc. pyramidalis 
Fossa pterygopalatina 
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® A. u. V. infraorbitalis, N. infra- 
orbitalis, Nn. dentales superio- 
res medius und anterior. 

> M. pterygoideus internus, 

® A. u. V. alveolaris superior, N. 
dentalis posterior superior. 

> M. compressor nasi. 

> M. levator anguli oris. 

® Nn. palpebrales inf., nasales late- 
rales, labiales superiores, A. in- 
fraorbitalis. 

® N. dentalis superior anterior, 
Ganglion supramaxillare. 

N. dentalis superior medius. 

N. dentalis superior posterior. 

> M. buccinator. 


® Plexus dentalis superior, Nervuli 
gingivales, dentales superiores. 

> M. incisivus superior, 

> M. depressor alae nasi. 

®) Canalis nasopalatinus, Rli a. pa- 
latinae anterioris, Ganglion na- 
sopalatinum. 


> M. uvulae. 

>Kk M. pterygoideus externus. 

@ Ram. prof. v. facialis anterioris, 

. V. ophthalmica inferior, V. pte- 

rygopalatina, V. sphenopalatina, 
N. subeutaneus malae, N.maxil- 
laris superior, A. maxillaris in- 
terna, A. pterygopalatina, A. 
sphenopalatina, Ganglion sphe- 
nopalatinum, Rami pharyngei 
gangl. sphenopalatini. 


For, sphenopalatinum | ® A. u. V. sphenopalatina, Nn. na- 


sales posteriores superiores, na- 
. sopalatinus. 
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Canal. pterygopalatinus Nn, palatini, nasales”posteriores 
medius u, inferior, A. u. V. pte- 
rygopalatina. | 

For. palatina post. Nn, palatini, Rami a. pterygopa- 
latinae. 


Os zygomaticum 


. Pars facialis | %& Mm, zygomatici major u. minor. 
Arcus zygomaticus | Fascia temporalis. > M,. masseter. 
Proc. maxillaris | > M. levator labii sup. proprius, 

Proc. frontalis | > Lig. paipebrale externum, 
Superfic. temporalis | * M. temporalis. 
Canal. zygomaticus N. subcutaneus malae, Rlus a. la- 
crymalis. 


Os nast 


Äufsere Fläche | > M. frontalis. 
Sulcus d. inneren Fläche N. nasalis anterior internus. 


Nase 


Cartil. lateralis | 4+ M. compressor nasi. 

Cart. alae nasi | 4 Mm. levator alae nasi, depressor 
alae nasi. 

Septum mobile | 4 M. depressor septi mobilis. 


Os lacrymale 


Crista lacrymalis | * M. lacrymalis. 
Fossa lacrymalis | ® Saccus lacrymalis. 


Maxilla inferior 
Basis | # M. digastricus max. inf. X Mm. 
depressor anguli oris, quadralus 
menti. 
4 M. masseter. 
Corpus, äufsere Fläche | dieselben. 
Jugum alv. d. incis. IE | x M. incisivus inferior. 
an 9 „ angularis | 3 M. levator menti. 
Linea obliqua externa | $ M. buccinator. 
Foramen mentale | ® N. mentalis, A. mentalis. 
Innere Fläche des Corpus | 4 M. pterygeideus internus,. 


in Verbindung mit weichen Theilen. 


Spina. mentalis int. 
Linea obliqua int. 


Canalis maxillaris 
Angulus max. inf, 
Incisura semilunaris 


Proc. coronoideus 
Collum proc. condyl. 


Fovea proc. condyl. 
For. maxillare post. 


Sulcus mylohyoideus 


Os hyoides 


Basis 


Cornu majus 


Cornu minus 


Kehlkopf 
Cartilago thyreoidea 
‚ Lamina, ob. Rand 
Incisura thyr. 
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> Mm. geniohyoideus, genioglossus. 

Fascia buccopharyngea. % Mm. my- 
lohyoideus, mylopharyngeus. 

® N. (Plexus) dentalis inferior, A. 
alveolaris inferior, N. mentalis. 

4 Mm. masseter, pterygoideus in- 
ternus, Lig. stylomaxillare. 

® A. u. Vv. massetericae, N. mas- 
setericus. 

+4 M. temporalis. 

Lig. maxillare externum, Lig. cap- 
sul. artic. maxillaris. 

# M. pterygoideus externus. 

+4 Lig. maxillare internum. — ®N. 
mandibularis, A, u. Vv. alveo- 
laris inf. 

N. mylohyoideus. 


Fascia cervicalis. X Vorderer Bauch 
des M. digastriecus max. infer. 
4 Mm. mylohyoideus, genio- 
hyoideus.. > M. baseoglossus. 
4 Mm. sternohyoideus, omo- 
hyoideus, thyreohyoideus. — Lig. 
thyreohyoideum medium. X Lig. 
hyoepiglotticum, 

4- M. thyreohyoideus. X Mm. ce- 
ratoglossus, ceratopharyngeus. — 
Membr. thyreohyoidea, Lig. thy- 
reohyoideum laterale. | 

4 M. stylohyoideus, Lig. stylo- 


hyoideum. 
>< Mm. chondroglossus, chondropha- 
ryngeus. 


Membrana thyreohyoidea. 
Lig. thyreohyoideum medium. X Lig. 
thyreoepiglotticum. 


1194 


Cornu superius 
äufsere Fläche 

unterer Rand 
Cornu inferius 


innere Fläche 


innerer Winkel 


Cartilago cricoidea 
Arcus 


Lamina 

Cartilago arytaenoidea 
Basis 
Proc. glottidis 


Proc. muscularis 


vorderer Rand 
äufsere Fläche 
aufserer Rand 


hintere Fläche 
innerer Rand 
Spitze 


Epiglottis 
vordere Fläche 


Knochen und Knorpel 


> M. thyreopharyngeus. — Lig. 
thyreohyoideum laterale. 
4 M. sternothyreoideus. %& Mm. 


thyreohyoideus, thyreopharyng. 

Lig. cricothyreoideum medium. + 
M. cricothyreoideus. 

> M. cricopharyngeus. — Lig. cri- 
cothyreoideum laterale. 

> Mm. thyreoarytaenoidei, thyreo- 


epiglottici,. +4 M. cricothyreoi- 
deus. 
% Ligg. cricothyreoarytaenoideum, 


thyreoarytaenoideum sup. u. inf. 


Lig. cricothyreoideum laterale u. me- 
dium, Lig. cricothyreoarytaenoi- 
deum. > Mm. cricothyreoideus, 
cricoarytaenoideus lateralis. 

Ligg. cricoarytaenoideum capsul. u. 
posterius. > M. cricoarytaenoi- 
deus posticus. 


Ligg. cricoarytaenoideum capsulare u. 
posterius. 

Ligg. cricothyreoarytaenoideum, thy- 
reoarytaenoideum inferius. 

4 Mm. cricoarytaenoideus posticus 
u. lateralis, thyreoarytaenoideus 
inferior. > M. arytaenoideus | 
obliquus. 

Ligg. thyreoarytaenoideum sup. u. inf. 

4- M. thyreoarytaenoideus, inferior. 

4 M.thyreoarytaenoideus superior. — 
M. arytaenoideus transversus. 

M. arytaenoideus transversus. 

Lig. cricoarytaenoideum posterius. 

+4 M. arytaenoideus obliquus. $&M. 
aryepiglotticus. 


4 Lig. hyoepiglotticum. 


in Verbindung mit weichen Theilen. 
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Seitenrand | 4 Mm. thyreoepiglottici, aryepiglot- 


Spitze 


Wirbelsäule 


Vertebrae colli 


Atlas, Tuberculum ant. 
Arcus anterior 
Massa lateralis 
Processus transvers. 


Tuberc, ant. 


Tuberc. post. 


Arcus posterior 
Tuberculum post. 


Epistroph., Proc. odont. 
Corpora vert. colli II—V 


Ii—VII 
II— Vo 
1 

"u 
v—Vu 


Arcus D—VI 


Processus transversi 
Tuberc. ant. IT—-VII 
I—VI 


ticus (Stratum ihyreoaryepiglot- 
ticum). 
+4 Lig. thyreoepiglotticum. 


+ M. longus colli. — Lig. longitu- 
dinale anterius. 

Lig. obturatorium anterius. 

>« M. rectus capitis ant. minor. — 
Lig. caps. artic. capitis, Lig. 
cruciatum. 


4 M. scalenus medius. Mm. rectus 
capitis ant. major, lateralis. 

X M. levator scapulae. 4 Mm. sple- 
'nius colli, transversalis cervicis, 
obliquus capitis inferior. Mm. 
rectus cap. lateralis, obliquus ca- 
pitis superior. 

Lig. obturatorium posterius, Lig. in- 
tercrurale I, 

Lig. nuchae. >& Mm. cucullaris, rec- 
tus capitis post. minor, 

Ligg. suspensorium u. alaria dentis, 

4 M. longus colli. 

Lig. longitudinale anterius. 

Lig. longitudinale posterius. 

Lig. cruciatum. 

Apparatus ligamentosus vert. colli. 

>k M. longus colli. 

Ligg. intercruralia.. 4 M. multifidus 
spinae. 

Ligg. intertransversaria. 

4- M. scalenus medius. 

Sk 4 M. intertransversarii colli an- 
teriores. 
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II—VI 

IV—VI 

v—V1u 

vIi—-Vu 

vH 

Tuberc. post. I—-IV 
I—V 

II —VIo 

VI-VoO 

VI | 
u—VI 


Canalis vertebralis 


Processus spinosi H-VII 


11 
II — VI 
vI—VI 

vo 
uU—Vo 


/ 


Processus obliqui 


For. intervertebralia 


Vertebrae dorsi 
Corpora I-XU 


I—IH 


Knochen und Knorpel 


X Mm. rectus capilis ant, major, 
longus colli. 

4- M. scalenus anterior. 

# M. scalenus posticus. 

4 M. longus colli. 

X Lig. colli costae I internum. 

> M. levator scapulae. +#M. sple- 
nius colli. 

4- M. transversalis cervicis. _ 

> M. trachelomastoideus, biventer 
et complexus, multifidus spinae. 

>« M. transversalis cervicis. 

+ M. sacrolumbalis. > M, levator 


costae 1. 
Sk+4 Mm. intertransversarii colli po- 
steriores. 


® A. vertebralis, V. vertebralis in- 
terna, Plexus gangliosus verte- 
bralis. 

Lig. nuchae. >& M. cucullaris, 

- Mm. rectus eapitis post. major, 
obliquus cap. inferior. 

&% M. splenius capitis. 

>« Mm. rhomboideus, serratus posti- 
cus superior. 

& M., biventer cervicis. 

4- Mm. semispinalis colli, multifidus, 
><-H Mm. spinalis colli, inter- 
spinales. — Ligg. interspinalia, 

Ligg. capsularia. % M. multifidus 
spinae. 

Nn. cervicales, Rami spin. a. ver- 
tebralis, Rami vv. spinalium lon- 
gitudinalium. 


Lig. longitudinale anterius u. poste- 
rius, Ligg, capitulorum costarum 
anteriora. 

>k M. longus colli. 


in Verbindung mit weichen Theilen. 


| Xu 
Arcus I—XII 


Proc. transversi IT—III 


I—IV 
I—VI 
I—X 
i—X1I 
I—XU 
I—X 
Proc. spinosi IT-XI 
TI—XU 
I—IH 
III —IV 
I—IV 
I—ul 

I 

I—V 
u—VII 
X—XU 
I—XH 


Proc. obliqui 


For. intervertebralia 


Vertebrae lumborum 
Corpora I 


11 


\ 
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>k M. psoas major. 

Ligg. intercruralia. # M. multifidus 
spinae (rotatores). 

>« M. trachelomastoideus. 

> M. transversalis cervicis. 

> M. biventer et complexus. 

> M. semispinalis dorsi et colli. 

>k Mm, levatores costarum. 

+4 Fasciculi int. m. longissimi dorsi. 
>«M. multifidus spinae. — Ligg. 
costotransversaria post. u. inter- 
media. 4 Mm. intertransver- 
sarii. — Ligg. intertransv. 

Lig. colli costae int. u. externum. 

>k M. cucullaris. — Lig. apicum. 

Lamina post. fasciae lumbodorsalis. 

. splenius capitis. 

. splenius colli. 

. rhomboideus. 

. serratus posticus superior, 

. biventer cervicis. 

. semispinalis dorsi. 

. spinalis dorsi. 

. spinalis dorsi. 

. multifidus spinae. 4% Mm. 
interspinales dorsi. — Ligg. in- 
spinalia. 

Ligg. capsularia. 

® Nn. dorsales, Rami spin. am. co- 
stalium supremae et posterio- 
rum, Rami emissarii vv. spin. 
longitudinalium. 


FRFFRERERTR 
BERESSE2535 


% Crus externum diaphragmatis, M. 
psoas minor. 

> Crus medium diaphragmatis. 

% Crus internum diaphragmatis. 

Fascia transversalis. $M. psoas maj. 
— Lig. longitudinale ant, u. post. 


1198 


Arcus 


Proc. transversi I 


I—IV 
I—-V 


V 


Proc. spinosi I—V 


I1—-IIH 
Proc. obliqui 
Proc. accessorii u. mamm. 


For. intervertebralia 


Os sacrum 
Obere Fläche 


Proc. obliquus I 
Apert. sup. can. sacr. 


Vorderfläche 


For, sacralia anter. 


Knochen und Knorpel 


Ligg. intercruralia. #4 M. multifidus 
spinae. 

Arcus tendineus fasciae lumbodorsalis 
X Crus externum diaphragmatis. 

4- M. quadratus lumborum. 

>* Mm. psoas major, quadralus lum- 
borum. — Lamina ant. fasciae 
lumbodorsalis. +4 M. sacrospi- 
nalis. 4 Mm. intertransver- 
sarii Jumborum. — Ligg. inter- 
transversaria. 

> M. iliacus internus. Lig. ilio- 
lumbale. 

Lamina post. fasciae lumbodorsalis, 
Lig. apicum. M. sacrospinalis. 
+4-M. multifidus spinae. + Mm. 
interspinales lumborum. Lig. in- 
terspinalia. 

> M. spinalis dorsi. 

Ligg. capsularia vertebrarum. 

X M. multifidus spinae. + Mm. 
interaccessorüi. 4 M. longissimus 
dorsi. 

Nn. lumbares, Rami spin. am. 
lumbarium, Rami vv. spinalium 
longitudinalium. 


Lig. iliolumbale, Ligg. sacroiliaca an- 
teriora. 

Lig. capsulare. 

Lig. intercrurale lumbare V, Lig. 
longitudinale posterius. 

Fascia pelvis.  M. pyriformis. — 
Ligg. sacroiliaca anteriora, Lig. 
sacrococcygeum anterius. 

® Rami ant. nervorum sacralium 
I—IV, Rami spin. am. sacralium 
lat. u. mediae, Rami vv. Spin, 
longitudinalium. 


in Verbindung mit weichen Theilen. 


Incisura sacrococcygea 
Seitenrand 


Hinterfläche 


 - Cornu sacrale 
For. sacralia post. 
Apert. inf. can. sacr. 


Os coccygis 
Vorderfläche 


Seitenrand 


Cornu coccygeum 
Spitze 


Thorax 


Costae 


Capitulum I—X 
II—X 

Collum I—X 

I—XI 

II—X 
Tuberculum I— XII 
Angulus ITI—XI 
Sulcus costalis I—_XII 


Hintere Extremität I-XNI 


I—V 
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Ramus ant. n. sacralis V. 

Ligg. sacrotuberosum, sacrospinosum, 
sacrococcygeum laterale. 

Lamina post. fasciae lumbodorsalis, 
Fascia lata. Mm. gluteus ma- 
ximus, sacrospinalis, multifidus, 
intertransversarius lumb. V. — 
'Ligg. sacroiliaca posteriora, Ligg. 
iliosacra postica longum et breve. 

Lig. sacrococcygeum posterius. 

® Rami post. nm. sacralium I—IV. 

® N. sacralis V, N. coccygeus. 


Fascia pelvis, Lig. sacrococcygeum 
anterius. 

+ M. coceygeus. — Ligg. sacro- 
tuberosum, sacrospinosum, sacro- 
coccygeum laterale. 

Lig. sacrococcygeum posterius. 

Fascia perinaei, M. sphincter ani 
externus. 


Lig. capituli costae anterius. 

Lig. capituli costae intermedium. 

Lig. costotransversarium intermed. 

Lig. colli costae internum. 

Lig. colli costae externum. _ 

Lig. costotransversarium posterius. 

Lamina post. fasciae lumbodorsalis. 

Ramus infracostalis am. intercosta- 
lium supremae et posteriorum. 

+ Fasciculi ext. m. sacrolumbalis, 
Mm. levatores costarum. + 
Mm. intercostales externi. 

> M. cervicalis adscendens. 


1200 
TII—V 
II XL 
vVI—XL 
Xu 
Mittelstück I 
| II 
-T—-XU 
IA—XHo 
XII 


Vordere Extrem. I-XL 


I—-IX 
IH—V 
v—XU 
X—XU 


Rippenknorpel I—-XI 


I 


u—VI 


I—V 

II—VI 
vV—VEI—VII 
vI—-XU 

vu 

VII—XH 
IX—X 


Siernum 


Manubrium 


Knochen und. Knorpel 


+4 M. serratus posticus superior. 

4 Fasciculi ext. m. longissimi dorsi. 
> Fasciculi int. m. sacrolumbalis. 
4 M. quadratus lumborum. 

> M. scalenus medius. 

> M. scalenus posticus. 

>k4# Mm. intercostales externi u. 


interni. 
4 M. serratus posticus inferior. 
4 M. sacrolumbalis. — Arcus ten- 


dineus fasciae lumbodorsalis. 

4 Mm. intercostales externi u, 
interni. 

> M. serratus anterior major. 

> M. pectoralis minor. 

> M. obliquus externus abdominis. 

> M. latissimus dorsi. +4 M. obli- 

quus internus abdominis. 

«+ Mm. intercostales interni, ex- 
terni (IHT—X. Ligg. coruscantia). 

4 M. subclavius. > M. sternothy- 
reoideus. Lig. rhomboides 
claviculae, 

>“ M. pectoralis major. 
sternocostalia radiata. 

Ligg. sternocostalia interarticularia. 

4 M. triangularis sterni. 

> M. rectus abdominis. 

x M. transversus abdominis. 

Lig. costoxiphoideum. 

> Pars costalis diaphragmatis. 

+4 Aponeurosis m. obliqui int. ab- 
dominis, 


% 
.—— 


Ligg. 


>K« Mm. pectoralis major, sternoclei- 
domastoideus. Lig. sterno- 
claviculare, Fascia cervicalis. 
> Mm. sternohyoideus, sterno- 
thyreoideus, 


\ 


in Verbindung mit weichen Theilen. 


-Incisura semilunaris 
Corpus 


Incis. costales TI—VI 
Cartil. xiphoides 


Obere Öffnung des 
Thorax. 


Obere Extremität 


Clavicula : 
Extrem. sternalis 


Tuberositas 
Corpus 
Extr. acromialis 


Scapula 


. Basis: 


Margo anterior | 
Labium ant. 


„ei 
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Lig. interclaviculare. 

>* Mm. pectoralis major, triangularis 
sterni. 

Ligg. sternocostalia. 

Linea alba. — > M. rectus abdo- 
minis. — Lig. costoxiphoideum. 
> Mm. triangularis sterni, Pars 
sternalis diaphragmatis. 


Mm. sternohyoidei, sternothyreoi- 
‚dei, Vv. anonymae, mammariae 
internae, Nn. phrenici, Aa. mam- 
mariae int, Nn. vagi, Aa. sub- 
claviae, carotides communes, V. 
thyreoidea ima, Trachea, Truncus 
lymph. bronchiomediastinus dex- 
ter, Truncus lymph, sinister, Vv. 
vertebrales communes, Nn. re- 
currentes, cardiaci, Oesophagus, 
Ganglia cerv. inferiora nm. sym- 
path., Aa. intercostales supremae, 
Mm. longi colli. 


Mm. sternocleidomastoideus, pec- 
toralis major. — Ligg. sterno- 
claviculare, interclaviculare. 

Lig. rhomboides claviculae. 

% Mm. pectoralis major, subclavius. 

>% M. deltoides. — Ligg. acromio- 
claviculare, coracoclaviculare. 


+4:Mm. rhomboideus, serratus anterior 
major, 
i 
> Caput..longum‘ m..tricipitis, M. 
subscapularis. 


 Krause’s Hab. a. m. he: 1. Bd. 2. Aufl. sl 
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Labium post, 
Margo superior 


Incisura scapul. 
Angulus superior 
Angulus inferior 


Superfecies ant. 
Spina scapulae 
Labium sup. 
Labium inf. 
Acromion 


Fossa supraspin. 
Fossa infraspin. 
Cavitas glenoidea 
Collum scapulae 
Proc. coracoideus 


Os brachü 


Collum 
Tuberculum  majus 


Tubereulum minus 
Spina tub. majoris 
Spina tub. minoris 


Sulens.intextubereularis 
Corpus, Äufsere Fläche 


: »" Innere. Fläche 


» Äufserer.ı bee 


- 
«3rlIBil 


{F'M. deltoides. 


Knochen und Knorpel 


>« Mm. teres minor, teres major. 

S« M. omohyoideus. — Lig. trans- 
versum scapulae. 

® A. wm. V. transversa scapulae. 

4 M, levator seapulae. 

>« M. teres major. +4 M. serratus 
anterior major. 

>” M. subscapularis. 

+. M. cucullaris. 

>k M. deltoides, 

4 M. cucullaris. M. deltoides. — 
Lig. acromioclaviculare, coraco- 
acromiale. 

> M. supraspinatus. 

>« Mm. infraspinatus, teres minor. 

> Caput longum nı. bicipitis brachii. 

Lig. capsul. articulationis humeri. 

4 M. pectoralis minor. X Mm. co- 
racocervicalis, coracobrachialis, 
Caput breve m. bicipitis. — Ligg. 
accessorium artic. humeri, cora- 
coclaviculare, coracoacromiale. 


Lig. capsulare articulationis humeri. 

+4 Mm. 'supraspinatus, infraspinatus, 
teres minor. 

4 M. subscapularis. 


‘+ M. pectoralis major. 


+4 Mm, subscapularis, coracobrachialis, 
‚teres- major, latissimus dorsi. 

® Caput longum m. bicipitis. 

> Caput externum u. ‚Internum m, 
tricipitis. 

+# M. deltoides. > M. brachialis 
internus, (X Caput accessorium 
m. bicipitis). 

> Caput externum 

u, internum m. iD Mm, 
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'brachialis internus, supinator lon- 
gus, extensor carpi radialis lon- 
gus. — Lig. intermusculare ex- 
ternum. 

>« Caput internum m. tricipitis, M. 
brachialis internus. — Lig. in- 
termusculare internum, 

# M. deltoides. > M. brachialis 
internus. 

k Mm. extensor .carpi radialis bre- 
vis, extens. digitorum communis 
u. digiti minimi proprius, extens. 
‘carpi ulnaris, Caput internum 
m. tricipitis, M. anconaeus, M. 
supinator brevis, Lig. laterale 
ext. artic. cubiti, 

x Mm. palmaris longus, pronator 
rotundus, flexores carpi radialis, 
digitorum communis sublimis, 
carpi ulnaris, Lig. laterale int. 
artie. cubiti. 

Lig. capsulare articulationis cubiti. 


Innerer Winkel 


Vorderer Winkel 


Condylus externus | 


Condylus internus 


Proc. eubitalis 


Ulna 
Olecranon- ‘4F°M. triceps brachii. = M. flexor 
‚„Wearpi ulnaris. 

4- M. brachialis internus, >% Mm. 
flexores digit. comm. sublimis u. 
profundus, flexor pollicis longus. 

+ M. brachialis internus. — Lig. 
cubito -radiale teres. 

Lig. capsul. u. laterale internum arlic- 

-  eubiti, 
Incis. semilun. minor | Lig. annulare radii, | 
Hintere Fläche | ++ M. triceps brachii. * M. prona- 

“ton RT IR ‚tor quadratus, 

| "Aulserer Winkel |'4# Mm. triceps brachii, anconaeus. 

riI6 >Aufspre Fläche 4+- M. ianconaeus. .% Mm. extenso- 

iiys olsiben: fair res pollicis longus, indicis pro. 
prius, 


"Proc. coronordeus 


Tuberositas | 


‚ Incis. semilun. major 


81? 
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Crista ulnae 


Innere Fläche 


Innerer Winkel 


| Capitulum 


- Proc, styloideus 


Radius 


Tuberositas 
Vordere Fläche 


Innerer Winkel 


Innere Fläche 


Crista 


Äufsere Fläche 


Eminentiae radii 
Cavitas glenoidea 


Pröc, 'styloideus 


Knochen und Knorpel » ‘ 


> Mm. abductor pollicis longus, ex- 


tensores pollicis longus u. hre- 
vis, indicis proprius. — Lig. 
interosseum antibrachii. 
> M. flexor digitorum‘' communis 
 profundus. 
>“ Mm, flexor carpi ulnaris, flexor 
digit. communis profundus, pro- 
nator quadratus. 
Lig. carpi dorsale, Lig. capsul. cu- 
bito- radiale inferius. 
Ligg. carpi dorsale, capsul. u. late- 
rale ulnare artic, carpi. 


4 Tendo m. bicipitis, M. supinator 
brev. — Lig. cubitorad. teres. 

4- Mm. pronator rotundus, supinator 
brevis. 

>< Mm. flexor pollicis longus, flexor 
digitorum . communis sublimis. 
4 Mm. pronator quadratus, su- 
pinator longus,. — Lig. carpi 
dorsale. 

> Mm. flexor digit. communis sub- 
limis, flexor pollicis longus. # 
Mm. supinator brevis, pronator 
quadratus. 

Lig. interosseum antibrachii. 

X.Mm. extensor digitorum commu- 
nis, abductor pollicis longus, ex- 
tensor pollicis brevis. 

Lig. carpi dorsale. 

Ligg. accessorium obliquum, rhom- 
boides u. capsulare artic. carpi. 

Lig. carpi dorsale, Ligg. accessorium 
obliquum u. laterale radiale artic. 
‚carpi. 


in Verbindung mit weichen Theilen. 


‚Ossa carpi 


Os 'naviculare 


Tuberositas 


Os lunatum 


Os triquetrum 


Os pisiforme 


Os multangulum majus 
Tuberositas 


Bulcus 
Os multangulum minus 
Os capitatum 


Os hamatum 


Uncus 


Lig. carpi' volare propr: 


1205 


Ligg. ossium carpi dorsalia, volaria, 
interossea, Ligg. ossium carpi et 
metacarpi. 

Ligg. accessorium obliquum, laterale 

- radiale u. capsulare artic. carpi. 

Lig. carpi volare proprium. > Ca- 
put externum m. flexoris polli- 
cis brevis. 

Ligg. accessorium obliquum, access. 
rectum, rhomboides u. capsulare 
artic, carpi. 

Lig. carpi dorsale, Ligg. accessorium 


obliquum, access. rectum, rhom- 


boides, laterale ulnare u. capsu- 
lare artic. carpi. 

+4 M. flexor carpi ulnari.. > M. 
abductor digiti minimi. — Ligg. 
carpi volare proprium, carpi 
dorsale, pisometacarpeum, piso- 


uncinata, 
4- M. abductor pollicis longus. %# 
M. abductor indicis (inteross. 


dors. I). 

Mm. abductor pollicis brevis, op- 
ponens pollicis. — Lig. carpi 
volare proprium. 

Tendo m. flexoris carpi radialis. 

Caput internum m. flexoris pol- 
licis .brevis. 

% Caput int. m. flexoris pollicis 

brevis, M. adductor pollicis. 


X Caput int. m. flexoris. pollicis 
brevis. 

> Mm. flexor brevis u. adductor 

| ‚digiti minimi..— Lig. carpi 
volare proprium, Ligg. piso- 
uncinata. 


>&k Mm. abductor pollicis brevis, op- 
ponens pollicis, Caput ext. m. 


- 


1206 Knochen und: Knorpel 


tlexoris poll. brevis: Mm. ab- 
ductor, flexor brevis u. adduc- 
tor digiti minimi. ® Tendines 
mm. flexorum dig. com. subli- 
mis u. profundi, flexoris polli- 
cis longi, N. medianus. 

® Tendines mm. abductoris poll. 
longi u. extensoris poll. brevis, 
extens. pollicis longi, extensoris 
carpi radialis longi u. brevis, 
extensoris indieis propr. u. di- 
git. communis, extens, digiti 
minimi proprii, extensoris carpi 
ulnaris. 


Lig. carpi dorsale 


Ossa metacarpt 


' Ligg. carpi et metacarpi, Ligg. ba- 
seos metacarpi, 

Ligg. capitulorum oss. metacarpi, 
Ligg. capsularia. 

4 M. abductor pollieis longus, 
M. abductor indicis (inteross. 
dors. I) 4 M. opponens pollicis. 
' 4 M. extensor carpi radialis longus, 

flexor carpi radialis. X Mm, in- 
terossei dorsales I. II, volaris I. 

4 M. extensor carpi radialis brevis. 
X Mm. adductor pollicis, inter- 
ossei dorsales II. IE, volaris I. 

> Mm. interossei dorsales III. IV, 
volaris II, 

4 Lig. pisometacarpeum (M. flexor 
carpi ulnaris), M. adductor di- 
giti minimi. > Mm. interossei 
dorsalis IV, volaris III. 

+4 M. extensor carpi ulnaris. 


Bases 
Capitula II—V 


O. met. pollicis 
O. metac. II 
O. metac. IH 


O. metac. IV 


©. metac. V 


Tuberositas 


Phalanges dig. manus 


Mittelstücke | Ligg. vaginalia u. eruciata' vagina- 


rum tendinum. 


in Verbindung mit weichen Theilen. 


Enden 


Phal, pollicis I 


Dr] „ 1 
Digitorum. II—V | 
Phal. I 
AR 
„ul! 


Phal. I dig. indicis 


„» »» medii | 
3 eig Al. 
minimi 


” „> » 


Ossa. sesamoidea. pollicis 
exiernum 


internum 


phalangis 11 
Untere Extremität 


Os coxae 
Supercil, acetabuli | 
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‚, Ligg. annularia vaginarum tendinum, 


transversa volaria, lateralia, cap- 
sularia. 
4 Mm. extensores pollicis brevis u. 


longus, abductor poll. brevis, 
flexor poll. brevis, adductor 
‚pollicis. 


+# Mm. extensor pollicis longus, fle- 
xor pollicis longus. 


# Aponeuroses m. extensoris digi- 
torum communis et mm. lum- 
bricalium. 

4 Crura media tendinam m. exten- 
soris digit. communis, M. flexor 
dig. communis sublimis. 

4 Crura lateralia tendinum m. flexo- 
ris dig. communis, M. flexor 
dig. communis profundus. 


# Mm. interosseus dorsalis I (ab- 


ductor indicis), inteross. volaris I. 
+ Mm. interossei dorsales II, III. 
4 Mm. interosseus dors. IV, inter- 
oss, volaris II, 
+ Mm. abductor u. flexor brevis 
dig. minimi, interosseus vola- 
ris III, 


M. abductor pollicis brevis, Caput 
externum m. flexoris poll. brevis. 

Caput int. m. flexoris poll. heavy Ss 
M. adductor pollicis. 

M. flexor pollicis longus. 


% M. rectus femoris, Lig. capsul. 
artic, coxae. — Labrum cartila- 


gineum u. Lig. transversum ace- 
tabuli. 
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Incisura acet., 
Fossa acetabuli 


Os ilium 
Äufsere Fläche 
Linea arcuata ext. 
Innere Fläche 
Linea arcuata int, 
Tuberositas 
Crista oss. ilium 


Labium ext. 


Lin, intermed. 
Labium int, 


Spina auterior sup. 


Spina anterior inf. 
Spina posterior sup. 
Spina posterior inf. 


Margo incis. isch. sup. 


Os ischiüi 
Spina 


Tuber 


Knochen und Knorpel 


A. acetabuli. 
> Lig. teres acetabuli. 


-« Mm. gluteus medius n. minimus. 

> M. gluteus minimus. 

>< M. iliacus internus. — Ligg. sa- 
croiliaca anteriora. 

Fascia iliaca, Fascia pelvis. 

Ligg. sacroiliaca posteriora. 

> M. sacrospinalis. — Lig. iliolum- 
bale. 

Lamina post. fasciae lumbodorsalis. 
4 M. obliquus externus abdomi- 
nis. — Fascia lata. X Mm. glu- 
teus medius u. maximus. 

> M. obliquus internus abdominis. 


> M.transversus abdominis. — Fas- 


cia iliac. > M. iliacus inter- 
nus. 

Arcus cruralis. % Mm. obliquus 
internus u. transversus abdomi- 
nis, iliacus internus, sartorius, 
tensor fasciae latae, gluteus me- 
dius. 

>« Mm. iliacus internus, rectus fe- 
moris. 

Ligg. sacrotuberosum, iliosacrum po- 
sticum longum. 

Ligg. sacrotuberosum, iliosacrum po-+ 
sticum breve. 


> M. pyriformis. 


> M. gemellus superior. — Lig. 
sacrospinosum, $* M. coccygeus. 
— Arcus tendineus fasciae pel- 
vis. > M. levator ani. 

Fascia lata. % Mm. semitendinosus, 
semimembranosus, Caput longum 
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Ramus adscendens 


Incis, ischiadica superior 


Incis. ischiadica inf. 


Os pubis. 


Tubercul. iliopectineum 
Ramus horizontalis 


Tuberculum pubis 


Crista pubis } 


Symphysis pubis 


m. bicipitis, Mm. adductor mag- 
nus, gemellus inferior, quadratus 
femoris. — Lig. sacrotubero- 
sum, Fascia perinaei. > Mm. 
transversus perinaei, ischioca- 
vernosus, 

Fascia lat. > M. adductor mag- 
nus. — Lig. sacrotuberosum, 
falciforme. Fascia perinaei. X 
Mm. transversus perinaei, ischio- 
cavernosus. 

A. u. Vv. gluteae, N. gluteus 
superior, M. pyriformis, A. u. 
Vv. ischiadicae, N. gluteus in- 
ferior, N. ischiadicus, N. cuta- 
neus femoris posterior, A. u. 
Vv. pudendae communes, N. pu- 
dendus, N. haemorrhoidalis inf. 

® M. obturator internus, A. u. Vv, 
pudendae communes, N. puden- 
dus, N. haemorrhoidalis infer. 


Lig. iliopectineum. 

Fascia recta abdominis, # Crus ext. 
m, recti abdominis. — Lig. ar- 
cuatum superius. * Mm. gra- 
cilis, adductor longus u. brevis. 
— Fascia iliaca, Fascia pelvis, 
Lig. puboprostaticum (pubovesi- 
cale) laterale. 

4+ Arcus cruralis. — Fascia lata. 

Lig. cristae pubis. 4 Arcus crura- 
lis, Fascia iliaca, Portio pectinea 
fasciae latae, Lig. Gimbernati. 
> M. pectineus. 

Linea alba, Lig. triangulare lineae 
albae, Fascia recta abdominis, 


x M. pyramidalis. — Lig. sus- 
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Ramus: descendens 


Foramen obturatum 
Ränder 


Os femoris 


Fovea capitis 


- Collum, Hinterfläche | 
4 Mm. gluteus maximus, medius, 


Trochanter major 
Fossa trochanterica 


Trochanter' minor 
Linea intertroch. ant. 


Lin. intertroch. post, 
Vordere Fläche 
Innere Fläche 


Äufsere Fläche | 


Linea aspera, Labium int. 


’ Labium ext. 


‚»Faseia lata. 


Knochen und Knorpeb 


pensorium penis. +4 Crus inter- 
num annuli inguinalis externi, 
Crus ext. u. int, m. recti abdo- 
minis. 

X Mm. gracilis, ad- 
ductor magnus. — Fascia peri- 
naei. > M. levaltor ani. — 
Lig. puboprostaticum (pubove- 
sicale) medium, Lig. arcuatum 
inferius. 


 >k Mm. obturator externus u. inter- 


nus. — Lig. obturatorium, 

® Canalis obturatorius fasciae pel- 
vis, A. u. Vv. obturatoriae, N. 
obturatorius. 


4 Lig. teres acetabuli. 
4- Lig. capsul. artic. coxae. 


minimus. > M. vastus extern. 
4 Mm. pyriformis, gemelli, obtura- 
tores, 


4 Mm. psoas major, iliacus intern. 


+ Lig. capsul. artic. coxae. > M. 
eruralis. 


: + M. quadratus femoris. 
..& Mm. cruralis, subcruralis. 


> Mm. vastus internus, cruralis. 

>k Mm. vastus externus, cruralis. 

Faseia lata. > M. vastus internus. 
+4 Mm. pectineus, adductor lon- 
gus, brevis, magnus. > M. ga- 
strocnemius internus. 

Fascia lata. 4 M. gluteus maximus. 
> M. vastus externus, Caput 
breve m. bicipitis, gastrocnemius 
 externus. 
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Condylus internus 


Condylus externus 


Tibia 


Condylus internus 


Condylus externus 


Emin. intercondylica 
Tuberositas 

Innere Fläche 
Innerer Winkel 
Crista tibiae 
Äufsere Fläche 
Äufserer Winkel 


Hintere Fläche 


Untere Extremität 


Incisura. peronaea 
Malleolus internus 


: 4 M. adductor magnüs.: << M. ga- 


strocnemius: internus, Lig. late- 
rale genu internum. — Lig. cap- 
sulare genu. ++ Lig. cruciatum 
posterius genu. 


3% Mm. gastrocnemius externus, Plan. 


taris, popliteus, Lig. laterale 
genu externum. — Lig. capsu- 
Jare genu, Ligg. poplitea. +4 Lig. 
cruciatum anterius genu. 


+4:M. semimembranosus, Lig. late- 
rale internum genu. Lig. po- 
pliteum internum, capsulare genu. 


'% Mm, tibialis anterior, extensor 


dig. comm. longus. — Lig. cap- 
sulare u. laterale externum breve 
genu, Lig. capituli fibulae. 

> Ligg. cruciata genu. — Fibro- 
eartilagines falciformes. 

4 Lig. patellae (Mm. rectus femo- 
ris, cruralis, vasti). 


 4+ Mm. sartorius, gracilis, semiten- 


dinosus. 

4 M. semimembranosus, popliteus. 
>k M. soleus. 

Fascia cruralis, Lig. transversum. 

> M. tibialis anterior. 

> M. flexor digit. communis longus. 
— Lig. interosseum cruris. 

+4 M. popliteus. >% Mm. soleus, 
flexor dig. communis longus, ti- 
bialis posticus. 

Ligg. malleoli externi anterius u. 
posterius. 


; Lig. malleoli externi superius. 


Ligg. cruciatum tarsi, laciniatum, 
deltoides artic. pedis. 
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Sulcus malleoli int, 
Vaginae,lig.:laciniati 


Vaginae lig. cruciati 


 Patella 


Vorderfläche 
Ränder 


Apex 


Fibula 
Capitulum 


Crista 


Innere Fläche 
Innerer Winkel 


Äufsere Fläche 
Äufserer Winkel 


Hintere Fläche 
Malleolus externus 


Knochen und Knorpel‘ 


Tendo m. tibialis postici.. 

® Sehnen der Mm. tibialis posticus, 
flexor dig. comm. longus, flexor 
hallucis longus. 

Sehnen der Mm. tibialis anterior, 
extensor hallucis longus, A. u. 
Vv. dorsales pedis, N. pero- 
naeus profundus, Sehnen des M. 
extensor dig. com. longus u, 
peronaeus tertius, 


4+- M. rectus femoris. 
4 Mm. rectus femoris, vasti, crura- \ 

lis. — Lig. capsulare genu. 
> Lig. patellae. 


4 M. biceps femoris, X Mm. exten- 
sor digit. comm. longus, pero- 
naeus longus, soleus. +4 Ligg. 
laterale externum genu, popli- 
teum externum. — Lig. capituli 
fibulae, 

Fascia cruralis, .. Lig. transversum. 
> Mm. extensor dig. comm, 
longus u. peronaeus tertius, pe- 
ronaeus longus u. brevis. 

> M. extensor hallucis longus. 

M. tibialis posticus. — Lig. in- 

terosseum cruris. 

>k Mm. peronaeus longus u. hrevis. 

>* Mm. peronaeus longus, soleus, 
flexor hallucis longus. 

> Mm. soleus, flexor hallucis long. 

Lig. cruciatum tarsi, Retinaculum 
tendinum peronaeorum, Ligg. 
malleoli externi superius, ant, 


NZ 


N 
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-. Fovea; mall,, ext, 
zorstni sÄBEeK:: 
Vaginae retinaculi 


-Ossa tarsi 


Talus =»: 
Collum 
Tuberculum externum 


"Tuberculum internum 


Incisurä 
Seitenfläche 


5 "Sulcus (Sinus tarsi) 


"Calcaneus 


Tuberositas 


[a Zinieye Fläche; 


J | Innere Fläche 


I Proc. lateral. 


| lan Fläche 


„und posterius, Lig. tali fibulare 
anterius, 
Lig. 'tali fibulare posterius. 
Lig. triquetrum.artic. pedis. 
Sehnen d. Mm, peronaei longus 
u. brevis. 


Ligg: Aalocalcanea,: 'talonavicularia, 


\s\Xealeaneonavicularia, calcaneocu- 
boidea, cubonavieularia,; cuneo- 
‚navicularia, cuneocuboidea, 0s- 
sium cuneiformium, tarsometa- 
tarsea. 


Lig. tali fibulare anterius. 
Ligg. tali fibulare posterius, talo- 
calcaneum posterius. 


“ Lig. talocalcaneum internum. 


Sehne d. M. flexor hallucis longus. 

Lig. deltoides artic. pedis. 

Ligg. talocalcanea interossea u. ex- 
ternum., 


4 Tendo Achillis (Mm. gastrocnem. 
u. :soleus). — Fascia plantaris. 
5% Mm, flexor digitorum brevis, 
‚abductor ‚hallueis, abductor dig. 

; minimi. 

S- M. quadratus Diadtas, —., Lig. 
calcaneocuboideum plantare. 
Lig. laciniatum. : >% M. abductor 

| hallucis. 

Ligg. deltoides artic. pedis, talocal- 
caneum internum. 

Lig. cruciatum tarsi. > M. exten- 

..,sor digitorum brevis. — Retina- 
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Obere Fläche | 
Suleus ‘ 


Os naviculare 


"Tuberositas 


Os cuneiforme' I‘ 
Os cuneiforme II, IH 


"Os cuboideum 


Plantaxfläche | 


Tuberositas 
Sulcus . 


Lig. calcaneocuboid. 
plant. 


nfIssa metatarsi 


"Basis I—-V 
Da aa En 
Capit, IV 


Os metat. hallucis. 


Os metatarsi I 


. Os metat. IT | 


I Maidbductorlhallueis. 


"Lig. cruciatum_ tarsi. 


Knochen’ und Knorpel‘ 


'culum tendinum peronaeorum, 
"Lig. triquetrum artic. pedis. 


Sk M. extensor' digitorum "brevis. 
Ligg. talocalcanea interossea u. ex- 


ternum. 


Lig. cruciatum tarsi. 


+4 M. ti- 
bialis posticus. 

> M. abduc- 
tor hallucis. +4 Mm. tibialis an- 
'terior, peronaeus longus, tibialis 


posticus. 
% M. flexor hallucis brevis. + M. 


tibialis posticus. 


ty nr 
sim 
HIniaur 
Ah 


ir. Mm. , peronaeus ‚longus, tibialis 
posticus., 


| Lig. caleaneoeuboideum plantare. 


@ Sehne d. M, peronaeus longus. 

>& Mm. quadratus plantae, flexor hal- 
lucis brevis, adductor hallucis, 
flexor dig. minimi brevis. 


Ligg. tarsometatarsea, baseos meta- 
tarsi dorsalia. 

Ligg. baseos metatarsi plantaria. 

Ligg. capitulorum oss. metatarsi. 

4 Mm. tibialis anterior, abductor 
hallucis, peronaeus longus. X 
M. interosseus dorsalis I. 

4 M. peronaeus longus. > Mm. in- 
terossei dorsales I u. II. 

4 M. peronaeus longus. > Mm. 
transversalis plantae, ‘ interossei 
dorsales II. III., interosseus plan- 


a 
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Os metat. IV 


‚Os metatı V 


Tuberositas 
Phalanges digit. pedis 


hallucis I 
II. 
dig. I —V, Phal. I. 


Phal. II. 


Phal. II, 


Phal. I. digiti I 


»».,. IH 
” &}) > IV 
” 29 ” V 


Phal. III digiti II 


Ossa sesamoidea 
capitis tali 
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 taris I. — Lig.’ calcaneocuboi- 
deum plantare.' - 

X M. transversalis plantae, Mm. in- 
terossei dorsales III, IV, inter- 
osseus plantaris IL. — Lig. cal- 
caneocuboideum plantare. 

# M. peronaeus tertius.- % Mm. 
flexor brevis dig. minimi, trans- 
versalis plantae, interosseus dor- 
salis IV, inteross. plantaris LI. 

4 Mm. perönaeus brevis, abductor 
dig. minimi. 

Ligg. vaginalia, annularia, lateralia, 
transversa plantaria, capsul. 

4- M. extensor hallucis brevis, Apo- 
neurosis m. extensoris hall. lon- 
gi, Mm. abductor, flexor brevis 
u. adductor hallucis, transver- 
salis plantae, 

4 M. extensor hallucis longus. 

+4 Aponeuroses mm. extensorum dig. 
com. longi u. brevis u. mm. lum- 
bricalium, | 

4 Crura media m. extensoris dig. com. 
longi, M.flexor dig. com. brevis. 

4 Crura lateralia m. extensoris dig. 
com. longi, M. flexor dig. com. 
longus. 

4- Mm. interossei dorsales I. II. 

4 Mm. interosseus dorsalis III, in- 
teross, plantaris I. 

+4 M. interosseus dorsalis IV, inter- 
osseus plantaris II. 

+4 Mm. abductor u. flexor brevis di- 
giti minimi, interosseus planta- 
ris III. 

4 M. flexor hallucis longus. 


M. tibialis posticus. 
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oss. cuneiformis I 
oss. cuboidei 
hallueis internum 


externum 


A phal, II 


M. tibialis anterior, 

M. peronaeus longus. 

Mm. abductor u. flexor brevis hal- 
lueis. 

Mm. flexor brevis u. adductor hallu- 
cis, transversalis plantae, 

M. flexor longus hallucis., 
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Register 


der lateinischen und latinisirten Benennungen. 


Seite 

Abdomen 220 
Abductio 360 
Acervulus cerebri 1026 
Acetabulum 316 
Acini 161 
»  hepatis 644 
»  mammae 725 

»  Malpighii 656 
Acromion 300 
Adductio 360 
Adeps 25 
Aditus ad aquaed. Sylvii 1028 
" ad infundibulum 1028 

„ glottidis inf., sup. 592 
Adminiculum lineae albae 418 
Agger 488 
Alae cinereae 989 
» inferiores 238 

„» laterales 237 

» lobuli centralis 995 
" magnae 237 
" nasl, narium 552 
„ palatinae 237 

» parvae Ingrassiae 237 
» pterygoideae 238 

„ spinae nasalis 246 
„  superiores 236 

» vespertilionis 699 

„ vomeris 259 
Alveoli 253. 260 
Alveus communis . 801 
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Ampullae osseae 500 
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Amussis 1029 
Amygdalae 563 
Anastomosis 28 


Anastomoses arteriarum 875—886 
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Angiologia 783 


Krause’s Hdb.d. m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl, 


Seite 
Anguli costarum 293 
»  frontalis 248 
"„ _mastoideus 248 
"„ maxillae inf. 261 
»  occipitalis 248 
” oris 557 
"  ossium pubis 323 
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Animalcula spermatica 688 
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Anthelix 487 
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Antrum Highmori 252 
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Anus 221. 632 
Aorta . 1,298 
Apertura aquaed, cochleae 243 
7) aquaed, vestibuli 244 
„ canalis chordae 494 

„ " inguinalis 

= Annuli ing. 
„ int. can. crural. 
— Annulus cruralis 

" pelvis inferior 322 
” " superior 321 
" _ pyriformis 269. 273 
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Apertura spinalis 


n scalae vestibuli 


Apex cordis 
„  walleoli 
„»  nasi 
„  patellae 
Aponeuroses R 
" cruriıs 


" m. bicipitis 399. 


Seite 
277 
499 
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334 
552 
333 

90 
439 
405 


» mm. oblig. abdom. 421. 423 


» m. transversi abdom. 


Aponeurosis palmaris 


" plantaris 

n temporalis 

nv volaris 
Apophysis 


Apparatus ligamentösus 


Appendices epiploicae 


„ vermiformis 
Aquaeductus cochleae 
„ Cotunnii 
„ Fallopii 
„ Sylvii 
„ vestibuli 


Aquula labyrinthi, Cotunnii 


„ vitrea auditiva 
Arbor medullaris cerebelli 
„ „ vermis 

„ vitae 

7 M uteri 
Arcus aortae 

Varietäten 

„ art. subclavıae 

„ atlantis ant., post. 

„ carpı dorsalis 

„ cart. cricoideae 
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n dentales 
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„ ossium pubis 
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287 
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888 
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421 
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245 
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„ tendin. fasc, lumbodors, 331 
n tendin. fascdiae pelvis 711 


" tonsillaris 
„ venosı volares 
„ vertebrales 


1059 
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277 


„ volaris subl., prof, 836. 837 
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„ Martegiani 


257 | 
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Areola mammae 


Arteriae 


abdominalis externa 
n Halleri 


n subcutanea 
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Warietäten 
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Varietäten 
aorta adscendens 
Varietäten 
aorta desc. abdom. 
Varietäten 
aorta desc. thoräc. 
Varietäten 
articul. genu access, 


” »n media 
" „ superfic. 
[2 " super. exXt., 
int. 
" » suprema 
aspera 


auditiva interna 
auriculares ant. inf. 
auricularis ant. sup. 
" posterior 
n profunda 
axillarıs 
Varietäten 
basilaris 
brachialis 
Varietäten 
bronchiales 
bronchialis ant., sup. 


„ post., inf, 
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buccinatoria 
bulbourethralis 
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carotis cerebralis 
„ communis 
„ externa 
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" interna 
Varietäten 
centralis retinae 
cerebelli inf,, sup. 
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" media 
n posterior 
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| Arterıae 


emulgentes 
epigastrica inf., int, 
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n superior 
ethmoidales, ethmoideae 
facialis anterior 
" profunda 
„ transversa 
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" profunda 
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frontalis 
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„ inferior dextra 
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" 7) sinistra 
gastrocnemicae 
gastroduodenalis 
gastroepiploica dextra 
n sinistra 
gemellae surae 
glutea superior 
" inferior 
haemorrhoidales ext. 
n inferiores 
" interna 
" media 
n superior 
helicinae 
hepatica 843. 
hypogastrica 
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"  externa 
»" interna 
" posterior 
"  primitiva 
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intercostales ant. 
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n inferiores 
” posteriores 
7 prima 
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Arteriae 


„4 
[4 


x 


Seite 

intercostales secunda 824 
" suprema 824 
interossea superfic. 896 


interosseae antibrachii 
comm., ext., int. 833. 834, 
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7 Z superior 834 

» plantares 873 
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mammaria interna 820 
manus 836 
Varietäten 897 
masseterica 809 
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nutritiae tibiae 868. 872 
obturatoria 851 
Varietäten 901 
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oesophageae 840 
ophthalmica 812 
palatina adscendens ‚ 802 
„ anterior 8ll 
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palpebralis sup., inf. 814 
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pedis 868 
penis 855 
perforantes 863 
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" interna 873 
pollicis 832 
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„ linguae 803 
" penis 856. 684 
pterygoideae 810 
pterygopalatina 810 
pubica 858 
pudenda communis 854 
"  ,.externae 861 
» «interna 854 
pulmonalis communis 943 


„» dextra, sinistra 944. 604 


radialis 831 
ranına - 803 
recurrens interossea 834 
„ radialis 831 

" tibial. ant., post. 868 

„ ulnaris e 833 
renalis 847. 656 
renocapsulares 847 
sacra lateralis 851 
sacralıs lateralis 851 
„ media 8419 


scrotales ant., post. 861. 855 
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Arteriae - T Articulatio Er 
“ » septi mobilis 805 » acromioclavicularis 302 
” „ narium posteriores 811 » calcaneocuboidea 348 
» spermatica externa 859 » capitis 286 
22 » "interna 848. 671. 675 „ carpr ’ 3ıl 
» sphenopalatina sıl " carpometacarpeae ; 313 
„ spinales ant., post. 818 " cosiotransversariae 295 
" spinosa 809 » ‚costovertebrales 295 
» splenica 844 „ ‚coxae 329 
» stylomastoidea 806 » cubiti 307 
» subclavia 816 " cubitoradiales 306 
Varietäten 893 » digitorum manus 315 
» sublingualis 803 ” „ pedis 346 
.n submentalis 804 " genu 334 
... subscapularis 827 " humeri 304 
» superficialis pedis int. 872 » maxillaris 261 
P r volae 832 » ordinum 0ss. carpi 310 
» supraorbitalis 812 ” 0ss. carpi et metacarpi 313 
'n suprarenales aortic., med. 847 "„ nn tarsı 341 
) u inferiores 848 » u tarsometatarseae 345 
ur " superiores 843 | ’ pedis { 343 
„» suprascapularis 823 „ sternoclavicularis 301 
“a surales prof., superf, _” 866 | +” sternocostales 297 
“a tarsea externa 869 " talocalcanea 54) 
F " interna 868 „ talonavicularis 341 
» tarseae internae 869 „ tarsomelatarseae 345 
„ temporalis media 807 | Astragalus 338 
n „ profundae 809 | Atrium ant., dextrum 790 
" „» superficiales 807. 808 "„ post, sinistrum 794 
» thoracica humeraria 826 | Atlas 230 
„ „ interna 820 | Aura seminalis 688 
7 ” longa 827 | Auricula 487 
n 2 prima 826 | Auriculae cordis 791. 794 
7 " suprema 826 Auris 487 
» thoracico-acromialis 826 ». intima 498 
» thyreoidea ima 890. 894 " media 491 
„ v inferior 822 | Axilla 222 
m „ superior 802 | Axis 280 

„» tibialis anterior 868 
" „ postica 870 Walanus 685 
Varietäten 904 | Barba 144 
» transversa colli 824 | Basis cerehri 1002. 1005 
w " faciei 807 | „ cranii 265. 267 
" „ perinaei 855 we Gordis „83 
” " scapulae 823 » maxillae iuferioris 260 
» transversalis cervicis 823 „ -modioli 504 
» tympanica 808 „ oss. hyoidei 262 
„ ulnaris 833 " 0ossium metacarpi 312 
» wumbilicalis 353 " „ Ainetatarsi 344 
„» uterina 854 „ pedunculi 1009 
„ vertebralis 816 „  prostatae 679 
n vesicales 853 " scapulae 299 
„ vesicovaginalis 853 " stäpedis 496 
„ WVidiana sl »  ventriculi tertii 1026 
Arthrodia 78 | Bilis 647 
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Blastema dentis 146 
„ pıli L 140 
Brachia corp. quadrigeminor. 1010 


Brachium 222 
„ conjunctorium 998 

" pontis 998 
Bronchi 597 
Bronchia 598, 602 
Buccae 220. 558 
Bulbus aortae 797 
" cinereus 1007 

n fornicis 1023 

„ oculi 520 

„ olfactorius 1007 

„ pili 139 

" rhachidicus 984 

„ venae jugularis 91 

” urethrae 685 
Bursae mucosae 110 
" synoviales 110 


(Die einzeinen s. Schleimbeutel.) 


Caementum 149 
Calamus scriptorius 988 
Calcaneus 339 
Calcar avis 1018 
Calx 223 
Calyces renales 657 
Camera oculi anterior 545 
„ » posterior 546 
Canales 
#» alimentarius 486. 615 
„ alveolares 252 
» alveolaris inferior 261 
» Bichati 1035 
» caroticus 244 
» chordae tympani 509 
» corticales 654 
» cruralis 438 
#“ diploici 235 
" epididymidis 673 
„ Fallöopii 243. 509 
»„ WBontanae 526 
m gutturalis auris 494 
« hyaloideus 540 
" incisivus 254. 273 
„ infraorbitalis 251 
„ inguinalis 427 
„ intestinalis 615 
»" waxillaris 261 
„ wmedullares 60 
„ nasalis 259. 274 
” nasolacrymalis 1259. 274 
„ nasopalatinus 555. 562 
'» obturatorius 11 
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Canales 
She malatins 
» Petiti 
m pterygoideus 
„ pterygopalatinus 
» sacralıs 
" secretorii 
" semicirculares 
" spinalıs 
„ spiralis cochleae 
„ sudoriferi 
„ vertebralis 
®« Widianus 
" zygomaticus 
Canaliculi lacryınales 
„ mastoideus 
n seminales 
„ caroticotympanici 
" chalicophori 
n dentales 
„ petrosi 
" sphenoidales 
" tympanicus 
Canthi oculi 
Capilli 
Capitulum brachii 
n costae 
„ übulae 
n mallei 
" oss. metacarpi 
n »  metatarsi 
” radıı 
” stapedis 
„ ulnae 
Capsulae atrabiliariae 
#» cellulosa renis 
" cerebelli 
» dentis 
" externa, interna 
» fibrosae 
» Glissonii 
" hyaloidea 
" lentis 
» nuclei lentiformis 
" suprarenales 
„  synoviales 
Caput claviculare 
® coli 
"» cruciatum 
" epididymidis 
" gallinaginis 
" humeri 
#» musculare 
" 0ss. brachii 
"» " Sfemoris 
" pancreatis 


146. 


256. 
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Caput penis 685 
„ sternale 374 

n tali 338 
Cardia 617 (783) 
Carina 992 
Caro quadrata Sylvii 456 
Carpus 222. 307 
Cartilagines 79 


" alae nası 

» albae 

" annularis 

„ articulares 

"„ arytaenoideae 

» auriculae 

» costales 

" cricoidea 

u" flavae elasticae 

" formativa 

„ ligamentosa 

» lingualis 

„ nası lateralis, inf, 
n ossescentes 74. 
" ossium 

» permanentes 

» pyramidalis 

" Santorinianae 

» scutiformis 

" septi nasi 

" sesamoideae nasi 
" suturarum 

„ synchondrosium 
„ thyreoidea 

" Wrisbergianae 


Caruncula lacrymalis 


Mm mammillaris 
D myrtiformes 
" sublingualis 


Cauda corporis striati 
v  epididymidis 
" equına 
»  muscularis 
» pancreatis 
Caudex cerebri 
Cayitas cotyloidea 
" cranil 
»  glenoidea oss. temp. 


" a radıı 
„ " scapulae 
" [7 tibiae 


" _wmedullaris | 
"  sigmoidea maj., min. 
„ tympani 

Cavum abdominis 
„ articulationis 
" dentis 
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Cavum laryngis 590 
„  mediastini ant.,, post. 610 


„»  nasi 273. 554 

„ oris 275. 556 

»  pelvis 322. 710 

"  thoracis 298. 608 

" uteri 696 
Cella lateralis 1017 
' Cellulae 19 
„ atreae 603 
in cartilaginum 79 
" coli 632 

„ ethmoideae 249 

„ mastoideae 241. 494 

m medullares 69 

„ nucleatae 15 

v primitivae 15 

„ pulmonales 602 


Centrum encephalo-spinale 53. 980 
„ geminum semicirculare 1013 


» ovale Vieussenii 1017 

» semiovale medullare 1017 

" tendineum „428 
Cercaria spermatica 688 
Cerebellum 993 
Cerebrum 1002 
„ abdominale 1140 
Cerumen 491 
Cervix "220 
u corp. restiformis 986 
n uteri 696 

„ vesicae 638 
Cesaries 143 

| Chiasma Camperi 412 
„ opticum 1027 

„ tendinosum 412 
Choanae 273 
Chondros 79 

| Chondrosyndesmos 85 
Chorda ductus arteriosı 943 
" "„ venosi 941 

»  transversalis 306 

„ ‚tympani 1055 

»  venae umbilicalis 641. 941 

„ vocales 586 

| Chordae arter. umbilical. 659.853 
„ cerebri 1029 

"  _longitudinales 1021 

" tendineae 789 

„ volubiles 1029 

| Chordulae contorta 1029 
Chylus | 630 
Chymificatio, Chymus 622 
Cilia 515 
» vibratoria 129 
‚Cingulum 1015 
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Circelli venosi 930 

Circuli arter. iridis - 531 
„ arteriosus Willisii 820 | 
" sanguinis 27 


"„ venosus orbic. ciliarıs 531 


Circumferentia articularis 305 
Cisterna chyli 947 
Claustrum 1013 
Clava 987 
Clavicula 299 
Clitoris 705 
Clivus 239 
Clunes 221 
Cochlea 503 
Coecum 631 
Coles 682 
Colliculi em. quadrig. 792 
Colliculus n. optici 503 
n seminalis 663 
Collum auriculae sinistrae 94 
»  costae 293 

„ dentis 145 
", fibulae 333 

» glandis 685 

„ umeri 303 

» mallei 495 

» 0ss. brachii 303 
" 0ss. femoris 328 

» proc. condyloidei 261 

„ radii 505 

» scapulae 300 

„ stapedis 496 

"„ talı 338 
‘» uteri 696 
» vesicae felleae 646 

„ »  urinariae 658 
Colon 631 
Colostrum 727 
Columella 504 
Columnae fornicis 1023 
„ rugarum 703 


"» spinalis, vertebralis 277. 288. 


Coma 143 
Commissura anterior 1024 
„ brevis 999 
” cerebelli 989 
» labiorum oris 557 
„ [2 pudendi 704 
" magna 1020 
» zmedullae spinalis 980 
v mollis 1025 
» palpebrarum 512 
» posterior 1025 
„ tenuis 999 
„ tractuum opticorum ; 1027 
Conarium 1026 
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Concha auriculae 

„ inferior, infima 

„ media 

v Morgagniana 

„ Santoriniana 

" superior 
Conductor sonorus 
Condylus ext., int, humeri 

" extensorius 

" flexorius 

" 055. femoris ext., int. 

» tibiae 
Confluens sinuum 
Coni tubulosi 

» vasculosi 
Conjugata 
Conus 

» arteriosus 

"„ medullaris 
Cor 
Corium 
Corniculum 
Cornu ammonis 

» ant., desc., post. 1017. 


Cornua cart. thyreoideae 
7 coccygea 
» gland. thyreoideae 
# lateralia oss. hyoid. 
»r limacum 
" 0oss. hyoidei maj. min, 
». processus falciformis 
» sacralia 
» sphenoidalia 


912. 


Corona ciliaris 
„» dentis 
" glandis 
» vradiata 


Corpus callosum 
» cavernosum clitor, 

penis 

inferius 

urethrae 

» ciliare 525. 

„ n cerebelli 

„ dentatum olivae 

„ [7 cerebelli 

v» fimbriatum 

„» TJornicis 

" geniculata 

„ Highmori 

» luteum 

„ mammillarıia 

». medullare hem. cerebelli 

„ „ „ 


" „ vermis 
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488 
259 
250 
250 
250 
250 

1029 
303 
303 
303 
329 
332 


1040 
654 
672 
323 

1029 
794 
979 
7183 
117 
583 

1018 

1018 


582 
282 
595 
262 
518 
262 
437 
282 
236 


526 
145 
685 
1014 


1020 
706 
682 
634 
684 
526 
996 
986 
996 
996 


1023 
1010 


671 
694 


1023 


949. 


cerebri 1014 
1000 
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Corpus olivare 985 

» papillare 110 

„ pyramidale 985 

" quadrigemina 991 

»  restiforme 986 

» rhomboideum olivae 986 

„ „ cerebelli -996 

» spongiosum 682. 684 

» striatum 1011 

‚»r thyreoideum 595 

v» triticeum 262 

» uteri 696 

n  vesicae 658 

„ vitreum 539 

Corpuscula cartilaginum 79 

„ lienis 650 

Z lymphae 46 

„ Malpighii 652 

m) ossium 70 

„ sanguinis 40 

Costae 293 
» _ asternales, sternales, 

spuriae, verae 295 

Costa scapulae 300 

Coxae 223 

Cranıum 263 

Crassamentum sanguinis 42 

Crena 221 

»„ cordis 783 

Crines 136 

Crista alae magnae 237 

r» basilaris 239 

"  capituli costae 294 

» ethmoidalis 253. 256 

» fibulae \ 333 

» Äfrontalis int. 245 

„ galli 248 

»  lacrymalis 253. 258 

», mentalis externa 260 

„ nasalis 254. 255 

» occipitalis ext,, int. 240 

" ' ossis ılıium 317 

„ pubis 313 

» pyramidalis 499 

„» radii 305 

» sphenoidalis 236 

„ tibiae 332 

„ turbinalis 252. 256 

" ulnae 304 

Cruor 41. 

Crus externumannuli ing. ant.423 

» ıinternum [Z 421. 423 


„ 
986. 


n » pontem 


cerebelliademin. quadrig.998 
» medull, oblong. 
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Crus cerebri 1088 
» clitoridis 706 

» curvilineum 496 

„ diaphragmatis ext., int,, 

med. 429 

„" fornicis ant., post. 1023 

„ helicis 487 

» incudis breve, longum 496 

» medullae obl. ad emin., 

| quadr. 991 
»„ penis 683 

» rectilineum 496 

" uteri 697 
Crusta ostoides, petrosa 149 
Cryptae 159 
n ceruminosae 491 

»  WLieberkühnianae 628 

#"  mucosae 160 

" praeputiales 687 

" sebaceae 160 
Cubitus 304 
Culmen 999 
Cumulus 692 
Cuneus 1008 
»  cinereus 989 
Cunnus 704 
Cupula 503 
Curvaturae ventriculi 617 
Cuticula 130 
Cutis 117 
Cymba 488 
Cystis fellea 646 
Cytoblastema 15 
Beclive x 999 
Decussatio pontis 991 
" pyramidum 983 

” tegmentorum 1009 

" tractuum opticor, 1027 
Dentationes 102 
Dens epistropheos 280 
Dentes 145 
» angulares 560. 

» bicuspidati 560 

» canını 560 

» cuspidati 560 

» decıdui 157. 561 

» incisivi, incisores 559 

» infantiles, lactei 157. 561 

» laniarii 560 

„ wolares 560 

" permanentes 157. 561 

„ primores 559 

» sapientiae 561 
998 | Diameter anteroposterior 323 
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Diameter pelvis 323 | Eminentia medullares 1032 

„ conjugata 323 " papillaris 493 

Diaphragma 428 Z pyramidalis 493 

„ : ‚sellae turcicae 1038 " quadrigemina 9 

Diaphysis 75 " radii 305 

Diarthrosis 77\ „ scaphae 488 

Diastole 796 | Emissaria diploica 235 

Didymus 670 D Santorini 916 

Digitationes N 102 | Eimissio seminis 658 

Digiti manus, pedis 222. 223 Ennarthrosis 73 

Diploe 25. 235 Encephalon 983 

Discus oophorus 692 | Endocardium 790 

» proligerus 692 Endolympha 502 

Diverticulum Meckelii 570 | Enteron 622 

" Vateri 626 | Ependyma 1032 

Dorsum 291 | Ephippium 236 

„  linguae BER na darınas 130 

" nası 552 pididymis 672 

" penis 682 | Epiglottis 584 

Ductus arteriosus Botalli 943 | Epiploon majus 634 

» Bartholinianus 575 " mınus 641 

» biliarii, biliferi 645 | Epistropheus 280 

» choledochus 647 | Epithelium 124. 115 

v Cysticus 646 „» lamellosum 126 

n deferens 673 » ciliatum 129 

„ ejaculatorius 678 » cylindraceum 128 

" excretorii 157 » ventriculorum cerebri 1032 

» galactophori 725 „» vibratorium 129 

„ een 645 | Erectio penis 689 

„ Jlactiferi 725 | Excavatio recto-uterina 723 

„ nasolacrymalis 519 on rectovesicalis 722 

» pancreaticus 649 „ vesico-uterina 722 

„ Rivinianı 675 Eixtensio 360 

„ secretorüi 164 | Extremitates abdominales 223 

» semicirculares 501 » acromialis 293 

.»  Stenonianus 573 „ scapularis 293 

» thoracicus 947 je sternalis 293. 299 

» Whartonianus 574 | > thoracicae 222 

" Wirsungianus 649 | . vertebralis 293 
Duodenum 622 | 

Dura mater 1035 | Wacies 221. 269 

| Faeces 637 

Ebur 147 | Falx cerebelli 1041 

Ejaculatio seminis 689| + cerebri 1040 

Embryo 708 ji Fascia antibrachii 394 

Eminentia bigemina 991] » brachialis 398 

u candicantes 1023) " buccalis 367 

m carpi rad., uln, 310] » buccopharyngea 367. 577 

" capitata 303 1. "» bulbı oculi 512 

„ collateralis Meckelü 1020| ” cervicalis, colli 372 

„ conchae 4835| # coracoclavicularis 392 

" digitalis 1013| ” cruralis 439 

„ fossae triquetrae 4838| » dentata 1019 

„ intercondylica 332 " dorsalis manus 402 

" intermedia 332 | ".:  pedis 440 
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434 


Fascia iliaca 
434 


» lata femoris 


n longitudinalis ant, post, 284 
» lumbodorsalis 330 
„. musculares 90 
» musculi transversi 425 
„» nuchae 381 
" palmaris 401 
». parotico-masseterica 367 
„» pelvis zıl 
„ penis 686 


" perinaei 

" plantaris 

» Trecta abdominis 

» renum 

„ “subscapularis 

» superficialis 90. 419. 433. 
» suprascapularis 

„ temporalis 

„» transversalis 

» volaris 


Fasciculus arcuatus 


713 
440 
420 
653 
398 
713 
398 
368 
425 
401 


1015 


" cuneatus 983. 986 
»r decussantes 983 
„ Hars 983. 987 
" Adongitudinales coli 635 
" longitudinalis inferior 1015 
" medullares accessorii 1014 
" wmusculares 96 
» nervei 49 
» nuclei olivae 986 
" pyramıdum 983 
® Tadıorum 1029 
" teres 986. 991 
» tubulosi 655 
» wnciformis 1015 
Fasciolae cinereae 989 
„ [7 cinguli 1015 
Fauces j 576 
Fel 647 
Femur 223 
Fenestra ovalis, vestibuli 493 
»  rotunda, cochleae 493 
Fibrae arciformes 987 
" horizontales 987 
Fibrillae, Fibrae 19 
„ " adamäntinae 151 

„ " dentales 148 

m „ elasticae 92 

” " musculares 95 

„ „ nerveae 48 

" „ » motivae 66 

Mm „ w sensitivae 66 

„ „ nodulosae 52. 25| 
" 0) tendineae 87 


rasen 
" basılarıs 
» falciformis, falcata 
» interarticulares 
» intermedia 
» intervertebrales 
» semilunaris 
» sesamoideae 
» symphysium 
„» triangularis 


; Fibula 


Fila intermedia 
Filamenta lateralia 
"  nervea 
» perpendicularia 


Filum nerveum primitivum 
"»  terminale 
Fimbria 


Fimbriae linguae 


» tubae uterin, 
Fissurae cerebri 1002. 1004. 


„ transversa cerebelli 
v „ cerebri 


" " parva cerebri 


Flabellum 
Flexio 
Flexurae colı 
Flexura iliaca coli 
Flocculi retinae 
Flocculus, Floccus 
Fluida 
Fluidum cerebrospinale 
Focile majus, minus 
Foetus 
Folliculi aciniformes 

„ aggregati 

» ampullacei 

» dentium 
„ eher; 

raafıanı 

» mucosi 
» pilorum 


304. 


„ Glaseri 242. 
„" incisiva 

» longit. med, spinal. 

» orbitalis inferior 251. 
„ m superior 237. 
" 0OTIS 

„» petrosa superficialis 

v petrosobasilaris 242. 
» petrosomastoidea 

"  petrososquamosa 

" pterygoidea 

» sphenoidalis 

„" sphenomaxillaris 251. 


695 


1005 
510 
253 
980 
272 
272 
55 
244 
265 
2142 
243 
238 
237 
276 

1002 

1004 

1002 


1029 
360 
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Folliculi sebacei 

" tubuliformes 
Folium cacuminis 
F oramına R 


Seite 
160 
160 
999 


» caroticotympanica 494. 510 
„ caroticum ext., int, 243. 244 


„ centrale retinae 

» clinoideocaröticum 

» coecum 247. 
ın " (anterius) 

v [7 linguae 

2 " posterius 


»: condyloideum ant., post. 
246. 249. 
254. 


278. 


» ethmoidea 
»: incisivum 
» infraorbitale 
„. intervertebralia 

n». jugulare 

„ lacerum 

" " anterius 

» magnum occipitale 
» wmastoidea 

#„ maxillare anterius 
v v posterius 
» maxillaria superiora 
» 'medullae spinalis 
» ' mentale 

» Monroi 

» nasalia 

»" 'nutritia 

» obturatum 

" Opticum 

» ovale 

” n pelvis 

» palatinum ‚anterius 
» palatina posteriora 
" parietale 

» quadrilaterum 

» rotundum 


„ sacralia ant., post. 281, 
» scleroticae 
» sphenopalatinum 
" spinosum 
" stylomastoideum 
» supraorbitale 
„ Thebesii 
„ .transversaria 
» venae cavae 
Winslovii 642. 
» zygomaticum en 
1. 


" » Sfaciale, temporale 
Forcipes corp. callosi 
Formatio granulosa 
Fornix 

" centralis 


536 
236 
249 
1026 
566 
985 
239 
272 
275 
252 
289 
243 
243 
265 
238 
242 
260 
261 
252 
277 
260 
1023 
258 
72 
319 
236 
237 
319 
254 
255 
247 
428 
237 
282 
522 
256 
237 
243 
246 
792 
278 
428 
720 


272 
257 
1022 
52 
1022 
1022 
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Fornix cranii 263 
w periphericus 1015 
Fossa acetabuli 316 
rn anonyma 488 
» axillaris . 897 
» cochleariformis 494 
» condyloidea 239 
» ductus venosi 639 
 glandularis 246 
r hyaloidea 540 
». iliaca 317 
„ ıliopectinea 433 
» infraclavicularis 221. 392 
». infraspinata 300 
„. inguinalis ext., int, med. 719 
" intercondylicae 329 
„ jugularis 243 
» lacrymalis 259. 272 
n longitudinalis dextr. sin, 639 
" Morgagni 663 
„ navicularis urethrae 663 
„ „ vulvae 704 
„» occipitales inf,, sup. 240 
» ovalis 792 
"  patellae 329 
»  peduncularis 994 
»  perinaei 712 
" poplitea 433 
„ „ oss. fem. 329 
" posterior oss. brach. 303 
" pterygoidea 238 
„ pteryzopalatina 276 
"  scaphoidea 488 
» semiovalis 499 
„ sigmoidea 242 
" sphenomaxillaris 276 
„ subrotunda 499 
» subscapularis 300 
» supraclavicularis 220. 372 
" supraspinata 300 
" suprasternalis 220 
„ Sylvii 1005 
" temporalis 264 
" transversa hepatis 638 
„ triangularis auriculae, 488 
"H „ med. obl. 988 
„ triquetra 488 
" trochanterica 328 
" venae cavae 639 
„ " _umbilicalis 639 
» vesicae felleae 639 
Fossula petrosa 243 
Foveae 
anterior major, minor 303 
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Foveae 
" capitis 0ss. fem. 328 
"  costales 289 
" digitata 1019 
„ inguinalis externa 719 
„ " interna 719 
" malleoli 334 
# wmaxillaris 252 
" ovalis fasciae latae 437 
» proc. condyloidei 261 
» rhomboidalis 988 
„ trochlearis 246 
Frena valvulae coli 636 
Frenulum äryepiglotticum 590 
„ clitoridis 706 
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" » maxillaris int, 920 
" » pampiniformis 675 
931. 699. 931 
" n pharyngeus 918 
" "  prostaticus 936 
2 #»  pierygoideus 920 
" „ pudendalis 936 
m „»  sacralis ant. 936 

" » spinalis ant., post. 
929. 930 
„ „ uterinus 937 
" " vaginalis 937 
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vertebralis cervic.922 
v dorsalis 929 
» lumbaris 939 


„ » vesicalis 936 
Plica centralis retinae 535 
Plicae cıiliares 527 

" conniventes 625 

» cubiti 397 

" epigastricae perit. 719 

" glossoepiglotticae 570 

» longitudinalis duod. 625 

» palmatae 01 

v» puboumbilicales 719 

» rectouterinae 698 

» rectovesicales 660 

» semilunaris conjunct. 514 | 

fasciae transv. 427 | 

" semilunares Douglas 660. 698 | 

» sigmoideae coli 636 

„ urachi 719 

» uretericae 661 

rn vesicouterinae 660. 668 
Plicae villosae 113. 620 
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Plumula 1029 
Pollex 223 
Ponticulus auriculae 488 
» med. oblong, 987 
Pons Varolii 989 
Ponticuli sinus rhomboid. 988 
Porta hepatis 638 
Portio clavicularis 392 
» dura paris VII. 1054 

» iliaca fasciae lat, 436 

» intermedia Wrisbergii 1054 

r major, minor paris V 1067 

» minor paris VII 1058 

" wmollis paris VII 1048 

» pectinea fasc, lat. 436 

fl} pylorica 617 

» splenica 617 

" sternalis 392 

" vaginalis 697 
Porus acusticus ext. 240 
" 7 int. 244 
Praeputium clitoridis 706 
penis 687 
Processus ossium 75 
». accessorii 280 

» ad Vomerem 238 

» alveolaris 250 

»  anconaeus 304 

" anonymus 239 

" arciformes 987 

„ articulares 278 

" brevis malleı 495 

„ ciliares 527 

» clinoidei ant., med,. post. 236 

» cochlearis 493 

" condyloideus oss. occ. 239 

" " max. ınf. 261 

» coracoideus 30l 

" coronoideus max. inf. 261 
n „ ulnae 304 

" costarii 279 

" cubitalis 303 

» dentalis 253 

„ durae matris 1037 

" ensiformis oss. sphen. 236 

„ n sterni 292 

»" ethmoidalis 259 

" Folianus, Folii 496 

n Salciformis cerebelli 1041 

" " cerebri 1040 

" „ fasciae latae 437 

„" frontalis oss. max. sup. 250 

" " oss. zygom. 257 

» glottidis "583 

» helicis 487 

" ıancudis brev. long, 496 
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» jugularis 293 

» lacrymalis 259 

" lateralis calcanei 339 

» lenticularis 496 

" longus mallei 496 

„ wmammillaris 241 
» wmalaris 253 
» mammillares 279 

»  wmastoideus 241 

» mazillaris 0. zyg. 257 

" „ conchae inf. 259 

»  muscularis 583 

» nasalıs oss. front. 246 
„ " 055. max. sup. 250 

" obliqui 278 

" odontoideus 230 

r orbitalis 256 

„ palatinus 254 

" pterygoideus 238 

" pyramidalis 255 

n Ravii 496 

[7 spenoidalis 256 

" spinosus mallei 496 

n spinosi vertebr. 278 

" styloideus oss. temp. 243 

n ” » metac. III 313 

" „ radıi 305 
n ulnae 305 

» temporalis 257 

" transversi 278 

» uncinatus oss, ethm. 250 
n ” n ham, 309 
» vaginalis 238 
" vermiformis 631 

» wocalıs 553 

„ xiphoides 292 

" zygomaticus oss. front. 246 
n " 0ss. max. sup. 253 
" " 0ss. temp. 241 
Prominentia canalis Fallopıı 493 
Promontorium 289. 
" tympani 493 
Pronatio 306 
Pronaus 706 
Prostata 679 
Prostatae inferiores 631 
Protuberantia annularıs 689 
„ laryngea 220 

» mentalis ext. 260 
v» occipitalis ext,, int. 240 
Psalterium 1023 
Pubes 144: 
Pudendum muliebre 204 
Pulmones 599 
146 | 


Pulpa dentis 
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Pulpa pili 140 
»  testis 671 
Pulsatio, Pulsus 33. 796 
Pulvinar 1010 
Puncta lacrymalia 518 
Punctum adhaesionis, fixum 100 
u" insertionis, mobile 100 
Pupilla 528 
Pylorus 618 
Pyramides anteriores 985 
» . Ferreinii 655 
» laterales 986 
a ‚ Malpichii 654 
" medullae oblong. 985 
» posteriores 987 
" . renales 654, 655 
Pyramis gland. thyreoid, 595 
n 0ss. temporum 292 
n vermis 1000 
BMadiatio centralis 1014 
v» corporis callosi 1014. 1021 
Radius 305 
Radix dentis 146 
“ ganglii ciliaris brev. 1051 

„ „ ” media 1128 | 
hl R n longa 1070 
" n " access. 1131 
" linguae 566 
„ longa gangl. cil. sup. 1070 
m " " » inf. 1071 
e mesenterii | 624 
n" nasi 552 
” nervi optici 1011 

„ n. sympathici 1127. 1128 

„ penis 682 

» pulmonis 600 

Rami arteriosi 

„ abdominales 849 
» acromialis 827. 823 
rn alares 805 
ev anastomoticus prof. 870 

» auricularis 806 
» buccales inf. sup. 804. 805 
» calcanei ext., int. 872 
» cervicales 806 
" cervicalis posterior 825 

» deltoideus 827 

»  dentales 809 
„ „ superiores 810 
»  descendens circumflexae 863 
un dorsales 841. 849 
" dorsalis a. rad. . 832 

n v a. uln. 834 

» dorsales nası 
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Rami arteriosı 
m emissarji :930 
r epigastricus 821 
" fibularis superior 871 
# Äfrontalis 808 
» hepatici 844 
» hyoideus 803 
" infracostales s4al 
" inguinales 861 
" intercostales 841 
# interossei perforantes 838 
„» lienales 845 
" mammarii ext, 841 
» marginalis 814 
#» masseterici 807 
# musculoarticularis 864 
» obturatorius 859 |ı 
" occipitales 806 
 oesophagei 822 
» pancreatici 845 
„ parotidei 807 
#” perforans post. primus 870 
». perforantes 821 
„ w metatarsi 874 
„  petrosus superficialis 809 
„ pharyngei 822 
“« plantarıs profundus 870 
„  pterygoidei 807 
" pubicus ‚85l 
" scapularis superfic. 823 
» spinales 818. 841. 849 
» sternocleidomastoideus 805 
„ submaxillares 804 
» subscapulares 827 
» supracostales 8al 
„» supraorbitalis 808 
„ supraspinatus 824 
» tarseus 814 
„» thoracicodorsalis ' 827 
" thyreoidei 802. 822 
" tracheales 822 
» volarıs profundus 832. 835 
„ » superfic. 832. 835 
" zygomaticoorbitalis 808 
Ramı nervorum 

„ anteriores nm. spinal. 1084 
" auricularis n. vagi 1061 
» buccalis n. dental. 1073 
» cardiacus n. hypogl. 1053 
" cardiaci n. vagi 1063 
„" caroticus adscendens 1120 
" Ccommunicans n. peron. 1112 
„ „ n. tibıal. 1113 
» cervicalis n. hypogloss. 1052 
" cutaneus n, rad. 1098 | 
” " palmaris 1093 
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Rami nervorum 
„». cutaneus plantaris 1:14 
" „ ulnaris 1093 
» descendens n. hypogl. 1052 
„ digastrieus 1056 
" dorsalis n. rad. 1098 
„ " n, uln. 1096 
» inferior n. max. ine. 1077 
» laryngopharyngei 1120 
" lingualis n. glossoph, 1959 
" Z n. hypogl. 1053 
» wmuscularis n. peron. 1112 
„ „ n. rad. 1098 
» nasalis n. dent. sup. ant. 1074 
D "  n. ophthalm. 1070 
» oesophagei 1064 
» palmaris long. n. med. 1095 
n „ [Z n. uln. 1096 
„ pectorales laterales 1101 
„ pharyngei gangl.sphen, 1133 
" Z n. glossoph. 1059 
» pharyngobasilaris 1059 
" phrenicoabdominales 1090 
» posteriores nın. spinal. 1083 
" primus n. trigem, 1068 
„ profundus n. plant. ext, 1114 
„ " n. radial. 1098 
n „ n. Vidiani 1127 
» secundus n, trigem, 1072 
» stylohyoideus 1056 
» stylopharyngeus 1059 
» superior n. max, inf, 1076 
" superfic. n. plant. ext. 1114 
„ „ n. radial. 1098 
" n. Vidiani 1128 
tertius n. trigem. 1075 
» volaris n. ulnaris 1096 
Ramus maxillae inferioris 261 
Ramis ossis ischii 318 
" » pubis 318. 319 
Ramus profundus venae fac. 919 
Ramificatio vasorum 28 
Raphe corporis callosi 1021 
v» perinaei 712 
n. scroti 677 


Receptaculum chyli, Pecequeti 947 


Recessus cymbaeformis 1029 
" hemiell.,, hemisphaer. 499 
Rectum 632 
Regiones 219 
n costalis 221 
n epigastrica 222 
» gastrica 222 
» hypochondriaca 222 
» iliaca 222 
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Regiones 


n inguinalis 2223 
» lumbaris 222 
#» mammillaris 221 
"  mesogastrica 222 
"»  ocularis 214 
" pubis 222 
„  sacralis 221 
» scapularis 221 
» sternalis 221: 
" subauricularis 220 
» submaxillaris 220 
#»  submentalis 220 
»  wumbilicalis 222 
Ren, Renes 653 
Renculi 653 
Renes succenturiati 667 
Respiratio 463. 606 
Rete articulare cubiti 835 
„ „ genu 867 
»  calcaneum 872 
"» carpeum dors., volare 836 
» wmalleolare ext,, int, 869 
„» : vasculosum 28 
»  vasculosum Halleri 672 
» venosum dorsale manus 924 
" [7 [2 pedis 934 
Retina 535 
Retinacula ovuli 692 
Retinaculum tend. peron. 440 
Rima clunium 221 
” glottidis 591 
» pudendi, vulvae 704 
Rostrum corporis callosi 1022 
» sphenoidale 237 
Rotatio 78. 361 
Rotula 333 
Rudimentum can. vagin. 675 
Ruinae proc. vaginalis 675 
& romanum 632 


Sacculus hemiellipt., semi- 
ovalis 501 


» rotundus, sphaericus 502 
Saccus lacrymalis 519 
r lacteus 947 
" peritonaei 718 
" pleurae 609 
Saliva 575 
Salpinx 494 
Sanguis 40 
Scala rhythmica 1029 
» tympani 505 
„ westibuli 505 
Scapha 488 
Scapula 299 
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Scapus pili 136* 
Sceleton, Sceletus 68. 233. 347 
” feminae 347 
Scissura auris 488 
„ longit. cerebelli 993 
P) "  cerebri 1003 
Sclerotica 521 
Scrobiculus cordis 221 
Scrotum 677 
Scybala 637 
Scyphylus 506 
Scyphus 505 
Sebum .cutaneum 120 
m palpebrale 516 
Sella turcica 235 
Semen 687 
Semicanalis oss, brachii 303 
Septula fibr. penis 683 
#» 0ss. ethmoidei 249 
» testis 671 
Septum annuli cruralis, cru- 
rale 426. 438 
Septum atriorum 786 
" cordis 786 
» lucidum 1024 
» mobile narıum 552 
" nasi, narium 274. 552 
" ‚ pellucidum 1024 
" penis 683 
» scroti 677 
» transversum 428 
» ventriculorum 786 
Serum cerebrospinale 1035 
„» membran. seros. 107 
" sanguinis 42 
" telae cellulosae 25 
Sinciput 219 
Sinus 76 
" alae parvae 913 
r basilares 913 
n  cavernosi 913 
" circularis for. magni 914 
n " Ridleyi 913 
» columnae vertebralis 929 
» communis 501 
costales 293 
" durae matris gıl 
n" frontales 247 
" longitudinalis inf. 912 
" 7) sup. 912 
" mammarum 724 
»r wmaxillares 352 
 maximus 303 
m nasi accessorTii 273 
"  occipitales 913. 914 
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Sinus Stratum bacillosum es 
” perpendicularis 912 " COnjunctivum 154 
" petrosi inferiores 913 v» fibrillosum 537 
" "  /superiores 913} ” germinativum 694 
" quartus 912| ” globulosum 538 
„ rectus 912 " granulosum 538 
; Buabedens 983 " medianum horizontale 987 
Kr | 
»" muscularıa lınguae 568 
R rn an " „ see 662, 664 
" tentorii 912 n thyreoar epiglotti En 
» transversus 912 " zonale a 2 aha a 
N elarvae 197 ”» m thakopt. 1010 
" v . ; Al 
„ venarum cavarum 79, | Stria cornea, terminalis 1013 
» venae portarum 941 | Striae longitudinales lat. 1021 
” venarum pulmonalium 645 | ” medullares 989 
Sistrum 1029|  ” n thalami 1010 
Smegma 120 | Stroma 691 
„ praeputii 686 Kap can HUFIS ammonis 1007 
Solida 15 | Substantia adamantina 151 
Speculum Helmontii 428) ” alba reticularis 1016 
Pperiis Be " SER D1ae0 yasoalasa 643 
permatozoa 6 " cellularıs ossium 69 
Spicarum fascis 1029 | " cınerea t 48 
Spina angularis 237 |  compacta ossıum 69 
» ant. sup. oss, ilium 317 " cornea 123 
er Ar n 317 | ” corticalis encephali 55 
„ dorsi 277 „ n ossium 69 
"» frontalis ext., int. 245. 246| ” "  renum 654 
" helicis 4897| ie propria 147 
" ischii 318| ” Terrugınea 1002 
» jugularis 2339 " fZundamentalis 147 
« mentalis interna 260 | " gelatinosa 48 
„» nasalis anterior 254 | ” intercellularis 79 
" n oss.. frontis 246 | ” intertubularis 147 
u m posterior 255 ” medullaris 48 
„ :oss. ilium 317 | " nervea 48 
» palatina 255 " nigra 5 1009 
„ post. inf,, sup. oss. il. 317| ” ossea dentium 147. 149 
» scapulae 300 | » perforata Ach lat. 1005 
» tibiae 3232| v ” media, post, 1026 
„ trochlearis 246 | " proprıa acınosa 643 
» tuberculi maj., min. 303 | ” reticularis ossium 69 
Ä 4 a Prien “2 " spongiosa nervea ni 
D n ossium 
Splen- = 650 | ". tubulosa dentium 147 
Splenium corp. callosi 1022| ” „ _renum 654 
Squama 2a „ ee renum 654 
Stapes 496 » vitrea dentium 151 
Staphyle 562 | Succus entericus 630 
Stercora 6377| Z coeci 637 
Sternum 2922| » gastricus 621 
Stigmata Malpighii 652| " pancreaticus 649 
Stomachus 617 | Sudor 122 
Krause’s Hdb. d. m. Anatomie. I. Bd. 2. Aufl. 84 
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Sulci 76 
„ atrioventricularis 83 
„ basilarıs 239 
„ calcanei 339 
„ caroticus 336 
‚„ cerebelli 994 
„ cerebri 1005 
„ .eircularis cordis 783 
„ costalis 293 
„ infra nates 233 

„ infrapalpebralis 220 
‚, intertubercularis 303 
„ ı Jugularis 239 
‚„ lacrymalis | 252. 253 
‚„ laterales med. spinalis 980 
„. longitudinalis cordis 783 
vr „ eranıı 266 
m. m 0ss. frontis 45 
" „, 0ss. occip. 240 
ir „ ss. parietal. 247 
„ maghus horizontalis 994 
„, wmalleoli internı 333 
„ meningei 235 
„, mentolabialiıs 219. 557 
‚„, muscularis 494 
„ mylohyoideus 261 
„, nasolabialis 219. 557 
‚, ossis caboidei 3 340 
ROSS. multanguli ‚ma. 309 
„ petrosus superfieialis 509 
„ superior 243 
, „ inferior 244 
„, Pterygopalatinus 256 
„, seleroticae 522 
„, stapedis 497 
„ tali / 338 
„, tractus olfactorii 1006 
„ transversi 242. 248 
‚„, tubae Eustachii, 238 

‚„ tympani 490 
Supercilium 512 
„ acetabuli 316 
Superficies alveolaris 146 
‚, auricularis 282. 317 

‚, intercruralis 424. 427 
„, lunata 316 
Supinatio 306 
Surculi dichotomi 1029 
Suspensorium penis 686 
Sustentaculum tali 339 
Suturae 76 
y, coronalis 247 
„ Srontalis 347 
j„ incisiva 253 
„, Nlambdoidea 247 
y; stoidea 241 
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Sutura palatina 254. 255 
" petrososquamosa 243 

H Pa large 247 

„ sphenofrontalis 264 

„ Squamosa 248. 264 
Symphysis 77 
pr pubis 320 
„ Sacrococcygea 285 

„ sacroiliaca 319 
Synarthrosis 76 
Synchrondosis 77 
Syndesmologia 233 
Syndesmosis 77 
Synovia - 108 
Systemata organica 21 
Systole 796 
Tabula vitrea 235 
Taenia (=Fimbria) 1019 
Taeniae coli _ 635 
Taenia medullaris 989 
Pr 4 thal. opt. 1010 
„ Pplexus chor. venir. quartı 988 

„, Semicircularis 1013 
Taeniola corp. callosı 1022 
Talus 338 
Tapetum choroidale 533 
" ventr. lat. 1017. 1022 
Tarsi palpebrarum 513 
Tarsus 340 
Tegmentum ventr. lat. 1017 
» pedunculi 1009 
Tela cellulosa 22 
"nm . subcutanea 24 

n F conjunctiva 24 
" „ formativa 26 

„, horoidea inf., sup. 1033 

‚„‚ filipendula 1029 

„, interlobularis 643 
j, mucosa 22 
Tempora 219 
'Tenacula 413 
Tendines 89 
„ coronarii 789 

„, intermedii 89 

„ terminales 93 
Tendo Achillis 453 
Tentorium cerebelli 1040 
Testes . 669 
„, cerebri 992 
‚, imuliebres 690 
Testiculus 669 
Textus cellulosus 22 
„» papillaris 110 
Thalamus opticus, n. opt. 1099 
Theca folliculi Graaf. 691 
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Theca vertebralis 
Thenar pollicis 
Thorax 
Thymus 
Tibia 
Tonsilla 
‚ cerebelli 
Torcular Herophili 
Trabecula 
Trabeculae carneae 
j Corp. cavernos, 
„ lienis 
Trabes carneae 
Trabs cerebri 
Trachea 
Tractus olfactorius 
„ Opticus 
„ Spiralis 
ragus 
Trigonum cerebrale 
„  cervicale 
„ commiss, post, 
„ deltoideopectorale 
„ (olfactorium 
j  vesicae 


Trochanter maj,, min. 
Trochlea ossea 
„ fibrocartilaginea 
„ m. obliqui sup. 
„ 0ss. brachii 
Trochoides 
Truncus anenymus 


„ cervic. prof. n. Symp. 
„ com. carot. et subclav. 


„ corporis callosi 
„ costocervicalis 
„ innominatus 
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683 
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1022 
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1025 
402 
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78 
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300 
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„ 1Iymph. bronchiomediast. 


"Tuberculum,articulare 
„ atlantis ant., post. 
p» . baseos cart. aryt. 
yr caudatum 
„ costae 
„ Aliopectineum 
„» Jugulare 
„» Loweri 


„ wajus, minus oss. brach, 


» Papillare 

‚„ Pubis 

„ sellae turcicae 

„ $pinosum 

„, super. ant. thalami 


„ " post. „ 
„ tali ext., int, 


Tuberositas calcanei 
„ elaviculae 
„ 0ss. capitati 
„  „» cuboidei 
„ -„ Aium 


metacarpi V 
metatarsi V 


nn n tarsı 
„» Tadii 
„ tibiae 
„, wulnae 
„ unguicularis 
Tubuli 


„ Belliniani 

„ eentralis 

„ contorti 

„ (dentales 

j secretorii 

„ semicirculares 
„ seminiferi 
spiralis 


multanguli maj. 
navicularis carpi 


„ 
„ 


sudoriferi 
uriniferi 
RR corticales 
. recti 


Tubus alimentarius 


‚„‚, digestiv., digestorius 


„ 


ingestorius 


949. 956 

H „ com. dexter, min. 948 
h) „ mn  sinister 947 
„m n„ Äntestinaliis 948. 962 
„ - „» Jugularis 948. 949. 952 
P ‚„ Nlumbaris 948. 961 
2 „ subclavius 948. 949. 954 
„ pili 136 
„ thyreocervicalis 822 
Tuba Eustachii 494 
„ Fallopii, uterina 695 
Tuber cinereum 1026 
„ frontale 245 
„ ıischii 318 
‚„ maxillare 252 

„ parietale 247 
„ valvulae 999 


Tunica granulosa 
Tunicae 

„, adnata oculi 

„ albugineae 
albuginea lienis 
M " oculi 
ovarii 
penis 
„ renis 
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Tunicae . 
» albuginea testis .670 
» .arachnoidea 1034 
n „ oculi 522 
„ cellulosae 26 
„ cerebri 1031 
„» »choroidea, chorioidea 525 
# conjunctiva bulbi 524 
w #7 palp. % 514 
" cornea He 522 
" ‚B opaca 521 
„ r pellucida 522 
„» dartos 677 
» Demoursiana 524. 545 
» . Descemeti 6545 
" erythroides 676 
„ fibrosae 883 
» fibrosa cerebri 1035 
» folliculi Graaf. 692 
« humoris aquei 515 
» hyaloidea 540 
» intestinorum 616 
“« musculares 105 
» nervea intestinorum 617 
” ” oculi 535 
» oculi 521 
"» propria cerebri 1031 
n n intestinorum 617 
„ " lienis 651 
n 2 ovarii 691 
n s renis 654 
nu "„ testis . 670 
" retina 535 
" sclerotica 521 
" serosae 106 
" serosa cerebri 1034 
„ „ testis 670 
„ uvea 529 
„ vaginalis communis 676 
u " propria 674 
" vasculosae 39 
„ " cerebri 1031 
" » ıintestinorum 617 
a oculi 525 
" vasorum elast., med. 30 
” „ ext, intima 29 
" wıllosa 626 
v vitrea 540 
Tutamina oculi 5ıl 
Tympanum 492 
Ulna 304 
Umbilicus 221. 478 
Umbo membr. tymp. 492 
Uncus (cerebri) 1007. 1019 


Uncus oss, hamatıi 
Undae 
Unguis «(cerebri) 
Ungues 
Urachus 
Ureter 
Urethra femin., mul. 
» maris, Vi, 
Urina 
Uterus 
Utriculus 
Uvea 
Uvula 
" vermis 


Vagina 

Vaginae :mucosae 
» musculi rect. abd. 
"„ pili 
#  synoviales 
» tendınosa cruris 
" tendinum fibrosae 
14 „ 
" vasorum cruralium 


Vallecula 
Valvula Bauhini 
»  bicuspidalis 
" cerebelli, :cerebri 
" . coeci 
" coli 
" Bustachii 
„» Fallopii 
„. mitralis 
“ pylori 
". Thebesii 


« tricuspidalis, triglochis 
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» interlobularia 643 
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„ » intestinalia 961 

" " subcutanea 946 
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Vasa nutritia ossium. 72 
» pulmonalia 942. 604 

" sanguifera 27 

" serpentina- 671 

" vasorum 3ı 
" vorticosa 528 
Vascula efferentia testis- 672 
Welum choroides 1033 
» medullare ant,, post. 1000 
„» palatinum 562 
„ pendulum palati 562 

»" sinus rhomboider 9883 
Venae 27. 33. 906 
„» absorbentes 945 
„. alveolaris superior 919 

» angularis 919 
". anonyma: 909 

» arterıosa 943 
» articulares genu 934 

„ audiıtivae internae 917 

» auriculares ant., inf., sup: 920 

„ axıllarıs 924 

„ azygos, azyga 927 
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» basivertebrales 930 
» brachialis ext., int, 923 
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 -bronchuales 605 

n " aht. 926 
v " post. 927. 923 
» buccales 919. 920 
» bulbourethrales 936 

„ ealcaneae 933 
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» cavernosae 683. 936 
» cava adscendens, inf. 931 

»  "  _descendens, sup. 908 


»„ centrales lobulorum 643. 941 
„» centralis retinae 537. 917 
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" „ poll., brachii 924. 925 
» cerebelli inf., sup. 915 
„ cerebrales 914. 915 
„ cerebralis magna ”» :915 
„ cervicalis profunda 922 
” n superfi ciales 921 
» choroidea läteralis 915 
» ciliares 528. 917 
„ circumflexae brachii 924 
„ [7 femoris 934 
[7 „ iılıum 931 
#„ colicae 949 
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digitales 923 
» diploicae 916 
„ dorsales 929 
» dorsalis clitoridis 937 
„ „ linguae 918 
" " penis mediana prof. 936 
„ m »  subcutaneae 937 
» dorsi spinales. 929 
»- dorsocostales 929 
» durae matris: 916 
»"- emulgentes 938 
" epigastricae: inf. 934 
Z " superfic. 935 
2 Z Superior 926 
» facialis- anterior 3 919 
n „ communis 918 
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- femoralis 933 
„ fossae Sylvii 915 
» frontales 919 
»" Galeni 915. 908 
» gastricae breves 940 
" gastrocnemicae 934 
„ gastrocolica 940 
"  gastroepiploicae 940 
" gluteae 935 
» haemorrhoidales ext, 936 
n „ med. 936 
72 n int., sup. 940 
" hemiazygos 923 
" hepaticae 941. 643 
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„ ileocolica 940 
" iliaca communis, int, 932 
nu externa 933 
„ n interna 935 
nn primitiva 932 
» ıliolumbalis 935 
" infraorbitalis 917 
» ınguinales 935 
„ ıntercostales poster. 929 
„ „ suprema 927 
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». interosseae 923 
„" intestinales 940 
" intralobulares 643. 942 
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" „ externä 921 
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» labiales oris 919. 970 
„ pudendi 935. 936 
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» mammariae int, 926 
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” M "„ ant. 919 
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" metatarseae 933 
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" obturatoria 935 
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" „ sup, cerehr. 917 
» ‚palatinae 918 
» palpebrales 919. 920 
" pancreaticae 940 
» parotideae 920 
"» perforantes 934 
» pericardiacae 926 
” " post. 9283 
” peronaeae 933 
» pharyngeae 918 
» phrenicae inf. 939 
u " sup: 926 
„ plantares 933 
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portarum, portae 
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renales 
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sublinguales 
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"  / perinaer 
Z scapulae 
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” int., prof. 
vesicales 
vorticosae 
Venter musculi 
anterior cordis 
Arantıi 
aortıcus 
cerebelli 
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laryngis 
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magnus cerebri 
Morgagnii | 
posterior cordis 
primus 
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quartus 

quintus 

septi 
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tricornis 
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Vertebrae verae 
Vertex 

"  vesicae 
Verticillum 
Veru montanum 
Vesica fellea 

„ urinaria 


Vesiculae 
Vesicula bilis 
" ‚germinativa 
» (Graafiana 
» prolifera 
” prostatica 
» pulmonales 
" seminales 


Vestibulum 

„ vaginae 
Vibrissae‘ ’ 
Vılli 
Vincula vase. tendinum 
Virga 
Vis musculorum 
Viscera 
Vitrina auditiva 
Vola manus 
Vomer 
Vulva 


Ziona granulosa 
„ : orbicularis 
" pellucida 


Zonula cilıarıs 
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Absteigender Bauchmuskel 421 
„ n Halsmuskel \ 386 
Abziehen 360 
Abzieher des Daumens 409. 415 
„ der grofsen Zehe 457 


” des kleinen Fingers 416 


„ der kleinen Zehe _458 
„ des Zeigefingers 417 
Accessorische Markbündel 1014 
Achillessehne 453 
Achsel 222 
Achselblutader 924 
Achseldrüsen 952 
Achselhöhle 397 
Achselnerv 1094 
Achselschlagader 825 
Varietäten 894 
Adamsapfel 220 
Aderhäute 39 
Aderhaut des Auges 525 
Adergeflechte 1033 
Adergeflechtsschl. 815 
After 221 
Afterheber 7ı4 
Afterschlagadern 855 
Afterschliefser 715. 635 
Albumin 10 
Alcohol-Fleischextract 11 
Ambos 496 
Ammonshorn 1018 
Ampullen 500. 501 
Anastomosen d. Schl, 875—886 
Anlage 72 
Animalisches Nervensystem 68 
Antlitzblutadern 918 
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" quere 807 
Anziehen 
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Aortensystem 797 
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Armbein 302 
Armblutadern 923 
Armgeflecht 1090 
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Armschlagader 828 
bie kan. 895 
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Athmen 463. 606 
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n d. Ruthe 686 
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"„ des Ohrs 369 
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Auge 5ıl 
Augapfel 520 
Augenbewegender Nerv 1050 
Augenblutadern 917 
Augenbraue 512 
Augenbrauenrunzler 363 
Augenbutter 516 
Augenflüssigkeiten 521 
„ „ wässerige 545 
Augenhäute 521 
Augenhöhle 271. 511 
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Augenlieder 512 
Augenliedbänder 513 
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Backendrüsen 558 
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Balkenstamm 1021 
Balkenstrahlung 1014. 1021 
Balkenwulst 1022 
Balkenzange 1022 
Bandhaft 77 
Bartholinische Drüsen 707 
Bauch 221 
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> quere 425 
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Bauchfellbänder 720 
Bauchgeflechte 1139. 1140 
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Bauchring 422 
Bauchspeichel 649 
Bauchspeicheldrüse 648 
Bauchwirbel 229 
Bauchwirbelnerven 1103 
Baudelocque’s Linie 327 
Bauschmuskeln 384 
Becken 321 
Beckenausgang 322 
Beckenblutader 935 
Beckendrüsen 959 
Beckendurchmesser 323 
Beckeneingang 321 
Beckengeflechte 1142. 1143 
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Beckenneigung 397 
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Bildungsgewebe 23 
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Blasenscheitel 658 
Blasenschlagadern 853 
Blendung 528 
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Blutdrüsen 40 
Blutgefäfse 27 
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Blutlymphen - Flüssigkeit al 
Blutplasma 41 
Blutserum 42 
Bogen 1022 
Bogenbündel 1015 
Bogengänge 500 
Bogenröhren 501 
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Breiter Halsmuskel 373 
Breiter Rückenmuskel 333 
Briesel 61l 
Bronchialblutadern 605. 926. 928 
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Bronchialschl. 821. 840. 605 
Brückchen d. Rautengrube 985 
Brücke 989 
Brückenarm 998 
Brückenschenkel 998 
Brunner’sche Drüsen 628 
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Brust 297. 608 
Brüste 724 
Brustaorte | 798. 839 
Brustaortengeflecht 1139 
Brustbein 292 
Brustbeindrüsen f 954 
Brustbeinmuskel, dreieck‘ 395 
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Brustwarze 724 
Brustwirbel 278 
Brustwirbelnerven 1100 
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Capacität des Herzens 787 
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Centralläppchen 999. 995 
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stems 53. 980 


Cholesterin 12. 648 
Chondrin 10 
Chorden 1029 
Chylificationsorgane 615 
Chylusgefäfse 961 
Chymosin 621 
Ciliarfalten, - fortsätze 527 
Ciliarschlagadern 813. 528. 530 
Commissur, weiche, vord., 
i hint. 1024 
„ hufeisenförmige 1009 


Cotunnische Wasserleitungen 507 


Cowpersche Drüsen 681. 707 
Crystallinse 541 
Cylinderepithelium 128 
Wach der Augenhöhle 272 

" „ Seitenhöhle 1017 
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Dach der Sylvischen Grube 1006 
on " vierten Höhle 1002 

. Damm | 221. 712 
Dammmuskeln 715 
Dammnerv | 1116 
Dammschlagader 855 
Darmbein 317 
Darmbeinkamm 317 
Darmkanal 615 
Darmkoth 637 
Darmmuskel,;, innerer 441 
Darmsaft 630 
Daumenbalien 397 
Daumenbeuger 414. 415 
Daumenschlagadern 832 
Daumenstrecker 410 
Deltamuskel 402 
Descemetsche Haut 545 
Desmourssche Haut 545: 524 
Dimensionen des Körpers 225 
Dornmuskeln 337. 388 
Dotter, Dotterhaut 693. 694 
Douglas’sche Falten 660. 698 
„ - Linie 420 
Dreher 280 
Drehgelenk 78 
Dreigetheilter Nerv 1067 
406 


Dreiköpfiger Armmuskel 
" Schenkelmuskel 447 


Dreiseitiges Bein 308 
Dreizipfelige Klappe 793 
Drillinssnerv 1067 
Drosselblutadern, äufsere 921 


„ gemeinsch, 909. 910 

" innere 910. 911 
Drüsen, absondernde 157 
Drüsenbälge 159 
Drüsensäfte 14 
Dünndarm 622 
Dünndarmblutadern 940 
Dünndarmgekröse 624 
Dünndarmschlagadern 845 
Durchbohrende Schlagadern 863 
Durchflochtener Nackenm, 387 
Duverney’sche Drüsen 707 
- Eckzähne 560 


Ehrenritter’scher Knoten 


Ei, Eichen 692 
Ei 708 
Eichel 685. 705 
Eichelkrone 685 
Biförmige Grube d. Schenkelb. 437 

„v " „ Herzens 792 
Eiförmiges Loch R 319 
Bierstöcke 690 
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Bileiter 695 
Eingeweide 166 
Eingeweidedrüsen. 963 
Eingeweidenerven 1124 
Eingeweideschlagader 813 
Eischeibe 692 
Eiweils 10 
Elastische Substanz 91 
" Organe . 93 
Ellenbogendrüsen | 953 
Ellenbogengelenk 307 
Ellenbogengrube 397 
Ellenbogenmuskel, äufserer 408 
„ innerer 411 
Ellenbogennerv 1095 
Ellenbogennetz 835 
Ellenbogenröhre 304 
Ellenbogenschlagader 833 
Email 151 
Endfaden d, Rückenm. 1032 
Enndplatte, graue 1026 
Erbsenbein 308 
Erectile Organe 40 
Erection 689 
Erschlaffer d. Paukenfells 497 
Eustachische Klappe 91 
n Trompete 494 
Excremente on 637 
Extracte 11 
Wächel, Fächelstab 1029 
Fallopisches Band 421 
Fallopischer Kanal 243. 509 
Faltenkranz 526 
Faserkapseln 89 
Faserknorpel 85 
Easerstoff 10 
Fasersystem 87 
Federchen 1029 
Felsenbein 242 
Felsenblutleiter 913 
Felsenknoten 1058 
Felsennerv, oberfl. grofser 1132 
» ” leiner 1135 

7 ” dritter 1136 

n tiefer 1127 
Fenster, ovales, rundes 493 
Ferrein’sche Pyramiden 655 
Ferse 223 
Fersenbein 339 
Fersennetz 872 
| Fersenschlagadern 872. 873 
Fett 11. 25 
Fetthaut 25 
Fibrin 10 
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Finger 222 
Fingerbeuger, gemeinsch. 414.413 


Fingerblutadern 923 
Fingergelenke "315 
Fingerglieder 314 
Fingergrube 1017 
Fingernerven 1098 
Fingerschlagadern 832. 837 
Fingerstrecker, gemeinsch. 407 


Fingerförmige Erhabenheit 1017 


Flechse 89 
Fledermausflügel 699 
Fleischhaut d. Hodensacks 677 
Fleischige: Platte 373 
Flimmerbewegung 130 
Flimmerepithelium +29 
Flocke 995 
Flocken 113 
Flockenkranz 536 
Flockenstiel 995 
Flügel des Centralläppchen 995 
Flügelgaumengrube 276 
Flügelgaumennerv 1072 
Flügelgaum enschlagader 810 
Flügelmuskeln 370 
Flügelmuskelnerven 4077 
Flügelmuskelschlagadern 810 
Flügelschlundkopfmuskel 579 
Frauenmilch 726 
Frucht 708 
Fruchthälter 696 
Fuge 77 
Fulsgelenk 343 
Fufsmuskeln 455 
Fufsrückenblutadern 934 
Fufsrückennerv, äufserer 1113 
„ innerer, mittl. 1112 
Fufsrückenschlagader 868 
Fufsschlagadern 868 
| "Varietäten 905 
Fufssohlenbogen 873 
Fufssohlenschlagadern 872 
Fufswurzel 340 
Fufswurzelgelenke 341 
Fufswurzelknochen 3383 
Fufswurzelschlagadern 868. 869 
Galle 647 
Gallenblase 646 
Gallenblasengang 646 
Gallenblasenschlagader 44 
Gallengang, gemeinsch. 647 
Gallengänge 645 
Gallenstoff- Bılin 648 
Ganglienkugeln 5l 
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Gangliennervensystem 63. 1118 
Gänsefufs \ 436 
Gänsefufsgeflecht 1056 
Garbe 1029 
Gasser’scher Knoten „ 1068 
Gaumen 275. 561 
Gaumenbeine 255 
Gaumenbögen 562 
Gaumenfortsatz 254 
Gaumenheber 564 
Gaumenkeilbeinknoten- r131 
Gaumenmuskeln 563 
Gaumennerven 1134 
Gaumenschlaga., absteig. 810 
„ aufsteig. 802 
Gaumenschnürer 564 
Gaumensegel 562 
Gaumenspanner 565: 
Gebärmutter 696 
Gebärmutterblutadern 937 
Gebärmuttergeflecht 1143: 
Gebärmutternerven 1143 
Gebärmutterschlagadern 854 
Gedärme, dünne 622 
Pr dicke 631 
Gefälshäute 29 
Gefälshaut des Auges 525 
au? „ Hirns 1031 
Gefäfslehre 783 
Gefälssystem 27 
Gefäfsvorhang 1033 
Gefiederte Muskeln 102 

| Geflecht s. Nerven-, Venen-, 

Saugadergeflechte. 

Geflechte der Rückenmarks- 
nerven 1084 
Gefühlswärzchen 113 
Gegenden des Körpers 219 
Gegenecke 488 
Gegenleiste 487 
Gegensteller d. Daumens 415 
Gehen | 471 
Gehirn 983 
„»  grolses 1002 
„ kleines 993 
Gehörgang, äufserer 490 
r innerer 508 
Gehörgangsnerven 1078 
Gehörknöchelchen 495 
Gehörnerv 1048 
Gehörorgan (vgl. Ohr) 487 
Gekröse 624 
Gekrösblutadern 940 
Gekrösdrüsen 961 
1141. 1142 
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Gekrösschlaga., obere 845 | Grundfläche d. Schädels 265. 267 
FE untere 847 | Grundschlagader 818 
Gelber Fleck 536 
Gelber Körper 694 | Mlaare 136 
Gelenkbänder 89 | Haargefäfse 36 
Gelenkknorpel 84 | Haarschaft 136 
Gelenkschmiere 108 | Haarkeim, Haarzwiebel 140 
Geruchsnerv 1074. 555 | Haarwurzelscheide 140 
Geruchsorgan 552 | Hämatin 11. 42 
Gefälsmuskeln 442. 443 | Hahnenkamm 248 
Gesäfsnerven 1110 | Haken 1007. 1019 
Gesäfsschlagader 852 | Hakenbein 309 
Gesäfsspalte 321 | Hakenbündel 1015 
Geschlechtsorgane, männl, 669 | Hakenganglion 1007 
v weibl. 690 | Hakenmuskel 402 
Gesicht 221. 269 | Halbdornmuskel 388 
Gesichtsorgan 511 | Halbhäutiger Muskel 448 
Gesichtsblutadern 918. 918 | Halbmondförmige Klappen 794.795 
Gesichtswinkel 271 | Halbmondförmiger Knoten 1068 
Geschmacksnerv 1078 | Halbsehniger Muskel 448 
Geschmacksorgan 556. 572 | Halbunpaarige Blutadern - 9237 
Geschmackswärzchen 571 | Halsblutadern, oberflächl, 920 
Gestreifter Körper 1011 r tiefe 922 
Gewebe 2. 21 | Halsdrüsen, oberflächl. 950 
Gewindegelenk 78 tiefe 950. 951 
Gewölbe 1022 | Halsgeflecht 1087 
Gezahntes Band 1036 | Halsknoten, oberer 1120 
Gezahnte Leiste 1019 “ mittlerer 1121 
Giebel d. vierten Hirnhöhle 1002 Sr unterer 1122 
Giefsbeckenknorpel 583 | Halsmuskeln 371 
Giefsbeckenmuskel, querer 589 | Halsnerven 1085 
Gimbernat’sches Band 438 is oberflächl. 1088 
Glasflüssigkeit 939 | Halsnervenschlingen 1087 
Glaskörper 6539 | Halsschlagader, aufsteig. 822 
Globulin 10 Pr oberflächl. 823 
Graafsche Bläschen 691 „ quere 824 
Gränzstreif 1013 PER tiefe 324 
Gränzstrang d. Gangliensyst. 1119 | Halswirbel 278 
Grauer Höcker 1026 | Halswirbelblutadern 922 
Graue Leisten 989 | Halszitzenınuskel 387 
Graue Nervensubstanz 48 | Hammer 495 
Graue Schicht 988 | Hammermuskeln 497 
Griffelfortsatz 243 | Handgelenk sıl 
Griffellochsschlagader 806 | Handrückenband 400 
Griffelschlundkopfmuskel 579 | Handrückenblutadern 924 
Griffelzungenmuskel 668 | Handrückennetz 924 
Griffelzungenbeinmuskel 375 | Handschlagadern 836 
Grimmdarm 631 Varietäten 897 
Grimmdarmblutadern 940 | Handiteller 293 
Grimmdarmgekröse 633 ,| Handwurzelbeine 307 
Grimmdarmrekrösedrüsen 962 | Handwurzel-Hohlhandnetz 836 
Bi aklanne 626 | Handwurzel-Rückennetz 836 
Grimmdarmschlagadern 846. 847 | Harn 665 
Grundbein 235 | Harnblase (vgl. Blase) 658 
Grundblutleiter 913 | Harnblasengeflecht 1143 
Grundfläche d. Gehirns 1002. 1005 | Harnblasenschlagadern 853 
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Harnkanälchen 655 
Harnleiter 657 
Harnröhre, männl. 661 
» weibl. 664 
Harnröhrenmuskel 662. 664 
Harnröhrenzwiebel 685 
Harnschneller 660 
Harnstoff 11. 665 
Harnstrang 659 
Harnwerkzeuge 653 
Harte Augenhaut 521 
‚„ Hirnhaut 1035 
Haube 1009 
Haubenkreuzung 1009 
Haut, äufsere 117 
Häute des Darmkanals 616 
Hautausdünstung 122 
Hautdrüsen 120 
7 spirale 120. 132. 164 
Hautmuskel des Halses 373 
Hautnerven des Arms 1092. 1093 
Pr „ Bauches 1102 
der Brust 1101 


” 


d.Fufsrückens1112.1113 

der Fufssohle 1114 

des Gesäfses 1104. 1111 
„ POberschenkels, 

hint. 1110 

P7 ” „ innerer 1108 
Hautnerv des Oberschenkels, 

vord. äufs. 1107 

»„  n» vord.inn. 1109 

x » Untersch. 1109.1112 
langer, d. Untersch. 

u. Fufses 1113 

„, äufserer,d.Vorderarms 1097 

Hautschmiere 120 
Hauptschlaga. d, Daumens u. 

Zeigefingers 832 


Havers’sche Drüsen 109 
Hebel 1029 
Heiligbein 281 
Heiligbeinnerven 1103 
Hemisphaeren 994. 1005 
Hemisphaerenbaum 997 
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„ Nasenflügels 365 
der Unterlippe 367 
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Herumschweifender Nerv 1060 
Herz 783 
Herzbeutel 785 
Herzbeutelzwerchfellschl. 821 
Herzschlag, Herztöne 796 
Herzgeflecht 1138 
Herzgrube 221 
Herzkammern 793. 795 
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Herzknoten 1138 
Herznerven 1121. 1123 
Herzohren 791. 794 
‚Highmor’sche Höhle 252 
| Pr Körper 671 
Hinterhauptbein 238 
Hinterhauptblutleiter 913. 914 
Hinterhauptmuskel 362 
Hinterhauptnerven 1088 
Hinterhauptschlagader 805 
Hinterlappen ‚ 1006 
Hirn 983 
Hirnanhang 1027 
Hirnblutadern 914. 915 
Hirnganglien 1009. 1011 
Hirnhäute 1031 
Hirnhauptblutleiter gu 


Hirnhauptschlaga., mittl. 809 


Hirnhöhlen, dritte 1027 
% seitliche 1016 

y vierte 1001 
Hirnklappen - 1000 
Hirnlappen 1006 
Hirnlein 993 
Hirnnerven 1042 
Hirn-Rückenmarksnerven 1042 
Hirnsand 1026. 1034 
Hirnschenkel 1008 
Hirnschlagader, mittlere 815 
” tiefe 819 
Hirnschwiele 1020 
Hirnsichel 1040 
Hirnspalte 1002. 1004. 1005 
Hirnstiel 1008 
Hirnzelt 1040 
Höcker, grauer 1026 
Hode 669 
Hodenmuskel 424. 676 
Hodensack 677 
Hodensacknerven 1106. 1117 
Hodensackschlagadern 855. 861 
Hohle Muskeln 105 
Hohlhand 223 
Hohlhandast, tiefer 832. 835 
Hohlhandband 400 
Hohlhandbögen 836. 837 
Hohlhand-Ellenbogennerv 1096 


Hohlhand- Fingernerven 


1095. 1096. 1098 
Hohlhandmuskeln 401 
Hohlhandnerv, tiefer 1097 


Hohlhandschlagader, oberfl. 832 
Hohlvene, absteig., obere 908 
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Hohlvenensack 791 
Hobhlvenensystem 906 
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Hornblatt 1013 
Hornhaut 522 
Hornstreif 1013 
Hornsubstanz 123 


Hörner der Seitenhöhle 1017. 1018 
„, 4. sichelförm. Fortsatzes 437 


Hörnerv 1048 
Hüftbeckennerv 1106 
Hüftbein 316 
Hüftbeinkamm 317 
Hüftbeinloch 319 
Hüftbeinlochmuskeln 443. 444 
Hüftbeinlochnerv 1107 
Hüfibeinlochschlagader 851 
Varietäten 901 
Hüftbeinmuskel, innerer 441 
Hüftblutadern 932. 935 
Hüftdrüsen 958. 959 
Hüftgeflecht - 1110 
Hüftgelenk 329 
Hüftkranzschlagader 859 
Hüftleistennerv 1106 
Hüftlendenschlagader s5il 
Hüftmuskeln 441 
Hüftnerv 1111 
Hüftschlaga., gem., innere 850 
Ye äufsere 857 

sr hintere 852 
Hülfsbänder 89 
Hülsenstrang 985. 986 
Hundszähne 560 
Hymen 703 
Ungestionsorgane 613 
Inneres Ohr 491 
Insel 1007 
Insertion - 1000 
Intermediäre Marksubst. 1014 
Isolirte Ganglien 63 
Intertubalarsubstanz 147 
Bacobsche Haut 535 
Jacobsonsche Anastomose 1136 
Jacobsonscher Nerv 1059 
Jochbein 257 
Jochbeinmuskeln 366 
Jochbogen 257 
Jochfortsatz 241. 246. 253 
Jungfernhäutchen 703 
Häsestoff 10 
Kahnbein 308. 339 
Kahnförmige Grube 488 
Kamm 1029 
Kammuskel 446 


Kammuskeln 7192 
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Kappenmuskel 382 
Kapseln d. Linsenkerns 1013 
Katzenzunge 1001 
'Kaumuskeln 460 
Kaumuskelnerv 1076 
Kaumuskelschlagader „ 809 
Kegel 1029 
Kehldeckel 584 
Kehlkopf 581 
Kehlkopfbänder 584 
Kehlkopfhöhle 590 
Kehlkopfknorpel 582 
Kehlkopfmuskeln 587 
Kehlkopfneryen 1062. 1064 
Kehlkopfschlagadern 802. 822 
Kehlkopftasche 591 
Keilbein 235 
Keilbein d. Fufswurzel 339 
Keilbeingaumenknoten 1131 
Keilbeingaumennerv 1072 
Keilbeingaumenschlagader sıı 
Keilbeinhörner 236 
Keilförmiger Lappen 995 
Keilstrang - 983. 986 
Keimbläschen 694 
Keimfleck 691 
Keimlager 691 
Keimscheibe 692 
Keimschicht 694 
Kern, Kernkörperchen 16 
Kern der Brücke 990 
Kern des grofs. Gehirns 1004 
» »„ kleinen Gehirns 996 

» n Rückenmarks 981 
Kernstrang 981 
Keule 987 
Kiefergelenk 261 
Kieferkeilbeingrube 276 
Kieferknoten 1137 
Kieferschlaga., äufsere 803 
) innere 808 
Kieferzungenbeinmuskel 375 
Riel 1029 
Kindszähne 157. 561 
Kinnnerv 1080 
Kinnschlagader 809 
Kinnzungenbeinmuskel 376 
Kinnzungenmuskel 567 
Kitzler 705 
Kitzlernerv 1117 
Kitzlerschlagader 855. 856 
Rlangstab 1029 
Klappdeckel 1006 
Klappenwulst 999 
Klassen der Nerven 1043 


Kleinhirn 
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Kleinhirnzelt 1040 
Klein -Gehirnschlagadern 819 
Klein-Fingerschlagadern 834. 835 
Klettern 47 


Knie des Antlitznerven 1054 
Knie des Fallop. Kanals 509 
Knieblatt 1022 
Knieganglion 1055 
Kniegelenk 334 
Kniegelenknetz 867 
Kniegelenkschlagadern 864—867 
Kniekapsel 336 
Kniekapselmuskel 443 
Kniekehle, Kniegrube 433 
Kniekehlenblutader - 933 
Kniekehlendrüsen 957 
Kniekehlenmuskel 453 
Kniekehlenschlagader 864 
Knöchel 332. 333 
Knöchelbein 338 
Knöchelnetze 869 
Knöchelschlagadern 869. 872 
Knochenbänder 89 
Knochenerde 73 
Knochenknorpel 73 
Knochenkörperchen 70 
Knochenmark 72 
Knochensubstanz 69 
Knochensystem 68 
Knorrenmuskel 409 
Knorpel 79 
2 gelbe, elastische 82 

„ weilse 80 
Knorpelleim 10 
Knorpelhaft 77 
Knorpelhaut 83 
Knorpelkörperchen 79 
Knorpelsubstanz 79 
Knorpelzelle 79 
Knötchenfibrillen 23. 52 
Knötchen 1000 
Kolben d. Streifenhügel 1011 
Kopf-Armblutader 909 
Kopfbein 309 
Kopfblutader 910 
Kopfgelenk 286 
Kopfmuskeln 361 
„ gerade 377. 378. 390 

„ schräge 390. 391 
Kopfnicker 374 
Kopfschlagader, äufsere 801 
m gemeinschaftl. 800 

„ innere sıl 
Varietäten 890 
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Kopfschlagadergeflecht, äufs. 1129 
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inneres 1126 | Leberschlagader 
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Kopikrin 638 
Körperkreislauf 237 
Kranzband 641 
Kranzblutadern d. Herzens 907 
Kranzgeflechte d. Herz. 1139 

on d. Magens 1141 
Kranznath 247 
Kranznerv d. Arms 1094 
Kranzschlagadern d. Arms 828 

„ d. Herzens 799 

m d. Hüfte 859 

n d. Lippen 804 

n d. Magens 843. 844 

n d. Oberschenkels 862 
Kreuz 221 
Kreuzbänder d. Kniegel, 336 
Kreuzband d. Fufses 439 
Kreuzbein 281 
Kreuzbeindrüsen 959 
Kreuzdarmbeinfuge 319 
Kreuzgefiecht 1110 
Kreuzknorrenband 320 
Kreuzknoten 1125 
Kreuzlendenmuskel 3835 
Kreuznerven 1103 
Kreuzschlagadern 849. 851 
Kreuzstachelband 320 
Kreuzung der Pyramiden 993 

„ » Sehstreifen 1027 
Kronenfortsatz 261. 304 
Krystallinse 541 
Krummdarm 623 
Kuckuksbein 282 
Kuppel 503 
Zuabdrüsen 621 
Labyrinth des Ohrs 498 

" " Siebbeins 249 
Lachmuskel 366 
Lambdanath 247 
Langer Halsmuskel 378 
Langer Rückenmuskel 386 
Längenbündel, untere 1015 
Längenspalte d. gr.’ Gehirns 1003 
Lappen d. gr. Gehirns. 1006 
Lappen d. kl. Gebirns 995 
Laufen 474 
Leber 638 
Leberbänder 641 
Leberblutadern 941. 643 
Leberdrüsen 963 
Lebergang 645 
Lebergeflecht 1141 
Leberlappen 639 
Leberläppchen 644 

843. 642 
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Leberzellen 644 | Lungenlappen 600 
Lederhaut 117 | Lungenläppchen 600. 603 
Leerdarm 623 | Lungenmagennerv 1060 
Lefzen d. Muttermundes 697 | Lungennerven 605 
Leim 10 | Lungenschlagader 942. 604 
Leiste, gezahnte 1019 | Lungenwurzel 600 
Leisten, graue 988 | Lungenzellen 602 
Leistenband, äufseres 421 | Lungenvenensack 94 

" inneres 426 | Lymphe 46 
Leistendrüsen 956 | Lymphdrüsen 45. 946 
Leistenkanal 427 | Lymphgefäfse 43. 945 
Leistenring, hinterer, inn. 427 " ‚einzelner Organe, 

„ vorderer, äufs. 422 s. Saugadern. 
Lendenblutadern 938. 939 | Lymphknoten 45. 946 
Lendendrüsen 960 
Lendengeflecht 1105 | Magen 617 
Lendenknoten 1125 | Magenblutadern 940 
Lendenkreuzgeflecht 1195 | Magengeflechte 1065 
Lendenleistennerv 1107 | Magenkranzgeflechte 1140 
Lendenmuskel, grofser 441 | Magenkranzschlagadern 843, 844 

„ kleiner 434 | Magen - Netzdrüsen 964 

„ viereckiger 444 | Magen-Netzschlagadern 844, 845 
Lendennerven 1103 | Magensaft 621 
Lendenschlagadern 848 | Magenschlagadern, kurze 845 
Lendenwirbel 279 | Magen-Zwölffingerdarmschl. 844 
Leyer 1023 | Malpighische Pyramiden 654 
Lieberkühnsche Drüsen 628 | Mandel 563 
Linse 541 | Mandel (des klein. Gehirns) 995 
Linsenkapsel 541 | Mandelkern 1013 
Linsenkern 542 | Männliches Glied 682 
Linsenkern (d. Hirns) '1012 | Mantel d. gr. Gehirns 1004 
Linsenknöchelchen 496 | Mark, verlängertes 984 
Lippen | 557 | Markbaum 997 
Lippenbändchen 558 " des Wurms 1000 
Lippendrüsen 558 | Markblatt, gerolltes 1019 
Lippenschlagadern 804 | Markblätter 1013 
Löffelförmige Grube 494 | Markbündel, accessorische 19014 
Lücke für d. Schenkelgef. 433 | Markfibrillen 48 
Luftgefälse 602 | Markhaut 535 
Luftröhre 597 | Markhöhlen 69 
Luftröhrendrüsen 956 | Markkanälchen 69 
Luftröhrennerven 1064 | Markknopf 954 
Luftröhrenschlagadern 821.840.605 | Markknopfschenkel 998 
Luftwege 486. 597 | Markkörper 1014 
Luftzellen 602 " d. klein, Gehirns 949 
Lungen 599 " d. Wurms 1000 
Lungenbläschen 602 | Markkügelchen 1023 
Lungenblutadern 944. 604 | Marklager 949 
Lungendrüsen 955. 605 | Marksegel 1000 
Lungengefälse _ 942. 604 | Markstamm 1003 
Lungengeflecht 1065 | Marksubstanz 48 
Lungengewicht 601 | Markzapfen 979 
Lungenhaut 606 | Markzellen 69 
Lungenherz 786 | Markzwiebel 984 
. Lungenherzkammer . ' 793 | Mastdarm 632 
Lungenkreislauf 27 | Mastdarmblutadern 936. 940 
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Mastdarmgeflecht 1143 
Mastdarmheber 714 
Mastdarmnerven 1116 
Mastdarmschlaga. 847. 854. 855 
Meckelsche Erhabenheit 1020 
Meckelscher Knoten 1131 
Meibomsche Drüsen 515 
Dılch 726 
Milchbrustgang 947 
Milchdrüse 724 
Milchdrüsenschlagadern 821. 827 
Milchgänge 725 
M ilchgefäfse 961 
Milchsaft 630 
Milchsaftbehälter 947 
Milchzähne 157: 561 
Milz 650 
Milzblutader 940. 651 
Milzdrüsen 964 
Milzgeflecht 1141 
Milzschlagader 844 
Mischungsbestandtheile 7 
Mittelarmblutader 925 
Mittelarmnerv 1094 
Mittelfelle 610 
Mittelfelldrüsen 955 
Mittelfellhöhlen 610 
Mittelfellschlagadern 820. 840 
Mittelfleisch 221. 712 
Mittelfleischgrube 712 
Mittelfleischnerv 1116 
Mittelfleischschlagader 855 
Mittelfufsknochen 344 
Mittelfufsschlagader 869 
Mittelgehirn 984 
Mittelhandbeine 312 
Mittelhandgelenke 313 
Mittleres Ohr 491 
Mönchskappenmuskel 382 
Mondbein 308 
Monro’sches Loch 1023 
Morgagnische Grube 663 
„ Tasche 591 
Mulde 1019 
Mundhöhle 275. 556 
Mundschliefser 364 
Mundspalte 557 
Mundwinkel 557 
Muscheln 350. 259 
Muskeln 94. 359 
„ hohle 105 

" solide 100 


Muskelbauch, -kopf, -schwanz 101 


Muskelbinden 90 
Muskelfasern 2 
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Muskelfasern, quergestreifte 95 
Muskelhäute 105 
Muskel - Hautnerv 1093 
Muskellagen d. Herzens 787 
Muskellehre 359 
Muskelnerven des Bauchs 1102 
Muskelreizbarkeit 99 
Muskelscheide 97 
Mutterbänder, breite 698 
n runde 697. 698 
Muttergang 702 
Muttergrund, Mutterhals 696 
Muttermund 697 
Mutterröhre 695 
Mutterscheide 02 
Muttertrompete 695 
Mützenförmige Klappe 795 
Nabel 221. 478 
Nabelschlagader 853 
Naboth’sche Eier 701 
Nackenband 285 
Nackenmuskeln 379 
Nackenschlaga., tiefe 824 
Nägel 134 
Nagelbein 258 
Nagelglied 314 
Nagelmutter 135 
Nahrungsflüssigkeiten 14 
Nahrungsschlauch 615 
Nase 552 
Nasenaugennerv 1070 
Nasenbein 258 
Nasengänge 274 
Nasengang = Nasenkanal 
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Nasengaumenschlagader sıl 
Nasenhöhle 273. 554 
Nasenhöhlenschlagader sıl 
Nasenkanal 259. 274 
Nasenknorpel 552 
Nasenknoten 1131 
Nasennerven, hintere 1134 
„ seitliche 1075 

” vordere 1071 
Nasenrückenschlagader 814 
Nasenscheidewand 274. 553. 
Nasenscheidewandnerv 1133 
Nasenschlagader, seitliche 805 
Nasenschleimhaut 554 
Nath d. Mittelfleisches 712 
» » Hodensackes 677 
Näthe d. Knochen 716. 247 
Nathknorpel 84 
Nathknochen 264 
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Nebenhode 672 | Oberlippennerven 1075 
Nebeuhöhlen der Nase 273 | Oberrollnerv 1069 
Nebennieren 667 | Oberschenkelbein 323 
Nebennierenblutadern 938 |! Oberschenkelmuskeln 444 
Nebennierengeflecht 1142 | Oberschenkelschlagader 860 
Nebennierenschlagadern 843. 847 „ durchbohrende 863 
Nebenschlagadern d. Arms 829. 830 " tiefe 861 
pr ah 57. 64. a EBENE elheinnergign, 1039 
- erschulterblattnerv 1091 
Ben ei Ohr 487 
ervengeflec 
Nervenhaut des Auges 535 A RES SG One Ten 
Nervenknoten 892'00."63:  Olurdeisen. untere 949 
Yin accessorische, inter- Öbrecke s 488 
mediäre 1119 | Ohrenschmalz 491 
Nervenlehre 979 | Ohrenschmalzdrüsen 165. 491 
Nervenmark 48 | Ohrkalk 502 
Nervenmarkhäute 63 | Ohrknorpel 487 
Nervenpaare 1043 | Ohrknoten -. 1135 
Nervenscheide 58 | Ohrläppchen 4838 
Nervenschlinge 62 | Ohrleiste 487 
Nervensubstanz 48 | Ohrmuschel 488 
Nervensystem 48. 979 | Ohrmuskeln 369. 489 
Nervenwurzeln 60. 1044 | Ohrnerv, grofser, unterer 1088 
Nester 1002 „ hinterer oberfl. 1088 
Netz, grolses 634. 619 n " tiefer 1056 
„ kleines 619. 641 n vordere 1077. 1078 
Netzhaut: . 535 | Ohrschläfenerv 1077 
Netzhautschlagader 813. 537 | Ohrschlagader, hintere 806 
Niederzieher d. Mundwinkels 366 r innerste 819 
„ » Nasenflügels 365 de tiefe 808 
" » Nasenscheide- " vordere 807 
wand 365 | Ohrspeicheldrüse 573 
Nieren 653 | Ohrsteinchen 502 
Nierenbecken 657 | Ohrtrompete 494 
Nierenblutadern 839. 656 | Olive 985 
Nierengeflecht 1141 | Olivenkern, -bündel 986 
Nierenkapsel 653 | Organe 2 
Nierenkelche 657 " zusammengesetzte 485 
Nierenkörperchen 656 | Organenknorpel 84 
Nierenmark 654 | Organisches Nervensystem 68 
Nierenschlagadern 847. 656 | Organische Systeme 21 
Nierenwärzchen 654 | Osmazom 11 
Nufsgelenk 78 
®acchionische Drüsen 1034 
@®berarmbein 302 | Pathetischer Nerv 1053 
Oberaugenhöhlennerv 1070 | Pauke 492 
Oberaugenhöhlenschlagader 813 | Paukenfell 492 
Oberbauchschlagader 858 | Paukenfellnerv 1078 
Obergrätenmuskel 403 | Paukenfellspanner 497 
Onlkaut 130 | Paukengeflecht '1136 
‚Oberkieferbein 251 | Paukenhöhle 492 
Oberkieferknoten 1074 | Paukennerv 1059 
Oberkiefernerv 1072 | Paukensaite 1055 
Oberlappen 1006 | Paukenschlagader 808 


85* 
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Paukentreppe 505 | Rachenschnürer 564 
Pecquet’scher Behälter 947 | Randwülste d. grofs. Gehirns 
Pepsin 621 1005. 1007. 1016 


Peripherisches Nervensystem 57 


Peyersche Drüsen 623 
Pfanne 316 
Pfeilbündel 1029 
Pfeilnath 247 
Pferdeschweif 1082 
Pilasterepithelium 126 
Pflugscharbein 259 
Pfortader 939. 940. 642 
Pförtner 618 
Pförtnerklappe ‚618. 620 
Pigmente 11 
Pigment, schwarzes 533 
Pigmenthaut 534 
Pismentzellen 533 
Pinsel 1029 
Plasma 41 
Plattenepithelium 126 
Polster 1010 
Poupart’sches Band 421 


Primitivbündel, -fäden, -fasern 19 


Primitivzellen 15 
Ptyalin 576 
Pulsation 33. 796 
Purkinje’sches Bläschen 694 
Pyramide d. Schläfebeins 242 
" Ferrein’sche 655 

MM hintere 987 

n Malpighische 654 

w seitliche 986 

" vordere 985 

v ‘des Wurms 1009 
Pyramidenbündel 983. 990 
Pyramidenfortsatz 255 
Pyramidenmuskel d. Bauchs 420 
n d. Nase 365 
@uerblutleiter 912 
Quergrimmdarm 632 
Querer Bauchmuskel 424 
»„ Dammmüuskel 715 

"  Giefsbeckenmuskel 589 
Quere Halsschlagader 824 


». Schulterblattschlagader 823 


Quermuskel der Fufssohle 458 
n des Nackens 386 
" " Ohrs 489 
Querschlitz d. grofs, Gehirns 1004 
” » klein. Gehirns 1002 
Wabenschnabelfortsatz 301 
Rachen 576 
Rachenenge 557 


„ d. klein, Gehirns 997 


Rankengeflecht 938. 675. 699 
Rautengrube 988 
Rautenmuskel 383 
Reflexionsbewegungen 67 
Regenbogenhaut 528 
Reifszähne 560 
Respiration 606 
Respirationsmuskeln 463 
Riechbein = Siebbein 248 
Riechbeinnerv 1071 
Riechkolben 1007 
Riechnerv 1047. 555 
Riechstreifen 1006. 1047 
Riegel 988 
Riemenmuskeln 384 
Riffe 119. 997 
Ringförmige Erhabenheit 989 
Ringgiefsbeckenmuskeln 587 
Ringknorpel 583 
Ring -Luftröhrenband 598 
Ringmuskeln 102 
» der Augenlieder 363 - 

.#» des Mundes 364 
Ringschildmuskel 587 
Ringschlundkopfmuskel 578 
Rippen 293 
Rippenhalter 378. 379 
Rippenheber 391 
Rippenknorpel 294 
Rippennerven 1101 
Rippenschlaga., hintere 840 
„ oberste 824 
Röhren 19 
Röhrenknochen 75 
Röhrensubstanz 147. 654 
Rollen 361 
Rollhügel 328 
Rollmuskel d. Auges 548 
Rollnerv 1053 
Rosenadern 935. 934 
Rosennerven 1108. 1109 
Rücken - Ellenbogennerv 1096 


Rücken-Fingernerven 1096. 1098 


Rückenmark 979 
Rückenmarksfaden 1032 
Rückenmarkskern 981 
Rückenmarksnerven 1080 
Rückenmarksschlaga. 818 
Rückenmarksspalten 980 
Rückenmarksstränge 982 
Rückenmuskeln 379 
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Rückennerven 


Rückennerven d. Finger 


1096. 1098, 1099 
Rückenschlagader 


d. Fulses 868 

m) d. grofsen Zehe 870 

” » Ruthe 856 

"„ » Schulterblatts 825 
Rückenwirbel 278 
Rücken -Zehennerven 1115 
Rückgrat 277. 288 
Rückgratsstrecker 3835 
Rückwärtsdreher 406. 409 
Rückwärtszieher d. Ohrs 369 
Runde Armmuskeln 403 
Ruthe 682 
Ruthenblutadern 936 
Ruthennerv 1117 
Ruthenschlagadern 855. 856 
Säbelfortsatz 236 
Sägemuskeln, hintere 384 
„ vordere 393 

. Sägenath 76 
Samen 687 
Samenbläschen 678 


. Samenblutadern 934. 938. 675. 699 


Samengeeflecht 1142 
Samenhügel 663 
Samenleiter 673. 678 
Samenröhrchen 671 
Samenschlagadern 671. 675 
7) äufsere 859 

„ innere 848 
Samenschneller 717 
Samenstrang 675 
Samenstrangmuskel 424. 676 
Samenthierchen, Samenfaden 688 
Santorini’s Emissarien 916 
" Knorpel 583 

„ Muschel 250 


Sattel, Sattellehne, -wulst 235. 236 
Säulen des Gewölbes 1023 
Säule der Spindel 504 
Saugadern (s. Lymphgef,) 43. 945 


Saugadergeflechte 946 
Saugadern d. Afters 959 
"„ d. Arms 953 
" « Bauchfells 958. 960 
[Ze 7} Bauchhöhle 960 
» # Bauchspeicheldrüse 964 
1} Blase 959 
nn Blinddarms 962 
"„ » Brust 953 
" »„ Brustfells 955 
" " Brusthöhle 954 
"„ „» Dammes 959 
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1100 | Saugadern d. Dünndarms 962 
" d. Eierstöcke .. 960 
"„ u Fuflses 957 
„ » Gebärmutter 959. 960 
„ ” Gesäfses 958. 959 
" " Geschlechtsth., äufseren 
958. 959 
" n» Gesichts 949 
"» » Grimmdarms 960. 962 
 .n Halses 950. 951 
"» „» Hand 953 
"„ u Herzens 955. 956 
„ " Hirns 951 
" „ Hoden 960 
nn Kehlkopfes 951 
» n Kopfes 949. 951 
v” n Leber 963. 955 
"» n Lendengegend .v. 958 
v» #" Luftröhre 951. 956 
» n Lungen 956 
„ u Magens 963 
" „ Mastdarms 959 
» # Milchdrüse 953. 955 
„ ” Milz 964 
nn Mundhöhle 950 
» u Nackens 954 
BILH Nase 950 
" n Netze 964 
" „» Nieren 960 
" „» Oberbauchs 963 
" „ Prostata 959 
MUT. Rückens 954 
nn nv Scheide 959 
» # Scheidenhäute 960 
BT Schenkels 957 
OR Schlundkopfes 951 
vn Schulter 954 
nn Zunge 951 


Zwerchfells 954. 955. 961 


„ u Zwölffingerdarms 962. 963 
Saum 1019 
Saumnath 77 
Schädel 263 

Durchmesser 269 
Schädelgewölbe 263 
Schädelgruben 267 
Schambändchen 704 
Schamberg 221 
Schambein 318 
Schambeinfuge 320 
Schambeinschlagader 855 
Schamgeflecht 1115 
Schamglied, weibl. 704 
Schamlefzen 704. 705 
Scham - Lendennerv 1106 
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Schamnerv 1116 | Schildschlundkopfmuskel 578 
„ äufserer 1106 | Schildzungenbeinmuskel 376 
„» oberer, unterer 1117. 1116 | Schläfebein 240 
Schamschlaga., äufsere 861 | Schläfeblutadern 919. 926 
„ gem., innere 854 | Schläfemuskel 369 
Schamschnürer 717 | Schläfenerven 1057 
Schamspalte 704 » oberflächlicher 1077. 1078 
Scheide 702 „ tiefe 1076 
Scheideneingang 702. 707 | Schläfeschlagader, mittlere 807: 
Scheidengewölbe, -grund 702 " oberflächl. 807. 808 
Scheidenhaut, gemeinsch. 676 " tiefe 809 
" eigene d. Hoden 674 | Schlagadern 27. 31. 797 
Scheidenklappe 703 » der Bauchhöhle, Variet. 899 
Scheidenschlagader 853 "„ u Brusthöhle, Variet. 898 


Scheidentheil d. Gebärm. 697 
Scheidewand, halbdurchsichtige 


Schlagaderbogen d. Fufses 873 
7 » Hand 836. 837 


1024 | Schlauch, gemeinscaftl. 508 
„ d. Herzens 786 | Schleife 991 
„ d. Nase 274. 552 | Schleim 115 


Scheitelbein 


Schenkel d. gr. Gehirns 1008 


” „ klein, 


” " Gewölbes 1023 
" " Leistenringes 421.423 


Schleimbälge, Schleimdr. 160. 162 
Schleimbeutel' (Schleimbälge) 110 
» einzelne 370. 375. 383. 402 
403. 404. 405. 406 

407. 411. 436. 442 


247 
Geh. 998 


Schenkelbinde 434 443. 445. 446. 448 
Schenkelblutadern 933 449, 453. 565 
Schenkelbogen 421 | Schleimdrüsen 114. 160. 162 
Schenkelfläche d. Leistenringe Schleimgewebe 23 
424. 427 | Schleimhäute 1li 
Schenkelkanal 438 | Schleimscheiden 109 
Schenkelmuskeln 444 | Scliefsmuskel d. Afters 635. 715 
” dicke 446 n d. Augenlieder 363 
„ gerader 445 „ » Harnblase 660 
v schlanker 444 Z » Mundes 364 
" viereckiger 444 | Schlingen, Schlucken 565. 572. 551 
" zweiköpfiger 449 | Schlund 613 
Schenkelnerv 1108 | Schlundgeflechte 1065 
Schenkelring 438 | Schlundkopf 576 
Schenkelschlagader 860 | Schlundkopfblutadern 918 
" tiefe 861 | Schlundkopfgaumenmuskel 564 
Varietäten 903 | Schlundkopfgaumenschlaga. 802 
Schienbein 333 | Schlundkopfgeflecht 1062 
Schienbeinmuskeln, vord. 449 | Schlundkopfmuskeln 578 
7 hint. 453 | Schlundkopfnerven 1062 
Schienbeinnerv 1113 | Schlundkopfschlaga., aufsteig. 802 
Schienbeinschlagader, vord. 868 | Schlundkopfschnürer 840 
„ hintere 870 Schlundschlagader 8410 
n zurücklauf. 868 | Schlüsselbein 399 
Schiffbein 308. 339 | Schlüsselbeinblutader 999. 923 
Schildblutadern 911. 918. 922 | Schlüsselbeinschlagader 816 
Schilddrüse 595 Varietäten 893 
Schildgiefsbeckenmuskel 588 | Schlürsel-Schulterblattgelenk 302 
Schildkehldeckelmuskel 588 | Schmelz 151 
Schildknorpel 582 | Schmelzfasern 151 
Schildschlagader, obere 802 | Schmelzkeim, Schmelzpulpa 155 


„ 


untere 822. 890 | Schmelzorgan 155 
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Schnautzbart 557 
Schnecke 503 
Schneckenhörner: - 518 
Schneckenkanal 505 
Schneckennerv 507. 1049 
Schneidermuskel 444 
Schneidezähne 559 
Schnepfenkopf 663 
Schoofsbein 318 
Schreibfeder 988 
Schulterblatt 299 
Schulterblattschlaga., obere 823 
„ quere 823 
„ Rücken- 825 
„ umgebogene 827 
Schultergelenk 304 
Schultergräte 300 
Schulterhöhe 300 
Schulterzungenbeinmuskel 377 
Schuppe 241 
Schuppennath 248. 264 
Schüsselförmige Grube 540 
Schutzmittel d. Auges 5ll 
Schwalbennest 1002 
Schwangerschaft 708 
Schwanzbein 282 
Schwanzwirbelnerv 1103 
Schweifs 122 
Schweifsdrüsen 121. 164 | 
Schwerdtfortsatz 292 
Secrete 14 
Secundärfasern 19 
Seepferdfufs 1018 
Sehhügel 1009 
Sehloch 528 
Sehnen 89 
Sehnenfasern 87 
Sehnenhaube 362 
Sehnenscheide, fibröse 91. 413 
" Synovial- 109 
Sehnerv 1047 
Sehnervenloch 236 
Sehnervenvereinigung 1027 
Sehorgan 5il 
Sehstreifen 1011 
Seitenbeckenknochen 316 
Seitenhöhlen d. Gehirns 1016 
Seitenkammer 1016 
Seitenstrang 986 
Seitenwandbein 247 
Seröse Häute 106 
Serum 25. 42. 107 
Sesambeine d. Fufses 346 
„ „ Hand 315 
Sesamknorpel 96 
Sichel des Gehirns 1040 
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Sichelblutleiter 912 
Sichelförmiger Fortsatz 437 
Siebbein 248 
Siebbeinnerv 1071 
Siebbeinschlagadern 814 
Siebbeinzellen 244 
Siebplatte 248 
„ d. Gehirns 1005 
Sinnesnerven 1047 
Sinnesorgane 486 
Sitzbein 318 
Sitzbeinhöcker, -stachel 318 
Sitzbeinzellkörpermuskel 716 
Sitzknorren 318 
Skelet 68. 233. 347 
» weibliches 347 
Sohlenmuskel 452 
» viereckiger 456 
Sohlennerven 1114 
Sohlenspanner 440 
Sohlenschlagadern 872. 873 
Sohlen-Zehennerven 111 
Sonnengeflecht 111 
Spanner der Schenkelbinde 435 
Speichel 575 
Speicheldrüsen 572 
Speiche 305 
Speichenmuskel, äufsere 407 
[7 innere aıl 
Speichennerv 1097 
Speichenschlagader 831 
Speisebrei 622 
Speisekanal 486. 615 
Speiseröhre 613 
Speiseröhrenschlitz 429 
Speisesaftröhre 947 
Spermatin 688 
Spiegel’scher Lappen 639 
Ja Linie 425 
Spinalflüssigkeit 1035 
Spinalnerven 1080 
Spindel 504 
Spindelblatt 504 
Spinnweberhaut 1034 
Spiralblatt 505 
Spirallöcher 504 
Spitzenband 285 
Sporn 1018 
Sprachorgan 556 
Sprung 473 
Sprungbein 338 
Spulmuskeln des Fufses 457 
„ der Hand 415 
Stabkranz 1014 
Stammganglion 60 
Stammlappen 1007 


MI “ kleinen Fingers 408 


" » Zeigefingers 410‘ 
Streckung 360 
Streifenhügel 1011 
Structur 2 
Strudelgefälse 5283 
Substanz, einfache organ. 15. 20 
Sylvische Grube 1005 

Mm Knöchelchen 496 
„ Wasserleitung 992 
Symmetrie 224 
Sympathischer Nerv 1119 
Synovialhäute, -kapseln 108 


Synovialscheiden, -beutel 109 
Systeme d. vord., mittl., hint. 
Stränge 1030 


Malsdrüsen 120. 162 
Tapete 1017. 1022 
Tapete der Choroidea 533 
Taschenbänder 586 
Tastorgan 118 
Tellerförmige Grube 540 
Textur 2 
Thal 1005 


Thal des kleinen Gehirns 994 
Thebesische Klappe, Löcher 793 
Thränen 517 
Thränenbein 258 


1272 Register. 
Seite‘ 

Stammstrahlung 1014 | Thränendrüsen 
Stehen 469 | Thränenkanälchen 
Steigbügel 496 | Thränenkarunkel 
Steigbügelmuskel 498 | Thränenmuskel 
Steigbügelnerv 1055 | Thränennasengang 
Steilsbein 282 | Thränennerv 

‚ Steilsbeinmuskel 430 | Thränenorgane 
Steilsgeflecht 1117 | Thränenpunkte 
Steilsknoten 1126 | Thränensack 
Steilsnerv 1103 | Thränensackgrube 
Stenson’scher Gang 573 Thränenschlagader 
Stimmbänner 556 | Thränensee 
Stimmnerv 1060 | Thymusdrüse 
Stimmorgan 581 | Tonleiter 
Stimmritze | 591 | Träger 
Stirnbein 245 | Traubenhaut 
Stirnmuskel Ä 362 | Treppen 
Stirnnerv 1069 | Trichter der Schnecke 
Stirnschlagader 814 n des Hirns 
Stockzähne 560 | Trommelfell 
Strahlenband 525 | Trommelhöhle (s. Pauke) 
Strahlenkörper 525. 526 | Trompete, Eustachische 
Strahlenkranz 526 m) Fallopische 
Strahlenplättchen 536 | Trompetermuskel 
Stränge d. Rückenmarks 982 | Ungenannte Blutader 
Strangförmiger Körper 986 „ Schlagader 
Strecker d. grofsen Zehe 450. 455 „ Varietäten 


Unpaarige Blutader 


Unteraugenhöhlennerv 
Unteraugenhöhlenschlaga. 


Untergrätenmuskel 
Unterhautnerven 


des Unterkiefers 


2 " Halses 


n „ Wan ge 
Unterhautzellgewebe 


Unterkiefer 
Unterkieferdrüsen 
Unterkieferknoten 
Unterkiefernerv 


Unterkiefer-Speicheldrüse 
Unterkinnschlagader 


Unterlippennerven 
Unterlappen 
Unterrollnerv 


Unterschenkelmuskeln 
Unterschenkelschlagadern 
Unterschlüsselmuskel 
Unterschlüsselschlagader 
Unterschulterblattmuskel 
Unterschulterblattnerven 
Unterschulterblattschlaga. 


Unterzungennerv 


Unterzungenschlagader 
Unterzungen-Speicheldrüse 


Urin (s. Harn) 


Seite 
617 
518 
506 
518 
519 

1069 
516 
518 
519 
259 
513 
518 
611 

1026 
230 
529 
505 


505. 506 


1029 
492 
492 
494 
695 
368 
909 
800 
890 
927 

1073 
810 
403 


1057 
1058 
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Urinblase | 658 
Urthierstoff 15 


Warietäten d. Schlagadern 885-906 


Vegetatives Nervensystem 68 
Venen, -klappen, -wurzeln 34 
Verbindungsknorpel 83 
Verbindungsschlaga., hintere 815 

n vordere 815 
Verdauungsorgane 613 
Verlängertes Mark 984 
Versteckte Ouerbänder 1000 
Verstopfungsband, -loch 319 
Vieleckige Beine 308 


Vielgespaltner Rückenmuskel 388 


Viereckiger Lendenwurzel 425 
„ Schenkelmuskel 444 
„ Sohlenmuskel 456 
„ Vorwärtsdreher 414 
Vierhügel 991 
Vierhügelschenkel 998 
Vieussens Nervenschlinge 1122 
" Centrum | 1017 
Vogelklaue 1013 
Vorberg 259 
Vorderlappen 1006 
Vorderarmschlagadern 830. 895 
Vorderzähne 559 
Vorhaut 687. 706 
Vorhof d. Herzens 790. 794 
[7 nv Ohrs 499 
n » Scheide 706 
Vorhofsnerv 503. 1049 
Vorhofstreppe 505 
Vorkammern 790. 794 
Vormauer 1013 
Vorsteherdrüse 679 
WVorwärtsdreher 410. 414 
WWadenbein 333 
Wadenbeinmuskeln 451. 462 
Weadenbeinnerv -I111t. 1112 
Wadenbeinschlagader 871 
Wadenmuskeln 452 
Weadennerv 1113 
Wadenschlagadern 866 
Wangenhautnerv 1072 
Wangennerven 1057 
Warzen 113 
Warzenhof 724 
Warzengebilde, -körper 110 
Wasserhaut 524. 545 
Wasserleitung, Cotunnische 507 
"„ Sylvische 992 
Wachselzähne 157. 561 
Weibliches Schamglied 704 
Weiche Hirnhaut 1034 ! 
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Weiche Nerven 1121. 1129 
Weifse Linie 418 
Weifse Streifen 989 
Weisheitszahn 561 
Wellen 1029 
Whartonscher Gang 574 
Widderhorn 1018 
Willis’scher Beinerv 1065 
„ Kranz 820 
Wilson’scher Muskel 715 
Wimperbewegung 130 
Wimpern 515 
Wimpermuskel 363 
Winslow’scher Beutel 720 

" .. Schlitz, -Loch 


642. 720 
Wipfel d. Hemisphärenbaums 997 


Wipfelblatt 999 
Wirsung’scher Gang 649 
Wirbel 277 
Wirbelblutadern 922 
Wirbelchorden 1029 
Wirbelgeflecht 1122 
Wirbelsäule 288 
Wirbelschlagader 816 
Wollhaar 144 
Wrist 222 
Würfelbein 340 
Wurm 998 


Wurmförmige Bewegung 616. 621 
Wurmfortsatz 631 


Wurmpyramide 1000 
Wurzel d. Aorte 797 
Wurzelkapsel 146 


Wurzeln d. Augen- od. Blen- 
dungsknoten1051.1070.1128.1131. 
Wurzeln d. Gewölbes 1023 
Wurzel d. Lunge 600 
Wurzeln d. Rückenmarksnerven 


1080 

Wurzel d. Sehnerven 1011 
Wurzelganglion 60 
Ziackenlager 1019 
Zahn d. Drehers 280 
Zahnbalg 154 
Zähne 145. 559 
Zuahnbein 147 
Zahnfleisch 559 
Zahnfleischnerven 1074. 1080 
Zahnfasern 148 
Zahnfortsatz 230 
Zahngeflecht, oberes 1074 
[Z unteres 1080 
Zahnhöhle 146 
Zahnkapsel 146. 154 
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Zahnkeim, -kern r 146 | Zungenfleischnerv . 1051 
Zahnnath 76 | Zungengaumenmuskel 564 
Zahnnerven 1073. 1079 | Zungenknorpel 567 
Zahnsäckchen ° ; 154 | Zungenmuskeln 567 
Zahnschlagadern 809. 810 | Zungenmuskel, eigener 568 
Zuahnzellen 253. 260 | Zungennerv 1078 
Zahnzellenfortsatz 250 | Zungennerven 571 
Zangen 1022 Zungenrückenschlagader 803 
Zapfen, Zäpfchen 562 | Zungenschlagader 803 
Zapfen d. Wurms 1000 „ tiefe 803 
Zapfenmuskel 563 | Zungenschlundkopfnerv 1058 
Zapfenschlagader 818 | Zungenwärzchen 571 
Zarter Lappen 995 | Zurücklaufender Nerv 1064 
Zarter Stran 983. 987 | Zurücklaufende Schlagadern 
Ziehen des Seepferdfulses 1019 er 831. 833. 834. 868 
Zehenbeuger 454. 456 | Zusammendrücker d. Nase 364 
Ziehenblutadern 934 | Zweibäuchiger Kiefermuskel 375 
Ziehengelenke 346 | Zweibäuchiger Nackenmuskel 387 
Zeehenglieder 346 | Zweiköpfiger Armmuskel 404 
Zehennerven 1115 " Schenkelmuskel 449 
Zwehenrückennerven 1112. 1113 Zweizipfelige Klappe 795 
Zehenschlagadern 874 | Zwerchfell, -muskel 428 
Zehenstrecker 450. 455 | Zwerchfellblutadern 926. 939 
Zeigefingerschlagadern 832. 898 | Zwerchfellgeflecht ' 1140 
‚Zellblutleiter 913 | Zwerchfellnerv ,' 1089 
Zellen 19 | Zwerchfellschlaga., untere 842 
Zellenfasern 52 | Zwerchfell-Herzbeutelschlaga.821 
Zellgewebe 22 | Zwickel 1008 
Ziellhäute 26 | Zwiebel d. Aorte 797 
Zellenkeimstoff 15 »„ _d. Harnröhre 685 
Zellkörper d. Harnröhre 684 | Zwillingsbinde 1022 

v d. Kitzlers 706 | Zwillingsmuskeln 443 
„ d. Ruthe 632 | Zwillings-Wadenmuskeln 452 
Zellkörpergeflecht 1144 | Zwinge 1015 
Zellstoff 22 | Zwingenwulst 1007 
Zelt d. vierten Hirnhöhle 1002 | Zwischencarotischer Knoten 1129 

» d. kleinen Gehirns 1040 | Zwischendornmuskeln 389 
Zweltblutleiter 912 | Zwischengelenkknorpel 86 
Zeugungsorgane 669 | Zwischenknochenband 305. 334 
Zirbel 1026 | Zwischenknochenmuskeln 

- Zirbelstiel 1010. 1026 | 416. 417. 456 
Zitze \ 724 | Zwischenknochenschl. d. Fufses 
Zitzentheil, -fortsatz 241 870. 873 
Zitzenzellen 494 » d. Hand 836. 838 
Zotten 113. 626 „ d. Vorderarms 833. 834 
Zottenfalten 113. 620 | Zwischenquermuskeln 390 
Zottenhaut 626 | Zwischenrippendrüsen 955 
Zunge 566 | Zwischenrippenmuskeln 394 
Ziängelchen 1001 | Zwischenrippennerven 1101. 1102 
Zungenbändchen 569 | Zwischenrippenschlagadern 
Zungenbein 262 “hintere 841 
Zungenbeinkiefernerv 1079 „ oberste 824 
Zungenbeinschlundkopfmuskel 578 " | vordere 821 
Zungenbein-Zungenmuskel 567 | Zwischenwirbelknorpel 233 
Zungenblutader 918 | Zwölffingerdarm 622 
Zungendrüsen 570 | Zwölffingerdarmschlaga. 844. 845 
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